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Magie« 

Nalürliche  Magie,  natürliche  Zauber- 
kunst; Magia,   magia  naturalis}  Magie,  magie 

naUireUe;  Magic. 

Di»  Mtg^e^  attcli  MtBrliche  Magie,  natürliche  Zanberkimst 
welche  ehemak  mit  der  Physik  nahe  'verwandt  war 

und  Ziivveilen  selbst  für  identisch  mit  ihr  gehalten  wurcle,  ist 
gegenwärtig  gänzlich  davon  getrennt  und  kann  blols  histo-» 
tisch  in  ihr  Gebiet  gesogen  werden.  Das  Wort  Magia  (ma^ 
gia  oder  nu^ie9$  fwfu^  seil,  ti^iftii  *tamf  aiapninglich  von 
eineiB  petmdieii  Wort»  Mugus^  wekhes  einen  Priester  oder 
einen  WcK^cn,  also  anch  einen  Propheten,  einen  Weissager*, 
ngleicii  aber  auch  einen  Zauberer^  bezeichnete«  Die  Kümez 
wehnetett  »war  die  Anwendung  aller  Arten  von  Mitteln  su 
Breengnngen  yon  Wiilningen ,  die  nicht  angenßdlig  ans  ihnen 
hervorgingen  I  mithin  auch  die  Ausiibnng  der  Arzneiwissen* 
Schaft  nnter  die  Magie  3,  unterschieden  jedoch  schon  in  den 
hltesten  Zeiten  die  offenkundigen  Arzneien ,  die  der  Heilkanet 
Ton  den  geheimen,  ajmpalhetiach  odte  sanheriach 
wirkenden,  wdcbe  schon  in  den  zwtflf  Tefeln  verboten  wa« 
rtn  *•  und  nannten  jenes  medicina^  dieses  ma^ict,  M  ie  bei 
den  Hörnern  pHanzte  sich  auch  der  von  den  Persern  entlehnte 
Käme  zusammt  der  aUen  ungebildeten  Völkern  eigenthiimli« 
dien  Sache  I  nüntich  der  Glaube  an  Zanbereif  bei  den  Joden 


1  Cic.  Divin,  f.  iJ.  4L    fJe  leg.  If.  10. 

2  Apaleius  Apol.  ant.  med.       2^0.  20L  £ha* 
S    Vüu.  IJi3t.  nat.  XXX.  i. 

4   Apalei  tu  a.  a«  O.  23* 
XI.  Bd.  /  Ss 
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630  Magie; 

und  dtn  Chmteo  fort,  nahm  aber  bei  den  letetm  fwnmitH- 
lieh  wegen  ihrer  Unverträglichkeit  mit  deo  eigentlitehen  Grond* 

hiitzeii    iler   ileli^ion    einen   ganz    ve«  schictlenen  Charakter  an. 
Alle  heidnische  Ueiigionen  nämlich  (und  von  dieser  entleii.f]<- 
teo  auch  che  Jaden  ihre  Däm^noiogUy  nehmen  die  £iust«m 
von  mehr  oder  minder  mächtigen,  guten  und  btften  Gßwtem 
en  und  tetzen  den  Umgang  der  Menschen  mit  diesen  im  Alt«» 
gemeinen  voraus,  so  dafs  abo  die  naher  init  ihnen  verbünde— 
txcn  Triester  nur  dadurch  in  Gelaiir  kamen»  wenn  nie  die  Gei— 
ster  nicht  za  zwingen  vermochten,  sich  ihrem  WiUen  va  iu-> 
gen  und  die  en  sie  gestallten  Forderungen  zu  erfüllen«  -Dia 
christliche  Religion  dagegen  kann  nach  ihren  Grundprincipien 
als  strenger  IVTonot fifiMnns  die  Fxistenz  von  Geistern,  weicJje 
die  Herrschaft  eines  höchsten  Gottes  iqt  Grofsen  oder  ailfsb 
nur  im  Kleinen  stOren  und  beschränken,  auf  keine  Weise  ge- 
fltettev  und  hatte  daher  in  ihrer  Reinheit  jede  Dttmi^Jogie 
zurückweisen  müssen.     Da  sie  aber  wegen  der  Schwache  des 
ungebildeten  menschlichen  Verstandes  sich  dennoch  einsciiücii^ 
so  führte  sie  die  seitsame  Hypothese  herbei,  da£s  Geister,  so* 
wohl  gute  als  bifse  p  allgemein  eines  Einflusses  auf.  die  Mea«^ 
sehen  filhig  seyen ,  zugleich  aber  mit  der  eigenthümliohen  Mo» 
dification ,    dals  die  guten  durch  Gebete   und  heilige  Foioi  ela 
oder  Zeichen  herbeigezogen,  die  bösen  eben  hierdurch  vec-* 
tcheiicht  würden,  beide  dagegen  und  insbesondere  die  letslnra 
durch  Zaubenpriiche  zu  verschiedenen  Dienstleistungen  ge- 
zwungen werden  kannten«  eben  hierdurch  eher,  *  gleiehsaa 
wie  durch  einen  Contract  auf  gegenseitige  Hülfe  und  Lnter- 
stützung,  eine  ihrer  bewiesenen  i^olgsamkeit  angemessene  Herr- 
•chaHt  über  die  mit  ihnen  verbnndeiien  Subjecte  erlangtea.  Ao- 
statt  solcha  der  Voraussetzung  nach  ungliickliche  und  daoa 
ewigen  Verderben  ausgesetzte  Individuen  aus  ihrer  Lage  zu 
befreien  und  zu  bessern,  brachte  es  das  Streben  nach  Hierar- 
chie mit  sich,  dafa  man  sie  vielmehr  verfolgte,  welches  dann 
die  unglaublich  vielen  Hexenprocessa  vwanlafste  und  die  Or-* 
daÜen  der  Alten  wieder  in  Aufnehme  brachte.    Dieses  varab-* 
scheuungswürdige  \'ürurlheil,  die  Frucht  des  finstersten  Aber- 
glaubens,   vrefches  sogar  fürstliche  Persooeo,   Geistliche  und 
selbst  die  Päpste  nicht  verschonte,  wuchs  iimehmend  und 
eireichle  finmittelbar  vor  der  Reformation  seine  grtfllta  Hdhe, 
als  IvKOCBMS  VIU.  im  Jahre  14Ö4  die  berähmte  BuBe  g^geu 
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Magie.  63| 

die  Hexerei  frlieTs,  MAXiMfLiAT  I.  im  Jahre  148G  diese  in 
teineo  und  des  iieichs  Schutz  nahm  und  diesemnach  überall 
Ktttacfgiriehld  tinsetzte,  so  d«£i  allein  im  Triar'schen  in  we* 
Bigev  Jbbrtv  6500  Manachen,  woranter  auch  GeistÜche,  Mdn- 
oad  NoDoen  Tvaren,  lebendig  verbrannt  wurden^, 

ÜB  eben  diese  Zeit  fing  man  an,  die  Natur  und  ihre  Ge-» 
setze  »ehr  xo  beachten,  wodurch  manche,  vorher  als  wan- 
delbar betrachtete  Erscheinungen  aas  Naturkräften  erkifirt,  mit- 

unfer  auch  Iviinbllich  dargestellt  wurden.  Insofern  die  hierbei 
\«jrksamen  ^aturkräfte  unbekannt  waren ,  muläten  die  erzeu*:. 
ten  Wirkungen  zauberisch  erscheinen,  und  erhielten  somit  den 
Rameo  der  Magie,  jedoch  der  naiürliehtn,  im  Gegensatze  der 
M^maiürlidieh,  die  sich  der  Mitwirkung  höherer  Geister  be- 
diente. Waren  letztere  gule,  also  mit  Gott  verbundene  Gei- 
ster so  hiels  die  Kunst  TheurgU  oder  weiße  Magie  {Magie 
Uanehe)^  waren  es  dagegen  btfse  Geister  (Teufel),  so  nannte 
flsaii  sie  Ae  tchnnirze  Kunst»  Das  Studium  der  Natur 
war  mit  Ausnahme  einiger  Astrologie  in  den  frühesten  Zeiten 
gar  nicht  VorliuiiJen  nnd  wiircle  unfehlbar  den  Verdacht  der 
Zauberei  herbeigeführt  haben,  wogegen  sich  auch  die  spätem 
Gelehrten  vertheidigen  mufsten,  ab  vom  13ten  JahrhundeVte 
an  die  Schriften  des  Aristoteles,  aus  dem  Arabischen  über- 
setzt und  aus  Handschriften  von  Constantinopel  in  Italien  ein- 
geführt, allgemeiner  verbreitet  wurden  und  die  ersten  Keime 
der  Haturforschung  hervortrieben.  Weniger  verdächtig  wurde 
MfCBAiL  ScoTVS  und  sein  Landsmann  Aklpjied  um  die  Mitte 
des  13ten  Jahrhunderts*,  als  der  für  seine  Zeit  ubermäTsig  ge- 
lehrte Alukhtus  Magnus  (starb  1280),  welcher  den  Huf  der 
Zauberei  weniger  vermieden  oder  sogar  fast  gesucht  zu  iiaben 
scheiot'»  Itiicht  gleiches  Aufsehn  erregte  Thomas  Gahtipha- 
mais«  dessso'Mis  den  alten  Schiiftsiellera  gesammelte  Leh* 


1  Aoalahriich  findet  nan  die  Oetchiehte  dar  allaaaMgen  Verbret* 
t«|  des  Giaabeas  an  Magie  aad  Zaaberkeast  In  1.  S.  Halm  Magie 
Tk  L  Eiflielt. 

^    Erstercr  schrieb  unter  andern   de  Secntis  naturae  y  letzterer 
Erlauteroagen  zq  Ari-^toteles  Pflanzenlehro  und  über  die  Bewegung!  a 
Uersem.     ö.  Waculk»  Lehrboch  d.  Literar^esch.  tieips.  lö^* 

8  Opera  ttad«  et*  lab«  P«  Jaaua/«  Lyon  1651. 
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G3'2  Magie«, 

wtn^  Vi«ctiiTiU8  DcLLOYAeiwsis  fMimtcte^,  nnd  dvr  d«m 

Ende  dieses  Jahrliundens  aogelini c ndo  i  iiATtii  ThkodoricuS 
DE  Saxonia  (aus  Apolda),  berühmt  durch  die  erste  richti<;ere 
ErkläraDg  des  Regenbogens Allen  diesen  genannten  Ge- 
lehrten an  Umfing  und  Tiefe  der  KenntoSsee  weit  überl^gm 
wer  RosBR  Baco*  (starb  1294),  welcher  jedoch  gleiehfnils 
gezwungen  war,  sich  gegen  den  Verdacht  der  Zauberei  zu 
Tertheidigen  ,  dem  selbst  Conkad  v.  Meyoenveho,  der  Her- 
afiegeber  nrd  Vermehrer  der  physikalischen  Schriften  des  Tho- 
mas Cavtifeatbisis,  im  Anfange  des  14ten  Jahrhonderts  nielit 
ganz  entgingt.  Insbesondere  gaben  diejenigen,  welche  sich 
mit  Chemie  beschäftigten  und  unter  denen  ARXAtnrs  dk 
T1LLA  XOVA^y   HaYMUKDUS  LuLI.US  %   PcTAUS   DK    AliANO  ^ 

im  ISten  und  Basilius  VALiNrnrirs  ans  dem  15t«n  Jahr«» 
hunderte  am  meisten  Aofmerksamkeit  verdienen,  Veranlassang 

zum  Vorwurfe  der  Schwarzkünstlerei ,  so  dafs  das  Cildnifs  des 
Petrus  de  Auaiitü  als  eines  Zauberers  nach  seinem  Tode 
verbrannt  wurde.  Chemie  und  Magie  galten  in  Frankreich, 
Italien  nnd  Dentschlandj  wohin  dieser  Zweig  der  Wissenschaf- 
ten von  den  Arabern  verpflanst  worden  war,  für  gleichbedea-* 
teosl,  die  Anhänger  der  Chemip  ^vurlle^  als  Magier  verfolgt 
und  gaben  hierzu  mehr  als  andere  ganz  unschuldige  Personen 
Veranlassung,  insofern  sie  allerdings  den  Stein  der  Weisen,  die 
Knnst,  Gold  so  machen,  Lebenselixire  nnd  sonstige  mit  gehet* 
men  KrÜften  begabte  Substanzen  anfauchten  nnd  dabei  aller- 
dings leicht  Terliilirt  werden  konnten,  aus  Gewinnsucht  zur 
Anrulung  der  Hülfe  von  Geistern ^  wenn  auch  nicht  von  hö^ 
sen,  ihre  Zuflucht  zu  nehmen. 


1  Er  schrieb  :  De  rerum  natura  Lib.  XX. 

2  Er  schrieb:  Speculunt  naturale  Lib.  XXXIir, 

5  Commentari  so^^ra  la  stoiia  e  iu  leoriu  doli'  olüct,  del  Ca?ilL 
G.  Vektüiu.  Bologna  161  i.  T.  I. 

4  Opus  maius  ad  CIcmeutcm  IV.  Pout.  Rom.  Ex.  ms.  co(\.  Dn- 
blinensi  piimutu  Ptlidit  S.  Ji!>b,  M,  D.  Lond.  1733.  fol.  Epist.  llo^. 
Bartuuis  de  beeret opcribus  arlis  et  iiaturae  et  de  uuliitate  ma^iue. 
Par.  1542.  4.    Tiicsnunu  chemictit.  Francof.  1603. 

^5    CohhAu  \.  Mf  ti.rxpERc  ßooh  der  Natur.  Aogsb.  I47x  foU 

6  Opp.  ehem.  \\  ien  1744.  8. 

7  Opera  cd.  Yto  Salzü^ger.  Mains  1722.  4. 

8  Conciliator  differeutiarum.  M«ntua  147;^.  fol.  Das  Werk  üt 
vou  dem  Araber  Avifvaocs  eutieimt. 
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■ 

«  ib  «it  4m  Anfaftgt  des  16ten  Jftlirliand«rU  die  fiegier*- 
d«  Dick  ift  KcsoloUs  der  Natnr  und  ihrer  Gesetze  erwachte, 

gaheo  telbtt  die  Verehrer  und  ihätigsten  Beförderer  derselben 
cntwftltr  aus  eingewjurzeitom   Vorurtheile,   oder  überrascht 
dufcli  des  WaodenroUe  der  beobachteten  ErscheinuDgen  ihrem 
I^M^pe  Aam  An  vom  magischer  Eiokleidoiig,  indem  sie  mit 
Hlüinseliniig  streng  vrissenschafllicheY  Forsehnng  nur  das  Aof- 
üdlende  der  Phänomene ,    insbesondere  der  \  erj^uclie  liervor- 
hoben,  ohoe  die  dabei  zum  Grunde  liegeodeo  Naturgesetze 
«fimsaehen  oder  besser  su  begründen  nnd  genaner  zu  be- 
itimMD»    Dieses  gesehah  namentlich  in  Italien  durch  Jon. 
B,M«  PoATA^  und  in  Dentsehland  dnrch  Casfak  Schott' 
im  Ilten  Jahrhunderte,    welcher   letztere,    ein  Schüler  des 
ATaAsxsius  KiaciUA,  noch  fest  am  Glauben  übernatürlicher 
Kni&e  hing.   Ans  jenen  Zeiten ,  dem  iQttn^  so  wie  dem  An- 
Smg»  wmä  des  Mitte  des  17ten  Jahrhnndeitt  stammen  die  vie- 
lan  htemach  entstandenen  Benennungen  physikalischer  Appa« 
rate,  die  zum  Theil  noch  jetzt  allgemein  b«kannt,  zum  Theii 
ais  wenig  beiehrend  in  Vergessenheit  gekommen  sind,  als  die 
MmnitrütUrm,  der  ^ifutbefbriainm ,  der  Zaab§ririQhUtj  das 
Mmi^rgmmMkU^  das  Zauber persp$eUv  o.  s.  w*    Sutt  des  ma« 
gischen  Gewandes,   in  welches  die  U^Iiener  und  Deutschen 
die  Naturiehre  kleideten ,   suchten  die  i^ianzosen  sie  als  ein 
Mittel  der  Unterhaltung  und  Belostigung  zu  benutzen«  Dahin 
gehtoea  die  in  Frankreich  gesammelten  belustigenden  Knnst* 
stBdbe',  w^he  Schwbvtkii^  mit  unbedeutenden  Vermeh- 
rungen in  Deutschland  bekannt   niaclile    und  Haiisudu*  eä  * 
durch   eine  3ienge  werthloser  Possen   vermehrte,    die  aber 
aa^  dem  damaligen  Zustande  der  Geistesbildung  mut  gro- 
bem BeifaUe  anfgenommen   wurden«  •  Ungleich  besssr  ist 
die  Sammlung  physikalischer  md  mathematischer  'Kunststück-  ' 


I  Magiae  aataralie,  tiire  de  nuraoolis  reran  nat«  LIi«  lY«  Neap. 

%    Magia  univci  bali»  iiatnrae  et  artis.  Fr,  16j7,  4, 

ä   M^crcatioui  mathemati^aea,  Aouen  163'l.  8. 

i  D«Iiciae  pk^co-eMtkematicae  oder  m«theiaatis«ke  und  fhir 
isMyhieelMi  Br^eieiMgastandeD,  Nühdierg  1651.  4. 

6  Mnthrinatlichc  u.  phil«  Er^uickuii^&ätimdtii.  Nurub.  iüGl  u.  53. 
STk.  i. 
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chtn  von  Ozasam  ^  uod  dio  voIUtaadi^ste  uaiex  aUea  von 

Schon  hatte  tich  inä%U  di«  Natiurlabr«  dawh  GALtiASi 

nnd  dessen  Schüler,  durch  Huyghens,  insbesondere  durch 
ISewtox's  überlegenen  Verstand,  durch  s  Gkavksande, 
MusscHRVBAOEK  «od  WoLV  gaos  anders  gestaltet,  sie  hMm 
mn  mathtmatischts  atreog  witseo«ehaftlt«h«i  Gewa»d  aoge- 
Bommeir,  uod  die  Uhmichen  U«tera»chiingeii  in  den  Ver- 
handluni^en  der  gelehrten  Gesellschaften  zu  London,  Paris, 
Berlin,  Petersburg,  Stockholm  u.  s.  w.  beurkundeten  ihren  Um^ 
fsng  und  ihre  Tiefe,  als  die  (Üfentliche  Vevtheidignng  der 
Zauberei  nnd  ttbernatürltcheo  Magie  durch  AvTOV  DS  Ha  km' 
grofses  Anfsehn  erregte«  Dieses  gab  Veranlassung,  dafs  meh- 
rere (^jelclirte  den  Ursprung  und  die  ahsichtliclien  Täuschun- 
gen der  sogenannten  Magie  nachwiese o  ^,  andere  den  seit  ei« 
nem  Jahrhunderte  last  vergessenen  Namen  der  natürlichen  Mn- 
gie  wieder  ans  Licht  sogen  nnd  die  sogenannten  Zntbm^ 
iun$Muci€  der  Naturlehre  mit  der  ErlÜaterong  ihres  eigent«* 
liehen  Gehalts  ju  möglichster  Vollständigkeit  /.nsainnienstellten, 
welches  für  die  damalige  Zeit  allerdings  eine  groise  iMengn 
von  Belehrungen  darbot.  .Hierhin  gehören  vorsügÜch  die  na-  - 
turlichen  Magieen  von  Wiiglcs^  und  deren  Fortsetzung  von 
RoSENTii  A  L  ® ,  die  von  Füniw'  und  insbesondere  das  gro- 
lle W^erk  von  Halle  ^.     Die  spatem  Schriften  hierüber 


1  llecreülions  mathcuiatiques  et  physiquef.  a  Paris  1G97«  2  T*  8« 

2  Noarellea  rtfcr^aiieat  phja.  el  aath«  Par«  7  roU.  8. 

3  De  Ma^ia.  Lips.  1775.  8. 

4  T.  Tiedemann  Diip«  de  qaaettione»  qaae  feerit  artiam  nagi« 
earom  origo.  Marh.  1787.  Agathoa.  Garltr.  ITSS.  Th.  f.  8.  51.  o.  a. 

5  Die  natürliche  M.T_:;ie.  Berlin  u.  Slellin  1779.  8.  rhrrh  nd 
xeii>t  iu  der  Vorrede  Uio  liuzulätfti^keit  der  überuaiuriicheu  Ciiemia 
«eiir  überzetigeuU. 

6  Wieg!eb*s  natürliche  Magie,  fortgea«  von  Üoseothal.  Eerlia 
1789  bia  1805.  20  VolU  8. 

7  Natürliche  Magie.  Bailla  a.  Siattia  1788«  8.  N*  A.  1805. 

8  Magie,  oder»  die  Zanberkiafte  der  Natur  a.  w.  Berl.  1784 
bia  1786.  4  Th«  8.  FortgeaeUte  Magie.  Eb.  1788  —  ISOL  tt  voll. 
Naaforfgeaetste  Magie.  £b.  1802.  Tb.  f.  8.'  Vergl.  Ooonatol.  car. 
artll  el  mag.  odar  oalorl.  Zaabeilaslcaa*  0ntt«  AafL  JSffUnberg 
1784.  8. 
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von  EssaiuiAD ,  QvTiiC '  a«  iüad  Xast  ganz  uobeachtet  ge« 
bÜebeD, 

üattr  die  mit  tnagtscher  Kraft  begabten,   nach  Art  der 
Amolete  ood   Zauberfonnein  wirkenden  Gegenstande  gehören 
-  aadi  liit  togeoannten  magisfifaeD  Anordnungen  oder  Zusam- 
oralaDiti^o  der  ZMkm^  vn»  man  überhaupt  gewisseti  Zah- 
hm  m^iaASmheh»  geheime  Bedentongeo  und  Wirkungen  bei- 
legte, einige  lÜr  glücklich  y  andere  für  unglücklich  hich  und 
diese  EigedhüfliUdbkeit  auf  die  Zahl  der  Tage,   der  Lebens- 
jabie^  ntbeaood«re  aaC  die  Nummeni  derWürfel,  Loose  u.8»w« 
«bertrqg«    Bim'  Tonägliches  Aufaehn  machten  die  magiwthm 
QaadnOe  oder  Zauberquadrai^  ^  von  denen  diese  Unterau-* 
chnng  hauptsächlich  ausging.     Insbesondere  lej^ten  die  Pylha- 
goraer  den  Zahlen  eine  magische  Kraft  oder  mindestens  ße- 
4tiilMig  bei  und  aolien  dieses  von  den  Aegypüern  entlehnt 
hAtmK    Bm  Beispiel  solcher  Zahlen  geben  unter  andern  die 
3)  4  und  5»  welche  als  das  Mafs  der  Seiten  eines  rechtwink- 
ligen  Dreiecks    angenommen    den    Beweis    des  Pvthogorai- 
Sebta  Lehiamses  unmittelbar  geben ,  insofern  die  Summe  der 
Quadrate  der   beiden  kleinctn  dem  Qaadrate  der  grtflsern 
gjkich  ist* 

MagUcTie  Quadrate  sind  solche  in  Quadraten  zusamman- 
gestellte  Zahlen  ^  dais  ihre  verticalen  und  horisontalen  Sum- 
men gleich  nnd,  und  auch  die  der  Diagonalen,  wenn  sie  die 
Bedingungen»  vollständig  erfüllen  sollen.  Im  iel^tcin  Falle 
Oials  das  Quadrat,  dessen  Seite  =  2  ist  und  welches  also  aus 
fier  Zahlen  besteht,  lauter  gleiche  enthalten,  was  bei  allen 
gEOtseni  nnntfthsg  ist.  Zur  leichtern  Einsicht  mögen  foU 
gende  efBÜsdie  S-i  4*  and  5seitige  magisdie  Qiudvate  die- 
nen« 


I 

I  Teiaeche,  Uoterhattongen  und  Btolsstigvogen  e.  d*  natürl  Me- 
|pe  OL  C  Leips.  179L  8* 

t  Plolarck  de  laide  et  Oairide.  In  Fiat.  Opp.  Lntet.  Par.  t$H. 
T,  II,  p.  573.  «Nach  der  aegyptiteh-myittsehen  Badeatang  baaeioh- 
aet  die  Baaia  4  daa  Osirb »  die  vertiaale  fieite  =  S  die  Im  nad 
die  Hypoteaoie  s  5  den  Horas.  Es  ist  nämlich  8  die  erste  uege- 
Bsda  Zahl,  4  daa  Qaadrat  der  eratea  gerades,  am  ireleher  2  and  8 
die  Saame  s5  hervorgeht,  welche  auf  das  Qaadrat  erbobea  s:  t5 
die  Zahl  dar  lehre  des  Apis  in^iebt«  Dteaes  Dreiedi  war  daher  ein 
kaUigaa  Syabol  in  Ae^v^ten. 
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Der  Ueberblick  dieser  magischen  Qnadnie  ergiebt»  ^  daft  nm 

zuvörderst  die  angegebenen  Eigenschaften  der  gleichen  Sum- 
men haben;  aufserdem  aber  enthalteo  sie  so  yiei  Ziifern  aue 
der  Reihe  der  natürUcheii  Zahlen  Ton  1  an  gerechnet ,  ida  dim 
Qoadratzahl  ihrer  Seiten  betrSgt. 

Die  erste  bekannte  Erwähnong  der  mtgisehen  Quadratn 
findet  sich  bei  Manuel  Moschopülus  aus  etwa  1300  nach 
Chr.  Geburt,  ohne  dafs  ausgemacht  ist|  ob  dieses  von  dem 
altern  oder  }iingeni  Gelehrten  dieses  Nmnm  htrrühft^.  Viel 
weiter  ging  der  dorch  seine  Gelehrsamkeit  imd  mliachen 
Schicksale  berithmte  Conv.  Aghifpa  von  Nkttbsiuui  (st« 
1535) I  welcher  vielfach  in  den  Verdacht  der  Zauberei  kam'« 
Dieser  construirte  die  7  magischen  Quadrate  vom  dreiseitigen 
bis  nennseitigen  I  wai  oline  Zweifel  astrologische  Besii^iaiu^ 
liatte.  Es  soll  nSmlich  von  den  Aegyptiem  und  PythagoittA 
herrühren ,  die  Bahnen  der  damals  bekannten  7  Planeten  durch 
die  magischen  Quadrate  zn  beaeichnen.  Hiemach  gehörte  das- 
jenige, welches  3  snr  Seite  hatte  (also  nennziffbrige),  dem 
Satnrn,  das  von  4  dem  Jupiter,  das  von  5  dem  Mais,  Toft 
6  der  Sonne,  Ton  7  der  Venns,  von  8  dem  Mcffent  und  von 
9  dem  Monde,  das  von  2  der  unvollkommenen  Materie  (weil 
darin  zwar  die  verticalen  und  horizontalen  Summen,  nicht 
aber  die  diagonalen  gleich  sind),  nnd  Gott  selbst  endlich  Wnr« 
de  dorch  das* Quadrat  von  einer  Seite,  abo  mit  der  Ziffer  1 
bezeichnet ,  welche  anf  jede  Potenz  erhoben  keine  Vermehrung 
erhält.  Das  jedesmalige  Quadrat  wurde  zu  gröfserer  Wirk- 
samkeit auf  das  Metall  des  Planeten  gravirt  und  mit  einem 
Polygon  umgeben,  welches  in  einen  in  so  viele  Theilegetheilten 
Kreis,  als  die  Zahl  der  Seite  in  magisohflU  Quadrats  betrug, 


1  Dio  Handschrift  des  Mosohopulos,  welche  diesen  Gegenstand 
enthalt,  befindet  «lok  nach  UuUon  Oiet.  II.  p.  6.  in  4er  Pariser  Bi- 
bliothek. 

i  Desieu  Ouclmr  de  oeceUa  FkUoso^hia^  In  O^p,  Per  I|ssiifcos 
Fr«  phef  Jahrsaki« 
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bcschlieben  wac;  eii^ch  wurden  die  Zeichen  des  TliierisreiMt 
in  ics  Baum  zwiscben  dem  Polygon  und  d«n  Kreise  ge-* 
tragen  md  Figium  ab  Amulete  getragen^  um  «ifordeiv 
E^MB  Falls  den  Schnts  dei  Planeten  sn  erliahen.  .  Von 
Ä^RiPfA  lernte  Dachet  dk  Mekiriac  die  Sache  als  geome-» 
triic^es  Problem  kennen  und  lehrte  eine  allgemeine  Metho-^ 
dtf  die  ma^scban  Quadrate  der  nngaraden  QnadrataaJiitn,  i«  B» 
35  «nd  49  tt.  2ii  cottttmircn^  VUl  wakar  ab  Bao«» 

ond  seio  Nachfolger  ARVAun^  ging  der  berühmte  Rechner 
FnisicLE  ^  und  zeigte,  dafs  namentlich  die  16  Ziffern  im 
Migiirhnn  Qoadrata  von  der  Seite  =  4  nicht  weniger  als  878 
Veiaatsnngao  m  nagisohaa  Quadraten  Tantattetan;  anciibluta 
er  iolcba  Anordnungen ,  welefae  allexail  magiaoha  Qnadiatn 
blieben,  wenn  man  die  änfsem  Reihen  nach  einander  wag* 
nahmi  ond  welche  Mostucla^  magisch -magUcfis  Quadrath 
neoat.  Inawiscben  giebt  er  keine  allgemeine  Methode  ihrer 
Constructiott  und  scheint  abo  ¥ialo  nnt  durcb  om^baha« 
AufRwhtn  aiz^afundan  xu  biban« 

PoiosAan,  Canonious  so  Brünal,  eiwailtrto  dia  bb  sa 
MBCt  Zeit  behaantan  Kanntnissa  dar  magiichan  Quadiala  dnroh 
swft  Abindavongen«     Anstatt  oXmlich  dia  ainsetnen  Fächer 

mit  den  natürlichen  Zahlen  nach  ihrer  Reihenfolge  zu  füllen, 
aalun  er  nur  so  viele  Zahlen »  als  die  eine  Seite  Abtheilungen 
tatta^  tmd  oidaata  diasa  so,  dafs  keina  dieaai  Zahbn  wadei 
in  ainat  jharimontsbn  noah  in  einer  vartiaalen  Ratha  doppelt 
vorkam,  wonach  also  stets  die  Summe  dieser  natürlichen  Zah-» 
Jan  herauskommen  muFäte.  Aufserdem  bediente  er  sich  zur 
Conatmction  der  magischen  Quadrate  nioht^  wia  bis  dahin, 
nqaacUiftbUah  dar  natürlschan  ZaUanraiha,  sondern  auch  dar 
qoatotiscbap  und  salbst  dar  hannonischan«  Sein  im  Jahra 
1703  erschienenes  Werk  wurde  dem  La  Hiht.  bekannt,  wel- 

^bcx  die  Au%;ftbe  «dlgemainer  und  wi^senschafdic^hec  bohau^ 


1   Frobli  nes  plijsans  et  dälectable«,  ^ui  sa  font       ies  nom- 

^Ki,  Lyon  1613.  8. 

%  JNouveaux  Klemens  de  Geometrie.  Par,  1667, 

9  Anclena  Mem,  4e  l*i^cademie.  T.  II.  Diven  Oavrages  de  MSi* 
thf'mataqaa  at  da  Bhjaifaa,  Par  Masrs«  da  l'Aaadi  lio^r,  da»  Se,  Pari 
1». 

4  Hbl,  das  Mitfi.  T.l.  p.  m 
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deUe  Eben  dieses  geschab  nl^ohher,  jedoch  in  geringerem 
Umfange  durch  bAUV£U&^|  Okö-bx-Daat^  und  ji^LLiBa 

DBS  OuRMES^. 

Auch  deo  deotsohan  Rechenaeiitern  waran  die  niagifehra 
Qnadfite  nickt  fremd«   Von  ihnen  handelt  Michael  STimi*', 

welcher  den  Gegenstand  ohne  Zweifel  aus  dem  AcKirrii 
T«  NsTTESHEiu  kennen  lernte,  desgleichen  Adam  Riese  y« 
Staffbls^biv  ^  und  G*  r.  Clausbrro^  Von  Coav.  Camto 
erschien  sogar  «ins  eigene  Schrift  üher  die  magischen  Qaadra« 
te*,  welche  jedoch  wenig  beachtet  worden  ist,  nnd  die  neuern 
Arithmetiker  haben  die  ganze  Untersuchung  ,  welche  allerdings 
gar  keinen  oder  nur  geringen  praktischen  ISutzeo  verspricht^ 
entweder  übergangen  oder  nur  iiars  berührt  ^  anfser  Moli.- 
WBioB*,  welcher  nicht  blofs  die  Geschichte  der  Bearbeitung 
dieses  rroblems^  sondern  anch  eine  Znsammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  magischer  Quadrate  mitgetheilt  hat. 

KocHAVSKi^^  erweiterte  die  Aufgabe  durch  Uinsafögnng 
einer  eigenen  Art  magischer  Quadrate,   welche  durch  Sab« 

traction  steti  die  nämlichen  Resultate  geben;  der  bereits  ge- 
nannte Sauveub  fügte  das  magische  Kreuz,  das  magische  Git* 
ter  nnd  den  magischen  Würfel  hinzu,  noch  weiter  aber,  als 
diese,  ging  der  berühmte  FaAVuiv^  welcher  aus  vier  magi* 
sehen  Quadraten  ein  grofses  magisches  Quadrat  bildete  und 
dieses  magisches  Qu<u//at  der  (Quadrate  (inagic  Square  oj'  . 
Squares)  nannte,  auföerdem  aber  einen  uu^Uc/ien  Ju-tis  yofk 
Krsum  oonstruirte^.    Im  erstera,  welches  ans  vier  sosam« 


1  M^m.  de  TAcad.  1705. 

2  Eb.  1710. 

3  Eb.  1750. 

4  Mdm.  pn'sentes  cet.  T.  V.   Par.  1763.  p.  1Ö6. 

5  Arithmetica  intcgra.  Lib,  I,  cap.  3. 

6  Rechnung  nach  der  leuj^e,  auif  d«a  Linihen  oad  Feder  ii«s.w. 
Leips.  (1550)  S.  105. 

7  Demoottrattve  Rechenkonst.  Leips.  17Si:  4  TJu  8.  $.  1505« 

8  Anweisnog  alle  ntgitchea  Quadrattafeln  an  Terfertigen  a.  w« 
Glückst.  1767.  8. 

9  Mttth.  Wörterbuch  von  Klügel,  fortges.  durch  MoUweide.  Tiu 
lY.  8.  13  —  46    I>er<.  de  quadratii  magicis.  Lipa.  1806.  i. 

10  AcU  Erad.  1686.  p.  d9i. 

11  Franklin's  Fxp.  and  Ob«,  1769.  4.  p,  860.  Dessett  sSsunti. 
Werke.  D.  Ueb.  1h.  Ii.  8«  307. 
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ineiigei^tzteo  acittseitigcn  Qaadratea  (aUo  mit  16  Abtheiluogca 
der  Seilt  des  grofaen)  bestand,  entdeckte  Is*  Daldt  eioige 
vniidit^  Zahlen,  eine  Beschieibiing  des  letstern  würde  aber 

bier  tu  weit  führeD^. 

Af.* 

t 

Magnetismus. 

M  a  g  u  e  1 3  illag/ies ;  Aimant  j  LoadU o/ie  j  Ma^ 
gnet. 

Ein  Eisenerz  ,  welches  die  Eigenschaft  besitzt,  Eisen  an- 
zuziehn.  Den  Namen  Magnet  (^laypqTijg)  leitet  man  von  der 
Stadt  Magnesia  in  Lydien,  anweit  dem  heutigen  5myrna,  her« 
wo  dieser  Stein  xuerst  gefunden  worden  sey^»  Bei  Plato 
und  TsEOPanAST  kommt  er  unter  dem  Namen  des  Heraeli" 
Mchen  Steins  vor,  weil  jene  Stadt  auch  Ileraclea  geheifsen 
^  habe;  eine  Benennung,  die  jedoch  noch  einem  halben  Du- 
tzend anderer  Städte  gegeben  wurde.  Plinics^  spricht  ganz 
bestimmt  Tün  der  Anmehnng  in  die  Ferne  (0fii  vom  FesthaU 
ten  des  Bisens  am  Magnetstein:    ^Trahiiur  ferrum  a  Ma^ 

^fuu  ,  LUiiJulrixque  illa  reruni  omniurn  materia  ad  inane  ne- 
sdo  quid  currU  aique  j  lU  propius  ^enU„  assistU  ienelurque 
compUxu  hoMteW  Noch  Yollständiger  aufsert  sich  Lvcas- 
vios^  über  die  Fortpflansuog  der  enziehenden  Wirknng  durchs 
l^ttKtk  y  indem  fönf  nnd  mehrere  eiserne  Hinge  einander  gleioh 
einer  Kette  trafen  ,  über  abwechselndes  Anziehn  und  Absto- 
Xieo  ,  über  den  Durchgang  der  magnetischen  Krait  durch  eher- 
ne Schalen ,  nnd  er  macht  darauf  auCmerksam ,  daüa  dieser  Stein 
weder  andere  Metalle  noch  Holz  anziehe,  Weiler  jedoch  ging 
die  Kenntnifs  der  Alten  nicht;  sie  unterschieden  die  Magnet- 
Steine  nach  ihrem  Fuodort,  ihrer  Stärke  und  Farbe,  und  ge* 


1  Zur  Literatur  dienen  aufser  den  bereiti  genannten  Werken 
TOD  MoÄTCCLA,  HuTTox  uod  MoLLWKiüE  noch  Frnr.LsoN  Tabies  aad 
Tracti.  1771.  8.  p.  318.  ond  Huttom  Hecreaüous  in  Matliemiitics  aud 
aatural  phiiosofhy.  1Ö03.  4  T.  8. 

2  Qaem  magaeta  vocant  patrio  de  nooue  Grait|  sagt  Locaaiius 
de  mm  nat.  L.  Vi.  v.  ^ 

B  Bist.  Neu  U  XXXVI.  e.  16.  . 

«  iMset.  L.  Tl.  V.  910  ^  916.  lOftO  —  1060. 
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bra  lichten  »ie  ak  HeUmiitol  fUr  Brandwimdeo  uod  Äu 

1    Natürliche  Magnete. 

Dtr  gmmin§  MkignHtimn  ist  «in  donkeigraim  Bisei 
das  tmittans  Im  ürgebirge,  im  Ottekf  GtiniMr«  im  Chi 
schiefer  und  im  Urkalk,  wohl  auch  im  Serpentinstein  rind 
FldtztrsppformatioQ ,  zmYeii«n  in  bedeateii<ien  Massen 
koaiiBt.  Bs  fittdst  sicli  im  ff€bf&t  BIsogs  mid  Rsinlisit 
Rosslsg  t«  MpNvdso,  wo  SS  m  de»  IwsNtti  Bissn  vsmb 
wird,  ebenso  in  Corsica  und  auf  Elba,  in  Norwegen ^  i 
HO»,  England«  Saohseni  Ikihcnen  and  auf  dsa  lAmK 
•risDUlissiiisii  MagsstslsiiMi)  mMis  Bosnv  N«aiuunr, 
Brfifidsf  des  BMgDefiscIisii  laUiBsteviiiais «  fmrdis  hsstwi  1 
und  die  aus  China  und  Bengalen  kommen ,  sind  meist  ti 
Ush  von  Faibs,  Der  Berg  Taberg  in  Sahwsdiioh  Lappl 
vnd  dss  FaMokMMiM  in  GhiU  soUsn  ine  %mm  antt  MagA 
stsin  bsslsiin«  An  spseÜM^ss  G^visht  fiHk  sfi4s«haB  4 
und  4)  9«  Nach  der  Bemerkung  des  Obersten  Gcbbs  w 
dem  Eissnberg%verks  sa  Sn^asnnny  das  Eisenerz  in  dem  ol 
TJisIls  magnstiisliy  «n  dar  8oUs  sbss  olinn  MsgnUisM^  i 
srhKtl  dsfissl^  etst,  wsnn  ss  eins  ZsMang  dsm  Einili 
der  Atmosphäre  aui$geseut  war.  Hiermit  stimmt  auch  die  1 
jMnptnng  lÜMvsin ,  dafs  nseh  ssUrssolien  Vtrsuchsn  dissss  i 
stoän  M  Orlt  wtümrLiigmmngmUhtmaguUitdi  iti,  sondsm 
sinisinsn  Aiicks  srst,  wann  sis  zu  Ta^^e  giflBlidsrt  sind^  i 


1    In  iVuhfrn  Zeiten  mag  luau  auf  die  natürlichen  Magnete 
nigcr  aufmerksum  gewesen  soj  n.    Ilemt  Gii.ubrt  de  Magnete  Cap. 
dor  in  Hci/ihtiing  ihr*»r  EigeosciiHiten ,  ilirer  Harte,  Far!)e,  Schw 
uod   dar   L'uiuliii  t(  r   unerschöpflich    ist,    bemerkt  au&ilrucklicli «  t] 
fiolclie  bei  einiger  An^nierksunikeit  überall  finde ,    dafs  z.  fi. 
Peutschlaad  früher  i^eiqe  vorgekomineii,  aon  ab«*,  da  «eit  aeioer  \'ä 
Oedeokea  die  Metallargie  daselbst  böber  gesftegeo  sey,  sich  dort 
viele  Magnetiteine  gefunden  haben.  —   Boch  miiaiSM  die  daauils  ( 
SSM  J«  1600)  bekannten  Ifagnete  sehr  onkrafUg  gawaeen  aeyn,  ind 
Oiuniv  aa  der  Asfliluvsg  «aitli  fasd ,  dafs  es  unter  das  vaa  Icea 
srtigem  Qaatain  bafraltiaB  Msgaatan  sololis  gabSi  dta,  obwaU  aar« 
Pfbnd  achwavt  dseh  4  Vasaa  Bisaii ,  ja  sogir  sin  balbss  stfar  < 
gsasaa  Pfand  anfishaban  vsmoditan. 
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ma^etVs<^  Knft  «rhalten^.  IH»  H9rU  jftr  Mannele  ist 
gerade  so  ^lofs ,  dafs  sie  mit  dem  Slaljic  leuer  geben,  daher 
ihre  Bearbeitaog  mühsam  wird.  Magoet^tcine  von  feinemi 
dkht»  Korn  «ollen  stäiker  »syn  nnd  ihre  Kraft  länger  be* 
UlcBt  ab  ^  gn)t»tomjgen«  Oft  ist  ein  kleinerei  Stück  an» 
einem  grcifsern  herausgeschnitten  Mftiger  als  dieaer,  In  wel« 
cJieiD  fremdartiges  Gestein  der  Wirkung  des  eigentlichen  Magnet«- 
«i^es  im  Wege  sieht. 

Der  Megnetstein  «eht  atif  aeitter  ObarflMch«  das  Eisen 
mcht  ijberali  mit  gleicher  Stärke  an,  sondern,  in  Eisenfei-. 
hcht  gelegt  t  siQ<l  es  gemeiniglich  zwei  einander  gegenüber^ 
itahende  Stellen,  an  welchen  sich  die  meiste  Anhänfcing 
angt.  Diele  nennt  man  seine  PoU^  Jede»  Fmgment  eine» 
solchen  Steine  erhalt  wieder  seine  swei  beeondem  Pole*.  Die 
anziehende  Kraft  des  Steins  wird  in  hohem  Grade  verstarlet, 
wenn  man  ihn  7.\i  beiden  Seiten  mit  eisernen  Schienen  odec 
Schtlen  Irbtabkrtj  wekhe  in  nwei  dickere  ^  einander  nahe  »te« 
hend»  &den  MialanCen,  heetimmt,  den  eben&lh  «isiiBen  Trin» 
ger,  den  sogenannten  Anker ,  anfann^onen*  «Man  nennt  die-* 
»e»  seine  Ben^aJ/hung  ^  yfrmirang» 

Wour^  führt  aus  Mehsense  und  dx  Laitis  Beispiele 
nnf,  dalb  anmrte  Bfagnete  16  bi»  40-,  ja  320raal  mehr  Ge- 
wicht  tragen,  a1»  sie  ohne  Armatur  halten  konnten*  Dn  Füt^ 
besafs  einen  Magnet  von  9  ff  Gewicht,  der  nach  der  Armi- 
rurjg  76  a  trug.  Dagegen  zeigte  schon  Gilüeht,  dals  die 
ßß'drkung  in  der  Feme  durch  die  Armiraog  nichte  gettfinne.v\^  . 
Anfiinglxck  begnügte  man  »ich|  jede»  der  Folarenden  der^^^- 


1  Vo«  LEOvffARo  Handb.  d.  Oiyktogaoaie.  1825.  S.  83.  n*  Moacas 
Bindbw  d.  Batarlehre.  1829.  8.  887. 

2  Kaeb  Mvsscmaaosa  giebt  es  llagoate  mit  8,  9  bis  10  Polen  { 
er  aefbtt  sab  etaen  kabiachea  MagaeCtteiti  f  en  walcheia  jade  Seite 
Ikn  Polarttit  batte.  Der  darcb  seine  kaottUeben  Magnete  berfihmte 
I^glasder  Dr#  Gownr  Katcnr  bataft  die  Konst^  aa«h  die  Pole  der 
aatirliebea  IKagnete  amlbiadera  and  an  verfieUSItigen ,  Überhanpt 
ace  Tragkraft  sa  erbdba«  Acpibos  faady  dafs  scbwaohe  natürliche 
Magnete  ataiker  waideo,  wenn  sie  atwa  eine  halbe  8ninde  in  ein 
Glohfeaer  gesaUt  and,  aaebdcra  sie  bierdarcb aOen  Hagnetismut  ver- 
iar«n  battea,  auf 9  Neue  magnetitirt  wnwäm^ 

S    NülzUcLc  V ersuche.  Th.  iJl.  C.  4.  85« 
4  U^a.  de  l'Acad.  1731.  p.  4^. 
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Bfagnete  mit  einer  Att  Sohüd  oder  Keppe  von  Bisen  tu  ver^ 
sehn ,  welclie  durch  mserne  Stengen  oder  DrShte  gegen  ein«* 

ander  gezogen  und  so  an  d*  n  Stein  angedrückt  winden.  Spä- 
Fig  ter  erhielten  diese  Schalen  die  jetzt  noch  gebräuchliche  Forn^ 
lO^wodoroh  die  Pole  des  Magnets  einander  niher  gebracht,  tfad 
103.  vermittelet  eines  eisernen  Stabes  in  Verbindnn^  gesetst- 

den  konnten ,  was  begraflicher  Weise  ihre  Tragkraft  bedenk 
tend  vermehrte.  Diese  ist  Übrigens  sehr  verschieden.  In  den« 
Regel  tragen  kleinere  Magnete  veriialtniramafiig  mehr  als  grU» 
•fsere.  Solche,  die  nur  20  bis  30  Gran  wiegen,  ziehn  za<- 
weilen  das  30-9  40-  nnd  jOCaehe  ihres  Gewichts,  de  hio^ 
gegen  Magnete  von  2  Pfund  nur  Selten  ihr  zehnfaches  Ge— 
wicht  zu  tragen  vermögen.  Nach  Dr.  Mabtih's  Zeugnifä^  he— 
safs  J«  Nbwtov  einen  Magnet,  der  in  einen  Ring  gefafat  wae 
nnd,  obwohl  er  nur  3  Gran  wog,  dennooh  des  2dO£M}he  mtim 
nes  Gewichta ,  nämtieh  746  Gran ,  sn  tragen  im  Stande  wen 
Ebenso  behauptet  Cavallo  einen  Magnet  gesehn  zu  haben, 
welcher  bei  einem  Gewichte  von  G  bis  7  Graaen  beiuahe  3üU.i 
Gran  trug^.  Zu  den  grtfraten  Magneten  dieser  Art  gehört  i^Bn 
jenige,  welcher  nach  Parrot^  in  dem  woMhestellten  ]^yün 
kalischen  Cabinelte  der  Universitit  Dorpat  sieh  befindet.  .Kff* 
wiegt  ohne  Armatur  30  Pfd.,  mit  der  AraKitur  und  einem  k«ir 
pfernen  Gehäuse  40  Pfd*  und  trägt  87  Pfd«  Nock  grofser  ist 
derjenige,  welchen  Parrot  selbst  dem  Teyler'sche». Museum 
verschafft  hat.  Er  wiegt  mit  Armstor  und  Gehi&ose  307  PM< 
und  der  Anker  desselben  läfst  sich  mit  230  Pfd.  noch  nicht 
von  seinen  lufsen  abreifsen.  Dieser  Magnet  allein,  bemerkt 
Parrot,  würde  Mahomet  und  seinen  Sarg  leicht  zu  tragen 
vermögen^.  Nicht  minder  bedeutend  ist  euch  der  Magnet, 
welcher  im  Kabinet  der  Akademie  der  Wissenschaften  za  Lis* 
sabon  sich  befand  und  dt;n  König  Johann  V.  vom  chinesi- 
schen Kaiser  zum  Geschenk  erhalten  hatte  ^«     Der  Stein  war 


1  Eiicyclop.  brit.  P.  p.  47.  der  zweiten  Attfgabe, 

2  Cavallo  thtor.  u.  pract.  Abk.  d.  Lehre  vom  MagaeL  1788. 

8.  32.  der  deutschen  Uebers. 

3  S.  desbea  Physik.  Th.  II.  S.  602. 

4  la  eben  diesem  Cabiiictt  findet  «ich  noch  ein  natürlicher  Magnet, 
dei  mit  30  Pfd.  beladen  iit,  und  die  Gesellschaft  von  felix  Merilia 
in  Amsterdam  besitzt  eiiuu  ähnlichen,  der  immer  150  Pfd.  trii^t.  S. 
Y.  Moll  in  Bibl.  univ.  Sept.  1830.  \>.  30, 

5  Memoria»  dä»  Soieacias  da  Luboa.  T.  J.  p.  Ö3. 
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von  nnr^gilmärsiger  Gestalt  nnd  hielt  265  Kub,  Zoll;  er  wog 
38  rfd,  und  7|-  Unzen  und  sein  specilisches   Gewicht  betrag 
40äS.    &ttii«  Btetdianlinie  wir  6  Zoll  10  Lin.   und  s«ia 
AtqaatorS}  Zoll  lang.    UolftriMlb,  wo  seioe  Pole  sieh  befan« 
den.  war  er  zur  bessern  Armirung  etwas  schmaler^   80  dalli 
sein  5udpol  um  4}  >  der  Nordpol  um  24  Zoll  vom  Aequator  ab- 
jtand.   £r  trug  anfänglich  176  Pid,,  später,  als  seine  Armatnr, 
iit  er  aus  Glüoa  mitgebracht  hatte ,  vom  Rost  befreit  wnrdoi 
ioDoteiSeuie  IVagkraft  bi»  auf  202'  Pfd.  gesteigert  werden. 

Das  tigenthiimliche  der  beiden  PoU^  des  Magnets,  die 
Gti>MtlP  nicht  als  Puncte,  sondern  als  die  Stellen  beaeichnet. 
Wo  die  mmehanende  Kraft  des  Anaiehns  ihr  Maxitnnm  er« 
rekixt  9  ISHrte  schon  frühe  eine  Vergleichting  des  l^lagnets 
mit  der  Rrdkagel  selbst  herbei,  und  die  alte  Idee  von  der 
besondatii  Vollkommenheit  der  Kugelgestalt  vermochte  die 
MjFiikcr,  den  Magnetiteinen  durch  Schleifen  (anf  den  Dreh- 
«dtellwa  der  Ktystallscfaleifer,  wie  Gilbcet  anrSth)  die  Rnn* 
dnn^  einer  Kogel  «o  geben,  die  man  Microgea  oder  TerrelU 
oaaote  und  sogar  mit  Meridianen  und  ParaileikreiseQ  versah. 
Man  glaubte  durch  diese  Nachbildung  der  Erdgestalt  das  Ge- 
Umtfi  der  wtguetischen  Richtungen  besser  erforichen  und 
■litfcsflrf  Teirsuch«  richtiger  nnd  bequemer  anstellen  an  bön- 

ii€Q,  eine  Annahine,  die  freilich  der  Erfolg  nicht  bestätigt 
bat,  indem  spätere  V^ersuche  über  die  beäte  Armirung  der 
M^nete  gexeigt  haben,  dafs  für  diesen  Zweck  und  mithin 
aocii  för  die  Vermehrung  der  Tragkraft  die  pandlelepipediiGho 
tmtm  d$e  tauglicfcMe  sey. 

in  die  Classe  der  natürlUhen  Magnete  gehö'ren  auch  die 
▼mc^Menen  Steinarten  nnd  Felsen,  an  welchen  man  eine 
mehr  oder  weniger  starke  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel 


1    Wie  man  düese  aot  dem  vertiealen  oder  geneigten  Stande  ei- 
aer  eafacrat  kletnea  Nadel  oder  eines  Stückchens  Stahldraht  finden 
kaoe«    den  man  aaf  der  Ka^ei  hernmführt,    zeigt  ichoa  GiT.BEaT 
au  a*  O«  Cap.  III.     Br  ratk  ferner  atoi  die  Magoetkugel  auf  einem 
Mienien  SehiHehen  ••hwimmen  xu  lassen,   und  bemerkt  sehr  aeharf- 
ainif ,  daft  der  ouch  Norden  gerichteu  Fol  mit  Uoreehc  als  Nordpol 
4m  Magnets  beselchoet  werde  |  eine  Aaaiehtj  die  in  neaem  Zeiten 
ancfc  von  ffansfaiachen  Pbpikero  henrorgcnifMi  werde,  aber  wegen 
ikme  Widerspradia  mit  der  gebraadilichen  Beaenmuig  nicht  in  Gang 
jatummim  iaC  (eaj»*  IV.)« 
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beMrkt  hit   Ein  aufFallMi4«t  Beiapial  hi«TTOii  ImlittMi  «In^ 
GranitfelAen  wt  dum  Harzgebirge,  m  hatten  schon  firulmr  dmt 
Berghauptmtnn  von   TiinBA  «itte  bestiaMe  Pokrität  be- 
merkt hatte  und  di©  von  J.  K.  Wächter  im  J.  1800  näher 
untersucht  wurden^.    Zwei  mächtige  Granitbiöcke ,  ciie  beiden 
tSohnarck^  geoanoti  smIui  «nf  «d«  OMit«  ukon  im  2  Fnfa 
Eotleraung  di«  Nadal  der  BMMli  yfom  Ihtmt  Bichtnns  «Ib 
Aehnliche  Wirkungen  zeigte  der  »ogenanDto  U^enstein  bei  0f 
senburg  und  die   hohen  Klippen  in  der  GraCichaft  Werni- 
gerode,    Bti  allen  diesen  Felsen  lag  auf  der  ^>»tiichen  Sake 
derSüdpoly  auf  der  westUchen  der  Noidpol,  dat  imwiihaainin 
Stallen  Mraren  jedoch  ungleich  .nahTcra ,    ala  dar  wiiksema«, 
und  WACHT^:J;  ii>t  geneigt,    die  Granitfelsen  eisernen  Stäben 
gleich  zu  Selzen,  weil  beide  magoetisoh  werden,  UAusMüsar 
hielt  dafür,    dafs  diesem  Granit  oder  saioen  Bestandlheilea 
Eisen  ehemUeh  beigamengt  say«   AUain  Dr*  h  L«  JoanAir'  in 
Clausthal  leitet  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  jenen 
mus  von  emtresprensffem  gemeinen  MajpieteiHtnstein  her,  der 
in  sehr  feinen  Ivüroern  dem  dortigen  Granit  beigemengt  ist» 
Da(s  jana  Anziehung  nicht  Folga  ainat  chamlackan  Biawir^ 
hung  sey,  arwias  Joedüv  dadurch,  dalj  ar  Granitatiiakat  dii 
keine  Wirkung  anf  den  Magnet  aufserten ,  pulverisirt  und  mit 
Kohleopulver  gemengt  einem  heftigen  Feuer  aussetzte,  wo- 
durch das  dem  rtithlichen  Feldspath  janer  Felsart  beigamiscbta 
Eisenozyd  raducirt  wurde,  so  dals  nun  solaha  gabrannta  Qnr 
nitstüeke  den  Magnet  reisten.     Granita  mit  gtanlich-  VitA 
blHulich-weifsein  Feldspath  gemengt  blieben,    auf  die  gl^dia 
Art  behandelt,   nach  wie  vor  unempilndlich.     Dr.  JokdAN^s 
Schlüsse  werden  no<;h  durch  die  von  WACHTia  angegebenen 
Thatsacheu'selbsu^ntarstutzt*   Denn  die  Linie,  walcha  beide 
Pole  verbindet,  fiat  ein  sehr  ungkieheB  Sireiehm^  was  ofTan- 
bar  nicht  nuf  eine  Jiomogcne  magnetische  Kraft   der  Slein- 
masse,  sondern  auf  locale  Anziehung  der  zerstreuten  Magnei- 
körnar  hindeutet,    und  diese  kann  durch  das  Gestein  tiwr 
als  itctio  in  dUtam  wiiken,  da,  wie  Wachtsr  selbst  be-  . 
markt ,  auch  an  den  stärksten  Stellen  kein  Msen/eäichi  hafUU^* 


X  6.  T. 

2  G«  XXVI.  £56. 
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Ob  der  durch  A.      Humboldt  zuerst  entdeci^te  Ma|>iietifr* 
mui  nthmer  Setpentiii-Fclstii  im  Oaimtlusoheii  auch  von 
«ngu^iHi^lüii  MagoetkUram  berrtilira,    Mst  sich  vor  der 
l^mi  moA  mdkt  entscheiden.     Hardt  will  aiierdings  durch 
dis  \>r-r  fsenin^sglas  auf  dem  frischen  Bruch«  des  Scipen« 
ÜM  am  Hmdtbtg  bei  Zelle  eine  allenthalbeii  zentreute  Menge 
ffofimt  f<»ner  metallisch  glänzenaer  Pancte  wshrgenommen 
hiie»!       er  geneigt  ist  för  Megaetei8«nstein  zu  iialten^.  Da 
W»  4er  Serpentin  in  Chloritschiefer  iiber»i?ng,  fand  sich  wirk* 
lieh  oktaecJrisch  krystallisirter  Magneteisenstein.    £ine  Gebirgs-^ 
art,  die  am  Frankensteiner  Schlosse  unweit  Dannstadt  sie  hfin* 
"Si^  ZmintBMAWM«  für  olirengrffnen  Serpentin  mit 
HomUMde  geniischt  erklSrt,  eeigte  so  starken  JMagnetismus, 
«als  ein  Stock  von  nur  |  ^  Gewicht  schon  auf  6  Fols  Di- 
btaoz  die  Nadel  polarisch  »acirto.     Als  BouGVU  aiif  seiner 
Reise  in  Südameiica  leiot  Route  neeh  tiem  Compafs  anfnafam, 
W  et  denselben  anf  dem  Wege  awieehen  La  Plata  und  Hon- 
da ({Iis  5  Grad  n«rdl.  Breite,   3  bis  4  Gr.  östl.  Länge  von 
Quiio;  bedeutenden  StiJrungen  ausgesetzt.     Man  durfte  nur  5 
bis  6  Schritte  weit  gehn,  um  die  Nadel  um  mehr  ele  30  Gra- 
de sich  Ti^ndem  an  sehn.   Bs  war  dieses  die  Wirkung  ein- 
aela  nmheiliegender  Fekbltfcke,  die,  vermuthlich  von  nahen 
ynlcanen  ausgeworfen ,  alle  Spuren  einer  starken  Erhitzung  au 
sich  fru-en;   sie  waren  äufserlich  Schwans,   voll  Risse  und  • 
Spalten,  wie  geborstener  ThoUi  inwendig  weils  nnd  von  fei- 
WÄ  Kern.  Einige  waren  von  bedeutender  Gr6lse  (10  und  20 
Fdlsla  Kanten)  nnd  mit  24  Zoll  tief  eingegrabenen  liierogly- 
phischen  Figuren   bedeckt,    daher  die  Einwohner  sie  pedras 
pintadan  (bezeichnete  JbeUeft)  nannten  3.     Nicht  allaufem 
ron  dieser  Gegend  des  neuen  Continents  £ind  auch  Ä.  v.  tIvM- 
BOUT^  einen  rtahm  monporphyr^  nördlich  am  Vulcane  von 
PoMto,  der  magnetische  Eigenschaften  besafs»    Da  er  nur  Po- 
larität zeigte,  aber  keinerlei  Anziehung  auf  Eisen  äufserte,  so 
m  sein  Magnetismus  ebenfalls  wohl  nur  auf  Eechnung  einge- 
•presgter  äufserst  feiner  Bisentheile ,  keineswegs  aber  auf  eine 


1  G.  XLtV.  09. 

2  G.  XXTIfl.  481 

5  BocecsB  ßg.  d.  U  teire.  Tey.  aa  Wroe.  LXXXtll, 
4  G.  Xn.  461. 
Tl.  Bd*  T  t  ' 
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besondere  Eigenthümlichkeit  der  Gebirgsart  zu  setzen.  Dafs 
auch  BasaUJeUen  maguetische  Polarität  zeigen ,  ist  durch  die 
Beobachtungen  des  Bergmeisters  Schvlzb  in  Düren  ^  so  wie 
des  Bergraths  Rjeoss  in  Berlin  aufser  Zweifel  gesetzt.  Der 
erste re  iaiid  nu  LifeJ^ebirge  oben  auf  der  Nürburg  feinem 
basaltischen  Konus  von  !2UÜÜ  F.  Höhe  Uber  dem  Khejn)  zwei 
kleine.  Felsen ,  etwa  3  F.  weit  aus  einander,  von  6  F.  Höbe, 
die  er  von  ferne  für  Rainen  gehalten  hatte.  Der  eine  war  6 
Fufs  lang  und  3  F.  breit,  der  andere  etwas  kürzer,  aber  bru- 
ter. Beide  waren  geschichtet,  aut  12  Srunden  eingesenkt,  pa- 
raiiel  der  basaltischen  Lagerung,  aul  weicher  sie  ruhten,  öie 
setzten  die  Nadel  in  heftige  Bewegung;  ihre  eine  Hälfte  zog 
den  Nordpol,  die  andere  den  Südpol  an«  Eben  dieses  ent* 
deckte  ReusS  an  einem  schwSrzlichen,  sehr  diinkelgrauen  Ba- 
saltfelsen in  der  Herrschaft  Schröckensttin  im  Mitteigebirge, 
der  1800  Fuls  nach  allen  Seiten  abschüssig  und  oben  mit 
Holz  bewachsen  war.  An  der  Ostseite  seines  Fu&es  war  die 
Ablenkung  40S  oben  SO^.  Die  Polarität  zeigte  sich  auch  an 
abgeschlagenen  Stücken  nach  Verhältnifs  ihrei  Giülüe.  £i- 
geotlicher  Eisenstein  war  hier  nicht  vorhanden  ^ 

AehnUche  Wirkungen  wurden  schon  früh  an  dem  Ba- 

saltfels  wahrgenommen ,  auf  welchem  Jas  Uumbarton  Castle 
m  5choltland  erbaut  ist  2.  Seine  Polarität  ist  durch  die  Be- 
obachtungen von  Abdeasos  in  Glasgow  ander  Zweifel  ge- 
setzt und  soll  sogar  jenseit  des  Clydeflusses  noch  spürbac 
seyn.  Einen  ebenso  entschiedenen  Magnetismus  hat  auch 
GALniiAiTn^  auf  der  Höhe  von  Arthurs  Thron,  im  schotti- 
schen Hochlande  beobachtet« 

Die  Einwirkung  der  Küsten  auf  die  Magnetnadel  erfuhr 

schon  Cook,  auf  seiner  dritten  Reise  im  J.  177S  zwischen  den 
Südseeinseln  und  im  Nutkasund^  ebenso  La  Pfraousc  in  der 
Nähe  von  Teneriffa^.  Auch  der  auf  jede  eigenthümliche  Er- 
scheinung so  aufmerksame  de  Savssuas^  bemerkte  auf  seiner 
zweiten  Reise  auf  den  Cxamont  im  J.  1776;  dals  die.  westlich 


1  Schwelgger*8  Jahrb.  d.  Phyt.  f.  18S0. 

2  Rlcuahait  Hist.  Scotlae  L.  XX.  Sect.  28. 

3  Edinb.  New  iihilos.  Jouro.  18S1«  p.  £$7* 

4  G.  XXXV.  2S7.  XXXIJ.  ÖL 

5  Toj,  dans  Jet  Alpes»     fU  p«  29U 
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dfvon  liefen  Jen  Moot-Sae  und  Mont-Broglia  die  Boassole 
«m  2  bis  3  Grade  ablenkten  ^  obgleich  sie  wohl  eine  Stande 
irot  em&rat  wareo,  und  Hatstskü*  bestätigt  aas  eigenen  Rr- 

fahrun^eo  in  den   felsigen  Gebirgen  Norwegens  den  störenden 
EiaÜüii  groiaeier  Dergrücken  aui  die  Richtung  der  magneti- 
xkm  £nft,     Eben  dahin  gehört  wohl  auch  die  Stilrnng  der 
Cmfm9\  die  Pjikht  auf  seiner  ersten  Reise  In  der  Ba^ns- 
Uf  nnweit  Iglulik  in  6ü^  34  nördl.  Breite  nnd  81*>  18'  westl. 
Lange  erfahr.    Am  1.  Ang.  J822  während-  des  Segeins  setzten 
zwei  gute  Compasse  plötzlich  von  Ost-  nach  Südwest  um^.6 
bis  8  Heiiea  (italienische ,  tiO  auf  den  Grad )  vom  niichsteti 
Lmde,  kamen  aber^  nachdem  man  etwa  4  Meile  neben  dem 
Eise  gesegelt  war,  wieder  anf  die  gehörige  Richtung  zurück. 
Daa  Nämliche  widerfuiir  ihm  den  26.  August  piiachls,  wo  die 
I^iadal  picftzlich  um  7  Striche  (ÖO  Grade)  umsprang,  aber  nal^h 
docr  halben  Meile  sich  wieder  in  Ordnung  befand^* 

So  nogewifs  es  ist,  ob  die  angeführten  Felsarten  wirk- 
Eck  einen  eigenthümlichen  Magnetismus  besitzen^  oder  ob  er 
■nr  das  Resoltat  beigemengter  feiner  Eisentheile  sey »  so  scbei- 
nto  doch  einige  Meialie  wirklich  eine  eigenthömliche  Fähig- 
keit, mjgnetiicli  zu  vrcrJcn,  zu  besiUcn.  Ilieilur  spricht  die 
Aatoritat  ausgezeichneter  Chemiker,  wie  Bekgmavx^  und 
KjoraoTH^,  nach  welchen  ganz  eisenfreier  Nickel  nicht  nur 
vom  Blagnet  aogezogen  wird ,  sondern  auch  ohne  Hülfe  des 
▼OD  selbst  magnetisch  werden  kann.  Ebenso  bei- 
stimmte Zeugnisse  bestätigen  dieses  vom  reguünisciien  Ko" 
bak^  km  welchem  sogar  wie  auch  aus  dem  jNikel  JNadelrk 
gemacht  worden  sind  ^.   Noch  andere  Metalle  sollen  nach  den 


1  G.  lacXY.  m. 

t  &  Cape.  PAaar  Tojfage  cet  |i  p«  £9/.  - 

3  Opoftc.  phjs.  et  ehem.  Vol.  1f.  p.  940. 

4  Beitrage  %,  chemischen  KeaatuiTt  der  Miaeralkurper.   Bd.  II. 

5  Von  KonL,  Abicu,  und  Tassaki  i .   S.  Crcirfi  neueste  £otd eck* 
VU.     39.  und  Aqo«  de  CUim.  XXMIJ.  p.  99. 

6  Nämlich  von  Wssnft.  9.  f.  Mejer't  Sanmhing  phys*  Aoft.  II  f. 
^SBS.  Zufolge  mner  Nachricht  des  Frei".  GöteK  in  Borpat  eetgte 
Ml  tl«  Stoek  PUthun  von  der  Gftffte  einer  Walloaft  cwet  m»gne- 
ti>^  Pole»  Der  Hagaetiiaat  desselben  war  so  stark»  dafs  eine  Nah- 
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AeuCserangeii  gUabwurdiger  Physiker  Magnetitmiif  ▼emthen, 
lind  einer  der  fleifsigsten  Erforscher  dieses  so  dunkeln  Gegen- 
stanJes,  Bhugmahss  in  Grüningen,  hat  in  einem  beftondem 
Werke  ^  eine  Meoge  Substansen  nmibaft  gmnacbt,  die  eot- 
weder  überhaopt ,  oder  doch  ttoter  gewiaseii  Uinilinden  Magnc'« 
tismus  verratheo.  Seine  zahlreichen  Versache  zeigen,  dafsi^ 
Stoffe,  denen  nur  etwas  Eisen  heigemischt  ist,  vom  Magnete 
gezogen  werden.  So  die  gewöhnliche  Damm  -  oder  Garten- 
erde, die  Thonerde  por  dem  Brenoen,  alle  gefiirbte  £rd^  and 
TbonarteD,  als  Oci$r,  üMra^  Tother  and  selbst  weiter  Bo» 
Ins,  so  wie  die  weifse  Tiionerde,  aus  welcher  man  die  Ta» 
hackspteiien  verierti«^t;  doch  bemerkt  er,  dais  soiche  Substan- 
zen, }e  mehr  ihre  Farbe  dem  Weifsen  sich  nähert,  desto  we« 
sigcr  angeeogeo  werden*  Daher  find  weifse  Kreide,  reiner 
Qaarzsand,  angeftoble  doichsichtige  Kvystalle  nicht  ns  Mb- 

deiten  iiia'^netisch. 

Von  Edelsteinen  sind  die  durchsichtigen,  wie  Krystalle 
und  der  Diamant,  ganz  onnu^netisch,  ebeiiao  auch  dieieoigen 
gefärbten  Arten,  welche  ihre  Farbe  in  Feuer  verlieren^  nicht 
minder  die  meisten  Achate.  Stärkere  Wirkungen  zeigt  der 
feuerrothe  JiiibLH ,  der  Hyacinlh ,  Clirysolilh ,  und  besonders 
der  starkgefärbte  und  polirte  Ömaiagd,  stärker  nod^  der  Gra- 
nat, der  selbst  znm  Magnete  wird« 

Die  Pflanzen  zeigen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  nar 
schwachen  Magnetismus;  die  dichten  Holzarten,  als  Rosenholz, 
Mahagoni,  Ebenholz,  Eichenholz,  werden  nur  von  kräftigen 
Magneten  angezogen;  dagegen  sind  die  Rinden,  als  Kork,  be« 
sonders  die  Chinarinde,  die  Schalen  einiger  Früchte,  ebenso 
Torf,  stärker  magnetisch«  Noch  sichtbarer  wird  der  Ma^^"^' 
tismuS'  der  Pflanzen  und  J^rdcn  nach  dem  \  ei  brennen  derselben, 
indem  durch  das  Feuer  die  beigemischten  jbisentheile  leducirt 


nadel  vou  mittlerer  GrÖfsc  davon  angezogen  und  eiiu^  Magoetnad«! 
aus  einer  gtwissttx  (?)  liutfernuiin  in  Schwing?ing  ver?cur  wurde. 
der  Saramlune:  des  kaii.  Bergcadeih  iu  <'i  ps  in  Jit.  PcHt  bui  g,  wo  sich 
/solche  Plat  inniasseu  bis  zur  Grölso  eines  Ilnhtifrries  %oriinden,  5°^^ 
man  an  mehrern  (nicht  au  allen)  Stucken  diese  Eigenschaft  bemerkt 
haben.  Jahrb.  d.  Cbein.  oad  l*h.  r.  Schwei^ger -  Seidel.  1830.  V^* 
S.  415. 

1  Akt.  Brocajann's  Beob.  öber  d.  Yerwaadtschafcen  dcf  Magnet«« 
Aus  d.  Lat.  uberi.  v.  C.  £scubhbacu. 
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«crSiB.  -  Dfebtr  wird  lAe  Pflaost&atche  angezogen;  weiCses 

Papier^  das  sonst  unma^netif^ch  i>t,  \Vol!e,  Seide,  folgen  <3em 
Magnete,  sobald  sie  in  Asclie  verwandelt  sind.  Die  xothea 
tugthtdn  nni  ungleich  nagneiischer,  als  dex  Thoo,  ans 
im  m  beratet  werden.  Eben  diele  Wirkang  des  Verbren- 
mm  Met  aneh  bei  thiefMehen  Substanzen  ihre  Anwendung, 
i^tkiiü  ohne  dieselbe  eine  nur  schwache  Ansehung  wahr- 
Mbnen  lassen. 

Bavcmaws^  dem  wir  diese  Angaben  verdanken,  hatte 
Sick  dasu  einer  sehr  einfachen  Methode  bedient,   indem  er 

•taH^  die  su  prüfenden  Stoffe  auf  reinem  Quecksilber  oder 
iü  einem  Sdiiiiclien  auf  W^ser  schwiinmen  liefi  und  dem- 
selben einen  mehr  oder  weniger  starken  Magnetstab  entgegen 
kdl.  Spater  stellte  Coum»mb^  ähniieiie  Untersuchungen  an, 
iadsai  er  die  magnetische  Anziehung  theüs  durch  die  Daner 
der  Schwin^^unizen  einer  an  einem  SeidenfaJcn  auf^elum^ipn 
Magnetnadel,  ibeils  vermitteibt  seiner  Drehwaage  schätzte. 
Auch  ibai  stellte  sich  eine  Menge  Substanzen  ab  magnetisch 
sa  dals  eben  diese  Allgemeinheit  der  Wirkung  ihn  da- 
bia  leitete  I  sie  als  die  Folge  weniger  beigemischter  Eisentheile 
anzu^elm,  indem  nach  einem  eigens  voranbtaheten  \  tfi>uc!ie 
(iie  I^ieihode  der  bcbwingungen  iahig  war,  in  eiocx  künstlich 
geiaaeklen  Legirang  von  Silber  und  Eisen  ttvVw 
tem  IMlls  anaugeben'«  Noch  weiter  ging  Havstkcn,  in- 
tern er  durch  eben  diese  Methode  darthat,  dafs  beinahe  alle 
Körper,  ^umal  wenn  i»ie  nach  senkrechter  Riciitiinq  ausgedehnt 
fciod,  eine  vom  Erdmagnetismus  hexrührende  Polarität  be-* 
■tsta^.  Demoach  hat  BioT  gezeigt,  dafs  eine  Nadel  von 
Mck^  welches  TuKaAmn  suis  Möglichste  gereinigt  hatte,  mit 
«oer  ebenso  ^iul>en  Stahlnadel  verglichen,  nachdem  beide  mit 
Jem  »dinJichen  Magnete  bestrichen  waren,  eine  magnetisohe 
KraCiäafiierte,  die  |>  von  derjenigen  der  stählernen  wax^.  Wie 
tea ,  wem  Eisenlheüa  die  Quelle  dieser  Wirkung  gewesen 


1  Mem.  de  rfnstitot.  G.  LXIV. 

t  Ein  Vcrieichoils  dieser  Stoffe,  das  wir  als  überilussig  uuter- 
'^Mken,  giebt  von  Arkiu  io  G.  V.  B.  Biox,  Trail«  de  l'h^a,  ex- 
If«.  et  roathcni.  T.  III.  p.  120. 

S  BiüT  Trailo  de  Phyi.  T.  HI.  p.  117.  G,  LXUl.  104. 

i  G.  I.XVlii.  272. 

S  Bicf  TxaiU  de  J>hys.  T.  U.  p.  126. 
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wären,  diese  der  Piüfung  des  Bpobachters  eotgehn  kuaiua?  Im 
Grunde  ist  die  Frage ,  ob  es  auiser  dem  ßisen  noch  ein  oder  mehrere 
5to£Pe  gebe,  welche  fähig  seyen,  den  Magnetismus  sich  enzu- 

eisnen,  ziemlich  überflüssig.  Hätten  wir  auch  nar  die  ent- 
fernteste  Ahnung  von  den  Ursachen,  .welche  diese  Fälligkeit 
im  Eisej^  begründen i  so  müfste  es  allerdings  wichtig  seyn,  sa 
erfahren,  ob  in  den  andern  Stoffen  ähnliche  oder  verschiedene 
Ursachen  das  Gleiche  hervorbringen ;  so  aber  verschwindet  för 
uns  ob  dem  A\  luider  der  ersten  Erscheinung  jegliche  Seltsam- 
keit der  zweiten« 

Es  dürfte  hier  der  Ort  seyn,  »och  den  Magnetismus  sn 

erwähnen,  den  das  gewöhnliche  Messing  zuweilen  annimmf, 
um  so  mehr,    da   sow  ohl   früher  schon   Cavallü  ^  die  Sache 
aU  etwas  Seltsames  und  Uuerkiäriiches  darstellte,  als  auch  in 
neuerer  Zeit  Muvcke'  auf  einige  Erscheinungen  aufmcilcsam 
gemacht  hat,  .Welche  ihm  Messingdraht  «wischen  BlagnttstiU 
ben  zei^^te,     Gavallo  stellte  neun  bestimmte  Versuche  an, 
aus   denen  er  schlofs,    daU  Messing  durch  Hämnjern  magne- 
tisch werde*    1)  Wurde  das  Metall  bis  zum  Rothglüiin  er* 
hitzti  so  versehwand  der  Magnetismns  gänzlich;  aliein  schon 
2  bis  3  Schläge  waren  hinreichend,  ihn  in  fuhlbaren(i  Malse 
wieder  aufzuwecken.     2)  Um  die  Berührung  mit  Eisen  (zwi« 
sehen  Hammer  und  Ambofs)  zu  vermeiden ,   bekleidete  Ca- 
VALLO  den  Messiogstreif  mit  Papier,  das  er  des  Zerreifsens 
wegen  .oft  erneuerte;  allein  mit  dem  nämlichen  Erfolge.  3) 
Selbst  als  er  zum  Schlagen  swei  grolÜie  Stücke  Fenersteine  an- 
wandte ,  trat  eben  diese  Wirkung  ein ,  wobei  die  Steine  selbst 
vor  -   und  nachher   keine   5pur   von   JMagnetismus  zeigten. 
4) Um  zu  wissen,  ob  die  antimagnetische  Wirkung  des  Feuers 
irgend  einer  Calcinirung  beigemischter  Eisentheile  snznsohrei«* 
ben  sey,  wurde  ein  Stück  Messing ,   das  durch  Hämniern  so 
atärk  n^^^netisirt  geworden  war,  tlalj  es  jetlen  Pol  einer  Com- 
pafsnadel  auf  ^  Zoll  Distanz  an  zog ,  in  einem  Tiegel  mit  ivoü- 
lenstaub  umgeben,  etwa  10  Minuten  lang  einer  Cemeutirhitze 
ausgesetzt,  wodurch  jede  Verkalkung  verhindert  werden  aiulste; 


1  In  den  Philos.  Trans.  LXXVI.  und  im  volUtHadlgett  Ausaugo 
In  BXblow's  treflPIieher  Abhandlang  on  Magnetism  in  d*  Londner  En« 
eydopaedia  Metropolitana  p.  761, 

2  roggend.  Ann,  VI.  9ßi. 
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aBun  nach  dem  Erkalten  erschien  dta  Metall  wieder  ganz 
mmagMlisdi»  5)  Bio  solchei  ausgeglühtes  Messingstüek  wur- 
de swiacheo  swei  nicht  gar  dünnen  Kopferplatten  gehämmert 

und  zeigte  nach   wenigen   Schlägen    sichtbaren    Magnet jsnujs. 
Iklaa  TtTWchte  enghsches  und  ausländisches,  altes  uad  neues 
MitBBgf  einige  Stücke  wurden  durch  Hämmern  magnetisch» 
mJen  gar  nicht ,   ohne  dafii  das  Snlsere  Ansehn  irgend  ein 
■Harscheidendeft  Merkmal  darbot.   6)  Von  solchem  nnmagne«« 
ÜMhen  Messing  wiutle   ein  Stück  auf  einem  Ambofs,  der  mit 
Cr0cus  Marlis  bestreut  war,   lange  und  kräftig  abgehämn^erti 
SO  dals,  seihst  nachdem  es  mit  einem  wollenen  Lappen  stark 
abgerieben  worden  war,  das  Metall  an  Tielen  Stellen  röthltch 
bGeb.    Allein  so  wenig  der  rothe  Kisenkalk  vorher  eine  Spur 
von  Magnetismus  verrathen  hatte,    ebenso  wenig  hatte  auch 
das  Messing  nur  das  Geringste  von  dieser  Kraft  angenommen* 
7)  £ben  dieser  £isenkalk  blieb  auch  unmagnetisch ,  als  man 
einen  kleinen  Theil  desselben  in  eine  im  Messing  eingebohrte 
ilöhlong  verschlossen   uml  die  Stelle  gehiimmert  hatte.  Da- 
^e^en  xeigte  8)  diese  Stelle  sich  wirklich  magnetisch,  als  mau 
das  3fessingstück  ausgeglüht  hatte,,  indem  die  Glühhitze  einen 
Theil  des  lUlks  reducirt  haben  mochte.     Cavallo  schliefst 
hierans,  dafs,  wäre  Eisen  in  seinem  Messing  vorhanden  ge- 
wesen, so  halte  dieses  nach  dem  Gliihn  noch  mehr  Magnclis- 
mne  als  vorher  steigen  müssen^   was  der  Beobachtung  entge- 
gen ist.     £ndüch  wurde  9)  etwas  schwarzes  Eisenoxyd,  das 
Tom  Blagoele  angesogen  wurde  ^  in  eine  ähnliche  Höhlung 
gesperrt.   Wie  £riiher  vermochte  nur  die  Stelle  des  Messings, 
wo  (Ir  r  Kalk  verborgen  la" ,    einige  Anziehung  auf  die  frei- 
hangexMie  Nadel  zu  äufsern,  und  ab  das  Stück  seclis  Minuten 
lang  einer  Hitze  ausgesetzt  warde,   die  dem  Schmelzgrade 
nahe  war  und  die  nothwendig  eine  volls^ndige  Oxydation 
hervorbringen  mnr«»te(?),  so  war  dessenungeachtet  nachher  die 
schwache  Anzlehuii^^  nicht  im  Ceiiii^sten  veraiideit.  Caval- 
U»  endigt  mit  dem  Schlüsse,  clitfs  jenef:  Messing  keia  Eiatui 
mihaiim  hob*  und  daj*  die  JSigenachaßp   ma^etiach  au 
mrd§n »  f^üi  Eism  unMiäugig  sey,     Noch  iiigt  er  die  Be* 
'^:i\uing  hinzu,  dafs  Messing ,  welches  durch  Hämmern  mo^ne- 
ttfch  wild,    die^e    l'üiiigkeil  auf  eine  bleibende^  Art  veriteie, 
Min  es  durch  ein  langes  oder  heftiges  f  euer  dem  Schmelzen 
aahe  gebracht  und  in  seiner  Textur  verdorben  (verbrannt) 
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worden  ist;  nach  Cavai, uo  ein  neuer  Ueweis,  tlais  jene  Fa— 
lu|>keit  nicht  von  beigemüchum  £Ueo »  »CMidein  voa  dex  TesL-» 
UV  4m  MetalU  ahhäo^, 

^Vir  bind  in  der  Aufzählung  dieser  Versuche  desto  ge- 
nauer gewesen,  om  durch  eine  endliche  Beleuchtung  dersel-* 
ben  ihrer  leroero  ADföhroog  in  wiffeDichaftlicheii  Werken 
.  und  sogleich  dem  Glauben  ein  Bode  lU  machen ,  als  ob  rew 
neb  Messing  je  magnetisch  werden  könne.      Schon   der  Um- 
stand |    dafs  es  Messing  giebt,   >Yelches  diese  Eigenschaft  auf 
keine  Weise  annimmt ,  sollte  den  Beweis  liefern,  dals  dieselbe 
nicht  zum  Wesen  dieser  Sabstans  geh<(re,'  und  die  chemischa 
Analyse  würde  den  englischen  Physiker  bald  belehrt  haben^ 
dafs  jenes  Messing  wirklich  feine  Prisen-  oJer  vielmehr  Stahl-' 
iheile  enthalten  habe.      Das  Letztere  ist  namentlich  der  fall 
bei  dem  Producte  aller  MessingfabrÜLen,  die«  entfernt  von  dea 
Fundorten  des  Kupfers  und  GalmeiSi  den  Abgang  aus  den 
Werkstätten  der  Mechaniker  und  der  Nadel  -  und  ührfabriken 
in  ihre  Schmelzungen  aufnehtnen.    AVer  je  IMessingfeilicht  mit 
dem  jMagnete  untersucht  hat,  wird  sich  iiberzeugt  haben,  wie 
man  ohne  Aufhören  die  fein  sertheilten  Partikeln,  welche  die 
Feile  verlor,  herausaielm  könne.   Durch  die  Sdunelzung  wer« 
den  diese  Stahltheiie  erweicht  und  unfähig,  einen  permanen- 
ten Magnetismus  anzunehmen;  erst  die  Pressung,    welche  sio 
durch  das  Hämmern  erleiden,  mag  ihnen  diese  Eigenschaft 
Terleihn«   Das  Au$güUm  hingegen  benimmt  ihnen  diese  Har* 
tnng  aufs  Nene,  und  eben  damit  ihren  Magnetismus,  wie  die» 
sei.  CAVAr.Lo's  Versuche  evident  beweisen,    und  der  Versuch 
4)  zeigt  oiienbar,   daij  er  irrig  einer  Oxydation  durciis  Feuer 
dasjenige  auschrieb ,  was  blols  der  Erweichung  der  Stahltheiie 
angehörte.     Im  Gegentheii  erhellt  aus  Versuch  8)t  dafs  die 
Glühhitxe  auf  das  im  Messing  eingeschlossene  Eisen  eher  re» 
ducirend  als  oxydirend  V9irkQ\  erst  bei  dem  eigentlichen  Ver- 
brennen des  IVIessings  tritt  eine  wirkliche  Oxydation  ein,  die 
denn'  auch  die  Eisentheile  ergreii^  imd  sie  unfiihig  macht, 
selbst  nach  dem  Hfimmern  magnetisch  zu  werden, 

5choa  Bkjiiist^  hatte,  als  er  die  ungemeine  DiehbarkaU 


1  Philo!«  Trani.  U  179^  «.  Obert,  in  Grea*s  Jooni.  d.  Pbys.  YU. 
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S^mneiädeo  zur  AuäftBgung  kleiner  Magnetoadela  be<- 
mtite»  limichliga  von  Catallo'«  SphlÖfsen  d«]^ethaiu 
fi»  tut,  daCi  wttciias  EiMO  dnrdi  Hammnii  elae  be« 

&ümmie  Polarität  erlange,  die  von  der  Richtoiig  des  Stückes 
y^'9hT£ad  der  Schlage  abhängig  aey ,   sodaDo  bereitete  er  aus 
Kupf«*  und  reioem  Zink  ein  Stuck  Messing,   das  durchm 
ktimtn  litgaaiismiis  Twnieth,  wdchtr  i«dooh  aoglMh  ciBtrafi 
ab  MM  dar  Sduaalsu ng  klaina  Eiaanthaila  baifögta,   Dafs  so 
evidenter  Widerlegungen    ungeachtet  doch  in   neuern  Zeiten 
der  Magaatismui  des  IViessings  wieder  hervorgerufen  wurda^ 
^rf  om  so  weniger  bafiremdattj  da  di4  giündlicha  und  av- 
fdiffpCeada  Axbait  Lehha^vsS         w  icban  2S  Jahra  vor 
Cataim  vbav  diasan  Gagaastaod  galiafat  balla,  gai»  Unba-« 
achtet  geblieben  war.      Aus  mehr  als  30  Schmelzungen  von 
Galmei  und  Kupfer  ging  deutlich  hervor,   dafs  )e  nach  der 
Wimmktk  «ad  dam  Foodorta  daa  gabianektaii  Galmaia  dia  Mi* 
MkiDg  magneliscli  wwpda  odar  isdiffmnt  aaifiaL  Achload«- 
swaaug  Schmelzungen  auf  maam  Kupferfeilicht  und  £isen- 
fciJicht  zeigten  je  nach  dem  Verhältnisse  der  Mischung  unglei«»  ' 
cJmi  SfU£aa  von  Magnetismus,  und  diese  verschwanden  so^^ 
gaVf  ab  aal  i  Uoio  K«plax  15  Git^  £i<an  Tarboadatt 

Auf  des-^oämlichen   Ursache   der   mechanischen  Beimi- 
schung von  Eisen  beruhn  auch  die  Erscheinungen,  weicha 
MiiMCuaa  einer  Sorte  röthlichen  Messingdrahts  wahrgaaomaiaa 
hUf  onr  lait  dam  Uatandnada^  dab  diaso  doicfa  aiaa  aadara 
fiigeatbüaiticbkak  markwördig  gawofdaa  tiad*     Diasar  Draht 
zeigte  tiir  sich  keine  Pülarijät  oder  Anziehung;  wurde  er  aber 
einem  Seidenfaden  aufgehängt  und  in  den  Wifkungskreia 
swaias  ttmkaii  Magaatatäba  gabraobt,  ao  nahm  ar  aiaa  ba«« 
anauala  Bi^toag  awbcba»  daaietbaa  aa.     Waraa  a«  B.  dia 
fraondacbafttiabaa  Pola  dar  MagnetstÜba  A  nad  D  einander  nahe,  Fig. 
so  stellte  der  Pol  b  der  Nadel  sich  genau  zwischen  dieselben ; 
Standen  hingegen  ihre  iaindiichen  P^a  n  und  n  über  einander,  p,'g^ 
aa  wsah  dia  JNad^  "Von  dar  Hichtaog  dar  Stäba  om  ainaa  ^05, 
Wialcal  TOB  15  bb  30  Grad  aaob  W«staa  ab^  Dia  Entfaxonng 


1  Da  cajpro  at  oridudao  jugaatica.  Nofi  Gaaim*  Petrop.  XII« 
S  Haab  teataca  isl  die  Abwaiahaag  am  so  grolter,  ie  näher 
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der  Nadel  a  b  vom  untern  Stabe  A  betrog  j-  bis  2  ZolL  Drahte 
von  Mioem  Silber ,  Kupfer  nod  Zink,  •ach  Drähte  von  einer 
etidem  gelblichem  Messingsorte  bewiesen  sich  ganz  indiffe- 
rent« Schon  MuNCKE  hatte  durch  eine  vorläufige  chemische 
Analyse  von  CMELi>f  in  Heidelberg  sich  überzeugt,  dafs  Ei- 
sen hier  das  Mauptagens  war ,  indem  sein  Messingdraht  eine 
suerkbere  Menge  desselben  enthalten  hatte.  Allein  noch  evi- 
denter ging  dieses  aus  den  Versuchen  hervor,   welche  See- 

BLCK.  zur  Erläuterung  diesem  Gegenstandejj  anstelltp.    I'in  AI- 
Lage  von  Messing  und  Eisen,  das  nur  5  Procent  des  letztern 
enllüelt,  zeigte  mehr  JMagnetismus,  als  jene  Messingdrähte  voa 
Muacu,  etwas  schwacher  wirkte  Kupfer  mit  3  f'rocent  Eisen; 
ebenso  verhielten  sich  Alliagen  von  Zinn  und  Eisen ,  Zink  und  Ei- 
sen. Stäbe  von  reinem  Zinn  und  von  reineai  Ziak  blieben  iinem- 
pilndiich,  ebenso  regulinisciies  Antimon ,  wie  es  im  Handel  vor- 
kommt; selbst  eine  Nadel ,  welche  aus  4  Theilen  Antimon  und  1 
Theil  Eisen  bestand  |  stellte  sieht  isseA^  zwischen  den  Magnetstü«- 
bent.  Dagegen  verhielten  sich  dieLegimngen  von  Zinn  oder  Unk 
oder  Antimon  mit  Nickel  vollkommen,  wie  die  obigen  eisen- 
haltigen Metalle;   nicht  so  ein  AUiage  aus  2  Theiiec  üupfec 
mit  1  Theil  NickeU     Drähte  vom  >  Capellensilber^  welche  1 
Procent  Kupfer,  Eisen,  Blei  und  Zinn,  doch  des  Kupfon  am 
meisten  enthielten,   nahmen  dieselbe  schräge  ^l^llung  gegen 
die  iMagnetslabe  an,  wie  die  eisenhaltigen  Messingdröhte.  Ans 
Hornsilber  reducirtes  reines  Silber  war  völlig  indifferent«  Nicht 
nur  die  Eisen  und  "Nickel  enthaltenden  Legirnngeuj  sondern 
auch  reines  Eisen  nimmt  die  von  Muncks  entdeckte  schräg« 
bteilung  iiber  den  l^Iagnetstäben  an,   wenn  es  in  zeitheiltem 
Zustande  sich  befindet.    Eisenfeilspäne  mit  Wachs  verbunden, 
oder  auch  nur  in  einer  Glasrühre  eingeschlossen,  stellten  sich 
«wischen  den ,  ungleichnamigen  Polen  der  Magnetstäbe  genaa 
in  die  Axe  derselben,  zwischen  den  gleichnamigen  hingegeti 
kamen  sie  nur  unter  einem  gewissen  ALvveicliungswinkel  zur 
Kuhe;  eben  diese  Steliaog  erhieUen  sie  auch,  wenn  sie  gans 
oder  theiiweise  iibei  einem  einsigen  Magnetstabe  schwebten» 
Gleiche  Hiohtnngen  nahmen  auch  Papiere  o^er  Glasstreifsn  «n, 
auf  welchen  sich  kurze  Stucke  Eisendraht  quer  übergelegt  be- 


sieh die  Stäbe  imd  je  breiter  nod  ki attiger  sie  sind*   Fogg.  Ana.  X 
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koAm ,  Ringe  too  Eimo  nod  nm  rooda  Holsstab«  apinlfilriDig 
gewiittdeiier£ii«nd[fiht|roiide  neben  einander  geschichtete  Schei- 
ben TOO  verzioDtem  Eisenblech,  weua  ^ie  durch  Fapierscheiben 
getrenot  sind. 

Gittf  anders  Terhalteo  aieh  volle,  gerade  Stäbe  ane  Eisen 
adir  Nickel.   Ueber  einem  einfachen  Stabe  stellen  sie  sich  je«> 

derzeit  in  die  Axe  debäelben.  Zwjscheii  den  unL;lejchnami^en 
Polen  zweier  Stäbe  werden  sie  entweder  indiÜerent,  oder  fol- 
gen der  Richtung  des  stürkern;  niemals  nehmen  sie  zwischen 
gkichnaoiigen  Polen  jene  Answeichnng  an^  die  diesen  aer« 
itreoten  Magnetismus  oliarakterinrt  und  eigentlich  eine  Folge 
des  Linea  naher  zu  beätimmeudea  Tianavtr^cd- lUa^neliS'» 
mus  ist« 

JL    Künstliqhe  Magnete. 

Unter  dieser  Benennung  wird  ein  stShlemer  Stab  im  Zn- 
sttade  einer  "röFsern  oder  eerinizern  Hartuni:  \  erstanden ,  der 
durch  üeruhren  oder  ßestreichen  mit  einem  andern  natuiliciien 
ebenfalls  künstlichen  Magnete  oder  anch  durch  andere 
spater  an  beschreibende  Manipulationen  die  dauerhafte  Fähig- 
hfit  erhallen  hat,  das  Eisen  ansusiehriy   überhatipt  alle  dieje- 
ligtii  \\  irknugen  zu  leisten,  welche  dem  naiiuUchen  Mafjneie 
lokommen.    Öchon  die  ersten  Versuche  luuisten  darauf  leiten, 
^  das  Eisen  y  welches  man  mit  einem  Magnete  in  Beruh» 
Mg  beachte,  nicht  nur  von  diesem  angezogen  wurde ,  son** 
^va  anch  selbst  in  mehr  oder  minderem  Mafse  die  Eigen- 
s^liuU  erhielt,    anderes  Eisen   anzuziehn.      Man  bcmcrkto 
die  Qogleiche   Empfänglichkeit   des  Eisens  für   den  Magne* 
tisaus  ie  nach  dem  Grade  seiner  Reinheit  und  fand«  daÜs 
das  rebste,  dehnbarste,  weichste  Eisen  am  meisten ,  hartes, 
porÄses,  schlackiges  IZisen  weniger  angezogen  warde.  We- 
niger wurde  der  Unterschied  herausgehoben ,    den  der  Siu/il 
in  dieser  Hinsicht  darbietet,  doch  erwähnt  schon  Gilheht, 
Ktt  dessen  Zeit  die  Stahlbeieitung  noch  das  eigenthümliche  Ge« 
Umoifs  einnelner  Fabriken  war^,  dafs  dieses  reinere  und  be- 
bend kostbarere  i^iäen    seiner  Reinheit   wegen   mit  dem 


1  Man  glaabia  damals  anter  anderm,  dafi  das  Wasser,  in  vel- 
cbai  aer  Stahl  öftere  eiagetaacht  verde ,  an  einigen  Orten  eioe  be* 
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Ha^ndo  bMMr  lUiefsiMtinmt,  Min«  Kraft  achn^er  in  sieb 
«ofoehnt  und  lÜDger  frisch  srhalts,  iibsiiiAiipt  so  sUen  msgae^ 

tischen  Vartoclieii  äafsartt  btquem  sey.  Diese  Verwaehaloo^ 
von  Eisen  \inä  Stahl  hat  sich  auch  in  spatern  und  seihst  bis 
in  <lia  neueiD  Zaiten  fortgesets&t^  bis  die  genauem  Untersu- 
cfanogao  äbar  das  Magnstismna  dar  £rda  diaaaa  Uotaischiad 
bamarlLbarer  macblan,  indam  sia  zeigten,  dab  das  raina  Eisaa 
den  Magnetismus  nur  fortleite,  ohne  ihn  sich  anzueignen,  und 
dafs  nur  der  gehärute  S^tiiU  ein  wshrar  Tragei;  des  Magnatis- 
aas  wardao  ktfoos» 

Die  Erfindung  der  hnnstUchen  JlTa^nete  als  Stellvertreter 
der  natürlichen  (das  Magnet;siren  von  A'adeln  zum  Gebrauche 
als  BoussolaD  war  schon  früher  bekannt)  wird  wohl  nicht  wck^ 
richtig  dam  Engländer  Sbavivgtov  Savirt  zogaschriab^n,  der 
im  J.  1730  seine  Methode  vollständig  bekannt  machtet  Doch 
soll  schon  Galilaki  in  seiner  Jugend  nach  dem  Zeugnisse  sei- 
nes  Schülers  Castblli  sich  mit  dar  Varfartignng  künstlicher 
Magnala  beschäftigt  und  einen  Magnat  sn  Stande  gebracht  ha- 
ben ,  dar  nur  6  Unsen  wog  und  15  ff  tmg^. 

Merkwürdig  ist  dabei,  dafs  anch  die  ersten  knnsdichon 
Magnete  gana  dnrch  das  nämliche  Mittal  sa  Stande  gebracht 

wurden,  das  hundert  Jahre  später  von  Scouesby^  mit  eben- 
so gutem  Eriolg  benutzt  wurde :  nämlich  durch  den  Magne^' 
iismua  der  Erde.  Schoo  GniMALor  hatte  in  der  Mitte  des 
J6ian  Jahffhiuiderts  diese  Wirksamkeit  desselben  erkannt^  nnd 
die  magnetische  Kraft  etsaraer  Krense  anf  verschiedenen  Kirch- 
ihiiimeu  war  keineswegs  verbor^eu  geblieLen^.     Als  um, das 


sondere  Kreit  betitae,  Barfihmt  waren  In  dieser  Hinsicht  Corao  in  fü- 
lle» i  Tm^OD  In  Spsnien,  " 

1  Philot«  Trent.  Nr.  414.  and  Abtldgment.  Vol.  VI.  p.  SGOL 

S  Ton  Moli..  BibL  ITolr.  188a 

8  On  tba  Nortbem  Wbelefishery.  Uebers.  von  Kries.  S.  75. 

4  In  s.  Optik,  prop.  51. 

5  Gassbsdi  nahm  dieiei  1630  am  Kreuze  des  Kirclilhm ms  zu  Aix 
in  der  Frovence  wahr.  Nach  Gilbert  toil  die  cr.tc  EniaecLMn^'  auf 
d.  Thaime  der  AugasÜnerkirche  in  Maiitua  ;;emm.Iit  worden  &c\  u.  An- 
dere schreiben  sie  einem  gewissrn  Jint:»  Cksai.  ,  einem  Ciliinugen  y.vl 
Btmini  zu,  der  1590  cim^  Eist  n-stan^e  ,  die  am  Tiiminc  der  dortigen 
Augufttinerlurche  zur  L'utergluUuiig  des  Mauerweikt  angebracht  war^ 
ma^ueüsch  faad.   Polillkt  Pliys.  I.  p.  4ö6. 
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Jftfar  1722  im  eiserne  Kreus,  dis  ein  paar  linndcet  Jahrelang 

die  Spitze  des  Kirchthurms  zu  Delft  geziert  halle,  zur  Re- 
paiatai  ireruntergenommen  wurde,  lielii  der  berühmte  Los- 
momoiCK,  wie  er  sagt,  auf  das  Anrarthen  eines  FremdeOi 
von  wmtm  Arbeiter  ein  Stück  jenes  Kremeti  etwe  eine  Spen- 
W9  kng^  sieh  bringen ;  es  seigte  eber  auf  die  Conpefmedel 

leine  Wirkung.     Erst  spater  brachte  ihm  der  nämliche  Arbei- 
ter einige  verrostete  Stucke  vom  Fufse  der  Helmstaage,  die 
■aebr  Ansiebnngskraft  betten ,  als  die  beiden  natürlichen  Me« 
gnete,  die  Loewsvhokcs.  besafs;  diese  Stücke  waren  eher 
aocn.  l^eniedtt  er,  so  hart,  dafs  keine  Felle  sie  angriff.  Viel- 
leicht war  es  diese  Beobachtung,    die  ein  Jahr  später  einen 
Neffen  Ton  ihm,  Aanould  Mabc£l,  auf  die  Idee  brachte^ 
Smhktäbe  dadnrch  magnettseb  stt  machen ,  dafs  er  sie,  eo€ 
«iaea  90  S  eehfreren  Ambofs  gelegt,  mit  dem  nntern  obge- 
mndeten  und  polirten  Ende  einer  33  Zoll  langen,   einen  Zoll 
diciien,   vertical  gehahenen  Eisenstange  mit  starkem  Drucke 
wiederholt  von  Nord  nach  Süden  bestrich^.    Doch  verschaffte 
er  neb  aaf  diesem  Wege  nur  einige  kleine  Magnete  |  ohne  die 
Seche  weiter  enssndebnen.     Schon  am  Ende  des  siebsehnten 
JahrhuDiJerlb  halte  man  die  wechselnde  rolarität  des  Eisens 
trkaunt,    ohne  die  Sr'^fae  weiter  auszudehnen«      Man  wufste 
beseite  9  dafs  eine  vertical  gehaltene  Eisenstange  an  ihrem  nn-^ 
tem  Ende  Nordpolarität  erhelte,  je  eogar^  dafs  diese  Iffiigne- 
timang  engenblicklich  sey  und  mit  jeder  Umkehmng  sich  in 
dem  Eisen  wieder  neu  bilde.     Allein  erst  Cl.4iRAUT*  machte 
im  J-  1723  auf  die  Verscluedenheit  zwischen  Eii^en  und  har- 
tem Stehl  in  Besiehnng  aof  Annahme  and  Dauerhaftigkeit  das 
Magnetismus  eufmerksam^»     Er  bemühte  ttch,  noch  andere 
Quellen  des  Magnetismus  aofzofinden,  xmi  wies  namentlich 
auf  eine  bekannte  Erfahrung  der  Stahlarbeiter  hin,   nacli  wel- 
cher die  stählernen  Werkzeuge,  Meifsel,  Eeilen  u.  s,  w.,  mit 
uckhen  man  daf  Eisen  Jkali  bearbeite  |  dadurch  iqagnetisch 
Verden*     lodern  er  Rohavlt's  Meinung,  eis  hätte  die  Ope- 
liüüo  des  Härtens  und  Ablüichens  im  Wasser  an  jener  Magne- 
timog  Antheü,  durch  directe  Versuche  widerlegte ,  suchte  er 


1  Philot.  Trans,  p.  42$.  oder  Aanöe  17B2.  p.  92»   B.  Uebers.  v. 

2  M^jo«  de  l'Acad.  1723«  p.  81. 
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mit  Zoziehitpg  eine»  nicht  immer  kltren  Rasoniwiiientt  Über 
die  Ciicttlaüon  der  megnetieehen  Wirbel  im  Eisen  2a  zeigen« 
dafs  hauptsKchlieh  die  Zosammendrückan^  des  Ssene  en  die- 
ser Entvvickelong  des  Magnetismus  Schuld  habe,  nnd  lehrte 
'weitläuftig,  wie  man  durch  Schlagen  (gleichviel  in  weicher 
Ricbtiing))  durch  Biegen  und  Winden  des  £t6ens  denseibeo 
hervorbringen  kttnne^»  Anfiallender  Weise  aber  erwaüint  er 
tles  Streicht^  mit  keinem  Worte,  obgleich  schon  Gilbert* 
durch  Streichen  mit  eioem  JVIagnetsteine  das  Eisen  magnetisch 
gemacht  hatte» 

SATVftTi  der,  wie  er  sagt,  schon  seit  den  Sdinliahicii 
mit  dem  Mi^netisiren  von  horieontalen  Nadeln  eich  abgege- 
ben liatte,  war  ebenfalls  mit  dem  I\LiL:aeU5uiui»  der  eiserneu 
Gillersprossen  seiner  Fenster  bekannt  geworden.  Doch  ver- 
suchte er  es  erst  mit  einem  schwachen  Magnetsteine  |  der  nnr 
433  Gran  zog,  mehrere  Stacke  Stabldraht,  den  er  gebartet 
und  polirt  hatte ,  durch  Streichen  en  magnetisisen*  Diese  band 
er  dann  cxlig  in  ein  sechseckiges  Liiindei  zusammen  und  ver- 
sah sie  mit  einem  hervorragenden  Stücke  Eisen  als  Armining. 
Dadurch  erhielt  er  einen  künstlichen  Magnet,  der  den  natür« 
liehen  en  Stärke  übertraf*  Nun  bereitete  er  neue  Stahlstäbe, 
setzte  beide  Magnete,  den  naturlichen  nnd  den  künstlichen, 
auf  die  IMltte  derselben  und  fuhr  dann  mit  denselben  diver- 
girend  nach  den  Enden  des  Stabes  hin.  Also  eine  I^Iagneti«- 
sining  durch  den  Doppelatrioh. ,  Diese  Stäbe ,  ebenlelle  Ttr« 
einigt,  bildeten  einen  zweiten  künstlichen  Magnet,  der  liir 
sich  allein  1125  Gran  nnd  mit  dem  erstem  verbunden  5760 
oder  1  ^  trug,  obgleich  die  Slalilstücke  nicht  völlig  3  Zoll 
Länge  hatten.  Auf  ähnlichem  Wege  verfertigte  er  nachher 
Magnete  ans  Stahibtindehi  von  12  nnd  16  Zoll  Länge,  Sa- 
VZHT  veriertigte  ench  Magnete  ohne  Beihülfe  eines  andern  Ma* 
goets ,  als  (wie  er  sich  ausdruckt}  desjenigen ,  der  im  Centrum 
der  Erde  sich  befindet. 

Im  Jahre  1750  brachten  Michell^  und  Cäwiov^  ihre 


1  Ebendiascs  b^nptale  schon  firüher  ebi  gewisser  J*  C  in  den 
Fhilos*  Trans,  f.  1694. 

t  De  Magnete.  I4*  III.  c.  8.  p.  124.  Ed.  in  4. 

3  Traatisa  on  artificial  Magiiels*  Lond^  175a  8* 

4  PhUos«  Trau.  ToL  XJUYÜ.  p.  9L  fibers.  am  flanb.  Mag. 
THI.  m 
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welchen  ebenfalls  der  ErdmaL'nelismus  dps  Errejjimijsmittel  war 
und  da&  ^iiciisn  in  Verbindung  mit  gröfsern  oder  kleinern 
SimuMntD  aogewandt  wnrde;  auch  Jährten  sie  die  nahe  gleich« 
sein*^  VW  L«  Mjkiiii ,   Dubambl  ^  nnd  später  von  Aü- 
twtAViM^  angegebene  Methode,    dig  Magnete  durch  sich 
uUnt  zu  i^er&lärken  ,  indem  man  jeden  einzelnen  Stab  durch  die 
Tereiote  Kraft   aller  übrigen  magnetisirte.      Aliein  schon  im 
1746  hatte  Dr.  GowiK  Kniaht^  der  köaigL  Sooietät  au 
Lon^  swei  15  iSoU  lange  Magnetitabe  von  gans  besonderer 
Stärke  vorgelegt,    die  er  ohne  Zuthnn  eines  Magneis  verfer- 
tigt hatte.     Er  weigerte  sich  jedoch,   das  Gelieimnirs  anzuge- 
ben, wenn  man  ihm  auch,  wie  er  sich  ausdrückte ^  ao  viel 
Gnineen  daüir  geben  Wörde,  als  eir  selbst  sn  tragen  venntlchte. 
Spater  brachte  er  eine  Art  magTutiaehes  Maga%in  txa  Stande, 
das  alle  fnJiern  und  spätprn  Apparate  überUal  und   mit  wel- 
chem ti  die  l^ole  der  kraitigsten  natürlichen  oder  künstlichen 
Magnete  beinahe  augenblicklich  umwendete   oder  auch  ihre 
Tn^gkiaft  bia  zum  Maximum  yerstibrkte  ^«     £s  bestand  ans 
twei  grollen  Parallelepipeden ,  deren  jedes  500  ^  ^vog  und 
340  slari».  niaf»netisii le  Stahl^tiibe  von  circa  5  Fufs  Ltiiii>e  ent- 
hieil,  die  ih^^yier  Abtheiiungen,  zu  60  Stäben,  geqrdnet  wa- 
ren.   Diese  00  Stäbe  lagen  mit  den  gleichnamigen  Polen  an 
«inaader.    Die  Abtheilnngen  seihst  aber  berührten  sich  mit 
den  imgleichnamigen.    Jedes  Perallelepipedon  lag  anf  einem  6 
Fois  laDüen  hölzernen  Brete,   das  von  einem  massiven  Halb- 
kreise  von  2^  FuTs  Radius  unterstützt  war.     Im  Centrum  die- 
ssa  Ualbfcieises  befanden  sich  swei  Zapfen ,   die  auf  3  Fufs 
hohen,  Teiticalen  Pfosten  lagerten,   ao  dafs  man  das  Ganze 
unter  einem  beliebigen  Winkel  neigen  konnte.     Der  untere 
Theil  des  Gestelles  ruhte  auf  vier  Ilulien.    Die  Sclnvierigkeit, 
so  grofsen  Stahlstangen  die  nöthige  Härte  zu  geben,  machte, 
4ais  die  Maschine  nach  einiger  Zeit  Ton  ihrer  -Kraft  einen 
Qtten  Theil  Teilor.     Sie  wurde  von  KNiOBT'a  Erben,  Fo- 


1  M^ra.  de  J'Acad.  1745. 

t  Memoire  <>iinr  les  aimaui  artiücieli.  far.  1760.  4*  und  XiAL\Koc 
io  d.  Mcm.  de  l'Acad.  1761. 

3  Phüot.  Tram.  Nr.  474,  484. 

4  S.  die  Beffchieibeng  Toa  Fothbacill  in  d*  Fhilps.  Traui.  Vol. 
LXYI.  1776.  p.  591. 
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T»«E&n.L,  der  KtfaigL  Socklit  xnm  G«icbeak  gwMcIit;  der 
eine  Theü  wer  inswitchen  dem  Dr*  Ma»ku.av  com  Belmi 

einiger  Versuche  nach  Mause  überlassen  worden,  wo  er  durch 
cioe  feuersbrunüt  grörsteoUieüs  zerstört  wurde.  MAeELLAH 
«achte  ihn  swar  wieder  hersneteUen ;  eUein  «r  sdieiot  tuoht 
Termögend  gewesett  su  seyD,  ilui  wiedet  tnC  des  Bbodnmm 
seiner  Kraft  za  bringeii. 

Dr.  Knioht  verfertigte  auch  l-iinstliche  Magnete,  als  Nach- 
ehmiing  der  nttürlichen,   aus  einer  Paste,  die  nach  Wib-» 

.  iO«'»  Berkiii  ^  eot  feinem  fiiteofeilicbt  oder  wohl  eher  mm 
fein  ftertheiltem  Stahl  bestand,  welch«,  dorch  Lein9l  refbo»» 
den,  zu  einer  festen  Masse  ertrocknete,  der  man  jede  belie- 
bige Gestalt  geben  konnte.  Nach  Ihgehuouss^  bestand  si« 
an«  puWerisirtem  Magnet,  Kohlenstaub  nnd  Leinöl*  Der 
Letztere  brachte  anch  biegsame  Magnet«  auwege,  indem  er 
d«n  Magnetttaub  dorch  Wachs  Te^vand.  Dies«  &nd  er  «i* 
nes  stärkera  IVIagDetismus  fähig,  al^  die  aus  i^isenfeilicht  ge- 

'  bildeten. 

In  Frankreich  hatte  vornehmlich  der  Abb^  La  NoBu' 
sich  mit  Verfertigung  starker  Megnet«  beschäftigt;  si«  wma 
hufeisenförmig  und  aus  mehrem  Stilben  susammengesetzt.  Ei-» 

ner  derselben,  der  mit  seinen  Klammern  6  wo^,  trug  fort- 
während 90  fi.  Bei  100  S  n£s  der  Anker  ab  und  dann  ver- 
mochte der  Magnet  nur  noch  38  ff  an  tragen,  bis  er  dovoh 
allmlUjges  Beschweren  mit  der  Z»it  wieder  stüiher  wnrd«| 
doch  war  es  unmöglich,  ihn  wieder  cu  seiner  vorigen  Kraft 
zu  bringen.  Ein  zweiter  von  16  bis  17  ^?  trug  195  Pfunde; 
die  Last  trennte  sich  bei  200  £  und  dann  trug  er  nur  noch 
atwa  75  ff»  Der  dritte,  15  9  schwer )  trog  «inen  Mann  mit 
vielem  Zugewicht  nnd  selbst  lebhafte  Bewegnngen  vermoth- 
ten  keine  Trennung  zu  bewirken.  Nicht  weniger  starke  Ma- 
gnete soll  auch  Trullard  verfertigt  haben.  in  DeutscJdand 
brachte  sie  Dr«  Kai l  auf  250  S  nnd  ein  sech^fiindiger  Ma- 
gnet von  ihm  trug  71  Cou&omb's  Magnete  sogen  100  fi 
bei  20  ß  eignem  Gewicht.  Bin  Magnet,  den  Dr.  PsAt*B  in 
America  besitzt,  hebt  310  £  bei  53  S  eigner  Masse.  Die 


1  Phiiüs.  Trans.  Vol.  LXfX.  for  1778.  Nr.  5. 

2  Ikcemhol'Ss  vcriiiisLltte  Schriften.  Th.  I.  S.  4ü-\ 

3  Journ,  dei  Savaas.  177^  Juiu.  p.  5*^.  £<1.  (VAm&tcrddm. 
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Arbeiten  von  Duhamel,    AEpmirs,  Eüler  ,  FüSS  und  Cot^- 
LOMS  waren  eigentlich  mehr  auf  Verbesserung  des  Verfahrens 
nr  MigaetifiraDg,  «Is  taf  die  Teifertignag  grober  Magnete 
geridtef;    Mt  gmamn  Zeit  ist  dieses  Geschäft  eas  den 
HMeo  ^er  Physiker  an  herumreisende  Kunstler  übergegan- 
^eo;  die  KuDstgriüe  und  Vortheile,    die  diese  darin  erlangt 
hiUü  mögen I  können  jedoch  der  Wissenschaft  keineswegs  zu 
|vto  konmen,  da  ihre  Beftfrdemng  mit  dem  intereise  solcher 
Pcnoiicn  im  Widerspmdie  steht. 

Eine  uanz   ei^^enthiimhche  jirt  kunstlicher  Marrnt!i>  von 

C  O  o 

der  stärksten  Gattung  bot  uns  in  neuester  Zeit  der  ^irom 
dtr  FoUc^Mchm  KUU  dar.  Soviel  auch  seit  1820  im  Elektro- 
■■gnttinms  geailieitet|  so  mannigfach  «bgeibiderte  Versuche 
dvSier  angesleQt  worden  sind  ^  so  bKeh  doch  eins  der  erstaanens«» 
würdigsten  Experimente  nicht  nur  lange  verborgen,  sontlem 
Audi,  nachdem  es  bereits  erfunden  war,  von  den  l^hysikera 
Bithrere  Jskre  nobeachtet.  Bereits  im  J.  IggG  hatte  Bebwstir 
in  fidtnborgh  Philosophical  Joamal  den  dasu  gehörigen  Ap- 
ptwl  in  Beschreibung  und  Zeichnung  angegehen ,  und  ebenso 
Würde  derselbe  auch  in  den  Transactions  of  the  Society  for 
the  Enconraneinent  o£  Arts^  Maoufactures  and  Commerce  VoL 
XLIiLp.37«  in  einer  schtlnen  Reihe  elektromagnetischer  Versa* 
die  von  SnrBGCon  in  Woolwieh  aufgeführt.  Er  scheint  je- 
doch znerst  im  J.  1830  durch  Pfaff  in  Kiel,  der  ihn  in  Lon- 
don bei  Watkins,  dem  Aufseher  des  physikalischen  Cabi« 
sets  der  Londner  Unicef sität,  gesehn  hattCi  den  Physikern  des 
Fastlsades  bekannt  geworden  sn  seyn»  Um  die  nümliche  Zeit 
(ia  Joli  1830)  hatte  taeh  Prof.  G.  ro9  Mötsh  in  ütreeht<, 
dessen  Scharf-^inne  bei  einer  Besichtigung  jener  Sammhing  im 
1.  182S  das  Merkwürdige  dieses  Versuchs  ebenso  wenig  ent- 
gangen war,  die  Anfmerksamkeit  der  fransösiscfaen  und  eng«* 
liKbett  Physiker  daranf  hingeleitet  Beide  hatten  den  Veisnch 
■ehr  ibs  Grofse  getrieben ,  nnd  ton  Mott  brachte  auf  diese 
Weise  einen  Magnet  zuwege ,  der  154  &  trug.  Sein  erster 
^Kirat  bestand  in  Folgendem. 

Ein  Stück  eyBndrischev  Stangeneisea  wurde  in  die  Ge- 
eines  Hnfeiiens  umgebog^tt.    Seine  Länge  hiell  61  Zoll| 


1  BibL  traWeifl.  XLT.  J8S0.  p.  Id.  nnd  Bsawster^t  Bdinb.  Joarn. 
«tSdnce  Kiw  TL  SIO. 
tl-Bd.  Utt 
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der  DaTchinesMr  1  Zoll.   Üm  dicses'Bitaii  wurde  oUi  Kiipf«r«* 

draht  von  ^  Zoll  Dicke  links  umgewunden,  so  dafs  er  80  Lm- 
läuie  bildete.  Seine  Enden  tauchten  in  zwei  Sclmlchen  mit 
Qae€ksilber,  die  mit  den  Leitongsdniiitea  eines  Vol tauschen 
Apparats  io  Verbhidimg  staoden«-  Es  war  ein  eiDfacher  Ko« 
pfertrog,  bei  welehem  die  wirksenne  Zinkoberfleche  H  engl. 
Quadratfufs  hielt.  Im  Augenblicke,  als  die  erregende  Flüssig- 
keit von  g^jf  Schwefelsäure  mit  Wasser  zugegossen  wurde,  trug 
dieser  Magnet  50  P^de,  die  durch  vorsichdge«  Zulegen  bald 
•nf  76  ff  gebrecht  worden«  Sein  Noidpol  befand  sich  an 
demjenigen  Schenkel,  wo  des  umgebende  Drehtende  mit  der 
vom  Kupfer  ausgehenden  Leitung  in  Verbindung  stand.  So 
wie  die  Leitung  unterbrochen  wurde  ^  fiel  das  Gewicht  ab; 
dennoch  yermochte  der  Magnet  ein  geringeres  Gewicht,  s.  IL 
20  ^6,  noch  eine  Zeit  lang  zu  tragen*  Wurden  die  Verbindnngs- 
drahte  umgewechselt,  so  waren  auch  im  Moment  die  Pole  des 
Magnets  umgesetzt,  und  die  Anziehung  erFulgte  mit  der  vori- 
gen Gewalt,  und  so  schnell,  dais  man,  das  Gewicht  in  der 
Hand  haltend ,  einen  lebhaften  Ruck  empfand«  War  statt  ei« 
nes  eisernen  Trägers  eine  Stahlnadel  angehängt,  so  konnten 
,  bequem  die  Pole  umgewendet  werden,  ohne  dafs  die  A.idel 
hexunteriiel ;  ein  Beweis ,  dals  die  magnetische  Jvraft  im  Huf<« 
eisen  sich  nicht  augenblicklich  verlor,  ,  Wird  dieser  Magnet 
*  liberladen,  so  dafs  der  Träger  abreiCsti  so  findet  darNämlicha 
statt,  was, auch  bei  gewöhnlichen  Magneten  erfolgt,  es  be- 
darf einiger  Zeit,  elie  die  vorige  Kraft  sich  wirJer  einstollr,  i 

So  schnell  auch  dieser  Magnet  seiue  Kraft  empfangt  und 
verliert,  so  yermag  et  doch  Stahlstäben ,  die  an  seinen  Enden 
gerieben  werden,  einen  bleibenden  und  starken  Magnetismos 
sn  ertheilen  und  ihre  Pole  schnell  nmsukehren.   Ein  stähler- 
ner Magnet  von  8-  Zoll  Höhe  und   8  ff  Gewicht,    der  jQ  ^6 
trug,  wurde  mit  Draht  umwunden,  ohne  an  Kraft  zu  gewin- 
nen $  dagegen  genügt  es,  ein  unmagnatisches  stähle^es  Hof- 
«isen  statt  des  Trägers  mit  seinen  Enden  an  das  eleklromagne» 
tische  Eisen  eine  Zeit  lang  anzuhängen  und  so  den  magncti^ 
sehen  Strom  durch  dasselbe  durchüiersen  zu  machen,  um  ihm 
eine  bedeutende  Anziehungskraft  mitzutheilen.     Ein  Hufeisna 
von  Messing  mit  Kupfer-  oder  Eisendraht  umwunden  seigta 
gar  keine  Wirkung.   Die  Städte  eines  solchen  elektrodyoami^ 
/  sehen  MagueU  Ixaoi^t  mcht  allein  von  dex  GiuLie  Jt^  eleiktri- 
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sehen  Apparats ,  sondern  Von  einem  schicklichen  Verhältnisse 
iiiei  iibrjgea  Theiie,  der  Grüfse  des  HufeiseoSy  der  Dielte  des 
umraalMD  Dnlitt,  der  Zahl  der  WindimgeD  «b«  hUt  äun-- 
mm  DdüB  Imchte  Pfaff  aar  eine  geringe  Wirknog  Jieiror, 
tmd  als  V05  Moll  seine  Batterie  von  11  QuadzatfuTs  auf  17 
Ten&eiiitei  nahm  die  Tragkraft  keineswegs  zu. 

Du  kmmsigebogeiie  Eisen  mrde  mit  Seide  nmlegt  und 
wk  cbem  Eisendraht  von  -f^  2oU  Dicke  umwnndea ;  es  wog 

(i  ff,  mit  dem  Träger  74  ff  md  trug  80  f?.  Ermuthigt  durch 
diese  Versuche  vcrschäiile  sich  voir  Moll  ein  Hufeisen  von 
12t  Zoll  eog!.  Höbe  und  2\  Zoll  Eisendicke,  das  mit  dem 
IVigsr  m  4  ff  susemmeD  30  9  mg.  Mit  4^  GüDgen  eines 
ndils  gewundenen  Messingdnhts  von    Zoll  Dicke  umwickelt 

trug  es  ^  durch  den  Apparat  von  11  Quadratfufs  geladen,  135 
und  als  es  später  mit  Seide  bekleidet  und  von  einem  Jbi- 

seadnbl  nmogen  wnrde,  soger  154  ff* 

Als  Genearrenten  des  Prof^  v.  MotL  in  diesen  Versncfaeni 

sowohl  in  Beziehung  auf  die  Giorse  der  magnetischen  Wir- 
liuog,  als  die  Zeit  ihrer  Bekanntmachung,  erscheinen  in  Arne- 
lies  JostFB  HnnT  und  Dn  Tbv  £tck,  Mitglieder  der  AI-  ' 
bsDf  Acedemie^*  Ibre  Veisacbe  sind  besonders  dadnrcb  merk* 
würdige  dafs  nie,  mit  einem  sebr  kleinen  Apparate  angestellt, 
Ton  der  Vermehrung  der  elektrischen  Kraft  durch  die  IMulti- 
plication  ihrer  Berührungen  nach  Schwsigota'6  Idee  einea 
cntnnwnswürdigen  Beweis  liefern«  Der  Magnet  war  eiDeF,v. 
StiSfi  weisen  fösens,  90  Zoll  lang  und  2  Zoll  ins  Gevierte, 
ie  ein  Hnfeisen  von  91  Zoll  H($he  umgebogen ;  die  scharfen 
Kanten  desselben  wurden  mit  dem  llamiiier  ein  wenig  abge- 
rundet und  so  wog  es  21  ff  (avoir  du  poids)*  Ein  Stück 
der  nftmlicimi  Stange^  7  ff  schwer,  wnrde  an  einer  Fläche 
j!jn  geMh  imd  die  Enden  des  Hufeisens  auf  demselben  ab« 
geschliffen.  Um  diesen  Körper  wurden  540  Fnfs  Kiipferdraht 
(sogenannter  Glockendraht  von  0,045  Zoll  Dicke)  uingewun-« 
^0,  und  zwar  so,  dafs  er  9  getrennte  Abtheilungeu  bildete, 
iaimi  je  00  F«   eof  eine  Stelle  von  ein  paar  Zöllen  LKnge 


1  e.  Salllmaoii'f  American  Joarn.  oF  Science  and  Artt«  Vol.  XIX. 
p.  400.    HtsKY  behaoptet  schon  im  Mars  1829,   dem  Albany  Institut 
eioen  Hafeisea^ Magnet  forgeselgt  sa  haben,  der  mit  85. Draht  in 
M  Wiadengen  nsugabon  war  ead  greife  ötärfca  beaar«.  - 
#  Tin  2 
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hin  und  h«r  tta^  überemaiideT  gdieild  «Bfgewklwlt  woiden; 

die  Drahtenden  dieser  Abtheilungeii  standen  frei  heraus,  so 
dafs  man  nach  Belieben  60,  120,  180  u.  s.  w.  Fufs  mit  dem 
Volta'schen  Apparate  verbinden  konnte  ^  indem  man  s.  B*  den 
Anfang  der  zweiten  Windnng  mit  dem  Ende  der  eYStea,  den 
Anfang  der  dritten  mit  dem  Ausgang  der  sw^Mfen  verband. 
Diese  Verbindung  geschah  durch  wirkliches  Zusamjnenlöfhen 
{solder mg)  ohne  Anwendung  von  Quecksilber.  Das  Ganze 
Wörde  in  ein  atarkes  hölzemea  Gestelle  yen  4  Fo£i  Hohe  und 
14  Fnfs  Breite  aufgehängt  and  anter  dem  Träger  eine  Eiaen« 
Stange  als  Hebel  zweiter  Art  angebracht,  in  welchem  ein  Lanf«* 
gewicht  wie  an  einer  Schneliwaage  die  zunehmenden  Belastun- 
gen anzeigte. 

Der  elektrisehe  Apparat  bestand  «na  einem  einzigen  Plat- 
tenpaare,  nümlieh  ana  einem  Doppeleylinder  von  Knpfer,  in 

welchem  ein  Ziiikcylinder  eingesenkt  werden  konnte;  die  wir- 
kende Oberfläche  hielt  ^  Quadratfufs  and  bedurfte  etwa  einer 
'   halben  Finte  verdünnter  Sänre,   Mit  dieaem  geringen  Elemente 
ergaben  sich  folgende  Wirkungen. 

1)  Eine  einzige  Windnngsabtheiinng  mit  der  Batterie  in 
Verbindung  gesetzt  pab  dem  Hufeisen  nnr  ebensoviel 
Kraft,  ab  hinreichte,  den  Trager  zu  heben,. mbo  7 

dem  einen  oder  andern  Ende  des  Magnets  war  das  fiasoUat 
das  nSmliehe. 

2)  Zwei  Windungen  zunächst  an  der  Biegung  oder  dem 
Scheilel  des  Hufeisens  mit  dem  Apparate  verbunden  erhoben 
sogleich  die  Anziehung  auf  145 

3)  Die  zwei  änfsersten  Abtheünngea  aa  beiden  Enden  des 
Magnets  gaben  200 

4)  Eben  diese,  nebst  einer  Abtheilung  von  der  Mitte  der 
Biegung,  also  drei  Windungen  hoben  300 

5)  Vier  Windungen,  je  zwei  von  den  Enden  des  Ma- 
gnets, brachten  die  Kraft  auf  500  ff«  Wenn  man  das  Kupfer- 
geRib  mit  der  Säure  herabzog,  so  dafs  der  Zinkcylinder  ent- 
hilfst  wurde,  trug  der  Magnet  noch  einige  Minuten  lang 
130  ä'. 

6)  Sechs  Drahte  gaben  eine  Kraft  von  570  ff  md  wenn 

7)  alleDnhte  (9  an  der  Zahl)  verbunden  wurden,  so  war 
das  Maximum  der  Wirkung  650  mit  einer  Batterie ,  die  nicht 
einmal  einen  halben  Quadratfuls  betrug. 
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fl)  Bim  «D^m  BUftm«  mh  «iB«t  ZinkpUttt  von  12  Zoll 

Lang!»  Dod  6  Zoll  Breite,  auf  beiden  Seit  vn  mit  Kupfer  um- 
geben, (aUo  1  Q)uac]ralfafs  wirkende  FlacJie)  brachte  die  Ao- 
VthuBo  auf  750  ood  cüeses  war  wohl  da«  Höchste,  was 
M  ^Imsb  M«g«et0  zu  «Reichen  stand,  denn  eine  Batterie 
VM  38  Planenpaaren ,  jede  Tifel  von  8  QuadratzoU  Flüche, 
ODter  difscr  Wirkunc, 

9/  Liu  die  AVirkung  za  erfahren ,  die  ein  &eiir  kleines 
rdu'adiea  £iement  auf  ein«  io  groIie  Eiaenmasae  haben  wür- 

wardflo  die  eämmtlichea  Drähte  mit  einem  Plattenpaare 
▼Mhonden,  das  nur  1  Quadxatzoll  grob  war»     Der  Magnet 

10)  Das  nämliche  Hufeisen  mit  6  Win  Jungsabtheilungen, 
jede  von  30  F*  liuige  versehn ,  trag  in  Verhindnng  mit  dem 
^linanscfaen  Apparate  375  £. 

11)  Eben  diese  Drahte  auf  3  Abtheilungen  von  GO 

jede  verlegt  hoben  nur  290  ff;  »ehr  übereinstimmend  mit 
dem  vierten  Versuche,  obgleich  hier  nicht  die  nämlichen 
iHähte  gebrancht  wurden«  Zugleich  erhellt,  dafs  6  harze 
Diilhte  mehr  wirken ,  als  3  von  der  doppelten  Länge« 

12)  Die  2  Windungen  des  dritten  Versuchs  in  eine  ein- 
«ge  von  120  F.  umgelegt  gaben  nur  GO  ff  Ansehung  sutt 

£|  wie  in  ür.  3;  eine  «nffallende  Bestätigang  des  vort-* 
gm  Besnltats, 

13)  Wt  eben  diesen  Windungen  erhielt  man  HO  ff,  wenn 
•in  sie  ißit  einer  BäUerie  von  2  Plattenpaaren,  deren  Ge- 
UQiQtilache  derjenigen  des  cylindrischen  Apparats  vollkommen 
S^^B^  war,  in  Verbindung  brachte;  ein  Beweis,  dafs  die  Ver-* 
aiehawg  der  Volta*schen  Elemente  der  Elehtricität  eine  grtf- 
iWB  Wmikraft  (projectlle  force^  ertheilt,  wudurcii  sie  fähig 
Wird,  eine  gr^üicie  Drahtiänge  ohne  Schwächung  a^u  durch- 
laaüm. 

Koch  mag  hier  eines  Umstands  Enerahsung  geschehn,  der 
»Wtt  bei  allen  Magneten  bemerkbar,  doch  hier  in  ganz  en- 

Wetdentlichcin  iMulae  iiei vortrat,  nämlich  der  Verschiedenheit 
^et  Anziehung,  wenn  der  Träger  nur  mit  einem  oder  wenn 
«ü  den  beiden  Enden  des  Hufeisens  in  VerUndiing  stand, 
^  «tognetische  Kreislauf  abgebrochen  oder  aber  voU- 
J^dig  wir.  Im  erstem  Falle  vermochte  der  Magnet  bei  vol- 
^  ^Virkung  eller  Elemente  nur  5  bis  6  2i  zu  ziehn  (doch 


< 
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ohne  je  den  Träger  von  7  ff  Ubn  so  laiita)|  wüliieiii  er  im 

»weiten  mehr  als  700  ^6  hob. 

Noch  auffallender  als  bei  dem  grollen  Magnete  zeigte 
sich  die  Wirkung  der  Drahtomwindangen  bei  kleinen  Eisen- 
stSben;  ein  Beispiel  mag  hier  gentroen;  ein  Elsendrtlit  von 
Y^jj  l-oll  Durfhmeiier  ,  1  Zoll  i^tng ,  '^u  einem  Hufeisen  um* 
gebogen,  etwas  glatt  geschlagen  und  mit  3  Fuls  Messingdraht 
▼on  ^  Zoll  Dicke  umwunden,  6  Gran  schwer |  sog  mit  dem 
rUttf  npear  von  1  QaadretsoU  2  Unsen  15  Dwt.  1  Gr.  oder 
1321  Gran  Treygewicht ;  mit  4  solcher  Platten  3  Uns.  17  Dwt. 
10  Gr.  oder  2338  Gran ,  und  mit  dem  cylindi  ischen  Elemente 
5  Unz.  5  Dwt.  4  Gr.,  oder  2524,  d.  h.  421mal  sein  eigoes 
Gewicht  Der  oben  angefiihrte  kleine  natürliche  Magaelt  den 
SiA  J«  NnwTos  besab,  trag  nur  das  250fecho, 

III«    Magnetische  Ersclieiaungen  iiu 

Allgemeii^en« 

1)  Ausiehung  überhaupt. 

Die  außallendsto  Aenberong  des  Magaetismiii  besteh^ 
wie  wir  so  eben  gesehn  haben ,  in  der  oft  bedentendon  Kiaft| 

mit  welcher  Eisen  und  eisenhaltige  StolFe  vom  Magnete  ange- 
zogen und  festgehalten  werden.  Es  ist  aber  diese  Wirkung 
nicht  ein  blofses  Ankleben  dieser  Körper «  eine  Adhär«nS|  wie 
diejenige,  die  etwa  zwischen  genau  auf  einander  passenden 
glatten  Flächen  durch  Dazwischenkunft  von  Wasser,  Loft, 
Quecksilber,  Fett  oder  auch  durch  völlige  Entfernung  eines 
solchen  Zwischenmitteis  hervorgebracht  wird,  sondeim  es  ilt 
die  sichtbare  Folge  einer  Kraft,  die  beide  Körper  ▼erhin*t 
den  strebti  selbst  W0iin  sie  no^  nicht  m  Berührung  gekom'« 
men  sind« 

2)   Anziehung  in  die  Ferne« 

Diese  ist  bei  starken  Magneten  in  entscheidendem  Grade 

fühlbar,  indem  sie  nach  Musschrvbuoek ^  bis  auf  10  und  14 
Fufs  geht ,  und  sie  giebt  auch  bei  schwachem  noch  auf  grofse 
Entfcrnongea  sich  su  erkennen,  wenn  der  angesogene  Körper 

1   Di&sert,  de  Magaeie.  f.  415. 
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Jekhl  «o^  sehr«  bf^eglach  ist,    Mao  pfiegl  m  äm  Eode  tol- 
ifc«  kidktore  Körper  ift  einem  Schiffchen,  ans  dünnem  Kupfec 
oder  PaprVr  auf  Wasser  oder  auch  auf  Quecksilber  zu  setzen^ 
wobei  man  jedoch  Sorge  tragen  mnfs,   dafs  das  letztere  reia 
rtm  Staob  und  Fett  oder  jenem  Oxyd  sey,  das  sich  leicht  als 
dfissetiani  über  dasselbelegt.   In  welchem  Verhältnisse  die 
iUsiebiing  io  die  Perne  m^der  festhaltenden  Kieft  stehe,  ist 
noch  nicht  Jarcli  Versuche  ansgemktelt ;  doch  ist  es  natürlich 
aozooehcDen,  dah  sie  mit  der  Starke  des  ^lagnets  selbst  wachse| 
ttod  schon  Haatsoiuk  bemerkt ,  dals  drei  oder  Tier  Magnete 
▼eiebt  einen  ausgedehntem  ^yirknngshreis  haben,   als  einei 
aBek).   Änf  jeden  Fall  ist  sie  eine  hOchst  auffallende  und  mit 
Ausnahme  der  erst  spät  entdeckten  elektrischen  Anziehungen 
an  lieioem  andern  Körper  bemerkte  Erscheinung^  und  es  dürfte 
in  ftage  kommen,  oi  ohne  diesen  Fingerzeig  der  Natur  der 
menschlielie  Geist  sobald  su  jener  fruchtbaren  Hypothese  der 
•Ilgemeiiien  Attraction  sich  erhoben  hätte,   diirch  welche  die 
Astronomie  so  erhabene  Resultate  sich  errungen  hat» 

3}  Die  magnetische  Kraft  durchdringt  alle 

KSrper. 

£ine  dritte  eoffailende  Eigenthümlichkeit  der  magnetischen 
Knft  liegt  in  ihrer  Fähigkeit ,  Jesie  und  f^»ig€  Korpr  %u 

durdtdriagen.  Wir  sehu  die  LicJitbtraJiIen  durch  dunkle  Körper 
aofgehalten,  die  Schallwellen  nur  durch  solche  Stolle  fortge-* 
pllanil^  die  n^lndestens  einige  Elasticität  besitzen^  und  die  Wii- 
knagen  des  elektrischen  Fluidums  durch  die  meisten  Substan- 
ten  abgeschnitten.     Riechende  Ausdünstungen  werden  durch 

alle  nitlit  oiienbar  poröse  Gefaise  gesperrt  und  aucli  die  ^V'ar- 
me  arbeitet  sich  nur  allmälig  und  nicht  ohne  merkliche  Schwa- 
cbang  durch  eine  ihrer  Strahlung  entgegengestellte  Scheide- 
wand hindurch.  Anders  die  magnetische  Kraft»  Sie  durch-* 
^BgtHolz,  Steine,  Metalle,  Glas,  Fhtssigkeiten  nut  äugen* 
i  Licklicher  und  unceschwcichler  Wirkunjr.  Das  bemerkten  schon 
Giu^atS  Kulcbka^i  bcttOTX^»  QAsaxifOif  und  die  Hören- 


1  De  Magaete.  L.  II«  c  Ig. 

t  Magia  nataralit.  L.  I.  prop.  2.  Theod  7. 

8  An  magaetica.  c.  S.      1.  p.  2i5b 

4  Lib.  X*  Diog.  Laert. 
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tio^r  Physiker^.   Mvsschbvbröex.^^  der  die  AnKiehong  doroh 
angehängte  Gewichte  an  einer  Waage  mafs ,    überzeu^^te  sich 
durch  viele  Versuche,  daüü  die  magnetische  Kraft  durchhielte 
Tafeln  von  1^  ZoU  Dioke  aus  Blei,  Zinn  odei  Kupfer  nnge- 
tchwächt  hiodareh  gmg,  ebemo  wenig  wurde  sie  von  silber- 
nen oder  goldenen  Münzen  unterhrochen ;  sogar  eine  Bleinssse 
von  1  Fulü  Dicke  hielt  die  Wirkung  eines  starken  Magnets 
nicht  im  mindesteA  auf.     Um  sich  zu  versichern,   dals  das 
magnetische  Agens  nicht  etwe  die  Ränder  der  swischengeleg- 
ten  Flachen  umgehe,   schlofs  er  einen  Magnet  in  dicht  ver* 
luiIiGte  Jvaj  seln  von  Dlei,  Zinn  und  von  Kupfer  ein  und  fand 
in  Abstanden  von  1  his  12  Linien  für  alle  drei  Metalle  nicht 
nur  die  nämlichen  soliiciliMBden  Kräfte  des  Magnets ,  sondern 
auch  gerade  diejenigen ,  welche  er  im  Freien  in  diesen  .^b- 
sta'nden  beobachtet  hatte.   Eben  dieses  leisteten  anch  Kapseln 
von  Glas  und  chinesischem  Porzellan;  nirgends  erfolgt«  weder 
Säumnils  noch  bciiwachung.     Selbst  das  ^acuum  der  LuCt- 
pnmpe  bewirkte  nicht  die  geringste  Aendemng'*     Qafs  auch 
Wasser  und  Weingeist,  selbst  die  Weingeistflamme  oder  eine 
giofse  heftige  Oelflamme ,  die  Wirkungen  des  Magnets  nsdit 
stören,  dafür  sind  Gilbert,  Lobwenhoeck.^ ,   Chii.  W^olf* 
und  MrsscHfiVBHOEK®  als  Gewährsmänner  anzuführen»  £in« 
zig  das  Mam  macht  hiervon  eine  Ausnahme*    Es  nimmt  die 
vom  Magnete  ausströmende  Kraft  in  sich  auf,  und  je  nach  sei- 
ner Gestalt  und  scii;:er  l^ai^e  gegen  den  Magnet  dient  es,  die 
Wirkung  desselben  entweder  weiter  auszubreiten ,  oder  die- 
selbe von  einem  früher  afficirten  K((rper  absulenken  oder  auch 
sie  gans  sa  cersttenen.    So  Termag  der  Magnet  das  auf  eine 


1  Exper.  Acad.  dcl  Cimento.  p,  243f» 

2  Dissert.  de  Magnete,  p.  54. 

3  Nach  ßi\L(,MA«'8  Tcnt.  de  mat.  magnetis.  p.  95.  oder  S,  112. 
d.  deQt«cli.  Uebers.  hat  auch  verdichtete  Loft  keiDen  Einflufs.  Mrs- 
fCUBHBnoBB.  berichtigt  hier  einen  Versuch  von  Botlb  (Contin.  f.  Expr r. 
Phyi.  Mech.  £xp.  äl.),  der  dai  Gagentheii  beweisen  sollte;  Boyi.c 
hatte  den  Trager  bis  Eum  Maximom  besohwert;  beim  Auspumpen  del 
die  Last  ab,  entweder  in  Folge  einer  leicht  möglichen  Erschütteraog^ 
oder  weil  sie  in  verdünnter  Luft  specifisch  schwerer  wurde. 

4  f  hUoa,  Txani.  Mr.  826  o.  827.    Gilb,  de  vagaete.  Lib.  Jl. 

csp.rv« 

5  VerniiafUge  Gedanken  0»  9.  w.  Thu  UL 

6  De  Magnete*  76. 
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Gisiti&i  geworfene  Eisen^eilicht  ia  Bewegung  zu  setzen,  wenn 
ii  unter  donelben  heionigefühit  wird ;  et  bilden  sich  in  d«m 
^«iiUiib  legelmälaige  Cuivea  und  Figuren,  die  iiiii gegen 
»cht  statt  finden,    wenn  man  statt  der  Glastafel  ein  diinnea 
Eisenlkch  gebraucht        Ueberhaupt  scheinen  die  Körper  der 
FortpBiozang  des  magnetisehen  Fiuidums  desto  gröfsere  Hin- 
Winnie  entgegensasetzen |  je  mehf  sie,  sey  es  duroh  Beiai- 
scboDg  feiner  Eisentheile,  durch  die  Anordnung  ihrer  Mole- 
culco  oder  eine    andere   noch  unerforöchte  Ei^enthtimlichkeit 
selbst  iahig  sind ,  einigen  Magnetismus  anzunehmen.    Die  un- 
ten beim  RoUttion9magneii9mu8  anzuführenden  Versuche  las« 
ssn  in  dieser  Hinsicht  keinen  Zweifel  übrig,    Gans  neuerlich 
jedoch  hat  Hab  bis  durch  einen  Apparat,  den  er  im  Februtt 
1S31  der  Ro\ Institution    of  Great  Britain  vorlegte,  die 
iieaimeode  Kraft  einiger  Metalle  für  den  Durchgang  feiner  und 
fiocbtiger  Megnetbmen  dergethsn.    Den  neuen  Entdeckungen 
snfolge  vermag   ein  schnell  umgedrehter  Magnet  eine  ihm 
gegenüberliegende  bewegliche  Eisenscheibe  ebenfalls  in  Be- 
wegang  zu  versetzen.    Haaeis  setzte  deshalb  eine  magneti- 
iche  Stalilscheibey  die  an  einer  verticalen  Axe  befestigt  war^ 
tu  schnelle  Drehung  (etwa  600  Umläufe  in  der  Minute) ,  he-* 
deckte  ue  denn  mit  einem  GlascyUoder  und  brachte  einige 
Zoll  über  decnselben  eine  auf  einer  Spitze  sciiwebende  Iticlite 
Scheibe  von  verzinntem  Eisenbleche  aUi  die  in  einer  gläser- 
nen Dose  verscidossen  war.    Auf  einer  Art  Wegen,  der  en£ 
eiaein  besondem  Geleise  lief,  konnten  dann  bedeutende  Me« 
taUmassen  swischen  die  beiden'  gliSsernen  Recipienten  ohne 
Störung   oder  Erschüttenmg  geschoben  weiden.      Sowie  nun 
die  magnetische  Scheibe  gedreht  wurde,   setzte  sich  auch  die 
Biechs^ietbe  über  derselben  in  Bewegung»     Nnn  wurde  eine 
Kupfermasse y  1  Quadratfuls  grols  und  3  2o11  dick,  swischen 
beide  gebracht ;  sogleich  ging  die  Blechscheibe  langsamer  und 
stand  endlich  ganz  still ,  gerielh  aber  wieder  in  Drehung ,  so- 
bald die  Zwischennuisse  zurückgezogen  wurde,  so  dafs  die« 
sex  abwechselnde  Zustand  nach  Belieben  wiederholt  werden 
konnte»  Vier  Blocke  von  Zink,  jeder  t  Zoll  dick,  und  selbst 
eine  Silbermasse  von  3  ^*  Dicke  halten  deu  uämlichen  i:liiect. 


1  Tab  Swim* y  Analogie  de  Ffilectrieltd  et  dn  Megnetiime.  T.I. 
p.  1S& 
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Wohl  unteisdieidet  Harris  die  ungestört  darchttrömesde 
Knh  eioes  f teiken  Magnets  (wie  oben  bei  Mumchbnbeobk.*» 
Yersoohe  mit  dem  bleiernen  Knbni)  Ton  der  fläebtigen  Err»« 

giii)^  jener  Ilot.itiontn  ,  Jie  keine  Spur  einer  inhärirenden  Po- 
larität aurücklassen  und  wo  mit  der  Ursache  atiGh  die  Wir* 
kung  angenblicklieh  verschwindet  V 

Von  dieser  dem  magnetischen  Fluid  am  ausschlief^Iich  zu- 
stehenden Kraft,  alle  Kcirper  ungeschwächt  zu  durchdringen, 
hat  Wii*L*  Scoassflx  eine  nütaiiche  Anwendung  zur  Destim* 
«nnng  gans  nahei ,  aber  einander  vdlUg  nnangängUoher  Ent- 
fernungen ,  9»  B.  zur  Ausmittelung  der  Wanddicke  swischan 
awei  Stellen  in  einem  I]er;:\veike  vori^eschlasen  2,  Kac)iJem 

O  OD 

er  sich  durch  \'ersuche  überzeugt  hatte,  dafs  die  magnetische 
Wirkung  durch  allerlei  Substanzen «  als  Stein ^  Holz,  verschia« 
dent  Metalle I  durch  ZiegeUteine,  Erde,  Wasser,  Papier ,  Lt* 
der,  Haare,  Federn,  Wolle ^  Gypswerk,  Glas,  Han'  und  die 
Ilaute  und  Körper  verschiedener  Thiere  unverändert  durchgeh© 
und  dafs  diese  Permeabilität  auf  eine  Distanz  You  mehrern  Fu- 
fsen,  wie  auf  wenige  Zolle  statt  finde,  ging  er  zur  nähern  Ausmit- 
telung der  HUlfsmittel  und  zur  Untersuchung  der  verschiedenen 
Örtlichen  ÜmstHnde  ^er,  die  bei  der  Anwendung  seiner  Me- 
thode vorkommen.  Bei  der  Messung  selbst  beobachtete  er 
Fig, nachstehendes  Verfahren.  War  z.  11.  die  Richtung  der  zu  mes- 
senden  Mauer  W  gerade  Nord  und  Süd,  so  gab  dio  bei  C 
angehaltene  Boussole  dieses  sogleich  zu  erkennen^  indem  sie 
auf  den  Nullpunct  spielte.  N'un  wurde  auf  der  andern  Seite 
der  Mauer  und  serWirecht  auT  dieselbe  der  Nordpol  N  eines 
ISzölligen  Magnetstabes  angelegt  und  die  durch  denselben 
bewirkte  Ablenkung  der  Bdussole  bemerkt,  naohher  aber  der 
Magnetstab  wieder  diesseit  der  Mauer  in       in  eine  solche 

T.a'^e  cebraclit ,  dafs  sein  INordnol  eine  ebenso  ''lolsc  Ablcn- 
Uurf^  im  entgegengesetzten  Sinne  hervorbrachte.  In  die^eni 
Falle  war  also  CN  8  CN",  oder  die  Dicke  der  Mauer  vom 
Centram  der  Boussole  an  gerechnet  war  gleich  dem  bequem 


1      Joom.  o£  the  Hey«  Inatitatioa«  Nr«  HI«  SSO. 

S  The  Sdtobar^  oew  plillot.  Joim.  by  Jambsos*  18SSL  Nr.  21. 

3  Darob  einen  Elektcophor,  selbsC  auch  im  Zostande  elektiiicher 

Erre^oug. 
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mmammnä^n  AhMad^  im  Cbntninis  8er  Doussole  vom 

PuDctelV*.    Lanj  die  Mauer  nicht  im  Meridiane,  sondern  in  ir- 
gend dfMr  schiefen  Hichtung  auf  denselben,  so  brachte  5co« 
ftMir  mntn  kUinea  dirigirmuim  Megnetstab  D  ( wie  er  ihn 
BCBvt)  seitwärts  so  an,  dafs  der  Nordpol  der  Nadel  dareh 
üM  Emdah  auf  den  Nallpunct  der  Theilung  gebracht  wur- 
de, wie  im  vorigen  Falle.      Die  Blessung  geschah  dann  auf 
gieiche  Weite,  wie  vorhin.    In  den  Fällen,  wo  die  Wirknog 
gerieg  war,  wvrden  beide  Pole  dea  Magneti  in  Anwendung 
gcbiaeht,  nm  dnreh  AnsleliUDg  iOWoU  als  Alisloliang  eine 
Aogibe  zu  erhalten. 

!□  zwölf  Versuchen,  die  mit  dem  12  Zoll  langen  Ma«* 
gotäUbe  and  einem  gewithnlichen  Taschen  -  Compafs  ange* 
Melit  worden  weren,  beirag  der  fbhler  der  magnetiachen  An* 
gäbe  mit  der  wirkUohen  Aasmessung  vergliefaen  nnr  selten  3 
bis  5  Procent  ;  in  den  meisten  Fällen  war  er  weniger  als  ein 
Haodertstel  oder  ganz  Null.  Die  Dicke  der  Gegenstände  ging 
kis  aaf  Tj-  FiiCi ;  es  waren  Maaera  von  Tersehiedener  Dicke^ 
SeliiaDke,  Büchergestelle  oder  aaeh  Felsmaasen  von  Kalkstem 
edei  Granit ,  deren  IMcke  antersncht  wurde.  Nni^  einmal  fand 
sich,  als  in  einem  Gewölbe  der  für  die  Eisenbahn  zwischen 
Liverpool  und l^lanchester  ausgegrabenen  Hallen  die  Dicke  einer 
Felswaad  g«neSBen  wurde,  ein  Fehler  von  jr  ^öll  auf  Sj-Fiile 
Wanddicke«  Die  Verscliiedenbelt  erklärte  aich  jedocli  nach- 
ker  gana  genügend  aus  dem  Umstände ,  dafs  die  Seiten  der 
feismasse  nicht  genau  parallel  waren. 

ScoRisBT  hatte  sieh  durch  directe  Versuche  überzeugt, 
dala  die  dirigjrende  Kraft  einea  Magnets  so  siemliek  im  Ver« 
kätaisse  der  Länge  der  Stäbe  nnd  ihrer  Anaahl  stand.  Seiner 
Erfahnmg  zufolge  lassen  sich  mit  einem  gewöhnliclien  Ta- 
schen -  Compafs  von  1|  Zoll  Durchmesser  Entiernungen  ^  die 
bis  auf  das  VaarCacke  der  5tabslänge  gehn,  noch  auf  ^  dea 
Gaoaeu  geuaa  beatimmeii.    Mit.  einem  Oompafs  von  5  Zoll 
Dorekmesaer  nach  KatmaH  CoMtmelion  mag  dieaea  aogar  aaf  • 
6  bis  10  Stabslängen  geschehn.    Zwei  Stabe ,   deren  gleichna- 
mige Pole  um  einige  Zoll  von  einander  getienot  sind,  machen 
^io  Wirkoog  noch  etwa  am  dieUälfle  stärker,  und  vier  Stal)e 
InriDgeii  anf  16  Slabslängen  (oder  eigentlich  Abstände  der  Polo 
aif  denaelben)  bei  einer  Boussole  nech  Katbr  dieselbe  Ab* 
^eichttog  der  Nadel  heKVor,  als  ein  ^ub  aui  10  Stabslängen, 
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•o  fiafc  nail  mit  Stäben  von  3  Fufs  Lange  die  Dicke  eines 
Zwischeorouie  von  40  F«  mit  leidlicher  GtDvugkeit  beetiai- 
roen  kann ;  und  selbst  auf  33  Poldistanzen  oder  82  Fafil  vngi 

die  ßoussole  noch  eine  Ablenkung  von  etwa  2  Minuten  zei- 
gen« Noch  empEndlicher  wird  dieses  Werkzeug,  wenn  man 
durch  ADoäheniiig  von  «nem  oder  swei  kleinen  Magneten  die 
dirigtrende  Wirkung  der  Brda  D«iitnlisirt»  Venueb«,  di« 
ScuKESHY  in  den  schon  «rwähnten  Ausgrabungen  inr  db  Ei- 
senbahn zwischen  Liverpool  und  Manchester,  sowie  auch  in 
aeiDein  eignen  iiause  und  im  Süden  von  Island  anstellte,  er- 
wiesen aufs  Neue  die  UefoereinsüiniBiuig  swisohea  Eechoong 
und  Beobaehtung. 

Die  Isützlichkeit  seiner  Methode  erweist  Scoresbt  unter 
andern  durch  die  Erzählung  eines  Unfalls ,  der  sich  in  der 
unterirdischen  Strafse  von  Liverpool  zutrag«  Dieses  merkwur« 
dige  Gewtflbe  Ton  2250  Yards  Liitage  wnrd«  nicht  nur  yoii 
den  beiden  Enden  her  ausgegraben,  sondern  befanden  aadi 
zwischen  denselben  etwa  sechs  bis  sieben  Schachte  zu  eben 
diesem  Zwecke*  X)er  \V erikfuhrer ,  wohl  wissend,  dals  man 
einem  Durchbruobe  nahe  war«  hatte  mit  dem  jenseitigen  Thetle 
•in  Signal  verabredet,  das  der  letsten  Sprengung  YornngAg 
sollte.  Allein  der  damit  beauftragte  Arbeiter,  in  der  Mei- 
nuni»,  dafs  man  noch  nicht  so  nalie  sey,  unterliefs  das  ^ei- 
,  chcn,  auf  welches  der  Aufseher  und  ein  Gehüife  auf  der  an- 
dem  Seite  lauschten,  und  brannte  die  Mine  lof.  Der  Schnb 
war  so  nahe,  data  jene  nicht  nur  gefiihrlioh  verwundet,  «od- 
dern  sogar  vom  Pulver  selbst  im  ganzen  Gesichte  geschwärzt 
wurden  und  jeder  dabei  ein  Auge  verlor.  Hier  hätte  die  ma- 
gnetische Messung  die  Di&tan»  bis  auf  einen  Zoll  angegeben 
und  die  Angabe  einer  so  grolsen  Nähe  würde  dann  oimJe  cüe 
heillose  Sorglosigkeit  des  Arbeitsm  verhindert  haben« 

ScoiiEsiiY  erwähnt  noch  ein  Paar  andere  Fälle,  wo  eine 
genauere  Schätzung  der  Felsmassen  von  grofsem  Nutzen  ge- 
wesen wäre,  und  bemüht  sich  besonders  beim  Bergbau,  bei 
•der  Schätzung  von  accordirtem  Mauerwerk ,  bei  Ausgrabungen 
unter  einem  Fhisie,  wie  z*  B.  dem  beriihmten  Tonne!  nntet 
der  Tliemsc,  wo  ein  Inkli oaioi  ium  hatte  gebraucht  werden 
miibseti ,  die  Anvveudnng  seiner  Metiiode  nachzuweisen.  Als 
Apparat  für  diese  Untersuchungen  schlägt  er  zwei  Magnetstnb« 
von  drei  Fufs  Länge  nebst  einem  gewähnlieben  Gfubeneompaie 
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tehr  smd^inMiig  i5th  er  «n,  ^ms»  StSbe  iuf  ihm  b«* 
itluiwtea  Lage  io  einem  dtsa  gehörigen  Ketten  sn  kitten; 

auch  scheint  er  zu  glauben,    daj's  der  Abiitand  der  Pole  vom 
Eoile  des  Stabs  bei  alleo  Stäben  ein  gleiches  Verhaltnil'»  zur 
iMgt       StalMy  etwa        ii^be  nnd  will  denselben  dnrcli 
Mwaogsversttclin  iiiTevsefaiedenen  AbeliodeB  tiad  dorch  Re<ih«- 
Boogsproben  mit  verschiedenen  Voranttetzungen  ableiten ,  da 
et  doch  ein  Leictite:»  wäre,  durch  die  Richtung  einer  kieineo 
ÜMdel  TOD  Draht  die  Stelle  de»  Polt  em  Stabe  selbst  herant-« 
nfaden,  Bbento  glaabt  tTf  von  teinen  Tafeln  fiber  die  sn« 
mneogetetste  Wirkung  einet  Magnettlabe  enf  die  Bonteoln 
Gebranch  Duchen  zu  können,    fidL  es  docli  viel  ratlisamer  ist, 
wegen  der  veiiioderlichen  Kxaft  der  Magnete  bei  ledec  prakti-» 
scheo  Anwtndnng  Yorher  genaue  Vtarautfae  im  Fftien  «n  meohen» 
Audi  fitb  er  an ,  neben  den  grOftein  StSben  poch  zwei  klei» 
»ere  Ten  1  FiA  xn  gebrancben ,  nm  tut  dem  VerldSitniite  ih- 
rer \\  irkun"  einen  Sclilnls   ani    die  211  messende    DtSttnz  zu 
o 

macheo,  indem  z.  ß.  bei  gleichen  Ablenkimgen  die  Kntfer* 
mg  der  kleaoen  8läb9  nnr  Ton  derjenigen  der  grölten  be- 
trage. Die  Modiode  der  Schwing un gen,  die  hei  t^hen  Un- 
tersocbungcn  wohl  einer  bedeutenden  Genauigkeit  fähig  wäre, 
lafst  et  nicht  unerwähnt,  hält  sie  aber  för  zu  umständlich  und 
in  der  Anweodong  zu  schwierig« 

Ein  nicht  unwichtiger  Unttind  bei  Umertuchungtn  din- 
tn  An  itt  die  Ungewißheit,  ob  die  beiden  Weiineuge ,  dev 

Magnet  und  die  I^oiissole  ,  sich  in  der  nämlichen  liojizontal- 
Bbene  behnden«  Hier  kann  nichts  helfen,  als  eine  Wiedei- 
kobnig  det  fixpetiments  in  TtrtchiedeneB  'Erhebungen  über 
dtm  Bodm*  Sgobbsst  «thlilgt  dazu  einea  eigenen  Terticelen 
Bihmen  für  die  genanere  Stelhing  der  Bouttdie,  ja  sogar  ^ine 
Art  Inkh'nationsnadel  vor.  Immerhin  mochte  eine  astatische 
diadei  oder  aoch  nur  ein  an  einem  Faden  aufgehängter  leicJi* 
tm  negnetttchir  Draht  von  einiger  Uitge  kein  undienlichee 
WUel  eeyn,  .um  die'Riohtung  und  Lage  det  jeneeitt  liegen«* 
den  Magnets  zu  entdecken;  eine  Untersuchung,  die  jeder  Mes-» 
uiDg  nothwendig  vorangehn  miifste.  Erst  nach  diesem  wäre 
durch  Terttnderte  Stellung  der  Boussole  in  verticaler  towohl 
ab  horizontaler  Richtung  dat  Maximum  der  Ablenkung  nnd 
iMitt  die  SieUe  der  kürzetteo  fintferHung  und  diete  Entfei^ 
iiixaa  itlhtt  zu  bestimmen.    Zum  Schlotte  giebt  5cüA£Suy  mit 
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•benso  grcüier  M^eitschwei£gkeit,   vri»  er  blsfan  dMi  Ge* 
büiieh  feiner  M^thode  entwidKelt«!  ein  Register  ^on  Fregea. 
und  Antworten  an,  welche  enf  die  einsehen  den  Beobeehteni 

2U  führende  Corrcspondenz  während  des  Versuchs  sich  be- 
ziehn«  Die  Nummern  dazu  werden  durch  Hammexschiäge  ge* 
liefert»  die  in  ungleichen  Intervellen  und  adt  mrtchiedeoer 
Beschleunigung  gegeben  werden.  Das  Picken  der  Arbeiter  In 
den  Kohlenminen  soll  mau  auf  00  his  80  Fufs  hörtn  können; 
der  Schlag  eines  Hammers  auf  einen  kleinen  Ämbofs  sollte 
sich  noch  bestimmter  und  auf  giülsere  Distanzen  vernehme» 
lassen,  Dafs  jedoch  bei  der  ganien  Untenaehnng  die  Abwe» 
tenheit  und  Elitfernung  aller  andern  Bisenmaesen  oder  magna» 
tischen  Ge<2;cnstände  eine  conditio  sine  ^ua  not^  ä^anaiämlie ^  be- 
darf wohl  keiner  ErwähnuQg« 

4)  1^'ortlcitttng  des  Magnetismus  im  Bisen* 

Eben  diese  aoeecUieUiche  Btiugkttt  des  fiisent,  die  ma- 
gnetische Materie  in  sich  aufzunehmen  und  sie  mit  augen- 
blicklicher Schnelle  durch  sich,  sey  es  nun  im  Innern  oder 
an  de)r  Oberflitebe^  dorchsolassen  oder»  wie  man  sagt,  firiMu* 
leiten  j  deckt  uns  eine  Tierte  besondere  Bealehnng  des  Ma- 
gnetismus zu  den  natürlichen  Stoffen  auf»  Das  oben  aus  Lu-* 
GHETiL'S  angeführte  Aneinanderhangen  mehrerer  eiserner  Ringe 
ist  hierfür  ein  entscheidendes  ExperimeuL  Warum  ist  es  un- 
ter den  sablreicbeo  metslüschen  Snbstanaen  hauptsächlich  nur 
das  Eisen ,  welches  derselben  xnm  Vehikel  dienen  kaiin  ?  Liegt 
der  Grund  hiervon  in  der  Anordnung  seiner  IVIoleciilen ,  oder 
in  seiner  chemischen  Beschaffenheit?  Das  Eisen  verhalt  sich 
bei  uieser  Andehnng  allerdings  passiv  und  der  Sciüols,  den 
Einige  ans  dem  Entgegenkommen  des  Magnets,  wem  dieses 
bewe glich  und  dss  ^en  fest  war,  anf  ein»  gegenseitige  An« 
Ziehung  gemacht  haben,  möchte  wohl  irrig  seyn;  dagegen 
hängt  die  Stärke  dieser  Anziehung  allerdings  nicht  blofs  von 
der  Kraft  des  Magnets,  sondern  auoh  tob  der  Qualität  dar 
angezogenen  Eisenmasse  selbst  ab.  Schon  Dscha&bs  fiuid, 
dafs  ein  schwacher  Magnet,  der  im  Maximum  «wei  "Unzen 
Eisen  zu  tragen  fähig  war,  dieses  nicht  mehr  vermochte,  wenn 
man  die  eine  Unze  durch  ein  anderes  Metali  ersetzte,  und 
MussoHBMBEoliK.  seigt  durch  mehrere  Versucht,  dab  hier  vie- 
les Yon  der  Gestalt  des  Kitipen  ihhenge  und  dsb  esi.  auidi 


L^iyi  i^cd  by  Google 


Eracheiniingen  am  Allgemeinen.  075 

abgeselm  von  dieser,  em  gewisses  Maximuin  wad  Miniimim 
diei  Matsa  gebe,  zwischfo  welchen  die  stärk«!»  Aiimlning  er«- 
folge^  £r  hatte  sich  eine  Dose  von  dünnem  £isen  blech  ver- 
fertigt, Jie  er  mit   Eisenfeil iclit  füllte,   und  mafs  au  einer 
Win^e  die  Anziehung  in  verschiedenen  Abstäodeo  von  12  Li- 
si« bis  snr  Berührung.     Die  volle  Dose  wurde  bei  .der  Be* 
lu&nuig  ait  einer  Kraft  Ton  650  Gran  engezonen ,  nnd  als  er 
einen  Theil  des  Eisenfeilichts  heratunahnr,  mit  710  Gran,  bei 
einer  noch  geringem  Quantität  aber  nur  mit  einem  Gewichte 
▼on  315  Gran.     Ki  schiielst  daraus  mit  Recht,  da(s  die  taa- 
gneliaehe  Anziehang  von  der  aUgemeinen  Gravitatioa,  die  mit 
den  Maasen  wachst^  wesentlich  versehiedes  seyji  müsse. 


5)  Magnetische  Polarität 

Im  ii^chsten  Grade  merkwürdig  nnd  wohl  doMh  den  Ma- 
gnet snerst  in  die  Beihe  unserer  Begriffe  eingeführt  ist  aber 
jaser  wunderbare  Dualismus  der  magnetischen  Kraft,  den  wir 
mit  dem  Aan^en  der  Polarität  bezeichnen.  Diese  i^weigestaU 
tnng  eines  und  desselben  Wesens,  die  in  der  organisGhen 
Welt  die  Bedingpng  und  Erregung  einer  fortführenden  5ch(l- 
pfang  ausmacht,  scheint  auch  im  Gebiete  des  sogenannten  Un- 
Ofgamscheo  die  Quelle  einer  nie  ermüdenden  Näturthätigkcit 
zu  ÄevD.  Beide  Enden  eines  magnetischen  Stabs  ziehn  mit 
gleicher  liüaft,  auf  gleiche  Entfernnogen  y  nach  gleichen  Ab- 
stehmgea  das  Eisen  am  Wird  aber  dem  Ende  desselben  ein 
anderer«  ebenfalls  magnetischer,  beweglicher  Stab  genähert,  so 
leigt  sich  eine  merkwürdige  Verschiedenheit.  Wird  dem 
Tncie  N  des  iiürizontal  liegenden  Stabs  SJN  das  l^nde  s  dcsp; 
io  c  an  einem  faden  aufgehängten  Stabs  sn  entgegengehalten 
so  erfolgt  «na  schnelle  nnd  lebhafte  An%Uhmg.  Nähert  man 
hingegen  dem  Ende  N  das  Ende  n  des  beweglichen  Stabs,  sof?,?. 
seigt  sich  im  Gegentheil  eine  sichtbare  Abuojsun^  die  IVa--^^^* 
del  n  &  weicht  aus ,  wie  wenn  sie  von  einer  unsichtbaren,  von 
N  ausgehenden  Kraft  abgewiesen  würde  $  das  KÜmltehe  findet 
statt,  wenn  'dem  Ende  S  das  Ende  s  sugeluhrt  wird.  Ana 
Granden^  die  später  zu  erwähnen  sind,  nennt  man  die  Enden 
N  und  .S  ,  n  und  s  die  Pule  diei^er  iMagnete ;  der  eine  IN  und  XK 
iieiUl  der  nördUc/ie^  der  andere  b  und  s  der  säälie/te  Pol  des- 

1  Dua«  de  Ifegn.  p.  49« 
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selben,  ond  die  ganse  Ertoheiooog  vnrd  imeh  folgtade«  8ats 

aasgedrSdtt;         ungUicknamigen  PüU  %M^i€r  Mtignti^  %Uhn 

einander  an,  dU  gleicJinamigen  stofsen  einander  zurück.  Aus 
eben  diesem  Grunde  werden  die  erstem  zuweilen  auch  freuml^ 
MchafiUch»  (poU  amici),  die  letztem  feindliche  Pole  (jfoU 
inimhsi)  geunot.  Die  EntdeckuDg  der  £Uktricität  het  uns 
mit  einer  ähnlieiieii  Verschiedenheit  im  Verhalten  dieses  Ftni* 

dums  bekannt  gemacht,  und  da  man  für  gut  gefunden  iiat, 
jene  zwei  Arten  von  Elektricität  mit  -|~  ^  und  —  £  zu  bezeich- 
nen, so  intfgen  such  für  die  zweierlei  Magnetrsmen  die  Zei- 
eben  4*  ^  ~  ^  gebrsncfat  werden«  Den  Alten ,  die  we- 
der die  Armimng  nstürlieher  Megnetstetne^  noch  die  Verferti- 
gung künstlicher  Magnete  aus  Stahl  kannten ,  mufste  auch 
diese  Merkwürdigkeit  verborgen  bleiben.  Was  bei  dieser  Er- 
scheinung sn  ineiiten  aMTillt,  ist  die  Trennung  der  beidm 
MagnUUmm  in  einmn  und  demulbm  Magnetttahem  So  sehr 
auch  die  ungleichnamigen  Pole  «Weier  Nadeln  sich  zu  einigen 
streben,  so  gänzlich  gesondert  erscheinen  sie  in  einem  einzi- 
gen Stabe.  Das  Maximum  jeder  Art  von  Magnetismus  befin- 
det sich  nshe  an  dem  infsersten  Ende  desselben;  beide  neh- 
men gegen  die  Mitte  hin  ab,  nnd  dort  ist  Indifferenz^  weder 
Anziehung  noch  Abstofsung,  0  M. 

Eine  iernere  Eigenthümlichkeit  der  magnetischen  Folari- 
täten  besteht  in  der  Erregung  des 

6)  Magnetismus  durch  Vnrilieilang. 

Wenn  der  INTagnet  das  Eisen  beriüirt,  so  flieföt  die  an- 
ziehende Kraft  wie  in  einen  ihr  geö'iineten  Canal  über  und 
pflanzt  sich  in  demselben  anf  eine  beträehttiGhe  Entfernnng 
fort;  die  Wirkung  kann,  wie  oben  (4)  g^'^^gt  worden,  bis 
auf  10  Fufs  und  darüber  gehn«  Dabei  erhält  der  ganze  Ei- 
senstab das  Dämliche  M,  welches  der  Magnet  in  der  berüh- 
renden Stelle  besitzf.  Ganz  anders  verhält  es  sich ,  wenn  ein 
Eisenstab  dem  Magnete  nnr  bis  anf  eine  geringe  Entfernung^ 
die  nach  Beschaffenheit  seiner  Stftrke  Ton  ein  Paar  Linien  bis 
auf  ein  Paar  Zoll  veränderlich  seyn  kann  ,  genäliert  wird.  Dann 
erfolgt  eine  Gegenwirkung;  der  eiserne  Stab  wird,  auch  ohae 
den  Magnet  zb  berühren,  ebenfalls  magnetisch;  aber  der  Ms«* 
gnetismus,  welchen  er  in  der  geniOierten  Stelle  erbült,  ist  der 
polare  Gegensats  desjenigen ,  den  der  Magnet  au  jenem  Ende 
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Iwrilxl.  WW  s.  B.  der  Eisenstab  sa  dem  Pole  N  des  Magnet- Fig. 

blabs  SN  genähert,    so  wnd  in  iiim  .nu^enbliclilich  in  5  ein^^ 
Ma^netismiis  erregt,   welcher  das  Umgekehrte  des  andern  ist^ 
ff  wugt  daselbst— wenn  der  Magnet  dort  4"  M  besals,  und 
ebenso  ungekehrt ;  dieses  —  H  bieitet  sich  abec  nicht  dorch 
dit  güise  liinge  des  Eisenstabs  fort,  wie  bei  der  Berührung, 
fondern  es  nimmt  sogleich  ab,    wird  in   der  Rütte  des  Stabs 
ioihüeieDt  und  es  entsteht  von  da  an  ein  zunehmender  Ma- 
gaedsnms  der  entgegengesetstea  Art*  so  dafs  das  entferntere 
Eode  N  nun     ^  Eisenstab  die  Eigonscbaflten 

eioes  Tollständtgeo  Magnets  an  sieh  trägt,  so  lange  er  unter 
der  Einwirkiin!?  dps  Magnets  NS  sich  befindet.  Am  dersel- 
ben entrückt  verschwindet  augenblickhch  sein  ganzer  Magno-« 
tisuns  nnd  die  vorher  getosten  Kräfte  finden  sich  wieder  ge- 
genseitig gebunden.  Das  Eisen  verbült  sieh  also  hier  genan,  ■ 
tfie  ein  guter  Leiter  der  £lektricität,  welcher  der  Einwirkung 
iiuQs  geladenen  Conductors  nahe  gebracht  worden  ist»  Gleich 
ienem  ist  es  unfähig,  irgend  einen  Magneiisnias  sn  seigen,  so 
lange  beide  M  in  Ihm  vereinigt  sind.  Sein  Zustand  ist 
4-U — MssOy  woraus  folgt,  dafs  1.  »nr  darch  Aufhthuin^ 
dietet  GleicJii^ewichts  Ala^nelismus  6Lch  zeigen,  iannj  2.  /«— 
dir  Magnetismus  entu^eder  süd-  oder  nord- polarisch  ist  und 
3*  dafs  du  Gegenwart  des  einen  auch  das  Daeejn  des  an* 
dwn  bedinffi,  mithin  ein^  unipolarer  MagmUuim  «s  beinm 
Kkrper  vorhanden  iif  • 

Koch  auifallcnder  zeigt  sich  die  Wirkung  der  Verthei- 
luBg  in  folgenden  Versuchen.  Man  hänge  zwei  Eisendrähte  Fig. 
AB  und  CD  ifti  Fäden  auf,  die  im  Pancte  O  vereinigt  sind«^^^* 
Ohne  Magnetismus  liegen  diese  Drähte  an  einander«  Nähert 
man  aber  denselben  Ton  nnten  her  den  Magnet  H,  so  diver- 
giren  sie  erstlich  in  Folge  des  in  ihnen  erregten  gleichnami- 
gen Magnetismus,  wie  die  Fäden  eines  Elektrometers.  .  ßei 
noch  stärkerer  Annäherung  des  Magnets  aber  werden  ihre  nn- 
ttm  Enden  B  nnd  D  von  seiner  Kraft  näher  zusammen  gehal- 
ten, und  das  in  ihnen  gesteigerte  M  der  obem  Enden  A  und 
C  Döthigt  diese  einander  gegenseitig  abzutrejl;pn  ,  m  odiirch  sie 
IQ  die  bezeichnete  Stellung  gerathen.  Nach  Entieinung  des 
Nsgnets  M  lallen  sie  wieder  gans  tulammen. 

Es  sey  ferner  ein  Eisendraht  AB  dergestalt  aufgehängt, pfg. 
dafs  sein  Ende  B  eineui  andern  Ei&en&tücke  CD  nahe  komme« 
TL  hO,  Xx 


Digitized  by 


678  Magiietlsmag» 

Kähert  man  den  Magnet  M  den  Enden  B  und  C,  so  stofsen  sie 
och  in  ii'oigo  des  in  beiden  erre>^len  gleichnamigen  Magnelis- 
mns  geg«D8eitig  ab.  Bringt  man  aber  den  Magnet  oben  in  die 
nrähe  Ton  A,  so  wird  von  B  ans  ein  entgegengesetzter  IIa« 
gnetismus  in  C  erweckt  und  diese  beiden  Enden  ziehn  einan- 
der an« 

Hierher  gehört  auch  ein  Versuch,  den  DuFAximJ.  1730 
In  den  Denkschriften  der  Pariser  Akademie^  bekannt  machte 
nnd  dessen  ErUümDg  spater  Avpiiros  Tersndit  hat';  er  be* 

.  stellt  in  Folgendem.  „Wenn  man  eine  INadel  in  der  Entfer- 
^nung  von  etwa  2  Lin.  vor  den  Polen  eines  Magnets  in  be- 
^liebiger  Richtung  (südlich  oder  nördlich)  vorbeifuhrt,  ohne 
^ihn  zu,  berühren,  oder  sie  anch  nnr  eine  Zeit  lang  in  dieser 
,»KntfemnBg  hiahKlt,  so  erlangt  sie  denjenigen  Magnetismns, 
..welchen  sie  durch  LIoFses  Anflehen  auf  den  Mahnet  erhalten 
,,hätte  und  der  das  Gegentheii  von  demjenigen  ist,  welchen 
„dieser  ihr  ertheilt  haben  würde |  wenn  sie  berührend  an  bel- 
aden Polen  Torbeigeftihrt  worden  würe/*  Asvivvs»  der  den 
VersDch  wiederholte,  fand,  dafs  bei  der  Bestreichung  die  Na- 
del denjenigen  Magnetismus  erhielt,  welcher  dem  des  zuerst 
die  Nadel  berührenden  Pols  entgegengesetzt  war,  und  dals 
diese  Wirkung  auch  noch  statt  fand,  wenn  die  Bestreichnng 
in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Magnete  (durch  ein  swi- 
schengelegtes  Stückchen  Holz)  bewerkstelligt  wurde.  Allein 
bei  zunehmender  Entfernung  kam  man  auf  eine  Linie,  in  wel- 
cher diu  entgegengesetzten  Polaritäten  eintraten.  Die  Grenze 
dieser  Umkehmng  hängt  von  der  Grtflse  beider  Köiper  und 
von  der  StÜrke  des  Magnetismus  selbst  ab»  Hiermit  stimmt 
auch  die  von  den  neuen  Physikern  Savary  und  Nobili  ge- 
machte Entdeckung  über  die  wechselnde  Magnetisirung  von 
Stahlstücken ,  die  in  verschiedenen  Abstanden  vom  Galvani- 
schen Schliefsungsdrahte  gehalten  werden^,  iiberein. 

Die  Entfernung  ^  anf  welche  ein  Hagnet  den  Indifferen- 
tismus  im  Eisen  aufhebt,  sein  TVirkungsLreis ,  seine  Atmo^ 
Sphäre  ist  nach  seiner  Stärke  und  Gröfse  von  sehr  verschie- 
dener Ausdehnung.     MussCHBVBaos&  *  führt  hierüber  eineo 

1  Mem.  de  l'Acad.  roy.  d.  Sc.  1730.  219« 

2  Novl  Coram.  Petrop.  IX.  p.  Si6.  . 

3  Poggead.  Auu.  Bd.  Vllf.   IX.  X. 

4  Dil«,  de  Manuele  j^.  116«  Eiper.  45* 
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stellt  hare  und  der  auch  in  neuem  Zeiten  von  einem  heruia* 
wMaäs  MagoetkÜDStler  als  Bawei»  «ioer  auiseroidtjitlioh«» 
lakmm  Magosl«  imgmigt  mudt.    Uebor  •mn  grdbvn 

Magnet  A  ibab«  min  im  dnmt  merkliclien  1  nt.Fi>. 
faw^  zwei   ganz    unmagnetische   Eisenstücke,    z,  B.   z  .\  t  i 
Ssifigel  B  and  C,  so  wird  auch  bei  »iiieiim«adm  Abttaad» 
wi  jer&UQMclB  TomSdilätselCgttnigett  wwdtii;  ja  aogav 
«Mhr  D  wird  die  baidan  andeni  tragen ,  und  man  kann  auf 
i«iWeise  die  SchlüVsel  bis  auf  8,  9,  10  Fufs  von  A  entfernen, 
ebesievoo  einander  abfallen«     Der  Umstand,  Ja£i  das  Ende. 
JL  atffl Migoeta  salbst  nübar  ist^  ab       tbot  dar  Andahimg 
wAikm  kmm  Bintng.    MmevnmtLom  findet  dieses  son- 
nud  glaubt,  der  Schlüssel  BIv  werde  vom  Magnete  A 
»en^,  als  vom  Schlüssel  C  angezonen,     Allein  dia  KrafiTi 
«(Uie  dl«  beidaa  Schlössal  mit  eioandar  varanigt,  gabt  in 
Widacb  Yon  A  aus  darch  B  io        und  as  iat  för  das 
RaieBort-rlei,  oh  der  Schlüssel  ]]  dün  Schlüssel  C,  oder  der 
ieWfff  den  er^terQ  an  sieb  ziehe.    i>a£i  wirklich  B  vom 
A  sakr  luriltsg  angaxogan  warda,  s«gt  Mossavn- 
üBR  adht  aas  dam  UmsfaDde,  dalsy  trana  mao  dia  Sahlffe« 
almrklich  aus  der  verlängerten  Axe  des  Magnets  seitwärts 
fuhrt,  das  Ende  X  stets  nach  dem  Pole  A  hiostrebr,    so  dals 
^^tim  idiniga  Laga  anoimmt    liegt  die  Axa  das  Mignats 
«Wmbbr  RicfatQBg,  so  ist  dia  Anvehung  dar  ScblUssal 

gwi^.   Am  stärksten  ist  die  A\  ukung ,   wenn  der  Nordpol 
)IagDets  aufwärts  schaut ,  weil  alsdann  die  Südpolarität  im 
Sade  £  das  Soblüssals  B  noab  ducb  dan  Eidmagaa* 
wUt  wird.   Eben  diese  Hnifa  das  Erdmagoatismiis 
la  V«fciadi::]_T  ij^j}^  jMafrjietismiJ  s  der  T  erllieilunir  erweist 

sicE  ancii  ia  jjer  vermehrten  Anzieh  tuigskraft,  welclie  der  Pol 
^  ^infs  Masels  arbilt,  wann  danf  Pola  b  gegenübef  aina  ba-Fi|r. 
massa  B  angebradit  wird,    Bamarkenswenh  ist 
d*r  Umstand ,    der  ans  spater  anzuführenden  Yersnchen 
US  unzweifelhaft  hervorgeht,    dafs  nämlich  die  magne^- 

a»a  dttrA       Mdtm  JPoi  <n» 
'^'^^  MftigneisUAe  hindurchgehe  toll,  ifon  dUaem  etbeor» 
aufgehoben  Hfirä,      So  erleidet  die  ISädel  a  keine 

1  Moa.  Traoa.  Kr.  SOS» 
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580  Magnetismiis. 

g-Wukmig  'Tom  entferntem  Pole  N  des  Staiiee       wmt  BeUe 

'^'mit  ihrer  ganzen  Länge  in  der  nSmlichen  geraden  Linie  lie- 
gen. Anders  verliUh  es  sich,  wenn  a  irnend  eine  Seitenwir- 
kung  vom  Pole  N  erhahen  kann.  JBbeoAO  auffallend  ist  euch 
d&e  Thatsecbe,  da£s  belestetet  Ifegnet  euf  die  Schwingan- 
gen  einer  in  gewiseer  Entfemong  aufgehängten  Nadel  ^enm 
die  nämÜL/ic  l Wirkung  ausübt,   wie  wenn  er  nicht  belltet 

7)  Verschiedenes  Verhalten  von  Eisen  und 

liartem  Stahl  in  Beziehung  auf  den 

Magaetifiinud. 

In  Beziehung  auf  die  t.thigkeit,  den  Magnetismus  in  sich 
aufzunehmen,  bieten  Eisen  und  ülahi  eiue  grofse  Verschie- 
denheit dar*  Reines,  weiches  Eisen  wird  vom  magnetischea 
Floidum  ohne  irgend  ein  HinderniTs  in  Tollem  Mafsn  dnrcfa- 
strömt,  da  hingegen  der  Stahl  nur  ein  geringeres  Qaantam 
(etwa  die  Hälfte)  desselben  in  sich  aurniiiimt.  Die  Mitthei- 
lung ist  bei  beiden  ^  augeubiicklich ,  jedoch  in  dex  (»emerkten 
Abstufuttg«  Dagegen  ist  im  Stahle  die  Wirkung  bleibenderi 
nnd  er  ist  bekanntlich  fähig,  selbst  ein  Magnet  za  werden, 
während  das  JSiae»  in  dieser  Besiehung  gans  wirkungs- 
los wird,  sowie  es  dem  Linllusse  des  Magnets  entzogen  ist, 
ist  nach  Ba&low.'s  Ausdruck  passii^  -  ma^rnetisch,  Weoa 
man  sich  hier  eine,  obwohl  weder  begründete  noch  frucht- 
bare, Vergleicbnng  mit  der  ElektricitHt  erlauben  will,  so  kann 
man  sagen ,  das  Eisen  verhält  sieb  wie  ein  Leiter  des  Magne* 
lismus,  der  StaJil  wie  ein  Nichtleiter  oder  ein  idioina^neti- 
Mcher  Körper*  Diese  Eigenthümlichkeit  beider  Stoffe  scheint 
Tomehmlich  von  zwei  Ursachen  abzuhängen ,  die  freilich  beide 
auf  die  Anordnnng  der  Moleciilen  nnd  die  Gestalt  und  Grtf/se 
ihrer  Zwischenräume  Einflnis  haben  können,  nämlich  von  der 
chemischen  Befirhafj'enheit  des  Metalls  und  seiner  Härte,  Ein 
Frocent  KohienstoÜ'^  ist  hinxeichend,  das  weiche,  zähe  Eisen 


1   G.  LXIV.  S86. 

S  Die  Verbindung  yariirt  toq  1  bis  20  Tauiendtheilen  vom  Ge- 
wicht des  Eisens ;  7  bis  8  Tautendtheilc  sollen  den  besten  Stalil  ge- 
ben.   S.  die  clieiuiackeu  JUehrbücher  Toa  Tuoü&oxü,  Tujlaauu,  Bbr- 
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Im  tbmKSi^par  snyarwaadelay  welket  te  grilftton  Harte  faK 
ift.  Beioiidm  diese letsfere  ist  es,  welche  die  Pauerliafttgkeit  des 

Magnadsmns  im  Stahle  bedinnt ,  ober  aitch  zugleicli  seiner  Em- 
piaagiiciiiei^  für  sciiaeile  Miuheütuig  entg/i^eiisteiit.    Selbst  ge-« 
wäkÜc^  Eu^Wf  dm 9  wie  toeeh  ciidere  Metalle,  s.  B.  Kupfer» 
Gold,  Silber,  dorck  Hümmtm,  Preasen,  Lamitiirett  liarter  wird, 
tämmt  in  diesem  Zustande  ein  etwelches  Mafs  von  bleibendum 
Mai^oeusmus  an  ,  wie  dieses  Jat>  Alagnetischwerdeo  de«  i^ijieii«* 
cfrahtes  durch  Biegen,   Brechen,    Winden  beweist«  £beDiO 
niid  das  £isen  durch  fieimia^hnng  von  Schwefel,  Phosphor, 
Aneoik  eines  eigenen  Magnetismua  föhig  und  seine  Verbin- 
dusg  mit  GülJ,    Silber,   Zinn  scheint  ihm  eben  ditse  Ri— 
genschaft  zu  gewahren,    da  hingegen  sein  Zusatz  von  Auti-« 
mon  denselben  aufhebt«   Nach  Hatchitv^  kann  beim  Schwe- 
fel die  2dage  bis  aof  0^  gaho,  ohne  die  magnetische  Fä- 
lligkeit an  stiften ,  und  ne  ▼arschwindet  erst  bei  0|52  ^.  Um* 
gekehrt  ist,   was  die  Harte  verminJeri,  aucli   der  Empfang- 
hchkeit  fiir  fremden  Magnelismus  günstig,   aber  der  Festhal- 
tuDg  eines  eigenen  eotgegan;    dahin  gehört  namentlich  das 
i^mglalm  des  Stahls  oder  nnreinea  Eisens  mit  allmäligam  £r«^ 
Uten  and  selbst  heim  Nickel  und  Kobalt  findet  diese  Wir- 
kaog  der  Erwürmung  statt 

DaU  in  frühem  Zeiten,  wo  die  Stahlbereitong  nocb-mehx 
aad  weniger  ein  Kunstgeheimnifs  nnd  das  Streben  der  Phy- 
sibr  haoptMchlich  auf  die  Bereifang  starker  künstlicher  Ma- 

^oelc  gerichtet  war,  die  Eigentliilmlichkeiten  des  Eisens  im 
liintergrunde  blieben ,  ist  wohl  nicht  za  verwundern.  Auf«- 
iallendet  ist  es  jedoch,  dals  selbst  neuere  Schiftsteller  hier- 
aoC  10  wenig  Gewicht  legten,  daCi  die  im  Anfange  dieses 
^dirbmiderts  durch  den  Seefahrer  FLiKBcas  angeregte,  spater 
durch  IJahi.ow  am  meisten  erweiterte  Entdeckung  der,  auch 
im  leioen  Eisen  durch  den  Erdmagnetismus  erweckten,  be^ 
»tgUchm  JPoiarität  eine  Zeidaog  mit  der  permanmien  des 
Stahls  verwechselt  ward^»  Baaldw  ist  äbarhaupt  der  einzige, 


1  Philo«.  Trane.  18M. 

t  Gofseisen,  das  ebenfalU  keines  permanenten  ATagnetismns  t». 
Mgiit,  soll  nach  Clocet  höchslens  0,I2a  KohUu&toU  cutiialtcuu  Tuom- 
»1  Chim.  I.  p.  2D6.  Vm«  ^d.  fr. 

3   BiOT  Uditc  d«  Iii.  p.  9. 
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üb«  das  Verhalten  vexschMdentt  JBisensoitAA  hestimiala 
Versocho  angwtellt  htt« 

Die  Scliwie:  igkeit ,  bei  dieser  Untersuchung  tlen  LinfluCs 
dei  ErdmagoetÄMus  auf  die  zu  priiieudeo  £isen-  und  Stahl— 
itangeii  abzuwehren,  TeraiilaOit«  ihOf  eben  diesen  Magned»« 
wem  der  Erde  seibat  ab  emgende  mgaettsche  Kraft  «iisuwm- 
den.    Er  verscbaiRe  sieh  Stühe  Ton  yier  Tersehiedeoen  Eis«ti— 

gattun^en ,  ndniüch  von  Schmiedeeisen,  Cufseisen,  gemeinem 
Stahl  (bäster  von  letzterem  sowohl  weich  ab  im  ge harte— 

ten  Zustande;  Yon  jeder  Sorte  ein  Paar.  Sie  waren  sammt» 
Heh  24  Zoll  lang,  1  ZoU  brek  und  0»25  ZoU  dick  und  wmw 
den  in  der  Richtung  der  magnetischen  Neigung  so  befestigt, 
dafs  jedesmal  das  untere  Ende  einer  Stange  in  der  nämlichen 
Horizontal -Ebene  mit  einer  nebenstehenden  empündiichen  Ma- 
gnetnadel sich  befandi  die  das  einemal  ostwärts,  das  anderemal 
um  ebensoviel  westwürts  von  dem  Ende  des  Stabes  entfernt 
war.  Diese  Enden  wurden  mit  A  und  B  bezeichnet ,  andi  die 
Seitenflächen  der  Stabe  durch  die  Zahlen  1,  2,  3}  4  unterschie- 
den. Der  Erfolg  zeigte  jedoch,  dafs  die  letztere  Vorkehrui^ 
überfliiwig  war,  indem  sie  bei  jeder  Umdrehung  um  ibre  Läo- 
genaxe  gleiche  Resultate  gaben.  Die  folgende  Tafrf  seigt  die 
Abvveiciiung  der  Nadel  für  die  versciue denen  Stabe  in  ihren 
abgeänderten  Stellungen, 

Bei  einer  Entfernung  von  10,6  Zoll. 


MetaTIsorte. 

Oestl.v.  d.  Nadel 

Westl.v.d.  Nadel. 1 

Ende  A 

EndeB 

Ende  A 

Bnde  U|  Mittel 

SchmiedeeA-  *  liNr.  1 
sen  1*2 

15'  30' 
16  0 

16"  22' 
15  45 

15*'  3ü' 
16  0 

15   45r^  ^ 

Gufseisen  j^J'^ 

7  30 
Ü  30 

7  37 
9  30 

9  56 

8  7 

8  0 
6  0 

Weicher        jNr.  1 
Stahl         i  -  2 

10  56 
14  21 

10  52 

14  22 

8 

Harter  Stahl 

9  56 
930 

8  0 
7  0 

• 

lU  0 
9  30 

Die  nämlichen  Versuche  wurden  in  einem  Abstände  der 
Nadel  von  6,  7  Zoll  wiedefliolt ,  und  gaben  Abweichungen,  die 
den  obigen  sehr  nahe  proportional  waren«  Bemerkenswerth  ist 
hierbei  1)  die  nahe  Uebereinstimmung  der  mittlem  Resultat» 
aus  den  zwei  Stäben  1  und  2  der  wunliGben  Soite,  s.  &  beias 
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Schmiediasen  nnä  {^beiMo  beim  Gufseisen,  waA  2)  d«r  Um* 

staod  ^  ^afs,  wenn  auch  in  einem  Stabe  die  Enden  A  und  B 
meikiich  veisciüedene  Abweichungen  gaben,  doch  iiire  Mittei- 
'  gifflsca  bei  mwei  Stäben  der  nämlichen  Gattung  nicht  sehf 
Tencbiiden  'waren»  wie  das  namentlich  beim  Guiaeisen  ex« 
sichtlich  ist. 

Da  Stangen  von  deutschem  Stahl  {SJw^irsteel)  in  den 
mmhchen  Dimensionen  nicht  zu  erhalteu  waren,  wenigstens 
ebae  sie  besonders  schmieden,  was  die  Textur  des  Metalls 
nad  söne  Eigenthnmlichkeit  hatte  geiülhrden  können,  so  nahm 
Iii R LOW  vier  solche  Stangen,  wie  sie  das  Walzwerk  lieferte, 
TOD  denen  zwei  weich  gemacht  und  zwei  gehärtet  wurden, 
nnd  liels  dazu  awei  vollkommen  gleiche  Stäbe  von  Schmiede- 
dsen  beittten«  Ihre  Dimensionen  waren  24  ^oli  Länge,  1  Z. 
Breite  nnd  4  Zoll  Dicke*  Diese  sechs  Stabe  wurden  auf 
tliCielb«  Art,  wie  die  frühem,  durchprobirt  urid  gaben 
bei  5,2  '^U  Distanz  vom  Centrum  der  Boussole  folgende  Re-  ^ 
sollatex 


Ablenkung 

Mittel 

Weiches  Eisen   Mr.  i 

-  2 

•  •    «    •  ' 

•  •   •  • 

22  •  17,5' 
-  12,5' 

1  22'^  15' 

Weicher  Scboei-  Nr.  1 
stahl  ••2 

•  •   •  • 

•  •   «  • 

15^  10' 
140  50' 

Halter  Scheer-   IVr,  1 
lUbl                -  2 

>   «    •  * 
•   •    •  • 

12«» 

12«  35' 

j  12»  17/ 

Von  Gufsslahl  stand  dem  fleifsi^en  Experimentator  nur 
ein  einnges  Stück  zu  Diensten;  es  was  9  ^oU  lang  un abhielt 
I  ZoU  in  Kanten«  Es  wurde  mit  einem  besonders  geschmie-« 
deten  Easenstabo  von  ebendenselben  Dimensionen,  erst  im 
weiciien,  hernach  im  gehärteten  Zustande  verglichen  und  gab 
ioigende  Abweichungen! 

Wttdies  Eisen  Abweichung  16*5tf 

Gufssuhl,  weich  -      -  VWi 

Gii£sstahl,  hart     —      •   v  -  8*>22' 
Zielit  man  die  MittekaUen  ans  diesen  drei  Tafeln  zosam- 
MB  nnd  vergleicht  sie  mit  den  ontspreehenden  Abweiohun-* 
gen  der  jedesmal  gebrauchten  Eibenstange,   nimmt  man  dabei 
an,  dals  die  TaogenUn  dieser  Abweichungswinkel  den  ab«  ^ 
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lenkenden  Kräften  proportional  seyen,  und  redudit  diese  ^uf 
idie  4ef  weichen  Bisens  als  Einheit,  so  ethält  man  für  die 
relathre  Stark«,  mit  welcher  der  Magnetbmns  der  Brde  sich 
in  diesen  Siibstanz^n  darstellt,  folgende  Angaben} 


MetaUsorte. 

Abw. 

Tang. 

VerluütBib«! 

Zahlen« 

Schmiedeeisen     «  • 

Gem.  btdiii,  weich  . 
-    ,  hart 

15«  54' 

10  50 
8  37 

0,2843 

0,1913 
0,1515 

1,000" 

0,073 
0^%  ' 

Schmiedeeisen     ,  . 

3cheer&tahl ,  weich  . 
-        ,  hart 

22  15 
15  0 
12  17 

0,4091 
0,2Ü79 
0,2177 

1,000  - 
0,655  ' ' 

Schmiedeeisen     •  . 

Cruibälalil,  weich 
«       ,  hart    •  • 

12  40 
Ö  22 

0,3025 
0,2247 
0,1470 

1,000  ... 
0.74i  •'U^ 

In  ganzen  Zahlen  ausgedruckt  ergaben  sich  hieiaus  fol« 
gende  genäheitn  Verhältnisse; 


Sclimiecleelsen  100 
Gem.  ötahi,  weich  67 
ScbeerstaUi  weich  66 
Gnbstahl,  weich  74 


Gufseiscn  48 

Gem.  Stahl  y  hart  53 

Scheerstahl,  hart  53* 

Gdsstahly  hart  49 


Ueber  die  Kraft  ,  mit  weicher  £isen  und  Stahl  überhnnpt 
Yqm  Msgnete  angevo^en  werden  |  ISafiiert  sich  Mi^ascfiKNBAOBK*^ 
ganz  bestimmt  dahin,  dals  das  Eisen  bei  weitem  kräftiger  ge- 
zogen werde,  als  magnetisirter  Stahl  oder  ein  anderer  natürli- 
cher Magnet;  er  schreibt  dieses  wohl  nicht  mit  Unrecht  der 
abstofsenden  Wirkung  zu,  welche  die  in  dem  Hsgnete  vor« 
handenen  gleichnamigen  Pole  der  Anziehung  entgegepsetsen« 
Ein  Magnet,  der  einen  andern  nnr  mit  einer  Krai^  von  180 
Gran  fesluieh,  zog  ein  kleinerea  Sliick  Ei^en  mit  720  Gran 
oder  einer  viermal  gröfsern  Kraft  an;  ein  anderer,  der  im  er* 
Stern  Falle  mit  340  Gran  wirkte,  zog  das  Eisen  mit  1024  und 
1312  Gran.  Eben  dieses  bestätigen  auch  die  später  zn  erwäh- 
nenden Versuchn  des  Akademikera  Avtoviq  DALftA  Bula  in 
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Lissabon,  M  welchen  zwei  sphärische  Magnete,  von  denen 
des  «nn»  ttw»  200)  mdm  14  ß  Twglmh  besaCs,  einan«« 
der  mlewaffaet  im  Maxiimim  nar  mit  2284  '0r8n«n  atizogen, 

tvaiirend  der  gröfsere  einen  kleinen  eisernen  Cylinder  von 
2700  Grao  Gewicht  mit  einer  Kraft  anzog,  die  5400  Granen 
gkiät  war*  Noch  verdieote  hier  die  aonderbai«  Wahrneh« 
maag  CHAisrn^a  «rwibnt  zn  werden ,  snfolga  weichet  Im 
wmekgn  BUm  der  Magnetitmos  mit  der  Temperatiu  zunimmt, 
während  beim  Stahle  das  Gegentheii  statt  hodet. 

8)  Ma^neliaeke  Fignren  auf  Eiaen  nnd 

StaliL 

Wann  man  oalar  einem  mit  Eisenfailicht  battrtnlen  glat-* 

ten  Papiere  oder  einei  Giastafel  die  Pole  eines  Magnets  hält, 
SO  ordnen  sich  beim  leisen  Klopfen  die  Jbisentheile  in  be<^ 
stiaBmia  Boge&Unifn^  walc|ie  ^ia  Bichuing  der  von  den  Polen 
amgthandan  magnetiachen  Stitfnning^n ,  ao  wie  aich  dieaalban 
auf  der  Ebene  dea  Paplara  projiciren,  darstellen  nnd  die  man 
a^arnetische  Curven  nennt.  Ihre  genauere  Betrachtung  wird 
weiter  unten  ihre  Stelle  hndea«  .Hier  aind  sie  nur  als  eine 
dar  Tanchiadenen  GastaltnDgen  aqauföluran  ^  di«  dieser  Kraft 
aganthiimiich  aind.  Sia  sind  «ina  Folge  dar  schnallen  Ma«> 
gaetisiruDg,  die  in  diesen  kleinen  Eisentheilen  statt  findet, 
irenntige  welcher  sie  mit  ihren  freundschaftlichen  Polen  sich 
an  einander  hängen  nnd  so  continoirii^e  Linien  bilden«  Kina 
Abandarang  diasaa  Versuchs  bildet  das  von  Dr*  HaldAt  in 
Hkncf  angegebene  Verfahren S  >ef  Stahlplattan  künatücha  Fi^ 
guren  mit  Li^enbtaub  hervorzubringen,  die  dem  sogenannten 
Moire  mitalU^ng  der  verzinnten  ßisenbleclie  ähnlich  sind. 
Gleichwie  diese  erzeugt  werden,  wenn  man  einen  heilaen 
Kolben  auf  dar  Rückseite  das  Blechs  in  ienan  Umrissen  her^ 
nmluhrt,  die  nachher  snm  Vorschein  kommen  sollen ,  ebenso 
wiiil  auf  einem  des  ^lagnetismus  fähigen  Liltclie  ein  Ma^^nei- 
Slab  herumgeführt j  um  bestimmte  Stellen  zu  magnetisiien, 
ivährand  andere  im  natiirlichan  Zustande  verbleiben,  und  so  wie 
in  jenem  Falle  die  Figuren  durch  ein  Aetsmittel  sichtbar  ge^ 
macht  werden  f  das  die  nicht  krystalU&iiten  2^inntbaUa  si^all 
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auflöst,  ohne  die  kr\ stallisirten  zu  afldciren ,  ebenso  wird  auf 
•  diesem  das  aufgestreute  Kisenfeiiicht  nur  da  festgehalten,  wo 
jofch  die  Beriihniog  des  Subs  eio  pennaoentex  l^lagaeusmus 
meugt  worden  ist  Dab  eben  deswegen  EUenpUtten  hierzu 
weniger  tauglieh  seyen ,  ist  ene  der  eben  bemerkten  Bedingung 
eines  ausdauernden  Magnetismus  klar.  Am  besten  eignen  sich 
dasn  die  Stahlbleche,  welche  man  zur  Verfertigung  von  Kii- 
lesien  anwendet  nnd  dij»  bereite  In  gehörigem  Grade  der  Härte 
sieh' befinden.  Sie  sind  gewöhnlt«^  etwa  einen  halben  Qan- 
draifufs  grofs ,  bei  |  bis  1  Lin.  Dicke.  Sie  müssen  wohl  ab- 
gescblilien  und  der  Blagnet  ziemlich  stark  seyn.  Wenn  die 
Figuren  gut  und  rein  ausfallen  sollen ,  mu£s  das  Ende  des 
Magnetstabes  etwas  abgemndet  seyn ,  damit  er  sich  desto  bes- 
ser an  des  Stahlblech  anlege,  ohne  breite  Züge  sn  machen. 
Besser  ist  es,  die  1  iguren  vorzuzeiclinen,  damit  man  mehr  als 
einmal  die  Stelle  bestreichen  könne. 

Entfernung  des  Magnets  vom  Stahlbleche  durch  einen 
Zwischenk0rper  macht  die  Figuren  schwächer  und  nndentlt'- 
eher,  ohne  sie  jedoch  ganz  aufaiheben.  Welcher  Pol  ge- 
braucht ^verde ,  ist  gleichgültig,  da  die  Figuren  weder  in 
Zeichnung  noch  in  der  Strahlung  der  Eisentheile  irgend  eine 
Verschiedenheit  zeigen;  selbst  das  Ueber£ahren  einer  bereits 
magnetisirten  Stelle  mit  dem  entgegengesetzten  Pole  lundnit 
das  Ansetzen  des  Eisenfeilichts  keineswegs.  Erschütterungen  der 
Tafel,  durch  leichtes  Anklopfen  an  dieselbe,  sind  der  Bildung 
der  Figuren  günstig;  doch  mufs  man  sich  in  Acht  nehmen, 
daCi  man  damit  nicht  regelmülsige  Schwingungen  erzengOi  weü 
sonst  Chladoi'sohe  Klangfiguren  entstehn  kOnatnit  welche  die 
Zeichnung  störend  durchkreuzen  würden. 

Die  zwischen  liegenden  nicht  magnetisirten  Stelleu  des 
Blechs  bilden  gleichsam  die  Armaturen  der  magnetischen ,  und 
so  kann  der  auf  diesem  Wege  in  der  Stahlplatte  hervoige- 
brachte  Magnetismus  Monate  lang  halten.  Er  liÜst  sich  kei- 
neswegs etwa  dm  eil  Nentralisirung  der  bestrichenen  Stellen 
durch  Ueb erfahren  der  Zeichnung  mit  dem  entgegengesetzten 
Pole  aufheben,  sondern  er  weicht  nnr  einer  Erwtfrmnng,  die 
bis  warn  Dunkelrothgluhn  geht«  Meikwurdig  genug  jedoch 
lassen  sich  die  Figuren  auch  durch  anhaltendes  Schlagen  der 
platte  mit  einem  kleinen  hölzernen  Hammer  in  wenigen  IVli- 
nuten  serstieaen  nnd  vettügenj  «in  Umsteodi  der  genaoer  ver- 
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lolgt  za  werden  verdieatf.  weil  er  uns  auf  die  AnordmiDg  dar 
MoUcölcD  «Js  ciiie  def  wklitiigittii  QuttUea  d«c  MagnetiBining 
Idittinniitn  schaioL 

IV.    Magnetismus  der  Erde« 

Die  "Wirkung,  welche  die  magnetische  Kraft  der  Erde 
«if  dai  Etaea  und  fte  iodividaeUeo  Magnete  aneübt,  ist  nichle 
aa^en^    als   ein  Magnstumu»  durch  Feriheilunff.  Dafs 

,  die  Erdkugel  selbst  magneti^clie  Kraft  besitze,  ja  düfs  diese 
Wehl  die  Quelle  eines  solchen  Vermögens  in  den  natürlichen 
und  künstlichen  Magneten  sey,  blieb  den  Alten  unbekannt« 
Erst  die  im  zwölften  Jehrhnnderta  gemachte  Entdeckung,  daCi 
tin  fraschwebender  Magnet  eine  bestimmte  Richtung  nach  ei- 
ner Weltgegend  annehme,  konnte  die  Möglichkeit  einer  sol- 
chen Vorstellung  herbeiführen,  und  die  Wahrnehmung,  dais 
jeoe  Richtung  so  ziemlich  nach  Nord  und  Süd  hinwies,  wo 
^  Pole  der  Erde  liegen,  führte  lagleich  darauf,  die  Enden 
des  Magnets  mit  dem  Namen  Ton  Polen  zu  bezeichnen ,  auch 
die  EigenthÜQilicldveit  eines  jeden  derselben,  die  er  sowohl 
darch  seine  Vorliebe  für  die  eine  oder  andere  der  beiden 
Hiaunekgegendeni  als^ench  durch  das  später  entdeckte  Absto« 
imgsvenntfgen  bewies ,  durch  das  Wort  Polariiäi  zu  unter» 
Kbeiden;  ein  Begriff,  welcher  in  der  Fol^e  auch  zur  Be- 
xeichnung  anderer  Gegensätze  von  einigen  Naturphllüso- 
pkeo  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Klarheit  gebraucht  wor- 
dto  ist. 

I\ur  durch  Polarität  und  Atmospharenwirkung ,  keines- 
weg|i  aber  durch  sichtbare  Ansiehung  giebt  die  Erdkugel  ih» 
ren  Einfinle  «uC  Eisen  nnd  magnetische  Körper  zu  erkennen« 
Auf  jeden  Fall  vermischt  sich  die  letztere  mit  der  ellgemel« 
nen  Aitraction  ,  zu  welcher  sie  vermuthlich  in  einem  sehr  ge- 
ringen Verhältnisse  steht,  und  obwohl  es  durch  keine  directe 
Vefsnche  erfbreeht  ist  ,r  ob  das  speeifische  Gewicht  des  Eisens 
in  der  Baffinshay  gröber  sey,  eis  unter  dem  Aeqnator,  so  las- 
ssn  doch  die  in  neuerer  Zeit  so  zahlreich  mit  Magnetnaddn 
angestellten  Schwingungsversuche  eine  etwelche  Verschieden- 
heit in  der  scheinbaren  Schwere  des  Eisens  voraussetzen. 
DaCi  «in  in  einen  Magnet  verwandelter  StahlsUb  durch  das 
MagBiliiiien  niehts  an  Cewicht  gewiantn  kana^   ist  daraus 
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begreiflich,  'weil  die  Wahl^Ansielmiig  gegen  die  Erde ,  wel« 
che  s.  B«  in  Earope  sein  Stidpol  doreh  die  Magnedsimng  er- 
wirbt, durch  die  zugleich  eioUetende  Absto&aag  des  Nord«* 

pols  aufgelioben  wird. 

Ganz  unzweideutig  jedoch  stellt  sich  der  Magnetismus  der 
üMe  in  drei  bestimmten  Wirkungen  d«r|  deren  jede  für  eich 
sein  Daseyn  beweisen  würde;  1)  in  der  jT^endernden  Pol^i- 
tÜt  aufrechter  Eisenstanf^en ;  2)  in  der  bestimmten  Richtung, 
welche  er  eine  be\ve*;liclie  Magnetnadel  in  veiUcaler  sowohl 
ah  auch  in  horizontaler  Beziehung  enzunehmen  nöthigt,  und 
3)  in  dem  ungleichen  Meise  der  Spannung  oder  Anziehung, 
welche  er  enf  Nadeln ,  die  nm  einen  Mittelpunct  sich  schwin- 
gen, ausübt.  Voa  der  ersten  dieser  Wirlvun^eu  ist  im  Arti- 
kel  Ablenkung  der  Magnetnadel  die  liede  gewesen ;  daselbst 
wurde  gezeigt,  wie  gemäfs  der  oben  in  Nr.  6«  angeführten 
Erregung  durch  Vtrtheilung  der  Magnetismus  der  Erde  din 
gebundenen  Kräfte  im  Eisen  trenne,  so  dafs  in  einer  schräg' 
gehalienen  Kisenstange  das  ober©  Ende  jederzeit  südpulüiii>cJi, 
das  untere  nordpoiarisch  sey,  dafs  dieser  Magnetismus  weder 
durch  Schlagen  noch  durch  Streichen  hervorgebracht  werde 
vnd  nicht  dem  Eisen  selbst,  sondern  nur  seiner  Lage  ange- 
höre; dafs  jedoch  mehr  oder  weniger  hartes  Eisen,  wenn  es 
»eJir  lange  in  unveränderter  Stellung  bleibe,  zuletzt  diesen 
Magnetismus  einigermafsen  als  eigentiiumlich  oder  bleibend  ia 
sich  aufnehme,  ein  Umstand |  der  das  Magnetischwerden  det 
«m  Eingange  erwühnteu  Thurmkreuze  u.  dgl*  erklärt*  Eben* 
daselbst  wurde  auch  die  für  die  SchifiTahrt  nicht  unwichti^ie 
Störung ,  welche  die  von  diesem  wandernden  Magnetismus 
ergriUenen  Eisenmassen  der  Schüfe  auf  die  Compasse  aus- 
«ben,  angeführt  nnd  die  ein&iche  Methode  erwähnt,  durch 
welche  Ba&low  jenen  sKIrenden  Einfluft  sn  nentndisiren  ge- 
Wufst  hat. 

Die  zweite  Enthüllung  des  Erdmagnetismus,  die  in  seiner 
JUicJUkraß  dsr  .Magnetnadel  sich  darlegt,  wurde  in  Bezie- 
hung auf  die  hoiisontale  Direction  derselben  im  Artikel  jib^' 
Mf€ichung  dtr  Magneini$del  weitläufiger  besprochen  und  fand 
auch  in  BezieliuniJ  auf  die  verticale  Stellunn  der  Nadel  beim 
Art.  Jnklinatoriwn  eine  etwelche  Erwähnung.  .  Es  ergab  sich, 
dais  die  Kichtung  der  Magnetnadel  nicht  gerade  auf  die  Pole 
det  Erdei  sondern  auf  bestimmte  Stellen  in  der  Ifiüie  der- 
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fdben  hlimelff,  da(s  ne  m  ▼«rscMedenen  Orten  vmeliieden 

und  nach  Jahren,  Tagen  und  Standen  veränderlich  sey.  Die 
Beobacfcfnngen  nf>thigen  zu  der  Annahme,   dafs  es  auf  jeder 
£rdbii£ia  zwei  Steilen  io  den  Eismeeren  der  Polarzone  gebe^ 
dia  Mao  eis  Conp^rgmaptmcte  Jmier  Rickiungm,  als  magMii" 
mitPoU  der  Erde  aoDehmen  müsse,  und  dafs  diese  Pole  in  den 
zwei  letzten  Jahrhunderten  ihre  Lage  auf  der  Erde  geändert 
lubeo,   indem  die  beiden  nüi  Jlichen  sich  um  mehrere  Grade 
Utk  Osten»  die  eof  der  Siidhäifte  westwärts  bewegten  ^.  Durch 
diese  Poncte  vrerde  die  Nadel  soUicitirr,  so  dafs  sie,  je  nach 
ihrcf  Lege  nnd  Entfernung  von  denselben ,  bal  J  mehr  auf  den 
einen  oder  den  andern  gerichtet  sey,    bald  eine  Richtung  an- 
nehme, die  zwischen  beide  fällt.    Der  erste  dieser  Puncle  be- 
fand sich  nachHANSTEEir  im  Jahre  1800  in  20^  Abstand  vom 
Koidpol  der  Erde  nnd  93t  Gr*  westlicher  Länge  von  Green- 
wich  im  Westen  von  der  Baffinsbaj  nnd  dürfte  gegenwärtig 
(J.  1831)  sicli  dem  Eingange  der  rie|>uli»el>ay  iialiern.  Neuere 
ßestimmungen  setzen  ihn  um  zwei  Grade  nördlicher  und  10 
Grade  wesdicher«   Der  zweite  war  nm  4  Gr»  vom  Nordpol  ab- 
stehend in  130^  tätlicher  Länge  von  Gceenwich,  etwa  im  Me- 
ridiane der  Mondnng  der  Lma.   Die  swei  südfichen  Conver- 
genzpuncte  befanden  sich,  der  eine  auf  20,  der  andere  auf  12 
Gr.  £atiernung  vom  Südpol  der  Erde,    in  134*^  östlicher  uud 
130p  westlicher  Lange ;  der  erstero  im  6üden  der  Ostküste  Nea- 
hoDaods,  etwa  25  Grade  von  Van  Diemens  Land  entfernt,  der 
letztere  im  W'^eslen  vom  Cap  Horn,  auf  einem  Meridiane ,  der 
so  liemlich  in   die   ]\litte  zwischen   America    und  ISeusee- 
land  fällt.    Während    die  beiden  nördlichen  Magneipuncte  in 
Benehnng  auf  den  Erdpol  einander  so  ziemlich  gegenHber- 
stehtty  bilden  die  Meridiane  der  letztem  am  Südpole  sehr  nahe 
einen  rtv)  um  Winkel,  so  dafs  ihre  Vertheilung  um  die  Erd- 
poie  nichts  liegelmäPsigcs  darbietet»    Sie  sind  auch  in  Absicht 
sof  ihre  wirkende  IWraft  und  die  Schnelligkeit  ihrer  jährlichen 
Fortbewegung  wesentlich  ungleich»   Nur  dafs  diese  bei  den 
üMlichen  ostwärts,  bei  den  südlichen  nach  Westen  geht,  und 
sie  alle  in  ewigem  ülise  begraben  lie^^en,  das  i&t  der  ein- 


1  Dafs  diese  Bcwpguug  nach  Osten  Wenigstellt  fSr  den  Pol  im 
Kordtb  \0Q  Sibirien  m^kt  atatt  imde,  ^ei^t  Kti-iEH  in  Fönend.  Ann. 
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dge  Panet  ihre»  Uebereinsdmiiiiing.   Ob  es  M  fo 

Umständen  und  bei  unserer  grofsen  Unwissenheit  über  die  Na- 
tur und  die  Eigenschaften  des  magnetischen  Fiuidains  wohl— 
gethfto  ond  die  Wmeoscheft  fi^rdenid  sey,  jene  vier  Potiel» 
noter  sichi  sey  et  dareh  Axeo  oder  dmrcli  die  Annaline  toii 
beweglichen  Magneten  im  Inneni  der  Erde  In  Verbindung  za 
bringen,  wie  man  früher  etwa  der  mathematisclien  Lntwicke- 
luDg  wegen  thun  zu  müssen  glaubte,  darüber  scheint  in  neue* 
rer  Zeit  die  MeinoDg  der  Physiker  eine  entgegengesettte  iüch- 
tunii  {genommen  zn  haben* 

Gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhanderts  hatte  man  die 
Frage  aufgestellt,  ob  eine  Magnetnadel  von  beiden  Erdpolen 
in  gleichem  Mafse  sollicitirt  werde,  oder  ob  nicht  etwa  der 
Nordpol  eine  stärkere  Ansiehangskmft  auf  sie  ansube.  In  Ba- 
ropa konnte  die  Sache  nicht  entschieden  werden,  nnd  Bov« 
ouEK^  benutzte  daher  seinen  Aufenthalt  in  Quito,  um  hier- 
über ins  Klare  zu  kommen.     Er  verschaffte  sich  eine  Nadel 
von  Messing,  die  auf  einer  Spitze  balancirt  war,  nnd  deren 
eines  Ende  ebenfalls  eine  Spitze  trag,  um  eine  Gompafsnadet 
aufzunehmen.   Offenbar  nufste,  wenn  der  nördliche  Pol  eine 
gTöfsere  Anziehungskraft  ausübte,    der  ganze  Apparat  sich  so 
drehen,   dafs  die  Compafsnadel   der  Nordseite  am  nächstea 
war.     Allein  nur  diese  setzte  sich  in  den  Meridian  und  die 
messingene  Nadel  blieb  in  jeder  Lage  stehn.    Der  Versach 
wurde  zwanzig»  nnd  dreifsigmal  wiederholt,  nnd  dafs  nicht 
etwa  die  Reibung  an  dieser  Unbeweglidikeit  der  messingenen 
Nadel  Theil  gehabt  hatte,  ergab  sich  daraus,  dafs  sie  sich  so- 
gleich in  den  Meridian  stellte ,  wenn  die  Ueine  Nadel  anf  sie 
festgebunden  wurde*     Drei  Versuche  ^  die  Boüoüb&  in  Tvt~ 
schiedenen  Entfernungen  vom  Aequator,   den  letzten  in  dem 
Flecken  la  Porchera  am  Au^sllusse  des  Magdalenenstromes,  mit 
diesem  Apparate  anstellte,  zeigten,   dafs  auch  bei  der  Audu- 
herung  zum  einen  Pole  kein  Uebergewicht  der  Anziehung  statt 
fand.     Auch  in  Frankreich  erhieh  er  nach  seiner  Riickkehr 
das  nämliche  llesultat,      ISoc)i  entscheidender  war  folgender 
Versuch.   Durch  Verbindung  mehrerer  Haare  hatte  er  sich  eia 
Pendel  verschafft ^  das  fünf  bis  sechs  Fuls  lang  war  und  des* 
sen  Folspanct  er  nch  genau  bemerkt  hatte.     Vertäoschte  er 
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nun  das  Loth  mit  einer  Magnetnadel,   so  mufste,  wenn  jene 
VennotluiDg  Grand  gehabt  iiätte,  das  Pendel  nach  Norden  ab- 
gcleokt  werdeo.     Alleio  es  zeigtt  üoh  auch  nicht  eine  Spar 
▼0«  Abweiehang,   obgleich  BotrsüBK  einen  M^nkel  von  5 
5tc^  Jer  eine  Kraft  von  dein  40000sten  Theile  des  Gewichts 
der  Uladel  verrathen  hätte ,    mit  Bestimmtheit  nnterscheiden 
lonife.     Seine  Erklärung  dieser  Erscheinung,  die  offenbar 
dbiiof  beruht,   dals  der  Eidpol  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
den  einen  Pol  der  Nadel  mit  eben  der  Kraft  xnruckttltfat,  als 
nr  den  andern  anzieht,    ist  sehr  gezwungen   und  unklar  und 
trägt  das  Gepräj^e  der  damaligen  BegriÜe  über  die  Ü^ator  des 
magnetischen  Flnidums* 

Die  Beohachtung  zeigt,  dafs  eine  vollkommen  äquilibrirte 
Nadel  nach  dem  Magnetisben  ihr  Gleichgewicht  Terliere ,  dafs 
auf  der  Nord  halft  e  der  Erde  ihr  Nordpol,    auf  der  südlichen 
ihr  Südpol  niederwärts  gezogen ,  der  andere  Pol  aber  aufwärts 
getrieben  werde«     Wird  die  Nadel  so  eingerichtet,  da£s  ihre 
Senkung  nicht  Ton  irgend  mner  statischen  Ueherwucht  afficirt 
wird,  sondern  einzig  den  sollicitirenden  Kräften  des  Magne- 
tismus zu  folgen  hat,   so  wird  sie,  wenn  ihre  Längenaxe  in 
das  Azimuth  einer  fAbweichungsnadel  gestellt  ist,  eine  be<*   f  ' 
stimmte,  eonstante  Neigung  annehmen,  die  hauptsächlich  mit 
der  geographischen  Breite  sich  zu  indem  scheint.     In  der 
KüLe  des  Aequators  liegt  die  Nadel  horizontal,    mit  der  An- 
näherang  zum  Nordpol  senkt  sich  in  zunehmendem  Maise  ihr 
o^jrdÜches  Ende,  bis  sie  in  der  Nähe  des  magnetischen  Nord- 
pob  eine  ganz  senkrechte  Lage  annimmt.   Das  Nämliche  fin« 
det  in  Beziehung  auf  den  Südpol  der  Nadel  auf  der  südlichen 
Hälfte  des  Erdballs  statt.    Dafs  hierbei  eine  Wirkung  der  Po- 
laHiät  eintrete,  ist  daraus  klar,    dafs  eine  unmagnetische  ei-  . 
seme  Nadel  durch  den  Magoedsmns  der  Erde  keineswegs  in 
jene  Neigung  gebracht  wird,  so  wenig  als  die  unmagnettsche 
horizontale  Nadel  nch  in  die  gehtirige  Abweichung  stellt.  Es 
ist  also  hier  nicht  nur  Anziehung,    sondern  auch  Abstofsung 
im  Spiele,  und  die  Inklinationsnadel  wird  nicht  nur  von  den 
Kiähen  der  einen  Erdhälfte  regirt,  sondern  auch  die  der  tn-» 
dem  helfen  wenigstens  bis  auf  eine  bedeutende  Entfernung 
▼om  AeqnatoT  ihre  Lage  bestimmen.    Da  die  Inklinationsnadel 
beim  Versuche  absichtlich  in  die  Richtung  des  magnetischen 
^fridians  gebradit,  durch  magnetische  Kraft  aber  in  bestimmtem 
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Malse  gBttnkt  wircl  ^  mithin  ntch  zw«l  auf  «inan der  teoloreeh« 

ten  Ebenen  bestimmt  ist,  so  darf  man  annehmen,  dafs  sie  die 
wirkliche  iiichlung  darstelle,  welche  das  magnetische  i^luiduoi 
•of  der  Oberiläche  der  Erde  an  jedem  Orte  annimmt»  ^ 

Die  dritte  Wirkung  dea  firdmagnetisBiiis  änlaert  aich  in 
der  Anziehungskraft  9  welche  der  Brdkifrpec  in  verachiedenen 
Stellen  ani  Nadeln  ausübt,  die  um  eine  Axe  schwingen,  und 
in  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  dieser  Schwingungeii« 
So  wie  die  Jiralt  der  Schwere  einen  an  einem  Faden  aufge- 
hängten Körper  immer  nach  der  aenkreohten  Richtung  kin* 
sieht,  dergestalt,  dafe,  wenn  er  ans  derselben  seitwürts  abge« 
zoj^en  wird,    er  mit  beschleunigter  Dewegung  turiickeilt  und 
Über  die  Verticallinie  iunau^geworien  eine  hin-  und  herge- 
hende Bewegung  (OscilUtioo)  annimmt »   ebenso  wirkt  die 
magnetische  Kraft  der  Erde  auf  bewegliche  Nadeln  |  die  nos 
der  Richtung  des  magnetischen  Stroms  durch  irgend  eine  Üa- 
fsere  Einwirkung  abgelenkt  worden  sind.    Aus  der  Lehre  vom 
Pendel  ist  bekannt,  dais  die  anziehenden  Kräfte  an  zwei  ver- 
schiedenen Orten  der  Erde  sich  sn  einander  verhidten^ 
die  Qnadrate'  der  Schwingungszeiten  eines  und  desselben  Pen- 
dels;   auf  gleiche  Weise  wird  auch  die  Inklinationsnadei  je 
nach  der  Stärke  des  magnetischen  Zugs  in  der  Ebene  des  ma- 
gnetischen Meridians  hin  und  her  schwingen,    bis  sie  in  der 
Bichtung  ihrer  Neigung  cur  Buhe  kommt,  nnd  sie  wird  um 
so  schneller  schwingen  oder  die  nihnliche  Zahl  von  Schwin- 
gungen in  um  so  kürzerer  Zeit  vollenden,  je  kräftiger  jene  An- 
ziehung ist«    Lä£st  man  demnach  eine  und  dieselbe  Keigungs- 
nadei  an  verschiedenen  Orten  der  ^rde  schwingen,  so  stel- 
-  len  die  Qnadrate  der  Schimgangsseiten  das  VerhältniCi  der 
,  hkil: netischen  Intensität  für  dieselben  dar*   Den  Beobachtungen 
zulolge  ist  diesellie  vom  Aequator  bis  zu  den  Polen  zuneh- 
mend, jedoch  unter  diesen  höchstens  doppelt  so  grois  als  un- 
ier  jenem.     Statt  der  Neigungsnadei  lumn  ytn  auch  in  den 
meisten  Gegenden  der  Erde  die  Abweichnngsnadel  su  diesen 
Versuchen  anwenden,   indem  es  einerlei  ist,    ob  die  Ablen- 
kungen vom  magnetischen  Strome  in  verlicaler  Ebene  oder  in 
einer  darauf  senkrechten  statt  hnden,    sofern  sie  nur  in  ei- 
ner Ebene  vor  sich  gehn,  welche  die  magnetische  Neigung 
durchschneidet.     Ist  jedoch  dieses  nicht  der  Fall,  indem  bei 
der  Abweichungsnadtil   die  £benu   der  öchwlo^un^en  meist 
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horizontal  ist,  so  wird  die  Nadel  SN  nur  von  einem  Theile^jj 
d«|  magnetisch  SD  Kraft  Cß  aflicirt  und  die  Schwingungszeit 
der  borisonulen  Nadel  muTs  in  dem  Mafse  vergröfsert  werden» 
ib  dblim  CB  gtötnt  ist,  alt  CN.  Das  Verhälfoifs  dieser 
limii  Mi^  ofi^nber  von  der  6r(rfse  des  Winkels  i  ab,  weU 
dier  die  magnetische  Neigung  vorstellt,  und  man  iiat 

CN  !  CB=  Cos.  i  :  U 
Wird  also  üie  an  einer  horizontalen  Magnetnadel  beobachtete 
M«rfngnngsziit  durch  den  Cosinus  der  magnetischeii  Neigung 
dss  Orts  dividirt ,  so  erhält  man  diejenige  Zahl  von  Schwin- 
pongen  ,  welche  eben  diese  Nadel  gezeigt  haben  ^vvtrde,  wenn 
man  sie  io  einer  Ebene  hätte  schwingen  lassen,  in  welcher 
die  Neigufigsllnio  selbst  liegt.  Die  Physiker ,  welche  die  In- 
straction  m  La  Pk&0089*8  Reise  enitrarfen,  sdieinen  die  er« 
iten  zu  seyn,  welche  diese  Art,  den  Erdtnagnetismus  zu  un« 
tersachen,  ins  Leben  riefen,  und  Laman'o!^  soll  auf  jener  Reiüe 
sine  g^ofse  Menge  solcher  Beobachtungen  gemacht  haben,  de- 
IM  Vedttst  einen  nicht  unwichtigen  Tbeii  der  groben  Bin« 
Mrv  eusnacht,  die  mit  dem  Untergange  jener  durch  ihre 
Ausrüstung  nnd  die  Trefflichkeit  ihres  Führers  so  ausgezeich- 
neten ^xpedition  verbunden  waren.  Die  erste  ausgedehnte 
Beihe  magnetischer  Oscillationen  verdanken  wir  der  die  Phy* 
sfc  msem  Erdballs  in  allen  Besiehuugen  so  sehr  erweiternden 
Habe  Ai*«x.  vov  Humboldt^s,  die  neuesten  Expeditionen  der 

La^^lancier  und  Franzosen  haben  dazu  reiche  Beiträge  aus  den 
interessantesten  Stationen^ aller  Erdtheile  geliefert;  in  conse* 
^BMar  Forschung  durchschiffe  Sabive  einen  Erdquadranten 
Ton  Acqaator  bis  zum  Nordende  von  Spttthergeii  fiir>eben 
diaeen  Kwedrt  und  der  unemtidliehe  Forscher,  dessen  Name 
für  alle  Zeiten  an  die  Lehre  vom  Magnetismus  geknüpft  sevit 
wird,  Hajisteks,  hat  durch  eigene  Reisen  nnd  diejenigen  sei'^ 
aev  firenode  eine  grobe  Zahl  solcher  Intensitätsbestimmungen 
swnuneBgehraoht,  welchen  die  magnetische  UnverHnderlich- 
kot  des  dazu  gebrauchten  Werkzeugs  (des  berühmten  Dol* 
irnttwchm  Cjiinders)  einen  besoadern  Werth  verlieh u  iiat. 

V.  Elektroind^neti«mu8. 

'  VfiBt  haben  bisher  den  Magnetismus  sISl  ein  Inhürens  dreier 
verschiedener  KüJfpei  betfachtet ,  je  nachdcim  er'  in  dem  Ma- 

VI.  Bd.'  Yy 
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goetot»iilft  od^r  dem  harten  Stahle  oder  als  ErdmagneUsnutf 
htrvortrat.  Di«  oenm,  «n  ubemschenden  Eatdeckongen  so 
reiebe  Zeit  hat  ans  noch  «bensoviele  andere  finregungsfor* 

men  der  magnetiscJien  ivraft  aufgestellt,  die  wir,  so  lange  sie 
nicht  durch  vollgültige  Deweifie  auf  eine  gemeinschaflliche  I  r- 
sacha  zurückgeführt  worden  sii^d,  imter  iliren  besondern  Nameo 
•ttffiihreii  muaaeo,  £•  sind  dieses  der  JSUiironu^netümMp  der 
Thermomagn etismus  und  der  RouaÜHumagnetümttM.  '  Ob  sa 
diesen  noch  t'\n  I^hotomagneiUmus ,  Chenioma^net  LsinushimLXi:^ 
kommen  müsse^  bleibt  entscheidendem  Untersuchungen  anbeim- 
gestellt. 

Durch  die  uns  so  Gebote  steb«Qdeo  ErregungsmitleL  der 

Elektricitä't ,  die  Reibung  der  Nichtleiter  mit  mehr  oder  we- 
niger voükommennn  Leitern  und  durch  die  Einwirkun;;  zweier 
verschiedener  Leiter  in  Verbindung  mit  Feuchtigkeit,  wird  das 
«lektnscbe  Flnidum  in  «eioeu  beiden  Polaritäteii  sersetzt,  die, 
▼om  Centram  der  Entstehung  aus  einander  fliehend ,  aa  den 
aulberstcn  Grenzen  des  leitenden  Körpers  sich  anhänfen  und 
von  dort  aus  durch  einen  auisern  ^Veg  sich  mit  Heftigkeit 
wieder  zu  verbinden  streben.  Gelingt  ihnen  dieses,  so  tritt 
augenblicklich  der  Zustand  des  Gleichgewichts  ein »  und  e«  be- 
darf einer  neuen  Erregung,  um  das  nämliche  Bestreb A  wie- 
der hervorzurufen,  das,  wenn  die  Leite/  nicht  zur  unmittel- 
bareq  Berührung  gebracht  werden  können,  durch  Uebeisprin- 
gen  die  Vereinigung  bewirkt  und  dabei  je  nach  der  An  hau« 
fuDg  der  ElektridtSt  und  der  Gröfse  des  Apparats  von  den 
serstörendsten  Wirkungen  begleitet  ist.  Werden  die  Leiter 
{Conduciores')  durch  einen  Zwisclienleiter  in  continuirliche 
Verbindung  gebracht,  so  vermag  die  den  letztern  durchströ-  ' 
Blende  Eiektiieität  durch  bloiso  Atnosphäituwirkong  Erschei- 
nungen hervorzubringen,  die  ganz  ins  Gebiet  der  magneti- 
schen gehören.  Hierzu  eignet  sich  ganz  vorzüglich  we^en 
ihrer  forl^zeiienden  Elektricitätserresun"  die  Voha'bche  Saufe, 
und  schwerlich  hatte  ohne  den  unvergleichlichen  Apparat,  mit 
welchem  Vox.ta  das  entstehende  Jahrhundert  besoh^nktei 
zwanzig  Jahre  spSter  der  Düne  Osiistsd  den  längst  gesuchten, 
gehofften  und  bestrittenen  Zobammenhang  der  Llej.tiicität  mit 
dem  Magnetismus  geiundeit.  Das  Wesentliche  dieser  Erschei- 
nung und  ihre  Verfolgung  in  alle  bisher  beobachtete  Eigen- 
thünlichkeiten  ist  im  AtU  JBMeiram^gMsiimm  (Bd*  JU,  S.473 
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fais6i7*}ft<i^iiliriiGbdi«gett«Ut  word«ii.  Hiergeni^  et,  «ii£  d«ii 
•iaf«Am  Fondainaitil^VMiicIi  tiad  dk  dasalbst  amer  den  Ro- 
IniktB  i^,  11,  C,  D,  E  In  möglichster  Vollste  ndigkeit  durcii- 
(^efuhnen  Lrscheinnngsformen  desselben  aufmerksam  zu  ma- 
ciieo.  jDex  Hauptversuch  A  bestehl  in  Folgendem  ^    Wifd  dar 
V«biadiii^d»iit  eines  filektronotoya  (durch  AHrfens  Beiier* 
dlifi  MAmfpkor^  von  giia  ich  flie£ie>  «od  q>(Qm  ich  trage,  der 
Träger  des  elektrischen  Stroms,   genannnt)  im  roagnetischen 
Mmdiane  dergestalt  aasgespannt,    dafs  der  elektrische  ätiom 
vom  Kupfer  ausgehend  von  Norden  nach'  Süden  aträmt,  $m 
tngt  eine  in  die  Mähe  dieses  Drahtes  gehaltene  Jk'Iagnetnadel 
«Ihrend  der  Schlietsaog  der  elektrischen  Kette  folgende  Rich- 
tungen:   a)  befindet  sich  die  iiorizoiKale  Compafsnadel  gerade  Fig. 
uotex  dem  Diahte,   so  weicht  ihre  ü^ordspitse  nach  Westen  ^^^* 
ab;  b)  ist  sie  über  denselhen«  sn  geht  «e  um  ebensoviel 
nach  Osten  hin;  c)  bringt  man  eine  horisontalliegende  Nei--^ 
gnogSDadel  anf  die  Westseite  des  Drahts,  so  senkt  ihre  Nord- 
spiue  sich  niederwärts;    d)  bringt  man  sie  anf  die  Ostseite 
deaieiban,  so  wird  jene  aufwärts  gehoben.     Der  Anblick  der 
RgnrNy  welche  den  Qnenchnitt  des  Drahtes  darateUt,  zeigt 
eibnbarv  daCi  diese  vier  Erscheinungen  nur  die  Profcetionen 
•ioer  Kreisbewegung  sind ,  welche  die  Nord^pitze  der  Magnet* 
nadel  um  den  horizontal  ausgespannten  Draht  zu  führen  strebt. 
Wird  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  umgekehrt,  so  daAi 
vom  Kiffer  ausgehende  Strom  von  Süden  nach  Norden 
gpfaimufiif  so  sind  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  zwar 
ö't.ch  stark ,    aber  von  entgegengesetzter  Denennnng ;  östlich 
wird  we&tlich  und  umgekehrt*     Erhalt  der  ^lichlielaungsdraht 
eme  verticale  Richtong,  so  neigt  auch  in  dieaer  Lage  die  Nsi- 
dei  die  Tendern ,  sich  um  den  Draht  hemmmbewegen.  Liegt 
ar  schräg,  so  ist  seine  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  dem 
Keigongswinkel  proportional  und  stets   ist  seine  Anziehung 
oder  Abatoi'suog  dar  Pole  der  Nadel  auf  seine  Axe  rechtwink-  > 
%  und  Bteltt  im  umgekehrten  VerhültniBso  ihrer  AbstXnde 
^  Drahte.    Diese  Kiaffc  hat  sieh  mit  den  Uaherigen  Appe-» 

*>ten  nach  Sekdeck  bis  auf  10  i'ufs  spürbar  gezeigt. 

£ine  zweite  VVi|kung  des  Eiektiomagnetismus  besteht  in 

1  Wir  folgen  hier  HCckcke's  Darstellung,  welcher  die  vcrwirreu- 
^  Aaidrfteka  toh  Linkg  and  Hechis  zweckjnäfiig  vermiedeu  hut. 
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der  Kiafti  «lit  weldMf  (B)  der  Schliefimog^rabt  BiseDfei* 
liehl  «isielit  ond  StiUaadalii  bltibendeii  Magnetiiiniis  titheflt« 

Der  erstcre  Versuch  erfordert  etwas  stärkere  Elektromotorea 
und  wird  vorzüglich  sichtbar,  wenn  der  Schlielsungsdraht  eine 
in  horizontaler  Ebene  liegende  Spirale  bildet,   deren  Gänge^ 
«twe  0t5  Zoll  vpn  einender  ebtlelin»   Det  fiisenfeilicht  drftngt 
sieh  Tomehnilich  nech  der  Mitte  der  Spirale  nnd  hanft  sieh 
daselbst  so  an,    (^afs  es  aufrechtstehende  Fasern  von  i  Zoll 
Hobe  bildet  I  die  eine  wahre  Axe  der  Spirale  vorstellen.  Aaf 
eine  Glastafel  geatrent,  die  über  die  Spirele  gelegt  wird,  ord- 
net es  flieh  n  mem  sefaOnen  ßteme,  dessen  Strehlen,  ▼om 
Gentram  der  Spirale  easgehend|  ihre  Windungen  rechtwink^ 
lig  durchschneiden. 

Die  Magnetisining  der  Stahloadeln  gelingt  vorzüglich  gut^ 
wenifi  diese  ^uer  über  oder  unter  den  geraden  Schtiefaongs^ 
dreht  gelegt  sind.  Aneh  des  Streichen  ihrer  Snden  eof  dem«* 
selben  in  senkrachter  Rjehtnng  macht  sie  magnetisch,  und 
zwar  wird  dasjenige  Ende  südpolarisch,  das  in  derjenigen 
Jlichtung  um  den  Draht  geführt  wird,  in  weicher  der  Nord* 
pol  der  Bfagnetnedel  ihn  umkreist.  Die  Wirkung  wird  je-» 
doch  noch  Tollstündiger,  wenn  man  den  Schliefsungsdreht 
selbst  in  eine  cylindrbche  Spirale  umbiegt,  in  welche  das 
Stahlstäbchen  gelegt  wird.  Man  erhalt  hierdurch  nicht  nur 
den  Vortheii  der  senkrechten  Ausströmung  des  Leiters  auf  den 
Stahl  >  sondern  euch  eine  häufige  Wmdtrhobmg  des  SchÜe- 
fsnngskreisel  \ind  seiner  Kraft,  wie  dieses  schon  in  den  oben 
erwähnten  platten  Spiralen  und  am  schönsten  in  Schweiggek's 
Multiplikator  sich  bewahrt  hat.  ist  die  Spirale  rechts  ge- 
wunden,  d.  h»  so  wie  die  Gänge  der  gewöhnlichen  Schrau- 
ben laufen,  so  wird  die  in  den  CyKnder  gelegte  Stahlnndel 
"  an  dem  finde ,  welcher  dem  Anfange  des  -  elektrischen  Stroms 
näher  liegt,  novdpolariscli  ^  ihr  anderes  Ende  behält  den  Süd- 
pol, und  beides  findet  in  umgekehrter  Ordnung  statt,  wenn  die 
Spirale  links  gewunden  ist.  Die  Kraft,  mit  welcher  die  £  den 
gewundenen  Leiter  durchstHlmt,  ist  so  bedeutend,  de&  die 
Magnetisirong  nicht  nur  in  der  Luft,  sondern  anch  im  Was- 
ser, im  Eise  und  selbst  dann  vor  sich  ging,  wenn  die  Nadel 
in  einem  gläsernen  Cyüoder  sich  befand,  um  welchen  der 
Schlielsungsdrabt  gewunden  worden  ^  also  durch  eine  nicht 
gapz  ditnne  Glaswand  von  jenem  geschieden  wer.     In  einem 
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>VirkuDg  noch  stärker,  nur' eine  blecherne,  d.  h,  eiserne  Röhre 
hob  dieselben  auf*  Uierker  gehören  auch  die  bei  der  Aaf- 
»iUaag  kÖDsdichtr  Magnet#  «rwähntea  merkwördigen  £m- 
go^iQ  iwe»  tahr  starken  Magneliamiia'  aacli  den  Venocben 
▼ev  Sriraotoif ,  Pfapf  ,  Moll  und  Henbt  ,  bei  welolieii  be- 
ioiidtis  die  Wirki»amkeit  der  durch  einen  Nichtleiter  vom  Ei- 
sen gesduedaaeo  Diakiwiadiuigan  ia  MiOaUeadem  Maiie  «ich 
Mnüirte, 

Läf&t  man  die  eii^e  Stahlnadel  urogebeadan,,  cyUadmch^ 
Spiralen  in  der  Richtung  ihrer  Windungen  ahwechaaln,  ao 
kann  nun  dadurch  auf  der  nKmlichen  Ni^del  mehrere  abwech- 
selnde Pülc  liervorrufcn.  X^^gt  mau  hingegen  die  INadel  auf 
eine  ebene  (Aicliimedisclie)  Spirale  sp,  dafa  aie*ein  DiameUr 
derselben  wird»  ao  erhalt  sie  an  den  £adea  zwei  gleiche t  in 
der  Mille  den  0nfgegen>«esetsteti  Pol^  reicht  iie  von  der  äu* 
Isenten  Windung  bis  cum  MitteU  sa  erhält  aie  an  den  Enden 
die  zwei  entgegengesetzten  Pole,  ßei  allen  diesen  Versuchen  ist 
auf  gute  X&olimng  der  Ku[^es-^  Messing-  oder  EisendxÜhte 
hasonders  xu  sehn  ^  die  entweder  durch  Glasvünde ,  freie  und 
gleiche  Zwischenräume  der  Lufl^  odai  durch  gutes  Ueber* 
s{iionen  der  Drähte  mit  Seide  erreicht  wird«  Statt  der 
Seide  kann  man  sieb  ^  zumal  bei  langen  Diahiwindungen, 
der  Seidenbänder,   der  Stieifea  von  Wachstaüent  und  über- 

han(i  des  gut  g^wichstea  gew^^hnUcbao  BanbeadKahta&  bs* 
dieaan« 

Bameikenewerth  isl  bei  den  bisher  angefilhrlen  Versneben 
das  ^veaaduedene  Veilialten  derjenigen  Elektricifüt,  welehe  von 

UQ&^i  gewöhnKchen  Maschinen  durch  Reibung  abgeleitet 
\vir<0  Wahrend  eki  einziger  elektrischer  Schkg  hinreicht ,  mit 
üiüfe  der  erwilhnien  Drahtwindnnge»  eine  Nadel  magnetisch 
tu  Michf ,  so-  schien  es  hingegen  eine  Zeit  lang  nicht  ge- 
Kngen  au  wollen,  durch  UeberstrOmen  von  Fnnken  den  elek- 
trischen Leiter  zum  An/ielm  von  Eisenfeilicht  kraftig  zu  ma- 
eben  9  und  salbst  mit  sehr  Stacken  fjutwickelungen  der  Schei* 


1  Nach  Savarv  hc))t  ein  dicltor  Kiipfcrrylincler  die  Mii :;nr>ti!.irang 
aaf,  ein  dünner  thut  ihr  keinen  Eintrag,  eiao  |;cwiaae  ÜÜQko  der  Mo- 
taUhulie  acheiat  die  Wirkung  xn  erhobeo. 
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benelaktricilSl  mochte  kmsm  etne  Abknkong  der  Gonpabiia^ 
M  TOD  wenigen  Greden  erreicht  werden.  Mit  einigem  Gran- 
de «chrieb  man  dieses  der  grofsen  elektrischen  Spannung  za, 
die  bei  den  Heibungsapparaten,  wie  bei  dea  sehr  vervielfach- 
ten Volte'scben  Betterieen  itatt  üodety  wo  gerade  die  Heftig- 
keit dei  Iinpnises  en  nnteagUcheten  ist,  die  TrÜgbeit  eiiaes 
nechentschen  Momentt  so  äberwinden«  Seither  haben  jedoch 
die  wohlgelciteten  Versuche  des  Ui,  Collaoon^  es  auTser 
Zweifel  gesetzt,  daCs  nicht  nur  die  Reibungielektricität  bei 
gehi^riger  Verstärkung  bedeutende  Ablenkungen  der  Magnet- 
nadel hervorbringe  y  sondern  dafs  selbst  aneh  diejenige  £lek- 
tricität,  welche  die  Natur  bei  Gewittern  entwickelt,  das  näm- 
liche vermeide.  Cof.LADOjr  bediente  sich  hierzu  eines  Galvano- 
meters mit  zwei  Magnetaadeia  nach  der  Angabe  voq^Oiuli^, 
das  100  Orahfwindnngen  trog,  und  einer  Batterie  von  30  Fla- 
schen, die  4000  Quadratzoll  (28  Quadratfiifs)  Oberfläche  hatte; 
das  Galvanometer  befand  sich  in  einem  besondern  Zimmer  und 
erhielt  seine  Zfuleitung  mittelst  Drähte,  die  stark  mit  Seide 
iibersponnen  und  an  seidenen  Fäden  aufgehängt  waren;  an  je- 
des ihrer  £nden  waren  sehr  feine  Spitzen  angetothet,  unk  die 
Elehtricität  ans  den  Schlo&knÖpfen  der  Batterie  auszuziehn. 

Diese  wuide  ab\\'cchselnd  mit  positiver  und  negativer  £lek- 
tricität  geladen  und  jedesmal  erfolgte  regelmalsig  eine  bald  öst- 
liche, bald  westliche  Ablenkung  der  Nadel  bis  auf  etwa  !20 
bis  30^,  auch  40**,  wenn  man  die  Drahtspitse  einem  Flaschen- 
knopfe bis  auf  \\  oder  2  Zoll  näherte.  Eben  dieses  £ind  statt, 
wenn  man  die  Drahte  verwechselte.  Mit  einer  bloFsen  Elek- 
•trisirmaschine,  einer  Scheibeamaschioe  von  ö  Fufs  Durch- 
messer und  «iiner  cylindrischen  von  Ni:tavi  erhielt  man  nur 
3  l>is  4  Grad  Ablenkung*  Ab  Collaook  jedoch  spätei^ei- 
nen  Galvanometer  von  500  Windungen  anwandte,  erhlOT  er 
Resultate ,  die  das  Zehnfache  der  vorigen  waren.  Indem  der 
eine  Draht  mit  dem  ü^ibkissen  verbunden  und  die  bpitze 
des  andern  dem  Condnotor  in  vetschiedenen  Entfernungen 
entgegengehalten  wurde ^  ergaben  sich  folgende  Ablen- 
kungen : 

1  Ann.  de  Gbim.  et  de  Phys.  XXXJJI.  62.  Poggend.  Aeiu  Vlll. 

2  Libl.  Uülv.  T.  XXi:j^  19. 
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Aimiui^e  AblenkoBg         AbttMode  Ablenkung 

9,i  Meter  18»  0,1  Metes 

0,2   -  10  0,05   •  194 

0,4   •  .  5| ,  ü,02a  -  20 

<W  -  3  ftOl  -  20 

ifi  -  2 


Ablenkung  war  elso  bei  1  Meter  Abstand  noch  be- 

Bierkbar.  Für  kleinere  Abstände  gab  die  Cvlindermasciiine  re- 
geimafdigere  Abweichungen,  mit  drei  lijndreiiungen  derselben 
in  1  See  erhielt  man  36^  Ablenkong»  Die  grofiie  Batterie  von 
4000  Zoll  brachte  die  Ablenkung  zom  Maxinom,  bei  vergrö- 
ßertem Abstände  der  Drahtspifse  konnte  man  (jj  5ecunden  lang 
eine  con»»tant©  Ablenkung  von  30"  erhalten.  Kine  einzige 
Uid  Oer  Flasche  von  2^  QuadratfuXi  OberÜäche  aog  die  Nadel 
aa32*  ab« 

Um  die  Wiilnng  der  aimasphärUehm  Xitäiriciiäl  zti 
pfifen,  wurde  der  eine  LeitunL;s(J j alit  des  Galvanometers  mit 
dem  Ende  einer  ülitzabieilung  von  28  FuHi  Flöhe,  der  andere 
mit  der  £cde  verbunden.  Mit  dem  Galvanometer  von  100 
Wodongen  erhielt  man  während  eines  Gewitters  Ablenkon* 
gea  von  5,  i2  und  20".  Mit  demjenigen  von  500  W.  gingen 
«e  bei  einer  andern  Gelegenheit,  ohne  dafs  es  blitzte,  nur 
Mm  VoriiberÜJegen  von  drei  llegenwolken  mit  heftigem  Wesl- 
^iodt  b»  aof  50  und  60^  und  bei  einem  Gewitter  bis  auf  87^ 
hiaUcft  diesen  Füllen  war,  wie  anch  sonst  seboD  bemerkt 
««idtB  ist,  die  Elektridtät  häufig  wechselnd ,  bald  positiv^ 
bald  negativ. 

Iktte  man  einmal  sich  überseugt,  dafs  der  Magnet  wirk-' 
lieh  dna  Kjeisbewegnng  um  den  Schliefsnngsdraht  des  elek- 
trischen Stromes  voUfiihre,  so  lag  der  Gedanke  nieht  fern, 
sn  versuchen,  ob  auch  da»  Um^eLehrte  statt  finde ,  nämlich 
ob  (C)  der  LäUiM^stiraht  durch  dm  Gegmeinßufs  des  AJa- 
ineiismuM  zu  emtr  Bea^egwtg  um  dm  Magnet  pgraniajst 
werden  könnt.  Der  £r£olg  entsprach  der  Vermnthnngi  und  die 
Schwierigkeit,  die  ungehinderte  leichte  Kreisbewegung  des 
efsun  sJrahts  mit  einer  vollständigen  Continuität  der  Lei- 
ZU  vereinigen,  wurde  von  den  Physikern  durch  kleine 
Ivciiniode,  mit  Quecksilber  gefüllte  Canale  beseitigt»  in  welche 
&  aaulgamirten  Spitzen  jenes  Drahts  sich  einsenkten.  Ver- 
tthiedene  Apparate,  unter  welchen  die  von  Fabaoay  die  ein* 
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fnchsten  und  klarsten  seyn  durften,  setzen  die  Tlialsacho  au- 
l&er  Zweifel  und  gewähreo  eioe  Reihe  von  Ver&uchen ,  die 
für  d«D  LiUflii  aaf£iU«iu|  und  oBt«rhftUeqd,  für  dea  Physikm 
ab  Ititand«  Enchmuogen  fitr  die  künftige  Erfoitebang  diese* 
lÜthtelhefteo  EleneDte  im  höchsten  Grade  merkwürdig  sittd. 
Von  besonderer  WicJitiiikeii  sind  in  dieser  ßezieluin;:  auch  die 
von  H.  Davy  versachten  Darstelh^ngen  die&er  üreübewegung 
in  flüssigen  Lieiteni»  eis  Qoeeksilberi  Wasser  und  derelekm« 
schsQ  Kohlenfleninie ,  um  so  mthr ,  de  anch  die  Natur  vos  in 
den  Tromhtn  eine  ähnliche  Rot:)tion  als  Folge  eines  conden* 
sirten  elektrischen  Stroms  darzustellen  scheint. 

Wenn  der  freibewegliche  Schliefsongsdiaht  darch  dea 
Ctaflnfs  dar  künstlichen  .Magnete  in  gewisse  Lagen  and 
\i'egungen  gebracht  wird,  so  mnls  er  auch  (D)  dnrch  die 

lierrschaft  des  ]:lrdma*rn et ism u s  zu  bestimmten  Richtungen  ge* 
DQthij^t  werden«  AMvi:aE  war  der  erste,  der  einen  durch 
Spiralwiodungen  in  seiner  Wirkung  Terstäfttea  SchUe£baii§s^ 
dreht  eis  bipolerea  Magaet  darstellte«  Die  Terscbiedeaea  Fof* 
men,  anter  welchen  La  Birx  die  gegenseitigen  Einwirknngea 
von  Klekjricität  und  Magnetismus  anschaulich  maclue ,  am  tnei^ 
äten  aber  HikSCHiCi^s  eleJbtromagnßUscher  Cgnupafs  set^^en  dia 
£tawirknttg  des  tellurischen  Magoetisnns  aalSwr  Zweifel«  Bil- 
det B.  der  Schlieüsangsdräht  einen  einzigen,  verticakckwe^ 
banden,  fraibeweglichen  Ring  oder  eaeh  ein  Viereck^  so  wird 
er,  durch  eine  Glasglocke  vor  dem  Luftzuge  gesichert,  nach 
einiger  Zeit  eine  Kichlun^  anoebmen,  dafs  seine  Verticalebene 
durch  dea  magnetischea  Ost-»  and  Westpuact  gebt;  noch  eat-« 
scbiedeaer  ist  der  Erfolg,  wena  der  Draht  aas  vielen  paralle- 
len cyliodrischen  Spiralwindungen  besteht,  deren  Axe  hori<« 
aontal  ist;  diese  wird  sich  in  den  magnetischen  Meridian  »tel-» 
len  and  ein  solches  Instrameot  ktfnnte  einigermalsen  die  Stelle 
einer  Magaetaadel  vertretea. 

Ist  einmal  dieses  enerfcannt  and  angenommen,  dallli  dem 
Schliefsungsdrahte  des  elektiibclien  Strün»s  die  beiden  Haupt-» 
attribute  des  Magnetismus,  Anzieliung  des  Eisens  (nach 
und  Polarität  (nach  D}  zukommen ,  so  ist  et  each  aaschwer, 
auf  daa  SchluGi  za  gerathea  (E)f  da£i  efnes  solcher  Drähf 
auf  einander  nach  AH  der  M(%^neie  einwirJkm^  Nicht  our 
wird,  wie  die  Vcfsuciie  iei^tn  ,  der  oben  angefiihrte  Slellver* 

Ustei  ekicr  Magnetnadel ,  des  io  eine  c^lindiische  5pirale  ge- 
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wondeD«  Kupferdraht,  am  gtradUnig€tk  SoUlefsungsdrahte 
(MÜck  und  weatlich  abgelenkt,  fonderii  auch  swei  gleich«  Vi^ 
mmagnHf  folcher  Art  HofAni  auf  einander  die  nämtichen  uin^ 

lieliua^'tri  lind  yibstofstmgea ,    wie   rechte  Magnetnadeln,  ja 
sogar  bei  stärkerer  Wirkung  des  einen  und  grofser  Beweg'* 
ÜchJuit  des  andern  Schiiefsnogsdrahte«  läfat  aich  aocli  di« 
täUm  de«  letslem  snwege  bringen.  ' 

Wir  haben  oben,  als  von  4^  verschiedeBen  kfinstlichen 
Magneten  die  Rede  war,  der  aufserordentlichen  Wirksamlieit 
gedacht,  mit  welcher  ein  geringes  Volta^sches  Element  mit 
Hülfe  de«  Sehweigger'achen  Mnlti|dicatort  bedentesde  magne* 
tische  Kraft  zuwege  bringt*  Es  wird  hier  der  Ort  seyQ|  das 
Geschichtliche  dieser  merkwürdigen  Entdeckung  noch  weiter 
mitziitheilen ,  #um  so  mehr,  da,  $o  viele  Physiker  sich  auch 
mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt  hahen ,  die  wesentli- 
clien  Bedingungen  dieser  magnetischen  £ntwickelang  und  das 
sicherste  Verfahren  bei  derselben  noch  keineswegs  so  erschöpft 
oder  aufser  allen  Widerspruch  festgesetzt  sind,  dafs  man  sich 
getrauen  dürfte,  eine  genügende  Theorie  dieser  auffallenden 
ErMlieinang  aufzustellen«  Wenn  auch  die  neuesten  Versuch» 
der  europäischen  Physiker  dqrch  ihr«  Mannigfaltigkeit  und  Ge« 
na  I i-:.eit  in  der  letaten  Zeit  dasu  mehr  Beitrage  geliefert  haben, 
al>  diejenigen  des  neuen  Continents,  SO  bleibt  dach  diesen  der 
KuhiDj  die  gröfstei)  und  überraschendsten  l^xpeiimcnte  in  die« 
len  nenen  Gebiete  gemacht  su  haben. 

Pkofn  Hbset's  überraschende  Versuchn  manterten  bald 
such  andere  Physiker  zur  Nachahmung  auf.  Prof«  J.  W. 
WfBSTER  an  der  Harvard  -  Universität  und  Dr.  Hare  an  der 
von  Pemyivania  erhielten  nicht  minder  auffallende  Proben  von 
det  nngemeiDeo  Wirksamkeit  des  Multiplicationssysteins  durch 
Drabtomwindoogen^«  Der  «rstere  bemerkte  besonders  die  lan-^ 
ge  Dauer  der  magnetischen  Erregung , 'indem  sein  Eisenmognet 
ein  Gewicht  von  112  Pfd,  noch  21  Stunden  lang  zu  tragen 
lort^ibfA  als  die  Metallplatten  von  der  Saure  entfernt  und  volU 
komneii  trocken  geworden  waren«  Statt  der  kostspieligen  Um* 
^inouDg  der  Drahte  mit  Seidenfaden  rUth  er  an,  sie  mit 
Siegellackfirnifb  zu  iiberzielin.  Harb  befolgte  eben  diese  Me- 
tkode und  m^cUte  einige  Yersucii;  Ubcx  die  «Art  Aui«* 
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derDriUit«,  indem  er  dlea  oKmlioie  Dtilitatäfik 
15  F«  Linge  snt  Hälfte  eist  links,  dann  wieder  rechts  tof« 

wand.  Die  Anfangsitücke  aller  Windungen  löthete  er  an  ei- 
nen starken  Bieidraht  zusammen,  und  eben  so  ihre  Endstücke. 
Br  find  jedock  in  der  Wirkung  keinen  Unterschied ,  nach  wel« 
eher  Richtung  die  Dnhte  aufgewunden  seyn  mochten.  Eben- 
so wenig  Sellien  die  Menge  der  Windnngsstellen  einen  Ein-* 
jlufs  2U  haben.  Sein  IMagnet  war  erst  mit  4  Wintluiigen,  zwei 
an  jedem  Schenkel,  versehn ;  als  er  ihm  iuerauf  6  und  6  Win- 
dungen gab|  bemerkte  er  Dicht  nur  keinen  ▼erheltnifsmäfsigeet 
sondern  überhaupt  keinen  Zuwachs.  ^  • 

Statt  des  Drahts  kann  man  nach  Harc  den  Alagoet  aodl 
mit  Streifen  von  Zinnfolie,  die  Uurch  Papier  getrennt  sind, 
umwickeln.  Er  behauptet,  dafs  ein  Zionstrei^  Ton  17  l"^^' 
LMnge  ond  einem  halben  Zoll  Breite  wirksamer  sey,  als  80  F* 
umsponnenen  Drahtes. 

Mit  vier  Dralitwjndnnsen   hielt  ein  eiserner  IVIaßnct  von 
•I  Zoll  Durchmesser  und  20  Zollen  Länge  etwa  90  Ffcl* 
gegen  trug  ein  kürzerer  Magnet  von  1  Fuls  Lange  von  d«r 
nämlichen  Stange  utod  mit  denselben  Windungen  112  Pf« 

Sehr  wifksam  seigen  sich  diese  tempoiüren  Magnete  siff 
]Maj2nctisirun;j  der  stählernen.  Einer  der  letztern,  der  an- 
längs  nur  f  Pfd.  trug»  hob,  nachdem  er  nur  zweimal  mit  dem 
magnetischen  Eisen  auf  gewöhnliche  Weise  bestnchen  woidut 
war,  4  Pfd. 

Haue  brachte  den  Trager  eines  Eisenmagnets,  der  S6 
Pfd.  trug,  und  dessen  Drähte  durch  eine  Batterie  von  1  Qu^" 
drntfufs  eiregt  wurden ,  mit  dem  einen  Pole  seines  grofi^^i^ 
Calorimotoi]^  von  SO  Quadratfuis  in  Verbiodong  und  schloß 
dann  den  Umlauf  am  Scheitel  des  Hufeisens.  Der  entgeg«B* 
gesetzte  Strom  machte  zwar  das  Gewicht  abfallen;  doch  W*r 
der  Magnetismus  noch  nicht  zerstört  und  das  Eisen  trug  noch 
•twa  die  Hälfte  des  vorigen  Gewichts. 

Noch  auffallender  sind  die  Resultate ,  welche  die  Irfikcr 
erwähnten  Physiker  Hbvay  und  Tgv  Etck  später  mit  einen 
gegen  Jen  ersten  nur  wenig  vergröfserten  Apparate  erhialtte« 
Der  eiserne  Magnet  wog  591-  P^cl*  war  aus  einer  3 
dicken  viereckigen  Stange  schwedischen  Eisens  von  30 
Länge  gebildet,  die  in  ein  Hufeisen  von  lif  Z.  Höhe  um- 
gebogen war.     Dm  innere  Distanz  der  Pole  betrug  3f  ^ 
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wA      Gnm  ^rar  vor  deai  UmXMgtfn  auf  den*  Kanten  flacK 

gehümmert' worden,  so  da&  sein  Qnarschnitt  oin  regelmÜfsiges 
Achleck  bildete  ,  deinen  Perimeter  lOJ-  l^oW  fafilte.      Der  Tia- 
gei  iuite  ^  Zm  in  Kanten ,  war  9t  ^  l^og  und  wog  23  Pfd* 
Et  TO  in-  seiner  Mitte  abgerundet ,  nm  einen  eisernen  Bügel 
nffineckaieny  an  welchem^  die  Gewichte  angehängt  wurden. 
Dkf  Hofeisto  war  in  26  Abtheilnogen  mit  messingenem  Glo- 
ckpndrahte  nmwickelt,  der  mir  UjumwolUaden  umsponnen  war  j 
jede  Abtheilung  fafste  eine  Dralulange  von  28        ,  die  kei- 
nen ToUen        anf  dem  Magnete  einnahm;  die  Drahlenden 
standen  etwa  H  F.  heraus«  nm  leicht  mit  einander  verbonden 
SQ  Vierden.  In  der  Mitte  des  HafeiseDS  lagen  drei,  nahe  bei  den 
I  oleo  sechs  Draiudickea  über  einander  {  das  Ganse  bildete  eine 
Länge  von  728  F. 

Anf  jeder  Seile  des  hdlsemen  TraggesteUs  beÜMid  sieh 
eine  Ueine  Batterie  von  12  Zoll  Höhe  und  5  Durchmesser, 
aui»  concerunschen  Kupfer—  und  Zinkc)  lindern  gebildet  5  sie 
bot  der  Säure  Ai  Quadratfufs  dar.  Durch  Einsenken  in  die 
Sanre  konnte  jede  derselben  einxeln  in  Thätigkeit  gesetzt  werr 
den,  und  aie  waren  dergestalt  mit  den  OrAhten  des  Hufeisens 
Tefhiiudeii  9  dafb)  sowie  man  die  eine  oder  andere  einsenkte, 
die  ia*»2netischen  Pole  socleich  umgewendet  wurden. 

Dei  den  ersten  Versuchen  wurde  dieser  i^iagnet  mit  einer 
Bülerie  von  \  Quadratfub  in  Verbindung  gebracht  und  trug 
segldch  500  Pfd*     Mit  mner  an  Zinkfliche  dreimal  grobem 
Batterie  stieg  seine  Kraft  augenblicklich  auf  ItiGO  Pfund  und 
trug,  selbst  als  die  Säure  entfernt  wurde,  noch  einige  Blinu- 
len  lang  450  Pfd.,  ja  sogar  konnte  man,  bei  einem  der  Ver« 
sncbo)  dies  Tege,  nachdem  die  Batterie  in  Thätigkeit  gesetst 
worden  wer,  noch  über  150  Pid.  dem  Trauer  anhängen,  ehe 
«r  abiltl.      Senkte   man   die  Batfferie  nur  einen  Zoll  tief  und 
nur  (ur  einen  iVloment  in  die  baure,  so  blieb  der  Träger  von 
23  PId*  noch  Tage  lang  hängen ,  obwohl  die  Elektromotoren 
gans  trocken  waren.   Mit  einer  der  vorerträhnten  Batterieen 
fnn  4;  Qaadratfufs  Oheifläche  trug  der  Magnet  sogleich  200Ql 
Plund  und  späterhin  bis  auf  2063  Pfd.    Eme  ^^rulsere  Batterie 
üard  nicht  versucht. 

Um  die  Kraft  de«  negnetischen  Stroms  in  prüfen ,  brachte 
Man  swisdMn  den  Pelen  und  dem  Träger  2Wei  runde  Bisen 
Stäbe  von  1|  Zoll  Durchmesser  und  12  ZoU  Lange  an^  und 
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seibat  mit  dieser  Anordouog  jionDie  man  dem  Trauer  noch  154 
P£d.  anhängen* 

Der  MegDet  wordc  sodann  mit  56  Pfd.  oder  (den  Tnigw 
eiagereclmet)  mit  79  Pfd«  belaü«!»  dio  eino  Batterie  io  di* 
Säure  gesenkt  und  gleich  wieder  heraiisgesogen ,  wobei  dae 

Gewicht  hangen  blieb.  Schnell  wurde  dann  auch  die  andere 
Batterie  niedergebs&eQ  und  dadurch  die  Pole  so  schnell  umge- 
wendet« da£i  das  Gewioht  nicht;  Zeit  hatte  sii  fallen.  Dafs  der 
Wechsel  der  Polarität  wirkKch  statt  gefoBden  hatte ,  bewies 
eine  grofse  CompaCuiadely  die  in  .die  Nähe  des  einen  Pols  ge-> 
fteUt  worden  war. 

Bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  mit  einem  ku- 
pfernett Flasohenapparate,  dessen  bettetxte  Zinkfläche  nngefahr 
Ii  engl«  Puls  Oberfläche  haben  mochte,  erhielt  row  Moli» 
ahnliclie  llesullate.  Das  Hufeisen  hatte  84  Z.  engl.  H  .Ik-  bei 
1  Z.  Durchmesser  und  war  von  einem  Kupferdrahte  von  ^  Z. 
Dicke  83mal  umwunden*  Beides  zusammen  wog  2i  Kilogramni. 
|>er  Träger  wog. 0,63  K.  oder  l^Pfd.  Die  Enden  des 
gewnndenen  Drahtes  tauchten  in  die  nämlichen  Qaecksilber- 
gefäfse ,  in  welche  die  Leitungs Ji ;ihte  des  Vol tauschen  Ele- 
ments gesenkt  waren«  Im  Augenblicke  der  Lieriilirung  erhielt 
das  Eisen  soviel  magnetische  Kraft,  da£i  et  25  Kilotgr.,  ja 
Sfpiter  38  K«  trug.  Sein  Südpol  befand  sich  an  dem  Ende, 
dessen  Draht  mit  dem  Zink  in  Berührung  trat.  Auch  hier 
zeigte  bicl),  dafs  bei  einer  Unterbrechung  des  Stroms  die  ma- 
gnetische Wirkung  noch  eine  Zeit  lang  fortdauerte,  indem 
das  Eisen  selbst  eine  Viertelstunde  nachher  noch  25  trug, 
dals  aber  eine  Umkehmng  desselben  das  Gewicht  sogleich 
fallen  machte.  Nur  leichte  Eisen  -  oder  Stahlstücke  blieben 
während  des  Ueberganges  der  Elektricitäten  hangen.  Die  stärk- 
ste magnetische  Wirkung  findet  immer  im  Anfange  des  Vei- 
snchs  statt»  Stählerne  Nadeln  und  Stäbe  am  magpietisciMn 
Bisen  gerieben  werden  bis  snr  Sättigung  magnetisirt« 

QuETEi.tT,  der  mit  einem  spiralJormigen  Elektromoroc 
nach  Hahb's  Gonstruction  von  Quadr.-Meter  Oberfläche 

diese  Versuche  wiederhohe,  erhielt  weniger  starke  Aoxiehnn* 
gen.  Er  Tefiiichte  den  Einfluls  der  Grd£se  der  Metallflächen 
auf  die  Stärke  der  magnetischen  Wirlumg  sa  bestimmen«  Pas 
Hufeisen  und  der  mit  Seide  umwickelt^,  grobe  Draht  war  von 
d&fk  nämlichen  Dimensionen,  wie  bei  vq»  hloLU»   Als  man  hei 
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tat  ciwtiiiilen  Apparate  die  FÜiiuglMit  alimülig  ablaof»ii  lUfs, 
lel  ^  Belastong  erst  ab ,   als  nor  noch,  etwa  |  der  Oberflä« 

tlie  m  der  Auflüsung  stand  ,    wobei  freilich  die  schlechte  Iso-» 
liiOBg  dti  Weidenrulhe,  welche  die  Metalle  auseinander  hielt, 
aedh  daij|e  WirkoDg  verarsachte.     Um  jedoch  das  Torige 
Gnada,  das  oicht  über  H  Kilogr«  gingy  wieder  anhangen  zu' 
Ifta»«,  niAte  man  so  viel  Säare  eingiefsen,  daJTs  f  des  Vol« 
ti'schen  Elements  eingetaucht  waren,  und  das  Gewicht  fiel  be- 
reits ab ,  üU  etwa  die  Hälfte  der  Fliissii^keit  abgelassen  war« 
^tsr  maochle  der  Apparat  selbst  bei  voller  Aofiülang  des 
Troges  bdchsteqi  noch  i  Kilogr.  m  tragen.   Q^BTtLir  schreibt 
den  schichten  Erfolg  der  Beschaffenheit  des  Eisens  2u. 

Bei  einciii  zweiten  Versuche  mit  einem  andern  Hufeisen, 
das  2  Kilogr«  wog  und  b^mai  mit  Kii[)ierdraht  umwunden  war, 
war  die  Wirlmog  günstiger«  Die  Volta'sche  Kette  hatte  die 
Form  eines  Ractangels  nnd  das  Zink  auf  einer  Seite  114-  Pnfs 
Oberfläche.  Ks  war  eine  Tafel  von  60  Zoll  Dreite,  die  all- 
iiiälig  in  die  Flüssigkeit  eingesenkt  wurde.  Kaum  war  sie  auf 
2}  ZoU  eingetaucht,  als  das  £isen  schon  18  Kü.  trug ;  allein 
bfi  einer  «weiten  Eiotauchong  auf  eben  diese  Tiefe  kam  die 
Widtmig  nnr  aof  8  K.  Als  manr  die  Tafel  bis  auf  90t  Zoll 
fiüi»enkte ,  ging  sie  nicht  iibcr  17  iv.  und  bei  einer  vierten 
Eiosenkung  auf  23  sogar  nur  auf  13  und  bei  totaler 
BintSBchnng  hdcbstens  auf  16  K« 

Man  Uefa  nun  den  Zink  trocken  werden  und  tauchte  Ihn 
dtta  plötxlich  in  die  alte  Flüssigkeit  ein ;  '  der  Apparat  tntg 
33  K,  Ks  war  alio  hier  das  AbneJimen  der  elektrischen  Ent- 
wickelung,  was  die  Tragkraft  verminderte.  Andere  Versuche 
loit  Volia'schen  Elementen  nnd  mit  Hnfeiseii  verschiedener 
Grtflse  angestellt  zeigten »  deb  die  Stärke  der  Wirkungen 
■lebr  von  der  Gröfse  der  letstem  als  der  erstem  abhUnge  und 
dafs  (wie  auch  die  Experimente  der  americanischen  Physiker 
bewiesen  haben)  grofse  Hufeisen  vielfach  umwunden  die  Kraft 
Mentead  vefs^fkeo^ 

Die  neoeeten  Vennche  des  Phii  vo*  Mof.L^  waren  vor- 
nehmlich daräui  gerichtet,  die  Gröfse  der  die  Elektricität  er- 
leoganden  f^iachen  auf  ihr  Minimum  zurückzufuiiren«  Dasu 


1  Ann.  de  Chini.  L.  821«  * 

2  Bibl.  üiiiv.  Juio.  1833.  p. '228. 
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diente  ei»  HoMsen  von  2  Z.  dicke»  cjrHlicinschem  Eisen , 
etwa  24  Zoll  vollständiger  Länge*    Ee  wer  mit  Seide  übeim- 
gen ,  auf  welcher  die  Wiodangen  des  yV  Z.  engL  didken  Ei- 

spndrahtes  unbedeckt  lagen  ^  tnü  clieüen  zu^auiuien  wog  es  29 
Ffond. 

Ein  Flescheneppanti  de«ien  Zink  ^  Quadratzoll  einfache 
Obeifiäche  hatte,  brachte  die  Anziehung  enf  i%>äi  und  48 
Pfd.    Kleine  Münzen  von  Kupfer  nehst  gleichem  Zinkatii^ 

von  iQuadratzoU  Oberlläche  gaben  nur  61  uijcI  mit  zwei  Kn- 
pfermönsen  I4i  Unzen.  Dagegen  trieb  es  eine  iranzöaiache 
Knpfermünze  von  2  Centimes  mit  ^  QuadratsoU  Oberfläche  auf 
2  Pfd.  5  Unzen;  ein  Goldstack  von  derselben  Grüfse  nur  auf 
13  Unzen.  Ein  Silberstiick  von  30  Centimes,  4  Z,  Fläche, 
gab  13  Pfd,  3  Unzen,  aUo  oJmal  mehr  als  eine  ebenso  grofse 
Kupfermünze*  OiVenbar  war  diese  Oberiläcbe  im  Verhältnisse 
des  Hufeisens  viel  zu  klein.  Denn  eine  ZinkpUtte  von  4k 
Zoll  QaadratnSche  zwischen  zwei  ebenso  grofsen  Kupferplat- 
ten bewirkte  eine  Anziehung  von  80  Pfd.,  welche  durch  ei- 
nen Kopfertrog  von  10^  Zoll  ^iokilacke  sogar  auf  224  Pfd. 
gesteigert  wurde« 

Ueber  das  Verm(!gett  des  £lek|romagnets>  seinen  Ha« 
gnetismus  auch  nach  dem  Oeffnen  der  Volta'schen  Kette  za 
behalten,  hat  besonders  Bitchie*  Versuche  angestellt.  Er 
zeigt,  da(s  hierin  vieles  von  der  Beschaffenheit  und  Weiefa*» 
heit  des  Eisens  abhänge,  dafs  aber  die  Länge  tk»  magnsii^ 
sehen  Bosens  die  liauptbediogang  eosmache«  Er  hatte  drei 
Magnete,  aus  dem  namliclieu  Kisen  verfertigt,  die  mit  der 
VoUa'schen  Batterie  verbunden  nahe  gleiche  Kraft  zeigten, 
«nen  von  6  Zoll  im  Bogen,  einen  andern  von  1  Fufs  and 
einen  dritten  von  vier  Fufs-  Wird  die  Batterie  gedffnet,  ao 
fällt  beim  ersten  der  Anker  fast  augenblicklich  ab,  beim  zwei- 
ten trägt  er  eine  geraume  Zeit  nocii  mehrere  Pfunde  und  beim 
driften  erfordert  er  «in  noch  gröfseres  Gewicht  und  längere 
Zeit,  um  ihn'  abfallen  zu  machen.  RiTeaii  simkl  den  Grand 
dieser  Krscheinnng  in  der  Lage  der  Molecfilen,  walche  im 
kürzern  Bogen  leichter  in  ihr  ualmlidies  Gleichgewicht 
litckkehren* 


1  Philos.  Mag.  8er.  III.  YoL  IIL  p.        Poggend.  Ann.  XXnC 
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Jüikef  iie  Wirkung  der  Spiralumwindungen  eines  tem« 
fämlUmmak^gue^  Jbat  D  ir,  Neobo^  ialWuaaeiia  y«r<* 
iriiUinit  gtüMicbt,  w«I«Im  die  fröker  Ton  im  wmmnmt^ 
ilbysikm  «afgestellte«  Salze  mösteiie  bestütigen,  zn- 


waicfich  ihnen  entgegen  sind.     So  fand  er  7,  B.  der  Be- 
kc^  TOD  Hare  entgegen,  da'fs  ein  mit  Draht  voUstindig 
■■Uns  Uii£eueii  doppelt  eoviel  Gewicht  tmg,  eis  weaa 
m«r  jbr  lielbeii  BnhtUbige  nmeogen  war.    Dabd  waf 
e fiüz  eioerlei ,  ob  diese  halbe  Draiitlänge  an  einem  oder  am 
nfem  &beiikfl  allein ,  an  der  coavexen  Stelle  des  Hufeisens 
dv  m  lemee  beides  Enden  «mgewiinden  war«   Auob  erliielt 
k  Em  seioe  gerne  Tregkraft ,  es  mochte  die  ganae  Draht- 
lci«e  contlDuiilich  oder  in  zwei  getrennten  öliickea  omge- 

Zid  Hufeisen  y    aus  dem  namliciien  Stücke  geschnitten, 
M^aim  Gewielitei  gleicher  Biegaag,  Länge  und  £ntfer<- 
h  Mtp  worden  mit  gteichTiel  Windungen  einet  gMch 

fei^aDtihts  umwickelt  und  dem  elektrischen  Strome  aus^e- 
W  üis  eine  war  cjiindrisch,  das  andere  prismatiscli.  Das 
«f^tng  18»2  Kslogi'M  das  letztere  nur  1^  Bei  itinem 
UiM,  dsnen  einer  Schenkel  cylindriseh ,  der  andere  pris« 

aatisd  uar,  war  die  J\raft  Jps  cvlinJiischen  Schenkels  nur  -J- 
"^ga  ^  Totalwirkang  des  ganzen  cyiindrijichen  Magnets.  Das 
Uofnseo  umwickelte  man  mit  kreistomigen  Spi« 
i»  cyBudriedie  mit  Tiereckigen.     Das  letztere  Teriov 
^'ta  nur  wenig   in  der  magnetischen  ^\  irkung  gegen  die 
^CTohreDde  Umwickeiung ,  das  erstere  2iiieb|  wie  wenn 
äi  Oneiodoogen  anliegend  nnd  viereckig  gewesen*   Die  Ge- 
^  ^  Wmdun^en  thnt  also  nichts  zn  Sache*     Gnte  Be^ 
^^insil  ist  immeriun  vortheiliiaft. 

Spiraldrahte  von  Kupfer  brachten  eine  Tragkraft  von  5,9 
^Wuwege;  ähnliche  van  Eisen  nur.  l|öf  also  nicht  einoMd 

'^ksm  IhnL     Dais  tob  Mosa  nmgekehrr  den  Eisei^ 
rnkfimer  £ind ,  kam  daher^  weä  er  beim  Kuj^er-? 

Hufeisen  niciiL  mit  einer  isolirenden  Hülle  versehn 


^  Ana.  delle  Scici^cej  del  reg.  romb.  Venefa.  Sett.  ed  Ott.  18Sf. 
"^'^cicumn  Zeitsciir.  U  Phyi.  uud  veiwaadle  Wiaienichaften. 
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hfttt«.  Dickm  Dräbto  leiste«  mehr  ab  diisp»;  doelt  Int  «teil 
Aieses  seine  relativen  GrenseD. 

Drähte  y  wenn  sie  durch  Seide  von  einender  ood  vom 
Eisen  gut  isoUrt  sind,  geben ,  ubei  eioan4er  iiingewniidM|  fjae 
stärkere  Wirkung«  Besser  ist  es «  wenn  sie  perallel  knfen, 
eis  wenn  sie  sich  ^uer  dnrcbkrenten ;  doeh  ist  der  Ihiter&clüed 

nicht  bedeutend. 

Dafs  die  atylindritohe  Form  d&r  Mufelnen  iiierbei  ^ 
theilheCleste  sey,  ist  sehon  oben  erwehbt  worden^   Die  Tm^ 
kral^  Termehrt  sich  mit  der  Gr^fn^*     Drei  Hufeisen ,  deiwt 

Gewichte  0/29;  0,35  11.  1,5  K. ,  aUo  im  Veihähuisse  der  Zah- 
len 10;  12  und  51  standen,  imnen  im  JMittel  lf,5und 

36,3  K.;  im  Maximum  11,5;  12,8  und  41,0  K.  Die  Tiagki^ 
ist  elso  nicht  im  kubischen  Verhäiinisse  ihrer  Dimeusionen; 
wahrscheinlich  nur  im  Verliältnisse  ihrer  Oberflachen,  welche 
jedoch,  da  Jie  Durcliittesser  nicht  angegeben  sind,  sicJiJiiex 
nicht  besUmmen  ias^en»  üoiUe  Cjrlindec  nahmen  gar  i^ifjjij^^ 
Magnetismus  an.  '  « 

Wichtig  ist  die  Form  nnd  ench  die  Masse  des  Ankers. 
Ein  Ankej,  Jessen  berührende  Flache  cylindriscji  -  convem  wiNlj» 
trug  beinahe  doppelt  soviel  (im  Verhältnisse  von  5:9)  ^S;:||i|r 
aer  mit  planer  Obeiüäche.  £in  Anker  von  1  Iv.  Gewinkt  lUug 
90  K.,  während  einer  von  2  K.  es  auf  408  dso  um  \ 
hoher  brachte.  ,    .  % 

Die  Entfernung  der  Pole  de»  Hufeisens  von  .«inaisd^r'kiial^ 
ohne  Binflnfsi  so  lange  sie  nicht  kleiner  als  i  per.  Zoll* war; 
dann  aber  Verstlikte  sie  die  Tragkraft  um        Die  überschas«' 
sige  Länge  des  Ankers  war  gleichgültig.      Ob  die  Hulei&en  < 
polirt  oder  roh  waren,  schien  iieinen  Unterschied  zu  maehtn^ 
da  sie  in  beiden  Füllen  mit  Seide  umwickelt  wufdjfi)«, . 

lieber  die  Gröfse  des  Elektromotors  geben  die  Versuche 
Ton  Dal  Negtiu  keine  entscheidende  Aufschlüsse,  fiine  Ziubn 
fläche  von  ^  Qoadratfufs  gab  bei  dem  vorerwähnten '^UnMea 
von  1,5  K.  Gewicht  nur  t6,8  K.  Tragkraft ,  wo  eine  von 
Quadiailufs  30,3  K.  bewirkte;  das  Verhältnifs  der  Flachen  ist 
etwas  kleiner  als  1  zu  3 ,  das  der  Gewichte  1  zu  2,16.  Ma- 
BiANXNi  hatte  das  vortheilliafteste  Verkältnüs  der  Kupferflache 
Sur  Zinkfläche  wie  3*1  engegeben;  es  hängt  jedoch  nadi 
DiGBOH^ft  Erfahrungen  vom  Abstan4n  dieser  Flächen  ab,  so 
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S«kv::i  n^ch  ihm  aus  ^'xr  Salpetersiiure  mit  Schwefel* 
imuaWlIwr.     Die  GtMiitvvickeiung  am  Zink  ist  geriog^ 

^  JmalbM  Imchto  et  bis  «of  106";  eben 

£mi  tuii  iuch  -y*rr  ^^-'^petersanre ,  clocJi  (»!ine  den  Zink  aiizu- 
f&k    Von  dem  im  iiandei  vorKommenden  CiUof  gjäh 
mSfm  GalfaBoaflter  und  Eersti^rui  d«Q 


k  hohem  Grade  merkwürdig  ist  die  lintdeckiiDg  Da^ 
hmf$^  dafii  aa#  mignetitimide  Kraft  des  Volte'idlea  Ap» 
IMMkiowofil  Tooi  Flficheninhelle  Am  Vkbm,  ab  TieU 
■Artw  der  Gröfse  ihres  Perimeters  abbüngig  »ey.  So  er- 
«f^  vm  (fiMdr^Wictie  kUokplatte  eme  1  ragkraft  von  9,'i6 
fioe  ivctui^äf«  tob  derwlbea  OberÖiclM  fnb  17|I8 
t  Jb  talMtt*  «imeiinea,  •  deb  die  «b  der  Flidui  enH»»^ 

4h  ßdtiiciut  als  expansive»  Fluidnm  nach  dvm  Ranrle 
^{tricheo  würde  y  da(s  aber  die  Entwickeinng  in  der  Mitte 
tbitig  iejr;  «Utin  eiiflaU«fider  Weiee  Md  bM^ 
I  PletM  iMinalie  meht  minder  «irkeeai  eb  v^llei» 

ib  qWjaiijche  Zinkplalte  von  1,45  (?)   Q)uadratzoll  Ober* 
i^cb  gab  eine  Üceft  von  26  K«     Ak  aber  ein  viereckigei 
M«i  dmelliev  «taohnltte»  ward,  ao  dub  im  am  ZmM-» 
3Lia.  Breite  Übrig  blieb ,  gab  dieeer  UAaum  db 

'0O24K. ,  das  lieraus^eschnittene  Stück  die  von  24)4 
IL,  Bad  ftit  diesea  ia  eineo  2  Län.  brejUen  llahmea  ¥einRrtndeJt 
*K^»UMe  aa  Mab  ewa  Kiaft  to»  Ifl^  K. 

VerKhitdeoe  sieht  ganz  dünne  Zinkrahmen  wnrd^ii  null 
^      iinüitfrfti  Utm  «*•  Ptteb  Med  fiMgaUaek  iberao- 
A  lüi  aMMi  W«MM  frfHkta  X«]^»^ 

'^IttÄlit  Als  der  äui^ere  Kand  enthfUfi^l  'Waf#,  eifWA  mahn 
Kraft  von  3,0  K. ,  und  naolldtffft  9tttK  die  innere  Kante 
^^nawlei-  <#«r|  ft^K.  IM  Ei^ifenrang  dte  iidirend^a- 
:  ^^^^  auf  dM*  aiiMB  bteiteii  UMm  d«^  MMbeM  eeAU 

auf  I6|0        <ind  al%  aindb  die  aadera 

>  ^«»CMih  MM.  Ii  #.  K 
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SMt»  mtMMm  witvie  ^  mC  17,0  C  '«Annk- Jd«i  -war  abo  iIr 
Rand  wirksam«  als  die  breitere  Fläche.  -  ' 

DIeta  TortSgUcha  Wirksamkeit  der  iUioder  seigt  sich  auch 
hei  den  Kopferplatten,     Ein  Element,  bestehend  aus  etifim 

Zinkstreifen  oder  Zinkdraht  in  einer  mit  saurem  Wasser  ge- 
füllten KupferrinDe^  liefert  die  kiaiti^sten  Magnete  und  giebt 
gute  Fnnken* 

Diese  neue  LntJecknng  Dal  Nkgro's  über  die  Unlhaüg- 
keit  der  mittlem  Räume  der  MctalUlächen  bezieiit  sich  jedocii 
nur  auf  die  mi^nettscha  .Wirksamkeit;  die  wärmeerjcag^ode 
Kraft  hingegen  lichtet  sich  nicht  nach  dem  Umfange  |  aooikui 
nach  der  Oheiflä'cba  der  Platten« 

? 

VL  Thermomagnetismus* 

Hafte  dia  Lehre  vom  Magnetisoina  dnrdi  die  6lekliicilsk 

eine  höchst  wichtige  Erweltening  eriialten ,  so  vergalt  sie  ü» 
bald  nachher  den  Dienst  durch  die  IMittheiluag  eines  lostm- 
mantSi  daa^  an  sick  nur  dia  magnetische  Erregung  au  messen 
baitlmmt,  zugleich  auch  ihrer  nüehsten  Ursache^  dar  ekkim 
•eben,  anm  Mafse  dienen  konnte.  Es  war  das  magnetiidM 
Galvanometer  f  oder  die  Abweichung  der  Boussole  in  dei  Nah* 
des  elektrischen  ächliefsungsdrahteSy  verbunden  mit  dem  so 
üntchtbaren  Principe  der  Vervielfachung  aiper  an  aich  wtk«^' 
eben  Wirkung  dorcb  dia  Scbweigger'achen  Umwindnngao/  Mtt 
diesem  nngemein  empfindlieben  und  in  Mafsbestimmungeo  4^ 
meisten  Elektrometern  ifberlegenen  Instrumente  wunle  man  la 
den  Stand  gesetzt,  elektrische  und  elektromagnetiscJie  ^\^^'' 
fcungan  wahraunehmani  deren  SchwMcba  und  Feinheit  sie 
•wohl  noch  lange  nasm  Auge  eniaogan  hätte«  Durch 
gelang  es  dem  scharfsinnigen  Ssc;bbck,  eine  neue  Qualle  B** 
gnetiacher  Erregung  zu  entdecken,  zu  der  uns  nur  spateift 
noch  nicht  genugsam  vorbareitfite  Erweiterungen  der  Elektrici- 
lätalebra  bitten  föhraa  tonnen  ond  dia  man  voiietat  mit  dem 
naman  daa  TkM^momagntiUnuu  (durch  Wäuna  enaqgtaa  M*^ 
gnetismus)  bezeichnet  hat. 

Bio  Vaifolginig  der  VerandM  OcAaxin'«  bauen  öasaicci»^^ 

1   S.  hienibar  Poggeud.  Ado.  Vi.  1.  und  folg. 
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mä  dk  V«ff»«ifaiing  geleitet^  dafli»  «idi  «Im  Ifilwiilniig  ei* 

nts  feaditen  Zwischenleiters,  die  blofse  Berührung  zweier  Mer 
tolle  im  elektrischen  Kreislauf  Magnetisma»  erzeugen  könnte; 
ciiie  14ee,  aiii  4ie  ihn  auch  VoltVs  Fundaifieiiulv^fiiicii  von 
4cr  teob  trockene  Berühniiig  sweier  Pktten  bervoigebnch» 
tm  Cbnlactslektricitlit  hätte  fahren  kennen.   Er  Terhend  da^ 
mit  die  trefiende  und  auf  das  Wesen  der  Sache  eindringend© 
Idee,  dafs  nicht  so  sehr  die  Erregung  im  ßerührungspuncte 
der  Metalle,  als  Tielmehr  die  Ungleichheit  dieser  Actionen  an 
Mden  Metdien  die  negnctisehe  Pokriaation  der  gansen 
geediotseeneo  Kette  begründe.   Diesem  Gedanken  folgend  ver- 
luclite  Selbeck   eine  neue  Combinatioa   mit  zwei  Metallen, 
die  sich  ihm  iriihez  in  manchen  Stücken  als  abweichend  und 
▼eiittderÜch  erwieien  iietten,   mit  Wismuth  «und  Antimon. 
1)  Eine  Sdieib«  von  H^^uantih  onmittelbir  eof  einer  Knpfer** 
idttibe  liegend ,  zwischen  die  brnden  Enden  eines  im  magne- 
tischen Meridiane  liegenden  spiralförmig  gewundenen  Kupfer- 
sueifeos  von  40  Fufs  Länge  und  2^-  Linien  Breite  gebracht, 
stifit  beim  Sehlie&en  des  Kreises  «ogleich  eine  dentUch^  De* 
ütasdott  dar  MagnetnadeL  Lag  die  Spirale  gegen  Nofden  und 
ibe  Enden  gegen  Süden,  so  wich  der  Nordpol  der  IVadel  um 
einige  Grade  westlich  ab ,   wenn  das  obere  Ende  der  Spirale 
taf  die  Wismntliscfaeibe  niedergedrückt  wurde.    Die  Deklina- 
temr  dagegen  OatHch,  wenn  die  Spirale  im  Süden  nnd  die 
IMkaDbaite  im  Norden  lag.   2)  föne  Scheibe  ^on  j4ntimon  • 
an  die  Sterile    der  Wismr.rhscheibe  gebracht  zeigte    bei  den 
Dtmliciicn  Lagen  gerade  die  entgegengesetzten  Abweichungen, 
aar  etwa»  schwächer.    3)  Zink  zwischen  die  Enden  der  Spi-* 
nb  gdagt  '  bawifkta  kßinB  Deklinadon,   ebenifowenig  ver-« 
»oohleB  'dal  SSber  oder  Rnpfer,  einzeln  oder  in' Verbiadong 
RiitZink.  —  Bei  diesen  Versuchen  hatte  der  Experimentator  das' 
freischwebende  i^nde  des  Streifens  jedesmal  auf  die  Metallscheibe 
Wik  den  Hngetn  niedergedrückt.     Man  konnte  daher  vermn- 
ibsn,  dtft  die  Fenohtigkeit  dar  Hand  an  diesen  ungleiohen 
ftregnngen  oMgen  Antheil  habe;  ;dlehr  des  gXnsfiche  Aus* 
bleiben  der  magnetischen  Spannung   bei   der  Verbindung  des 
Zinks  mit  dem  Kupferstieif en ,   selbst  als  das  obere  Ende  der 
Sptele  alt  einer  nassen  Pappsohaiba  auf  die  AYismnthseheibe 
liiiockt  wurde,  stand  diesem  Verdachte  entgegen.  Noch 
•ilt  wurde  er  widerlegt,   als  die  AUanknngen^  obwohl 
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■chwikktr,  ikh  tuialdlt«n,  weno  ii»  MM«nlnicfcui^  mil 
MetiUttäbdiM  Uw«rkst«]li«t  w«rd«v       ^  ErfifuUr  »witctiMi 

den  Fingern  hielt ,  odti  wenn  er  die  auf  die  Wisii***^""  odMt 
timonschcibe  gelt^e  i?jurale  mit  einer  dünnen  Classclieibc  bt* 
d«okl#  U»d  dicM  «ine  Z«it  lang  mit  der  Hand  berührte.  4) 
Word*  das  ohnt  Rode  def  Spirale  aa(  d«£  Wiivut^*«'«^^''^ 
befestigt  nad  des  untere  Ende  mit  der  Hand  an  die  MrtMi 
1  lache  des  ^Vismuths  angedrückt,  so  wai  die  Ddkluiatip*  d« 
oben  in  1)  angc|»ebenen  entgegengesetzt.  Es  zeigte  sich  g<f 
keine  DekUnalioB,  ala  beide  Enden  der  Spirale  zu^ki«^''  '  ^ 
den  Fiagcrn  an  die  WianuihflXche  angedriickt  wnrden ,  unü 
ebentewenig  erfolgte  diese,  weno  man  die  Enden  der  Sfonk 
mit  zwei  Fufs  langen  Suiben  von  Glas,  IJoIz  oder  Metall 
derdrückte;  aber  sie  trat  stets  wiader  ein,  wann  die  H^nd  ge- 
nähert wnrde  nnd  eine  Zeit  lang  dort  verweilte.  £«  ^^^^  ^"^^ 
jetst  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dab  die  Wärnm^  va^ 
che  sich  von  der  Hand  dem  einen  oder  andern  BerihrlM>8'^ 
puncto  mittheilte,  hier  da3  Uauptaj^ens  des  erregten 
tismus  Sayn  mul»te* 

Sine  Menge  nuuinigfeltig  aliwechselnder  Veraucbe 
geraden  und  kreisCKnniggekrämmten  Stäben  too  WI«tiM^  ^ 
Antimon,    die,  an  einer  Stelle  über  einer  Flamme  Wbdt 
wärmt,  an  denjenigen  Puncten  mit  den  Enden  der  Spirale  W 
Berührung  kamen,  wo  ihre  Temperatur  am  umgleichsten  «'«f» 
folgten  dieser  merkwürdigen  Entdeckung i  die,  wie  die  eigae 
Ersählong  SKsnKen.^a  *cigt,  nicht  etwe  An  gluckUoher  Pa^A 
sondern   düs*    i.r^ebiiirj.   iinermiidlicher  Forschung  und  ssfc*>^ 
Sinniger  Aulmejiisamlieil  war,   weno  er  selbst   es  auch  vff^ 
mie4t   Ate  als  das  J^esukat  a  priori  gehegter  Schlüsse  daau- 
stelUn.     tmqiiriUurdi§mrm9,  an  dem  beiden  ßtrUhrung»' 
puneUn  dee  meieUlieohen  Kreieee  ist  also  die  neue  Quelle 
nes  ff eiwei  d f  ndeii  MagneLuuiiij»  odei|    waj  diesem  WOÜ 
angeht  y  der  EUktricUät, 

1)  Je  gri^iaer  diese  Differeo«  ist»  nm  so  stärker  ist  auch 
die  m^netiscke  Spanntuig  in  diesen  Ketten»  wenn  sie  gl^^^^ 
nicht  immer  mit  |e»«r  gleichen  Schritt  hält.  Selbst  küiMtliali* 
i'ji killt ung  des  einen  llei  lilu  tinj^spunctes  bringt  jene  PoIaiJI** 
tiOQ  hervor,  wie  dieses  aus  folgendem  Versuche  erhellt,  ß** 
Bing,  hajlb  ana  iintimon  Ton  i  2oU  Dteke  und  halb  aus  dün- 
nem» ^  Zoll  breitem  Kupferbleeh  hmUmA^  wnrde  10 
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MbüMiug  na^  Theten  Sdiim  und  S  Tfi^Hen  fein  gepofr^r- 
fem  miatm^  Kallr  gettelh,  und  iewir  so,  M$  das  Antimon 

im  Siidrn  und  das  Knpfer  im  Norden  stand.  Die  IMagnrtna- 
del  inoerlialb  des  Kreises  wich  bleibend  um  S'*  östlich  ab, 
•k  ki<— ^R,  im 'Zhnmer  der  vMtM  Beruthrungsponct  bei 

Wir/  Innerhalb  eines  viereckigen  Rahmens  aus 
taMtoen^el^thefern  Wismuth  und  Antimon  wie  Ii  die  Nadel 
DOi  55'  westlich  ab  und  hielt  sich  fast  eine  haibe  ötuude  so, 
A  Wismitth  and  Antimon  im  Norden  stand ,  der  antere  Be» 
«fll^nmgspttnci  —  43»  R .  and  der  ober»  ^  Q^K.  hatte. 

3)  Vergrofterxm^  der  OherfUkhi9  der  sieh  berütirendeii 
MettlJe  scheint  die  AV^irkung  nicht  za  verstärken.    Wismuth - 
tind  Antimonscheiben  Ton  6  ^*  in3  Gerierte»  mit  Kapfers c hei 
brn  Ton  gleicher  Gifirse  verbanden,   gaben  keine  etärker«  , 
Woking  nie  Scheiben  von  If  Zoll  Dnrchmesser  bei  gleich 
sttiker  Brhttznng  des  sie  verbindenden  Kupferbogens« 

S)  (Inmiitelbare  Berilhrunff  der  Metalle  ist  ferner  eine 
weseotiiche  llediogung  zat  magnetischen  Polarisation  derselben 
^Kch  Tevpmtofdiffiiwns.  £10  Blatt  Papier ,  ein  Goldschiä«» 
gMbaafdien  oder  eiiae  mit  Wasser  benefsle  Pappseheibe  swi- 
sAen  die  Metalle  am  kalten  Beruhrungspuncte  geschoben  hebt 
*Üe  \V  irkung  auf. 

Das  Verfahren,  wdches  ScnscK  bei  Untersnchang  des 
mgiilistiheo  Vterhekens  sweier  Metail«  gegen  einander  vor« 
■^sLni  nnwandte,  war  folgendes»  Die  Metalle  wurden  Fii 
■it  einander  verbunden  und  unler  den  Metallbogen  bei  b  eine^ 
htilat  Scheibe  gelegt^  entweder  von  demselben  Metalle wie 
^»  was  nntemtcht  werden  sollte  and  die  Steife  von  A  und 
B  veitrat,  oder,  wo  dieses  nicht  geschehn  konnte,  eine  von 
crydirlem  Kupfer.  Das  letztere  Verfahren  ist  d'as  sieherste, 
fcioptiiichiich  wenn  ro-m  Ideinc  Metallk^irner  zu  untersucfieii 
btt.  Nur  darf  die  Kupferscheibe  nie  das  zwischen  dem  Bogen 
<ld>eade  Metall  berühren. 

4)  Durch  eine  grofse  Aocahl  von  Tersnchen  ergab  sich. 
Ml  die  }leta1Te  eine  besondere  magnetUche  Heike  bilden,  die 
•it  keiner  der  bekannten,  aus  andern  Eigenhcholten  der  Me- 
Mle  abgeleiteten  Reihen  übereinstimmt.    Jedes  Metall  dieser 

,  Bcihe  bewirkt,  wenn  es  in  die  hier  angegebene  Lage  ge- 
siecht Qnd  in  b  erwSrmt  wird,  mit  jedem  in  der  Reihe  über 
^  ttehenden  (hier  an  die  Stelle  von  B  uud  A  tretenden} 
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Reilie  iiiii«r  ihn  «t«h«n^«f»  ein«  ufniUeh»  DekKnidon  dai  w 

Innera  des  Kreises  schwebendea  MagnetaadeL 

OesÜieh. 

10)  Messiog    19)  Chrom/     38)  Woliram. 
Nr.l. 

11)  GoldNr.1.  20)Molvb(län  29)riatioaNr.4 

12)  Kapfer-  1.  213KupferNr.2.30)  KadminoL 

13)  Me88ing-2.  22)RhodiaA     3t)  Stahl. 


1)  Wifiiioth 

2)  Nickel 
3}  liobalt 

4)  PaUaaiam 


5)PJatinaNr.l.  14) Piatina-  2.  23)  Iridium       32)  Eisen. 


6>  Uran 

7)  Kupfar 

8)  Mangan 

9)  Titan 


15)  Quecksilber  24)  Gold  Nr. 2.  33)  Arsenik. 

16)  Blai       ,  25)  Sübat        34)  ADtimoD. 

17)  2inD         26)  Zink         35)  TeUur. 

18)  Piatina  ]Xf  .3.  21)  Kupfer  Nr.a 

5)  Warden  swei  mit  einander  verbnndene  Metalle  ail 

ihrem  n  Pol  nach  Norden  gerichtet,  so  steht,  wenn  der  war- 
me Beriihrungspunct  sich  unten  befindet,    das  in  die&er  m^"* 
gnetisahen  Reihe  h<(her  siehende  Metall  im  Osun^  das  in 
•  Reihe  tiefer  stehende  im  ¥Ve9im%  nnd  in  dieser  BeziehoDg 

dürfte  fVismuÜi  das  östlichste  und  Tellur  oder  ziinä  chst  An- 
timon das  westlichste  Metall  der  therm omagneti&dAen  Reihe 
sa  nennen  aeyn* 

6)  Je  weiter  zwei  verbundene  Metalle  in  obiger  Tabalb 
von  einander  abslehn,  z,  B.  Wismuth  und  Antimon,  dpJto 
atärkei  ist  ihre  Wirkung  aal  die  Magnetnadel.  Nahestehende 
geben  nni  schwache  Wiiknng«  s.  B.  Blei  und  Zinn.  X>i«s* 
Regel  leidet  gleichwohl  noch  je  nach  der  Beschaffenbeil  ^ 
combinirten  Metalle  ihre  AusDahmeo. 

7)  Dnrcb  Verilodening  des  Aggiegatttistnndes  der  M«* 

talle,  z.  H.  durch  .Schmelzung,  wird  wohl  (deä  grüfsem  \V8f* 
me  -  Unterschiedes  wegen)  die  Ablenkung  stärker,  ändert  )e- 
doch  keineswegs  ihre  Ricbtnng.  Die  coeMante  Dakkoation 
Fig. einer  Magnetnadel  In  dem  Apparate)  wo  Witmnth  in  einem 
kleinen  kupfernen  Kessel  iin  llufs  erhalten  wurde,  hellOg 
nach  Schliei'sung  mit  einer  VVismuthstange ,  die  an  dem 
pferUechstreifen  K  befestigt  war,  60»  Östlich.  Bei  der  Er- 
wSrmung  durch  die  Hand  war  sie  5<»  bis  e*"  Ostlick  geweioo- 
Eben  so  zeigten  Dogen  von  Kupf«^  y  verbunden  mit  flieli*** 
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d«D  Zu»,  abi«  Siak»  A9^mvk,  IMtg  und  SilM^,  «kuo 
Bogm  im  Bim       tiebendem  Ziaa^  od«r  mDgekekrt  Zinn- 

bogen  mif  ilier^encltvtn  Blei,    auch  Uogen  voo  reinem  Golde 
mit  ÜitUtüdem  Öüber  oder  Kupfer  ttoveründert  dieselbe  Art 
im  Pobniiir,  .  welche  dMM  Jj^etten  io  mednger  TempeMtic 
gez«i^  iutten,  nur  ww  die  Stärke  derielbett  der  |tderzeit  eri« 
gewandteD  Hitze  untl  der  dadunJi  bewirkten  Temperaturdiffe- 
T^nz  proportiQual«     £ioe  Äusoahme  hiervon  machten  einige 
MeraiiJg^niPgea ,  die  •nek  wohl  bei- venchiedeDeii  auf  ein- 
«e4«r  trfol^eaden  fliissigeo  sowohl,  eU  fetten  Zntfinden  der 
Rangordnung ,  die  sie  vorher  in  der  Tafel  dei  rolanUten  ein- 
i^ehipeo,  kemeeweg«  treu  blieben. 

8)  Sonst  boten  die,  Legirungen  ia  Absicht  des  Wechsels 
imr  Poleritüt  niinebes  AnfTallende  der.  So  hHeb  die  detlkbe 
Abweiobung  des  Wismuths  vorherrschend ,  auch  wenn  das 
Alijage  dreimal  so  viel  Kupfer  als  Wisniuth  enthielt;  Wis- 
miith  mit  Zink  l>Tleb  ohne  Wirkung.  Die  Leginmgeil  von 
Wisnuuh  mit  Blei  und  von  Wismnth  mit  Zinn  geben  seltss«- 
mm  Weise  mit  Kupfer  Nr.  2.  eine  wesÜichM  Deklination, 
wenn  das  JVlsmuth  in  iiinen  vorwaltend  war,  umgekehrt  eine 
^tiUicka^   wenn  es  niu  den  vierten  Theii  dex  Mischung  mis^ 

0)  Afle  Ar  toll  von  Roheisen  nehmen '  eine  bUbeio  Stelle' 

in  der  magnetischen  Reihe  ein  ,  als  Stabeisen.      Ebenso  steht 
gtbiilteter  Suhl  höher,  als  langsam  abgekühlter. 

Gegossene  Ringe  ans  Wismnth,  Antimon  odef  einet 
Bigfamg,  f^rtBch  eihitzt,  braebten  die  ihnen  ankommende 
Abweichung  der  Magnetnadel  hervor<r;  eben  dieses  tlialen  auch 
Stahe  und  selbst  Scheiben  von  diesen  I^Ietailen«  wenn  sie  an 
«Mm  Ende  eihitat  wurden;  gleiohftfrmig  erwürmt  aeiglen  sie 
iMtee  Wivkong.'  fitne  hoble ,  in  einem  Gasse  verfsriigte  Kti-» 
gel  von  Antimon  wurde  nach  Erwärmung  einzelner  Stellen 
gieichialis  magnetisch  polar ^  indem  nämlich  diesseits  und  jen- 
aoil»  im  enwütmlen  Ponetes  entgegengesetate  Pole  eisohienen. 

il)  Ton  der  Gegenwart  der  lüift  scheint  die  Erregung 
des  Thermomagnetismus  unabhängig  zu  seyn.  Unter  des 
ixU>cke  einer  Luttpumpe  bei  4^  Linien  Barometerstand  gab  ^ 
«sae  £Lelte  von  WismiHk  und  Kupfer  eine  Deklination  von 
gleichar  Art  and*  Gidüse,  wie  naeh  angelassener  Luft,  wenn 
io  beiden  Tallen  die  TempeiatuidÜFeienz  dieselbe  war* 
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f     13)  S«Htth  muuU  tmh  die  Wii^wi«  des  gtSUki^m^im- 

Bfwgiini^  m  mrk^M  fiitiiiiCf  iithM  mUi^j     Mm  IM»  tu 

dem  EtYcte  das  Sonoeuiickt  durch  ein©  4  '/^oli  im  Darchmesscr 
hai^«ade  gefärbte  GliMoheibe  mi£  die  in  du  dttilkela  Kammer 

WffsoUigM  BvMKgks  c0iMMitrifft  wi«.     Dm  Wilkau^  mkkm 

gann  der  durch  die  verschiedenen  Farben  hervor<^ebrachten  Er- 
uürmiui^  AU  «BU^rtuben;  sie  war  iehmmktx  im  dunkel bbaeo^ 
i|b  i«  folkeii  mÄn  gtlbaD  Loohte^   an  atädutea  I«  niirt^ 

13)  Die  oben  in  Nr.  4.   anf^estelite  mannetische  Abwei- 
cboQgMteihe  der  MeUlltt  iit  ganz  wesentlich  versckieden  voo 
äusu  sUhlrUchm  ^ptmomgmmk$m     B«i  dm  Utctm  atl  d» 
Svfigttttg  4af  S  doroh  dw  BeriilHrang  mwnm  Meiiili  mi  dif 
Temperatur  ganz  unabhängig ,  und  selb:>t  da,   wo  durch  fit- 
blUung  Eiektricität  hervQjrgejruiea  wird,   ist  diese  keineswegs 
an  die  oben  (Nr.  4.)  «ngagtbmi«  Btagordmiig  gebandlRi*  ^ 
4tt  Miftili  #rli«ll  ainlkh^  wun  w  bis  w  MibnliB 
Cirftde  erJutot  worden  ist,  —  £  in  der  Berührung  lalt  ete«m 
zweiten  Metalle,  welches  kalt  ist',  uad  dieses  erhält  -{r  Bi  ^ 
mag  in  der  auf  gewtlhaUolifl  WeiM  «iisgmittakan  eleittilKh«Q 
Spannoi^twittf  Uber  tdUr  «nlw  ten  «mhi  mAtu  Dtsm  gilt 
•ribit        den  ia  )eoer  Reiht  weit  getreaaleii  Metallea ,  SM 
und  Kupfer.    Die  magnetische  Polarisa(ion  der  hier  betrafih- 
t»t«a  MelaUketten  kapa  also  »tollt  m  de»  in  B«i<il«iiiig<- 
ftamem  »mim  MmtdU  ück  tMoMidtii,  ird  mwrimtiim  «rf 
den  EMBtronmem  nittlieiftmren  grörsem  Quantität  der  EMa^' 
cita'ten  allein  abgeleitet  werden,  und  man  wird  auch  so  iaOp* 
Moht  berechtigt  seyn ,  diese  Ketten  eUktrommgnUisohä  so  otA* 
aeat  bi«  da«  ModifiMtios,  durch  mkha  d«r  Biiiflii[li  dar  g»* 
wäkiiUchan  Elektrieitüt  auf  die  magnetisohe  Polarisation  o»» 
gewissen  Umständen  behindert  wird,   erforscht  odar  ein  biJ- 
h»x  unerkanntes,    die  £iektricität  nur  begkitMMiea  l^iuidttai 
«Qtdt^  ia^  das  di«  «igantiidw  UjMah*  d«r  MkXtomMfp^ 
•oben  EfieheinMigan  aoamachl, 

Skedkck's  Entdeckungen   wurden  in  Deutichland  v^A 
von  Yelih  in  Müochen,  ia  Frankreich  von  BacQUERRfM 
UoUand  Tom  General  xae  Zbylsx,  in  Engluid  ^9oa.Du  TiiAtM* 
und  PknC»  CoaiMi*«  nnd  dm  MMüntcni  JAhum  ^foig^ 
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imimkttim(lfmit^  M9mMMtdufg§u^wm  «Wem   lltr  w»  ^mi 
Mrtwi  gibiiuichir  Apparat  lnI4eti^>«iir  Hect8tig«t  «nn  Kupfer  Fii;  " 
und  Aottwon   oder  einem  aode^a  Metalle.      Das  letztere  war^^ 

PM»  mt.wdkihitniA  KvfSBtimkt  m  4mm*BU^l  ^«  Kupfiif 
fcftgflMd*i»c.  !•  genügt,  nu»d«to»iMi»  «Hl«»  «h  Adunir- 

^//wpier  von  Zeit  zu  Zeit  die  lierührungsstelien  wieder  auf-t 
Mniiinchen .    Innerhalb  des  RectangeU  b«lftii4  «ich  die  Magnt.^ 

mUtU  Am  XmAii*'«  wMtntknk  Vmnm^m  «igMt  mh  Fol« 

14;  "Wenn  da»  Il«etangel  sich  im  Meridiane  befand,  der 
Ii ttpiat hinget  oben,  uod  das  Nordende  mit  der  Lampe  erwirml 
mn«b^  an  itnth  4ie  JMil  umak  Ottei»  ah%  'Sit  giag  AimgegM 
iMMfio^  wM  «mh  te  SüibMle  etlome« 

15)  Die  Abweichang  ging  inwendig  bis  7$^,  dagegen  au- 
faarhtib  des  Kectangels  nur  bis  45^* 

^Vi^iflü  env  ■fioyiiynm—» 

-  17}  Es  Im  keineswegs  nothwendig,  dafs  die  Fjonssole  den 
Motalldraht  beoihse»  Der  EÜect  ist  derselbe,  wenn  &ie  auf 
«■M  -9UphiM  ▼OH  ^  8«U  Dick«  stdit-  o4»r  MMh  nur  mit  de» 
itei  m  lies  üesmagil  tunemgebalteD  wird. 

18)  Die  Abweichungen  bleiben  unverändert,  wenn  man 
den  ^fpuat  in  der  £beae  des  Metidiaii«  »wischen  20^  jbis  72^ 
Ml»  ilwHatifeOBt.apigi» 

-  tft)'  Kf  lMl  Mtt  da»  RMtaigd  nm^  «o  defii  des  Aotimon- 

Staogelchen  oben  zu  liegen  kommt,  nnd  erwärmt  man  seine 
fiofdliche  Ecke,  so  ist  die  Abweichung  auf  der  Aui'seneeite 
dmfttikmm  ühstili  wasllicli,  ip»e»beili  Misoh,  bei  Erwärmoog 
im  ftiMfande»  tritt  de»  G»g»iitheil  ein« 

2üj  Legt  man  das  Recfangel  in  eine  horizontale  Ebene, 
AüümoDstange  im  Meridiane ,   so  weicht  bei  Erwärmung 
dm  Ifefdeode»  die  Nadel  über  die  Stengt  gehalten  nach  Oslea 
»jb«  bal  Btwänmipg  d«»  Sadendas  aash'WeatMi;  oh  das  Ku« 
pfer  auf  der  Oat-  oder  Westseite  d»S  Antimons  liege,  ist 

2i)  Als  mmm  ds»  RecMgel  %n  dis  a«l  den  Meridian  senk« 
sodha»  Voitkalabona  biaaht»  nnd  das  Ost**  oder  Wastaode  da» 

1  Aibl«  Unk.  XXV.  m.  XXVJI.  109. 
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AütiMis  «ikitit»«  Ukb  die  ainwrMb  achwebeedt  tmid  mmm 
Ishläng  »nbmigilkli,  bis  m  diifob  ZvfiU  od«t  Dfriibaing 

ans  ihrer  I-^:;^^  gebracht  wurde,  dann  gerieth  sie  in  schnelle 
OMiÜAÜonen  und  gab  die  Anwesenbeit  eioe&  heftigen  magiie-> 
tiialMtt  EioflaiMi  »a  arkaonta» 

22)  TuAiLib  ^wäodflrt*  dmaf  dit  Gtstalt  4m  Bmubi-» 
gels  so,   dafs  beide  MetsUa  unter  «nem  rediten  Winkel  ge^ 

Flg. bogen  wurden,  wie  die  Zeiclinung  aogiebt.  Legte  man  nun 
^^'dia  klakiera  Antimonseite  in  dea  Mandaas,  «Ua  ffähere  Ka<» 
pfenaha  aankracht  auf  danaalbao  «iid  arwiraita  man  dta  Ver- 
bindungsstelle in  b,  so  ging  dia  über  diasan  Bck  bafiadlidie 
Kddel  um  35°  nach  Westen  ab,  unter  demselben  hatte  sie 
«kia  Abwakhung  von  tiO*'  und  uotai  dai  ^oiaaii  Antiinopaeitt 
worden  Ibra  Pole  vmgawaofosait« 

23)  Stets  fand  siofa  ia  Raetangel  ein  Gegeoaat«  der  Wirk- 
samkeit, indem  denjenigen  Stellen,  welche  die  stärkste  Wir- 
kung gpkban^  die  scbwäcbsten  diametral  gegenüber  standen» 
Hatte  man,  x.  B.  wann  Idar  Apparat  in  Ott  und-Weal.ln^ 
d«rok  JBtwiirniung  du  Wealendea  eine  Aliwaailmng  von  180^ 
luwege  gebracht,  so  wurde  bei  Erwarmunji  des  OstenJcs  die 
inaeiiialb  beiindliche  INadel  nicht  verrückt,  dagegen  eiiili  aie 
dann  anCierbalb  deaieibea  eine  völlige  Urnkthrung. 

24)  Versacke  mit  rechtwinklig  umgebogenen  und  an  veiw 
Schiedenen  Stellen  erwärmten  Antimonstäben  zeigen,  dafs  die 
Hichtung  der  magnetischen  Abweichung  nicht  von  der  Lay 
des  Aniangapanotat  abhängt,  wo  das  GiaicbgewiGht  der  Tmh 
peratnr  gesttfit  worden  ist,  sondern  von  der  BiehtUBg,  wutmt 
welcher  die  \Virkung  an  die  Nadel  gelangt,  « 

25)  Wismuth  giebt  unter  allen  Umüindeii  die  entgegen«- 
gasetcten  Abweichungen  von  Antimon,  andi  atnd  natao  Wir« 
knogen  gleiehfaila  ksüftig,  nur  wisd  es  dmreh  seine  Letdil- 
flcissi<;keit  zu  manchen  Verftuchen  weniger  geeignet,  als  An- 
timon« • 

26)  Mit  Kupfer  varhaltan  sich  Silber,  Zink  und  Eiaeo, 
wie  das  Antimon,  dagegen  ebenfalls  mit  Kupfer  Platin,  Blai, 
Messing ,  chinesisches  Tutanego ,  wie  fVismuth. 

27)  Hin  thermomagnetischer  Kreis  aus  euktm  Metalle  hatte 
nadi  Taaill  nur  dann  einige  Wirkung,  wemi  dia  bmden 
Stucke  von  ungleicher  Reinheit  waren.  Ebenso  wollte  eine 
Verbindung  eines  Metalls  mit  Wasser  oder  erdigen  Substanzen 
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icii  tmAnt  ftftüM.  $üh^  fohri^t  ^IsM-Hm  gm* 

Aagtn  EmpivdOidilteit  iiiMc  »hifftditn  IMdi  nad  d«r  l&kift* 

hcit  des  Apparats  zu.  »       ,    .  . 

28j  VVird  eine  Verbindungsatelle  am  Rectangel  mit  i^i* 
oder  {roch  Cummibo)  mit  ein  Ta«!  TropieQ  öchwefelälh^r  ab- 
^lAhUr^  90  «rhält  man  antgegiiiigMteie  Abwe^^huiigeil,  £era« 
49»y  ab  weoa  die  ßc^eoubec  Uagtnde  SteUb  Mwürmt  woribM 

29)  i>ie  I^ei  zeigt  eine  größere  Abw^icbui^,  wenn  sia 
mk  in  der  Axa  aioec  Spirale  be&odet ,  die  aus  den  Veibin«- 
dan^nüiclDeii  ^banl  iM,  als  wen»  diese  mr  gftade  BäiidUt 
odei  Drähte  Torstellen. 

'  dO)  Dia  Wirkung  xechtsgewundeoer  Spiralen  ist,  wie  beim 
ElektroiDagnetismttS)  das  Umgekehrte  der  lioksgewundeoeo*  Sia- 
kabeM-  immer  das  Bestrebeo,  die  Nadel  gegen  ihre  Ase  sa 
nebten»  hk  Terticaler  Stellaog  draokte  eine  reehtsgewundene 
Spirale  den  Siuipoi,  eine  linkjigevvuQdeae  den  P^ordpol  der 
ttidei  nieder. 

X)ia  Virsika  das  Pxof.  Gomiiv»  saigen^  diüb  dar.cbfv« 
mooiagtoetisehe  Apparat  ein  wahrer  Magnet  werden  kann^  und 

er  hat  denselben  auch  durch  angebrachte  iM  ii^nete  in  Drehung 
versetzt,  wn^n  Ma^^m  folgende  kieine  Varrichtuogpa  angege- 
ben ka|:« 

Am  Rectangel  DGB  besteben  drei  Seiten  eus  Si&^r,  die 

unlere  Di:^  ans  Platindraht,  der  in  der  Mitte  seiuei  L«inge 
eatweder  mit  einer  kxeiaCörmigea  0«Üaung  vers^elui ,  oder  auch 
■R  seitwärts  ansgriiogen  ist,  tun  einem  Träger  Raum  an  ga« 
bea,  welcber  oben  mit  einem  Achatscbälcben  versehn  isti  auf 
welchem  die  Spitze  C  spielt. 

3i)  Halt  man  dem  Tuncte  £  den  Nordpol  eines  Magnets 
mOgliakst  nahe  nnd  erwürmt  so  dreht  sich  das  Rectangel 
mbts,  bis  die  Ecke  D  über  die  Lampe  zu  stebn  kommti  dann 
^elit  es  wieder  links  und  oscilliit  bo  hin  und  her,  bis  es  nn- 
ter  eiocm  xechtep  Winkel  gegen  den  vorigem  5tand  sich  ein* 
steiil« 

32)  Läbt  man  den  Magnet  in  E  nnd  erwärmt  gegenübet 

die  bulle  D  ,  so  bewe-t  bidi  das  Rectangel  erst  links  und 
fixirt  sich  endlich  wie  vorhin.  Die  umgekehrten  Bewerbungen 
tvaten  ein,  wenn  man  den  I^ordpol  des  Magnets  in  D  oder 
icinen  flüdpol  in  E  anbringt. 
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^)  Bringt  man  ««f  n  Nontfiol  w  &mi         Mäjptü  m 
D  ftn  aod  erwirmt  in  E,  so  nlnaift-^ti  Appmt^lQft  DitlMg 

znr  Rechten  von  elwa  .')0  Umlaufen  in  der  iMinnto  aii.  Die 
uuigekelirle  Bewegung  erfolgt,  wenn  D  erwärmt  wird, 
^*       34)  Di«  Wirfcttog  ist  «lUGiiaodciitr,  weim'nian  twti  Mt^ 
'ehe  Rectangel  onter  raofaten  WmiMa  vtrbtiMivt*    Dringt  nim 
den  Nordpol   des   Magnets  auf  E  an,    so  erhSit  m  iti  feir  cÜB 
verschiedenen  bteilunj^ea  cier  Lampe  iolgeude  Wirkungeo* 
Die  L«mp«  in       schnelia  EotatioB  rechts« 

-  -      •  D,      •  .links. 

-  -  G,  ebenso. 

-  —        -  F,    keine  liewesun». 

Wirkt  hingegen  der  Südpol  des  Magnets  «nf       so  hat  mio: 
Di»  Lampe  in      schnell»  Rotation  links» 

-  -      -  D,      -         -  rt«hu. 

^*       ^  keine  Bewegung.  '  • 

-  -       -        Rotation  links. 

Die  grfftsere  Seite  des  Reotangek  si^t«  2  ZoH,  die  kMfitte 
1  Zoll  betragen ;  die  Kleinheit  unterstützt  die  BewegHokksit 
Statt  Platin  und  Silber  kann  auch  Ivupfer  und  Antimon,  Ku- 
pfer und  Wismuth,  Antimon  und  Wismath  angewendet  wer* 
den* 

Ganz  kürzlich  sind  anoli  von  Stur  ovo  BtehlHIgUdM 

Versuche  über  den  Thermomagnetismus  bekannt  geworden, 
die  neben  vielem,  was  bereits  ans  frühern  Eotdockoogeo  be-* 
kaiint  ist|  noch  folgende  merkwürdigo  Angahea  mthalten* 

3.))  Die  thermomagnetische  Wirkung  tritt  oneh  hei  «MV 
einfachen  iMetalle  sogleich  henror,  wenn  ein  Theil  di?5sel^*D 
härter  als  der  aadere  ist.  So  wurde  ein  hofasenfürmige' 
Pig  Stahlsläck^  das  man  in  der  Mitte  seiner  Biegnog  «rwinate, 
^  magnetisch,  went|  das  eine  Ende  desselhen  gehirtet,  das  en- 
dere  weich  angelassen  war.  Eben  dieses  fand  auch  beim  JTw- 
ppgr  statt.  Nur  ging  beit»  GuJasialU  der  thermomagnetische 
Strom  vom  harten  Theile  xnm  veiehen  hin;  beim  Eupfir  a^^' 
fand  gerade  das  Gegentheil  statt  Die  Enden  waren  nieder* 
wärts  umgebogen,  um  sie  in  die  Queck&iiberscliälchen  d«* 
Galvano uieteri»  eintauchen  zu  Lünneo. 

3t>)  Auch  die  stärkste  Magnetisimng  brachte  nicht  die 

1  FbUoi.  Magaa.  JuU  im.  o.  fiibl.  Unir.  Aout.  1851.  p.  d^^- 
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gfugplft  ileiiderung.  weder  ia  der  Kichtaog  noch  in  der  Starke 

37)  Re«togel  TM  •M%mtilh,  diu  Iii  einer  PnrcYi«  eiiieir 

Sinilsteiin  gegossen  war«ii,  ^eij^ten  anf  ihr«ti  länj;ern  Seilen 
tmoier  t'mea  oder  mehrere  Is'eutraipunvtej  neben  \velchen  die 
AmImboi  des  teoMt  mdiMiü.  Merkwürdiger  Weue  hiU 
diltib  teilt,  wo 'def  Elngiife  ^«8'Met»Ut  sUR  gefnndefi 

solehen  Neutralpiinct. 

38)  Cbendieses  ergab  sich  aiich  mit  elliptischen  Ringen 
TOS  W  ismnth ,  deeea  Axen  eich  etwa  wie  1  sa  3  verhielten« 
Oie  Kiogafcgtelin  war  jederzeit  ein  Nentratjpunct,  sa  ieeeen 
Stiiea  die  Strdoinng  ein-«  oder  mehrereniele  wechselte.  AU 
Sturciov  an  der  innern  Seite  des  Kindes  mit  einer  halbrun- 
den X«eÜe  ein  ziemliches  Stück  herausfeilte ,  ohne  jedoch  den* 
Mlbett  so  düichsehnewieo,  beoierkte  «r  mit  Verwunderung, 
dab  sieht  nor  dedorch  die  Rkhtuttgen  der  StrOme  in  den  Ter« 
Khiederen  Stellen  gSnzlich  nmj:;ekehrt,  soniiern  dafs  auch  die' 
liHfniäat  der  %YtrknDg  wohl  auf  das  Dreifache  gesteigert  wor- 
din war«    Daa  Nämliche  fand  statt,   wenn  jene  Furche  mit 
tiaiii  hilbani'Biütt  odir  einet  Weingeialiiamine  eingeeehmol-' 
HD  Würde, 

30)  Stcmgeon  hatte  sieb  ein  grofses  Aectangei  von  WiS"« 
Mlk  tmtkatk.  fUeaes  gab^  obwohl  immer  am  nMmUchen 
AMe  ofwünaif ,  getoc  nttgleklM  Ahweielitingen.   Es  fand  fieti,' 

eine  gerin«^e  Neigung  des  (im  Mericii.m  gehaltenen)  Rah- 
meoi  nftcit  €)»t  oder  West  die  Kadel  nach  entgegengesetzten 
Bnfciiiigflli  nbbnkte  mid  dafs  die  eigentliche  Quelle  dieser 
BMkiinongen  in  einev  efgentlriimlidien  Unregelmärsigkeit  ei*« 
air  Seite  des  llectangeLs  1.»^,  an  welchem  einige  ^^tellen  be- 
sondere locaU  Str<joiungen  hervorbrachten.  Als  man  jene  Stan«^ 
^  aus  dem  Bnctangel  befauseelinitf,  zeigte  sich  die  obere 
HaHte  ibvo  Lao^MMOohtung  in  Uuen  Wirkungen  dar  antöm 

mtgegeo  gesetzt. 

40)  Lio  CylincUr  aus  Antimon  von  8  Z.  Länge  und  0}75 
Ih  Durchmesser  gab,  wenn  er  am  einen  Ende  erwärmt  wurde, 
ümIm  Zeichen  von  Magnetismus*  Dabei  blieb  die  Richtung 
dai  magnetischen  Stromes  immer  die  nämliche  und  zog  sich 
▼orzüglich  darch  die  rauhesten  Stellen  der  Oberiiache ,  wäh- 
rtüd  die  iwischanliegenden  Verbindungslinien  derselben  bei- 
übe  nttttral  waren.  .  Wnrde  dai  indem  Ende  den  Cjüb- 
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Magnelstmu«» 


CM»  ttraromMgiiffiiiohe  Wifkong  amigiltfi  sish  itiottr  tMP  bb 

znm  kalten  Ende  hin,  sie  ging  nicht  leicht  melir  aU  4  Zoll 
tibflx  den  Punct  der  Erwärmung  hinaas« 

41)  Bei  mtmm-  JiCoum  ana  AadaMM  vom  45  ^  U^h* 
%2  Z.  DiifohiiieM«r  d«ff  GrandflUolie  im1i«b  dar  Strom,  ^prann 
ein  Punct  der  cotivexen  SeitenOäche  uiiiera  der  Dasis  erwärmt 
wurde,  seinen  Weg  immer  von  der  erwärmtan  Steile  aus  tther 
«kn  Scheitel  des  'Komis*  uad  kehrt«  Auf  der  gegenäbciiteg«»* 
den  Seite  wieder  eur  Betis  sartiok.  Diese  Linie  der  giOfflM' 
AVirkang  spaltet  gleichsam  den  Ivonus  in  zwei  Malften.  Wi^l^ 
der  Konus  an  der  Spiue  erwärmt,  &o  ist  die  Erregung aehwich 
uod  ihre  Richtung  nngewÜe, 

42)  Wurde  der  Kobus  parallel  mit  der  Basis  dnrekschdb» 
ten ,  so  zeij^te  der  obere 'Theil  die  nämlichen  Erscheinangee, 
nur  schwächer.  Beim  untern  abgestumpften  Theiie  fand  das^ 
selbe  statt, 'und  die  Wirkung  war  aeke  die  nimüche,  weiini 
die  ArwfUnmng  eii  di^  okeviiY  statt  an -der  ustem  OmdUkä»' 
engebraekt  ^mfde.  • 

4o)  Wibmuth  zeigt ,  wenn  es  io  die  Form  von  Cyiiudem 
oder  Konen  gebracht  wird ,  eben  diese  Erscheidnngen,  so  fna- 
aueh  seine  krystaliinisoke  Straetnr  mit  derjenigen  des  AntiDOM 
iriele  Aeimlichkeit  kal.   Diese .  letzlere  wird  jedoch  bei  beidaa 
Metallen  durch  eine  sehr  geringe  Bem^iäthung  von  Zinn  oief 
Dlei  ganz  gestört  und  üamit  auch  zugleich  die  ihnen  eigeo- 
tkiimli«he  thermomagnetisehe  JBntwickelang  eu^ekaben«  Wit* 
muth ,   im  reinen  Zustande  das  positivste  Meteli  der  thewe* 
magnetisclun    Reihe,    wird  durch  wenig  Zinn  im  höchsten 
Grade  negativ ;    das  Umgekehrte  ündet  beim  Antimon  statt. 
Ebenso  wird  auch  Zink  durch  einen  Zusats  vqo  Zinn  oikc 
Blei  ganz  unwirksam ,  und  selbst  die  beiden ,  für  sich  so  tha- 
Ilgen  Metalle,  Zink  und  Antimon,    werden  in  ihrer  Veibio« 
dung  krattlos  und  der  Bruch  dieser  Legiiung  wird  so  dicht 
und  fm  wie  Staiü» 

VII,    Rotati  ons-Magnetiimu  8. 

Am  7*  Ma'rz  1825  I^gte  Arago  der  französischen  Aka- 
demie die  überiuiciienJe  Entdeckung  vor  ^,    dafs  iiiclit  UUt 

*    1   Amh  d.  Cb.  et  d.  Pb»  XXVUf. 
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ddktmdie  Kiüfle  und  TherntbmagnelsMBM  fiihig  stfeo,  die 
Uag^ttntdel  vom  Meridiane  abzulenken ,  oder  gar  sie  in  Dre-i 
haag  xa  yerjctzea ,  Modern  dA&  dtctes  aacb  durch  uhsü^m^i 
lisciw  Ktfrper  seJur  venüliMdeiier  Alt  biwiikateliigt  werdb 
tenoe«  Wörde  »ia»  ToUkommeB  TertdiiloMttim  Böassole  dicht 
über  eioer  horizontalen  Kupferscheibe  von  nahe  mit  ihr  glei- 
thm  Dnrdiaieater  gehalten  und  di«  Jetzt ere  um  ihre  verticdB 
Am  gAthtj  BO  gewahrte  man  aagenbiicklich  eine  Ablenkung 
dtrÜadel  naoh  derjenigen  Seite ,  nicli  welcher  hin  die  Seheibe 
bewegt  wurde,   und  bei  schnellerer  Umdrehung  ging  die  zu- 
nehmende Ableitung  der  ^adel  in    eine   förmliche  Rotation 
derselben  iAar^  die  derjenigen  der  Scheibe  elleseit  nachznfoU 
gen  schien.    Dieser  merkwürdige  Versuch  Arago's  wa?  j^och 
nicht  eine  ziifHllige  Entdeckung,    sondern  eigentlich  der  um— 
gekehrte  anderer  Versuche,  von  denen  er  im  ISovember  1824' 
jenat  VeiSammlung  Bericht  erstattet  hattet.    Das  Eigenthüni«» 
Cohe  dieser  letstern  bestand ,   wie  man  später  durch  indirekte 
Mittheilnng  in   en^lisclien  Journalen*  erfuhr,   in  1  olgendem, 
y,Eioe  Deklioalionsnadel,    welche  in  einem  hölzernen  Kioge 
angestellt,  Ton  ihrer  natiislichen  Stellung  bis  45^  entfernt  und 
dem  sich  selbst  überlassen,  145  Schwing ni^ gen  machte,  bis 
sie  zur  Amplitiide  von  10**  herabgekommen  war,  machte,  in 
«ifiem  Kupferringe  auigesteUt,  nur  33  Schwingungen,  bis  sie 
45^  SchwsDgungsweite  au£  10^  gekommen  war»  lo  einem 
mkm  leiehtem  Kupfiarringe  ging  lur  die  nämliche  Abnahme 
der  Schwingungen  ihre  Zahl  auf  66«    Dabei  blieben  die  Schwin^ 
guB^gsseitea  selbst  ungeandert." 

Sa  ImAmtn  also  hier  sweierlei  'Eisoheinuiigsformeii  des 
Rotatiün9^Magneii§mtt9  in  Betracht,  'von  denen  idie  eine  der 

andern  voranging.  Wenn  auch  die  letztere ,  als  die  auffallen- 
dere, der  Seche  den  Kamen  gegeben  hat,  so  gebührt  degegea 
der  erstem,  als  der  mehr  elementaren,  in  der  untersnchendeil 
B^ndlung  der  Vorrang ,  um  so  mehf ,  da  sie  zugleich  ihrer 

iSatur  nach  eine  grcifsere  Feinheit  der  Untersuchung  zuläfst. 
Wir  werden  also  erstlich  dasjenige,  was  über  die  Schtvingun* 
gm  d€r  Mt^gnanaehl      der  Mähe  ron  üdipem,  die  nicht 


1  ADD.  d.  Ch.  et  Fh.  XXVII.  £65. 

2  Loodon  Joein*  .of  Science,  Litsrature  and  tha  Arta*  Kr. 

XXXTIL 


r 

M  agnetitams» 


wa  im  ■wniittinluM  gwwJimt  ita<dlaOy  liti-nil  fsi^ttn^  H 
stUMBOMtnigMi  «ml  ^MtMti  dk  D«obftclituiigen  über 

A.  SchwiacBiigeii  einer  Magvetiiadel  iÜMr 

Metallplatteu« 

SsiBVCK  w«r  d«r  mie,  der  diese,  «wer  durch  die  frii- 

hern  VersucJie  C  t  lomb's  m^d  IJaxstkek's  zum  Theil  aage- 
deuteten,  Untersuchungen  wieder  auinahm  ^  Eine  pfeilfi^rmigc 
ConpaJjnadel  von  2i  Zoll  Länge »  die  auf  einer  MannofpUttf 
j  16  Schwingungen  bedurfte^  um  von  45*  auf  10*  henmtowö* 
kommen,  durclilief  eben  ci iei>L^  Sc)i winsunjisweite  in  JOSch^ifl- 
gungen ,  wenn  sie  auf  eine  Zinkicheibe  von  5  Zoll  Durchro«*- 
ier  und  |>  Lin«  Dicke  gestellt  wurde;  in  61  Schwingaogen  si 
einer  Knpfersoheibe ,  deren  Dicke  nur  03  Lin.  betrug.  Wof 
den  beide,  die  Zink-  und  Kupferj»chtibe  (das  Kupfer  obee) 
uotergelegt|  so  beduiiie  eü  nur  4(3  SchwvpguD|^en ,  uod  ]^^* 
nen  kinsugelegte  Platte  verminderte  diese  ZaUi  besoaders, 
wenn  das  Kupfer  der  Botsssole  zunächst  lag,  wegen 
gröl'sern  hemmenden  ^Viikung.  Vier  Zink-  und  vier  KapÄrt** 
Scheiben,  die  letztem  oben,  reducirten  die  Schwingungen  «ol 

abwechselnd  geschichtet  (von  unten  anf  Z|  K«  2»  ^'"^ 
gaben  sie  26  Schwinguagen*    Aaf  eben  diese  Zahl  brachte  ei 
eine  einzelne  quadratische  Kupferplatte  von  0,9  I^'* 
und  4^  Seite.    Eine  grö£»ere  Zahl  soidiei  Tiatteo  g«^  (ol^^ 
Resultate. 

Die  Nadel  kam  von  45^  anf  10^ 

Ott  i  Pktte  in  '^5  öciiwisgaagttt 


-  2  - 

-  17* 

-  3  - 

-  14 

-  4  - 

-  13 

-  5  - 

-  12 

-  6  - 

-  12 

mit  7  hif  45  Platlaa  |i»  bestandig  ff  8chwui|rangen. 

Zinkplauen  von  derselben  GrÖ&e^  wie  die  Kapf^»^Fl*^^ 
doch  von  2  Lin«  Dicke  ^  geben  Folgendes* 


1  S.  die  ^hhcindl.  der  phjtikal  Glesie  der  K^ig}.  Al^ad. 
itt  Berlin.  J.  im.  S.  7U 
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1  Platt«  .    Sl  -Mmii^ttngMi. 

2  Pktt»    47  *  ' 
3-42 

4  '  -  42 

Vier  Zinkplatten  waren  an  Dicke  nalie  9  Kupferpia tten 
glaidii  an  Gewicht  waren  4  Zinkpiattea  ss  5  KopferplaUem 
Bl  «lgt^p^  «ich  «OS  diesen  Venucheo: 

I)  Det  Widerstand »  den  die  Schwingungen  erleitlen,  ist 
nicht  (  alge  irgend  eines  elektrischen  Zustande»,  indem  selbst 
besetzte  Pappscheibea,  zwischen  die  Platten  gelegt,  keinen 
m  EinünTs  seigten ,  ak  trockene ,  nftmlich  denjenigen,  der 
det  gyODiern  Entfernoog  d^r  Nadel  von  den  Platten  her- 
lulirte. 

Diese  Hemmung  der  Schwingungen  wächst  zwar  mit 


der  jUtiL  der  Platten ,  doch  geht  dies«s  nur  bis  zu  einer  ge- 
mi£  Crmise« 

^3)  Die  Wirkung  der  Metalle  nimmt  im  gerade^  Verhalt« 
ufif  dei.£ntianHing  der  Metalle  ab, 

4)  In  der  Zahl  der  Schwingungen  findet  sich  bei  ßlei- 
chaai.AfsMaDde  der  Uou.sHoie  von  einem  Metalle  keine  Ver^^ 
ukiriitmbmty  es  mag  zwischen  denselben  Luft,  Glas,  Unis 
olir^pl»  lieh  befinden* 

iy  Erwärmung  der  Me lallplatten  ändert  die  Zahl  der 
Sciwiogiuigcn  nicht*  » 

Durch  Zonahme  der  Länge  und  Breite  der  Tlatfen 

über  die    Lange  der  Aadel  wird  ihre  heminenrie  Krait  nicht 
versiarki^   wohl  aber  wird  frie  verringert,   wenn  die  Platten 
M^bmilfr  nnd  kürzer  werden,  als  die  Nadel  lang  ist.  Die 
ifcnBadttncn  werden  dann  wieder  gröfser« 

7}  Schmale  Stangen  oder  Dlechstreifen  vermindern  die 
^^icillationsweite  nur  dann,  wenn  sie  im  magnetischen  Meri-^ 
«liaae  liegen;  in  der  Richtung  von  Ost  and  West  sind  sin 
okaa  Einflofs.  Eine  Knpferstange  von  1  F.  Länge  und  ö  Lin. 
l^icke  liefs ,  im  Meridiane  liegend ,  die  Nadel  für  das  ange- 
BomiD^ne  Intervall  nur  50  Schw«  machen,  da  sie  hingegen  in 
•♦okrechter  Lage  anl  denselben  die  116  Schwingungen  der 
Nadel  nm  nichts  lO  minderte, 

8)  Zwei  solcher  Kupierstangen  neben  einander  in  Ost 
tind  West  Itegend  brachten  die  Nadel  «tif  82  Schwhigangen, 

,  .  Aaa 
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in  Nord  und  Süd  gelegt  auf  40«  die  ötabe  über  einander  ge^ 
legt  auf  49  Schwingungen. 

9)  Dia  Wirkung  verachiedener  Metalle  ordnete  sich  (ab* 

gesehn  von  ihrer  Dicke)  nach  folgender  Keihe,  wenn  die  Nk-* 

del  3  Lin.  von  ihren  l  läclien  abstand. 

Sie  machte  übet  Quecksilber  von   2    Lin.  Dicke   1 12  Schww 

Wismuth      .     2*0  -      -      106  - 
Platin  .     0,4   -      -  94 

Antimon  -  2,0  -  -  90  - 
Blei  -    .0,75-       -        «9  '  • 

Gold  .    0,2  -      -       89  - 

7.ink.         •    0,5  -      -       71  - 

'/irm  ,      1,0    -        -  68  - 

jfViessing         .      0,9    -       -  62 
Kupfer         -     03   •      -       62  - 
Silber      .     -     03   -      -       55  - 
Eisen  .  *   0,4    -       -  fi  - 

Für  sich  auf  der  Marmorplalle  oder  blofs  in  34  t*  Höh« 
über  dem  FuCiboden  achwebend  machte  die;  Nadel  1 16  Schwiu-' 
gnngen.  Die  Platten  waren  auch  an  Grölse  ungleich ,  doch, 
die  kleinsten  noch  nm  1  Zoll  gr^ifser ^  als  die  Lan^e  der  Nadel. 

10)  Kupierne  Hinge,  welche  die  j\adel  umgaben,  wiik^: 
ten  ungleich  schwächer  auf  dieselbe ,  als  Bieclutreifen  ond 
Platten  unter  derselben. 

■ 

11)  Eine  Magnetnadel  aus  Nickel  von  2  Z.  Länge,  die 
zwischen  45®  und  10*  114  Schwingungen  machte,  erlitt  eine 
geringere  Schwächung  als  die  Stahlnadelt  die  länger  uqd  auch 
schwerer  war. 

12)  Der  Isoehronismus  der  Schwingungen  ist  unfehlbar^ 
unter  allen  Reduciionen  ihrer  Ausdehnung.      Die  Nadel  von' 
2ir          Lange  machte  über  6  Kupf erplatten  von  5  Zoll  in 
Kanten  und  03  Lin,  Dicke  genau  12  Schwingungen  von  45* 
b»  10»  in  20  See.  32,ö  Tertien, 
über  einer  einzigen  dieser  Kupfer- 
platten  26  Schw.;  von  diesen  ka- 
men auf  12  Schw.  20  -  29>6 

über  der  Marmorplatte,    die  mit 
einem  Blatte  Papier  bedeckt  war,  120  * 
Sdiw.;  ftir  12  Schw.  20   -  413 

über  einer  mit  £isenfeilspänen  und 
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ciffem  Blatte  Papier  bedeckten  Pa- 
l^iefftditibe  schwebend     (iO  Schw. 

davon   J2  ßcbw.  lii.  |pSec.  3&6  Tertien« 
139  Migoctnad«la  «rl«iden  eKe  w^k  ttärkm  Hem« 

mmHg  tb  leichte.      Ein«  Magnetnadel  von  7  Gran  ^    die  ftir 
sich  io  30  Schwingungen   die  Ampiilüde  von  45*   bis  10® 
dmtkikff  machte  noch  21  Schwingongen,  über  2  soUher  Plet- 
tm19f  iibtr  3  PK  17 1  ober  4  und  mehr  15  SchwingnngeD. 
Hbgegen  wurde  ein  Mtgnetstab  von  11  Drachmen  =  ()oO 
Giäo  Gewicht  und  SJ  Zoll  Lange  von  300  Schwingungen,  die 
er  im  Fr^en  Oir  jenen  SchwingoDgsraum  durchlief ,  über  einer 
&«plefplaft»  von  03  I*>d*  Dicke  anf  32  Sehwingtnigea  Keron- 
tgtybmdbt,  Ueber  6Kuflferplatten  machte  er  12  SchwiQnun«'en« 
über  10 KupTei platten  10,  über  20  und  30  Kupferplatten  QSchwin-. 
googen.    Beide  Nadeln  waren  bis  zur  Sättigung  magnetiairt« 

14)  Dia  hemmende  Wifkung  der  Metalle  ift  jedem  an- 
^m»  gliS€iifi(rn)igen  Widentaade^  s.  B*  der  Torsion  fines  Fa« 
Jens^  der  Fricliun  an  der  Gnomonspitze  der  Boussole,  zu  ver- 
gleichen, welche  ebenfalls  die  Schwingungsweite  vermindern, 
ohse  de«  IsoehroDismus  zn  stören«  Eine  8^  ^oU  lange  Bra»- 
lii^mia  Dekfinationsoadel  dnreklief,  auf  einer  Stahlspitze  sohwe- 
ütfnJ  ,  die  Ilooenschwiirioe  von  45"  bis  10**  io  12  Schwingun- 
gen! ^1^^^  voUbiachtesie  in  72Sec.  34  Tert.  Eben  diese  NadeL 
ksilMlid  an  Coeonfadan  aufgehängt ,  bedarfie  103  Schwingnn«*  ' 
gmi^  Vi  ihr«  Amplitude  vim  45^  auf  10*^  vermindert  war.  Zwölf 
sicher  Schwingungen  machte  sie  in  72  See.  f2  Tertien. 

15}  Nicht  blols  die  Schwingungen  der  Magnet&tabe  in  der 
hminoMleD  Ebene^^  auch  die  in  der  vertioalen  (die  ejgentli« 
dm  P«ndeiscfawni^ni)nen)  werden  dunsh  di^  unter  ihnen  lie- 
genden Metalle  je  nach  der  Natur  und  der  Masse  der  letztern 
vfroundert,  jedoch  ohne  ihren  IsochroaUmus  ei02ubüi«»en.  llia 
MagBUtübchbn  von  4h  Länge,  an  eifern  Seidenfaden 
■Utr  «iner  SSf  Zolf  hohen  Glasglocke  aufgahSiigty  machte  über 
«Her  horizontalen  Marmorplatte,  von  welcher  beide  Pole  des 
Magnetstabes  2f  Lin.  entfernt  waren  ,  100  Pendeltichlä^e  in 
magnetiachea  Aeqnatoria^»- Ebene ,  wobei  der  Stab  immer 
Meridiane  gerichtet  Maeb,  in  Zeit'Ton  71  See.  55  Tertien. 
tWn  dieses  Stäbchen  über  3  mnden  Kiipferplatten,  von  10  Zoll 
I^ufchmesser  und  einer  Ge&amoudicke  von  64-  Lin.,  und  zwi- 
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sehen  zxrti  vertical  gest^iten  Üitpfemmeiif  v^n  IS  QZoll 
Fläch«  und  8  Lin.  Picke,  eo  gerteHr,  dwis  moe  Pole  rom  4m 

Kupiermassen  überall  nur  3t  Lin.  abslanden ,  machte  100  Pen- 
dehchlage  in  71  See' |^T«rüe.  Allein  es  kam  im  letztem  i^alie 
schoD  nach  J50  Schwingongen  mos  Ruhe,  während  et  im 
erstem  über  900  Schwingungen  maohie^  ehe  es  den  Uofim 
Anne  zu  ruhen  scht«n. 

Die  Erklärung  dieser  £ri»cheioun;^eD,  die  durch  die  spätem 
UntersQchnngen  von  Nodili  und  Üacclli,  von  BABnAns, 
Hbrschkli  Collavov  und  PaivosT  nnd  von  Baws- 
OAiYTivKR  nnr  nnbedentend  Termehrt  wurden,  beruht  nach  See- 
utcu.  ganz  einlach  auf  einem  Ma^iiciismns  durch  Keriiiei" 
,  Uaigy  der  durch  die  Kraft  der  schwingenden  Nadel  in  den 
unter  ih|  liegenden  Metallen  hervorgeinren  wird.  Jeder  Pnnct 
der  PlMche  unter  der  Nadel  erhält  die  ihr  entgegengesetzte  Po- 
larität und  sMebt  in  Folge  derselben  die  IVadel  über  dieser 
Stelle  iestzuhalteu ,  und  so  setzt  sich  die  Nadel  selbst  eine 
Hemmn^,  deren  in  jedem  Mamente  fortgesetzte  Wirkung 
Shre  Bewegungs kraft  in  dem  Malse  absorbirl,  als  das  antergc- 
legte  Metall  eines  grür&ein  oder  geringerD  Magnetismos  ia- 
hig ist» 

Es'  erklärt  sieh  hietsos   e )  die  in  Nr«  10  angeCttkiti 
schwächere  Wirknng  der  umgebenden  kupfernen  Ringe  im  Ge* 

gensatze  zu  untergele«^ten  Platten.  Denn  da  in  den  Ictztetfi 
die  Nadel  in  ihrer  ganzen  Länge  auf  der  Kupieriiäche  i^oen 
hemmenden  Einflnfs  hervorruft ,  so  würd  sie  stärker  suröckge* 
halten ,  als  da ,  wo  nur  Hnre  Endipitsen  wirksun  weiden  Jtte- 
nen.    Eben  deswegen  wird 

b)  die  hemmende  Kraft  nach  Nr»  6.  nicht  vergröfsert, 
.¥^nn  die  Länge  und  Breite  der  Platten  gräiser  ist,  eU  din 
•  Länge  der  Nadel ,  weil  in  dem  überragenden  Theile  weder 
eine  Erregung  von  Magnetismus,  noch  eine  Rückwirkung  auf 
die  INadel  statt  finden  kann*  Das  Umgekehrte  mufs  bei  all- 
snklcinan  Plauen  eintreten ,  wo  niu  die  Mitte  der  Nadel  wirk- 
sam werden  kann»   S»  eneh  Nr.  7* 

o)  Mit  der  Vermehrung  der  Metallroasse  nimmt  auch  (Nr.  2.) 
die  Hemmung  zu,  jedoch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze, 
welche  nach  Nr»  von  der  magnetischen  Kraft  der  Nndai 
selbst  abhängig  ist»  Eben  deswegen  war  euch  die  Menuaiing 
kei  der  ans  Nickel  bemilelen  Nadel  gerii^er  (Nr.  Ii.). 
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4)  Di»  itommittg  mmmn  A  wOt  dbr  amfMMg  (Nr.  3.)> 
in  eben  dem  Malfte  auch  die  magnetiiclie  £rre^uog  ia 
Iii  tttilB  abniflaürt» 

e)  Obwohl  die  magnetische  Kraft  der  Erde  im  Eisen 
ttiiafl  flincii  llagqetiMaiis  hervorruft^  to  war  4Mor  «intr« 
flSi  Ittachdich  geringer ,  «Ii  derjenige  ^   itt  dnreh  die  nahe 

^  Ji^siiMdel  erregt  wurde,  andererseits  konnte  er  nicht  in  brei- 
Im  Kochen,  sondern  nur  in  Streifen  sich  wirksam  %eigen^ 
pAfa^  in  Ost  nud  West  liegend  ohne  £iniIolSy  im  m^iieti* 

I  dkl  Meridiane  binge^en  dusch  den  Erdmagnetisinne  eine 
:^iiaDiBte  roiarität  und  zwar  die  nämliche,  wie  die  P^üdel 
Mkllnlle,  annahmen.     Statt  Ansiehui^  mufste  dareos  Ab« 

I  MßImKg  der  Nadel»  uithin  eine  irerennderte  Hemmong  erfoU 
^eD,wu  dieses  euch  der  üSersnch  besflStigte.  Denn  ein  7Lin. 
bMB  sod  8  Zoll  langer ,  gänzlich  unpolarer  Streiieo  von  dem- 
adhn  Ei— bJrek,  das  in  Nr.  9.  die  Schwingungen  der  Nadel 
sdbln  4S*  und  10*  mii  6  rednsirt  katte,  Heb  sie  nun  nieht 
ij/i^r  ^'»^  Lerabkommen  ,  Während  ein  Kupfet  bUeifeu  voa  den- 
iftikB  Üuneasionea  sie  bis  md  äU  erniedrigte« 

Merkwürdig  ist  das  Verhalten  einiger  Alltagen  in  üezie" 
I  hmg  wd  die  luet  belraelttete  Heniinang  der  Msgnefnadel^  in«* 
hm  wmn  ÜMeBn  nweilen  des  Termägen ,  dnrch  TertlieiUing 

o>t:w!li^;*  A.a  werden,  lu  ein-ttuler  anfheben.     So  machte  z.B. 
i^tt^idtl,   welche  über  einer  i.isenplatte  swij»chen  45°  und 
Ji^flvg,  Oer  AmiM«  |I0  'Schwingungen  ToUendete,  iiber 
üreeVnliiflMii  der  Antimonscheibe  gleichen  Legtning  von 
i  Thtäta  Antimon  mit  1  Tlieil  Eisen  volle  i  16  Schwingun« 
pi,  ganz  wie  im^.  mngebundenen  Zustande.    Eben  dieses  wac. 
mk  der  VdH  bei  einer  Legining.  TUn  3  Thailen  Kupfer  out 
1  Thetl  Antinion.      Gleiche  Th eile 'von  Kupfer  iftd  Antimon 
^  ein  Ueberscliurs  des  letztem  verminderten  die  Schwin«» 
I  p^paip  A^iittlidie  Wirirnng  «eigen  die  AUisgen  von  Knpftr 
«I  WiMMfth  «nd  noch  heeeer  2  TheUe  Kupfer  mit  1  Theil 
KätieL    Seebeck.  macht  hierbei  die  praktisch  nntzlicbe  Be- 
nerkur::^  dafs/  WO  man  sehr  bewegliche  und  lange  oscHiiren- 
i  ^  &idn  bedürfe  ^  HidMlnedeln  in  Kepseln  Ton  Uolx  oder 
AKege  von  Kupfer  und  Nkkel  die  tauglichsten  Seyen» 
^ts  mm  aber,    weoti  man  iMadrlu   bedürfe ,    die  sich  schnell 
A  dm  MpMttadM  Iftiiilim  st^Ueo  inllen^  starke  magneti«* 
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icbd  9l»hl0»d«ln  aawmden  und  Mam  In  Impfme  Kapteb  m 
dickem  Boden  eintdilMftmi  nilat«» 

Die  Versuche  von  NtiBiLi  und  Bacftli*  bestätigten  im 
Allgemeinen  die  von  AnAOO  angezeigte  Wirkung  der  MeUÜe 
auf  die  Magnetnadel;  dagegen  ergab  sieh  ans  denselben  zu- 
gleicb,  dars  nicht  metallische  KOrper,  als  Glas»  Hols  vu  dgl, 
Jveineii  Einflufs  auf  die  Xadel  ausübten,  Arago^  bestritt  dieia 
Behauptung  und  zeigte  durcli  genaue  Versuche  das  Gegeo- 
theiL  Eine  boriaontale  Magnetnadel ,  die  O96S  Millimeter 
(0^29  Litt.)  von  einer  Wasserfläche  abstand,  verlor  10^  Ao" 
plitiide  Cvon  53«  bis  43'»)  in  30  Schwingungen,  bei  52,2«« 
(23)05  Lin.)  Abstand  gebrauchte  sie  zum  nämlichen  Verlaste 
60  Schwingungen» 

Ueber  Eis  machte  die  Nadel  von  53*  bis  43*  AmplilSde 
bei  OJOmm  /  0,31  L^"*    l    AbsUnd     2G  Schwingungen 

-  1,26  -     \  0,55   -     /       -  34 

-  30,5  -    i  13,5  -     (       -  56 

-  52,2  -    [  23,1  -     J      -  60 

Bioe  ander»  Nadel  «lachss  über  eiatr  Piatie  Toa 
glas  für  das  Interrall  von  90*  bis  41^ 

bei  0,91  mm  [  0,41  Umu    \     AbsUnd     122  SdiwiflgsoS^o 

-  0,90  -    ]  0^43  -     f       -  180 

-  3,04  -    j  1,34  -  .   (  208  - 

-  4,01  -    (  1,Ö0  -     )       -         220  - 

Baumoartviii'  fand  mit  einer  Nadel  von  3  Zoll  tiog« 
über  verschiedenen  Holzarten  folgende  Sdiwingun^szahlen  ßr 
eine  Abnahme  der  Bogen  von  20*  «uf  10»  bei  1  Lin.  Abstind 
von  einer  drei  Z0I4  na  Durchmesser  haltenden  Scheibe 


von  Fichten||oIs 

6  huu  diel 

(  78  Schwin(<ungea 

41  -  - 

82 

•  Ahorn 

6  -  - 

79 

U  -  - 

83 

—  Eichen 

6  -  - 

74 

*  -  .  - 

81 

->  Weizenbrot 

3  -  - 

89 

1  Kibl.  Univ.  XXXI.  45. 

2  Ann.  a.  Ch.  et  d.  Ph.  XXXII.  213. 

9   Z«itacbr.  f.  Fh/i.  q.  Maihem.  II.  4ll^ 
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In  der  Eotfwiig  TOD  %  Yflmi  ZoH  vom  teisenwii  Bo« 
4tft  Äet  CyJMm  erfüllte  dm  Verauodtnin^  naoh  106  OhU^ 

^lu  einer  aehr  sorgCaltig  aafgehangten  3zöliigen  r^adei, 
^ic  25  Sdiwif^angMi  im  80}  vollendet«  uod  von  18* 
Ui  I*  Aaplitad«  |0B  Seh#iDgnngeD  effoiderte<,  hnd  Baom- 
tattnrea  ö(>er  einer  2  Lin.  dicken  Kupferscheibe  von  3  Zoll 
IWime&»er  bei  1  Lio.  EoUeroung    7  SckwiogUQ|*ea 

-  33-      -      a»  - 

-  5»6-        •  «l 

-  7,9-        -  88 

Ueber  eiuer  Kupferscheibe  von  0,8  Lin,  Dicke  fand  er  bei 
demeiben  KniPeraiingeD  11,  47»  71  >  96  Schwingungen^  über 
eiaef  Ztnkacbeibe  vod  03  Im.  Dickt  bei  1  Lio.  Abtt«nd  42 
Sckw.,  bw  33  Lin.  79  Sohw. 

Die  Versuche,  welche  Baumoartneh  über  die  Abnahme 
^er  Wirkung  durch  gröfsere  Eotfeniiiag  und  über  den  £Äo- 
Hn&  der  Ihdin  der  6ch«bM  «ostellte,   bestftligen  gwis  die 
obttt  auf^estellteB  Satse  vwn  Sbkbkck.»    Aoeh  BAiniOAiiH«& 
ist  der  Meinuni^,  dafs  eine  Plattcnmenge ,  die  für  eine  schwa- 
che Magnetnadel  keine  erhöhte  Wirkung  mehr  zuUefs»  bei 
Aamadong  ditw  ttärlwin  nehr  TMtigkeft  »«ige,  wdtt  voa 
der  stirkem  Nadd  mehr  Magnetisnrat  in  ihr  erweckt  wtrdt, 
ond  er  l::it  dieses  auch  durch  einen   directen  Verbuch  darge-. 
Üiin,     Man;:eL  an  ContinuiUt  vermindert  ebeniaiis  die  hem- 
■ende  Kreit.    Eine  Plttte,  die  fdr  eine  Arnj^tüde  von  lOGftd 
8  8ckwin  gun^en  gebmioht  kttte«  bedurfte  deren  10,  ebaiein 
der  Richtung  des  Durchmesser»  durchschnitten  und  die  Stücke 
genau  neben  emandcf  gelegt  wurden.     Jede  iläUte  füi  uidk 
gib  226ckwingiingeo. 

Nen  ist  die  Bemerkung  Bavm» ART VB&'ti  dtft  die  Schnei* 
Ugkeit,  mit  welcher  die  Schwingungen  WOT  sich  gehn ,  ^jif  die  ^ 
hemmende  Wixkang  bedeutenden  EinHurs  habe.  Eine  3zol- 
iige  Medel,  so  schwach  mtgnetisirt,  da(t  lit  za  25  Schwin'^ 
gangtn  9  M.  58  See.  Zeit  bedorfte,  warde  tn  einem  btnd« 
formig  j«ewalzten  Messingdrthte  aufgehängt ,  so  dafs  sie  nun, 
ohne  mehr  Magnetismus  zu  haben,  die  25  Schwingungen  in 
2  M.  20,6  See.  dnrchCührte«  Sie  erreichte  eine  Verminderung 
det  kalben  Schwingitngibogtns  von  20®  tuf  10*  im  Freien  ntch 
160^  in  der  Näht  der-KnpferpIatten  neck  04  OsciUationen. 
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nie  Elasticiut  des  McteUfadens  bewaiirtjB  sich  als  treilli* 
chss  Milt«l,  M«h  di0  ItinsteB  M^gimliiMn  UMmpurao.  £iM 
KupfernsM,  die  d«r  gebmiichtsii  Stablnadel  ▼ollkotmiie«  gttel^ 
an  einem  solchen  Draiite  aufgehängt,  brauchte,  um  den 
Schwingnngtbogen  ¥oa  70^  bi^  (iO°  aa  durcUlaufen ,  im  Freien 
15  Sebw«,  ttbar  Kupfer  schwnif«iA  Mr  12  derielim.  Eint 
awJwre  gans  diioM  KapfinrMdel  von  rfaoinboidalisclitr  Fora 
kam  von  70°  auf  50*  f»r  sich  naph  29  Schwiogungeo ,  über 
•ioer  dicken  J\ upferscheibe  fichon  oach  23. 

Naaerlich'^iat  Sawt^  süt  sorgtaltigin  Vartuchen  das 
merkwürdige  Gctels  abgeleitet,  dafs  dU  Aimmsmdm  M^rktm* 
gefL  einer  unter  die  Nadel  gelegten .Metalhcheibe  in  geome^ 
trisc/ier  iieihe  abnehmen  ,  wenn  dU  Mntjurnung  t^üth  der  SSa" 
d€i  in  ariikmßUsc&er  Rtihg  Mumimmi,  Er  zeigte  daf«  dm 
UeninwiilKfog  y  dorch  Ibtgetide  Formel  dargestellt  wiid, 
wenn  a  den  Werth  der  ettten  Beobachtung  fifar  die  ßnheit 
der  gemessenen  Entfernung  der  Scheibe  von  der  Nadel,  x  diese 
Botfernung  selbst  und  b  den  QuotiesieD  der  geometrischen  Rei- 
he oder  dee  Verhehnils  «mier  wm  eine  Eiaheit  der  Entftf- 
fitihg  TOB  oiaeDder  sbilehendeB  Hemmwarkungea  betesshmt: 

y  =:  a  :  b  '  — 

Drei  Knpfefscheiben  A|  B,  C  von  iSt)  Millimeter  (5,75  Zoü) 
Dorchmesier  beetätigteo  die  Rkhtighek  dieser  ForoML  A  halte 
0,98mm  (0,42Lin.),  Bas  1,09mm  (a49  Uli.),  Ca  1,21  m« 

(0,53  Lin.)  Dicke.  Dia  Nadel,  41  mm  (  1|  Zoll;  bng  und 
1mm  dick,  war  unter  einer  Glasglocke  an  einem  Seidenfa^aa 
•iifgehSngt.  Wir  eetseo  die  tiheieiiistimaeadeo  Be6bachHiii* 
gen  der  Platten  B  und  C  her»     Die  Nadel  maehte  liir  tiah 

folgende  Schwingungen  :  zwischen  50°  und  30®  29  Schwin- 
gungen; zwischen  30°  nnd  IQ^  67  Schwioguogaa  ttod  swi* 
^ea  '50*  «nd  10*  96  Sehwiagangeo« 

"       mgj  ■■■■ 

1  Rulletia  des  Scieacea  ata.  Jaillat  18^  p.  SS.  Poggeadecff 
Ami.  XV.  88* 
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Hier  hat  also  a  di«  för  1«»  Entfeniniig  btobaditeteii 

Wtrthe  24.0;  56,0;  80,0;  b  ist  überall  ==  1,'264.  Die  jeder 
£oti«niaog  entsprechende  Schwingungszahl  erhalt  man,  weoa 
BIO  den  Warth  dar  Tafel  von  der  Zahl  der  Schwiognogatt 
im  Fmen  abaiehf.    Saigit  hat  seine  Fbrmel  bestätigt  gefaö- 

int  %n  3  Kupteräclieibeni  einer  Zink-,  einer  Zinn-  und  «i» 
otr  BLeischeibe^ 

Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  ro- 
tirende  Metallplatten. 

üieae  EnahaiBinig  ist  asgantliek  «ioa  Uofse  Unbabrimg 

du  bisher  betrachteten  Experiments.  Der  in  einer  Metall- 
Scheibe  unter  der  Nadel  erregte  Magnetismus  strebt  diese  fest- 
wMttm^  md  da  dia  Schaiba  aiak^rahtt  ao  mah  die  Nadal 


X  aSa  sohshi  Jadeeb  aaf  die  voiliia  aagafSbrlaa  Vanaeha  Bimi» 
cAiTvn's  heiAatwegs  anweadbar  aa  seja*  Deaa  vaa  hat  für  dia  Jßnw 
fennnigen 

1,0  die  VVerthe  tod  j  s=:  107  und  für  die  düooera  K.upfertcheibe  97 
S3  -         -      -  79   .     -    -       «  -  61 

5,6-         -  ff...»  m  87 

7,9  -         -      -  fo  -     -     -       -  -  n 

uud  obgleich  die  Abstände  S|3;  5,6;  7^  eine  arilhmetiiche  Reihe 
mit  der  Differenz  2,3  bilden,  so  slüd  doch  die  entsprechenden  Grö- 
r»«n  7$,  47,  oder  61,  87,  1^  weit  von  der  Irorm  eiaer  geomeUi« 
•cbca  Heihe  eoUerut« 
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folgen.  Noch  che  Arago  diese  sinnreiche  Anwendung  seiner 
fnüiern  Entcieckung  bekannt  geaiacht  hatte,  hatten  ciie  eo^li- 
schto  Physiker 9  nimeDtikh  Bablow,  4ia  Wiri^uog^n  «toer 
dreh«n4«tt  Bewegung  b«  EiicttiMtftMi  in  Uotmocliting  ge- 
nommen ,  doch  ohne  dieselben  aul  den  im  Kupfer  zu  erre- 
genden Mignetismus  auszudehnen«  Das  Letztere  fand  erst  im 
April  de$  Jahre«  1835  «mt^  aU  man  in  £ngUnd  durch  Gai* 
LcrssAc's  Ankotift  in  London  von  Aeaoo*8  Vorsnoho  Kand« 

erhahea  hatte.  Von  einer  Prioritäts  -  Frage ,  die  Bkewster 
SU  Gunsten  1>arlow^s  gegen  AaAoo^rheben  wo.llte,  kann  al- 
«o  hier  nm  so  weniger  dio  Bede  soyn,  als  dasObjact  der  Un-> 
liiwchiuig  bei  beiden  wosenttich  varsehiadan  war,  indem  dar 
eine  es  hauptsächlicii  mit  Wirkungen  des  CrdmagnetismoSy  dar 
andere  mit  dem  schwaciien  Magnetismus  durch  Vertheilung  zu 
thon  iialta.  Folgende  Darstellung  mag  sowohl  snr  Baleuch- 
tnng  das  GagansUndas  an  sich,  als  xnr  Beseitigung  janer  Bio* 
benfrage  die  ndlhigen  Angaben  liefern. 

Im  December  1824  hatte  Maesh  in  Woolwich  auf  das 
Ansuclian  Barlow^s  als  Folge  seiner  Forschungen  über  den 
Magnatisains  dar  Eisenmassen  snerst  eine  eiserne  Hanbiugranate 
an  einer  Drehbank  des  fcffniglichen  Arsenals  angesteckt  und 
durch  deren  schnelle  Umdrehung  eine  starke  Abweichung  ei- 
ner daran  gehaltenen  Compafsnadei  bewirkt.  Spätere  Versu- 
che mk  einer  12soUigan  Bombe,  bei  denen  Baax*ow  selbst 
sugegen  war,  seigten  dieses  noch  anffallender  und  lieben  sn- 
gleich  gewisse  Siellungen  der  Nadel  an  der  Kugel  erkennen, 
wo  diese  Abweichung  Null  war,  und  andere «  wo  sie  au£  die 
•ntgeg«igeaetste  5eite  überging»  So  wie  die  Kugel  stiU  staa^ 
hMen,  augenblicklich  alle  Abweichungen  auf,  und  wann  sie  in 
umgekehrter  ilichtung  bewegt  wurde,  so  wechselte  aucli  die 
Nadel  den  Sinn  ihrer  Ablenkungen.  .  Bei  gleichförmiger  Be- 
wegung der  Ki:^el  hielt  auch  die  JKadel  in  jedei  Lage  fäatan 
Stand  ohile  Zittern  oder  Schwanken, 

Barlow,  eine  Einwirkung  des  eisernen  Gestelles  be- 
fürchtend,  erbaute  nun  ein  solches  von  Holz,  ähnlich  einer 
Elektrisirmaschine»  on  welchem  eine«  Saollige  Bombe  yon  30 
Pfnnd  Gewicht  nach  swai  Riehtungen  um  eine  horiaontale  Axe 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  T'iOmal  in  der  Minute  gedreht 
werden  konnte.  Ein  Träger,  mit  einem  halbkreisförmigen  Ge- 
xiiste  versehn  ^  erlaubte  die  Boussoie  allenthalben  der  Kqgal 
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mbt  «tt  Mögen.  AIIm  ww  mIM  g«Wat  «nd  lirei  Bfw 
tdriHtening.  Die  NaM  ^rdle  nun  in  der  H^he  der  Axe  im 
Horkont  um  die  Kugel  herumgeführt«  Ihr  INordpol  näherte 
•kh  4m  Bombe  iö  jedem  Azimuth ,  weno  die  Dewegong  den 
tk^m  Thcü  der  Kogel  nur  Nedel  henMUerlcUirte;  Inm-die  Be« 
wigiBg  lafwäits  gegenydie  Nadel,  so  wurde  der  §ädpol  «D- 
gelogen. 

Führte  man  die  nentralisirte  Nadel  in  «oem  VerticeUug^ 
Mi  die  Bombe,  perallel  mit  der  Diehangtesre ,  lo  iteUt»4fe 

mA  bei  54^  Höhe  über  dem  Hofisonte  der  Kogel  aenkrecht 

auf  die  Axe,  und  ihr  Nortlpol  ward  ia  einer  Richtung  abge- 
lenkt, die  der  de«  Rotirens  entgegen  war.  Von  34'^  bis  90^ 
eder  den  Zeni^  9Mug  die  Nadel  mn  180^  oid,  so  dili  ihi 
Neidpol  oon  der  RiehtODg  der  Drehniig  folgte.  So  blieb  sie 
his  zu  Ilühe  im  jenseitigen  Verticalkreise ,  wo  sie  daiiti 
viader  ihre  Torige  Steilang  annahm«  Ein  Gleiches  iiatta  auch 
mtr  dem  Horisonte  ftaCt  ood  bei  54*  Depreuion  trat  eiiel& 
dar  aimfiehe  WedBel  em.   Die  54g«r  Grade  über  ond  oater 

dem  Horizonte  [bildeten  also  vier  Wendepuncte  der  IS'adel, 
ohne  weder  durch  umgekehrte  Drehung ,  noch  durch  eine  andere 
Oneoftining  der  Rotatiooiaxe  Teiändert  tu  werden.  Znr  veU- 
fUndigen  Wbkong  wurde  jedocb  eine  Geacbwiodigkeit  voa 
Wenigstens  600  Umläufen  in  der  Minnte  erfordert.  Es  ist  al- 
so nur  die  Umdrehung  f  was  der  üombe  eine  magnetische 
Knft  ertbeilt ,  ond  diese  verschwindet,  so  wie  die  Bewegung 
adtart»  8o  weit  gingen  Barlow'iI  Arbeiten  im  Deeember 
1624  und  im  April  des  folgenden  Jahres  fing  er  an,  anch  Mlf 
Aajioo'fl  Venoche  seinen  Drehungsapparat  anzuwenden»  £f 
lieg  xa  dem  Bode 

1)  die  Bewegung  eof  eine  Tertieaie  Axe  über,  die  4SmI 
ie  der  Secunde  nmlaofen  konnte,  befissrigte  enf  derselben  eine 
dünne  Kupferscheibe  von  G  Zoll  Diameter  und  sah  bei  der 
Dielinng  die  in  einer  Dose  verschlossene  5  Zoll  lange  Nadel 
nm  5  Poncte  oder  57**f5  nscb  der  Biehinng  der  Rotation  eb- 
iwiJten ,  doch  ohne  sie  so  einem  gnten  Umlauf  M  biingen» 
Als  sie  aber  mittelst  eines  angebrachten  Magnetstabes  neutra- 
hsiit  worden  war,  erlangte  sie  eine  sciinelie  Umdrehungsbe- 
wegnng«  Mit  einer  grgbern  ond  stfawerem  Knpiersebeibe  m^ 
langte  mttt  dtSMlhn  Kesdhst  »  ohnn  die  Nedd  nentimliarsn  nn 
Büssan. 
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9)  Brachte  man,  nadi  ^nAGo't  VonokUg«,  «in«  ßtsesto» 
•ofgehoben. 

3)  Nach  Ami^.re's  Beliaoptung  flollte  eine  sternförmig* 
•MgfltdkaalleiM  Kuplmabttbe  M  dar  Uttdrthaiig  ktipe« 

nur  im  V  erliültoi^&ö  des  Wö^enommeueo  Metalis  veimiodeit 

re.  ' 
4}  Eim  Ziakplitt«       dm  «twu  UtiMm»  «ot  Bni»» 
plMt«  iiiia  badMiMid  Wiikiag,   ab  dia  Kupfer* 

fcheibe. 

5)  Bim  Kuplmadal  statt  der  stählanias  im  die  BikW 
maaUataa«  saigta  fibar  dar  KuplanaiMiba       wMtaniaaa  Ba- 

wegungen  |  die  man  nicht  gerada  der  Uoulrehung  zoschreiha 
doxlte.  # 

a}  Ebaoao  Uiab  aiaa  Knpfaraaiiaibay  dia  Mbuit  dar  ga- 
Iralilao  Pkua  daaMlban  MacaOa  an  aiaaM  Fadan  aufgehängt 

wurde,  ohne  Bewegung^  da^c^Ibe  geschah  über  eiaer  Li&ea- 
pkite. 

7)  Wwda  aio  MagoaMab»  atwaa  Unar  «ia  dia  Kaffar- 
Scheibe,  anf  dia  dralibai«  Am  homoiifal  bafaaltgr,  sa  Mgte 
jene  sogleich  seiner  Bewegung,  Beide  WAißu  durch  ein  swi** 
aahaagel^t^  Papier  getransl» 

8)  Eui  aiaaaliali  aohwaM  HaCriaaimagBat^  idMalai  «aai 

FaJens  an  der  Decke  aufgehängt,  gerieth  iiber  der  gedrehten 
l^pierscheibe  sogleich  in  ikreisbewegung ,  aoch  hier  diaale 
aaa  FapkrUatt  sur  AbhalasDf  Aa  Loftangaa. 

9)  Drabfa  auiD  dia  KspfaaaMlüa  in  Tartiaalar  Riablaii^ 

so  gab  die  Nadel  in  Leiner  Lage  eine  Bewegung  zu  erUen- 
mtnm  Wnrda  sie  dann  neutraUsift  und  einer  slnrax  Volm  gegen 
dia  SaMba  gabalta»»      <blgia  ar  dar  RsebloDg  dar  Bapa- 

gung,  a§  mochte  dar  Nt>rd-  oder  Südpol  seyn.  In  der  Vtr- 
fiingernng  der  Drehungsaxe  bUeb  die  Nadel  ohne  Bewegung* 

tOr)  In  dar  Uabat saogaag ,  dab  aiaht  dia  Botadotty  son«* 
dara  mm  aabr  garingar  Magn^lMm  lai  Knj^r  und  da«  mt» 

gereiften  h^toUV  ri  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  sev  ^  ver- 
suchte ÜAitLOW  mit  dem  einen  Ende  einer  ivuprei^tanga  ein« 
vaigühig  »aiitraüsiiia  Nadel  vom  Mandiaaa  abaulcakan*  lfm 
Anskbong  war  siehtbar  und  dia  Nadel  Ihigfa  «n  einige  Oman 
de*    Ifidem  ei  nun  den  Stab  asuiüfikzog  und  iha^  sowia  dii 
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OKÜbiioii  iM  «widOohrte,  HUM  vMer  sahWl,  w. 
Mochte  «r  m  aMt  mv  einige  Gmde  w«t«r  so  •■ftfiihfa% 

soodero  durcfi  dieses  abwechselnde  Spiel   die  Ablenkon^  io 
einen  völligen  UmacJwoog  zu  verwandelo.     Eioi^e  «jidm 
Kaptotwigeii  gabtn  das  nämlMiiaBMiibat;  docb  gab  m  Wtt» 
•bt,  dk«  dtoroU  '«o«  idsdbta  Gaitdl  «ni  Grlrfa«,  so  g«t  «b  . 
ktiot  Wirkung  bervarbrachten. 

11)  Nocb  verdient  bier  ein  Versocb  TOQ  Storokon  ia 
WitoiwMb  «rwähnt  sn  mrteiy  v«il  «r  Migt^  daCi  bUr  wirk- 

MgiMliaeb«  P^arUM$  ond  ktiiiccwogiy  wie  nua  aafbngi 
glaubte y  die  Wirkeng  irgend  eines  widerstebenden  Mittels  im 
Spiele  sey.     £ine  leichte  Kapferscbeibe  von  5  bii  6  Zoll 
DmkmsMr«  die  in  vertk«Jer  iUdOang  «cb  leicht  drebe% 
keaele,  wurde  darch  eia  an  Rande  befestigte»  Cewicbt  snoi 
Oic^efi  eingerichtet.    Man  erhob  mm  das  Gewicht  bis  sor 
Höhe  der  Axe  und  zahlte  die  Schwingungen,  bis  die  Scheibe 
SDf  Kuba  kam.    Hierauf  wurde  der  Versuch  wiederboit»  wab- 
leed  der  schwerere  Theil  der  Scheibe  sich  swischea  dea 
Polen  eines  Hnfeisen-Magnetes  befand*  Die  Zahl  de?  Schwin- 
gungen wurcie  dadurch  wenigstens  um  die  Hälfte  vermehrt. 
Hiek  man  aber  statt  des  tiuieisens  die  gleichnamigen  Pole 
sweier  Magnetstäbe  hin ,  so  htfrte  alle  Wirkung  eo& 

An  diese  Versnobe  schlielsea  sieh  -dit  Resaltate  an,  wel-^ 
chePjiKvuST  und  Collauuh^  mit  einer  Vorriclilung ,  die  der 
Aaaeo^s  almlich  war,  erhalten  hatten, 

13)  Eine  Scheibe,  die  ans  spiralförmig  gewundenem  Ka- 
^Mrahle  gebildet  war.  Übte  eine  bedeutend  kleinere  Wirkung 
juf  die  Magnetnadel  aus,  eine  ganze  Scheibe  desselben 
Metalls  bei  derselben  Grö£se  und  einerlei  Gewicbt* 

13)  fiine  mit  Blei  umgebene  Glasplatte,  ein  Zinnblätt- 
cben^  das  auf  Hols  ausgebreitet  war,  lenkten  beim  Rotiren  di# 
Nadel  merklich  ab.  liolz  und  Schwefel  fiir  sich  blieben  ohne 
Wirkung.  Eben  dieses  war  auch  mit  Tritoxyd  des  Eisens 
der  Fall 

14)  Eine  bart  geUunmerte  Rnpferphtte  wirkte  stlirker  als 
eine  ansgegliibte. 

15)  Ein  Schirm  aus  Ivupfer  oder  aus  Kupfer  und  Zink, 


1  Bibl.  Unirert.  Vol.  XXIX.  p.  316.  und  BioMcaimi^s  SSellsebr« 
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der  zwischen  die  Magnetnadel  und  die  gedrehte  MiMbe  ge- 
linoht  wofde,  ^enmnderte  ihr«  Wirkwig,  ohne  ne  gtos  aol» 
saheben,  und  «wer  desto  mehr,  |e  dteker  er  wer  md  je  aSher 

er  der  Magnetnadel  btand.  £io  gläserner  Schirm  blieb  ohne 
BiofluTs. 

16)  Wer  der  iiiiii«UeiM  Sebirm  wpk  einer  Oefftmog  w 
tehn  y  deren  Dnrchneseer  der  Länge  der  KmM  gleieh  vrar,  so 

war  sein  ElTect  beinahe  derselbe. 

17)  Ein  im  Mittelpuncte  eines  kopferaen  Cyiinders  verti- 
cal  anfgebttagler  Magnet  Uieb  anbewegiacli,  welekee  auch  dk 
Mcfatang  oder  die  Geediwindigkeit  der  OrebnDg  des  Biogei 

leyn  mochte. 

18)  Fügte  man  zwei  gleiche  ond  gleich  megnelisirte  Na- 
deln in  gleiehem  Sinne  neben  einander  aosaninien  ^  so  wncAl 
die  Ableaknag;  vereinigte  man  sie  mit  den  ungleichnanuges 

Polen  I  so  blieb  alle  Wirkung  aus. 

19)  Wurden  swei  kleine  ähnliche  Magnete  «nf  den  En- 
den eines  horizontal  schwebenden  Hebels  so  befestiot,  dalk 

ihre  gleichnamigen  I'ole  in  der  Mitte  zusammentrafen  ,  so  drehte 
sich  dieses  System  sogleich  wie  die  Scheibe«  M^irde  einer 
der  Magnete  umgekehrt |  so  war  damit  auch  alle  Wirkung 
aufgehoben.  * 

20)  Eine  Nadel,  so  magneti&irt,  dafs  ihre  Enden  gleicb- 
nemtge  Pole  erhielten  |  bewies  sich  fiir  gedrehte  Scheiben  am 
empfindlichsten.  Diese  wurde  auch  bei  den  feinsten  Versu- 
chen vorzugsweise  angewandt. 

21)  Sorgfähige  Versuche,  u na  den  EinÜttb  der  Geschwin- 
digkeit sowohl,  als  des  Abstandes  au  bestimmen^  aejgteo»  M 
die  Ablenkangewihkel  selbst  (und  nicht  ihre  Sinus)  weni^ 

Stens  inneiiialb  gewisser  Grenzen  im  geraden  Verhaltnisse  der 
Geschwindigkeiten  zunehmen  und  dafs  hingegen  die  SinUü 
dieser  Winkel  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  2,2  Potenz  der 
Entfernung  wachsen.     Man  bediente  sich  zu  dieser  Destim* 

miing  solclier  Sclieiben,  dereu  iJiameter  gegen  die  Länge  dsr 
^adei  aehr  grois  war« 

NosiLi'a  ond  BAcai*B.i'9  Verwehe^  gaben  für  die  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  durch  gedrehte  5cli£ibru  verfehlt 


1   Bibl.  UoiT.  XXXr.  47.  BavacAsmtn'i  Zeitschr.  F.  14S. 
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^mn  MMdlt  bei  f/mthm  »OtichwUKligklit  and  fiatfimong 

2ij  Die  Nadel  wurde  abgelenkt 

von  eiAer  Sdi«ibo  aiu,  Kupfer  um  SS*^ 

'Zaok  <^  14^ 
Hening  -   1  !<> 
Zinn    -  100 
Blei   -  8*». 

33)  Die  Temperatur  hatte  auf  die  Resultate  keinen  Ein-» 
WA  (s.  oben  SttBiex.'»  Venoohe  Nr.  Salto  die  Br- 
kiliiuig  daicli  «iae  nntergesetsle  Lampe  tiadile  keine  Aende» 

nmg  lyrvor. 

24)  Dordibrodiaoe  S«keiben  wirkten  achwacher  im  Vet^ 
iudtniaie  der  weggenommenen  Metallmaiie  C%*  JN>«  3.  n.  12*)« 

25)  Zwei  Magnetttäbe,   um  die  Terlicele  Axe  gedreht, 

reuten  eine  K npferscheibe  (Nr.  18.)  und  sogar,  obwohl  mit 
Muhf,  eine  Kupiernadel  in  Umdrehung,  doch  war  es  nicht 
waü^jkkf  blo£i  durah  die  Kupferacheibe  dieae  letslere  io  Be« 
weguog  xa  aetsen. 

2d)  Eine  küpferne  Röhre,  um  einen  Eisenstab  in  DzeLung 
gesetzt,  brachte  keine  Wirkung  hervor, • 

27)  Schlechte  Leiter ,  wie  Giasi  Hols«  Hers«  P«PP<^  iai 
tToduueo  oder  fiaachten  Znatande,  zeigten'  lAht  den  mindeatea 
EinOuIs  auf  eine  äufserst  empßndliche,  neutralisirte  Nadel. 
Man  vergleiche  hiermit  die  Beliauptung  von  Au  AGG  und 
iUoaeAansa'e  Versuche  in  der  Eubrik  A«  (Welchen  An* 
Ibeil  ibrigeos  en  den  letatem  Veauehen,  zumal  bei  Glaa  und 
Hob,  die  anklebende  Feuchtigkeit  habe ,  muls  erst  durch  ge- 
oiuere  besondere  Untersuchungen  ausgemacht  werden.) 

Bab»ags  and  Hi^ascuel  hatten  bei  ihrer  Wiederholung 
das  Ton  AaAM  enfgeatellten  £xperimentee  ein  dem  aeinigen 
cntgi'^enges«cstee  Verfahren  eingeachtagen.^  Statt  aehweobik 
Nadeln  wiiilten  sie  einen  starken  Hufeisen-Magnet,  ertheilten 
licmseiben  eine  achoeiie  iiotation  and  beobachteten  die  nach- 
iaigendea  Drehungen  der  über  ihm  enfgeb&ngten  Metallatüfike« 

28)  Sie  erhielten  deutliflhe  Zeichen  iron  Magnetismus  aa 
Pleiten  \  0/1  Jvnpfer,  Zink,  Silber,  Zinn,  Blei,  Spiefsglanz» 
(Quecksilber y  Gold,  Wismulh  uod  Kohlenstoü,  in  dem  Zu<* 
aande^  wie  ei  bei  der  Bereitung  dea  Kohlenwasserstofigaaee 
aetgeschiedca  wird«    Beim  Quecktilber  war  man  der  Abwe- 
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senheit  des  Eisens  völlig  gewib.  Andere  SubsUnsen,  wie 
Schwe£eliikir«|f  Uars,  Oka  und  «Ife  NichtUtttr.dtfr  £lfiklrki* 
tMtf  zeigten  keina  Spur  «iiMr  «MgMtisclMa  Wifkung. 

2ü)  ISIetall Scheiben ,  sternförmig  ausgeschnitten,  wurden 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  Niidel  geschwächt  fNr.  ^  und  :^4.)« 
Wird  aber  das  abgefoliiiittaDe  wieder  angel^thet,  ielbaC  aut 
•iDeip  Metailt  wo  gMÜigar  magaetiaeher  Wirkung,  te  wtA 
fiich  die  magnetische  Aeufserung  grtffstentheils  wieder  her. 

Die  magnetische  Wirkung  der  umgedrehten  Schei- 
ben wäcbal  im  umgekehrlea  Verhttluiiaae  der  AbetKoda,  fand 
«war  nickt  conatant,  aondera  awiadien  der  sweiten^ader  dzia* 
tea  P-*:ens  wechselnd.     Eben  dieses  fand  auch  Christix  für 

m 

den  Fall,  wo  ein  grofser  Magnet  untejr  einer  dünnea  ^luipfer* 
platte  in  Bewegaag  geaetst  wird. 

31)  CaaiiSTi^s  apät^e  Versacke^  öker  die  Vermindcrinig 
d^r  rotireadeD  Fläche  dareh  Aoaaohneiden  zeigen,  dafa  dk 
Stelle,  wo  die  CoDtimiitat  unterbrochen  wird,  wesentlicJi  in 
Betracht  kommt  lud  dals  die  Schwäohang  desto  grölser  ist, 
Je  näher  der  Aaaackaitt  dem  Orte  iat,  unter  welckeia  aicb  die 
Ma|»Bete  kawegea.  Eine  Scheibe ,  ana  Mola  eoneeMtiiaabea 
Ringen  bestehend ,  wurde  sehr  geringe  Wirkung  thim  >(«• 
Wr.  12.). 

32)  Die  Stellt  9  wo  ein  unter  der  anfgekängtan  Ko^pfea* 
ackeibe  nm  eine  Tarticale  Axe  gedrehter  Magnet  den  atirkatea 

Magnerismus  erregt,  lie;^t  nach  Chhistik  bei  der  Kupferschei- 
be von  8^4  Zoll  Durchmesser  auf  2JJ7  Zoll  vom  Ceolmoii 
d.  k.  ao  siemkck  in  der  Bütte  awisckan  dem  Gaatrnna  'der 
Sckeibe  and  ikrer  Peripkerteb  Dieaea  atimaat  mit  Aaüab*k 
Versuchen  überein,  welcher  fand,  dafs  eine  Neignngsnadel 
aich  über  dem  Centrum  eiuer  gedrehten  Kupferscheibe,  «o^ 
wie  über  einer  dem  Rande  näheren  Stelle  wtksal  halta,  in 
Ahl  swiachentiegenden  Rämnen  aber  mit  ikrem  nnlaiai  Thaile 
bestandig  nach  der  Mitte  hingewiesen  werde. 

Aus  den  angefahrten  zahlreichen  Versuchen  geht  unzwei- 
deutig hervor,  'dala  auch  hier  der  l^agnetismua  durch  Ver-* 
tkeilnng  daa  Hauptegena  dieser  Dmkungea  auamacke  und  dafa, 
wie  schon  bemerkt,  die  Ratation  nnr  die  Folge  einer  ge- 
wissen Festhaltung  sey,    welche  ein  magnetischer  i\örper  auf 


1  Philof.  Traet.  1327.  and  BACVGAftTm's  Zeittckr.  IV.  ^ 
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«lU«  Smlfo  «uslSif,  in  ^enen  uberfaaopr  ein  Magnetitmoi  er« 

regl  werden  kaoo.  Ob  dieses  von  einem  kleinen  Antheile  re- 
galiMicheo  fiiseoa,  im  Kupfer  und  den  angeführten  Metalien, 
oteancm  g^wnsen  Aggregatzostande  ibrer  MoJecüieD,  der 
daMfenj^  lies  EMens  ähnlich  wär«^  hersnlailen  sej,  ist 
schwer  aufzumachen»  Das  Ganze  scheint  eine  'Wirknn«'  an 
cfer  biofsen  Oberüüche  zu  atyn  (Nr.  und  die  Anziehung 

sich  whr  über  ganse  Bittme  stt  TeTbreiten ,  nicht  aber  in  ein« 
ttkm  Pbaoten  sn  haften ,  ein  Umstand ,  der  eben  die  Con* 
flMiilül  der  Fliehe  zu  einer  wesentlichen  Bedinjjnng  der  Wir- 
lang  macht.    Vielleicht  ist  die  magnetische  Materie  zum  Theil 
efn  meteorisches  Fluidum ,    das,   gleich  der  £lektricität  und 
viifltiefat  mit  ihr,  in  der  Atmosphäre  beslihidig,  obwohrim 
febmdeAen  Zosfande  vorhanden ,  von  den  Oberfli^ehen  eini<;er 
Jvutper  ia  verschiedftnem  Mafse   angezo^pn   und  levtgehalten 
^'ird,  bereit,    durch  jeden  idiomagnetiscben  Körper  sogen- 
biickJtish  jiolarisch  zerlegt  zn  werden        Die^e  letzlere  Vor« 
italhngsstt  wird  besonders  durch  das  magnetische  Verhalten 
des  Quecksilbers  Tnach  Hehschel  und  Baimiage  Nr.  28.)> 
weldiem  die  beiden  erstem  Erklärungen  nicht  zulässig  sind, 
md  ämh  die  Unerregbarkeit  der  elektrischen  Nichtleiter,  *Glas, 
Hs»te,  Holz ,  Sdiwefel  «•  s.  w.,  (Nr.  27  und  38.)  sehr  unter-» 
stiilil^.      Dagegen  scheint  der  Versuch  14.  der  Genfer  Physi- 
ker, »ach   weichem    eine   gehämmerte   Kupferplatte  stärker 
waküp  als  eine  ansgeglohte,  (in  Uebereinstimmong  mit  den 
Mbr  engeführten  Wahrnehmungen  GATALto^s)  mehr  för  die 
erste  Voraussetzung,    nämlich  eine  kleine   Heirnischtinfr  fan, 
£ism,  zn  sprechen.     Als  eine  Eigenthümlichkeit  der  magne- 
lisriMm  lATirkiiAg  Terdient  noch  der  Umstand  herausgehoben  zu 
werden,  Jefs  selbst  eine  bedentende  Erhitzung,  wie  z.B.  die 
Tf.fi  ejfier  unter^^esetzten  Lampe  (Vers.  Nr.  23«  und  oben  A. 
Nr.  5.),  sie  nicht  im  mindesten  schwächte;  ebenso  auffallend 
in  die  «nch  hier  bestätigte  Permeabilität  des  Gleses  für  das 
magpmtfecfae  Floidam ,   selbst  bei  einer  so  geringen  Intensität 


1  S.  den  Art.  jivweichung  der  !\Inguct}]a'ieI .   Hd.  I.  S.  146, 

2  Abago's  oben  in  A.  angefuhrLe  Versucho  mit  rila«;  nntl  Eis 
kofwen  di«  von  Ukk^iciibl  und  Nopim  gemachten  Krfali  i  ongen  wolil 
nicht  ganz  entkraftea,  da  sie  in  einer  soichen  Nähe  an  den  Ohertlä- 
cktm  geraachfc- worden  sind,  dafs  schon  die  aohangaiide  Laft  etae  hem- 
•ende  Wirkeng  auf  üben  »eine« 

VI.  Bd.  Bbb 
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amMtben  (Nr.  IS.  und  Tbifmotna^^netisiiiiit  17.9  ^«sglnclm 

die  iibec  Jie  Permeabilität  oben  angeführten  Versache  von 

UAttAIS.  lU.  3-)« 

YIII.  TransYersalmagnetismaik 

Unter  diesem  Namen  stellte,  bald  nachdem  OiRSno^ft 
flotdeckung  die  Thatigkeit  der  Physiker  in  Anspruch  genoin^ 
mm  liattft,  dei  für  thaontiach«  und  ptaklische  Naturforaoh««^ 
ioimr  tfa&tige  Pakcrtl^  «b  Wko  «ine  mm  Antukt  d«K  ma- 
gnetischen Wirkungen  auf,  um  durch  dietallwii  «IM  KfirlSi 
rung  der  neuen  Erscheinungen  zu  begründen^  die,  mehr^aiif 
dal  Wmch  det  Magnetismus  selbst  zniückgefiilut,  weniger  «iiC- 
lallend  acyn  mnbte,  ds  die  Spiralbtwegnngen  OBaSTSi»'* 
Ami'ere^s.  Wenn  man  einen  atwas  breiten  Stahlttrtif  *o  m^ 
gnetisirt,  dafs  er  au£  der  einen  Längenkante  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnuog  nu  rtfaKcdpoUrität,  auf  dar  andern  nur  öüdpolari- 
lit  «fhidty  ao  hat  man  einen  QmnmagnM^  der  mithin  «nf  dar 
•inen  Seit«  das  Nordend«  der  Magnetnadel  abstoben,  «uf  det 
andern  anzielin  wird.  Statt  eines  blofs  bipolaren  Magnets  die- 
<  ser  Art  kann  man  sich  auch  ein  Tierkaotigea  Prisma  denken, 
dessen  diagonal  -  gegenüberstehende  Kanten  den  gleichnamige 
Magnetismus  tragen ,  einen  tetrapolaren  Magnet ;  ein  eechslum- 
tiges  Prisma,  an  dessen  Kanten  abwechselnd  die  entgegenge- 
setzten Polaritäten  folgen,  ein  swölfkaotiges  u.  St  w.  iuhrt  end- 
lich aof  die  Vorstellnng  eines  CyUnders^  an  weldiem  jeder 
Querschnitt  an  seiner  Peripherie  eine  Reihe  magnetischer  El«-^ 
mente  von  abwechselnder  Nord-  und  Südpolarilät  enthält. 
Man  kann  auch ,  wie  Paecktl  und  nach  ihm  G«  G»  Sc«MU>t 
"  thaten  ^  «inen  Stahldnht  so  um  einen  hitiizernen  oder  gläscr* 
nen  Cylinder  anfmckeln ,  dals  die  Windungen  sich  überall 
rühren  und  dann  zwei  diametral  gegenüberstehende  Stellen  in 
der  Kichtung  der  Axe  mit  dem  ISkOrd*  und  Südpole  ewes 
Magnets  bestreichen »  so  erhält  man  einen  TrantPßnaimagagt^ 
der  insofern  dem  ScMiebungsdrahte  der  Volta'schen  Stfab 
ahnlich  ist,  als  er  zwei  einander  gegeniiberstehendß  ungleich- 
namige Magnetismen  enthidt.     G.  G.  Schmidt^  zeigte ^  dals 


1  G.  LXYir.  saa 
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Mtgttetisirang  anch  durch  den  elektrischen  AcMag  einer 
Leidner  Flasche  hervorgebracht  werde,  deren  Entladung  durch 
tmtn  Metalldraht  nahe  über  dem  Stahldraht- Cyluider  iiiiig6« 
{übt  wird.  Nur  erhält  die  Linie  des  Cylinden,  welche  ge- 
rade üter  dem  Betkdflngedrthte  liegt  t  keinen  Magniftismus,  • 
sondfTn  sie  bleibt  indifferent,  und  erst  in  der  Entfernung  ei- 
nes Qnadranten  bildet  sich  au£  jeder  Seite  des  CylinderS  eine 
iMtf  wildie  lliiltt  vom  üosBiefseil  det  ^sitiven  Birtledtltogs- 
«iMte  «m  liiiter  Ifordpolen ,  r^ktä  tat  hftft^  fttidpdl^ti  be* 

steht;  unten  «wischen  diesen  beiden  Seitenlinien  ist  wied«<r 
Inditferenz.  Sehen  dieser  Umstand  zeigte  dalj  der  elektrische 
ScIliieisaDgsdnht  keineswegs  mit  elftem  Ttiiilir*mlbegn#te  th 
▼ciwediseln  eey,  well  am  erstem  fceine  solche  Ihdiff^rensll- 
r)\e  sich  findet ,  ganz  entscheidend  aber  spricht  gpgeh  diese 
Sabstitution  das  gänzliche  Ausbleiben  aller  Drehung  um  den 
^"ntifitl  gestellten  Trensrersalmagnet,  und  io  sehn  wllr  uns, 
tiMt  äkr  Zeit  md  Mähe,  welche  die  idiarftlnnigiten  Physi- 
ker, Prectttl  ,  Schmidt^  I^Iuncke,  E^max  u.  a.  auf  die 
Verfolgung  dieses  Gegenstandes  verwendet  haben,  doch  nur 
<Q  der  Ansieht  des  letstern  gednmgen ,  da&  olmllch  eile  na- 
tSrfid»  nnd  die  meisten  kfinsttichen  Megiftete  LdngltndlnaU 

najoete  seven  ,  ilafs  es  aber  eine  Künstelei  beim  Streichen 
gebe,  durch  ^\'eiche  man  transversale  Foiarisation  bewirken 
kinn\  Mit  diesem  Urthelle  stimmt  anch  so  ziemlich  der 
Mddft  Ubereiii,  den  Prkchtl  selbst  ans  seinen  ^patetn  Un- 
twachnngen  z<»g,  dafs  für  den  Transversa! magn et  dieselben 
Gesetze,  wie  für  den  Longitudinalmagnet  gehen ,  indem  er  m 
seiner  einfachsten  Fonn  die  Longieudinaänagneiinrung  einer 
nA»  nadk  ^er  Breite  ist'.  Eben  dieses  wird  anch  durch 
ScvniDT^  Versuche  und  Rechnungen  hestütigt,  nach  welchen 
(CoirtOMB's  frühero  Untersuchungen  geniäfs)  die  Kraft  der 
Transversahnagnetn  mit  Ihrem  Durchmesser  (nach  der  gewöhn- 
tichea  Sptadkn  mit  ihrer  LSnge)  wächst  und  das  Maximum 
^  Wifknng  der  Mitte  des  Magnets  um  so  nWier  liegt ,  j© 
geringer  sein  Durchmesser  ist^.    Der  7*ransversainia^neusmus 

t    Umrisse  in  den  pbyt.  Vechaltntfsen  des  f.  Oersted  entdeckten 
eiektiocheinischen  Ifagnetiamas«  skissiit  v«  P«  Eamas.  Berlio  VitU 
LXVII.  393. 
«  G.  LXVIII.  202. 
8  G.  LXX1.410. 
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i$i  aho  sowohl  eine  neue*Förm  der  magneiiselhen  J&r- 

schein  ungen  y  ale  ffieimehr  eine  abgeänderte  Gestalt  derUinei'^ 
iichen  Alagnete. 

IX.,  Ansbreitang  des  Magnetismus. 

» 

Dafs  ^i«  Knft  starker  Magnete  bis  anf  10  und  15  F«Cs, 

nach  ScoHEsu\'s  Versuchen  bis  aiit  40  Fuls  und  daniber  gehn 
kfiooe  und  fiafa  besondera  ihre  Wirkung  aa£  die  MagiMtnadel 
sshr  weit  reiche ,  ist  schon  oben  ani  MusscHsnKOBCX.*s  «nd 
Andrer  Veranehen  dargethan  worden;  allein  das  Geaets,  mck 
weichem  sie  mit   der   LL,nHprnun^    abnelimen   mufste,  schiett 
IftOge  Zeit  dem  Blicke  der  Naturfori»cher  sich  entzieha  zu  wol- 
len«  Da£i  die  magnetische  Kraft,  als  von  einem  Puncto  ona- 
gehend,  nach  den  Quadraten  der  Entfernungen  sich  TOfHus- 
dern  müsse,    war  aus   allgemeinen  Ijetrachtungen  wahrschein- 
lich;  allein  bei  einem  so  geheimnifsreichen  Wesen,  wie  der 
Magnetismus  war^  bedurfte  es  wohl  der  Entscheidung  duich 
Erfahrung,  um  über  dieae  Annahme  aieh  su  beruhigen»  Der 
crsle ,     der    hierüber    eigeiiliiche    VerM!che    aiislcllte,  war 
Hawksbsk^,   der  jedoch  sich  dabei  so  benahm,   dais  es  un* 
möglich  wurde,  aua  denaelben  irgend  ein  Resultat  abauleitaau 
Auf  daa  Centrum  einaa  horisontalliegenden  Quadrantw  von  4 
Fufs  Radius  legte  er  eine  Compafsnadel  von  3  Zoll  Lange  so, 
dafs  sie,  sich  selbst  überlassen,  aiii  den  Nulipunct  d^r  Ein* 
theilung  wies«    Dann  schob  er  einen  Magnet  von  6  £  Ge- 
wicht und  einer  etwas  unregelmäfsigen  Gestalt  längst  dem 
Lirobus  Ton  Grad  su  Grad  und  in  verschiedenen  Distanzen 
und  notirte  die   Abweichungswinkel  der  Nadel  nach  Graden 
und  Minuten  für  diese  Stellungen.     Das  Nämliche  versuohle 
•r  auch  mit  einer  Nadel  von  6  ZoUen,  jedoch  seigte  sich  diese 
weniger  gut.     Ueberhanpt  wurden  sowohl  durch  die  allsu- 
grofsc  Lange  der  INadeln,  als  auch  durch  die  Unsicherheit  der 
von  3  bis  Ö  Zoll  fortlaufenden  Distanzen  seine  Versuche  so 
nngewifs,  dafs  die  Ktfoigl.  Societät  dem  Dr.  Baook  TatkiOB 
den  Auftrag  ertheilte,  andere  und  klarere  Exf>erimente  hier- 
über anzustellen.   Dieser  machte  seine  Sache  dann  besser,  dafs 
er  den  Magnet  (es  war  der  grofse,  |weldiex  der  K.  Gesell- 


1   Philos,  Trans.  Nr.        p.  506. 
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mM  «ig«hlfrte)  nicht  ttogst  dem  Limbos  dei  Qoidnmten 

fikite^   sondern  in  einer  ^eiaden  Linie    vom   Compnls   out-  . 
firmle ^    die  auf  den  magnetischen  Meridian  senkreciit  war; 
aUein  icy  es ,  dafs  er  in  den  Stellangen  des  Magnete  diese 
gnade  Loiie  nicht  gentn  luelt,  oder  überhenpt  die  Distensen 
^eoatt  nafs*,  wohl  auch  das  Centrum  der  magnetischen 
htäi  im  Magnete  nicht  kannte,   auch  seine  Beobachtungen 
üdkitrn  zn  nichts  und  die  fieche  kam  an  Whistoit.  Dieser 
Miini*  sich  einer  Nedel  Ton  4i  Zoll  und  statt  *det  Md^ets 
eaer  Tkr^itr  von  3  Zoll  und  brachte  endlich  durch  gvtffsero 
SorgTalt  eine  LS eo bachtun gsrei he        Stande,   in  weicher  die 
Simmt  dtr  halben  Abweichung  doch  ein  Verhältnifs  ausdrück- 
ten, das  denienigen  der  Quadraie  d§r  JHMiawuh  sieh  hier  und* 
da  w  nehet n  eehien ;   allein  die  Seche  wer  denit  noch  kei- 
neswegs entichiedeo,    und  so  konnten  IXkwton  ^  und  später 
^amt  Kommentatoren^  J^C(^i  iek  und  Le  SurrR,  auf  die  Idee 
gMbe0|  defs  die  negnetische  Kraft  im  kubischen  Verhilt- 
niise  dir  Disleasen  wirke,  während  das  Schwankende  seiner 

^er>w.i.e,  die  bald  iiber,  bald  unter  Jas  ijuadratii^clie  Ver-^ 
i'äitiu£»  gingen,  Whistok  selb&t  verleiteten,  es  auf  die  fte 
Peieon  m  -setxeo«  Das  war  iin  Anlange  des  18ten  Jahrhun-^ 
deUft  £twe  20  Jahre  später  erschien  des  mühsam, thütigea 
MüSSCHEX uhfiKCK^s  Abhandlung;  über  den  Mannet  ^  iti  wel- 
cher er  mehrere  lleihen  von  Veri>uciien  aufstellte,  die  (wie  es 
ihm  esbien}  «n  dem  Aesultate  führten  ^  dais  die  msgnetiKhe 
WUhng  RMist  sm  einfachen  Verhältnisse  der  Entfernung  ab- 
oefciBe.  Obwohl  sein  Verfahren  bestimmter  zum  Ziele  führen 
>cüte,  indem  er,  wie  früiier  Ür.  üooke  versucht  hatte,  durcii 
teüe  Abwägimg  vermittelst  einer  Waage  die  magnetische 
Anfilug  sich  Grenen  in  den  verschiedenen  Abständen  'he«* 
ttimmte  und  die  damals  noch  etwas  unklare  Methode  def  Ab- 

1  Dia  Fehler  der  Beobachtongen  gingen  bei  der  kleinem  |l«dal 

Vkmut  13"*,  bei  der  groTsern  6zoüigeii,  die  Halmct  sq  telaen  Beob<^ 
atbtangen  über  die  iiiagneti<>che  AbneichuDg  gebraucht  b«tte,  bit  aaf 
19*.  S.  ßüi-.uoAf)  £x^erieucet  ph^s.  -  mccauicjuet  de  M.  HAHü:>iieE.  T. 
ü.  p.  482. 

2  Trine.  Pliilos,  nat.  üb.  III.  prop.  6.  Coioll.  5.  ,,Vis  iu.i^ih  Uc«! 
^ccreacit  in  rattone  distantiae  nou  du^licau,  loX  feie  triplicata,  (^uau«» 
UtiD  €X  crassis  <{nibiis<lain  ohhcrvitionibus  animadvertere  polui.** 

5    PeTKi  VAi«   Ml  ast.»i»:NBnoE(:k  Di&sertatiu   physica   exporinir nUilis, 
U  Magaete »  Lagd.  llaUv.  anuo  17^*  ediu.  V  iamiae  AusU.  I7>i,  4. 
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lenkuQgw  ^agnttawde^  veriiaiis,  so  boten  auaii  »oiiie  Üa- 
ob««bt«ng0ii  l|0iiiff«reg»  diejaiiige  UebarttottiiiimDg  ik 
SU  «unm  btrohigedto  Schlatt«  Mttm  GUirett  kOnoeo«  fii 

selbst  fand  am  Ende,  e&  sey  bes&er  einzugestehn ,  es  gebe  da 
g^r  ktiia  be&tunmUji  Gesetz ,  als  sich  mit  gekünsteiteii  Jbxpeii* 
woten  disQipüdtp ,  wo  im  Katar  ihrci  Aptwott  ▼emg«. 

So  blieb  die  Seelie,   bil  im  J.  17()5  Lamdeat  sich  die^ 
ses  Gegenstandeji  annahm^*    Gewohnt,  die  Natur  mit  klarem 
Düokf  la  erfassen  ,  entwickelt  ev  soent  die  mancheriei  S«kede* 
rigkeilen»  die  tidi  dieser  Uatertaokong  entgegatietelleii  ^  «ti 
vor  allem  bedeneit  er  die  Verborgenkeit ,   in  welcher  Tei. 
Mayeu's  Arbeiten  hierüber  geblieben  smd^*    Er  zeigt ,  von 
welchen  Nebenumständen  das  an  tick  einfache  Getet«  der  uoe* 
gnetiteheM  Anaiehung  iicnkülk  tey  «ad  wie  schwer  es  ^tf 
sey,  einen  reiaen  Versuch  an  veranstalten.   „Mao  kann,  sagt 
Lamucrt,   dem  Magnete  wolil  mehrere  Pole  ertheilen,  aber 
nicht  einen  anipoiaren  Magnet  machen,  und  so  mischt  sich  im' 
raer  ia  die  Aasiehang  des  eiaen  Pole  die  Abtloiiaag  des  ae- 
dera  ein.     Sodeaa  iet  et  nicht  der  Pol  det  Magnett  aRaOi 
welcher  anzieht,    sondern  in  mehr  und  minderem  Grade  auch 
die  andern  Theiie  seiner  Oberilache*   lUi  Versuchen  über  die 
Aasiehuvg  klSanea  wir  dem  Magaete  aar  «iteohaltige  Kttvtr 
oder  ^ea  andern  Hegaet  gegeanberttellea ;  danert  der  V«'* 
such  nur  einige  Zeit,  so  wird  durch  die  Einwirkung  des  gr^ 
fsern  Magnets  das  Eisen  salbst  magnetisch,    oder  auch  dtc 
Megaet  aimmt  ea  Knft  sa.    £rheitchea  die  Veituche  aia« 
HlngefO  Periode  y    to  weift  maa  nicht  ticher,   ob  nicht  dti 
Hüuptmagnet  etwas  von  seiner  Stärke  verloren  hat.  Ebftia 
sind  die  Gröfse  und  Gestalt  des  I^lagnets  von  wesenthciicui 
Eiaflateo  aaf  teiao-  Aniiehaag«   Zu  dtetea  vier  £lemea|en  voi^ 


X  Hitt.  de  TAcad.  Roy.  de  Berlin  176».  p.  H, 
S  Die  Oottiogar  Gel,  Ans.  k  1760  erwekneii  einer  Ahk^r^^' 
lang  voa  T.  MAtaa,  hi  weleker  er  niokt  nar  dsn  SaU  der  mMgof^' 
aehea  Aasiehang  aeek  dam  Quadrelt  dar  Ealfimeng  aebteUt,  aoo- 
dera  überkaapt  die  Unteiaaekang  über  die  magaetiaehe  Kxaft  i» 
rem  ganaen  UjaGui^  an«  Hand  geneauaea  kat^  flin  Beebachtefi 
wta  MAvaa  war»  kaMe  Uerubv  wekl.aieks  MfacUedea,  ohne  dia^ 
tnr  an  befragen.  Was.  LicuiwfaaaA  aaa  satnea  Maontcriptaa  flM4^ 
tkeilfc  bat,  besiekt  aick  hawptinohHnh  auf  MAiaa's  Tkeode  dsr  »** 
gnetisehea  Abweickang. 
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UibfLanntef  Wifi^UDg,   der  AIa&^t>,  Geslaltj  Entfernung  und 
Itfrlm  dc9  Magnets^  gMoUt  «ich  noch  ein  fooftes^  nämlich 
fil  irltfift  JÜckiMfug^  d9B  Zug^9  <1^0  VMb  iiier,  wie.  übaralli 
dM  Vmaderuiig  sur  Folge  heben  mole*     Uodi  Iiier  mdeKle 
iiftk ,bcsop4trs  zwischen  dem  unmagneiischen  Eisen  und  ei- 
wm  iriteeieg^etie^eii  Körper   ein  wesentiicher  Unterschied 
t^fhmi  Dee  eisteie  wird  in  «üen  seinen  Theüen  «ngesogea, 
ie.lMkhef  SteHung  es  sick  euch  befinden  meg,  der  letztere 
lüfl^en  an   einer  Sfelle  mehr  als  an  einer  andern  und  die 
Wl^oog  geht  wohl  gar  in  indiiierei»  oder  AbstoCsong  über« 
Eji^.CeafefiMiadel  Ton  £isen  wiurde  in  jeder  ftiohtnng  stebn 
lIAee;  «ndefs  die  Megnelnedel,  die  nni  im  magnetischen 
Mendiaoe  aar  Ruhe  kommen  würde,      Di«se  und  überhaupt 
ifl4j|'|-tt>aninasae  ist  also  immex  dem  2uge  von  eiaen^  oder 
m4fem  Magneten  vntexwexbn»  die  sich  im  Innem  des  £rde 
bdipd»»  wd  eben  dieses  bringt  eine  neue  Gomplicelion  her-^ 
▼ofj  rbüld  wir  des  Nadel  einen  Magnei  öden  eiajs  Jbli&eama«&e 

L^MBEET  bemerkt  nnni  dafs  die  Methode  der  horizau- 
Udm  Sekmngungei^  geeignet  wäre,  uns  über  die  Beziehung, 
dis  siviichen  der  mitdera  magnetischen  Kraft  und  der  mitlilim 
Bichteng  existirt,  einigen  Ayfschkiis  zu  geben«  AlWin^  ab- 
geaehn  von  den  verschiedenen  Bedenklichkeiten  ^  die  sich  ge- 
g^die  Siclrnrheit  dieser  Methode  erheben  lassen,  mürste  man 
4mn  sehr  groÜM  Schwingnngsbogen  anwenden,  um  das  Ge* 
seti  ihrer  Aeederang  bei  verschiedenen  Witdüeln  des  schiefen 
Zagm  kennen  zu.  lernen;  kleina  Schwingungen  sind  immer 
iiodbwiniii  welches  auch  jenes  Gesetz  seyn  moclite.  Die 
ln#»gsiiae  Kraft  ist  immes  als  eine  Fnnctio»  des  Sinus  von 
jenem  Winkel,  den  man  den  Einfallswinkel  nennen  mag,  an^ 
zasehn,  so  dals^  wenn  man  die^B  bioua.  mit  bezduchi^et, 
feile  £ja£l  dwch  die  Reihe 

ax  +  bx^  +        4"  tk  s.  w« 

teydiiicht  wird,  wobei  eise,  wena  x  sehr  kUii^  is»,  die 
Glis^,  welehe  seine  Fblenaen  endiidten,  w^falkn.  £>er 

1  iiiMnnd  endlich,  dafs  bei  grofsen  Schwingungswinkehs  die 
Äeibung  auf  der  Gnomonspitae  der  Boussole  gröfser  wird,  was 
«ee  bMländige  Verkleinemng  der  Biegen  und  ehe»  damit  eine 
Venndemng  der  Schwingungszeiten  cur  Folge  hat,  träft  dasn 
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bei,   die  V'orth«ile  dieser  soM  ieiohl  Müiührbaren  MethoA* 
sehr  sweideutig  zu  macbem 

.  Die  Axt  imd  Wmm  ,  wi%'LAiiiNdiv-  :«icii  bMiiwnit,  mmA 
sowoM  das  GeMlB  der  Wirkung  d«9*  ßtnfblitwtnkds ,  alt  aocit 
nach  erreicbter  ße^tjiuuiung  ciei»seiben  Ja^fenige  der  Wirhiitig 
in  die  Ferne  aas  der  beobaciiteten  Ablaßkuag  der  Compalji» 
nadel  durch  «lato  Mi^«t  hersokil^D»  iit«<  GminckÜdlikeit^ 
mit  weichet  er  eilen- TOrbeoan ölen  Bioftütseti,  4ie  tdü 
ungleichen  Vertheilung  des  Magnetismus  in  der  Nadel,  vom 
den  verschiedeneD  BinfaUywinkeln  auf  elnzeiae  Steücn  dersel— 
ben,  yon  der  Xiag«  de«  magneiiidMn  Sehwerpnncts  «im  M»- 
gnefe  iMid  in  dar  Nadel  herriikmi,  nit  allen  daftuf  bezügli- 
chen analviischen  Verwickelungen   durch  einen  einlachen  unJ 
bichern  Griil'  auszuwcMhen ,   der  öcharisinn,  mit  v%*eichem  et 
die  £rscheuuingett  za  ordnen  ,  und  ihn«n  alle  rotfglich#BtH>fc 
nisse  durch  die  einfiichaten  Schloete  sn  entlocke»  mift ,  ^tSnA 
ein  wahrhaftes  Muster  physiliulischer  Untersuehnng ,    so  J^Ts 
eine  gedrängte  Darstellung  seioes  Verfabiens  hier  nieht  om 
nnrechten  Orte,  seyn  mag«  . 
Fig.       Attf  einem  Init  Papier  bespannten  Brete  zog  er  d«ii  Helth- 
kreis  rDKPT,  den  er  von  5  zu  5  Graden  genau  eintheihe, 
und  pjQanzte  in  das  Centrum  demselben  die  Guomonspitze  G 
ein,  auf  welcher  die  Nadel  pq  spielte.     Dieser  setste  er  in 
dem  Intervall  rp  den  Südpol  eines  Ueioea  nnatmlrten  MagneCS 
von  nahe  kubischer  Forin  gegenüben     Die  Distanz  rp  wurde 
einerseits  durch  die  Notbwendigkeit »  di«  ieiclue  JNadei  gegen 
eine  eigentliche  Losrei£iung  su  schützen  t  andererseits  darch  Ata 
Umstand  bedingt,  dafs  auch  bei  gröberer  Annäherung  die  ab« 
lenkende  Kraft  des  Magnets  wirklich  unverändert  blieb.  Das 
Bret  wurde  darauf  so  gedreht,  dafs  die  Linie  AB  in  Jen  ma- 
gnetischen Meridian  zu  liegen  kam,  und  der  Idagnet  sodsM, 
iMine  Axe  gegen  C  geachtet,  auf  demselben  so  herittngeecto 
ben ,   dafs  er  die  Nadel  immer  um  die  nämliche  Anzahl  iMwa 
Graden  ablenkte.     So   entstand  z.  ß.   für   eine  Ablenkung 

von  30^   die  Gurre  DEFGHI, 

•   Inr  die  Ablenkung  von   60"  «lie  Cnrve  KLMNO, 
für  diejenige  von  90»    die  Curve  PQRS 

und  für  die  von  VliT    die  Curve  T  V  \V^, 

wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  die  Abstände  DG|  EC  u.  s.  w« 
eigentlich  um  die  halbe  Dicke  des  Magnets  vergrtffsert  werden 


Digitized  by  Google  ^ 


Düfsten.  A  atigt«  sieh,  difo  «UM  Oamn  ilMit  SfiheM 
uf  dcriMig^n  Lbie  erbaheii ,  vnlkb^  «af  dU«  M^m^Vg«  Rieh* 

taög  dvrllbM  senkrecht  ist,  nnd  auch  der  Versach  ergab  (frei- 
Ucki  iiat  derjenigen  ÜDgenauigkeit^  dte  von  praktischen  Arbei-p^ 

ua  MMmeonUch  Mt) ,  daü» v^«r  )r«elll#>  Schenkel  GUI  der 

mmmiSkrwm  dem  Uokeii  DR#G  gldkhitey, 

«AfbrfcoflIMi  miir  darauf  an  ,    die   wirkende  Kraft  des  klei— 
»Hl  Ma  -tnets  auf  die  Nadel  zu  bestimmeo.    Wäre  diese  in  al- 
km  Piwcteo  eiller  Ciirve  die  nämliche,  go  tnüfsten  ench  üit  . 
mm  gewiase  Ablenknng ,  «.  B.  för  30^  die  AUHtede  CD,  CE, 
C^,  CG  a.  t«  w« -glekh  soyn.      Allein  die  letztern  sind  grfi- 
fser,  ßiidiin  der  Zug  des  Magnets  in  F  und  G  schwächer,  ab 
io  I>  und  E.    Da  er  jedoch  die  oamtiehe  'Ablenkaog  bewMl^ 
so         diese  AhaehDie  der  Knft  dareh  ein«n  ganetigera  Ein- 
filkewuhal  jn  -den  letstern  Puncten  compensirt  werden^  und 
ditst  Wirkung  des  Einfallswinkels  ist  den  Abständen  umge- 
Uhrt  propordonal.     Wäre  das  Verhäitmie  der  Abstiade  mat 
■kielKie  J^it  des  Magnets  bekennt  v  so  künnte  men  des 
M»b  jmer  Wirkung  för  jeden  Winkd  bestimmen ;  allein  da 
^tscs  mciit  der   lall  ist,   so  mufs  man  anderswo  Hülfe  su- 
cJien,  ofid  diese  ünden  wir  in  dem  Zuge  des  ErdmagnetismuSte 
O^eoher  ist  .die  Abls^kuog  der  Nadel  das  Aestdtat  des  com- 
^eiiten  Znges  von  den  beiden  Magneten,  dem  grolsen  in  der 
EWe  befindlich       und  dem  kleinern,    der  seitwärts  von  der 
Wel  steiu«    Aach  für  jenen  txitt  die  Betrachtung  das  schie- 
W2«ges  ein.     Den»,  tBM»  sieh  der  kleine  Magnet  n^oh 
«bmder  in  den  Pnncten  G,       8  befindet,  so  übt  er  offen-* 
i*  wegen   des  geringem   Abslandes  in  S  eine  gröfsere  Kraft 
<Ais,    aU  in  G,    allem  seine  Axe   ist  in  allen  drei  Stellungen 
'af  die  Lenge  der  Nadel  senkrecht,  mithin  sein  Einfallswin- 
kel -der  ninilicfae,  d.  h.  ein  rechter.    Die  Ungleichheit  seines 
Xjjges  ist  also  einer  Gej^enwirkung  des  l^i  Im  jnetisiiuis  zii/.ii- 
ichreiben  ,    welche     uker  aui  die  IVadel  einwirkt,    wenn  sie 
la  der  Ahlenkaog  CP,  als  wenn  sie  in  der  von  CD  oder 
CK  sich  befioder.     Da  nun  dia  mittlere  Richtung  der  terra-» 
Krischen  Magnetki  alt  in  der  Liuit-  Ij  A  liegt,  so  i>t  LLr,  dals 
^ie  um  so  schiefer  wirkt,  je  mehr  die  jMadei  von  CP  nach 
CA  siiih  wendet. 

Diese  beiden  tdüefen  Ztige  halten  eich  also  gegenseitig 
a«»  Gieich|^ewicht ,    ludem  dtf  kleme  JMa^net  die  I>küdei  aus 
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ilirem  iMeridiane  abzieht ,  wahrend  der  Erdmagnetismus  bie  dem- 
selben zuzufuhiBii  strebt.  Nun  sind  di«  Puncte  E»M,  S  ¥oa 
a«iieiiig«ii  Lag«!  dift  der  Mhi^fe  Zug  odwr  des  fiwUlxwiAUi 
fiiff  beide  Kiftfb  gleieh  gtob  kt,  Btolich 

ACD  =  i:cD,  jl: CM  =  ÜCM, 

und  ebenso  in  S;  sie  «ind  30^>  60®  uad  QO"'«  Bringt  man 
den  kieinen  jUegaet  ioeotiiv  io  dUi.gMyuititeft  dm  Fmici»,  m 
mrd  seine  TeMve  somtoU^  eb  eeiae  «beolute  Kraft  des  lola* 

tiven  und  absohiten  Ivraft  des  Erdmagnetismus  gleich  seyn. 
Darausiolgt  denn  auch  die  Gleichheit  der  Abstände  CE,  CM,  CS. 
Mehmea  wir  min  swei  gleiche  Abstand*  des  kkiDen  Jlagoeti»  wi« 
B*  Cd  MidCQ,  In  welohen  seine  ebsolnle  Kraft'dit  na»^ 
liehe  ist,  bezeichnen  wir  diese  mit  m,  die  de;»  Krdmagnets  nw 
nnd  betrachten  wir  den  EiFect  des  schiefen  Zuges  als  eine 
f«oction  de».£iofaUemnliels,  so  liOsC  siok  diese  felg^der«»* 
Aen  besttmiiiea.  fit  befinde  siok  der  Bllegnü  in  d,  se  ki  ¥i» 
Einfallswinkel  dCD  =  15S  der  Einfallswinkel  des  JSxdm- 
gnetismus  DCA  =  aO''.  Da  hier  die  Nadel  im  d^chge« 
wkkte  ist,  s«  nnfii  M  mokiplicart  diuwk  ii^gend  ein»  FvoOma 
des  Winkels  Ten  M^reb  ebenso  grofim  Pcodnet  geben»- 
la  multipUcirt  mit  einer  Function  des  Winkels  von 

M.f  (30*»)=  m.f  (15*)  aeyn,  also 
Mtni=f  (i5«):f(a(P> 
Vefselten  wir  nun  den  Ma^w^  mmk      so  eioA  endi 
die  Kräfte  m  nnd  M  dieselben  wie  vorhin ;  denn  M>  ist  1^ 
etändig  und  m  bleibt  wegen  der  gleichen  Abslände  Cd  und 
GQ  unverändert.     Allein  hier  erhalten  wir  andere  EinfiU^ 
wiokeli  fiir  den  Magnet  ist  es  QCPaaO«  nnd  liir  den £ei^ 
»egnetlsauis  PCA  sgo^,  man  hat  daher  wie  voibin 
M.f  (90*)  =  m.  f  (30*»)  oder 
M :  m  =  f  (30«) :  f  (90*).    Hieraus  folgt 
f  (i5<») :  £(30o>Bf  (30«)  «fCW),  tnd  diese  Atuio»^ 
mrrath  uns  mit  einem  Wurfe  die  Netnr  dev  gesnshten  fnnetioDi 
es  ist  nämlich 

Sni.  90°  :  Sin.  30«  =  Sin.  30°  s  Sin.  14«,5 
nnd  die  Wirkung  liebtet  sidk  also  neeb  dem  iSkms  des  fiü^ 
£Jbwinke1s. 

Cmnbinirt  man  den  Punct  ,i  der  Ablenkiingscurve  VOO  15* 
mit  dem  Tuncte  l  derjenigen  von  30«,  die  beide  gleichNveit 
vom  Gentrom  abstehn,  so  sind  die  Einfallswinkel  iü^ 


* 
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ß  Ott  »30*  und  f  CD=75«;  für  dan  £cdaUigo»- 

hi  ihlthit»  Kxaft  di»  Magnets  btmicrbnaty 

M.f         =     f  (30*») 

M.f  (30*^)  --^a  (75^) 
dtm«  £(15»)5  £(30*)  «»  ii^)t  f  C75») 
nut  8hl.  45^tBtn.30^:;sSfif.  S0«iSiD.75« 

5?i]r  nahe  iibeTeinstimmt.  Aehnliche  Relationen  ergeben  sich 
noch  aus  andern  PuncteOy  und  wenn  auch  dardi  dieselben  dec 
Mi,  dab  ^  H^irhungmi  Moki^fin  Zug99  <km  Sinua  d$9 
Mmfaitmnnhth  propöFiiomU  'Mbd,   nicht  kk  geometrisch«! 

Schärfe  erwiesen  wird,  80  zeigen  sie  doch  Wenigstens,  dafs 
hitf  Yoo  lieiaer  andern  l^unctioii,  s.  B.  des  Quadiralt  vom 

•ia»  Sf^im  dtr  fläfti|gh«itm,  dir  tL^dm^myrn  hSam^j 
'tidi  AogUkh  ergiebt,  d«fs  muK  di«  WirbtHif  de»  m«^ 

gneti&chen  Fluidums  nicht  nach  de»  Theorie  des  Stolses  der 
£iü&&i^LgiteD,  Sonderii  nur  nach  Art  des  einiachen  Druckes 
Whiadiii  därf—  Das  mgMmlMi  Flaidni  ^tÜ«  mat  dt« 
^MMt^llaM  «iif  «man  .Habal^t  und  so  mofo  dar  Simia 
dttr  achiefen  Wirkung  hier  nothwendig  eintreten,  da  nan  hin* 
gegen  im  andern  i'eiie  zu  dem  einlachen  Veriüihnisse  der  Si«> 
Mm  noch  daafanign  ümr  Quadrat»  hinauHigen  mürste. 

Haali  dar  Baatimmang  diaaaa  arstaik  und  wahraehainlich 
linfadtsten  magnetischen  Gesetzes  hält  aa  nun  nicht  sohwaf, 
«lieh  das  Vtrhälliujs  der  Krajt  %u  dUn  Abständen  ausiindig 
u  Nahmen  wir  die  absoluta  Kraft  des  £idnagan^ 
dia  m  <nf  dia  Nadal  in  ihiar  zachtwinkUgaa  Ablan«» 
kaifC^  ausübt,  als  £inhe!t  an  nnd  aatnan  wir  «aaarn  Magnet 
«uf  die  Curve  DBG,  so  wud  die  Nadel  sich  in  der  Kiclitung 
€0^  d.  h«  ia  aanav  Abieokung  von  30®  befinden.  Dieae  bit- 
te fiir  dia  HfrmtrUch^  Kr^ß  einaa  JBänlattiVidnkal  von  30S 
laM»  Ära  «ahiafa  Wirkung  »  Sia.  80"»  «  4  nrirdw  Garadn 
*o  grofs  mufs  auch  die  ^Vlrkung  des  kleinen  Magnets  anf  je- 
dem Pnncte  der  Curve  seyn«  Setaen  wir  seine  absolute  Kraft 
fir  Irgaad  aiana  AbatandessiT  and  aaiaan  £in£alUwinkalm  ^ 
migen  dar  £rda  odai  daa  AUankaagmiakal  ssi»,  ao  iai 


'  Sa*  y  SS  mithin  v  s=  5hi  y  ^  übarhaupt  für  jada 
aodtrtf  Ablenkung  v  =  g!^ 
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Mail  erhält  hieraus  für  die  verschiedenen  Einfalls»  und 
Ableokm^WMiU  4p  mnä  m  di«  Jvräfte  -Ti  nnebliäiigig  voa  4w 
AbitiDdeii,  10  folgender 'TeU:  «  - 

Weirthe  Von 


V 


0» 


15' 
30 
45 

m 

75 
90 


15* 


1 ,000 

0,5 

0,361) 

0,'i99 

(),'2e)b 


6(y 


1,932 
1,000 
0,707 
0,577 
0,5  lÖ 


3,340 
1 ,7:VJ 

I  :m 


3,{^b4!3,34(i 
i,0  )0: 1,732 
1,414  k'^^S 


1,000  1,155  1,000 


0,890 


1 ,035 


0,896 


Die  dritte  Gol 


0,2591^,^0iü,bU)il>000l0,866 

ft)  es  30*  eDthUt,  wie  nen  tiebl,  die 

Kräfte  des  Magnetes  in  den  Puncten  D ,  d ,  E ,  e ,  F,  f , 
die  vierte  eben  dieses  fiir  K,  L,  M,       O  uod  s«  f. 

Um  dieee  Werth*  mit  den  Beobachton^n  su  Tergleteheii, 
Blassen  wir  -rorerst  die  eaf  dem  Dcete  evfaeltenen  Abstiode 
CD,  Cd,  C  abmessen  und  in  Zahlen  ausdrücken.  Als  Ein- 
heit des  Mafses  mag  die  halbe  Lange  der  Nadel  dieneo«.  So« 
denn  ist  nicht  zu  irergesaen;  dad  alle  dieee  Gröfsen  um  die 
halbe  Axe  des  Magnets  za. Idein  sind,  weil  die  Oinenzeii  nar 
bis  an  den  Südpol  desselben  gemessen  wurden.  Auch  müs- 
sen die  Kräfte  v,  so  wie  sie  aus  den  Kiofaliswinkeia  abge- 
leitet sind»  in  eine  den  Distanzen  salbet  angemessene  Form  ge- 
bracht und  zur  Vergleichang  mit  einem  beständigen  Gbefii- 
«enten  versehn  werden.  as  zuerst   die  Form  betrifft,  so 

ist  otlenbar,  dafs  mit  den  Entfernungen  die  Kräfte . aboehmefli 
die  letztem  mithin  im  umgekehrten  Verhaltnisse  dangesielk 
werden  müssen ,  indem  man  nämlich  ihren  Decimalbrueh  giete» 
Bei  der  Ungewifsheit ,  ob  man  das  einfache  oder  irgend  ein 
anderes  Verhäitnifs  anzunehmen  habe,  mag  es  erlaubt  seyo, 
einen  Versuch  mit  demjenigen  zu  machen,  welches  fiir  Kräfte, 
die  Ton  einem  Functe  aus  sich  ringsum  verbreiten  ,  des  all- 
gemeinste und  natürlichste  ist,  nämlich,  dafs  die  Kräfte  im 
umgekehrten  Verhaltnisse  der  (,)uadrate  der  Entfernungen  ab- 
nelunen«  Die  Zahlen  also,  welche  die  Umkehning'  der  Kräfte 
ausdrucken,  müssen  in, .einer  niedrigem  arithmetischen  Stnfe 
gegeben  werden',  wenn  die  Abstände  unverändert  bleiben,  in- 

KT  1 

dem  man  /  —  statt  —  setzt.  Die  Formel ,  welche  die  Di- 
stanz  bei  irgend  einer  Ablenkaog  ausdrückt,  erhält  daher  fol- 


« 
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des  M^ets  Tom  C^ntnun  der  Nadel,  a  die  halbe  Axe 

tedbio,  n  den  beneillen  Coefifiwieiiten  and  f  f     ^  s  r 

4it  Modifidiung  der  tnagncHscheii  Krh'ffe  durch  den  Eio£dli» 
«iM  lieseklmet.  F^ilgende  JlAI  giebt  die  Werthe  Ton  v 
fib  Tmchiedene  Eiofallswii^kel^  det  texjreatrisidien ,  wie  des 
kimsdicheo  Magnetismus» 

Werthe  '^on  r. 


15" 
30 
45 
60 
75 

m 


15* 


0,509|o,546 


0,84lk),904 


l,0(M)0,7'iO|0,54<) 
I,31K)  l,000'0,7<j(i 
I,ö53  1,189,0,904 
1,829  1,310' 1,000  0,931  1,000 
1,9321 1,390, 1,0r»l5  0,9.'<3  1,056 
Ii96()|l«414|l,075ll,000|l,075 

Mit  Hülfe  dieser  Tafel  zieht  man  ans  je  zwei  beobach- 
refeo  Abständen  d  und  nnd  den  zugehörigen  r  und  x'  den 
woknUktk  Werth  vön  n  und  yon  a,  nach  den  Founela 

*«    •  *^  y  y*'        a  «  =  d  +  d'  —  n,(r  +  O» 

berechnet  dantt  zur  Vergleichung  die  Distanzen.  Man 
hTeiiuich  a  =  1,31  und  n  =  2,2.  Die  Uebereinstim- 
I«,  wefehd  sich  in  folgender  Tafel  darsteih,  mag  immer* 

hin  den  empirischen  Beweis  liefern,  dafs  wenigstens  in  den 
Greaaen  dieser  Beobachtungen  das  angenommene  Gesetz  rieh- 
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1 

y  . 

MI 

V 

Renb 

L>CU  O, 

Ri»r 
ucr. 

30 
45 
60 
75 
90l 

4,50 
4,94 
5,20 
5,36 
5,43 

3,51 
4,37 
4,95 
5,34 
5,56 
5,64 

+  10 
+  13 

—  1 

—  14 

—  20 
—21 

15*' 

30 

45 

ÜO 

75 

2,71  2,89 
3,62  3,51 
4,17  3,93 
4,33  4,21 
4,48  4,37 
4y61  4,42 

—  18 
+  11 
+  24 
+  12 
+  11 

15° 

30 

45 

60 

75 

90 

454 
3,00 
3,28 
3,48 
3,5 1 
3,52 

2,51 
2,98 
3,30 
3,51 
3,63 
13^7 

+  3 
+  2 

-  2 

-  3 
-12 
-IS 

09=  120* 

Beob.  B«r. 

Fehler 

fp 

üeob.jUer. 

b>hler 

15° 

30 

45 

60 

75 

90 

2,35  2,43 
2,84  j2,86 
3,10^3,16 
3,18  3,36 
3,29  3,47 
3,49  3,51 1 

—  8 

—  2 

—  6 

—  18 

—  18 

—  2 

15° 

30 

45 

60 

75 

90 

•2,34  2,51 
2,84  2,98 
3,12  ,3,30 
3,33  !3,5I 
3,44  ;3,(i3 
3«53 13,67] 

-17 

—  14 

—  18 

—  18 

—  17 
-14 

Wenn  auch  hier  die  negativen  DiffereDsea  «twas  vorherr- 
tchend  sind,  so  seigen  die  nicht  mindw  groCitB  potitiveoi  «Uli  ^ 
der  Fehler  den  Beobachmngen  xogeechrieben  werden  muHf^ 
Bei  der  Kleinheit  der  Figur,  die  in  der  Zeichnung  in  ihrer 
vrirklichen  Grör$e  dargestellt  ist ,   läfst  sich  die  Abmessung , 
keineswegs  anfHnnderttlieile  einer  Einheit  yerbürgen,  diemtf 
etwa  einen  halben  Zoll  beträgt,  nnd  eben  dieser  geringe  Hslb* 
messer  der  INadel  machte  es  auch  um   so  schwieriger,  iw' 
scharfe  EinstelluDg  derselben  auf  einen  gewissen  Ablenkangs- 
^ad  SU  beobachten  ;  auch  die  Kurse  des  Magnetes  mochte  du 
genauen  Einstellung  seiner  Azo  in  die  Richtung  des  Rsdiii 
nicht  immer  günstig  seyo« 

so  zeigt  sich,  dafs,  um  diejenigen  Distanzen  zu  haben,  deren' 
Quadrate  umgekehrt  den  Kräften  proportional  sind,  es  nicht 
genügt,  den  Abstand  der  Mittelpuncte  des  Magnets  und  derl 
Nadel  oder  denjenigen  vom  Südpol  des  einen  zum  Centroiii! 
der  andern  zu  iiaben,  sondern  dafs  selbst  dieser  letztere  noch 
um  die  Gröfse  a=:  1,31«  die  in  der  Figur  mit  der  Linie  Cc 
übereinstimmt,  Termindert  werden  muls«  Wäre  cc  =1, 
ergäbe  sich  daraus,  dafs  die  Distanzen  von  der  Endspitze  der 
Nadel  bis  zur  Kante  des  IMagnetes  genommen  werden  müs-i 
sen;  allein  der  hemerkenswerthe  Umstand,  dafs  diese  £ntfer-l 
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nuBg  def  EodtfR  beider  magnetischen  Kurppr  noch  um  0,31 
la.grofs  iftt|  zeigt  offenbar,  dafs  das  eigentliche  Cenirum  der 
liiitlippij  «Ci^  aufnrhaik  des:Pei§9  Wifklich  nahm 

lM?tnncli«RMiWl  die  Anmtknmg  ^es  Magnet»  gegen  dip 
Ntü«l  innerhalb  der  Grenzen  der  Pnncte  r,  a,  D  u.  &.  w, ,  die 
eben  nm  0|3  YOn  dem  Nadelende  absteho,  so  zu^  dafs  aie  im 
¥i|lMh  aar  aagnatischen  £rdkraft  miaDdiich  zu,  nennen  war 
wai  dia  Nadel  Ton  der  Gnomonspitza  abgerissen  liStte.  Ea 

ist  wahjschcinlich,    tlafs  diese  Gröfse  0,^>  sich  zwischen  dem 
Magnete  und  der  Nadel  in  einem  Verhältnisse  theile,  das  der 
Süd»  ilmr  fasfiertivaa  Magnatismen  angemessen  Ist,  so  dab 
der  magnatiacbn  Scbweipnnct  dm  Nadel  nähtr  lie^t ,  ab  dem 
Magnete. 

Um  j>ich  von  der  Aii^emeioheit  seiner  Jb'ormei  zu  iiber- 
magCB,  stellte  Laube  AT  noch,  mit  smi  andern  Nadeini  die 
mm  Iren  44»  die  andere  von  36  per«  lin.  Länge,  nnd  einem 
■IgMtfiihen  Stahlstabe  von  5  Zoll  7  Lin.  Länge,  6Lin.  Breit« 
oad  1  Lio.  Dicke  die  nämlichen  I^Iessungen  an  und  fand  aus 
denselben  «  s  31  Lin.  nnd  n  s  53,8  lin.,  welche  durch  die 
Wbt  Lange  der  Nadel  22  Lin.  dividirt  a=l,41  nnd  ns2,44 
geben;  eine  Versehiedenheit  mit  den  obigen  Resultaten,  die 
nur  etwa  «j^f  beträgt  und  die  kein  Bedenken  erregen  kann, 
^enn  man  die  grolse  Ungleiciihmt  der  Werkzeuge,  nament« 

die  Stärke  der  Magnete,  von  welchen  der  natürliche  van 
Utad  6  Linien  in  Kanten  kanm  eine  Nihnadel  sn  tragen 
vpnnoclite^  während  der  andere  iiber  2  Unzen  trag,  berück" 

Ke  Niadel  vm  36  Lin.  gab  mit  dem  nÜmlichen  Stahl- 

jfibe  behandelt  dieselben  Resultate,    wie  diejenige  von  44. 
iuMSSBT  erklärt  dieses  aus  dem  Umstände,  dal's  es  sich  h\et 
wUkt  um  die  magnetische  StSike  der  Nadel,  sondern  lediglich 
!mi  das  Flerkäünif*  der  Kräfte  des  ktinstlichen  Magnetes  ond 
des  Erdmagnetismus  iiandle.     Die  erstere  ist  mit  der  Distanz 
^veränderlich,   die  letztere  ist  als  bestandig  anzusehn.  In 
Iber  Wirlmng  auf  die  Nadel  hangen  sie  theila  von  den  £in^ 
filhwrinkeln  9  nnd  asy  thails  Ton  der  Länge  nnd  KiaCk  der 


1  Elm  dieses  fiind  anch  Kcpta«  bei  Stäben ,  die  bis  aar  SKtti- 
fe^ng  roagnetltlft  aiad.  Ann.  d.  Ch.  XXXV.  80.  Banmg.  IT.  87. 
&  natan :  FerfAsIlNiig  du  MagmtUmuM  Im  Iiuum  der  Stahht&btm 


üigiiizuü 


7S6  Mftga^uviai.' 

ff«del  ab.    ABm  £m»  Liigt  «id  lEnd       Ibail  iiri 

in  gleichem  MaFse  stärker  auf  eiiie  längere  iin^  kräftiger»  ! 
del.    Nur  die  Winkel  q>  liod     kommea  ia  iSetracht,  sie  b] 
•Veo.itdbch  db  uftaiUditfii  mon  m  tadmr  MagMtdw^ 
Sttlhiiis  md  RkkUiog  g^M  das  Ccotram  der  Nidel  e 

nimmt,  insofern  nicht  die'Länge  der  Nadel  eine  gewisse  Grei 
Mbmcbreitet,     Obwohl  auch  diese  iiehaupcmig  durch  <ij 

mmM  Veewch  mk  timm  Nadel  Von  90  Lia.  «iek  beii^ 

so  hält  LABnvUT  smim  Fonnid  dentioeh  nur  für  eine  Nä 
rung.  Der  Einfallswinkel  (o  des  Erdmagnetitmus  mag  alj 
dinge  in  .Betracht  der  grofsen  Entfenmag  jeoae  AaeMai^ 
punelee  im  lanem  der  Erde  für  alle  SteHen  der  Neddl 

nämliche  seyn  und  somit  erleidet  der  Sinus  desselben  und  w 
Quadratwurzel  keine  Aenderang,    Anders  verhält  es  sich 
'  de«  Winkel  9 ;  da  ttnd  die  ▼on  Magnete  ane  a»  alle  TM 
der  Nadel  gezogenen  Linien  keinaewegs  parallel  «nd  dij 

Winkel  ist  nur  eine  annähernde  IVliirelgröfse  zwisclien  unz 
Ilgen  mehr  oder  weniger  von  ihm  abweicheAdan  Wilki 

Die  anf  empimcbem  W^ge  gefandene  Fowaiai 

'  oin.ce 

iet  daher  ab  ein  Integral  anavsehn ,  dae  aits  meltrern  Qlie^ 
zusammengezogen  itt,  das  aber  die  Mähe  des  Differenzt! 
nicht  lohnen  würde,  se  lange  man  nicht  von  der  vöUigeit . 
nanigkeit  der  Formel  äberseugt  wäie» 

In  den  Jahren  1768  bis  1783  beseUftlnte  eich  etnl 

glied  der  Küriij^l.  Akademie  d.  W.  in   Lissabon,   J.  AjfTo 
Dalla  Bella  ,   sehx  angelegentlich  mit  Versuchen  tiber 
magoetiicka  Ansielittng,  m  wekben  «r  aicb  dnnh  im\ 
Immek  dee  oben  erwibnieii  angemein  kräftigen  ekintsst« 
Magnetes  sehr  ermuntert  sah.     I|n  Laufe  jener  Zeit  hatl 
sieh  Terschiedentlieb  bemüht ,  die  Tragkraft  desaelben  a«  j 
gera^  nnd  dieae  von  170  ff  bia  anf  902  $P  gebraaht.  fir| 
klagte  sich  sehr  über  die  Veränderlichkeit  der  Tragkraft 
Magnete,  die  oft  von  ejuoem  Tage  zum  andern  wechsele, 
achieibt  nementUch  dieser  die  Ungletahheic  in  den  Asaullj 
temer  Versoche  über  dia  Ansiebnng  in  die  Perne  an*  Erl 
festigte  diesen  Magnet  unbewailnet  dergestalt ,  dals  seine 
auf  die  Ebene  des  üoxiionles  aenkinclii  und  des  eine  m 
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Mi  mMm  pakkm  vm^  lieber  jdemsdlMNi  Ung  et  m  ei« 
mm  UbmM  Oeüille  efaie  Waege  •nS,  de  m  hmdm  Sei«« 

r»  Bir  8  und  rael^r  belastet  dennoch  für  -}  Gran  Ausschlag 
fk^  iffl  eioeo  Arme  dieser  Waage  hiog  ex  verimttaial  eioe# 
llpiFafaM  den  eiaeiilieltigeii  Ktfiper  auf,  der  ▼om  M»« 
parti^^0geo  vferdea  eollle,  trebei  er  ntfgitchfte  Sorge 

genau  ia  die  Verticale  zu  bringen ,  die  durcii  die  ^ 
Nilttktstem-gittg*  Die  Waege,  die  vennmelst  Aollen 
Mvwi  eiedi^er  geatdit  werden  komute,  wurde  darni  nie« 
ii^lissea,  bis  beide  Körper  einander  berührten.  INachhpr 
^mkü  lie  fedeuit  aod  in  Entfernungeiif  die  von  3  zu  ^ 
liaalintiy  dmh  Wegnebiaeft  ipm  Gewiehteii  dae 
nn^giiiidltt  der  Waage  wieder  haryartellr.     War  d|aee  ao- 

wfh  bwaafgezogen  worden ,    dafs  der  Korper  aufser  der  An- 
^ctim|»pliäre  des  Magnata  sich  befand ,  so  liels  man  ihn  den 
nipaWil  rfiofcwirta  afMben»  tna  iu  den  aimliehen  Di» 
aMwi»  ÜBmlraof  iieehawala  wa  mummu  Dafe  dabei  jede 
Euciainireßg  der  Waage,   die  vom  Auflegen  der  Gewichte^ 
Tra  mtbm  Oanillatf onan ,  vom  AÜunen  oder  Iiiiftavge  eaft- 
*h  fanü«  'anb  Soigfthigata  verariedeai  wiorde^  dalür 
Iwp  die  eigene  Versicherung  diaaea  seit  dreifsig  Jahren  als 
Pnfesf^r  f^Linctionirenden  Physikers,  dar  aucb  durch  die  oben 
hariai  Veiinderüdikait  im  Aoueliiil^prerfliilgeii  dea  M»^ 
(yn  ddi  Wwegeti  iuid,  bei  |ed«na '  fixperimante  den  Aland 
Bifometers  und  Thermometers,  die  Richtung  des  Windei 
oai  ie  fiaaebaffenheit  der  WiUanwg  mit  anzuführen. 

ütujL  Bnu  liAiligta  »np  d^  graftea  Blaset  derge«- 
aib,  dafii  seine  sielbett  Zoll  lange  Axe  Vwdeal  und  der  Nord-- 
pc]  oben  stand«     An  dam  Drahte ,  der  vom  Arme  des  Waa-  « 
pUkm  herabbiiigt  braabta  er  eine  Tarrella  ans  Magnet«» 
adi  len  If  Soll  DnrcInMaiar  an»  nahe  7  Unten  ackwer  nnd 

T^a  4,l4Cj  specifischem  Gewichte ,  ihren  Südpol  nach  unten 
S^ubt»  Et  aankte  dann  die  im  Gleichgewichte  itaheade 
Wnfi  la  lange,  bia  aiab  eine  S^r  von  Ansiehong  eigab, 
aii«tirte  bei  den  folgenden  Abatünden  die  Zabl  von  Gia^ 
^/Ae  zur  Hersltillung  des  Gleichgewichts  beim  Aufsteigen  ' 
^Saken  der  Waage  erforderlich  war.  So  eriuait  et  an» 
üipa  felgande  Wertbe«  bei  denen  die  Snthmuagen  in 
•  ^liei  Linien  .aog^eben  sind« 
tkB£  Cae 

I  * 
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442 

444 

48 

50 
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288 
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Bmm.  29,72  ^  engl.,  Thermom.  66^5  F»,  Wind  £i£»  liP 
les  Wetter. 


Die  in  der  zwplten  und  dritten  Columne  dieser  Tafel  be- 
findlichen Zahlen  drücken  die  Grane  aaSi   die  dem  magneti^l 
•cken  Zage  antgegio  wiricton;  «ie  cootroliteii  eiBanderi  indeoi 
4aft  eioe  Mal  die  Tenrelle  vom  groben  Magneto  -ontfmif ,  dai 
andere  INlal  demselben  genähert  wurde.  Der  portugiesische  Phya- 
ker  versuchte  zuerst  das  einfache  Verhäitni£s  der  £ni£ernuDgen 
Mf  sie  aozupaateti.   Durch  daa  MiTalingen  dieser  Voraassetmog 
jedock  niekt  abgesckrtckt  fand  er  bei  Dakeim'  Nachdenken, 
dai'i»  jene  Linien  in  der  ersten  Columne  nicht  die  wahren  Ent- 
fernungen der  magnetischen  Anziehungspnncte,  sondera  nur 
die  Abstände  der  iiäefasten  Enden  beider  Magnete  angobeii|| 
und  TOfsackte  daker  am  grt^ftom  Magneto  dio  Logo  iKewil 
Condensationspunetes  auf  praktischem  Wege  zu  erfahren  ^  in* 
dem  er  an  verschiedenen  Stellen  um  den  Pol  seine  IXadeln 
ansiokn  Uels ,  deren  Richtang  anf  das  gesockte  Centmm  oim* 
germafsen' hinwies.     DioM  gelang  tkm  am  groften  Magnole 
so  ziemlich,  wollte  aber  am  sphärischen  sich  nicht  errei^eo 
lassen.    Endlich  bestimmte  er  (aufweiche  Weise,  wird  nicht 
gesagt)  diese  Zugabe  der  gemessenen  Abstände  zu  18  Linien. 
Der  Umstand,  dafs  Bella  diesen  Werth -immer  nur  «nf  fSRo! 
Linien  ohne  BmehtkeUo  bestimmt  und  in  seiner  weitschwei* 
figen  Abhandlung,  die  114  Seiten  in  Quarto  und  105  Versu-^ 
che  entiiäk,  der  Methode ,  diese  Verbesserung  zu  finden,  iteina 
Erwäknnng  tknt,  mackt  os  wakrsckeinUck,  daCi  ar  m  4eiieH 
hon  .nnr  anf  empirischem  Wege  gelangt  sey.    Sie  Bfat  tiek 
jedoch  leicht  aus  den  Beobachtungen  selbst  ableiten.  Wei^^ 
nämlich  m  und  m'  die  magnetischen  Kräfte,  in  Granen  ausge>- 
drückt  I  liir  die  gamossenan  Distansen  d  and  d'  darsteilma  nod 
X  den  gesuchten  Zuwachs  dieser  Dtstansen ,  n  eine  groE»  Bo- 
leu2  bezeichnet  I  so  ist  m:m' s  (d'-j-x}'' :  (d^-xj"  j  also  nacii 


oder  }^  m:  |^ m'  =  d'  +  X ;  d     X  j 
afaixc:  --^d.  £s  wj  »•  B,  x»ck  der  obim  T«W 

«.4l|;a's87;  d=3,d'=36;  r«=  24,145; T»« 9327? 
aitifiB(d'— d)=9,327x33=307,79;rni--r'n'==14,818; 
isiBs  x=  20yä5  —  3=  17)65*  Im  Mittel  aus  sechs  solche« 
CwiiiHkiwii  crgiebt  «ich  x  s^l7#7&  Um  Hon  mA  ditMt 
iMlttt       Werthe  won  m  für  die  TerseUttdeoftn  t  cor 

fr^iekhnng  mit  den  ljeobachtun«^en  herzuleiten,  hat  mao, 
nw  liie  eiste  Üeobachtung  zum  Grunde  gelegt  wird^' 

(d'+x)»i  (3+17,78)*=«583:«'. 
dUh  Bseraiis  folgende  Tafel,  in  weklier  als  Resultat 
^  Vimcbs  die  Wttei^aiü  dei  obigen  Gewichte  angesetzt  ist: 
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tn 
Be- 

Abst 

f  m' 
Beob. 
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Be- 
redm. 

Abst. 
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m 
Beob. 
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Be* 

redin* 
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24 

144 

M 

10 

1» 

S83 

583 

36 

87 

87 
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6 

16 

6 

443 

445 

48 

51 

56 

120 
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13 

9 

348 

351 

(50 

32 

42 

132 

3 

•  11 

12 

286 

284 

72 

21 

31 

,144 

2 

10 
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20i  i  197 

Ö4  j 

14 

24  1 

Il56 

1 
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siebt,  da£i  bis  auf  3         Abstand  beidei  Magnete 
«Mdhr  dias  mgmmmtm  Geseis  dai  AhMhma  oaeli  daa 
(MMl  der  Diila»  Mit  d«r  Katnr  ao  cianUdi  fiberehi« 

!*?c: -I.  AHeifi  weiterhin  nimmt  die  Anziehung  plötzlich  in 
'^i&tnk  weit  starkem  Varbaltnisse  ab.  Da  j^assea  weder  dritlai 
ndi  Witt  PDtttMt»;  andi  dia  Harlailinig  das  Wfitbat  yoo 
las  diesen  spätem  Grtffsen  giebt  keine  aoak  mr  afwas  über« 
tiDstiaunende  Heaidtata^  wel^io  Hypatbese  man  aucb  fiiir  dim 


Wir  erUttben  uns  hier  einen  der     hl  reichen  Vanoab» 

^tanusMmc«'«,  dfo  acMt  ohM  Wank-tuid  Suradk 
•fcfahgbüahcm  angafliktt  word#«  tiad^  anfi— aiwMn^  w 

'vzfj«ett,   dafii  mit  Benutzung  der  corrigirten  Abstände  auch 
Beabadbtimgen  bis  anf  eine  gewiiM  Grenze  das  umge* 
WVMblltaifr  der  Quvdral»  dar  Ugmm  braMm  W« 

CcG  2 
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das  Exfirimmium  II.  mIs«?  swteSvnjlswMizig  VcfH- 

che  über  die  magnetische  Anziehung,  in  "welchem  er  einen 
kugelförmigen  natürlicheo  Magoet  voo  ^oll  rheinl.  Darcb- 
messer  «of  men  Magnelitein ,  der  ein  PmUelepipediim  von 
21  Z.  Uoge,  2  Z.  Breite  and  H  Z.  Dicke  bildete,  einwirln 
liefs.  Seine  W^aago  gab  nnbelasiet  yV  Gran  an  und  zur  ge- 
nauem Messung  der  kleinen  AbAtande  haue  der  geübte  Phy- 
aiker  sidh  kleine  Ifeningstücke  Terschaffti  deren  Dicke  gsoio 
2,  3  n*  e*  w.  Linien  hielt  und  die  swiachen  beide  Magnet» 

gelegt  wurden.  Der  Versuch  wurde  am  H.  Juli  1725  ange- 
stellt bei  29,208  Zoll  rheinl.  Barometerhöhe 62^  FahreDh.uo4 
troekne»!  hellem  Wetter  mit  Nordwind.  Im  Mittel  aus  sieben 
BeatimmuDgen  ergiebt  sich  ans  den  Beobachtungen  der  Werth 
von  x=  11,74  und  mit  demselben  erhält  man  von  der  Gitiia 
240  Gran  ausgehend  folgende  berechnete  Gewichte,  die  i&ii 
den  beobachteten  in  folgendes  Tafel 'sosanimengeatallt  siod: 


Grane. 

Grane. 

Beob. 

Be- 

rechn. 

Lin. 

Beob» 
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rechn. 

84 
12 
11 
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2^1* 
70i 

75t 

85 
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69^ 
75,2 
82,6 
90,3 
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7 
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5 
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III 
132 
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100,0 
111,0 
123,7 
138,8 
157,3 

Grane. 
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2 
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Hier  ist  allerdings  die  Uebereinstlmmun^  der  Theorie 
mit  der  Erfahrung  geringer«  als  bei  BcbikA'a  VersttcheOi  den- 
noch hätte  der  Leidner  Phyaiker  ungleich  mehr  «as  ffloes 
Angaben  ziehn  können ,  wenn  er  diese  Red iic [ton  deiielhea 
versucht  haue,  und  das  vermuthete  Gesetz  der  Abnahnoe  ve^e 
durch  ihn  schon  aufsei  Zweifel  gestellt  worden,  statt  daCs  seine 
Arbeit  nur  dasa  beitrugt  dioAnna)ime  desselben  om  ein 
bes  Jahrhundert  zu  verzögern« 

Nicht  glucklicher  war  er  bei  seinen  Versnehen  über  «» 

Anziehung  de  ä  reinen  liii  sens  durch  den  Mannet,  wie  dieSÄ 
aus  folgender  Reihe  in  seinem  Ex^rünenjtum  XVJIL  (p*  44J 
tn  ersehn  isit 
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Grane. 

Grane. 

Grane. 

hm. 

Beob. 

Be- 

Lin. 

Be- 

Lin. 

Beob 

Be- 

recho. 
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1312 

•  •  • 
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104 

147 

12 
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472 

488 
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140 

124 
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41 
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1  361 

(361) 

121 

106 

19 

24 

31 

285 

276 

9 

106 

91 

29 

10 

16 

ii 

229 

219 

10 

84 

80 

35 

7 

11 

201 

178 

11 

70 

70 

37 

4. 

10 

Hierbei  ergab  sich  x  im  Mittel  aus  10  Bestimmungen^  die 
im  jfcfriiiTiTTi  ebweiclieD»  s=  5,08  ün.  und  die  Distans  von 
2  Uft»  mU  361  Gnnan  dknto  ab  BmU  dmr  Vcrgleidrong» 

Kn»  Iwuaye  Rechtfertigung  des  angenommenen  Geattsea 
«mIi  für  diesen  Fall  gewtt(iit  nna  BuLA^e  fiacperieocia  JH.  im 
twöten  Theile  seiner  Abhandlung«     Er  hatte  einen  eisernen 

wobl  poUrten  Cyiinder  vcm  4i  Lin.  Durchmesser  und  8  Zoll 
Länge  an  der  Waage  so  aB%ehangen,  dais  eine  Axe  vertical  hing, 
Ana  dsa  Beobachtungen  exgab  sich  x  s  IQ^Q  Lin«^  womit 
mm 9  Ton  der  Anxiehung  in  3  Lin,  Distanz  aasgehend,  die 
nachstahinden Werths  erholt:  M 
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Lin« 
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394 
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36 

53 

67 
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16 

Auch  hier  hält  die  quadratische  Abnahme,  wie  bei  der 
AmUkmmg  etoes  wirkbeb  magnetischen  Körpers,  nur  bis  auf 
ein  paar  ZeB  Abstand  Tom  Magnete  mit  der  Natnr  selbst  lich« 
I  gen  Schritt,  weiterhin  nimmt  die  Anziehung  nach  einem  weit 
Khoellem  YerhKltnisse  ab.  In  dem  früher  berührten  Falle,  wo 
zwei  Magnete  einander  gegenüber  stehn,  lieis  sich  jene  schneU 
km  Ifcnehme  einigermaben  dadoich  erklären,  dalii  bei  einer 
grOfiam  Distan*  desrelattve  Uebergewicht,  weMlesdie  fireand« 
schaftlichen  Pole  der  gF(jf»ern  Nähe  wegen  über  die  abstofsen- 
den  haben,  imnwr  mehr  abnehme ,  so  dais  die  letzteren  im 
Hasilimisiilisn  Malse  wiiksamer  werden,  allein  beim  ßisen  kann 
diese  Gegenwirkung  weniger  statt  finden,  wewgslens  dürfte 
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der  schwache  Magnetismus,  den  der  Cylinder  von  der  Erde  er- 
hielt, kauna  in  Anschlag  zu  bringen  seyn  gegen  die  Kraft  des 
kleinen  kugelförmigen  Magnetes  von  H  Zoll  Durchmesser,  der 
bewaffnet  174  Unzen  trug.  Auch  stimmten  die  Beobachtun- 
gen in  den  angegebenen  Grenzen  nicht  minder  gut  mit  dem 
fraglichen  Gesetze  bei  einem  halben  Zoll  Länge  des  Cylinders 
überein,  als  da  er  8  Zoll  Länge  hatte,  wo  doch  ofiFenbar  sein 
terrestrischer  Magnetismus  verschieden  seyn  mafste.  DaC»  die- 
ses wirklich  der  Fall  war,  ergicbt  sich  aus  folgender  Zusam- 
menstellung der  Kräfte,  mit  welchen  dieser  Cylinder  vom 
J^ordpoU,  so  wie  vom  Südpole  des  grofben  Magnets  im  Maxi- 
mum, d,  h.  bei  der  Berührung,  angezogen  wurde  bei  succes- 
siver  Verminderung  seiner  Lange. 

Ueberge- 

wicht  <t 
Südpols 
über  den 
[Vordpol. 


Länge d 
Cylin- 

ders  in 
halben 
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ziehun^j  nach  d 
Länge  des  Cylii 
ders. 
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3(38 
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2,3 

2,0 
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1,0 

1,0 

1,18 
l.'iS 
1,34 
1,25 

1,21 
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1,75 

1,48 
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Die  Ueberschrlft  dieser  Columnen  drückt  ihren 
Die  erste  giebt  die  successiven  Längen  des  eisernen  w 
▼on  44-  Lin.  Durchmesset,  dessen  Axe  vertFcal  über  dem 
gnete  gehalten  wurde  und  der  «Iso  seinem  Pole  '"""Ij  ^j, 
nämliche  Fläche  darbot.     Nach  jedem  Doppelversoch«  \^^^^ 
Detail  für  die  verschiedenen  Abstände   wir  hier   "  '^j^^j! 
wurde  ein  halber  Zoll  vom  obern  Ende  de«  Cyl»«"*'"!,!',, 
schnitten  und  derselbe  ausgeglüht,   um  ihm  jeden  *  .^Jj, 
Magnetismus  zu  benehmen.     In  der  zweiten 

.  u  n  de 

sich  die  Maxima  der  Anziehung  in  Granen,  mit  ^^.^^^^ 
Nordpol  des  Magnetes  den  Cylinder  festhielt;  ^ 
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ehen  diese  ftlr  dtn  öüdpol.    Die  Zahlen  der  vierten  und  fünf« 
Ua  Columufi  iMzeiciineo  die  veduiitoirsmälliige  Abnahme  die* 
Mi  Auielisag  alt  Fdge  d«r  Maaseo-  oder  wohl  nor  LSogeii«- 
▼MiedenHig  des  CylMm,^  die  Aosiebvng  bei  4  Zoll  Länge 
=:  1  gesftzt    Die  Bechste  Columne  endJich  stellt  die  veriiah- 
wÜHDa^iig  grd£Mre  Kraft  dar,    mit  welcher  der  Cylkidec  bei 
MNWeaen  Lfiogea  vom  Südpoie  des  M^netee  mehr  «ng»** 
wtgm  «nrde ,  als  Toa  eeiMai  Noidpole,  die  Knft  des  letz- 
tere =  I  gesetzt.      Dieses  Uebergewicht  der  Anziehung  des 
Sadpctls,  als  Folge  der  im  ontern  i^ode  des  Cylinders  erreg- 
iaHei^lirilet,  dürft«  mm  eber  Bochf  eis  die  absolate  A&- 
«lefcepf )  wie  eio  in  der  sweitea  wid  dritten  CoInmne  ausge- 
druckt ist ,   ein  Mafs  des  terrestrischen  Magnetismus  an  die 
Üaod  geben.    Seine  Wirkung  tritt  desto  mehr  hervor,  je  ge- 
AosieluiDg  der  EieeoiMia»  aeibsl;  war,  obgleieh  mit 
Vmiodenmg  der  Unge  aoch  der  leireetrisohe  Magnetiamae 

tl«  CvhüJers  abnehmen  mufbte;  dieses  gebcliah  jetlocli  nach 
eionii  andern  Verhältnisse,  als  bei  der  Anziehung  des  Ma-> 
gBüM.  Der  itirbBte  Unteischicd  dieser  fetstern  füllt  auf  di^ 
Liagto  vmn  12  und  10  halben  Zollen ,  d.  b.  da,  wodtie  L8ngo 
de»  Cvliiiclers  t]:\s  j'i fache  beiner  Dicke  war. 

In  der  Meinung,  dafs,  wie  in  der  Elektiicitat |  so  viel* 
Ukkt  mtk  beim  Magnetismoe  die  nngespittie  Form  des  en* 
gcK^enen  K^lrpei»  einigen  EiaAnb  maB  die  Anziehung  selbst 
habe,  Ii  eis  sich  es  der  portugiesische  i^hysiker  nicht  verdriefsen) 
zu  den  42  Versuchen,  die  er  mit  dem  eiseroen  Cylinder  an- 
gestttti  Jmtte  und  demi»  j^der  etwa  ein  Dutzend  sergftLltigef 
«AM^mgen  enibielt,  aoeh  36  andere  mit  einem  eisernen  Cy- 
tbder  von  denselben  Dimensionen  berzufiigen,   dessen  oberes 
Kode  in  einen  Kooas  Ton  1  ^il  Höhe  auslief.      Die  Anzie- 
heag  selbst  in  den  yeiscbiedeneii  Abstufungen  der  Entfernung  * 
laigle  meb  nar  onmeiklieh  geringer  als  beim  wllen  Gylioder 
(iur  den  Nordpol  im  Mittel  etwa  5)  für  den  Südpol  nar  1 
Procent},   obgleich  das  Gewicht  des  letztem  um  nahe  4  g^^* 
,wary  als  das  des  zogeepitslen.     DaTs  wirklieh  die  Masse 
kiarliei  wenig  tfane,  beweist  eine  Reibe  eben  so  zahhreicher 
Versodie  init  einem  Cylinder^  der  enf  die  nSmliche  Weise, 
wi<5  die  beiden  vorigen,  successiv  um  1  Zoll  verkmzt  wurde 
aad  dabei  doppelt  so  grolsen  Dorehmesser,  also  eine  viermal 
10  groiM  Qfondfläohe  batft.    WirUicb  belimg  sein  Gewicht 
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im  Mittel  nahe  da^  vierfache  (3jT)  des  erstem*    Dennoch  war 
die  Krafi  der  Anziehaog  auf.  den  grofrea  Cylinder  für  dco 
Nordpol  na>  um  3f  ^  den  Südpol  mir  um  1  Ptoooot  gHfter, 
als  bei  dem  St-mel   dfioiieni;  eio  ielnr  genügendev  Beweis, 
(lafs  die  magnetische  Anziehung  sich    keineswei^s    nach  der 
Ma88§  des  (mgezogMm  JSisens  rüshte.    Jener  Abstand  des  ei« 
gentUcben  Aiwiehangspttttotet  vom  Polendo  des  Magoeli  m 
beim  SUdpole«immer  geringer  als  beim  Novdpole ,  indem  x  bii 
)eii&ui  meist  9  und  10  Lin. ,  bei  diesem  7  und  8  betrug.  Wai 
ledoch  unter  allen  diesen  veränderten  Umstanden,  mociite  d«r 
Migexogene  ILtfrper  ein  Magnet  oder  «n  Stüek  £iien  von  oock 
so  nngleieher  Linge  und  Breite  seyn,  sieh  gleidi  blieb,  dsi 
war  die  yibn  ahme  der  Anziehung  im  nmgekehrtery  F'erhäUnitte 
der  Quadrate  der  AifMiäade  JUr  das  Jnleryail  yon 
Luum*  Die  6  Stationen ,  In  welcben  die  Abwttgni|en  fgt* 
macht*  wurden  9  von  3>  Q»  9^  12,  18^  24  Lln.  geben  ohne  Aei- 
nahme  solche  Resultate,  mit  denen  die  Theorie  bis  auf 
susammenstimmte«    Ohne  allen  Zweifei  ist  diese  5phäre  der 
regelrechten  Anziehung  bei  schwichern  Magneten  geringtr. 
Im  h(ich«tio  Grade  merkwürdig»  wo  nieht  nnerUärbar»  in  je* 
doch  der  bestimmte  Gegensatz  zwischen  Müsse nnrMote&V 
und  Bella's  zahlreichen  und  evidenten  Versuchen  mit  deo 
fnihei  angeführten  von  Lambsat   über  die  Lage  des  Ceo- 
trams der  magnetischen  Ansiehnng  in  jedem  Pole,  Wähissd 
die  Lamber^schen  es  anberhelb  des  Megnete'  legen,  ist  ^ 
bei  diesen  unleugbar  innerhalb  desselben,    mit  einer  gerin- 
gen Versetzung,  je  nach  dem  Mafse^'der  Anziehung;  eine  Ab- 
weichung, din  veimuthlich  von  der  Lage  «inet  ühnlachen  Coihi 
deoMtioOspunetes  iA  dem  angezogenen  Körper  selbst  hepatrt* 
War  dieser  der  sphärische  Magnet  von  \  Zoll  Durobai«**! 
so  betrug  die  Verbesserung  der  Distenzen  17  bis  18  Liiu^Ot 
bei  dem  «iseroen  Qriindex  war  sie  nur  6  bis  10  Linienf 
Südpole  des  Magnete  mwlBoi  um  ein  Psit  Idnion  küMr  ib 

am  Nordpole. 

Beide  Beobachter,  Musscübhdkoeoil  und  DjUiLA  B^'L^h 
haben  sich  auch  bemüht  sn  entdecken «  nach  welchem 
setie  bei  iiren  Magneten  die  JSMiof&ungm  d$t  fnxM^ 

l^aU  statt  fanden.  Beide  klagen  über  dia  grofse  Schwi^ng* 
keit  dieser  Versuche ,  indem  der  an  der  Waage  hängende  Ma' 
gnet  immsx  seitwätU  sossuwmchen  suche.    Auch  ihis 
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obacbtuogeiiy  obgleich  mit  Magneten  von  sehr  Tertchieden«! 
XMt  iBgMtaUt j  itiwmn  in  de»  weamtliobtleii  Eiicliemtingen 

i)  Dai  ManmuD  dkr  AbttofauDg  findet  DHnilichv.nicht 
Im  d«  Berührung  y  sondern  in  einer  Entfernung  statt,  die  bet 
dmm  Ftrsachen  beider  Pbyiifctff  6  bis  7  Lifuen  betrag.  Bei 
IddMm  Abetündtn  mouBl  di#  Abatoftosg  ab  md  ibn  Kraft 
iit  W        Bnlihnuig  der  Klirper  to  lientioh  derjenigeo  ' 
gldch,  die  sie  in  einem  Abstände  von  etwa  2?  Zoll  aufsern.  - 
2}  i>i«  grtt&te  Kraft  der  Abstofsutig  ist  bei  MuesoHtV» 
moKCft  Mir  etwa  ^  der  füibstM  AnaMbong,  htk  Daua  Bbua 
i  bis  4  denelben,  aod  betiigt  bödmen  etva  die  Uilfte,  bei 
ienem  nahe  ein  Viertel  der  Anziehung ^  welche  in  eben  die- 
inn  Abstände  eintrifft. 

3)  Was  bei  dta  Venoebea  des  portogieaiMbea  Pbytüwti 
a«di  bMDndm  aaffriillt,  ist,  dab  bei  den  Abttänden  ▼on  8  bit 

8  Zollen  die  Abstofsungen  den  Anziehungen  beinahe  voilkom* 
meo  glikb  sind«  In  den  Versuchen  des  Leidner  Physiker» 
ist  dNM  wegen  dar  Scbwiebe  dßt  nagnetiachea  Kräfte  in 
dietan  Abetfndea  weniger  aicbtbar«    Wir  bemerken  dieses  in 

naebstehender  Tafel  ^  welcher  wir  noch  die  eigenen  üeobach^ 
tnogeo  von  Dalla  Bella  folgen  lassen* 


Ab- 

Absto- 

Aaaie- 

Ab- 

Absto- 

Anzie» 

(tand. 

r»uog. 

hung. 

stand. 

fsung. 

hung. 

ZoU«. 

Gr. 

Gr. 

Zolle. 

Gr. 

Gr. 

3 

79 

87 

6 

21 

21 

4 

49 

1 

7 

13, 

14 

5 

81 

sa 

9 

9* 

10 

Beobacbtete  Abstobnngen  gleicknamigfr  Pole«  ^ 


Abst. 

GrMit. 

Abst. 

Gr. 

Abst. 

Gr. 

Zoll.  L. 

ZoU. 

ZolL 

0  0 

102 

2 

128 

8 

9i 

0  3 

223 

3 

79 

9 

0  6 

244 

4 

49 

10 

5 

0  9 

230 

5 

31 

Ii 

4 

10 

216 

0 

31 

12 

3 

4  6 

178 

7 

13 

OfTeAtf  wirkt  bei  zunehmender  Annäherung  der  Magnete  - 
die  Anriehnng,  der  firenndacbaflüdien  Pole  der  Abstolaang  ent«*  • 
gegen  nnd.Übetwindtt  sie  sogar^  wenn  der  Abstand  nnter 
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einen  halben  Zoll  fällt.  Das  Gegentheil  hiervon  Hndet  jedocli 
bei  der  Anziehung  nicht  Mit ,  da  diese  ia  den  Abstauden  von 
Sljinieii  bis  2  ZoU  ohoe  irgend  eine  Stömng  dem  Gesetae 
Qoedtale  dei  Abetände  fdgt»  Die  AoMehnog  ist  eko  im  Ifft- 
gnete  stärker  als  die  Abstofsungy  und  erst  in  einer  Entfernung, 
die  über  2  bis  3  Zoll  geht,  treten  diese  Kralte  in  eine  Ait  yqq 
Glcicbgeiwiehi,  wie  dieses  die  oben  angefiibrle  Vei^fihiiiigi- 
Irfel  fdf  die  Aletiiide  yoa  3  bis  8  ZoU  beweist;  in  «ih«  Di- 
stanzen ist  die  Abstofsung  zu  unkrüftig,  um  die  freie  Wi^' 
knng  der  Anziehung  als  einer  von  einem  Puncte  ausgeheodeo 
KndEt  sm  sttfien.  Uebexheii^  ist  bei  gröfMMi  Xilähe  aiebt  a» 
in  jedem  ^ser  Kdipei  eifentbäadicbe  Mafnsdsmos,  aso* 
dem  euch  derjenige  thätig ,  welchen  sie  gegenseitig  doreh  V«- 
theilung  in  einander  erregen,  und  hierin  liegt  auch  dt^r  Grund, 
warom  die  Anziehung  weit  kräftiger  ist  eis  die  AbstofsoBg* 
Bei  der  tistem  wird  dnrcb  die  £rwecknng  entgegengeiflrtw 
PoieritSle»  die  oMignetisebe  Kraft  verstärkt,  bei  der  letclm  bi»- 
gegen  wird  durch  eben  diese  Ursache  ein  Theil  der  wiik- 
Mchen  Polarität  oeotralisixt^  wodoxeh  die  Jiraft  des  AbstoCwsg 
vtningeit  wird. 

Anf  einem  gans  veieehMeMi  Wege  gelang  es  iai  J> 
1785  dem  scharfsinnigen  Coulomb  ,  das  Gesetz  der  magntti" 
sehen  Anziehung  und  Abatofaung  auszumitteln  ^.  £c  bedient« 
sieb  dazu  der  Ton  BdicnxLi^  erfundenen«  dnrcb  ihn  weseottidi 
verbesserten  Drahwaagg^  deren  Theorie  in  Bend  IL  disiM 
^yorterbuclls  S.  591  gegeben  worden  ist.  In  dem  am  Drehungs- 
drahte befindlichen  Bügel  befestigte  er  einen  geharteten  uod  gut 
magnetisirten  StabUraht  als  borisontale  Magnetnadel  rad  stsU^ 
seinem  Poltnde  einen  endern  magnetiscben  Drabt  in  verticilsr 
Richtung  gegenüber.  Beide  iiatten  24  Zoll  Länge  und  1|  Lin. 
Dicke.  Durch  diese  bedeutenden  Längen  der  Nadeln  wurde  es 
ihm  möglich,  denEanÜnb  der  entlegenem  Pole  gr^fitentbeils sa 
beseitigen»  Mit  diesem  einfachen  Apparate  vnrsnchle  er  vor- 
erst den  Einflufs,  den  der  Erclma^^netismiis  auf  »eine  NaJel 
ausübte ,  zu  bestimmen.  Zu  diesem  Ende  gab  er  dem  Dre- 
Jinngsdrahte ,  als  die  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  hg, 
swei  volle  yrndrebongen ;  sie  wurde  dadurch  um  20  Gnds 
vom  Meridiane  abgelenkt,    ..Die  ei^ntliche  Wtndfe^  betrug 


a  lUok  de  r  Aoad.  1786.  9.  006. 
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dso  720^ — 20^  ^tr  700".    In  der  Vorlasse Uung,   da£&  die^ 
ml  wekfaer  der  Ewtopagnetttaw»  dü»  Kedel  dem  Me- 

zudräDgt ,  dem  Sintu  eUr  Ahi€nkung  proporiional  sey^ 
«od  daCs  bfii  Winkeln ,  die  nicht  viel  über  !20"  gehn  ,  statt 
4ii  fimt  die  Bogen  aa  tetaen  teyen^  hätte  man  also  in  die* 

mmim^  ^^^^^  =35  Abi. ,  d.  h.  ea  bedarf  einer  Win- 

<&ii]g  von  35%  HB*  die  Nadel  um  einen  Grad  vom  IMeridiane 
CouZtOMB  Stellte  nuo  dieser  ]\Iagnetoadel  jieo  ex* 
magnetlfdieii  D»ht  aa  Widttedenen  Entftrnmig^ 
^eiiuber ,  wobei  die  gkicbiiimfgeii  Polo  einander  gaganlibat 
itasdaa,  and  erhielt  folgende  Ab&toÜMingen : 

\rindoDgen  dea  Drahtaa         Abatobaogswinkel  ^ 

0  24°  ' 

3  ganze  Windungen  17 
'8    -        -  12  . 

Im  ersten  Versuche,  der  (nach  einer  sj^tem  beiläufigen 
Awumg^  in  5  Zoll  Abstand  der  einander  gegenüberstehenden 
Pole  geoiaeht  ward ,  hatte  die  ahstorseado  Kraft  den  Wider- 
stand des  miUro metrischen  Drahtes  für  eine  Windung  von  24* 
and  dann  noch  dea^nigen  des  iirdmagnetismus  von 
oder  ftlQ«,  im  Ganten  also  Toa  864«'  sa  überwinden.  Beun 
«vaiien  betnigt  dieaer  Widentand  3  X  360«  +  17  =  1097% 
^ozu  noch  die  Wirkung  des  Erdmagnetismus  von  17  X  35 
oder  ättS*  hinankommen ,  mithin  war  die  Abstolsung 

1097  + 595  sl692<». 
0»  Mtto  Vemndi  giebt8X360«  +  12''«2892S  nebat 

t2  X  35"  oder  420%  im  Ganzen  3312°.  Man  bat  alao  för* 
die  Ab&tofenngswinkel  oder  Bogen  24,  17i  12,  denen  man  un- 
bedmUkhihro  Chorden  anbatituiren  kann,  die  Kräfte  864, 
1692  ,  3312.  Legt  man  diese  letaleren  anm  Grunde  und  be- 
rechnet daraus  nach  dem  um^^^ekehrten  Verhältmsse  der  Paa- 
diaaa  der  Entfernungen  die  correspondirenden  ivraite  der  bei 

den  aadem,  so  erhält  ihan  dafür  die  Werüie  3312  X  ^jj^^  «"» 


3312  X         oder  1650 und  828,  tnttatt  1692  und  864.  Die 

PeUet  ¥on  ^  nnd  36  Graden,  die' aich  hier  ergeben,  sind 
Dihe  der  Wirfewg  dea  ErdmagneÜsmn»  glwch  und  antspte- 
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ch«B  mithhi  einem  Giede  Ablenkang,  und  wUMkt  ist  dinir 
nicht  einnud  einem  Beobechtungsfeliler  faeienmenen ,  <onilm 

Wühl  auch  den  Einflüssen,  welche  die  übrigen  magnetischen 
T heile  der  beiden  Nadeln  unter  mein  oder  weniger  günstigeii 
Winkeln  enf  einender' eatittiett  konnten,  Aaeh  lÜr  düe  Ansieliiing 
4er  ongleiehnemigen  Pole  fand  sieh  de»  nlmliche  Geaeix  da 

itni^ekehrU'n  J  erhäUnisaes  der  Quadrate  der  JJistcmzen  bestätigt. 

Eben  diese  Resultate  hatte  sich  Coulomb  früher  schon 
dnich  die  unten  sa  betrachtende  Methode  der  horisontalee 
Schwingungen  einer'  Nadel  verschaflt  Durch  unsweidaatiga 
Vermache  hatte  er  gefunden,  dals  in  einem  wohl  gehärteten 
und  magnetisirten  ötahidrabte  von  25  ZoU  Länge  und  1|  Lio* 
Dicke  des  megnetische  Fkiidum  sich  in  den  änbersten  2*  Ini 
3  Zollen  Tom  £nde  condensirt  befand  und  die  übrigen  iosua 
Stellen  wenig  oder  gar  keine  '"Wirkung  auf  die  MagnetnadJ 
aufserten ,  dafs  in  eben  diesen  Drähten  der  magnetische  Schwer- 
^nct  oder  das  Centrum  der  Anziehung  und  Abatofimng  «u^ 
9  hb  10 Un.  vom  Ende  leg,  mithin  in  einer Nedel  von  1  ZoU 
Länge  nur  1  bis  2  lin.  Tom  Bude  entfernt  seyn  konnte«  Eioa 
solche  kleine  Stahlnadel,  von  70  Gran  Gewicht,  liefs  Cov- 
i.OM]i  an  einem  einfachen  Seiden£aden  von  3  Zoll  Länge  auC- 
gehängt,  in  vefichiedenen  Distanzen  von  dem  rertical  stehan- 
den  StahtdrahtC)  dessen  unteres  £nde  um  10  Lim  unter  dar 
Ebene  der  kleinen  Nadel  sich  bafand,  schwingen  und  erlutlt 
folgende  Resultate: 

Schwingnngen  det 

Nadel  in  60  See 

1)  15      Durch  aen  Magnetismus  der  Erde. 

2)  41      Det  SuUdnht  4  Zoll  vom  Centmm  d.  Na^ 

3}  24      -      -      8  -    -  - 

4)  17      -  -16--- 

Dei  der  Kleinheit  der  Nadel  wurden  beide  Pole  derselbett 

vom^ntern  (südlichen)  Pole  des  Stahldxahtes  nahe  in 

chem  Meise  eiEcirt.   Der  Südpol  des  letatem  stand  vom  Nord' 

ende  der  Nedel  um  3i  Zoll ,  Ton  ihiem  Südende  am  4i  Zoll 

ab,   so  dafs  man  für  seine  gemeinschaftliche  Entfcmnng  VOB 

ihren  Polen  4  Zolle  annehmen  iiann*    Verhaken  sich  nun  die 

megnetischen  Wirkungen  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Di^ 

Iii  j 
stanzen,  so  sind  sie  wie  ^— ,  oder  wie  1,  At 
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MtfcSngen,  den  QattdnlAi  4malbttt  fir  eine  gegebane  Zait 

pTOpOTtional  sind  ,  so  ist  z.  Ii,  die  Einwirkung  des  Krdmagne- 
liMm  auf  die  Nadel  durch  die  Zahl  iSF'sss  225  aiuzadrücken. 
MllsMiten  Vemche  isl  di«  Tereioto  inigMtifciM  Kr»ft  der 
MMid' d^  Sldkldriihles  a  41<  =  1681«  nutbin  die  letz- 
tere allem  =  41^  ^  15^  =  1456.  Wir  erhalten  au£  diese 
Maiit 

fiir  4ZoUDkn»n%     4P  — 15>  al4S6» 

-  8  -      -        24*  — I5?«i  351, 

-  16  -      -         17«  — 15'=  64. 

Die  beiden  ersten  Abstände,  4undd9  geben  in  den  Zah- 
Im  liifiond  351  nahe  das  richtige  VerhähniTsy  beim  dritten 
äl  dir  Werth  64  bedentend  zu  Uem.  AU«io  hier  ist  bei  19 
Zoll  horizontalem  Abstände  des  Stahldrabtes  die  Entfemoog 
teinet  obera  Pols  von  gröfserem  relativen  £inüuäse  als  früher, 
sfe  kl  Mich  =:  +  23^),  mithin  wenn  die  Wirkung 

Pols  dnrch  dV)*  dtigeitellt  wird,  sa  ist  die  des 
16 


letttem  nahe  wie  100  s  19.  Da  nun  die  Schwingungen  der 
Whl  dnivh  die  vereinte  Wirkong  beider  Pole  bestimint  wer- 
den, der  obere  aber  dem  untern  enf gegen  wirkt ,  so  ist,  wenn 

19 

mdie  mnoielte  Kraft  des  letztem  bezeiehnet,        —  x  b64 

lüU 

■sd  dinns  sr  a  79^  wu  allerdings  besser  in  des  gesuchte 
▼eribÜtaifs  pafiit. 

Bei  diesen,  wie  bei  den  vorigen  Versuchen,  wird  also 
ans  einigen  wenigen  Diatanzen  daa  geglaubte  Gesetz  in  Vol- 
lmer AUgiBieinlieit  engenommen,  m  8chlnfii|  der  mit  den 
Mgn  directen  Abwägungen  nicht  iibereinstimniettd  ist  und 
es  wunschenswerth  macht,  die  letztere  direcle  Untersuchungsart 
grofiwn  künstlichen  Magneten  aus  hinreiohend  Jangen  Stahle 
snr  iW"'"^**^'*  der  Gegenwirkung  der  Pole  wiedee* 
Mfnieebn»-- 

In  den  Denkschriften  der  Akademie  von  Torin  für  1811^ 
^ibi  G»  fiulOJiE  eine  neue  sehr  sinnieiche  Construction  einer 
■    ^ . 

1    Im  AaMB^e  mitgetheilt  ?oa  Prof.  Meikekb  in  G.  LXIV. 

1^ 
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Bmiitiib  Ml  Mb  «f  dm  ihrer  vofii^UdMa  BfWtgSflll 
^Mfvgeii  mkA  m  Y«rtiicii«n  dl»«r       OefiM  AbutüiP 

Pig* benutzte.  FL  1^1  eine  messingene  Nadel,  auf  dem  Hutcliei 
^'leicht  bew^lich.     Aaf  deraeiboD  banden  sich  in  genau  ^ 

AhMndm  (eigentlioh  «n  «iaMr*  bewaglidiM  U 
befestigt)  die  Spitzen  m,  m',  ta\  m" ,  bestimmt,  einer  kleinen 
gnelnadel        als  Gnomon  za  dienen.    Das  T«rschieblklie 4 
wicht  P  am  andern  Schenkel  der  NaM  oder,  wie  Binett  i 
nennt,  dee  Pfeile  LF  dient  elt  Gegengemeht  Ahr  4ie  wrXti 

liehen  Standpuncte  der  Magnetnadel  NS,  Versieht  man  bei 
Pieil  and  Nadel ,  niit  einem  Gradbogen «  so  hat  man  ein  t 
empfindÜehes 'Insttiunenil  tnr  Meetnag  kleiner  Amnelnog 
bei  welebem,  wenn  men  i3en  Winkel  LCn  des  Pfeils  nnt 

den  der  Nadel  L  mÖ  mii ^  bezeichnet ^  die  Abweichung  D 

nignetlschen  Meridiane  daic}i  2"      ^  —  ß  ausgedrückt  W. 

"Von  diesem  AVerkzenge  machte  BinoxE  folt^enden  Gebran 
£jr  befestigte  am  Ende  F  des  Pfeiis  einen  Draht,  dessen  ei 
wtrts  fekrnmintti  £ode  einen  Terticai  hängenden  Dnht  • 
gerede  berührte ,  wenn  die  Ende  L  eoF  Nnll  eetnet  Grtdbog« 
2ei  <^te.  Das  Ganze  wurde  so  gestellt ,  dafs  die  Nadel  iS  S, 
megoetischen  Meridiane  liegend  |  nüt  dem  Pftil  F^L  einen  rt c 
ten  Winkd  küdectw  Sodenn  wvrd%,  gleiehMie  in  der  Ebi 

des  Meridians,  der  Nordpol  N'  eines  MagnetbUbes  dem  Sü 
pole  5  der  Nadel  so  lange  näher  gerückt,  *  bis  der  Pfeil  I 
durch  des  Bettreben  der  Nadel,  mch  dem  Magnete  n  nUi« 
tun  4  Grtde  aeitwSrtt  abgelenkt  war,  wobei  Aaa  PenM  < 
um  den  Bogen  fg  ans  der  verticalen  Lage  verdrängt  vvu-. 
und  hieranf  die  Distanz  N'S  aufs  Sofgialtigste  geeaetsea«  Die 
Operation  wnrdo  ^nachher  iifar  die  vefteldede«en  SnadpoM 
ro,  m',  m"  u.  s.  w.  der  Nadel  sorgfiilti«  wiederholt  und  so  wi 
den  aus  den  verschiedenen  Hebeilangen  Cm  und  den  A 
atftnden  YXS  die  ntfthigen  Data  «nr  AttemitMdmg  -dal  fia| 
dben  Getetzes  gewonnen«     Wenn  ntmlieh  der  FM  aaf 


stand  ,  so  hins  sein  Gleichjiewiclit  in  dieser  Lajze  einers« 
von  dem  öeiteodruck  des  aus  der  Verticale  getriebenen  Pend 
o  p,  anderirteita  too  der  Kraft  dea  oMignellaehen  ^gtt  ^ 
Kiehtung  NS  ab«  Da  nnn  ftlr  alle  Versacbe  der  •WidiifH 
üe$  Pendels  der  nämliche  war,  so  mufsten  auch  die  üini-ff 
gegenstehenden  magnetischan  ILräita  sich  anter  einander  ghi 
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_  __  t 
Ulmrt  m»  abo  A       hm&miigB  Moment  des  Wider- 
siandes  in  Beziehung   auf  den  Mittelpunct  C  der  ßeweguo? 

,  f  ,  I    IL  8.  w.  die  gegenseitige  Anziehung  der  PokmSuuA 
K  ^  Magiütiwdel  und  das  Subm^  l\  l'\  t"  v.  a.  w.  die  He^ 
WHi  «m,  cm\  ^m"  «•«.£,,  so  ithilt  man  ab  Gleichge- 
wicht in  den  ileihen  der  Verbuche: 

r  r  mzR 
r  r  =sR 

r"=  R  u.  8.  w.,  und  folglich 

f:  r  =1":  r 

f:  £"'  =  1'":  r 

r:r  «T:  r ö. 

la  diesen  Proportionen  sind  die  Gröfsen  1',  1"'  durch 
aiaittelbare  Messung  gegeben  and  dienen  datu^  die  Verhält-* 
ier  Kiafte  i ,  t\  t'  n*  w,  ca  hestimmen.  Diese  Kräfte 
▼on  den  magnetischen  Grüsen  des  Stabes  und  der  Na- 
del und  von  den  Entfernungen  ihrer  anziehenden  Pole  N'und 
S  ah.  Da  aber  die  ersteren  för  jede  Reihe  von  VefsadieOi 
dk  jBMchalb  xwei  Stunden  nnd  unter  gleichen  Vnfsem  Um- 
sftalen  angesteOf  "mirden ,  die  nämlibhen  '  bleiben ,  so  kom- 
ren  bei  der  Vergleichung  der  Kräfte  f ,  (\  ("  nur  die  letz- 
ten! in  Betracht.  Bezeiclinet  man  diese  Entfernungen  durch 
1^'  und  dorch  9  (x)  irgend  eine  Function  Von  x.  so 


9W  9(x1 

=  fön '  w") 

I^Usimt  man  für  die  Fooction  von  x  die  Form  an,  ad 
hai  mnoBk  sni  Ableitung  von  n  folgende  deiahongen ; 


log  r 

—  log  1" 

logx' 

-  iog  x". 

log  1' 

—  log  1'" 

logx' 

—  l«»g  x"^ 

log  1" 

-  feg  r 

iog  x" 

—  log  x"! 

n«  So  w. 
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Hietbci  wird  vmnignt/M,  dab 
aagnetlsclimi  Pole  fP  md  'S  des  Mignett  and  der  VM  mI| 

einander  einwirken,  was  zumal  bei  den  ersten  Versucbireüien 
aus  folgenden  Gründen  annehmbar  ist: 

1)  war  die  magneüsche.  Kraft  der  bei  dentallMa  gf-| 
liraachteii  StKbe  aehr  gering  and  bewirkte  keine  Störung  d« 
Nadel,  wenn  die  Pole  IN'  und  5  um  einen  Decimeter  voo 
einander  abstanden  ; 

2)  war,  weil  Nadel  und  Mag^et^b  in  einer  Veilied^ 
ebene  lagen ,  die  achiefe  BiAtimg  einer  aolchea  SiHkimg  i»* 

^  günstig ; 

3)  war  die  Entfernung  in  den  meisten  Versnchen  lo  grofif 
data  die  Feie  N  und  N'  eulaer  ihren  Wirkimgispbibmt  skh 
be&ndeii,  und  enf  jeden  Fall  war  die  Nähe  der  befrenahNt 

Pole  in  dem  Mafse  gröfser,  dafs  die  Wirkung  der  endegt- 
nern  gegen  denselben  unbedeutend  erscheinen  mufste. 

Die  Länge  der  Magnetnadel  NS  betrug  103  Millimeter 
(3  2. 10  L.).  Jeder  ihre.  Pole  atand  um  6^  Uilliin.  (9,9  U^) 
vom  Ende  einwirts;  sie  weg  5,94  Gramnie.  Die  gröfsttEot* 
femung  Cm,  die  der  Nadel  vom  Centrum  C  des  Pfeils  geg^• 
ben  werden  konnte,  war  108|  Müüm.  (4'Z.),  dea  ganze  Ge- 
wicht yon  Nadel  und  Pleil  betrug  6fS07  Gramme.  Die  w 
gewandten  megnetisehen  Stäbe  waren  folgende;  I)  Ein  kU- 
ner  cylindrischer  Stab  von  150  Milliro.  (*)|  Z.)  Länge  und  2 
MiUiro.  (1  Lin.)  Durcl^messpr.  2)  Ein  ähnlicher  von 
lim.  (12i  Z.)  Länge  and  2^  MiUim.  Un.}  Stärke.  $)E» 
grofser  Stab  ana  £2  Pkttett  toaammeiigesetst,  6t4  BliDi"* 
(22$  Z.)  lang,  am  Nordende  N'  20  Miliim.  (9  Lin.)  breit 
9  Miliim.  (4  Lin.)  hoch,  am  andern  60  Millim.  (27  l»*) 
breit  nnd  12  Miliim.  (5|  Un.)  hoch.  Der  Pol  IT  lag  16  Mü- 
Itm.  ( 7  Lin. )  vom  Ende  dea  Stabea.  Die  beUen  klik« 
Stabe  wurden  in  senkrechter,  der  grölsere  in  hom on taler Sld^ 
lung  der  JVadel  genähert» 

Die  nachfolgende  Tafel  enthält  5S  Venacfaei  wekhe  &s- 
fer  alch  combinirt  113  Werth»  fnr  n  geben; 
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Am  Ymmuhü  mit  dm  Utioeo  ledErachten  Stabe  toh  ISO 

MOliflMter* 


Hr. 

Hebd- 

Mittelstlileii tnr  den 

Entfernung  x 

arm- 

Kräfte 

Beob- 

1 

f 

Exponenten  n 

acht. 

■ 

reehaj 

m.  m 

I 

1,00  1  1 

* 

30,0 

30,0 

2 

0,50 

2 

21,0 

21,21 

o 
O 

0,33 

3 

17,5 
1j,0 

1 7,32 

4 

0,25 

4 

• 

15,00 

5 

0,20 

5 

13,5 

13,42 

6 

0.17 

6 

13>5 

12,25 

I 

Qpffl 

27,0 

27,0 

n 

037 

1,5 

l,gg3  ans  10  Conibuift- 

24 

24,15 

m 

OSO 

2 

21 

20,91 

w 

033 

3 

17 

17,08 

V| 

0,17 

6 

1 

12 

12,07 

&  TtmMl»  iDil  dem  Ueine»  •enkrechten  Stabe  von  330 

MiUuneier. 


I 

1,00 

1 

28,75 

28,75 

u 

0,83 

1,2 

2,007  aas  10  Combina- 

20,25 

2(3,^5 

m 

0,67 

1,5 

tiooen 

23,50 

23,47 

IV 

0,50 

2 

20,50 

2üv>v> 

V 

0,20 

3 

# 

16,50 

le.öo 

TI 

0,25 

4 

14,50 

14,37 

VH 

ftl7 

6 

* 

11,75 

11,74 

1 

i 

1 

45,25 

45,25 

n 

0,67 

1,5 

1,977  eos  8  Combina- 

36,60 

36,95 

m 

0,50 

2 

tionen 

32,50 

32 

IV 

0,33 

3 

26,33 

26,13 

V 

0,25 

4 

22,25 

22,63 

I 

1 

1 

46 

46 

u 

0,50 

2 

2,018  «ns  4  Combina- 

32 

32,53 

m 

033 

3 

tionen 

27 

26,56 

IV 

0,25 

4 

23 

23 

I 

1 

47 

47 

II 

0,50 

2,012  aas  10  Combina- 

33 

33,23 

III 

0,33 

II 

üonen 

27 

27,14 

IV 

0^5 

23,5 

23,50 

V 

0^20 

21 

21^2 
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Cm   Veriiidi  mU  dam  ^o£ft«a  iioxUontaleii  Stai>«*  « ' 


N«. 

i  i  t;  U  c  1  1 

• 

Mittelzahiea  tue  den 

BntfeTonng  x 

arm 

Kräfte 

Beob- 

l 

f 

acht. 

rechn« 

I 

1 

1 

145 

II 

0,50 

I 

li9o2  aus  10  Combiaa- 

103,5 

103,24 

III 

III 

6 

Honen 

ö4 

IV 

0,25 

4 

72,5 

73 

V  1 

0,20 

5 

66 

65|29 

I 

0,50 

2 

125 

125 

Ii 

0,33 

3 

2|000  aatSCombwatio- 

lOo 

III 

4 

88 

88^ 

IV 

047 

6 

74 

72,20 

1 

Ofi7 

190 

II 

Oy50 

2 

1,989  tot  O  Conbina* 

164 

W  . 

0,33 

3 

tionen 

Io4 

IV 

0,25 

4 

110 

116,4 

I 

1 

1 

250 

250 

II 

2,uOo  aus  9  Oombiua- 

:204 

1  1  T 

III 

0,3.» 

3 

• 

tionen. 

149 

144 

■VT 

IV 

/Ar*' 

4 

127 

125 

V 

0/iO 

5 

117 

112 

I 

1 

1 

280 

280 

II 

0,67 

1,5 

2|033  aus  9  Combina- 

231 

22^) 

III 

0,50 

2 

tionen 

200 

198 

IV 

•0,25 

4 

140 

140 

y 

0^17 

6 

118 

114 

Die 

erst« 

Columne  der  vorstehenden  Tafel  enti 

lält  clie 

Nummer  des  Versuchs, 

die  zweite  giebt  die 

Lange  6 

>es  Ue- 

belarma  Cm  s  I  in  SechttheiUn  dar  gtöSaten  Uabeiläoga  (von 
106}-  MilHrn.)  an»   In  der  dritten  Spalte  finden  sieh  die  Krifte 

angegeben;  sie  stehn,  da  das  Moment  des  Widerstandes  für 
eine  Versuchsreihe  beständig  einerlei  ist»  im  umgekehrten  Ver- 
luiltnisse  der  Hebellängett.  Die  Tterte  legt  das  Mittel  der  ai» 
den  Veisacben  abgeleiteten  Wertbe  des  Exponenten  n  dar. 

Die  fünfte  giebt  die  durch  directe  Messung  gefundenen  Ent- 
fernungen vom  Südende  Ö  der  Nadel  zum  Nordeode  INi  des 
Magnetstabes  I  sie  ist  gemeiniglich  ein  Mittel  aps  mehnnaligtn 
Wiadcrholungen  eines  nnd  desselben  Venachs»  In  der  sechsten 
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mmUmm  ith&n        fintfmiiogMi  btitcliMl  matm  iu  Vor«* 
MMMing  von  »=  %(jO» 

Die  ^rofse  Uebereinstimmung  der  beiden  letzten  Zahlen* 
tvkta  leistet  yrohi  aoamsttffslich  d«n  Beweis,  iiafs  das  Ge^ 
Müihi  i^Kubfm$$  dmF  Enifmnungm  fiat  magn^iUofm  An^ 
iUa|f  in  mmm  gröljMni  iotenralle  itatt  finde ,  ab  aus  dan 
iWagun-^en  des  Lissaboner  Professor»  sich  ergab,  da  es,  wie 
^Versuche  mit  dem  grölsern  Stabe  zeigen,    von  380  Mil- 

lli»  (lOZ.  4      bis  6S  MUUm.  (2  Z.  4l^L.)  SticJi  hält. 

Markwiifdig  itt  hlarbet  dat  Uautaiid,   dalii  die  Vamoli# 

Bift  dem  horizontal  in  der  Richtung  der  Nadel  liegenden  grö*- 
iscfa  MagDete  selbst  den  Beweis  zu  leisten  scheinen,  dajn  dU 
mtfmmun  FoU  tvenig  odgr  nicki»  auf  mnmukr  unmirkm» 
Qn»  ab  BiaD  anfangt  in  dar  Baracbnung  anf  eine  tobha 
Eiiwirkung  Rücksicht  nahm,  ergaben  sich  sehr  verändcili<Jie 
uod  abweichende  HestiltAtei  hingegen  worden  sie  viel  regel* 
loi^t^v  und  glaichftfrmiger,  als  nian  nof  dia  Wkiwog  dar 
Wtenidistan  Pola  ins  Aoge  {afsta* 

lo  der  neuesten  Zeit  hat  Hansteev  in  seinem  für  die 
Leiire  vam  Magnetiwus  so  fruchtbaren  Werke  ^  auch  diese 
Fngi  einer  aorgfiiltigeD  dieoretisch- praktischen  Untersnchnng 
ManmifiMi.     Er  sehickt  soarsi  den  Sats  TorauSi   daff  die 
Kräfie,    mit  welchen  2tt>ei  magnetische  Puncte  einander  an^ 
uehen  oder  absloj sen ,   in  einem  Verhältnisse  stehn^  welches 
afs^M  ProducU  der  abtoiuUn  magMiiaolm  Kraft  dieser 
AMi  send  aas  einer  gemeeen  Poienjt  ihres  jfhstandes 
^^mteengesetat  ist ,  und  entwickelt  die  einfachen  Ausdrücke  die-* 
«er  Kräfte«    Sodann  untersucht  er  die  Kraft,  mit  welcher  ein 
**yfttarhtr  Punct  D,  der  in  der  Teilangerten  Axe  eines  Li-p;^. 
aaannigMis  sich  hefind^t,  von  diesem  letztem  solÜcitirt  wird,^^* 
nad  >a^,  dab  diese  der  Differenz  der  anziehenden  nnd  ab* 
Itofsenden  Kräfte  gleich  sey,    welche  von  den  beiden  Hälften 
AC  und  BC  der  Isadel  in  verschiedenen  Puncten  ausgehn, 
inM  es  also  anf  die  Vertheilnng  der  beiden  Magnetismen 
in  der  Nadel  und  anf  den  Abstand  des  Pnnctes  D  ankommt. 

In  Beziehung  auf  die  erstere  ist,  da  das  Centrum  C  der  INudel 

indifferent  ist^  die  magnetische  Kraft  m  des  Puoctes  £  s  1 


1  tlntersachaogeo  über  den  Magnetismus  der  Erde  tr.  Christo-  i 
»ou  UAMiasff,  GkrisUaaia  im.  4. 

Ddd  2 
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gcftetet ,  die  Kraft  in  A  irg/ead  einer  Poten«  seioes  Älistandes 
von  C  proportional,  aUo|  wenn  wir, diesen  Alistand  miis^  die 
unbekannte  Polens  mit  r  bezeichnen,  wie  x**;  ebenso  ist, 
wenn  n  die  magnetische  Kralt  des  Ponctes  F  in  der  andern 
Hälfte  der  Nadel  ausdrückt,  die  Üraft  i|i  B  elienfalU  x%  und 
wenn  wir  die  Entfernung  des  Pnnctes  D  vom  Centm»  der 
Nadel  sse  Selsen «  so  ist  sein  Abstand  von  A  s=  e  —  x  nnd 
derjenige  von  B  =:  a  +  x.  Da  nun  die  Anzieliungen  und 
Abstoiüuogea  im  umgekehrten  Verhältnisse  irgend  einer  Potenz^ 
der  Distansen  stehn,  deren  Exponent  =  t  seyn  magi  so  sind 

1  1 

in  Beziehung  au£  diese  die  Kräfte  wie  7-  rr  :  - — ; — r.. 

Man  kann  sich  in  Rücksicht  auf  D  die  Gesammtkraft  aller 

* 

Puncto  in  der  einen  Haibake  der  Nadel  aU  eine  Gräfse  den-» 
ken .  deren  Differentiai  =s  -7-  r;-  und  für  die  andere  Hälfte 

=  ^"y^r  beide  Kräfte  einander  entgegenwir«^ 

ken^  so  ist  die  Gesammtwirkung 

/'x'  dx  /*x*dx 
K=mn   'mn  /  « 

oder,  wenn  man  die  Function  des  Abstandes  1^  und  der  Ma- 
gnetaxe  x  mit  F  bezeichnet,  smnF*  Legt  man  in  den  Rei- 
hen ,  welche  sich  aus  der  Integration  ergeben ,  fiir  r  und  eben- 
so ftir  t  snccessiy  die  Werthe  1,  2,  3  unter,  so  erhält  ttian 
neun  verschiedene  Ausdrücke  für  K,  welche  sich  fiir  eine 
gegebene  halbe  Länge  der  Nadel  =  x  und  für  verschiedene 
Abstände  a  in  eine  Tafel  bringen  lassen,  deren  Werthe  nit 
der  Erfahrung  su  vergleichen  sind«  Eine  solche  giebt  Hat- 
STEK?f,  in  Welcher  x  =  1  gesetzt  und  a  im  Vielfachen  von 
X,  von  4  bia  H  x,  angenommen  ist.  Für  eine  und  dieselbe 
Nadel  bleibl  mn  sich  gleich  und  kann  also  a  1  gesetzt 
werden. 

Um  nun  zu  erfahren,  welche  Annahme  für  die  Grtifsen 
r  und  t  i|iit  dem  wirklichen  Thatverhall  am  besten  überein- 
kommen,  stellte  HüNSTSK«  folgende  Versuche  an. 

g       Auf  das  Ende  eines  4  Fufs   langen  hülsernen  Lineals 
^*  wurde  eine  aehr  gut  gearbeitete  Boussole  mit  versilbertem 
LimbuSy  deren  Nadel  24^8  rheinh  Decimallinien  Län^e  hatte 
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mi       M  fedar  Kenimmg  gema  «nf  den  vorigen  Panel 

ztmickkam,  «Je  rgestalt  aufgesetzt ,  dafs  die  Richtung  ihres  Nord— 
und  ^^LiJpunctes  mit  der  Lange  des  Lineals  einen  rechten  Win- 
U  ViUete.     Ein  M^netatab  B  von  5^  Zoll  Länge,  Lin. 
Btafeftnnd  f)2  Ltn.  Oicke  bewegte  aich,  auf  die  hohe  Kante 
gestent,  in  einer  Furche,  die  durcli  die  Mitte  des  I>ineais  sei- 
oerLange  naoh  gestolsen  war,  und  wurde  erst  dem  iNordpole, 
4mm  dem  Sudpole  der  Nadel  zugekehrt,  in  verschiedenen  be« 
ifcwifn  DifUnsen,  deren  Einheit  die  magnetische  Halbaxe 
war,  festgehalten  nnd  die  hierdurch  bewirkten  Ablenkuugua 
der  Aadei  nach  Graden  und  Theilen  derselben  abgelesen»  Das 
lineal  befand  sich  hierbei  in  einer  Richtung ,  die  auf  den  ma- 
Ihieridian  aenbrecht  war.  nnd  eben  dieselben  Sla- 
tioiien  wurden  auch  noch  mit  einem  andern  Magnete  A  von 
den  nämlichen  Dimensionen^  doch  einer  etwas  geringem  ma- 
gnetischen Kraft  9  durchgemacht.     £s  ergaben  sich  folgend* 
ftHmtimgen; 


11 

10 

9 

7 

5 

4 

Uigiat  B. 

Nordpol 
Südpol 

ISO 

1, 1 

r,4 

1,4 

2«,0 
2,  0 

4%25 
4,  25 

il%75 
12,  00 

23M7 
23,  50 

IMitte!   1  loö11«24'f2«0'  |4«15' 

Magnet  A. 

NoFdpol 
1  Süd  pol 

l^  0 

0,  87 

1  1»47  1 

3,50 
%45  1 

9,(i7  1 
9,75  1 

10,00 
19,25 

dm  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  mit  den  oben 
baigttneUjn  Werthen  von  K  in  Vergleichung  lu  bringen,  mufa 
tmä  die  Einwirkung  dei  KriCfte,  welche  die  jedesmalige  Stel- 
bnig  der  Nadel  bestimmen,  näher  ins  Auge  fassen.  Wenn 
oaialich  MN  den  magneüsciien  Meridian  voräteilt,  so  wirkt 
die  magnetische  Xraft  der  Erde  anf  alle  Puncto  der  Nadel 
puaUal  mit  demselben«  Allein  da  diese  Wirkung  unter  einem 
sdiefen  Winkel  geschieht,  so  folgt,  dafs  nur  der  auf  die  Na* 
dcl  senkrechte  Theil  der  Kraft  die  Bewegung  der  IN  iclel  in  ♦ 
die  Richtung  BIN  hervorbringt.  Bezeichnet  man  die  mague* 
tiicbe  Kraft  der  Erdß  mit  M,  diejenige  der  Nadel  mit  n,  den 
Ahfenknngswinkel  Mcb  mit  cci  und  die  hidbe  Länge  der  Na- 
del mit  l,  so  wird  die  letztere  gegen  MN  mit  einer  Kraft  g«- 
Uuben,  deren  Moment  =Mnl«  Sin.  a>  ist«    Die  Nadel  wiid< 
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ferner  von  dem  Magaetitabe  AB>  der  %  «iM  Imf  tai  «m- 

gnetischen  Meridian  senkrechten  Richtung  ihr  zugekehrt  ist, 
nil  einer  Kraft  sollicitirt,  welche'  (wenigstens  £iir  gfOlsere 
Btttfemang^ii}  dem  5iniis  des  Winkeb  Beb  propoffional  kt» 
und  die  eleo,  wenn  Ktes  mnP  die  besdileanigende  Krift  d«e 
]\Iagnets  ausdruckt,  =  Ki.  Sin.  b  c  B  =  mn  1 .  F.  Cos.McB  za 
setsen  ist.  Das  Gleichgewicht  der  aaC  die  Nadel  einwirken« 
den  Krüfte  der  £fde  und  des  Megneti  .erlord^l  eber»  dtJk 
Uml.  flin.  m  an  i^al.  F.   Cot.  McB  sey.     Et  ist  also 

M^Tang.aissin.F  oder  Tang,  was      F.  DammModet 

« 

die  OMgiielisel»  Kraft  der  Erde  lud  m»  welohea  die  eigaa- 

thümliehe  Kraft  des  -Magnets  beseicfaneti  bestindige  Grttlsea 
sind,  so  ist  offenbar,  dafs  die  Tangenten  der  beobachteten 
Ablenkungswinkel  den  Werthen  der  Function  F  proportional 
aeyn  nmsstD.  Legt  man  daher  för  die  ans  der  Tbeerse  ab* 
geleiteten»  so  wie  för  die  beobachteten  Gröben  den  Abstand 
a  =  It  zum  Grunde,  so  müssen  die  Ergebnisse  in  den  übri« 
gen  Abständen  in  beiden  Tafeln  zu  dieser  das  nämliche  Vei- 
hältnifs  haben.  Am  aiehtbarslen  wird  die  Vergleichnng» 
wenn  man  die  Logarithmen  der  Function  F  für  die  Dislansen 
a  SS  10,  9»  7  u.  s.  w.  vom  Logarithmus  der  Function  für 
a  rs  11  und  ebenso  die  Logarithmen  der  Tangenten  von  m 
för  eben  dies«  Abatande  vom  Log.  Tang,  ai  för.  a  s  ü  ab- 
sieht» iSie  eigeben  tieh  in  folgenden  Tafeln: 


Abst. 

Winkel  w 

Log.  Tang.  (0 

DifF.    Log.  Tang,  m 

IVlagoet 
A. 

Magnet 
B. 

Magnet 
A. 

iVlagnet 

B. 

iVlagnet 
A. 

Mi^n. 
B. 

Mittel 

aus 
A.  o.  B. 

11 
iO 
9 
7 
5 

•  4 

III 
138 
333 
944 
19  4 

le'' 

124 
3  0 
415 
1153 
3330 

8,18804 
8,31505 
8,45507 
8»79266 
9,332^ 
9.53861 

8,28332 
8,38809 
8,54306 
B37106 
932248 
9i63484 

0,12701 
0,26703 
0,60462 
1,04479 
1,35057 

r 

0,10477 
0,25976 
D,56774 
Ii039t€ 
1,35153 

0,11589 
0,26339 
0,59618 
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1  Diff.  Loff.  F(taB9.) 

a 

r=l. 

r=:3. 

\t=6. 

it 

10 

9 

• 

D 

4 

Abstand! 

7,00509 
7,13017 
7,968(37 
7.60038 
.S04930 
8^3^233] 

DilT.  L 

6,^SfcO«)2 
7,00582 
7,14445 
7,476a'^ 
7,9'2(>f)9 
^i06< 

Off.  F.  füi 

0,78405 

6,90617 

7,04805 

7,38057 

7,8314^31 

3il36a2l 

r  t=1. 

0,1 25a^ 
0,2635e 
0,59529 
1,04421 

ll,34724i 

Diff.  Lc 

0,12520 
0,26583 
0,59001 
1,04607 
1,35046 

►ff.  Fffü* 

b  V 

0,12212 
0,26400 
0,59652 
1,04741 
1,35277 

p  t=3.) 

a 

r=l. 

r=2. 

1=3. 

r  =  l. 

r=:2. 

r=3. 

11 

10 

\ 

0,08827 
0,17538 

0,60328 

0,09387 
0,18607 
040672 
0,70480 

0,08332 
0,17558 
039641 
0^60490 

0,16712 
0,35221 
0,79591 

13796j 

0,16727 
0,35257 
0,79705 
1^103 

0,16740 

0,79559 
1*40332 

Die  «rite  Colamne  dieser  drei  Tafeln  enthalt  die  Ab- 
ifiait  Centmm  der  Nedel  ftoitt  Centmui  des  M egaet». 
la  dbr  tweken  und  dritten  Colnmne  der  ersten  Tafel  befin-» 

den  dch  die  oben  angeführten  Ablenkungen  der  Nadel  nach 
Gftdea  nnd  Minnten  für  die  beiden  angewandten  Magnete  A 
Wl  hm  Di«  Tierte  und  fiinfte  Verticelreiüe  giebt  die  log«- 
»ibmclien  Tangenten  dieser  WiakeL  In  der  sechsten  and^ 
aebeoten  erblickt  man  die  Differenzen  zwischen  der  ersten 
nnd  zweiten,  der  ersten  und  dritten^  der  ersten  und  vierten 
Tiwgeai«  a.  f.  Die  aefate  Colamne  steUt  das  arithnstiseiia 
IM  aas  beiden  dar.  Diese  Zahlen  sind  also  di«  Logaridii- 
»en  der  Quotienten  aller  Tangenten ,  wenn  diese  durch  die 
Tianirpt«  des  Ablenkungswinkels  für  den  Abstand  a  dividirt 
«sil«Qf  aad  dk  ihnea  zngehctrigea  ^len  «eigen  das  Ver- 
hibnili  der  magnetisehen  Anziehung  in  jedem  Abstaade  «a 
dsttjenigen  im  Abstände  von  11  halben  Nadellängen.  '  In  der 
snsitea  Tafel  findet  man  die  Logarithmen  der  allgemeinen 
Fftionsn  ^  wdcbe  sich  für  die  magaetische  Anziehung  zweier 
Kfcytr  bei  TersehiedeBOB  Abstindea  ans  der  Theorie  ergebeo, 
wenn  der  Exponent  des  Abstandes  e=s  2  gesetzt  wird,  also 
die  magnetischen  Kräfte  nach  den  Quadraten  der  Distanzen 
abaehosend  gedacht  werden«  Hierbei  ist  das  Gesetz  der  Ver- 
dieilottg  der  Kraft  im  Magnete  selbst  in  der  ersten,  «weiten 
uod  dritten  Potenz  angenommen.  Die  logarithmischen  DilTe- 
RBzen  dieser  Functionen  •  wenn  sie  successiv  durch  diejenige 
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ten  Columneii  der  zweiten  Tafel  entluitea  uodf  stimmen  io 
out  mit  diD  Zahlea  dar  latstvn  GoliwiM  «isM  TaM  iW« 
ein ,  dafs  kein  Zweifel  obwaltvt,  ^afa  wtnigstens  für  diese 
Abstände  von  4  bis  11  die  Annahme  von  t  s  2,  oder  dftf 
Qnadiftt  des  Abatända,  aa  der  Natur  salbtt  bagsuadit  sey;  b 
dar  dritttfo  T*Cal  fUid  «ban  diM  logarithmkchtn  DotandUadf 
fiir  die  noch  übrigen  Functionen,  wenn  t=l  oder  =  3  ge- 
setzt wird,  angeführt|  dtxen  fluchtige  Vergleichung  mit  liec 
logaritkniacbaa  Differemaa  dar  Tangantoa  in  dar  iatttan  Co- 
lomne  dar  arataa  Tafal  sogleieh  tikaanao  ttfst,  dab  dia  na* 
gnetische  Anziehung  weder  das  einfache  noch  das  knbischf 
Verhältnifs  der  Abataode  b^olga*  W^idgar  entecbieden  triu 
der  Eaaflab  dar  irtraohiadaam  V«ftiifsaUiuigni  iroa  r  für  ^ 
Gesetz  der  Aoabraimiig  da«  Magnetismus  im  Magnete  selbst 
vom  Centrum  des  btabes  bis  zu  seinem  Ende  beivor  diu) 
wohl  rnttÜBt«  diatai  dnrob  Ablankuagta  ia  Uaiaam  AbstiiDdec 
od«r  auf  «iatai  andern  dir««tia  Wegd  büSiv  amgiinittak  «W; 

den  können. 

In  einer  spätem  Untersuchung  iibac  dia  Wirkung  eififij 


LiaMrmagnatei  aal  ainaa  Paact«  im  in  der^eiianj 
seinac  Axe.  liegt  ^,  kommt  Havstii«  wd  dan  Amdnwk 

— .      2  nj  n  x"^"*"* 


da«  amgekebrta  Verbiltaiiii  dar  Qaadiat«  bagifiadaUOf  «iien^ 
anoh  dieaea  Sats  an  bastätigen,  wi»  diaia«  «st  folgente  T*^ 

fei  eiäiciidich  ist: 


1  8#  IM  daa  iagafUhrtoa  Waikaa. 


V 
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Ausbreitang  desselben.  781 


Ab- 

Ab. 

■ 

stand 

lenk. 

a3 

a*. 

T^a  n  ff  #•) 

r  p    f  1  _ 

—  ♦    1  •. 

nii  n  rr 

4  1 

1 1 

b' 

1  '-l'l  1 

lool 

.  .  .iOl 

0,0192 

(19i) 

t 

24 

1  r\f\f\ 
lUÜU 

10(J0 

244 

2oo 

— 12 

o 

2 

0 

lo/2 

349 

3oI 

—  2 

c,o 

2 

15 

Oon 

1572 

o9o 

4iM 

—  9 

o,2 

2 

39 

001 

lol4 

4o3 

40o 

0 

7,0 

3 

6 

4/4 

210/ 

542 

537 

+  5 

7,4 

3 

37 

4U0 

24oö 

o32 

oo2 

0 

7  0 

4 

15 

Kß^tJ 

A 

6,6 

6 

287 

3478 

892 

888 

+  4 

6,2 

(3 

11 

238 

4190 

1083 

1072 

+  1t 

5,8 

7 

38 

195 

5125 

1340 

1308 

4-32 

5.4 

9 

20 

157 

6349 

1643 

1622 

+  21 

5,0 

11 

52 

125 

8000 

2101 

2043 

+  58 

Hier  enthalt  die  erste  Columne  die  vorhin  thellweise  an- 
gefahrten Abstände  a  vom  Centrum  des  Magnetstabes  zum 
Ceotnim  der  Nadel  in  halben  Nadellängen ,  in  der  zweiten  be- 
fioden  sich  die  zugehörigen  Ablenkungswinkel  ta  für  den  Ma- 
gnet B,  in  der  dritten  sind  die  Kubi  der  Abstände  und  in  der 
vierten  die  Reciprocalzahlen  dieser  letzteren  gegeben ;  die 
fünfte  liefert  die  Tangenten  von  (o  auf  4  Decimalstellen  und 
in  der  sechsten  erscheinen  Zahlen  ,  welche  aus  der  Propor- 

tion  751  s  192  =  -3  :  Tang,  w  gebildet  worden,     Ihre  Abwei-  • 

a 

cknogen  in  der  letzten  Columne  zeigen,  dals  auch  dieses  Ge- 
setzter Abnahme^  bei  welchem  keine  Verbesserung  der  schein- 
baren Abstände  versucht  worden  ist ,   mit  den  Beobachtungen 
bis  auf  eine  gewisse  Distanz ,  die  auf  das  Fünf-  bis  Sechsfache 
der  halben  Nadellänge  anzusetzen  ist,  übereinstimme.  Inner- 
halb dieser  Sphäre  kommt  die  Länge  der  Nadel  in  Betracht, 
indem  die  Anziehungen  unter  allzuschiefen  Winkeln  gesche- 
hen, nm  in  ihrer  vollen  Kraft  wirken  zu  können.^ 

Bei  den  Untersuchungen  über  die  gegenseitige  Anziehung 
^  zweier  Magnete ,  deren  Axen  in  einer  und  derselben  geraden 
Linie  liegen ,  gerath  Havstiev  auf  den  Schlufs ,  dafs  bei  gro- 
fsen  Entfernungen  die  Anziehung  sogar  das  umgekehrte  Ver- 
hältnifs  der  vierten  Potenzen  der  Abstände  befolge.  Dieses 
mag  fiir  Linearmagnete  (Magnetstäbe)  unter  gewissen  Umstän- 
den der  Fall  seyn  ,  leidet  aber  keine  Anwendung  auf  die  oben 


r 
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«rwOmmi  caUiikbBli  und  mdenleii  VbniaA»  d«i  Poiffgb.- 
sifckeii  Physiken»   WoU  niögwi  die  vcrMlüedeiiMi  GetlkltiiB- 

gen  ,  in  welchen  dieser  verwickelte  Gegenstand  auch  der  theo- 
retisciien  Untersuchung  sich  darbietet,  den  so  abweichenden 
SchiüiMn,  welche  die  Inihero  Physiker  ans  ihrts  Beobecb* 
taagen  sogen,  m  einer  gewisse«  Rechtfertigung  genichesy 
aber  bie  erregen  ««gleich  noch  lebhafter  den  Wunsch,  durch 
neue,  möglichst  einfache  und  abgeänderte  Versuche^  id  wel- 
dieo  jedes  Element  eiozehi  kräftig  hervortiitt,  die  Frage  der 
magnetischen  Attttehmig  ertfrtert  m  sehn.  Nur  sine  vervoll« 
kommnete  Experiments! -Untersuchung  vermag  in  einem  so 
räthselhaften  Gebiete  der  Theorie  die  richtigen  Wege  anzudeu- 
ten nnd  ihr  die  Schlupfwinkel  aufzudecken^  hinler  welchen  die 
Nator  ihre  ensiehendsten  Geheimnisse  TsrboTgen  hct. 

Nenerdings  fand  sich  anch  Scorisbt  bei  Gelegenheit  dar 
von  ihm  vorgeschlagenen  Methode,  durch  die  Ablenkung  ei- 
ner Compa£snadel  vermittelst  eines  Magnetstabes  die  Dicke 
von  MaaenHf  Felsmassen,  Erdschichten  n«  s  w.  su  bestioK 
men^i  ▼ersnlsfst,  das  Gesets  der  Abnahme  der  magnetischen 
Wirkung  einer  neuen  rrüfung  zu  unterwerfen.  Von  der  An- 
nahme ausgehend ,  dafs  die  directive  Kraft  eines  Magnets  nach 
den  Quadraten  der  Entfernung  abnehme ,  entwickelt  er  zaent 
die  Gesemmtwirkung  der  beiden  Pole  eines  Stsbes  von 
Stimmter  Länge  und  vergleicht  sie  nacliher  mit  den  Tanten«* 
ten  der  auf  verschiedene  Entfernungen  beobachteten  Ablen- 
knngswinkel«  Nennt  man  nämlich  «  die  Länge  des  Magnet- 
stabes, welche  als  Einheit  der  Distanzen  angenommen  wir^ 
X  den  Abstand  des  einen  oder  andern  Pols  vom  Centram  der 
Boussole  und  B  die  Wirkung  dieses  Pols,  so  wird  sie  für 

F 

den  nähern  Pol  (im  Abstände  x)  =        und  die  entgegenstehen* 

Fa^ 

de  Wirkung  des  entferntem  Pols  (im  Abstände  x)4-l«=  7 — piri* 
Die  resultirende  Wivknng  oder  der  Unterschied  dieser  Kräfte 

-  .  2x4-1 

'^1  S.  seine  Mittheilung  an  d.  Ko'n.  Soe.  in  London  im  Juui  1831. 
Jambsos'»  new  JSdiab.  pbil«  J.  Nr»  2<k  tu  25,  ^ 
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DMB  SQtrtt  ZBft^  SO  wind 

^R^Ti?      (5+17'  äi+T» 

m4  knwiedsiim 


Stoutmr  kat  für  di«  AbttKnd*  von  1  Us  50  Sttkolängen 
fit  wotht  von  R  nach  der  vorstehenden  Formel 

JD  gewöhnlichen  Brüchen  berechnet.     Diese  sind  beim  Ab- 
•  =:  1  £ur  den  süliern  Pols  1,  fiir  d«a  «ntfeinUni 

1  .  113 
— y,  dia  veMuii^te  Wirkung  beider  ist  also  =  - — - 

Mb  ittnand«  2  »t  die  mrkung  des  nttieni  Pob  :  ^ 


22' 


die 


det  caticniiem  =  ~,  die  Toudwiikang=  1—1=^0. 
^  L  I^ümmt  man  die  erste  Distanz  als  £inheit  an  und  di« 

3 

vidirt  sonach  die  folgenden  Resultate  durch       so  erhalt  man 

iblgeode  Werthe  Ton  R,  die  nebst  ihren  Reciprocalsahlen  m 
ScoassBx^s  Tafel  in  des  funüen  und  sechsten  Columne  vor- 


Dm. 

1 

R. 

Düt. 

R. 

^st. 

R. 

1 

K. 

Dist. 

R. 

•1 

R 

~T 

2 
3 

i 

1,0 
115^4 

4 
5 
6 

101^ 

-Ah 

\WvTS 

228,7 
319,7 

10 
tl 
12 

iih  Ii 

l  /»HB  S 

432,  l 
568,2 
730,1 

Wenn  diese  Ausdrücke  der  magnetischeu  Wirkung, 
aif  dae  Geeetx  der  quadratischen  Verbreitung  sich  gTiindeD) 
die  riditigeB  siudy  so  müssen  sie  den  Tangenten  der  Ablen- 

kongswinkel  der  Coussole  fiir  jede  Entfernung  proportional 
Mjrn;  denn  die  Nadel  wird  hierbei  von  zwei  Kräften  so  Iii-* 
citat,  der  destindigen  des  £rdm^etssmnS|  weiche  die  Nadel 
in  die  RicKtung  des  nagnetssehen  Meridians  sieht,  in  Ver- 
bindung mit  dem  in  eben  dieser  Richtung  wirkenden  Theile 
des  nedi  der  £ntfexoung  verändeilichen  Anziehung  des  Ma- 
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Hagnelitfiuns. 


gnetstalies,  und  von  der  wiokelredtt  anf  den  Meridian  gsdch 

teten  Componente  dieser  Anzieiiuiig. 

Scoiissdy\s  Beobachtungen  stimmea  mit  dieser  Voraus 
setznng  innerhalb  der  Grenzen  überein,  welohe  bei  diese 
Untersndiung  mit  gewdhnüclieii  Compassen  «nsttnehmen  sind 

£s  sind  folgende,  , 

Versuche  mit  einem  Magnetstabe  von  2  Fürs. 


Dist. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Ablen* 

knng. 

7  43 
2  43 
1  13 
0  42 
0  27 
0  17 
0  11 
0  7, 
0  6 


Tang. 


mm 

13550 
4745 
2124 

122Q 
7ö5 
495 
320 
219 


1 
Ii 


Tang. 


R 


1 

5,4 
15,4 
33,3 
61,4 
101,8 
156,8 
228,7 
319,7 


BerechnJ 
Ten-. 


Bervchn. 
Ablenk. 


175  432,1 


68130 
73170 
73208 
710'>2 
74964 
798SS 

77617 
73186 

70022 

75625 


74000 
1^703 
4796 
2220 
1296 
727 
472 
323 
231 

170 


3(3"  30' 
7  48 
44 
1  16 
0  42 
0  25 
0  17 
0  11 
0  8 
0  6 


Unter- 
schied. 

—  2"1? 

—  0  5 
-M)  1 
-0  3 

—  0  ü 
+  0  2 

0  0 

0  0 

0  0 

0  0 


Die  erste  Golamne  dieser  Tafel  giebt  die  Distanzen  m 
Stabeslängen  an,  in  der  zweiten  befinden  sioli  die  Ableoi 

kiingswinkel;   sie  sind  Mittelzahlen  zwischen   der  Anziehung 
des  büdpols  und  des  Kordpols  des  Stabes,    deren  Angaben 
selten  n^ehr  als  zwei  Minuten  difieriren.  Die  dritte  JBeihe  giebt 
die  Tangenten  dieser  Winkel,,  und  in  der  fünften  erhält  w 
den  Quotienten  des  Verhältnisses  der  nach  der  Rechnnog 
genommenen  und  der  beobachteten  magnetischen  ivräfte;  dieses 
sollte  allerdings  ein  constantes  seyn.    Nimmt  man  als  Srüttei' 
zahl  den  Werth  74000  «n  nnd  berechnet  »iiekwürts  ans  di^ 
sen  Zahlen  die  Tangenten,    so  erhält  man  die  Werths 
sechsten  Colarone,  und  in  der  siebenten  ihre  zugehörigen  vvJU' 
kel.    Die  Diflerenzreihe  der  letzten  Columne  zeigt  nur  io 
ersten  Beobaobtang,  wo  der  Stab  der  Boussole  sehr  nahe 
eine  bedeutende  Abweiehung;     Eine  wesentliche  Quelle  der 
Verschiediinheit  zwischen  Rechnung   und   Beobachtung  1*'*'^ 
sich  auch  in  dem  Umstände,    dafs  man  für  die  Angabe  ^^^^ 
Distanzen  die  ganze  Länge  des  Stabes  nnd  nicht,  wie  man 
nachher  that,  den  gegenseitigen  Abstand  der  Pole  anf  deiB 
8labe  als  Fjnheit  der  Messung  autialira.      Bei  spätem  Verfö* 
chen  mit  einem  Magoetstabe  von  ^  l^ufs,  dessen  f  ole  jedoch 
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m  3  21  «a«  «nandffc  lafm,  sagte  iiMh  ikhti- 

'^tm  Amabme  die  Rechnung  ei|ie;iieGfa  besiire  Uebeiiiaatiiii* 

iuULkg  mit  liei  Beobachtung: 


Entf.  d. 
Dächst. 
Poie  V 
Comp. 


Tang. 

hältnüt- 
sahl 

Berpcliii. 
Tang. 

I  . 

lierechn. 
Ablenlc. 

Felln 

500  48 

122612 

mtm 

50».  34' 

+  14' 

12  36 

22353 

120706 

22518 

12.41 

—  5 

1  4  31 

7899 

121870 

7881 

4.30 

+  1 

.8  4 

atXKI 

120300 

3648 

2.  5 

—  1 

i  8 

1978 

121377 

19S2 

1.  8 

0 

0  41 

1193 

121411 

11»$ 

0.41 

0 

0  27 

785 

123088 

776 

0.  27 

0 

Bei  £e»eT  Bereehoung  wurde  als  mittlere  VerhaltnÜszahl 
iei  VerechnPten  und  der  beobachteten  magnetischen  Kraft  die 
121600  angenommen;   auch  hier  erweist  sich  die  Rich- 
t^fUt  der  Aonahme  einer  Verbreitung  der  magnetischen  Wir- 
hai|^  nach  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Di«^ 
stiDZfn  als  mit  der  Erfahrung  vollkommen  iibercinstimmend. 
In  einer  umständlichen  i^iorterung  sucht  bcoHESUY  noch  die 
fiicfatigkdt  dieses  Gesetzes  auch  für  dieienigen  Fälle  zu  er- 
vmen,  wo  wegen  allzu grofser  Nähe  die  Wirkung  dee  Ma^ 
trnets  nicht  mehr  bloFs  nut  das  Centrum  der  Boussole  bezogen 
weiden  kann,    sondern  die  veränderliche  und  ungleiche  Bnt- 
fewMg  der  Pole  der  Compafsnadel  selbst  in  Betraeht  kommt« 

Eadlich  haben  die  Untersuchungen  ,  welche  der  um  die 
^fatheiBatik  und  Astronomie  so  hoch  verdiente  Prof.  Gauss 
der  Lehre  vom  Magnetismus  widmete,  alle  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  des  hier  besprochenen  Gesetzes  ganz  zum  Ziele  ge- 
bracht ^.  Mit  einem  Apparate,  der  durch  die  Scharfe  und*  Si- 
cherheit der  Beobachtungen  auch  die  höchsten  Aniorderungen, 
dit  aao  an  physikalische  Beobachtungen  machen  darf,  noch 
Atrtiaf^,  stellte  er  eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Ab* 
lenÄung  einer  Magnetnadel  cjurc!i  eine  zweite  nahe  gelegene 
la.     Die  zwei  Pfadela  (die  bewegliche  und  die  feste)  ^  jede 


1  likLeri^itis  vis  magnclicae  terresbrit  ad  mensuram  absolutam 
rvrocata*    Guttiiigae  18SS.  4. 

2  &  enteil;  Magnetüchc  Wtrkzeugtm 


* 
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etwa  3  Decimeter  (Ii  Z.)  kng^  wnfden  in  timi,  vmdikk* 
nm  Lagen  eombiBirt. '  Bdi  dier  mteien  lag  ^ie  fiest«  NtM 

senkieciit  auf  den  Meridian  dem  Ccntmra  der  bewegliche?! 
Nadel  winkelrecht  gegenüber,  bald  im  Westen  bald  im  OlUO 
defsclbeD,  fthw^ehselmi  dtm  Nordpale  ^  dann  dem  Sodpolt  za- 
gekehrt.  Das  gab  vier  Beobachtungen  u,  u\  u'V^M 
eine  einzige  v  zusammengezogen  winden.  Andere  vier  Ab- 
lenkungen erhielt  man,  wenn  die  feste  Nadel  im  MeridiaoQ 
aelbst,  ihn  qner  dorehsehneidend »  aich  befind,  »ie  koimtein 
Süden  oder  im  Norden  der  beweglichen  Nadel  liegen  und  nil 
ihrem  Word  pole  nncli  Oaten  oder  We&tcn  umgelegt  werden; 
die  Vereinigung  der  vier  Resultate  ^  ( u  —  u  -J-  u"—  u  ) 
gpib  den-  Weitbi  v'«  In  beiden  Fällen  bttto  man  fiir  die  fcr- 
scUadenen  Entfernungen  R 

Tang.  v=  LR-^''+»>  +  L'R-Cn+»)+  L"R  -(n,+$}4...,. 

wobei  n  den  in  Frage  liegenden  negativen  Exponenten 
Abstandes,  L  aber  einen  CoefUcienten  bezeichnet,  der  von  der 
uagnalisclian  Kraft  dex  Nadel,  Tom  Erdmagnetiimna  und  dein 
lioriaontal  wirkenden  Theile  destelben ,  endlich  auch  von  den 
Widerstande  abhängt,  den  die  Drehung  des  Fadens  den  Ab* 
lenkungen  entgegensetzt.  Dabei  i^t  zu  bemerken ,  dafs  f"^ 
die  entere  Claaio  von  Beobecbtongen  der  Worth  von  L 
B  mal  vergftf Ciert  wird«   Aus  59  Beobachtungen  iäi  die  eiiten 

Lage,  wo  die  feste  Nadel  sich  seitwärts  von  der  bcweglicfcw 
im  Osten  und  im  Weateq  befand,  ergaben  sich  13  AbieoEuii- 
gen  V  für  die  Entfernungen  von  13  bis  4,0  Meter  (von  4  bii 
12  Fufs)  und  ebenso  25  endere  v^  aus  60  Beobachtaogen  für 
den  zweiten  Fall,  wo  die  feste  Nadel  ebenfalls  quer  lafden 
Meridian  im  Norden  und  Süden  der  beweglichen  lag,  für 
Entfernungen  von  1,1  bis  4,0  Meter  (3  bis  12  F.).  Die  entem 
'  sind,  wie  die  Formel  angiebt,  beinahe  das  Doppelte  der  let<- 
tern,  woraus  für  n  der  Werth  =  2  sich  sogleich  darMeWt« 
Auch  stehn  in  beiden  Reihen  die  Ablenkungen  im  umgekehr- 
ten Verhältotsse  des  Kubus  der  Entfernungen,  Gauss  zog  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Werthe  der  Coeifi' 
cienten  L  und  L  fiir  beide  Beobachtungsreihen  ,  oKmlich 

Tang. V 5= 0,086870  R^^  —0,002185  R-^  und 
Tang.v'=0,043435R-*  +  0,002449  R"». 
Aus  diesen  berechnet  er  die  nachsteiiepden  Werthe,  welche 
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1.3 
1>4 

1.5 
1,6 
1.7 
1,8 
1.9 
2,0 
2,1 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 


Ab';t(?.  BJ  V.  Beob. 

1  47  28,  6 

1  27  19,  1 
1  12  7,6 
1   0  9,  9 

0  50  52 ,  5 
0  43  21,  b 
0  37  Iii,  2 
0  32   4  ,6 
0  18  51,  51 
11    0,  7 
6  56  ,  9|0 
43d,  90 


V.  Berechn. 


0 
0 

0 


20 

1 

l 
l 

l 

0 
0 
0 
0 
0 
0 


4fr  24,  1 

27  28,  7 
12  10,  9 
0  14,  9 

50  48 ,  3 
43  14,  0 
37  5,6 
32  3  ,  7 
19  2,  1 
11  1,  8 
6  57,  1 
4  6 


+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 


OTTS 
4,1 

9,6 

3,3 
5,0 
4,2 
7,S 

10,6 
0,9 

10,2 

1,1 
0,2 

3,7 


Abttd.  R. 

v'.  Beob. 

v'.  Berechn. 

Diff, 

14 

l"  57'  24",  8 

l«  57'  22",  0 

+  2",  8 

1,2 

l  29  40,  5 

l  29  46,  5 

—  6,0 

13 

l  10  19,  3 

I  10  13,  3 

+  6,0 

1,4 

0  55  58,  9 

0  55  58,  7 

+  0,2 

14 

0  45  14,  3 

0  45  20  ,  9 
0  37  15,  4 

—  6,6 

1,6 

0  37  12 ,  2 

0  30  57 ,  9 

—  3,2 

1,7 

0  30  39,  1 

—  1,2 

1^ 

0  25  59,  5 

0  26  2,9 

-  3,4 

1,9 

0  22  9,2 

0  22   6,  6 

+  2,6 

2« 

0  19  11,  6 

0  18  55,  7 

+  5,9 

2.1 

0  16  24,  7 

0  16  19,  8 

+  4,9 

2,5 

0  9  36,  1 

0   9  38 ,  6 

—  2,5 

3,0 

0  5  33,  7 

0  5  33 ,  9 

—  0,2 

34 

0  3  28,  9 
0  2  22,2] 

0  3  29,  8 
0  220,  5 

—  0,9 
+  1.7 

4^ 

Eine  so  seltene  Uebereinstimmung  der  Construction  mit  det^ 
£r£ihrung  ist  nicht  nur  die  rühmlichste  Probe  von  der  Ge- 
leU^liclikeit  und  dem  streogen  Verüüuren  des  Beobachters, 
•osHimi  sie  leistet  «ach  den  ernraiiteniden  Beweis,  dsb  euch 

io  den  sogenannten  physikalischen  Erscheinungen  die  Natur 
eine  Regelmäfsigkeit  und  Schärfe  bewahre,  die  wir  sonst  nur 
m  den  oogleiok  einfedieni  Combinationen  der  Astronpmie  za 
finden  gewohnt  sind.  Die  magnetische  Wirhsamkeit  nimmt 
liso  ^enau  nach  den  Quadraten  der  Eotleraongen  ab  und  der 
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Magnetismus  bewahrt  diesemnach ,  trotz  allen  übrigen  EigMH 
tbümlifiiikeitMii  in  y<Alig«r  Beinh«it  ein  GetetSi  das  iadarvw 
einem  Pnnete  enfgehenden  Rnft  nach  der  «UgemeiAMi  gao- 

metrischen  Ansicht  zukommt. 

■ 

X    Vertheilung  des  Magnetismus  im  In- 
nern magnetisirtcr  Stahlstäbe. 

Die  allgemeine  Erfahr uog  zeigt |    dafs  die  magnetischen 
Kräfte  in  jedem  des  Magnetismus  fähigen  Xdrper  nach  seioea 
äufsersten  Enden  hingediüngt  Seyen  nnd  dafs  es  io  der  Mitt* 
desselben  «ine  Stelle  gebe,  wo  gar  keine  Wirkong  bemsikbff 
ist.    Bei  den  natürlichen  Magneten  sind  es  zwar  ihrer  üW*' 
gelmälsigen  Gestalt  wegen  nicht  immer  die  entlegensteo  Poocte 
des  KOipers  ,  in  welchen  die  magnetische  Kvafl  conceotiift  «- 
scheint;  allein  in  den  künstlichen  Stahlmagneten ,  deieoLaiili 
beträchtlich  gr^fser  ist  als  ihre  Dicke,   liegen  jene  Verdidl» 
tiuigspuncte^    die  Poigf    ganz  an  den  äufsenten  Enden  dei 
geraden  oder  gekrümmten  Stabes*     Ei  fngt  sich»  nach 
ehern  GmtiMe  dU  magneiiseke  Kraft  «»oi» 
abnehme.    Offenbar  kommen  hier  drei  von  einander  gant 
abhängige  Elemente  in  Betracht;    1)  die  Längs  des  Maga^* 
Stabes ;  2}  sein  QusrsehnUi  nach  seiner  Grdfse  nnd  seiner  Ge- 
stalt; 3)  die  abMoiuis  Siärk»  des  ihm  inwohoenden  Mip** 
tismus.    Dafs  hierbei  nur  prismatische  oder  c)  lindrische,  »ö- 
oeswegs  zugespitzte  oder  konische  Stäbe  zu  verstehn  ^^vt^t 
dafs  sie  in  Absicht  anf  Härtnng  in  ihrer  gansea  Länge  glei^^' 
filrmig,  nickt' (wie  es  etwa  bei  Compabnadeln  der  Fall 
der  Mitte  weicher  seyn  sollen,   und  dafs  die  MagoetisOTBj 
bis  zur  SältiguDg  gebracht  und  für  beide  Pole  von  gleich« 
Stärke  seyn  müsse ^  bedarf  wohl  keiner  Erinneroog«  da  selbst 
mit  diesen  einfachem  Bedingungen  die  Frage  genug  Schwitf^' 
keiten  darbietet. 

Der  Erste,  der  diesen  Gegenstand  in  Betrachtang 

war  Tobias  Mater.  In  der  dürftigen  Nachricht,  di*** 
von  seiner  umfassenden  Arbeit  über  den  Magnetismus  io  ^ 
Gdttingischen  Anseigen  von  gelehrten  Sachen  vom  16.  Jömoi 
1760  haben,  steht  seine  Meinung  hierüber  in  folgenden  Wor- 
ten  ausgedruckt:  y^Hr.  Hatsa  betrachtet  einen  M»g^^9  ^ 
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!  Im^lMmmru  4m  8ialil«p  Till 

I  ^Bit  wi  — J  dMiiiliiMhiMli  glriffha  fiiilui  Int» 

^       tiB  geoMM  OMtalt  Air  UfaMlidMtt  MagnM  ist  Diu 

,Wyfm^^  i3er  zwisclien  beiden  Enden  oder  Polen  in  rler  I\Iiüe 
i  ^Nfi,  acoiit  er  den  Mittelpunci.      Jedes  einzelne  Xiieilchen 

'  ^l^Mls  Jwt  mm  iOvfty  auf  jedni  Thail  «ioM  «o^ra 
llkUai  Magneü  t«  wiiken ,  umI  dim  Kraft  ist  Aesto  grO« 
^,)e  weiter  die  gedachten  Theilchen  beider  Magnete  yoa 
4m  IfkttIpiiMit  aaoit  i        twJkäU  sich  gmm^   mne  dh 

m  JffJißeickem  es  gehört.^*     Die  Grunde,    auf  welche  Mai  Ell 
m   bestimmt   ans;^esprocheJie  Meinung  gestutzt  haben 
T  äfft  riiri  »it  «•ner  Abbandlmig  Mlbtt  liir  uns  Ttrioren  ge-r 
^  Welcbes  Schill  dim  bttroffm ,  ob  tr  ak  aelbft 

▼umicbtet  oder  dieses  andern  überlassen  habe,  ist  nach  sie- 
\tü  Decennien  y  und  nachdem  die  An  ff orderuogen  der  Phj'* 
m  Um  Hät«r  nimmt  litaräntebeo  8cbäu«  er folglof  g«« 
Wka  dad',  niolit  mehr  MUsoaiaeheQ.  Leider  fiel  seine  Tor- 
levt^  m  eine  Epoche,  Wo  die  König!«  GeaeJUcliait  auUer 
^ipi  war,  ikre  Deokachriften  hanuaugabeo ,  «od  dieaea  je« 
dhf^Mii^Ma  aalbat  sa  thoB  übeilaaaea  blieb'.  Matbe  alarb 

«■w  J*4re  ait.hher.  Auf  jeden  Fall  ist  anzunehmen,  dje^e 
Vftriaiietgopg  entweder  auf  keineD  oder  doch  sehr  mogel- 
MürTannAa»  btnihe,  da  CouLOMB'a  und  ÜAvantv'a  ge-^ 
wmm  Forsch  cm  ge«  denelben  widenpvacben«  Auch  Lam^ 
mr'  geht  von  derselben  aus,  als  von  einer  Wilikiiriicheu 
tamkmtg  dam  Bkhtigkeit  oder  Unrichtigkeit  sich  daDn 
wdvTorglaialMuig  dar  Vataocha  mit  dar  Tha(»)a  ergebaa 
Wtrrfe. 


\    Amt  Im  h  178S  fintarwarf  Coulomb  diaaa  Rrpga  einer 

^iWfedtinarsij^  angestelhen  Untersnchnng  ^.  Rr  bediente  sich 
'd^  i^er  Methode  der  Schwingungen  einer  iiorizontalen  Ma^ 
IMndtL  M«0  denke  so  dam  £oda  eine  kleine  megne- 
phn  Hedel  troti  5  bia  6  ün*  I^ng«      einem  einfachen  Sei« 

^^ilden  horisontal  aufgehängt  und  halte  dieser  in  der  Ebene 


J  lASSTKKir  Uiiiera«  über  den  Alagnctismas  der  Irde.  8.  284, 
t  Tom  J.  1756  bis  1762.  8.  J,       MicuAzua  Comment.  Soc.  reg. 

ImHM  1763.4  Vorrede. 
I  fiii».  ge  rAMid.  Ae  Berlfg.  1766.  p.  72. 
•  MML  ia  r^MA  A  ia.  d«  Paiia.  Auf .  im  i».  46». 
ILM.  Baa 
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den  Qiftii  auf«  und  m^dkmürtt  bewegen  kann ,  to  i9vird  sie' 

fto  schnellere  Schwingongeri  machen,  je  starker  der  Magnetis 
dttiianigen  Querschicht  des  Stahkubes  ist,  welche  geridi 
ihnv  HorisoiitaI«b«n«  lieh  bafiadtt  -AUerdangs  wirken  i 
;incK  diejenigeii  Theile  des  Stabes ,  Welche  tnnftchst  über 
unter  der  fraglichen  Schicht  liegen,  auf  die  i\adei  ein,  ol 
bei  der  KleinJaik  der  letxteni  und  bei  ihrer  grofsttt  Nabei 
Dtabblaiige  bUimeii  mir  die  .niebetea  Tbeik  migen  Kd 

aui  sie  ausüben,  indem  die  entferntem  unter  einem  allzn 
gÜDStigen  W  inkei  wirken  müssen.  Man  kann  al^o  unbed« 
lieh  die  Sdiwingongen  der  Nadel  anf  dieieirige  fiieUe 
Stabes  beeiebn,  welche  mit  dieser  in  eineilM  Horisoetaleli 
liegt.  So  vortheiliiait  in  dieser  Hinsicht  die  grofse  Anw 
fang  ist  I  ao  hat  aie  dagegen  den  wesentlichen  Naohtheili  i 
der  Megnetiamat  der  Nadel  aelbat  durah  die  Sitb  der  Su 
erhöht,  mithin  das  Hesnifat  in  einem  unbekannten  Mafse  i 
stärkt  wird.  Mao  kann  jedoch,  diesem  Uebelstande  dorck  i 
grttfiMre  EntCeraoog  der  Nadel  irom  Stabe  und  betoadars  i 
dadnroh  begegnen  9  dab  man  ihr  Vür  dem  yeranehe  den  hKk 
möglichen  Grad  der  Sättij^itng  ertheilt.  Eben  des  Umstai 
wegen,  dals  man  nicht  mit  einer  Sciiicht  allein,  sondern  a 
mit  denienigeo  m  tbav  bat,  die  über  nnd  oiitar  ihr 
batiti  man  diesen  Vetraeb  nldit  bis  «qbi  Ende  der  Nadeil 
setzen,  weil  dort  die  eine  Partie  der  angrenzenden  Scii 
ten  fahlen  würde,  das  Resulttt  würde  daher  das  Mittel 
der  letsten  Schicht  und  Nidl»  midiin  aar  halb  ao  gioCi  • 

als  ei>  werden  bollte,    JNTan  raiiFs  dalier,   wie  Coulomb 
bemerkt,  die  Zahl,  weiche  die  Intensität  am  .Endi)  dar 
ansdriickt,  Terdoppeln»  EndMoh  ist  et  rathaamt  za  dictirl 
tersnchnng  memlkh  lange  SUbe  aaemreaden,  um  dieduith 

Einwirkung  des  eotfexntern  Poles  auf  die  Nadel  möglichst  < 
mweichen. 

Alle  diese  Vorttchtsregiabi  wnidea  Ton  Coulomb  aa 

mehr  in  Acht  genommen,  als  er  durch  einen  vorlaufigen 
iehlten  Versuch  von  ihrer  Nolhwendjgkeit  iiberzeugl  wo 
war.  —   Seine  Nadel  hatte  6  Lin«  Länge  und  3  JJn.  Di 
War  hart  and  slaHb  magnetishi.   Oer  vertiode  Megnetalab, 

welchem  sie  in  einem  Abstände  von  8  Lin.  ilire  Schwing 
gen  machte,  war  27  ^mü  lang  bei  2  laa»  iJarchmesaer^ 
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Im  lanarii  da«  Slaäli.  TM 


wog  SB  Om*    LM&t  tM  ÜB  Oiigi^ 

L  aAioliichningen  dieses  gelehrten  Physiker«  nicht  bekannt  ge- 
wmküf  iodem  er  nur  von  deo  erftiem,  mcht  ganz  gelungt« 
m^madmm  Stbcmngmgm  im  kkiaen  Nidel  in  «um 
m*^fon  Zmt^  B»  «mer  Miinite,  mitgetlieilt  tut  Vbadeii 
fpis2  giebt  er  nnr  die  Intensitäten  selbst  an,  so  wie  er  sie 
mäa  Versochen  berechnet  hatte.  Diese  ist,  wenn  S  die 
Uütete  ZiU  im  MnruigaQge«  tob  einem  Pancte  dee  Me- 
pmihif  9  diejenigen  becefebnet,  wdche  die  Nadel 
^  ü,  (L  h.  blofs  durch  den  Erdmagnetismus  sollicitirti  macht, 
,  fiew  wir  sa  diieeB  Aogabea  fUMig^i  nuy 

,  Ur  eedi  eioe  von  Biov^  ^egebeiM  theorettidie  Eatwidce^ 

loBf  dieser  Aufgabe  Platz  finden,  deren  Uebercinstiramung  mit 

^  Veuofibea  die  ibr  zusa  Grimde  liegenden  Ansichten  zu 
wiAtn^gm  echeint« 

J>m  Andogie  safolge ,  Wilolie  die  neuem  Bntdeekattfen 
xuiscbte  Elektricität  und  Magnetismus  zu  unserer  Kenntnifs 
gtindk  haben  |   kann  man  den  Magnetstab  wie  eine  iioUlte 
iUatUm  Sfaile  betreehten  f  in  welciier  %wei  entgegengeeetsü 
MS>  von  den  Enden  ens  wecheebeitig  sich  binden.     Ist  N» 
(b  Zakl  der  Elemente}  welche  die  öäule  bilden,  nnd  bezeich* 
m  mm  dnroli  A  B  die  enlgcgmiigtiatzten  Lednngen  ihrer  in« 
tmim  neib  A «nd  B,  so  wird  die  Kraft  A  in  den  n  Um 

Vimente  ein  Quantum  der  entgegengesetzten  Art  latent  ma- 
ciKB,  dessen  Werth  durch  A^i''  vorzustellen  ist,  und  ebenso 
^kk  C»  Knft  B  in  den  nlimlichen  Blemenle  ein  Qnentnin 
geöaidtn  halten,    das  sieh  dnreh  ß/ii*^*  ensdrfiehen  lifst, 

^obfi  ^  constant  ist«     Demnach  wird  im  besagten  Elemente 

4wisyiehMielüefty«iA/«''---B^^-'',  oder^  d^AundB 
ita  gteeehsr  Mike  enannehnen  sind  | 

y  =  A(jte 

Im  migneiischen  5tabe  findet  sich  dtirch  den  EinüuTs  der 
■  htei^  diese  'gegenseitige  Nenirelistmog  d«r  filesMate  enu-* 
(■■iftBD  ist  B^mungsitende,  und  man  hat  nnr,  .weil  hier 

^  ZaU  Sr  der  Elemente  unendlich  ist^   die  Formel  dem  ge- 
Terindem*   Hei/st  21  die  ganse  Lange  des  bubeSy  % 
f endlio%e  AbiMid  des  Elementes  n  tom  Ende  A ,  so  ist 

^1  daf«,  w^no  in  einer  gegebenen  LMoge  (1^  die  Zahl  der 

1  TnM  jde  FBjilipio  esy«!»«  et  wMSttm*     IIT.  f.  70» 

Eee  3 
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Sobitxtiuit  man^ditse  AoidrScke  ior  jlie  GrS- 


■ntaHiMhen  Bkamit«  (n)  ii»t  ▼wrlilteiteBSliig  m  Uag« 
31  ihre  Zahl  ss  2i  ^jj  seyn  mab  and  für  die 

Isen  N  und'       eo  eriüilt  die  loteiialitsgleidiiiiig  folyde 

Form: 

Setzt  man  der  Eiofachhait  wegeo  statt  gi  ^  achlecht- 
weß  den  Buchstaben  /i,  um  eine  andere  Constante  zu  be- 
seiehaen ,  in  weleher  der  Bxponeat  ^  lÜr  aBeSlalitttangen  too 

einerlei  Natur  der  nämliche  bleibt «  weichet  anch  ihre  GeUdt 

und  ihr  Durchmesser  seyn  mag,  so  hat  man  endlich 

und  dieser  Ausdrock^ist  die  Gleichung  einer  Cnrvef  wdche 
die  niegnetiflchen  Intensitäten  in  jedem  Panete  nniers  Stabes 
darstellt» 

Coulomb  hat  die  von  ihm  beobachteten  Intensiraten  als 
die  Ordinaten  einer  Curve  aufgetragen,    deren  Abscissen  auf 
der  halben  LKnge  des  Stabes  sieh  beündeiL     Sie  sind  foU 
g-gende:  < 


Abstand  v.  Ende  des  Stabes 

Intensitäten 

0  Zeile 

16j 

1  - 

90 

2  - 

48 

3  - 

38 

4,5  - 

9 

6  - 

6 

Um  hieraus  A  und  zu  bestimmen ,  hebe  man  die  zweitt 
nnd  fünfte  Ordinate  aixs,  in  welchen 

x  =  l  y=90 
x«i4,5  9. 

and  9=3  AOt*^»— f4t*»-*^>> 
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Im  Innern  dea  Stabla. 


m 


^4,5  _  ^a».i 


nütiiio  ^  ^  10  M*'^  +  #4**  —  10  iu  ; 
I»  in  «ho  «in  BriMh,  dema  26m  nod  22t5te  Po«» 
ftgBoh  wxMtigeigt  wenktn  kttonon,  nod  ao  wifd 


0,51795       ib     Da    naa  A  ^ 


90 


Ci  ist  «bot 

90,  »o  Ut 
Or- 


As  —  s  179»7fl;  berechnot  onaB  mit  diesen  Deten 

4io  ttbfigen  Abecimn»  «o  orjuili  man  folgendo 


Abitiod  vom  nöidii- 

* 

dM  End«  dw 

Stiiilw  dra  firrian  Magne- 
tismus. 

CJatenchied 

'  B«ob. 

1  IWnehnet 

0 

173,76 

—  8,70 

1 

90 

9000 

OJOO 

2 

48 

46,62 

+  1,38 

3 

23 

24, 1 4 

—  1,14 

M 

0 

9,00 

0,00 

« 

6 

3,35 

+  2,6$ 

Ufa  «feto  Beobochtni^  16S  iit  an  «oli  swoirelheft» 

Cnvi»oii0  das  Doppelte  der  beobachteten  Oscillationen  nahm, 
uad  mw  bemerkt  selbst,  dals  dieses  Verfahren  zu  kleine  Wer<* 
tko  gebe*  Bei  den  mittleren  wechseln  .die  Zeichen  der  Felk* 
Im,    010  lelsto  dor  betoehnoten  Ordineten  aoheint  «m  alärk- 
•tm  obsmreichen«   Allein  anf  6  Zoll  vom  £nde  war  der  Ma- 
gaetiamus  des  Stabes  bereits  so  schwach,   dafs  er  leicht  von 
4cr  Nadel  selbst  eine  etwelaiio  Zugabe  erhalten  konnte,  auch 
Jik  im  Jiaaen  Eotfornnngea  yom  Polo  die  Verthetlnng  dea  Ma- 
'(mAmbao  vnrogolmillsiger  «id  aohwankender  als  gegen  dio 
Enden.      Bei  langen  und  achwach  magnetisirten  Nadeln  kön- 
o«i  aogar  loickt  Indi^bfonspunOe  und  LUnkahrungen  des  bl^" 
^pMamuB  ojstrotea* 

Uebereinätimmend  mit  der  Erfahrung  zeigt  also  die  hier 
ovtwkkelio  VoiataUnngsärt,  dals  dio  magnetiiche  Krafi  an  den 
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11  agnelismus. 


Enden  ^es  SttlMt  im  Mmnnnii  ▼otfiradeii  wvyn  miiMr  Bb 

ist  nämlich  am  ersten  Ende,  wo  x  =  0,  der  Werth  von 
y  SS  A  (1  andern  Ende,   wo  x.=  21 »  wird 

y  SS  —  A  (1  fi^O^  %\m.9h  grob,  vdt  üi^egmgmti« 
t«r  Do^autoiig.     Von  ien  En^n  «nr  Mitto  tun  ist  dor  freit 

Magnetismus  stets  abnehmend  und  es  wird  daselbst,  wc 
x  =  l,y  =  A(fi^ — ^^)  =  0t  Die  Coo&tante  ^  druckt  akc 
dos  Verhältnifo  aus ,  oocK  solchem  vott  «iaem  TheiU  «m 
oadota  ein  gowisses  QaoDtitm  doo  Magnetisnras  Itteot  gemacht 
wird.  Sie  hannt  daher  bei  voller  Maj'netislnin'2  des  Suhei 
{(oioeswegs  von  seiner  Lia nge  ab  und  die  IntensitiUscurve  bleitx 
dieselbo,  so  Ungo  der  Weith  Ton  gegon  die  fiinlie] 

^nbadontond  blribt.  DioVonadiey  welcbo  Govlomb 
von  verschiedener  Länge  und  einerlei  Durchmesser  anstellte,  be- 
stätigten dieses  vollständig»    £r  £and^  dafs  iiie  freie  magnüi- 
seh0  Kraß  im  SiäÖM  von  2  Lin.  Dicke  nur  anf  3  hit^tZoi 
pom  Eßd^  %mammtng9dräng^  war.  und  von  da  an  bis  m 
Mitte  wenigstens  fiir  den  Versnch  tinbemerkbar  blieb ,  wen 
sie  auch  in  der  Wirklichkeit  erst  in  der  Mitte  völii^  vci 
schwindend  sejn  mufste.  Stäbe  von  12>  10^  S  und  6  ZoU  Läng 
gabon  ihm  die  oimUchen  Rssaltato »  wio  dofjtnigo  von  27  ^ 
Er  zieht  darans  den  praktischen  Schlafs,   dafs  die  dirigirend 
Kraft  einer  I^Iagnetnadel  oder  ihr  Vermögen  zum  Meridiaf 
zurückzukehren  ,  ihr  magnetisches  Moment  im  einfachen  Vei 
häUniw%  d$r  Länge  dg$  Hebtiarnm  (ron  der  Mitto  der  Nsdi 
bis  xom  Schwerpnncte  der  magnetischen  Kraft  gerechnet)  steh 
Die  Lage  dieses  Ponctes,   welcher  der  Schwerpunct  des 
der  Inlersitatscurve  umschlossenen  Fiächenraumes  ist,  be^timni. 
er  auf  1|5        vom  Endo  des  Stabes,  der  2  Lin«  Dnrctoei 
ser  hatte.   Vorsndio ,  die  er  über  die  diriglrendr  Krafk  svt» 
Nadeln  von  ungleichem  Durchmesser  mit  Hülfe  seiner  Drei 
Waage  anstellte,  belehrten  ihn,  daüs  eine  Nadel  von  12 
Lttngo  und  2  Lin*  Dicke,   deren  Gewicht  865  Gran  betr« 
ihmn  magnetischen  Schwerpnnct  auf  1^1  Zoll  vom  Endo  hatj 

WdJirend  er  bei  einer  andern  Nadel  von  eben  dieser  Lao 
lind  38  Gran  Gewicht  anf  0>36  Zoll  vom  Ende  sich  befar 
Die  Durchmesser  dieser  Nadeln  verhalten  sich  wie  die  Qu 
dratwnfzeln  ihrer  Massen  oder  Gewichte ,   sie  sind  also,  y 

y^8Go;  Y^dS  oder  wie  4,8:  1 ,  der  Abstand  ihrer  Schwerpunt 
voin  Ende  hingegen  is(  wie  lpi;0|O(i  oder  wie  4|2:1* 
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_   siA  dieM  AbitiSiida  sehr  nahe  wie  die  Dicke» 

^er  Nadeln  nod  ma^i9ch0  a^wtrpunci  ist  bei  einer 
t^üadrMchen  Nadel  etu>a  um  doM  IfMm/ach€  ihreß  Durch- 
^  4mm  Ends  enijemt^ 

Dt  ferner  bei  d«  Nidel  ▼on  2  L.  Dorchmesse»  die  m*- 

«pMlische  Wirksamkeit  sicli  nur  auf  etwa  4  Zoll  vo»  Ende  er- 
g„^l,^    dei  magnetische  Moment  aber  auf  1,5  (nach  einer 
■Itam  geneueni  Bestmmiaiig  auf  13  ^«'^U  ^o""  ^St 
^  L  etwa  anf  4  von  der  Stdie,  wo  die  Inlenritätacnrre  mit 
im  Axe  zusammenlallt,  so  wagt  CS  CoülOMB,  ihre  FlieiM 
dbe«  Dreiecke  zu  vergleichen,  dessen  Scheitel  etwa  Q5  Durch- 
«MMT       liedel  von  ihrem  Ende  absteht.    Da  nun  die  f  lä* 
cke  eines  Dfeiecks  im  geraden  Verhältnis  seiner  Höhe 
nimmt,  50  folgt  ebenfalls,  dals  für  Nadeln,  deren  Unge  Sber 
f0mthe  ihres  Durchmessers  geht,    das  magnetische  Mo^ 
mä  der  Länge  derselben  im  geraden  Verhältnisse  zuneh- 
M  swei  Nadeln  von  gleicher  Natar  nnd  Gestalt  verhal* 

 och  demnach  ihre  dirigirenden  KrSfte  wie  die  Knben  ih- 

w  homologen  Dimensionen.  Dieses  alles  gilt  jedoch  mir  von 
Mb  m»d  Stäben,  deren  Lünge  mehr  als  50  Durchmesser 
,  M  klinerm  Nadeln  verhäU  eick  die  dirif  irmde  Kraß 
wi^e  di€  Quadrate  der  Längen. 

•  H^idien  Eioflofs  die  Durchmesser  der  IVIagnetstäbe  auf 
^  Ümm  der  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Innern  der- 
auM  ben,  darüber  hat  CoüLOMB  keine  Versuche  ange- 
*ie\h,  sondern  sich  begnügt  2U  untersuchen,  in  Wie  weit  die 
Jv^ende  Kraft  oder  das  magnetische  Moment  von  der  Dicke 
dä^  A«k»  iIihÄnge.  Aus  diesem  läfst  sich  feeiUch,  wenn  al- 
les  auf  einerlei  Hebellänge  redncirt  wird,  auch  ein  gchluft 
.nf  die  ßiöfsere  oder  geringere  maj^netische  Kraft,  die  ein 
Mbt  »mI^  VerhäUnifs  seines  Durchmessers,  annimmt,  ma- 
ien,  keineswegs  aber  absehn,  wie  die  Vertheilung  des  Ma- 
gncfismus  in  Stäben  von  verschiedener  Dicke  sich  verhalte  . 
iltff  jeden  Fall  wird  man  annelimen  können,  dafo,  waS  auch 
falbst  a^oh  BahlWs  Versuche  bestätigt  ist,    das  magneti- 

1    Mis.  Kr^BPOfL*;  faud  aus  Vertucheo  mit  StÄbe«  TOO  «agle«- 
Breiten  und  Langen,  dafs  diejenigen  den  atficketen  Magnetit- 
anoahmen,   iu  welchea  die  Breite  eUa       4«  X-a»««  aatmWJlile. 
4e  Magnete.  9.  108. 
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»  I 

•^e'  Floidffiift  «fs  «1«  rapobhrtt  yfmm  mA  4m  OtwÜd 

des  Stabes  getrieben  werde  und  dort  je  nach  dem  Grade 
Her  IntMiittit  «ine  S«lu^i  von  mmt  gewissen  Dkkm  bik 
Dieter  Aoiieht  sufolge  wui4«  es  iü  cyÜndrMbtn  8U«d,  4 
reti  Länge  über  das  50iache  ihres  Durchmessers  geht,  nur 
«laiacheQ  Verhältnisse  der  Ob^ilächen ,  d.  h*  der  Peripherie 
«dtr  BAdicn  der  ßübe  «webmeei  und  keiiieswvge  maick  im  i 
nm  lauern  ainh  enhXtifea»     Diese  äameh/t  wird  ensli  do^ 
CouLOMB^s   eigne  Versuche  unterstützt,    zufolge  welcher 
einem  Bündel  von  Stäben  die  inwendig  liegenden  eo  Mags 
tSsnins  nerklask  vsrUeten^  $p  de£»  die  Emgnng«  wMm  i 
von  den  änfsern  erleiden,  nioht  anr  hinreteht,  sie  zu  neuti 
ühiren«    sondern  sogar  ibie  Pole  umzuwenden  ^.      Bei  d 
SeliwUng^BMly  Stäbe  Ton  nagleieheni  Durobmessei  ebne 
Knderang  der  Sublerl  naä  Härtna^  an  erhalten ,  nahm  Cei 

LOHR  seine  Zuflucht  zu  einem  aadern  Mitlei.      Kr  nahm  r! 
nen  Ei&endieht  in  derjenigen  Härtung,  wie  er  aus  den  Dnh 
ange  kncunt»  geb  ihm^  während  er  dwch  e^«.hlngte  G 
wiehte  gespannt  ««Ti  eine  gleiehformige  ZeU  von  Ikahaeg 
um  seine  Axe,  um  ihn  dadurch  härter  zu  mathen.    Ans  di 
eem  Drehle  Ton  120  f  ab  Länge  schnitt  er  Stücke  voa  v« 
schiedener  Länge ,  die  er  mit  BeidenOdba  in  Btfadsl  imK 
roenband  und  bis  zur  Sättigung  magnetisirte«     Diese  legte' 
in  den  Bügei  seiner  Diehwaage  und  fand,  dafs  ihre  migoej 
iiafaen  Drehnngsmomente  sich  wie  die  Kuben  ihm  Jionokf 
Dimensionen  verhieltea.   Zieht  men  hiervon  eh,  was  der I| 
belwirkung  angehört,    so  ergiebt  sich,    dafs  das  Quantum  d 
magnetisclien  Fluidums  selbst  in  ihnen  nur  im  quadratischi 
Verhäitmite  jener  Dimeasionett  atend.     Ein  Bändel  tss  i 
Drehten,   jeder  12  Zoll  lang  und  48  Gren  sehwer,  Iticl 
Sättigung  magnetisirt ,    erheischte  nämlich  eine  Drehung  d 
Saspensionsfadeqe  von  342  Giadeui   am  in  einem  Abstan 
ima  SOGmden  vom  Meiidiana  ebgeheiten  an  werden;  bsi ^ 
ncm  Bündel  von  9  Drähten  derselben   Art,   jeder  von  6  2i 
Länge  I  bedurfte  es  nur  42'  Drehung,    Das  Verbältnifs  dit^ 
Si^nangen  342{^  ist  wie  8^14 tl,  gleich  den  Kabeji  ihi 
Diamnmonen*   Aehaliche  Reeullele  erhielt  men  nnt 
deren  Dimensionen  im  drelfechen  und  vierfachen  VerhäM 
no  einender  standen» 

1  BiOT  tr«  de  Pbj««  eaq^.  et  malh.  T.  lU.  j^.  lOL 
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Im  Ina^ro  des  StablA.  797 

ml  diie  innern  zeigte  »ich  aber  erst,  als  Coulomb  zur  Besta- 
ti^uog  des  gefuadeoen  Gesetzes  sich  magoetiscbe  Bündel  ver- 
idbdfte,  M  dttumi  'di«  «inselDen  Thtib  Tor  ^em  Zosainiiieiw 
Kol«  nwgiietisiit  wami.  Br  halt»  sfanlteh  «m  «ioer  grofsM 
StAiilpbae  Stabe  von  6  Zoll  Län^e  und  9,5  Lin.  Breite  ge- 
KfamRen,  die  3Ö2  Gran  wogen.  8ia  worden ,  am  etoe  gleich- 
ihBi|t9  lÜftong  stt  arhtheii ,  alU  gm«  aogelaasen »  dann  bis 
«viütigBDg  magnetitirt  und,  glat«  auf  amadar  Heg«iid#  m 
ßündfci  von  4,  ö  und  16  Stücken  mit  Seide  zusammeogeboa« 


Erfolg  Migt  folgende  Tafel. 

.  BtotnchiaM 

Vermindaroiig 

LaiMft 

DnhiMgm 

a.fot«Mitilt. 

1 

82« 

0,00 

2 

135 

0,24 

4 

15» 

0,54 

9 

m 

0,6» 

8 

182 

0,7t 

12 

205 

0,79 

16 

229 

0iä2 

tttr  «lud  die  VennindeMngtii  des  MagneUsmiis  tahc  anl- 
Ueod.  Bei  16  Stäben  sollte  dia  lotantitit  asl6X82csl312* 

Werden,  wenn  man  die  Kraft  der  einzelnen  =  82*  setzt,  §t« 
Ht  aber  onr  229^,  also  biofa  etwa  der  tachste  Theil  derselben, 
ytam  I  »der  82  Frooent  <mloraii  gahn«  Dia  £inwnluiBg  dar 
Stfb»  aaf  «iomdfr  wM  aber  »och  tichtbarer  aus  GooLOMB^ft 
eignen  \V  ahmehmnngen ,  der  die  Bündel  zerlegte  und  »o- 
gläah  die  Jlimft  eines  jeden  prüfte.  Es  gab  bei  4  Stäben 
di*  lata  Lamo  saa  70^  Drahnng 

2  -    -     -  44  - 

3  -    -     -  44 

4  -    -     -  ÖO 

iv  den  rnktleni  Stäben  war  abo  wenigataiis  \  ibrei  IVia- 
twtiiini  sefstait  worden;  dennoch  hätte  Ihre  Gatainmtwiff«- 
kofig  218*  betragen  sollen,  (^a  sie  jedoch  nach  dem  obigen 
nur  IM**  ausmachte.  Hieraus  geht  hervor,  dafs  diese  Eio- 
rahnng  eintgermafaen  vorübergehend  war  und  dafs  die  Stabe 
Hah  der  Anlltfaung  dea  Bnndela  wieder  einen  Theil  ihrea  Ma* 
gnetismiiN  erlangt  hatten.  Bei  einem  Biindel  Von  8  I-»iBa«*  war 
die  ÜkXäXi  der  einzelnen  Stücke  ioigende. 
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|t»  Lum  4S  XMang 

2-  -    36  - 

3-  -  35 

4-  -    33  - 

5-  -  34 

.  6-    -    38  - 

7-  -  35 

8-  -    M  ,  - 

AUe  Stibc,  mUki  im  imlmm,  hatttn  Mmit  von  ihitm 
■npriingliehm  Nagaatiaaw»  «in««  bedmtondeii  Thaii  mge« 
büHit ;  doch  sclieinen  sie  <;leicli  nacli  dem  /,erle"cn  des  Bün- 
delf  wiedec  einen  Theil  desselben  gewonnen  ;»u  habeo,  in- 
dm  Um  Gtt«oiintwiika9g  310*  ansnwckt,  statt  dafi  sie  obea 
nur  182*  berragen  hatte.  Bei  einen  Bändel  von  16  SiÜMB 
hatten  die  beiden  aufsern  46  und  4S  Grade  (statt  <^()) ,  die  in- 
nern  abnehmend  bis  auf  26S  die  Sumtne  ihrer  einzelnen  Kräfte 
war  iedoeh  516»  alao  mehr  alt  daa  Doppelte  voo  der  l^aft, 
die  sie  iih  vereinten  Zustande  änfserten* 

In  neuerer  Zeit  hat  ein  durch  Scharfsinn  und  Genauigkeit 
ausgezeichneter  Physiker  des  Nordens,  Kuffea  in  Peters- 
burg \  die  Metho^  CouitOMs'a  wieder  für  den  nümlidben  Zweck 
in  Anwtnd^g  ^ebraeht.  Um  so  verhäSen»  deCi  die  klfiat 
Nadel  nicht  entweder  von  dem  m  untersnchenden  Stabe  mt- 
gnetisch  gemacht,  oder  gar  naher  zu  ihm  hingezogen  vfürd«! 
hing  er  sie  in  einer  gröDiern  Hntfernnng  von  demselben  auf, 
alsCoviiOtfis  gethan  hatte.  AUerdings  nwbten  anf  diese  Weift 
mehwe  Stetten  des  verticalen  Stabes  über  und  unter  6m 
Puncte,  der  in  der  Verlangernngslinie  der  Nadel  lag,  auf  diese 
einwirken,  so  da£s  man  nicht  die  Kraft  einer  einzigen  Schicht 
erhielt ;  allein  auf  jeden  Fall  koiMiten  diese  Beobaehtungen  dito 
benutst  werden,  um  an  denselben  irgend  ein  theoretitcbcs 
Gesetz  der  magnetischen  Vertheilnng  zn  prüfen.  Die  kleine 
Nadel  hatte  nur  12  J^liiiimeter  (5  Lin.)  Lange,  sie  war  glaU 
und  idünn  nnd  stand  nm  3  Dedmeter  (II  &  1  L.)  von  d« 
Stahlstange  ab.  Die  letztere  war  ojdindriach,  von 
ungehärtet,  von  607  Millim»  (22,4  Z.)  Länge  nnd  12^  MiHim. 
(5f-  Lin-}  Dicke.  Die  Schwinguogszeilen  der  Nadel  wurden 
nach  «inem  Amold'schen  Chrononieter  gesahk^  das  150  SsUa' 


1   Ann.  d.  CJiim.  XXXVi.  60. 


Digitized  by  Google 
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.  {t  IQ  ehr  Mh»ee  machte.    Dmli  im  blofimi  Brdauigiietb- 

mos  angeregt  vollendete  die  I^ftdel  100  Schwingungen  in  2 

Ktffir  steiit«  mt  da»  StthUtab  wiinagMtifirt  der  kl«i- 
MBlbdel  is  yertioaler  Lege  gegemÜMT,  nm  die  VeniieilMy 

Irdmagnetismus  in  demselben  zu  unterauchen.  Die  un- 
iejsaciuen  Stellen  standen  40  Millim«  (abo  nahe  3  Durchmess- 
er An  Stabes)  von  einander  ab.  Unten  war|  wie  bekasnif 
Mpoly  oben  Südpol.  Der  Indifferens-Pnnet  dee  Subee  oder 
ieMle,  wo  er  keine  Wirkung  auf  die  Nadel  zeigte,  stand 
^3  283,')  Millitzi.  vom  nordlichen  Ende  ab,  er  war  also  um 
2o  Millim.  oder  ein  halbes  Intervall  dem  Nordpole  näher  als 
^  Milte  des  Stabes.  Die  Resultate  ce%t  folgende  Tafel  ^  m 
«ddMT  die  nOrdUchea  Kxäfte  eait  +,  die  lüdiiehea  mit  — 
tueidiDet  sind. 


kter- 

valle. 

Magn. 
Kraft. 

Inter- 
valle. 

Magn. 
Kraft. 

Inter- 
valle. 

Magn. 

Kraft 

i 

+  0,0045 

5 

0,0093 

1 

0,0093 

2 

0,0045 

4 

0,0093 

i 

0,0023 

3 

0,0068 

3 

0,0009 

0 

0,0000 

4 

0,0090 

5 

0,0090 

Als  der  Stab  umgewendet  wurde,    verlor  er  vollständig- 
^Magnetismus  seiner  erstem  Lpge,  doch  nahmen  nur  seine 
^fbmta  £nden  die  entgegengesetzte  Polaritit  an^  und  et 
^MH  einige  Zeit,   ehe  sie  sieh  dem  gannen  Stabe  mit- 

Da  dem  Stabe  einen  etwelchen  eigenthumlichen  Magna-* 
^i^onu  a«  geben,  strich  Kvrvea  mit  dem  Nordpole  eines  starke« 
staUsrntn  Ma^znetes  über  denselben  hin.   Mit  dem  nördliche» 

nach  oben  gekehrt  in  verticaler  Stellung  zeigte  er  aus 
'^fo  Schwingungen  der  Nadel  folgende  Kiäüe  in  den  ver- 
«MencA  Vl^bständen  Tom  Indiffereospancte« 


Abst. 

KrSfte. 

Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kriifte. 

+  7 
6 
5 
4 

+  0,U75 
0,I4(j3 
0,1 30i 
0|1186 

+  3 
2 
1 

1  ° 

+  0,0979 
0,0717 
0,0383 

—  1 

2 
3 
4 
5 

—  0,0303 
0,0745 
0,1047 
0,1342 
Ü,Ij17 
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800  MagnelUniKs. 

Dir  Südpol  Am  8mhn  wtr,  wk  mm  sklit»  laifttger,' 

ab  seia  IVordpoI  ,  und  der  Indifferenzpnnct  lag  dem  stärkern 
Pole  um  48  Müiiiu.  oder  etwa  4  Drahtdickeo  näher,  als  die 
Mitlt  dfli  fiulMi»  NttD  Word«  4iMtr  engewendetf  so  da£i 
•mii  Nordpol  nach  mitati  gsktlirt  wtn    Br  hwhmd  stell  alto 

in  einer  für  die  Wirknng  des  Erdmagnetismus  günstigen  Lagp, 
welche  sich  anoh  «ogUich  durch  eine  erhöhte  magoetiiche 
KjNi£t  hiio4  geh. 


Ahst. 

Kriifte 

Abst. 

Kriifte,  1 

Abst.  ' 

K  riefte. 

—  5 
4 

3 
2 

0,1481 

0,0803 

—  1 
0 

+  1 
2 

—0,0415 
0,0000 

+  0,0363 
Ü,Ü717 

+  3 
4 
5 
6 
7 

+  0,1025 
0,1283 
0,1450 

Ü,  1 558 
04593 

Der  Indifferenzpnnct  hatte  sich  um  5  Millim.  der  Milte 
des  5ubes  genähert.  Dieses  war  such  lederseit  der  Fall, 
Venn  die  negnetisohe  Kiaft  sugenommen  hstte«  Der  Stab 
vorde  nun  wiederholt  mit  dem  Nordpole  des  Magnets  bestn* 

chen,  um  ihm  dab  Maximum  der  Kraft  zu  ertheilen,  die  diese 
Art  Magnetisirung  gewähren  konnte«  So  wurde  er  auii  usus 
in  den  beiden  vorigen  Legen  durchprobiit« 

A,    Detf  Nordp<d  oben. 


Abst. 

Kräfte   1  Abst. 

Kräfre 

Abst. 

Kräfte. 

+  4 
3 
2 

+  U3109 
0,2508 
0,1767 

+  1 

0 

—  1 

+  0,0900 
0,0000 
—  0,0953 

—  2^ 

3 
4 
5 

—0,1852 
0,V63 

0,3313 
0,5759 

B. 

Der  Nordpol  unten« 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

KrSfte 

Abst 

Kräfte. 

—  5 
4 
3 

—  0,3.S7b 
0,34i  I 
Qi2710 

—  2 
1 
0 

-0,i852 

o/)9'):*» 
o,uuuu 

+  1 

2 

3 

+  0,0932 
0, 1 79S 
0,2503 

» 

In  beiden  Versuchen  lag  der  Indifiereospanct  um  24  M^' 
lim»  von  der  Mitte  entfernt  näch  dem  südlichen  Ends  dü 

Stabes  hin.  Dennoch  war  dieses  am  folgenden  Tage  idclrt 
mehr  der  Fall,  der  INordpoi  hatte  an  Kraft  gewonnen  uod  der 
Nenualpund  war  ihm  um  2  AXiUim. .  niher  geiiickt»  0^ 
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Im  InnMn  de«  Atahli. 


IbgMiMnii  ^  Krfü  MdH«  ali#  «och  Itaw«  so 

?«iiifauif      Knft,  wenn  d«r  Novdp«!  mtm  wnr,  Mta» 

Wirkung  geltend.     Nur  brauchte  er  beim  Stahl  jedesmal  ein« 

Uttidbtiiche  Zeil«  na  üok  in  der  neuen  Lage  festzusetzen» 

flnr  n  lo  melir»  f e  ttiikiqr  «igenthiuiiliclM  Megpi»» 
liMfo  Stellet  teftet  wn; 

im  cUcMo  Venacken  ergiebt  sich  im  AUgemeinen  fol- 
fmliit 

.  t)  Dn  iB^ffernnpmct  Kegt  immer  dem  etirlmni  Feit 

BÜier  als  dem  andern. 

2)  In  einer  vertical  gehaltenen  magnetiicheti  Stahlstange 
üt  der  Magnetiimiie  stiilber^'^wenB  (m  wMtmr  BvdhÜte)  der 
Mfd  nech  imle«  gekehrt  Sek 

3)  Wenn  eine  Stahlstange  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  mit 
^em  eiocD  Pole  eines  Magnets  bestrichen  wird,  so  ist  die  da- 
^arck  rnnnglß  Poleiitet  die  varhemcfaende  «nd  der  Indiffe* 
isifeect  liegt  Ihr  ebendeswegen  tun  so  näher;  er  rückt  ebef  ^ 
■Oer  der  Mitte  zu ,  wenn  die  magnetuche  Kraft  in  der  gan» 
201  Stange  gleichmafsig  zunimmt. 

Dtr  bilker  gebrenchte  Stehlstah  warde  dereuf  doroh  den 
^^MrfneÄ  (».  nnten  Magiieiinirung)  megnettsirt  nttd  gab 
We^fDde  Resultate,  wobei  die  Nadel  315  MilJim.  (11,6  Z.} 
TOQ  Stabe  entCemt  war. 


A«   Der  Nordpol  des  Stabes  oben. 


Abst,  1 

Kraft 

Abst. 

Kraft 

Abst. 

Kraft. 

ü 

U,000() 

—  4 

-^0,7763 

+  2 

+  0,4144 

-  1 

—  0,2201 

5 

0,8891 

3 

0,t)239 

2 

0,4313 

—  6 

—  0,9515 

4 

0,7787 

3 

o»ö23a 

+  1 

+  0»2253 

5 

0,8876 

4 

1 

e 

0,9451 

Dir  lodiiferenspoael  stand  300  Millim.  vom  Nordendes 
^  MT  3^  Mülim.  Ton  der  Mitte  des  Stabes  ab.    Bei  den 

^  der  letzten  Colnnne  Terzeiehneten  Abstilnden  vom  Indiffe^ 

«wpnncte  +  2,  3,  4,  5,  6  hatte  die  Nadel  in  Folge  der  star- 
ben Anziehung  ofih  ovigedreht»  Sie  gebrauchte  2'  33"  Zeit 
100  ÖchwiBgiingett ,  wenn  sie  «ich  selbst  nberlassen  war, 
W—^  6  Abstand  Tom  Indtfierenspuncte  f  35",  2  und  bei  -("O 
AWtind,  da  ut  sich  umgewesdet  halte,  2'  18%  & 
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Abtf. 

Kraft 

Abft. 

Kraft 

Absf, 

0 

(MXKK) 

—  4 

—  0,7975 

—  1 

—  0,2201 

5 

0,9012 

4 

2 

0,i313 

—  6 

—  Ü,9(i45 

5 

3 

0,Ü324 

+  11 

+  0,2195. 

+  6 

MBgnetiimvs, 
B.  Dar  Norapol  a«t  Süfttt  nbf«^  - 

+  0,6254 
0,7838 
0,8978 
+  0,9573 

Auch  hier  <eUte  sich  die  Nadel  um,   als  die  Abstände 
yom  lodififmnzpuiicle  +  3,  4,  5  und  6  ThmU  von  40  Mil- 
llm*  I^nge  bttrogio.     Der  Stafaltlab  selbet,  an  einen 
gezwirnten  Seidenfaden  horizontal  aufgehängt,  vollendete  40 
Schwingungen  in  684", & 

Was  dies»  Versad»  von  cfeDjanigtn  Covlomb^s  weiiot- 
lieh  «a  oniarseheidAii  sefaelnl,  ift  der  Umitand,  dab  iie,  efc- 
gleich  nach  der  nämlichen  Methode  ausgeführt,    den  Magoe- 
Usmus  vom  Ende  des  Stabes  bis  zum  lodifferenzpuncte  in  gc* 
•teigertetn  Mafae  abnahnieii  lassen ,  wogegen  bei  Covlomb 
nur  etwa  die  Tier  ersten  Zolle  ▼om  Ende  einen 
Magnetismos  verriethen  und  die  IndiflFerens  alcbt  eioen  1»lo* 
Isen  Scheidungspunct,    sondern  eine  Lange  von  19  ^oll  aus* 
nachte»   Allein  dieser  Unterschied  ist  nur  scheinbar  umi  ei- 
Uärt  sieh  genägend  ans  dem  verschiedenen  Durthmesier  i> 
angewandten  Stibe,  die  bei  KurrER^s  Versuchen  5|,  bei  Css* 
XfOMB^s    nur  2  Lin.  dick  waren.    Ihr  Verhaitnifs  war  also  ^« 
von  1  zu  2,79  und  in  diesem  Mafse  moTste  auch  die  Lauge  der 
magnetiscben  Wirksamkeit  auf  KuF»a's  StSben  ionekoiiD; 
«e  war  also  Immerhin  2,7  X 4  =  10,8  Zoll,  also  sehr  mi» 
gleich  der  halben  Länge  des  Stabes  von  22,4  Zoll.  Bp^<* 
man  tiberdiefs  die  grofse  Entfernung,  in  welcher  Küpfees«"* 
Nadel  schwingen  liels         Zoll  vom  Stabe),  bei  welcher leb 
viele  Puncto  des  Stabes  auf  sie  einwirkten ,  so  wird  IM 
nicht  wundern,    dafs  die  Stelle  des  Minimums  bich  ihm 
als  ein  blofser  Uebergangspunct   darsteilen  muls^, 
seine  Intenaititsangaben  sich  mehr  anf  die  Sehwerpnacte  g^^ 
«er  magnetischer  RMame,  ab  anf  bestimmte  QaerschichW»^^ 
Stabes  beziehn.      Wirklich   scheinen   diese  Intensitlte« 
nach  dem  einfachen  Verhähnisse  der  Quadrate  der  5cliwio« 
gungsseiten,  sondern  nach  einer  andern  Formel  redndrt  tu  seyOi 
bei  welcher  vielleicht  die  schiefe  Einwirkung  der  dem  PHihiDgt' 
pUQcte  zunächst  liegenden  Stellen  in  Rechnung  gezoi^en  llt 

KurF£&  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  ein  sehr  genaaei 
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Im  Innerit  des  Stahl«.  £03 

Vtiyimi  nfl,  den  ItiMnreiitpiioct  mäi  Mnem  nagotdtolMii 
Me  ta  liMtifnnen.     Man  zielM  «nf  ^iieilk  Brei»  mekrm 

pmllele  Linien   und    durch    diese  winkelrecht  eine  Durch- 
tfibaittsÜnie*    Irgendwo  auf  diese  letztere  setze  man  das  Cen- 
tiMi  tiner  empfindlichen  Bootsole  o4er  befoetige  über  ikr 
iesMen  einer  Magnetnadel  nndl  drehe  das  Bret  so,  daledie 
parJIeleD  Linien  in  den  magnetischen  Meridian  konnmen.  Auf 
eiae  derselben  in  einiger  Entfernung  seitwärts  von  der  Bous- 
sabk^  man  den  magnetischen  Stab«  den  man  so  lange  in  der 
Bidbtnng  des  Mendkns  hin  nnd  her  schiebt,  bis  die  Nidel 
keioerlei  Abweichung  zeigt.     Sie  ist  dann  von  den  südlichen 
und  nördlichen  Kräften  des  Stabes  in  gleichem  Malse  sollici- 
tiit  und  der  Indifferenapunct  desselben  befindet  sich  genau  aof 
der  DnrchschnittsHnieb     Dafi  dieser  dnroh  den  fiinittls  des 
firdmagnetisinns  seine  Stelle  bei  verschiedenen  Richtungen  dfv 
^Stabes  um  etwas  verandern  müsse,  ist  aus  dem  bisher  Gesagt 
len  leicht  begreiflich,  daher  es  dienlich  seyn  möchte ,  das  Bret 

«noch  so  sn  drehen,  dafs  die  Dnrohsehmttslinie  in  den 
üen  und  der  Stab  in  Ost  nnd  West  su  liegen  Ulme/^  i- 
11^  Wirklich  hat  auch  Kupfer  den  Einflufs  des  terrestrischen 
Ipfagoetismus  auf  den  Magnetstab,  nachdem  er  ihn  in  der  rer^ 
Richlang  durch  die  obigen  Veisnehe  aufser  Zweifei 


geseiat  hetle,  noch  in  seiner  koriMonimlm  Comp9n$nU  unter- 
jocht«   Er  legte  einen  cylindrischen  Magnetstab  von  ebenfalls 
Vl^  Miiiim.  (5,5  Lin.)  Durchmesser  land  603  Mlllim.  (22,0 
2oü)  Unge  in  die  Verlängerung  des  Meridians  der  Nadel 
HiMi  MHiltii».  (6,2  Lin.)  lÜDge,  die,  sich  selbst  überlassen, 
100  ^hwingungen  in  2'  3d",  4  vollendete.    Der  Stab  war  bis 
zur  SättigUDg  magnetisirt  und  wurde  in  einem  Abstände  von 
Ccnümeter  (^2  Zoll)  vom  Centrum  der  Nadel  das  miie 
4U  im  Soden,   das  andere  Mal  im  Norden  Ihi^s 
iiiogefegt,  dergestalt,    daFs  sein  Nordpol  selbst  nach  Norden 
jmnchtet  war»  wie  die  Nummern  I  und  11  der  Figur  bezeich- Fi>. 
^mu     In  der  ersten  Lsge  (1)  bedurfte  die  Nadel  sa  100^ 
Sclnringungen  52")8,  in  der  mweiten  (II)  SVfi^  woraus  Ku- 
rven die  Kraft  zu  3»  1885  und  3^2157  berechnet.    Kehrte  man 
den  Stab  um ,    so  dafs  in  beiden  Langen  sein  Südpol  nach 
jUy^^»  gerichtet  war  (wodurch  dann  auch  die  Nadel  umge- 
^kn  wurde),  so  wurde  jene  Zeit  euf  2a\^  und  30^4  für  100 
Schwiflguu^^en  gebracht^  was  nach  KifrsiB  den  Krüften  3,0339 
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8M  Mftgn^t^AiAuj. 

und  3»10ä7  entspricht.  Die  Kraft  deft  Stabes  wer  ebo  gr5«i 
her»  wenn  sein  Noidpol  aich  Noide»  gerichtet  mr»  ebii^ 
dUr  entgegengeeetnea  SleUang.    Sein  Indifiefenepuct  stiiiiii 

nur  um  1  Millim.  nach  dem  Siidendle  von  der  Mitte  ab.  Meh-i 
jrere  Versuche  zeigten »  dals  er  immer  der  Mitte  nahfsr  xixsküf 
wenn  der  Stab  sich  In  eeiner  'netüilicken  Lage  g^en  dUi 
Wellgegeaden  (d.  Ii«  sein  Novdende  nech  Norden  gtndttn) 

befand,  als  in  umgekehrter  Richtung. 

Die  Aufmerksamkeit  des  nordischen  Phjrsikeit  wandte  tich 
eaek  einer  endera  Aufgebe  «t»  die  ^slion  oben  beioi  Ait 
AMbrniung  d§9  ßfagnHinnm  snr  Sprseke  kern ,  nkmlidi  dis 
Stelle  zu  bestimmen ,  wo  der  Miiieipuncl  der  magneiiscfan 
KräfU  an  einem  Stabe  sich  befindet.  Lambeet  worda  daidi 
da«  £ntwinhelnng  eeiner  VersneiM  dahin  geleitet,  densalbM 
enfmthelb  eeinee  Stebes  eneonehmen,  nnd  Kuwn  fiodalld 
stark  magnetisirten  Stiben  dasselbe.  Ein  Versuch  hatte  ihn 
übmeugty  dals  die  Wirkungen  des  Stabes  bei  10  ood  l4CeD- 
limeter  Entferaong  ▼om  Centmm  der  Nedel  fest  genen  im  «hh 
gekebrten  Vethiltnisee  der  Quedtele  dieser  Enffeninngse  UM- ' 
den.  Setzt  man  die  letztem  (i  und  d\  die  in  deofelbeo 
durch  die  Schwingungen  der  Nadel  gefundenen 
«ifd  i*  nnd  den  Absiend  des  megnotischen  Schwerponctas  vom 
Endo  der  Nedel  aea  a,  so  ist  fiur  einen  Versnek  in  der  Eetrer- 


nun?  d  die  Kraft  f  =  — -;  v  nnd  in  der  Entfernung  d'  winl 

f'=  j3>  ^obei  c  eine  für  einen  gegebenen  Stab  gel- 

tende constante  Gröfse  bedeutet.    Sie  ist  also  auch 

=  f .  (d  +  aj  »  =  f '.  (d'  +  o)  > 

«adl  «•  IM 

ff.  (d  +  aj  =  ri'.(d'+a),  d.her 

Bei  stark  wirkenden  Magneten ,  wo  der  Unterschied  der  Ivräftt 
für  swei  gegebene  Dislsnten  bedeutender  wird,  kann  ^ 
sweite  Glied  des  Zählers  grtffser  ensfellen  und  denn  wild  e 

negativ,  d.  h.  der  Concentrationspunct  der  magnetiich* 
Kräfte  fallt  auj serhalb  des  Stabes.  Bei  schwach  nia^nctisir- 
ren  Nedeln  hingegen  wird  a  positiv  nnd  siemlich  grofs«  ß^' 
des  bestilHgt  sich  durch  folgende  Versuche. 

Ein  cyKndrischer  Steh  von  Gufsstahl,  ganz  dean 
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Im  1u  nero  dea  Stahl«»  tg$ 

«haHch»  WQtde  an  seinem  JBnde  mit  dem  Nofd|K>le  pnm  aMr*« 
Im  Magnets  in  Banümng  gehmaiit^  nn  ilün  etnen  aelir 
KlwadieR  MigvetisBii»  mlltatbeikn,  Dnf  IndifFerei»punct 
irsielben  stand  nur  um  8,8  Centim.  vom  SÜdpole  ab.  Er 
^  wda  DUO  dergestalt  in  die  Richtungslioie  der  Nn^l  S^^S^f 
itäkjmm  Südpol  dem  Sudpole  der  Nadel  gegenüber  stand.  Bei 
14  Cniin.  Abstand  seines  Sadendes  Tom  Gentram  der  Nadel 
hnuchte  diese  50  ,0  Zeit,  um  100  Schwingungen  zu  voiien- 
^€0^  hei  10  Centim.  nur  3i  wobei  aie  sich  umdrehte. 

I3m  dieann  Sobwingnngsseilen  entaprocbenden  Kräfte  0^9674 
■od  0^936  geben  o  «  —  0^85  Centim. 

Der  Stab  wurde   dann  auf  die  Aordseite  der  Nadel  £'6'* 
bracht,  ohne  seine  Lage  gegen  die' Weltgegenden  zu  ändain| '  > 
m  Atfi  sein  Nordpol  dem  Nordpole  der  Nadel  gegeonber  stand« 
IKeso  aacbto  nnn  ihre  100  Schwingungen  in  2'  44'^4  bei 
dcQ  Abstände  von  14  Centim.  und  in  2'  46">8  bei  JO  Cen- 
tim,    Dieses   giebt  f  =  0,0286  und  1'  =  0,03Öi  ,  daraua 
«  s  -f^  13i83^    Als  der  Stab  omgekebrt  wurde  ^  an  dals  aein 
Nion^ol  nodi  Nbideli      >  neigte  sieb  c^e  Kraft  satnes  SBd« 
Po/s  in  iien  genannten  Abatani^n  =  0,'^9Ä  i^ind  (),(iOI5  ,  die 
meines  ISordpoIs  =  0>0320  und  0s0555 ;  i^ür  den  ersiera  wird 
«as  —         für  den  letatem  s  -f  2)62*   Bei  einem  andern 
Vefsuoiie^  wo  der  Indifierencpunci:  om  OyO  Centim.  vom  Süd«  • 
pole  abstand,    fand  sicii  a  =  —  0,60        den  Südpol  und 
^  +  llf4^  IV'ordpol  des  Stabes. 

Je  w^Ur  ülao  det  Jhdiffkrentpunct  pon  dtr  MUie  de» 
Stahes  absteht^  desto  gröfser  ist  auch  der  Werth  iwn  a,  er 
ist  negativ  am  stärhern  I^ole ,  dem  der  Indiil'erenzpunct  nä<« 
Wr  liegt,  und  poHUp  am  andern  £ade^ 

KorrrR  benutzt  diese  Brfabningen ,  nm  einige  Anomalieen 
tu  erbiaren,  die  Lakluw  am  glühenden  Eisen  bemerkt  hatte. 

lischst  schwachen  Magnetismen  rücken  dem  Gesagten  zu« 
^ge  die  Indifferenzpnncte  sehr  nah%  nach  den  Enden  des 
Stabes  hin*    Da  nun  die  magnetische  Kraft  |  welche  ein  Stab 


1  Schon  MiCBBM.  wuljte «  dafa  dee  Fanot  dea  Maauanma  in  itür- 

Ktra  Magneten  dem  Ende  näher  lag«  als  in  aehwScberny  daher  er  bei 

^\»ir^al»üadeln  beionders  auf  starke  Magnctisirun^  dringt,  weil  mit 
^er  grofscm  Enifernung  der  Pole  vom  MiUelpunctc  auch  die  Rieh' 
%aog»i^raft  der  Stadel  zuuehmr. 

TL  Bd.  Fff 
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g06  Magaeti«jiiai. 

r<m  dar  firde  «rliilt,  beim  HeürotfafUiben  Null,  beim  Dan 
kelfothglahen  aber  im  Maidaiiiin  ist»  so  bildet  sich  bti  ditj 
sem  Ucbergange  eitt  Indifferenzpunü  «n  /edem  Entk  dir  Ni| 
del.  So  wie  also  die  Priifuni^sboiissole  die  Endpuncte  über 
tduitleii  hMXj  tnSti  sie  auf  5teiien,  die  schon  jeoseit  des  In; 
differraspuocts  liegen ,  und  deren  Magnetismus  mithin  dtr  Gel 
getisatz  desjenigen  am  Ende  des  Stabes  ist,  und  dieass  Vei! 
halten  nimmt  zu,  je  mehr  man  sich  der  Mitte  naheit.  ÄÜeii 
bei  fortgehender  CrkülHung  verstärkt  sich  der  I^Iagneti&mus  de 
Stabes,  der  Indifferenspunct  nähert  sich  der  IVIitte,  jeoe  ent 
nr  ent^esetcten  Polarittiten  veisohwinden  nn^  alles  kehrt 
Oeleise  dt  i  gewöhnlichen  Erscheinungen  zurück. 

Ueber  den  Einüufs,  den  die  Gestaliung  der  Enden  eine 
StahlsUbes  anC  seine  magnetische  Kraft  habe,  hat  KuifFSt  eii 
nige  Versuche  angestellt,  die  mit  den  frühem  CoüiiOais^u 
einij^em  Widerspruche  zu  stehn  seheinen,  Be!  stioer  Üstil! 
snchung  über  die  vortheiihafteste  Form  der  Compaijjnadeln  halU 
der  franstfsisohe  Physiker  gefunden,  daCi  ein  rautenförmige 
Stahlblech  ein  grofseres  msgnetisches  Moment  habe,  ib  ^\ 
llectangel  von  gleichem  Gewicl^  Länge  und  Dicke.  KttwW 
spitzte  das  Ende  e^nes  weichen  ötalilcylinders  von  4J  Ce" 
tim.  (15,9  2^oll)  Länge  und  12^  MiUim.  (5^  Lin.)  l^»'«^"*'"^" 
das  vorher  abgerundet  worden  wer,  ^Umälig  sn,  magoetisirt 
ihn  jedesmal  bis  zur  Sättigung  und  präfte  naek  obiger  W«M 
seine  magnetische  Kraft.  Sowie  die  vSpitze  des  Poles  wA 
heraustrat,  verminderte  sich  seine  Kraft,  der  lodüferenz 
punct  entfernte  sich  immer  mehr  von  diesem  Ende  nn^ 
Werth  von  «,  der  anfangs  negativ  war,  nahm  «bf  wrf 
Null  und  ging  auf  die  entgegengesetzte  Seite  über,  le  «büi 
ab  der  Konus  am  Knrfe  dieses  Stahls  die  Hohe  von  16  MiÜia 
(bei  t2i  Millim^Dorchmesstf  der  Basis)  erreichtei  a:s+0>^> 
Centim.  wurde. 

In  den  Philosophical  Transactions  vom  J.  1828 
sich  einige  Versuche  von  Cuaistie  über  die  Verthejiung  d< 
A%gnetismus  in  Stahlstäben ,  die  er  jedoch  vorsiigUch  in  ^< 
Absiebt  angestellt  hatte,  um  diese  Vertheüung  in  unrtßM 
fsig  marrnetisirten  Stäben  kennen  zu  lernen.  Zwei  Sdib«] 
und  II,'  die  8,92  engl.  Zoll  lang ,  0,15  Z.  breit  und  0,09  ' 
dick  waren,  gaben  für  die  Lage  des  Indiffexenspunctes  uB<i  ^, 
Stellett  des  Maximums  folgende  Data. 
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pott»  polt* 
,  kfk  l    0i?2  L.  y. £ade      0^4^  Z.       3|32Z^  v.  dl.  M itie  nach 
■  ^  dem  ]\ordpol  hia 

ülSfibe  wnrn  w«kh,  dnidi  den  t)oppel9trich ,  doch  nicht 
.  aiSiügaDg)  magoeüsirt»    Bei  Stab  I  icheint  der  lNiordpoi| 
Hrl  im  5üdpol  stärkex  gewesen  zu  ^yoi  im  hwkjwm  leg  dm 
Mfaieij  t  nsifa  den  eMürkeni  Pole  UÜi. 

ßfi  einem  andern  Ver«iiche  wurden  3  Stabe  angewendet» 
ibvit  A,  ß  und  C  bezeichnet  waren.  Sie  iMtten  Qjül  Zpll 
UifB  a»d  Q|53  Beete.  Zur  UntemijelmBg  düente  diM 
Im  IMel  P  wii  1^  ZoU  Unge  und  0»f9  Z.  Ihiitt,  «• 

wog.  Sie  war  mit  einem  6  /^oll  langen  Streifet! 
^Afica)  veraeiien  und  spieite  auf  der 'Spitae  «aei 
J9dm  Stab  MnU  I»  Amt  Bietanng  mi  Ott  vnd 
^n)  Tor  der  Nadel  P  io  14  Zoll  Abüend  Yon  ihrem  Cen  — 
hm  fofbeigezogen  und  die  Stellen  desaelben  bemerkt ,  wo 
ii  Ine  Ablenlraif  ^mm  Umidmü9  «rittt»  IMetas  koMMe 
mti  den  Fllien  elstt  linden,  wem  der  I»dlftemispt»ot 

oder  die  beiden  Pole  durch  den  Meridian  der  ISadel  gingen« 
Mm  ttkkU  foigjeade  W^^^s 


Sbh. 

soap«! 

End« 

ilndiir.«ia4j 

Min« 

1  Ntfrdpol  V. 
End* 

A 

B 
C 

Ü,Ö7  Z. 
0,61 
.  0,(>5  1 

1  0,04  N 

1  ao7s 

Ü,5ö  Z. 

0,58 

0,53 

gungey< 


ßie  ätäbe  waren  lümmdkli  dutch  den  Doppeistrich  sorg'« 
Utff  ■Ufiuüiiil  wofde»!  vni  i««k  atie  4m  gkieliea  Verth«!« 
Ih^  diif  l^elttitSleii  is  ftaMelban  ivaiektUeh  ist»     Büi*  dem 

:  .iLe  A  wurde  später  noch  ein  besonderer  Versuch  angestellt| 
^  die  apecielie  Vertheikiag  des  Magnetismus  zn  erforschen^ 
geedu&  nach  Goommb'»  Marimim.  Eum  hinm  Nedel 
üaft«  ZM  Länge,  0,lj  Z.  Breite  und  1,25  Gran  Gewicht 
"vai^  an  eioein  einfachen  Seidpnfaden  aufgehängt;  sie  war 
^^ßätt  gebäitat  wd  elaik  w^netlMit»  4mm  der  teb  ite 
Ui  grt&m  KfiA  wiaiidBM  Mika»    Iht  Centrum  w«r  wih- 

Itrd  des  Vexsuchs   in  dem  gleichP>rmigen  Abstände  von  1,03 

M  mm  4m  Asm-  Am  blabti«     Um  der  bchneUigkeil  üufi 

>£f  2 


Diaitiz« 


Magna  ti^niiiff« 

Schwsogttngtn  eatgeg«iisttwirkefi,  hatte  wo  eine  dliooe  Sohtdil 
9Von  liica  daran  befeüigt  und  sie  befand  sich  im  Norden  dei 

genau  veilical  gestellten  Stabes,  Jessen  Südjjol  iiiederwdrts  ge- 
kehrt WM,  Die  öchwingungszeiteo  wurden  aus  zwei  Beob-i 
•eiiMfereahea  bestimmt,  die  aur  eto  Paar  Zehntelsecondsif 
VOB  einander  ebwaehen.     Sich  selbst  öberlessen  bedovfte  die 

Nadel  1*21  ,4,  um  100  Schwinguni^en  zu  aiaciieu.  Jede  Zäh- 
lang  wurde  bei  einer  Schwingungsweite  von  45**  angefangen 
und  bis  0^  fortgesetst.  i>ie  Besohate  finden  sieh  in  £oigeo(ie£ 
Tabette,  in  mieher  die  sädliohe  PolaritSt  mit       die  ntfidli- 

che  mit  —  bezeichnet  ist« 


Ab&t.  V.  d. 
Mitte  des 

Zeit  V.  100 
Schwin-  i 

Intensität 
im  Stabe  A 

Abst.  V.  d. 
Mitte  de.s 

Zeit  V.  100' 
ScJiwin- 

Stabes. 

jungen.  ' 

Stabes  1 

gungen. 

+  2,1)1)  Z. 

4^,3 

+  ü,8S 

—  o,o:> 

liü'M 

2,80 

40,8 

7,Sj 

0,08 

129, 2 

2jdO 

*  39i8 

8,30 

1,80 

47,3 

3,40 

39,3 

8,57 

3,00 

46,3 

3,20 
3,00 

30,3 

8,57 

3*30 

45,9 

39,5 

8,47 

*i,43 

45,6 

1,80 

40,  t 

8,17 

3,60 

45,8 

0,00 

108,6 

0,'>5 

2,80 

48,1 

—  0,03 

115,6 

+  0,10 

—  2,99 

1  50,2 

lateiuillt 
imSltbti 


+  0,02 
—  0,12 
7,59 
7,90 
8,00 
8,0» 

m 

-6,8$ 

I 

Hier  kommt  der  Südpol  auf  0,7  Z. ,  der  Nordpol  auf  0,6 
vom  Ende  zu  stehn;    der  Indilferenzpunct  lie^t  1,05  Z.  von 
der  Milte  nach  dem  Nordende  hin.     O^nbar  wnrde  hier  eia 
Theil  jder  südlichen  PolaritSt  des  Stabes  dnrch  die  Wirkaa^ 
des  Erdmagnetismus  gebunden,  dennoch  war  sie  am  Pole  stibit 
nodi  stiirker,  als  die  nördliche  i^ralt  des  Magnetbtabes. 
de,  dafs  Christib.  den  Magnetismus  des  Stabes  jiicht  auch  ia 
umgekehrter  Lage  nntenacfit  hat,  aaeh  Ishien  die  iingabtfl  m  ! 
beiden  Seiten  in  der  Mitte  des  Stabes  von  0,00  bis  1,8 2dL 

Seine  übrigen  UntersHchongen  beschäftigen  sich  haupt^  ' 
süchlich  mit  den  Störungen,  welche  die  Tertheilnng  des  Ma- 
gnetismus in  einem  Stahlstabe  erleidet,  wenn  d4lelbe,  Q*^ 
der  Magnetisirang  durch  den  Doppelstrich,  von  der  Mitte  ««t 
mit  dem  gleichnamigen  £nde  eines  andern  Magnetes  bestn- 
;«chen  wird.  Die  Zeichnung  Tersinulicht  die  Aendernngso,  wd- 
•  che  dnrch  dieses  Verlahrerf  in  der  Lage  der  beiden  Pd*  ^ 
d^  Indiiferenzpunctes  |in  den  Stäben  I  und  Ii  bewirkt  werds"« 
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Im  InttflirB  de«  SufaJ«. 

laiiS  Ml  Pok»  O  db  Mitte  Sükbm,  O  dtf  ^Uif- 
feHB|MM^  t  gieU  da«  Sl»Um>  j«i«r  Pnaola  an,  wMB^bddb 

iui*  durch  den  Doppelstrich  magnelisirt  worden  süi  J  ,  L»  :£eigt 
jfeeaciiiiciieD  Tuocte,  wenn  dex  ^leiciinamige  Pol  eines  zwölf» 

et  Jiagnelieinnal  «olmdl  voa  derKUttaCttMÜi  ^mBmim, 
iltr  Figur  sor  ÜMiitaii  liegen,  geftihrt  wordm  ww,  n«! 
^«esa  diese  Operation  zweimal  aui»geiührt  wurde. 
,  Badorch  aUo,  dafs  der  Pol  eines  aadefii  MagMitate 
Irdiw  glflisiiDaiiy^aii  Hälften  dar  Mba  1  «ad  II  fOii,84S 
M Länge  einmal  sclmell  hinüber  geführt  wurde,  arlitt  die 
imnihene  lläüla  eine  merkliche  Schwächliiig  ihrer  Polarität 
wd-im  iadüaianspoitet  arüakle  dem  and«  eHürkara  Feile  Di» 
iiMfw  bei  ekiem  vweiiMiigen  JBettfeichen  wurde  dev 
bsJrichene  Pol  nocJi  weiter,  selbst  bis  jenseit  der  Mitte  zu- 
ind[g€trieben ;  so  dafs  sich  n\n  ^'rfftrinhiiaen  Ende  diejenige 
Mii9«ateoUte,  die  der  S^ohonfMl  itoh  der  gmtfheU.- 
cbesOrfoung  eraemjen  Amble,  und  swei  IndiHeranziiiinQta 
^BÜUtt  wurden.  ^ 

"OnnTi«.  hat  Bodb  ail  emi  soUien  getttfitea  Magnet« 
eAaiBiiDd  C  nach  Gooiihmb^b  Medkode' BeobaolitaDgaii  aft- 

.fifellt.  um  die  Anordiuinij  dvs  Magnetismus  in  ihrem  Innern 
IQ  |rafc&.  Allein  da  diese  HeiUea  gleich  der/eoigen,  die 
tefir  im  Stab  A  mifgetbeilt  .wurde  ^  aehr  iiickenbaft  aiodf 
•«Miriatsen  wir  ihre  Mitthrilniig.  'E&nng  gebt  dam»  her- 
TK,  dafs  bei  einer  solchen  einseitigen  öiorung  des  Magnets 
aar  die  Polarität  dei  bestrichenen  Endes ,  aondeni  auch 
£e  afi/dere  eise  bedenteade  Sthwüchnag  (etwa  \bis 
am  a.c  il  Ifte)  erleide.  Jener  hier  bestätigte  und  oben  auch 
roa  lÜJtVEA  gefnndene  Satz,  dalSf  stärker  die  PcUariMiß 
iir  d€r  Md^ff^rMpfüHft  ÜMgei  hat  abo  mir  eine 
Mentung,  die  Uofe  für  enieii  gegebenen  Stab  gUi^ 

es  folgt  daraus  Leineswegs  ,  dais  die  grollte  mngnetisclie 
an  meieien  zaseoNASogadiajigt  scy  ^  sondern  sie  scheint 
einee  gewifSen  Raanei  «a  bedüffen «  der  mit  der 
^^Mäche  des  Stabes^  namenilioh  «lit  dem  Vexhifltiiisie  seiner 
hide  und  Länge ,  in  Verbindung  steht.  —  Schon  aus  theo-  , 
uMhi  Craodeo  aind  wir  sa  der  AnnabaM  berechtigt^  dafe 
^  Qoantam  der  beide«  Foiei|pitea  ia  eiaem  Stabe  sieh  gleioh 
«T,  aithin  dorch  die  vScliwäciiung  des  einen  Pols  auch  der 
M  loleaeiiiit  verliere,     Dex  Maj^netismus  des  letztem 
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wiri^em  gemafs  einen  geiingem  Baum  aosfiiUen,  wahr« 
4itm  er  beim  mfeBm,  deeieii  mtfMtiMlie  BnMbamg  (fic 
oitMEfift,  patmtion)  doteh  ^#  «ufimHdie  QMehttitigl 

vermindert  worden  ist,  sich  mehr  ausbreitet  und  zerstreuf,  "j 
er  es  im  weichen  Eisen  thun  wiurde«  Dieses  geht  auch ! 
CMiavis'»  BeohMhtniigeo  hervef,  in  waMum  die  Inlewi 
der  bestridttM»  Iftll^e  auf  «oe  Ltnge  Torf  mebr  ib  ti 
Zoll  sich  gleich  blieb.  Man  sollte  hierauii  vermutheD,  ^ 
durch  )ene  anomide  Bsftreichung  das  «ittas  Pols  oiefat  j 
GWaligafwicht  dar  baidan  Bfognatiamaii  an^ahobap  woii 
sey,  sondern  dafs  nur  in  der  Art  ihrer  Vertheilung  im  Sto 
Stabe  eine  Ungleichheit  eingetreten  sey,  yermcige  welcher ; 
mahl  safaKSna  MagnaiiaaMia.  in  dam  dnaa  Sahankal  sieh  m 
aaaauattt  ond  iraibMitet,  in  dam  andarn  aber  im  VariildtJ 
seiner  Verminderung  bei  gleicher  Spannung  in  einen  klein* 
fiaum  zurückbegahan  habt.  Das  Giaiohgewicht  erfordiht  de 
nneb^  dab  die  mnigtMisehm  JISß$tm^  ai$  FrodmU  dir  ^ 
UnMU  mit  dmn  Raum ,  dm  &U  €innekmen^  titumdir  gcg 
eeiti^  gietoh  sej^mt^  und  wirklich  scheinen  CuaiSTi^'s  ßc< 
aohtuo^aa  dieses  wenigstens  für  den  Panel  das  Maximams 
baalKtigen,  indam  dar  Abstand  daisalban  Tom  Indifferfl 
puncte  multiplicirt  mit  seiner  Intensität  in  beiden  Hälften  aj 
das  gleiche  Product  giebt.  Man'  erhält  nämlich  ni 
CniSTiB  iiif  dao  Stab  0  dia  Producta  und  md  i 
den  Stab  0  8,7  oad  8,8;  wm  w^aaMMan  Stabe  A  tlfi  i 
18,5.  •  i 

.  Nooh  sind  hier  die  Versuche  su  erwähnen  ,  welche  Ca] 
aris  über  dia  Bahnndubkeit  dar  einmal  in  einam  Magnslitt 
banrmrgebraehten  Stö'rung  angestellt  htt;  er  niagnatisbl»  l 
5.  Nov.  Iö27  die  erwähnten  Stahe  1  und  II  mit  dem 
pelstricha  nnd  überfuhr  am  nimliohan  Tage  ihre  aiae  Ui 
nul  dam  lÜaeDigaa  Magnete,  naobber  bewahrte  et  «a  aa 
nem  Orte,  wo  nichts  ihren  Magnetismus  stören  konnte.  I 
ExSoig  aaigt  nachstahaoda  XafaL 


% 
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Magnet, 
llagnetis«- 


GffltSrt  am 


lt. 


oucpoi 

indiff.-Punctj  Nordpol 

!  i  ag  d.  oeobacht. 

3,75  ^ 

6,48  N. 

5.  Nov.  1827. 

4,06 

1,49  S. 

2,73 

5.  Nov. 

4,10 

131 

2,84 

12.  l)ec. 

4,  Ii 

1^ 

2,86 

J3«  April  lö2o. 

4,1*' 

1^2 

2,86 

■ 

l4t  J>lai. 

0,01 

5.  Nov;i827. 

2,64 

1,52 

4,05 

5.  Nov.  ' 

2,67 

1,47 

4>07 

1(2.  Dec.* 

2,75 

1,45 

4,05 

23.  April  1828. 

2^ 

1,37 

4>05 

14.  Mai. 

sieht ^  dafs  in  diesen  zwei  Stäben,  obgleich  sio  kei- 
seswegs  hart  waren ,  indem  sie  leicht  von  der  Feile  aogcgrif-. 

um  anfiinglich  •inigts  Bestreben  vorhaaden  war, 
m  MagnetisiDiw  wieder  herznstelleD ,  dafii  aber  vom 

2)|f|6Cfaber  bis  Mai  alles  in  seinem  Zustande  blieb. 

j^8|heo  obep,  ab  von  der  Wirkung  des  Magnets  in  die 
"  ~  *  Bede  war«  wurden  Havstbiv^  PerschiMisen  tiber 


ÄW  Verbreitung  des  Magnetismus  im  Innern  der  Stäbe  in  An- 
gebracht,  aus  welchen  hervor  ging,  dais  die  Vor- 
[i  welche  die  Intensität  nach  den  Quadraten  der  Ab- 
vom  aagnetiichen  Bttttelpnncte  sunehmen  ISlst,  mit 
der  Erfahrung  am  besten  übereinstimme.  Die  Versuche,  die 
dort  zur  Bestätigung  der  Theorie  beigebracht  wurden^  waren 
ledtflknichl  gans  so  geeignet,  den  Werth  des  Exponenten 
im  AiMnndes  vom  Centram  des  Stabes,  der  in  der  Diff^ren* 
tiiilonnel  fiir  die  Gesa mmt Wirkung  der  magnetischen  Kräfte 
4ci  Stahes  durch  r  beze^inet  war,  auFser  Zweifel  zvl  »etzen. 
Himmsv  gemüht»  sich  demnach ,  durch  Versuche  von  an- 


kooMBen» 


der  ^Entseheidong 


Pttttctea  näher  au 


An  einem  Gestelle  ABC  war  eine  englisohe  Goldwaage  Fi». 
ta%ihliogt,  von  deren  einer  Sehale  N  ein  kleiner  IVIagnetstab 

rO,  an  einem  Drahte  befestigt,  herabhing.  Ein  anderer  Ma- 
gnet war  an  dem  2  Ellen  langen  öctüeber  EF,  der  im  Fu£»7 
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brete  des  GcsteUei  bei  H  dmnch  Reibung  auf-  nod  siaderb^ 
wegt  werdiea  konnte,  befestigt.  Darch  ein  Gegengewicht  ii 
der  Sehile  M  war  die  Sehwert  des  Magnets  PO  ausgegli 
clien,  und  so  wurde  auch  bei  den  Versuchen  durch  Gewichti 
die  man,  je  nachdem  es  um  Ansiehung  oder  Abstofsung  %\ü 
sehen  beiden  Megnete^^  sn  thaa  war,  bald  in  M,  bald  io  ] 
legte,  das  Gleiebgewicht  jedersek  hergestellt.  Znr  genaaer 
Abwägung  hattp  man  ein  Stück  ( Toldzieherclralit ,  das  genau 
Gran  woi;  ,  in  10  gleiche  Theiie  und  von  diesen  einige  nocj 
in  die  Hälfte  zeiscbnitten  ^  so  dafs  man  ^^anzigstel  Giaaj 
erhielt.  Der  Sehieber  war  in  halbe -Magnetaxen*  oder  hM 
Län"A  des  IMaijnets  PO  mit  ihren  Unterabiheilunoen  eio^^ei 
theilt.  PO  selbst  war  5f6  Zoll  lang^  5^5  L^n,  breU  und  jf 
Lin«  diok. 

In  der  im  vorigen  Abschnitte  (^jinsiehung  in  der  Eniftr* 
nunsf)  gegebenen  Entwicklung  hatte  Hanstee gezeigt,  dals 
wenn  x  die  halbe  Magnetlänge,  a  die  £ntiernung  eines  au< 
fserhalb  des  Magnets  in  der  Verlängemng  seiner  Axe  li^gpej 
den  Punctes  von  der  Mitte  beseiohnet  und  t  das  Cesets  im 
drückt,  nach  vvelcFiem  der  Magnetismus  sich  im  Innero  W 
'Stabes,  t  dasjenige,  nach  welchem  er  sich  aufserhalb  aus^ 
breitet,  sich  die  Gesammtwirkung  K  des  Stabes  durch  ^ 
Formel 

^-        (  f  X'  dx      r %*  ax  \ 

aasdriicken  iäfst ,  in  welcher  m  und  n  die  einer  jeden  M*| 
gnethalfte  xastehende  magnetische  Kraft  darstellen;  oder«^ 

F  die  Function  der  Entfernung  a  der  Mitlelpuncte  2WeiwÄ*1 
gnete    und  der   halben    Magnetlänge   x  bezeichnet,  so 
Ksmn.F.     Die  Integration  der  obigen  Formel  und 
Entwicklung  in  Reihen  fuhrt  auf  folgende  zwei  Ansdrii6iE% 
welchen  der  Exponent  r  =  1  oder  =  2  gesetzt  wird  i 

für  rszsl 
fiir  ra2 

K     o  X*  ,  5.2*    X««  ,  7.2*     x«^  ,  I 


1 
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im  ina«i*a  des  Stahl«. 

X  1)  so  vg'ud  nach  dar  ersten  Formel 


...} 
...) 


Setzt  man  nnn  das  Gewicht  Ton  Granen ,  welches  der 
ÄaiiehuDg  oder  Abstoliung   beider  Blagnete  bei  einer  gewis- 


SotCeinnng  a  ilirer  Miitelpnncte  das  Gleichgewicht  haUj  ' 
so  istpsK^mn.F,  nnd  da  m n  eins* bestSndiga 
Gitflsf  ist,  so  mufs  K  mit  F  proporHonirt  seyn ,  d.  h.  in  ei- 
YerbahnÜJs  zu  -  und  abnehmen.    Es  ist  also  p  =3  m  n  F 


mid  m  n  =       d»  L       muis  einen  constanten  Quotientea 

F  P 

gishen.    Mit  Hülfe  dieses  letztern  kann  man  die  nach  der  For« 
Wrechaeten  Werths  Ton  K  denjeni^ea  tob  p  confom 
nnd  so  das  Ergebnifs  der  beiden  Annahmen  von  i 

mit  der  J^r falirnn'^  veraleichen.  Fclj^ende  zwei  Tafeln  oeben 
die  Re'^uitate  des  Versuchs  und  diejenigen  der  Üechnung  füc 
4i»  bciiieo  Varanssetsoogsa  toa  z.  ^ 

Für  r  =  1, 


Gewi  eilt  p. 

r 

Fun- 

mn =: 

p  =  m  n  F 

im 

An- 

Ab- 

Mittel 

ction  F 

piF 

berechnet;^ 

aieh. 

stqls. 

lilp. 

Gr. 

Gr. 

4.0 

0, 1 5 

0,15 

0,15 

0,00401 

37,306 

0,105 

—  0,01 

3,5 

0,20 

0,30 

0,25 

0,0075 1 

33,29  i 

0,300 

—  0,06 

'>  n 

0,50 

0.55 

0,52 

0,01629 

31,988 

0,ü71 

—  0,15 

^,85 

0,85 

0,85 

0,02375 

35,795 

0,076 

—  0,13 

1,.50 

1,50 

0,03679 

40.773 

1,516 

—  0.02 

2^ 

l.n-, 

2,05 

2,00 

0,04732 

42,366 

1,949 

+  0,05 

2,4 

2,70 

2,60 

0,06260 

42,107 

2,587 

+  0,06 

4^55 

4,:)5 

0,OS704 

52,276 

3,586 

+  0,96 

2,2  1 

7,10 

7,10 

1 54,601 

5|35ü 

+  1,54 
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p 

Miftel 


Magaetiamu«» 

Für  r  a»  2. 
Fan- 


ction  F 


pscsniB  P 
beredinet 


(MI 
0,0 
-0,1 

-0*5 

+  0,0 
+  0,0 
+  0,7 


0,15  0,00'iÜ5  f)H,773  0,152 

0,25  0,00375  6(>,690  0,25,5 

0,52  0,00949  54,786  0,645 

0,85  0,01408  60,358  0,957 

1,50  0,0223«  67,027  1,518 

2,00  0,02925  68,373  1,988 

2,65  0,03906  66,810  2,699 

4,55  0,056()6  80,318  3,850 

740  10^0861^80,520  5,903 

In  dtt  mtan  Cobmuit  befinden  sich  die  Abstünde  s  4 
Mittelpunele  beider  Magnete,  die  «weite  nnd  dritte  teig^<{ 

Zahl  von  Granen  an,  welche  in  die  eine  oder  andere  S  hj 
pelegt  werden  mnfsten,  um  der  Anaiehung  oder  AbsU)isuii(d 
Gleichgewicht  na  halten ,  in  der  Herten  findet  nuin  das  m 
metische  Mittel  aus  beiden«  Die  fönfte  Cölamne  giak  i 
Warthe  der  Function  f  nach  den  vorstehenden  Formeln  ^ 
rechnet»  oben  für  r  ss  1,  nnten  fiir  r  s2«  ^  In  dar  ssch^ 

ist  mn  s9  ^  enthalteni  das  Mittal  ans  den  nenn  Baatimau^ 

gen  ist  filr  r  =  1  d^i^  Zahl  41,184S   für  r=2  die 
67)062«  Mit  diesen  Werthen  sind  in  der  siebenten  CalaiJ 
die  Gawichta  luf  beide  FXUe  bestimmt,  nnd  die  achte  SH 
ihre  Vergleiclumg  mit  ' den  beobachteten  dar« 

Ein  Blick  auf  dieselbe  setzt  es  anbar  Zweifel,  dafs  d 
Fermel  fiir  x  &s  2  der  Wahrheit  luiher  komme ,  «wenn  sie  gbl 
für  Abstände  nnter  2,4  auch  nicht  ganz  der  Ucobachtung  sä 
anzupassen  vermag.  Dieses  mag  aum  Theil  vom  Vtmd 
sslbst  hesrahren^  denn  da  in  so  geringen  Entfernung«  4 
Annehnng  atark  annimmt,  ao  ist  ea  schwieriger^  wann  Ii 

den  schnellen  Gewichtsverrtnderungen  die  Waage  in  cioi^ 
Sohwanken  gerÜtiii  die  Abstände  mit  der  gehörigen  Sem 
fest  za  halten  9  wodorch  dann  laicht  die  GawtchtsangahaD  | 

1  Dia  klar  gagabenea  WertJ^e  der  siebcntcu  Spalte  fdrrSl 
woichen  von  Harsteen's  Angab«»  merklicli  ab.  Hanstfk.n  hatte 
nur  das  Mittel  aus  den  vier  ersten  Hcstininnn)gen  von  ui  n  gcDommi 
das  nur  S4,62  beträgt,  bei  der  zweiten  Talel  wurde  das  Mittel  aus  i 
len  angewendet;  es  schien  mir  aber  AOtbweadigf  für  beide  FftU«  ^ 
gleiche  Ver£abraa  an  balolgaii« 
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'§b  mUlem  fiUckm  Magaotstibc^  übtrlmopt  ane  VargfU- 
hm^  in  ffomm  Apparats 'dürft«  hier  von  wesendichem 

•  uiiteil  seyo. 

HiisTEStf  machte  noch  einen  «weiten  Versach  mit  swei 
I^Aii  llagnttstiben  9  die  Ohstsd  «ugehAten;  si»  waren 
Inner,  als       vorhin  gebrauchten,  aber  viel  kräf« 

die  Entfernung  ihrer  Mittelpuncte  wurde  ebenfalls  nach 
^a3tr EiDtheiluog  bestimmt^   die  auf  eine  halbe  Magnetlango 
MMe  io  sich  falste«  Bei  den  gfOfsem  Entfernungen  war* 
Aiit  Abwägungen,  sowohl  in  der  Anziehung  ala  la  der 
Atdkug,  meiiiexe  Male  wiederholt. 

Für  r  =  1. 


Ato;  {Gewicht  der 

^ '  Ab- 
Stöfs. 


Gr. 

0,267 
0,350 
0,600 
1,125 
2,700 
3,810 


p 

Fun* 

mn 

pamn  F 

Mittel 

ction  F 

=sp:F 
* 

berechnet 

0,236 

0,00149 

157,92 

0,236 

0,343 

0,00237 

144,87 

0,374 

0,601 

0,00401 

149,93 

0,633 

1,122 

0,00751 

149,48 

1,185 

2,622 

0,01629 

160,93 

2,573 

3SU 

0,02375 

i6i,87 

3,750 

Diff. 


0-000 

O.Ü.U 

0,032 

0,0()3 

4- 

0,049 

0,094 

0,104 

0,534 

0,429 

l,'i84 

+ 

2,457 

+ 

6,471 

+ 17,841 

+ 

0,001  ■ 

0,016 

0,019 

+ 

0,088 

+ 

0,003 

0,041 

0,057 

0,1  (}9 

0,170 

+ 

0,'257 

+ 

0,5()7 

2,713 

li 

8,371 

6,663 


4,350 
5,700 
7,60. 

10,7 . . 

15,0 . . 

22,8 . . 

37,8 


4,7880,03928 


6,343 
7,900 
11,200 

I6,20() 
27,050 
54,050 


0,03679 
0,04732 
0,06280 

0,08704 
0,13033 
0,22032 


163,48 
172,43 
160,19 

178,35 
186,12 
207,55 
235,70 


Für  r  =  2. 


0,23610,00080 
0,3430,1 


0,601 


0,00225 


1,1220,00875 
2,622  0,00949 

3,849  Ov 
4,7880,01756 


277,13 
00130263,47 
267,71 
29930 
276,25 
01408(272,95 
272,60 


4,624 
5,809 
7,471 
9,916 
13,743 
20,579 
30,209 

0,235 
0,359 
0,620 
1,034 
2,619 
3,885 
4,845 


6,34310,02238  283,451 
7,900  0,02925  270,07 


11,200 
16,200 
27,050 


0,039(^7 
0,05607 
0,08818 


54i050  0,226261238,89 


282,36 
285,96 
306,77 


6,174 
8,070 
10,943 
15,633 
24,337 
62,421 
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91f  Magii«4i<miiflk 

Der  muilere  ^V  eiih  von  mn  =       ist  iiier  für  bei« 

F 

Fälle  ans  den  9  «raten  Abwägungen  (yon  8  =  5)0  bis 
im  Mittel  157,90  für  r  =  1  und  275,88  f üi  r  =  2  gesetj 
Man  sieht,  dals  *dia  letztere  Formel  auch  hier  mil  den  B«ol 
achtnngen  besser  ttbereinstimait ,  indeKi  die  Zeichen  ilmnrFil 
1er  abwechseln  und  mit  Ansnahme  der  zwei  letzten  AM 
gungen  nur  3  Procent  des  Gewichts  betragen.  Die  grof 
Ungleichheit  zwischen  den  Kräften  der  Anziehang  und  ^ 
stofsnng  in  diesen  beiden  (8)5  und  32t5  Gran)  nacht  es  a 
lerdings  swetfelhaft,  ob  ihr  arilhmatischcs  Mittel  der  reiflil 
Wirkung  der  magnetischen  Kräfte  in  dieser  Nahe  entsprech 
Auch  hier  tritt  ein,  was  schon  Musschbkdroeck  and  Dali 
Bella  bemerkten,  dafs  durch  die  gegenseitige  EinwiiknogA 
Pole  in  geringen  Entfernungen  die  Anziehung  über  dalfJ 
\vüiinüche  Mais  vei gvcH.sert ,  die  Abstofsung  verringert  wirii. 

Uebij|>en9,  bemerkt  Uanstee BT  sehr  richtig,  dafs  die  Ort 
fsen  m  und  r,  von  denen  die  eine  die  absolatp  Kraft  ein 
Magnets,  die  andere  das  Gesetz  ihrer  Ausbreitung  im  InaJ 
desselben  bezeicimet,  genau  genommen  nicht  als  bestanui. 
Gröfsen  angesehn  werden  k<>nnen.  So  müTste  nach  den  oi 
gen  Formein  die  Anziehung  eines  Magnets  aaf  das  an  li 
unmagnetische  Eisen,  in  welchem  also  mtcsOist,  ebenfa 
=  0  seyn ,  wie  dieses  bei  Holz  und  Stein  und  allen  m 
gnetischen  Stoffen  der  Fall  ist.  Gleichvvobl  durchlauft  diej»« 
wenn  es  einem  Magnete  genähert  wird,  alle  Grade  TOa  H 
gnetismus  von  0  bis  m ,  welchen  letztern  Werth  es  bei  d| 
Berührung  selbst  erhSlt.  Diese  Formeln  situl  also  auf  6ie  M 
Ziehung  des  weichen  Eisens  nicht  anwendbar^  und  Wiiu 
seheinlich  richten  sich  die  VecKndemngen;  von  m  und  v^vmI 
einem  htfhern  Gesetse,  in  welchem  sie  als  Functionen  des  Al| 
Standes  a  erscheinen*  AHein  dieses  möchte  sich  in  nahen  A 
ständen  als  »ehr  verwickelt  zeigen,  wahrend  dem  sein  Eiftßl 
bei  gröfsern  Entfernungen  unfühlbar  wäre«  | 

Die  Vecmuthung,  dafs  r  nicht  unter  3  seyn  k^nne,  vni 
auch  noch  durch  directe  Versuche  von  vSi  i  jnhauseii  ,  der  ni 
der  Erforsciiung  des  Magnetismus  sich  so  vielfach  beschäfti 
hat,  dargethan  \     Et  bestimmte  nämlich  die  Anziehung  vei 


1  De  MagQctismo  icUaria}  CommeaL  aatk.  phy«.  Sect*  I. 
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Bla^flte  mf  ein  Stück  Eisen»  das  Mo^  ahm  Seile 
awfgt  wrfe ,  in  irenchledenen  Abetänden 

iiTcli  tJiieiie  Abwägung.  Folgendes  hiiul  die  Kesultate,  bei 
iikl^ien  die  Entfeinungen  vom  Miueipuncte  in  Zehnthei«* 
Difc  HeÜNODe  and  die  Gewidite  in  iV  Umm  eng^ebea 


Magnet  A« 


Magnet  B« 


I 


•IIb 

Anziehung 

Mittel. 

Abstand 

Amiehnng 

Mittel. 

Nord  p. 

Südp. 

Nord  p. 

Südp, 

5 

4 

4,5 

'2 

'27 

94 

4  1 

14 

20 

17,0 

4 

53 

il>(),5 

6  ^ 

40 

47 

4:^,5 

6 

23Ü 

248,0 

1  63 

P5 

8 

4UU 

378 

389,0 

m 

iU2 

1  i03,Ü 

10 

624 

654bO 

bMerf  nnr  eines  leichten  UebeiUlekai  um  an  tehn »  dab 

uijfe  ^luieiumsen  sich  sehr  nahe  wie  die  Oiiadrate  der  Ab- 
linde  Tom  Mittel  puncte  d«a  Stabes  versahen ,  indem  die  Zah«* 
Iii 4»  I69  36»  04»  100  »nr  wenig  von  den  wiiUicben  Anga* 
hm  1^  den  Magnet  A  nnd  Ton   den  um  etwa  15mal  ver- 
pAeiUm  Werthen  fiir  B,    nämlich  3,y;  18^5^  38,2 f  58,4; 

ehwcaeiien*  t)ie  Unterschiede  sind  geringer,  eis  die 
VtlßtiAhA^  welche  der  Beobacfatong  znfolge  en  einigen  Stel- 
lt« xwischen  der  Anziehung  cl«  s  Nort][>uIs  und  des  Südpol» 
fiolL  Ma  ergieht  sich  also  au&h  aus  diesen  Ver- 
sowie  eos  den  Beieclinnngen  Havstksii's  ,  dsfii  die 
der  »sgnetisclieft  Kraft  im  Innern  der  StSbe  nicht, 
T.ff  friiiiern  Thysiker  voraussetzten,  im  einfachen  Veiiiait- 
ame  der  Catfemnngtn  vom  IwÜfferenzpancte  statt  £nde,  wo- 
m-wch  gensaem  Venuchen  vorbehalten  bleibt,  wa  ent*» 

itl4e.t!en,  ob  die  Natur  das  genaue  Verhältnifs  einer  quadiati- 
Fortschxeituugy   wie  die  zuletzt  angeluhrtcn  Versuche 
^Matben  scheinen ,  oder  des  von  BiOT  angegebene  Ge^ 
oder  ein  nndem  p«kc*s«Bamaitngesetetes  befolge. 

XL    Die  magnetische  Carve* 


Dal«  der  Magnet  kleine  Partikeln  von  Eisen  (Eisenfeilicht) 
»^Ub  «od  sie  in  g«wiiien  fiiciitmigen  and  Foimstt  um  «ch 
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Magnetismus* 


•nordne ,  war  schon  den  Allen  bdianot.  Diftb  bewsiit  tsi^ 

Exsullare  eliam  Samothracia  firrea  mdi^ 
£t  tamenta  $imul  ftrri  furere  intus  ahenU  ' 
h  wcaphUs,  tapiB  hie  Magnw  cum  mtbdUui  Anfj 
UitqM  ad$Q  fug§r0  a  $aseo  gestir§  pieUiar* 

u4ere  iiilerposLio ^  discordia  ianta  creatur,  ' 

Sie  kannten  also  nicht  aar  das  Aufstehen  der  £ifentU 
im  WIrkangskreise  des  Magnets,  sondern  auch,  dafs  dl 

Wirkung  dorch  feste  Körper,  wie  %.  B.  Erz,  hindurch  dra 
Dennoch  blieben  ihnen  die  eigentlichen  magnetischen  Fign 
verborgen  I  weil  die  Kunst  des  Experimendretts ,  ab  «1^ 
•  Handwerkliches  y  bei  Ihnen  nicht  in  Ehren  stand.  DUlei  j 
fordert  aucli  ,  um  gut  «u  gelingen,  einige  Sorgfalt.  Die  f! 
che^  welche  man  über  den  Magnet  legt,  muls  sehr  gUtt 
am  besten  taugt  dasa  eine  Glastafel  oder  steifes  g^Utfil 
Papier ;  das  Eisenfeilicht  mnfs  stenilich  gleichfilraiig  md  eil 
zu  grob  seyn;  es  muls  aus  einem  porösen  Deutel  oder  eii^ 
.  feinen  Siebe  frei  zertheilt  auf  die  Fli&che  fallen  und  di 
mnfs  von  Zeit  «i  Zeit  durch  kleine  ErschGtterunnen,  ScUj 
oder  Stöfse  so  in  Bewegung  versetzt  werden^  dafs  diejenij 
Partikeln,  die  noch  keine  bestimmte  Lage  erhalten  hab 
während  des  Au£q[nringens  vom  magnetisohen  Strome  *erg^ 

Pfg.  werden  ktfnnen.  Siguren  dieser  Art  sind  in  den  ZciebNH^ 
dargestellt.    Bei  Gilbert ^  kommen  sie  noch  nicht  vor,  a 

107. La  HiRK  beschältigte  sich  damit,  und  MusscheSbroeci 
Inhrt  ihrer  mehrere  an ;  am  ausführlichsten  finden  ae  sidy 
einem  im  J.  17j3  ztt  Strafsburg  erschienenen  Werke  j  Discrlpß 
des  eQurmls  MagnetiqueR  Hess  Ines  cC  apres   nature  en  X 

pianches  ^e.  pat  Mr*  • «  (BAsrv)  in  4»  Der  Verfasi 
glaubte ,  wie  noch  ander«  Physiker  seiner  Zeit»  dem  OA«) 

nifs  der  magnetischen  Wirkungen,  die  wir  (nach  seinem 
drucke)  „wie  die  ßlinden  die  Sonne^^  genieisen  ^  durch  täi 
nigfache  Umgestaltung  dieses  Versuchs  niher  sa  kommeo»  | 
dreifsig  Zeichnungen  stellt  er  die  Wifbel  (fomr^iUont)  4 

die  sich  bei  magnetischen  Stäben  |  einzeln  und  inA  ei^iu<^^ 


.  1  LIb.  VI.  ▼.  1<H». 

2  Tract.  de  Magnete.  / 
S  Dis«ert»  de  Magnete« 
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Hiaptmeh«iiittng  ist  dicM.  Die  Eodes  «i«es  Magnatsubes  odarpl«. 

Hufeisens  sindt  längst  ihrer  Kutten  mit  Zügen  von  Eisen feilicht 
Uffilageit»  dessen  tlichtung  gerade  auf  den  Pol  oder  den  ol|t* 
luetischen  Condensationspunct  NN,  SS  (einige  Linien  inner*  ' 
fUb  des  Stabes)  sngehn   Im  Parallel  desselben  stebea  ue  senk«* 
^  mht  anf  die  Axe  des  Stabes ,  biegen  sich  dann  aUmalig  nach 
lofier  Mitte  hin  und  bilden  um  dieselbe  einen  (ast  kreisför- 
njgen  Schwung  AA^  so  dals  die  Alitle  selbst  oder  der  eigent* 
Um  Indifierenzpnnct  leer  bleibt.     Diese  Ausstrahlungen  er« 
ämken  sich  bei  Stäben  Ton  6  Zoll  Länge  und  \  Zoll  Breite 
BOT  auf  etwa  i  Zoll  von  der  Kante  des  Stabes.    Die  Stellen, 
die  awischen  A  und  N  oder  A  und  S  liegen ,  sind  daher  nicht 
TMm2^end,,  sich  in  eine  zusammenhangende  Curve  um  A  %u 
wcinigeo,  sondern  es  ^erscheint  daselbst  nur  der  AnEang  die« 
\er  Curve.      Dieses  sjnd  die  Eiäclieinungen  an  einem  einzel- 
£CD  Stabe.     Werden  zwei  Stabe  einander  insoweit  genähert,  Fig. 
d|f|ikre  Wirkungskreise  sich  berühren,  so  geht  bei  dem  Be*^* 
g^M  freundschaftlicher  Pole  die  Ausstrahlung  ebenfalls  in 
Wie  magnetische  Curve  über.      §tehen  sich  aber  die  gleichna- 
jQ^n  Pole  entgegen ,  so  treiben  die  Strahlenbüschel  sich  ge- 
MMettig  nb*   Begreiflich  ist  diese  Darstellung  von  der  Lage- Fi e. 
tung  des  Eisenfeilichts  um  einen  Magnet  nnr  eine  Projection^' 
auf  einer  Ebene,  allein  sie  zeigt  genugsam,  was  auch  in  an- 
dern Dtirchschnittsebenen  der  Magnetaxe  vpr  sich  geho.wür-» 
db»  Die  Anordnung  des  Eisen feilichts  in  einer  durch  dieMa*« 
^nfUPP^w  senkrecht  gehenden  Ebene,  .worin  z.  B*  die  befreun* 
deien  Pole  eines  Hufeisenmagnets  aufwärts  gerichtet  sind, 
die  Zeichnung  dar. 

Alle  diese  Darstellungen  lassen  sich,  wie  schon  Müsse HkX'» 
iiMC&^  gazeigt  hat,  gar  wohl  aus  dem  Einflüsse  erklären, 
in  die  Pole  eines  Blagnets  vereint  anf  kleine  Nadeln  ansiiben 
worden,  weiche  in  einer  llorizonlalebene  um  den  Magnet  zer- 
fmmt  liegen.  Jedes  Eisentheilchen  ist  als  eine  solche  ^adel 
^fnuAn ,  deren  Richtang  dncch  ihren  Abstand  Tom  Magnet- 
l^o  und  ihre  Annäherung  zum  einen  oder  andern  Pole  be* 

^Dmmt  Vfc'ird»     TVenn  aiicli  diese  Riclitiin^'en  in  ihrer  Ileiiien- 
sich  zu  einer  regelmärsigen  Cuxtc  gestalten,  so  folgt  dax'* 


1  Di**,  de  Ma£.  129. 
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einer  vom  M<h 

goet«  aosgeiModtD  Siromang  sey,  indem  sie  aach  ohoa  du« 
selbe  bloCa  dti^ch  die  dirigirende  Kraft  des  Magnets  iiah  ci* 

geben  würde.  Bazist,  welcher  die  Meiimn^  aufstellt,  da£l, 
die  magnetische  Materie  io  der  Mitte  der  ^^adel  eintlieüse  uni 
eüs  beiden  Polen  ansatrtfme ,  fuhrt  als  Beweis  dafür  nicht  aot 
die  in  Fig.  135«  gezeigte  Aufstaunng  der  Richtungen  swi* 
sehen  zwei  cltichnamifleti  Polen,  sondern  auch  noch  folgen- 
den Versuch  an,  weicher  sogar  einen,  swar  nur  für  Eisen^ 
theile  fühlbaren ,  mechanischen  Stöfs  dieser  Äusströinang  bs» 
Flg.  weisen  soll«  Wenn  man  nämlich  die  gleichnamigen  Pdf 
zweier  Ilufeisenipagnete  von  ungleicher  Stärke  einander  nali« 
bringt,  ao  wird  in  dem  auf  der  übergelegten  Glastafei  er- 
scheinenden Gebilde  das  £isenfeilicht  an  der  «wischen  btidea 
Magneten  liegenden  SteUe  p>  p  vom  giOfsera  Magnete  gleidi- 
sam  wie  weggeblasen  und  es  zeigt  sich  dort  eine  Leere«  Al- 
iein dieses  erklärt  sich  auch  ohne  Strömungen  leicht  daraus, 
dafs  f^ne  £isentheile,  von  beiden  Magneten  in  gleichem  lifi» 
solUcitirt,  an  ihren  beiden  Enden  zu  gleicher  Zeit  eotgcgeo* 
gesetzte  Pole  evhalten,  wodmch  sie  ganz  indifferent  w^ea» 
Bei  den  nachfolgenden  Erschütterungen  der  Tafel,  und  schos 
ehe  sie  niederfallen,  gerathen  sie  dann  in  die  Anziehaogs- 
sphäre  des  einen  oder  andern  Magnets ,  und  jene  StsUa  dm 
Gleichgewichts  bleibt  ohne  eine  Ablage.  Dafs  übrigens,  waas 
die  Wirkung  des  Magnets  in  die  Ferne  auf  dem  Stof&e  einer 
bewegten  Flüssigkeit  (eines  Stromes)  beruhen  sollte,  die  ao*i 
ter  schiefen  Winkeln  einfallenden  Wirkungen  nach  einem  ta- 
dem  Gesetze,  als  dem  des  einfachen  Sinns  des  Einfalbwia* 
kels  sich  richten  miifsten,  hat  schon  Lambeet  in  seiner  obefl 
berührten  Abhandlung  dargethan^ 

Wenn  auch  die  Configurationen  des  £isenleilichts  dit  g^* 
hof^n  Aufsohlüsse  über  das  Wesen  des  Magtietismus 
gewähren  vermochten,  so  leiteten  sie  doch  wenigstens  aof  alt 
nähere  Untersuchung  der  allgemeinen  Frage  über  die 
tungf  in  welche  eine  kleine  Magnetnadel  in  der  Nähe  eio^ 
Magnetatabes  naoh  Mafsgabe  ihrer  Entfemong  ron  denuelbfa^ 
und  liirer  ^iicirsern  relativen  Nähe  2u  dem  einen  otler  andern 
Pole  sich  vexsetzen  würde.     An  diese  schloß  sich  dano  die 
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rstoffiMlbiiDg  übtr  ^Uhjvnige  Liab,  in  wdohenr  ilesa  Biditnn- 

^  nach  einem  bestitnuiten  Gesetze  continuirlich  in  eiiiant^er 
vjsg^un^  oder  über  die  Natur  dex  magnetisc/im  Curpe  an. 
Imf  foosiMO,  ist  das  PfoUem  an  «teh  keiatswigp  laidit^ 
leUeiiie  YMtl  wird  entUch  ▼Olli 

iSäUrt^   und  somit  miissen  die  Eid  Wirkungen  des  Magnet* 
10  tmtSi  MOMMt  Stellung  und  Bichtnng  gagaii  dan  ma- 
l>HüiAaa  Moidian  ▼enduwdeiitlich  modificsit  werden;  so« 

auskommen  bei  dieser  Untersuchung  die  wirkenden  Kriifte 
ÄfMagsetstabes  selbst ,  samentHch  die  Lage  seiner  Pole  odex 
syttiseiien  Sdkw^ipaBCta  imd  dia  itk  vorigan  Abacimitte  he^ 
haUtt  Vcrthcilung  das  Bfagnatisiinis  ini  Stabe,  in  Betracht. 
ITidu  loinder  weisentlich   iht  Jjicrbci   das  Gesetz  der  Wirkunsl 
ia      Ferne,    nnrl  spine  IModilication  durch  den  F'^infallswin* 
Snd&ch  nmla  die  Nadel  selbst  eine  mateiieUe  Unge  ha« 
auf  jedes  ihrer  Enden  Wirken  die  beiden  Pole  des 
M»^»t>:3bes  sowohl  anziehend  als  auch  abstofsend.  Msn 
mkg  di&  es  hier  der  Complicationen  genug  giebt,  um  we«* 
if|ton  hei  den  frohem  Zustande  der  Analyse,  die  Poischer 
raa  euii  alicenneinen  theoretischen  Untersnchun^  aLznschrek- 
i^t^.    WirkUph  ist  auch  Lams^rt  der  erste ^    der  an  diese 
Aa^iha  sich  wagte.    In  seiner  AbhandJnog  siir  la  Courbur^ 
^  mtuomi  magnetiqu^^  entwidLelt  «r  mit  gewohntem  Scharf- 
«he  Schwierigkeiten  dieses  Unternehmens,   und  bemerkt, 
veon  auch  am  Ende  nach  irgend  welchen  Voraussetzung 
git      die  Natiir  dec  einwMbsnden  Elemente  eine  Formel 
skA  Men  lasse ,  sie  doch  so  weitläufig  ausfallen  würde,  dafs 
cai3  €t  unterlassen  müiste ,  feie  mit  der  Erfahrung  zu  vergiei* 
De  Nadel  sowohl  ids  Magnetstab  ihre  drei.  Dimensio-- 
M  habe»,   eo  würde  die  Bestimmung  des  Znstandes  des 

ClfichgewJchts  sechs  Integrationen  not  big  machen,  \vozu  noch 
^nebente  für  die  Herleitung  der  magnetischen  Curve  selbst 
I  kttkime;  diese  lassen  Sick  iedoch,  'frenn  man  die  Nadel  ab 
^ttUtk  klein  «nnShme,  auf  Tier,  nnd  insofern  der  Magnet- 
'i^vanig  Dicke  hatte,  anf  drei  zurückbringen.    Nach  diesen 
^Mon  vmESncht  er  sodann  die  Bestimmung  des  Winkels, 
^4bm  di«  Nedd  in  jeder  Lage  mit  einem  enl  die  Axe  des 
^aelstabes  gefällten  Perpendikel  macht,  wobei  er  die  Aus- 
?s  

1  Mte.  i«  YMmL  de  Min.  tM»  M. 
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breitung  Mtigti«ti0ina6  im  Stabe ^  wie  frnherToBua  Mit 
im  einfaciien  Verlmhnisse  der  Entfernungen  Ton  der  M 
Toramsettt^  findet  aber  Moe  Formel  noch  so  nnbeqaeiOi  i 
Ibesondefff  cor  Herfehoog  eiiitr  GleicliiiDg  fiir  die  magnalii 
CuTve  SO  untaiij^lich  ,  dafg  er  sogleich  davon  abgeht,  um  < 
aweite  zu  versuciien ,  die  wegen  der  Biomischung  transc 
denter  Gtüti^n  in  dieser  Bexiehaog  tror  der  erstem  iu 
Vorzöge  hat  Er  bereelmet  jedoch  nach  derselben  eui%e 
sitionen  der  Nadel  und  findet  die  sie  verbindende  Curve 
dei)enigen  äbereinatiinaieDd,  weiche  ex  £rühez  aus  eiaigen^ 
suchen  hierüber  entworfen  hatte« 

So  ungenügend  auch  das  Resultat  dieser  Bemühangen 
scheinen  mag ,  00  zeichnet  sich  dennoch  auch  diese  Ai 
des  genialen  Mannes  durch  Uare  Aoffassnng  des  Gegaa« 
desy  dnroh  scharfinnnige  Benerkungen,  besonders  aber  di 
eine  sinnreiciie  Anordnung  der  Versivehe  aus.  Die  Auf; 
».ist  einfach  diese:  ,,Ein  Magnetstnb  von  bekannter  Län;;e 
^^^die  Entfernung  der  kleinen  Nadel  A  von  seinem  Mitteipn 
C,  oder  der  Abstand  CA,  nebst  dem  Winkel  ACS  ist 
geben ;  man  soli  hieraus  die  Richtung  der  Nadel  A ,  oder 
Winkel  CAT  oder  auch  T  bestimmen«^  Da  hier,  wie 
'bereits  bemeikt^  noch  der  Erdmagnetismos  anf  die  Rick 
der  Nadel  seinen  Einflufs  ausübt,  welcher  die  Reinheil 
Aufgabe  stört,  so  eliminirt  Lambejit  denselben  sehr  ein 
dadurch,  dais  er  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  soai 
diesen  um  fene  sich  bewegen  läTst.  Auf  diese  Weise  h 
die  Nadel  bestandig  im  IMeridian ;  im  Dreieck  CAT  ist 
Richtung  AT  unveranderhch ,  der  Winkel  (  AT  wird 
bestimmte  Grade  eingestellt,  und  der  Magnet  NS  so  iaage 
das  Centrnm  C  bewegt ,  bis  die  kleine  Nadel  in  der  Bidi^ 
A  T  zur  Ruhe  kommt.  Auf  diese  Weise  erhieh  Li«» 
fSr  Terschiedene  Winkel  in  C  von  10  su  10  Graden  t  0» 
nbwaehselnde  AbstSnde  AG  von  3 'bis  15  Zoflen  rttadi^ 
Angaben  des  Winkels  ACT.  Die  Distanzen  zeichnete  ei 
ein  Bret  als  concentnsche  Kreise  auf,  deren  Ceotrum  die } 
C  des  Magnetstabes  war  nnd  erhielt  so  für  Tencbisdeoe 
ritionen  von  A  die  Richtungen  AT  der  Nadel,  als  Ttoj 
ten  verschiedener  magnetischer  Curven.  Durch  eine  zie*^ 
verwickelte  Anwendung  von  Hülisbogen ,  die  er  aus  den 
obachtungen  ebleitet  und  die  eine  Art  Tk^ectorien  der 
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goeiischen  Curve  bildeD|  gelangt  er  eDdlich  zur  DarsteiluDg 

dieser  Curve  selbst. 

Seithex  hebea  weder  ileiitsehe,  noch  fraDstfsisdie  Phy« 
lücer  eich  mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt ;  nur  die  Eog- 

lander    Kubisoy,    Playi  aui   und   Leslte  *  haben    sich  be- 
,  mihtf  die  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  Idseft,  und 
f/mz  seuHcb  hat  RoesT  ihre  Methoden  noch  siemlich  verein- 
Mit*.    Es  sey  in  A  die  fireischwebenda  Nadel ,   üb  wir  als  rh> 
cnenJlich  klein  voraussetzen  und  die  von  den  Polen  N  und  S 
des  Magnetstabes  m  soilicitirt  wird.     Man  denke  sich  hierbei 
die  eintelnen  KriSite  des  Stabes  in  die  Pnacte  ^  und  8  als  sfl 
magnetische  Sehwerpnnete  TSreinigt,  nod  setce  ihre  Wirkang 
auf  die  NaJel  dem  umgekehiten  Verhältnisse  der  Quadrate  der 
Abitände  NA  und  SA  gleich.    Hierbei  wird^  nach  der  Zerle* 
f^mg  der  Kräfte,  derjenige  Theil|  welcher  die  Drehung  der 
WaÜ  hervorbringt,  dnroh  den  Sinns  des  Winkels  dargestellt, 
•welchen  die  Richtung   der  Kraft  mit  dem  Radios  der  Dre- 
haog  bildet^  and  ibl  mithin  den  Sinus  der  Winkel  NAT  und 
5jftT  propoitionaL    Da  die  Nadel  als  unendlich  klein  gedacht 
whd,  so  kann  man  nch  die  Richtungen  der  Krüfte  beider 
Pole  aU  in  dem  Puncte  A  vereinigt  denken,  und  die  zuTack- 
stofiende  Kraft  des  einen  Pols  der  anziehenden  des  andern 
beilegen.   Bezeichnen  wir  nun  der  Kürze  wagen 

AN  durch  n 

AS     -     s  , 
den  Winkel  IS  A  T  -  w 

SAT  -  a 

und  dia  Länge  das  Magnets  NS  durch  m,  seine  Verttnge« 

runi^slinie  5  1'  flurch  x,  lind  fallen  wir  aus  N  und  S  die  Per- 
peodikel  ^P  und  5Q,  oder  p  und  q,  so  sind,  nach  dem  Ge- 
lagtn,  dia  dirigiranden  Krtifte  der  Nadel,  die  wir  durch  R 
mmt  T  ansdrncken  wollen  im  susammengesatsten  Varhähnissa 

cer  Linien  p  und  q,  als  Sinus  der  beiden  Winkel  in  A,  und 
der  Umkehr ungs zahlen  der  Quadrate  der  Abstände  n  tmd  s 

oder  =  ^'^"l-^  :         ^,   Aus  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 
n*  s* 

i*  T  und  Ö  Q  T  erhält  man 

1    Der  entere  in  der  Encyelopodia  Britsmiica  Art.  Mitputitm, 

ii*r  letztere  in  seiner  Geometrical  Analysit. 

oS  the  Roy.  laiüU  1831.  Nr.  3.  p.  Sil. 
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p;qs=       m  +  x:x; 
et  ut  abei  pssn  Situt^  undqss.Siii.ff,  als  £  =:  Suu  t  noi 

^  SS  Sin.  u.    I^Ian  hat  daher 
s 

Sin.y  Sin.a       p      q        m -f- x  x 

R«*  =  -^--TT-^  ^  •        —3-  =  ^• 

Im  Zostanda  das  Gleichgawichts  abar  istRssr;  also  ludi 
^Jb5-s  i-»     Daraus  x  =*  —5-—-«»    as  ist  also  anch 

in4-x:xsA^:8^f  d.  h.  die  Tangente  der  magnetischen  Corte 
idinaidat  die  varttngarta  Axa  das  Magoetstabas  in  zw«  Seg- 
mente ,  dia  sieh  ivia  die  CnU  dar  Abstände  yon  sainsn  bei» 

den  Polen  verhalten. 

Um  dia  hier  abgeleitete  Formel  an  den  Prüfstein  der  ße- 
obachtung  an  halten ,  benutzte  ich  LAHosaT'a  Idaa  aar  Coo- 
stmction  das  naehiblgendan  Apparates: 

Auf  einem  grofsen  Reifsbrate  wnrde  aus  dem  Fände  Ä 
rifr.als  Centrum  der  Halbkreis  0^30,00,90,60,30,0,...  eingcthcill 
^^•nnd  bai  A  ein  kupferner  Stift  eingeschraubt.    Auf  diesem  be 
wagte  sieh  firei  in  der  Theilangsabena  das  Lineal  AD»  dessen 
Ende  D  die  Grade  des  Winkels  OAD  bezeichnete,  üeber 
das  Lineal  hin  gleitete  als  ein  Schlitten  der  Reclangel  ef,  mit 
einer  darauf  gelegten  um  G  beweglichen  eingetheilten  Scheibe, 
deren  Diameter  den  Magnetstab  NS  aufnahm.  Freischwebend 
liber  A  befand  sicb  ein  hölzernes,  oben  mit  Glas  bedacklei 
Kästchen,  gh,  in  welchem  die  kleine  Magnetnadel  ns  spielte 
die  in  einer  Glasröhre,   an  einem  ungedrehten  Seidenfadeo 
aufgehängt,  und  deren  Mitte  ganaa  senkrecht  ober  das  Ceo- 
triim  A  gerichtet  'war*    An  ihr  war  ein  lUiisarst  feiner,  leidi- 
ler  Metalldraht   befestigt,    um  durch    die  VergröfsernDg  d** 
Radius  pada  Verrückung  derselben  desto  leichter  zu  erkexmec. 
Es  wurde  also  hier  nicht  die  Nadel  nm  den  Magnat,  sondern 
dieser  um  die  Nadel  herumgetragen.    Der  Gang  dar  Venodie 
war  folgender: 

Zuerst  wurde  das  Lineal  AD  im  Meridiane  der  Na'J^^i 
und  zwar  anf  iiuer  nördlichen  Seite  auf  Qft  aingestelU ,  aod 
zugleich  der  Magnetstab  NS  anf  dem  Schieber  ef  so  gedteMi 
dafs  er  ebenfalls  im  Meridian  der  Nadel  lag  und  seine 
auf  den  Nnllpuuct  seiner  Theilong  iiinwies.     Dabei  \rar  sein 
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Sodeode  dem  Nordpole  der  kleinen  Nadel  angekehif^  und  dai 
Schieber  ef  eo  festgestellt,  dafs  die  Mitte  des  Stabes  um  eine 

bestimmte  Anzahl  von  Zollen  vom  Centrum  der  NaJtl  abstand. 
Um  bei  Beobachtung  der  ^adei  jede  Parallaxe  zu  vermeideo, 
I  wuta  In  dem  Glaskästchen  gh  swel  weilse  Papieittiieke,  das 
«at  am  Boden  des  Kästchens«  das  endeie  nahe  nnter  dem 
Gla^deckel,  befestigt,  auf  deren  jedem  eine  feine  Linie  ^ezo- 
|ta  war  9  die  eine  Verlängerung  des  Meridians  bildete.  Zwi« 
ichstt  den  Ebenen  dieser  Papierstücke  scbwang  die  Nidel^  de«« 
iCB  Verlangerangsdraht  nur  die  Dicke  eines  starken  Menschen- 
Lures  hatte.    ISocli  elie  der  Magnetstab  in  die  Kahe  gebrach i 
werden  war,  iiatte  man  die  ganze  Tafel  so  gedreht,  dafs  der 
faise  Draiit  genaa  auf  den  angenommenen  Meridian  einspielte. 
Zei^  sich  nna,   nachdem  der  Stab  an  seine  Stelle  gelegt 
worden  war,  die  "erin"ste  Abw  cichunjr .  so  wurde  das  Lineal 
AD  so  lange  nach  Osten  oder  Westen  hingedieht^  bis  die  Na-> 
dffl wieder  in  den  Meridian  zonickgekommen  warf  nnd  hier- 
aafia  Stellung  des  Lineals  AD  notirt.   Nnn  wnrde  der  Ma- 
goelitab   NS   durch   Drehung  um  C  um  10  Grade  ostwärts 
rasctzt,   sodann  auch  das  Lineal  AD  nach  der  nämlichen 
Saite  soweit  hinbewegt»   bis  die  vorher  gestörte  Nadel  sich 
wieder  im  Meridiane  befand.     Der  Zeiger  D  gab  die  Rich- 
tung der  Abötandilinie  oder  den  Winkel  A  für  diese  Stellunj^ 
des  Magnets  nach  Winkel  C  (von  10  Graden)  an.  Successiv 
mirde  non  liir  die  folgenden  Winkel  C  =  20,  30 . .  90  Grade 
asch  der  Winkel  A  notirt,  bei  welchem  die  Nadel  im  Meri- 
diane blieb.    Auf  diese  "Weise  befand  sich  der  Magnet  paral- 
iel  mit  der  Nadel,  wenn  die  Abweichung  des  Lineals  AD  et- 
wa 90^  betrog.     Nun  wurde  in  fortiaafender  Richtung  die 
aamliahe  Beobachtungsmetkode  fortgesetst»  bis  sich  xuletatLi-» 
ocal  nnd  Magnetstab  im  Süden  der  Nadel  in  der  Verlänge- 
Hflg  ihres  IMendians  befanden.     Der  Kaum  und  die  Befesti- 
gung des  schwebenden  Kästchens  gh  lie£»  es  nicht  su,  diese 
Beobachtongcn  anck  anf  der  Westseite  der  Nadel  fortsosetzen. 
Die  Dimensionen  des  Apparats  waren  folgende;  Radios  AD 
dt»  Theilungskreiscs  OS  30°,  60®...  =15  Paris.  Zoll.  Der 
EraiSt  ^  welchem  der  Megnetstab  NS  befestigt  war,  hatte 
laent  6  Zoll  Dorchmesser,  nachher  wnrde  ihm  der  grtffsem 
Einiheilong  wegen  ein  Halbkreis  Ton  8  Zoll  Radios  snbstitnirt. 
Das  hölzerne  Kästchen  gh  war  11  Zoll  lang.   Die  in  demselben 
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beEndliche  cyliodrische  Nadel  ns  hielt  6  I^n*  hei  1  Lio. 
Dick«;  sie  war  gUthart  und  bi»  sur  Süttigung  ntgnctittft;  m 
unlerbilb  mit  Siegtlbck  angeklebter  feiner  Kaplerdieht  nm 

94  Zoll  Länge  machte  ihre  Abweichungen  bemerkbarer,  und 
ich  glaube  nicht,  da£i  bei  der  Bourtheiiuog  ihrer  Ck»iDcideDZ 
mit  der  Meridieniinie^  die  meist  mit  einer  Loope  beobecbtel 
wurde,  ein  Fehler  von  0,1  Grad  möglich  war.  Die  Nadil 
seibbt  war  an  einem  ungedrehten  Seidenfaden  aufgehängt,  der 
2War  nur  4  ^oll  lang  war,  aber  da  die  XVadei  immer  im  Me- 
ridiane SQ  bleiben  hatte,  keine  Drehung  eriitt.  Der  IVIagnet- 
stab  NS  war  63  Zoll  lang ,  5  Lin.  breit,  OfS  Linie  dick«  uod 
wurde  in  der  hohen  Kante  auf  die  Scheibe  NSC  hingelegt 
£6  war  also  liier  die  Länge  NS  des  Magnet^Libes,  der  Ab- 
atand  AC  seiner  Mitte  C  vom.  Centrnm  der  Nadel  A  and  dtt 
Winkel  SCA  oder  NCA  gegeben;  et  sollte  hieraus  der  Vis' 
kel  CAT  abgeleitet  werden.  Setzen  wir  AN  =  AS 
=  8,  AC=d,  CN  =  SN  =a,  ST  =  x;  den  WinW 
ACT  =  C,  und  CAT  =  A;  so  haben  wir 

1)  n»sa  a*  +  d*  ±  2md.  Cot.  C,  nnd 

2)  =     -h     ^  2  ad*  Cos.  C^  sodann  nach  obiget 
HerleituDg 

3)  X  =  ^ — und  endlich 
'  n*— 8* 

Mit  Hülfe  dieser  Formeln '  waiden  für  den  I^iagnpt^tsl) 
TOD  63  Zoll  und  di«  Dbtansen  10,  12,  14,  16,  18i  ^ 
die  Werth»  von  A  auf  die  Winkel  C  =  1Ü%  20'»     90*  ^ 
rechnet  and  mit  denselben  die  nordüsliich  und  sutluöuirh  vo« 
der  Magnetnadel  beobachteten  Wertheti  von  A  vergUcheo. 
Reanltate  sind  in  folgenden  Tefdn  dargestellt; 
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Maa  iiehlf  dals  die  ResulutiP  der  obigen  Formel  mit  den 
Beobachtiuigeii  nicht  übel  ziuammenstiniiiieii»  Uäuo  »an  diete 
im  ganzeo  Umluraise  um  die  Nadel  Tollendeii  kOnnen ,  so  hKt- 

leo  die  noch  übrigen  Unvollkommenheiten  des  Apparats,  als 
EiccBtricität  und  Tiieiiung&fehier  sich  vermuthiich  noch  besser 
CBspensirt,  "«b  dieses  mit  det  blo£i  sweifaclieo  Beobechtoogs« 
niht  der  Fall  war.  Diesem  Verfehren  blStle  jedoch  eine  an- 
dere Schwierigkeit  entgegengestanden  ,  nämlich  die  nicht  ganz 
{mbedeutende  Zeit,  die  bei  jeder  ßeobaciitUDg  verllof&,  ehe 
die  durch  die  Versetsangen  des  Stabes  gestalte  Nadel  wiedev 
sar  Ruhe  kam.   Es  schienen  nümlich  im  Veilanf  der  Zeit  oft 

jonderbaie    Launen    der  iNiddel   einzutreten,    ao   daii  dieselbe, 
wenn  sie  io  einer  gewissen  Stellung  des  Magnetstabes  volU 
kowntn  Im  Meridiane  znr  Rohe  gekommen  war^  eine  halbe 
Stnnde  spiiter  bei  gänzlich  nnverräcktem  Stande  der  Dinge 
s'icii  merklich  auficrlialb  desselben  befand  und  enie  neue  Stel- 
\img  des  Lineals  AD  erforderte,    die  zu  den  vorhergehenden 
TWehaUitongen  gar  nicht  palste.   Liefs  man  sogleich  einer  Söl- 
den anomalen  Beobachtnng  anf  der  Nordostseite  des  Meri- 
d'uns  j   die   ihr  correspondii  ende ,    auf  der  SUdostseite  iol^en, 
SO  compensirten  sich  gemeinigUch  die   beiden  Angaben ,  so 
dals  ihr  Mittel  nicht  sehr  von  der  vermuthlichen  richtigen 
Angabe  abwich.     Zuweilen  aber  euch  erschienen  zu  beiden 
"  jttiD  (z.  C.  für  C  =  40''  Nordost  und  für  40-*  Süd.  ^t  ,  Lage 
ues  Stabes}  Übereinstimmende  iiesultatey  die  aber  doch  um  3 
bis  4  Grade  zu  groCs  waren.   Ich  überzeugte  mich  hier  mehr- 
mals, dalli  nicht  UnempfindUchkeit  des  Apparats  oder  andere 

Umsthode  im  Spiel  waren;    denn  ein  sorgfaUig  wiederholter 
Versuch  einer  Beobachtung  gab  auf  wenige  Zehntelsgrade  für 
A  eine  Zeit  lang  dasselbe  Restütat,' und  die  Nadel,  die  vorher 
Bar  mneu  Vinkel  von  C  s=s  IQo  den  Werth  A  s=3  Q^^^S »  con- 
i.-^at  angegeben  hatte  ,  würde  vielleiclit  eine  halbe  Stunde  spä- 
ter  auf  dieser  Stellung  nicht  im  Tilendian  zu  erhalten  seyn, 
«ondem  den  Werth  von  A  au£  9  oder  10  Grade  erheischen. 
Diese  anerklMrlichen  Anomalien»  die  häufiger  des  Nachmittags 
ils  Vorniittaijs  statt   za  finden  schienen  und  mehrere  Bcob- 
achtungsreiheo  unbrauchbar  machten,  waren  meistens  am  auf- 
ÄUendsten,  wenn  der  Megnetstnb  im  Meridiane  der  Nadel 
sich  befand.   So  war  z.  B.  die  Reihe  für  den  Abstand  von  14 
Zoll  so  eben  mit  den  Angaben  +  1,8  und  —  Ü,2  beendigt 
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gSO  Magneliauu«, 

word«D(  fiiaf  Mimitan  späl«r,       ztm  Bahof  der  BtofaitlOi 

gen  in  16  Zoll  Entfernaiig  der  ueben  ZoB  leoge  genau  p 
eeode  Schlitten  ef  auf  dem  geraden  Lineal  AD  um  2  ZiOÜe  k 
•enegeecbobefi-woxdea  wer,  eztehieoen  Äbweiciittiigeii  yon 
geraden  Richtniig  des  Meridiene  von  4**3Qn^~3,0.  Wa 

der  i\Iagnet,stab  uücIi  die  Xadel  waren  hier  nur  im  mindes 
berührt  worden.  Diese  plt^taüich  eingetretene  Ungleichheit  i 
mehr  eis  sieben  Graden  varminderte  sich  iedoeh  schon  , 
der  «weiten  Beobechtnng  för  C  s  10%  wo  A  s=:  7  >,3  und  -l 
betrug,  auf  2i  Grade,  und  verschwand  bald  nachher  gäi 
lieh  K  Dafs  bei  diesen  an  erklärlichen  5t0rongen  weder 
Stand  des  Beobachters  noch  Örtliche  Erwamung  irgend  an 
Einilalä  gehabt,  dafs  dieser  wahrend  der  Beobachtung  sich 
les  Eisens  ituoiex  entladen ,  auch  das  letztere  überhaupt 
mehrere  Fufs  von  der  Nadel  entfernt  nnd  nnTeiriickt  geU 
ben  aey,  wird*  man  wohl  dem  Beobachter  enfs  Wort  glaub 
Sollie  etwa  die  Kraft  der  einzelnen  Pole  des  Magnetstabes 
nem  gewissen  Wachsei  unterworfep  seyn?  —  Der  Magq 
Stab  seibat  wnrde  nie  berührt  nnd  selbst»  ab  absichtlich 
eine  Pol  mit  der  Hand  erwärmt  wurde ,  zei^^te  sich  ke 
Aenderung. 

Zur  AbMndemng  des  Veisnehs  wnrde  ein  ejrlindris^ 
Bfagnetsteb  von  12       Zoll  Län^e  and  2)3  Linien  Dicke  i; 

gelegt,  und  in  den  Abständen  von  14  und  lÖ  Zoll  die  Win 
A  untersucht.  Die  Resultate  waren  anfänglich  nm  mehr 
Grade  kleiner  als  die  Angabo  der  Rechnung;  alleia  i 
leichte  Untersuchung  an  einer  Boussole  zeigte,  dafs  nicht' 
ganze  Lange  des  Stabes  in  Kechnupg  gebracht  werdeo  <lü^ 
indem  seine  Pole  auf  nahe  i  Zoll  vom  Ende  aach  ua»^ 
dea  Stabes  befanden*  Wurde,  ^aher  in  den  obigen  F«n' 
nr^5«  statt  6  gesetzt  I  so  zeigten  die  Versuche  folgende  l 
beieinsümmuDg; 


1    XHe  «effallenden  Fehler  von  i^fi  und  0^|9|  die  skh  bm  | 
Stalhmgen  von  70«  und  80^  und  Dietensen  ve«  10,  14,  16  und 
Zell  ergeben»  sind  den  TheUangsfeiUein  der  allaaUeiaen  Scheibe 
nsoiebraiben» 
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Bei  den  Vmodieii  in  16  Zoll  Abtttad  schaot  ein  Ex« 
mtridtätafehler  obgewahet  cn  haben.  Auf  jeden  Fall  abei 
bestätigt  sich  darch  unsere  Beobachtungen  nicht  nur  die  an- 
gewendete Fonnel,  sondani  «noh  die  Richtigkeit  der  ihr  zum 
Grande  fifgeaden  VoimiatetsmigeD,  oandich:  mtM»,  dals  die 
Art  det  Vertheilmg  des  Magnetismus  im  Stabe  hier  keinen 
fühlbaren  EioBuOi  habe,   sondern  man  sich  denselben  als  im 


832  Magnetismus. 

Pole  selbst  vereinigt  denken  köooe,  und  zweitens,  dafs  auch 
hier  das  Gesetz  der  Wirkung  in  umgekehrten  VerhÜkiiils  der 
Quadrate  der  Entfernung  stehe. 

Denkt  man  sich  mehrere  solche  kleine  Kadeln  in  ein« 
Horizontalebene  dergestalt  an  einander  gereiht da£s  jede  fol- 
gende einen  nur  unmerklichen  Winkel  mit  den  vorheigehen- 
den  macht)  so  bilden  sie  die  Tangenten  derjenigen  Goire, 
die  man  die  mufgneiiscke  nennt  ^  und  deren  Ei^eDiiiiimlichkei- 
ten  folgende  sind: 

1)  Jede  TangmU  der  magnetischen  Cttrve  durehechnti^ 
det  die  verlängerte  Axe  der  zugekSrigen  Magnete  in  mntm 
Puncte^  deeeen  Entfernung  pom  nächsten  Pole  des  Magntt- 
Stabes  zu  der  absoluten  Länge  desselben  sich  perhält  wU^ 
die  drUie  Potenz  des  Abstandes  des  Tangentialpunctü  pm 
dieeem  Pole  %ur  Differenz  der  dritten  Potenzen  eeimr  A- 
etände  pon  beiden  Polen.  Dieses  erhellet  aus  obiger  Formel, 
in  welcher  x  diese  Entfernung  auf  der  Axe,  m  die  Lange  dei 
Magnetstabes  I,  n  und  s  die  Abstände  des  Xangentialponctes 
vom  Nord-  und  Südpols  des  Stabes  bezeichnen;  nämlich 

•  s^  m 

also  x:mss^;  n'— s'« 


n3  s^* 

2)  Die  Sinus  der  IFinbel^  welche  diese  Tangente  nU 
den  Abetandelinien  n  und  s  bildet,  verhalten  eich  eu  w», 
der  wie  die  Quadrate  dieser  Abstände,  Oben  hatten  wir 
für  das  Verhältnifs  der  Kräfte  R  und  r,  welche  die  Rich- 
tung der  Nadel  bestimmen,  oder  der  Wirkung  der  Pols  def 
Stabes 

„         Sin.  V    Sin.  a  ,  _ .  , 

ii:r  =  :  —5—,  wo  p  mi  a  die  fraglichen  Winl«' 

bezeichnen  ^  da  nun  K  =  r ,  so  ist  auch 

Sin.  y  .  s^  s  Sin.  <r.  n^,  odec 
Sin.  V  :  Sin.  a  =  n'  :  s'« 

3)  In  der  magnetischen  Curve  ist  die  Differenz  des  tt 
Sinus  der  Winkel,  welclie  die  Linien  n  und  s  mit  der  M(f 
gnetaxe  bilden,  eine  conetante  Grofee^ 

Es  Seyen  A  und  a  swei  Puncto  der  Garve,  die  einandet 
•sehr  nahe  liegen  j   man  veil  i  ngere  die  von  N  und  S  gezoge- 
nen Radien ,   und  beschreibe  aus  diesen  Puncten  die  ßogeo 
Ab  und  Ac,  die  sich  mit  jenen  Vedängeningett  in  b  und  < 
schneiden {  sieho  di«  sanbreohte  AB  und  setso 
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AB=»  ANT=N  AN=n 

Ab=b  AST=:S  AS=8 

Acsso  Co».Iv=£  NP=p 

Aacsm  Cps.  Sesg  SQ  =q,  go  ist 

=  wegeo  dez  Aehnljcbkeil  dei  Dreieck«  A  c« 

D 

Bad  N  Pa,  hat  man 

n:p=a;c,  oder  c=a,  2. 

n:e  =  dN:df, 
4m        dN  c  ap 

Auf  gkkhe  Weise  erhalt  man 

dg  s  e.  e.  mithin 

s 

d  f;  d  o  =        :  -%  =  R :  r. 
°  s* 

Da  aBsr  Rsssr,  so  ist  auch  df=  dg,  mithin  f=g  +  C,  oder 
^ — g=C.,  d.  h,  die  DÜFerenz  der  Cosinus  der  Winkel  an 
den  Polen  N  und  S  ist  eine  bestindige  Gröfse. 

Wird  der  Winkel  AST  grafser  als  ein  rechter,  so  wird 
sein  Codnns  negativ,  und  es  ist  dann  die  Summe  der  Cosi- 
nus, die  eine  constante  Grofse  bildet.  Geht  aber  auch  N  in 
t  nen  stampfen  Winkel  über,  so  txiu  wieder  die  JÜiJf'ermz 
in  Cosinus  ein« 

Aus   dieser  Eigenschaft  der   magnetischen  Cnrve  ergiebt 
Mcli  auch  eine  eintache  Methode  zur  ConstEUcrion  derselben« 
hiatt  kne  swei  Radien  von  gleicher  Länge  um  die  Puncto  Npia« 
mid  S  dergestalt  sich  fortbewegen  ,   dafs  ihre  Enden  n  und  s^ 
l-^T  n'  und  s'  sich  stets  in  der  nämhchen   \  erticnlllnie  s  n  F 
und  s  n' f  auf  die  Axe  NS  be&ndeOy  so  liegen  die  gegaosei- 
ligea  Dorchschnittspnncte  A  und  a  dieser  Radien  in.  einer  ma- 
gestiscJien  Cnrve«     Denn  auf  diese  Weise  treffen  die  End- 
pcncta   des  Cosinus  von   A  I\  F  und  ASF,    deren  DifFereuz 
die  Linie  NS  ist,  lo  einen  Tunct  zusammen.    Das  Nämlicho 
ämi/n  fiir  die  Cosinus  der  Winkel  aNf  und  aSf  statte  so  dafs 
fir  eife  solche  Winkel  die  Distanz  N  S  der  beiden  Pole  als 
ronslanie  Differenz   ihrer   Cosinus   erscheint.      Wird  S  ein  Fig. 
itumpier  Winkel,  so  bildet  MS  die  ^utnnu  der  Cosinus  NF  * 
und  SU 
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Bringt  man  swei  gleichnamiga  Pole,  s*  B»  di«  Norf 

zweier  IMagnete,  nahe  zusammen,  so  ändert  sich  zwar  i 
die  geometrische  JBeschaiTenheit  dieser  CurveDi  soodein 
ihr»  ÄaordniiDg;  sie  wer4«n  in  Folge  der  gegenseitigeii 
treibung  dii>ergirendy  statt  daCi  sie  im  frühem  Falle  eontfi 

Tif^.rend  waren.      Der  Winkel  in  S  erhält  hier  eine  umgeki 
Bedeutung 9   und  der  Puact^   in  welchem  die  Axe  von 

145, Tangente  geschnitten  wird,  findet  sieh  awUchm  den  bi 
Polen V  nicht  aufserhalb  derselben.  Die  Constante  ist  als« 
.  =3=  f  +  g,  und  nur,  wenn  einer  der  aus  N  oder  N'  gezog* 
Abstände  mit  der  Axe  einen  stumpfen  Winkel  bildet,  ii 
sich  das  Zeichen  seines  Cosinns*  Dafs  bei  dieser  theo 
scheu  Betrachtung  die  Wirkung  der  beiden  entferntem  i 
pole  nicht  in  liechuung  gezogen  werde,  bedarf  keiner  £ 
nemng«  ^nch  ist  es  einlenchtead ,  dafs  dnrch  das  Im 
menwirken  mehrerer  Pole  mancherlei  Modificationen  dar 
gnetischen  Curve  bewirkt  werden  können,  deren  Unte 
chnng  mehr  oder  weniger  Terwiekelt  ond  nor  dann  der  % 
Werth  seyn  durfte,  wenn  steh  daraus  Anwendmogen  auf  die 

scheinnngen  des  {  rdtnagnetismus  machen  liefsen, 
p;  Der  oben  mit  T  bezeichnete  Tunct,    in  welchem 

Tangente  mit  der  Axe  eich  dnircfaschneideti  kann  begieifli' 
Weise  mehreren  an  einem  Systeme  oder  einem  Magnete  i.^ 
rigf'n  Ciirven  gemeinsam  seyn.  In  diesem  Falle  ist  also 
Verhaitnils  der  Länge  des  Magnets  m  und  der  Veriäagei 
seiner  Axe  x  ein  eoostantes ,  so  dab  für  die  in  T  aomiB 

trefVenden  Tangemeii  aller  dieser  Curven  ra  -|-  x  :  x  unta 
deiüch  ist*  Dann  aber  liegen  die  zugehörigen  Tnnggnt 
pnncte  alle  auf  einem  Kreise,  dessen  Radios  a  )'^x(tt 4* 
ist ,  wie  dieses  die  Blementargeometrie  in  der  Lahre  tos  ' 
Pülarlinicn  und  Gc^cnpoUih  beweist.  Man  erhält  hierdi 
ein  leichtes  Mittel,  Tangenten  an  die  magncttsehea  Carvec 
siehn ,  indem  man  auf  der  Terlängerten  Axe  Ton  m  die  i 
des  Punctes  T  oder  die  Gröfse  von  x  beliebio  festsettl  f 
aus  f  x^4-.*^^  Radius  des  Ivreises  ablegtet ,  der  deog 
metrischen  Ort  der  übrigen  Tangentiaipttaele  aosmaeht 

Die  njo<^netische  Curre  lafst  sicli  einlach  auf  fo^g« 
Weise  construuen.  Man  theile  den  Zwischenraum  der  % 
Pole  eines  Magnets  in  eine  gewisse  Ansah!  gleicher  Ttu 
und  trage  eben  diese  noch  au  beiden  Seiten  auf  der  Aste  • 
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iMann  »ehe  man  ans  den  Polen  N  und  S  als  Mittelpnneten 

iwei  gUiclie  Kreise,  so  grofs,  als  der  Raum  es  gestattet,  und 
liehe  aus  jedem  Puncte  det  Axe  senkrechte  Ordinalen  durch 
än  Peripherien.  Werden  sodann  aus  jedem  Centmm  Ra-» 
im  aof  diese  Stellen  der  Peripherie  gesogen ,  so  geben  die 
Darchschniüe  der  letztem  die  PunctCi  an ,  durch  welche  ir- 
|«ad  eine  der  magnetischen  Curven,  die  über  NS  sich  con^ 
fftiujcn  lassen,  geht.  Auf  eben  diese  Weise  lassen  sich  auch 
^  divergirenden  magnetischen  Canren  darstellen ,  wie  dieses 
in  der  Zeichnung  zu  sehn  ist. 

Noch  bequemer  ^eht  die  Zeichnung  der  convcrgirenden 
Curren  durch  eine  Maschine  von  statten,  die  Dr«  Roost  auf 
den  Satx  Nr.  3*  gegründet  angegeben  hat.     An  einem  Lineal  Flg. 
Na  lefindet  sich   eine  verschiebliche  Ilülsn  ,    die  vermiltelbt 
einer  Kiemun schraube  an  jeder  Stelle  desselben   befestigt  wer- 
den kann*   Sie  ist  an  der  Kante  des  Lineals  mit  einem  Loche 
▼CTMlui,   durch  welches  sich  ein  Stift  N  auf  dem  mit  Papier 
uberzoi;enen   lleifhbrete  in  dem  Puncte   einstecken  lalst,  der 
ewta  Pol  des  Magnets  vorstellen  soll.    Parallel  diesem  gegen- 
über befindet  sich  das  Lineal  A  B ,  mit  einer  ähnlichen  Hülse, 
durch  weldie  ebenfaUs  ein  Stift  gesteckt  wird,  so  dafs  sich 
AB  um  A,  sowie  Nn  um  N  als  Centriim  drei  t.      Die  Enden 
f'  und  n  des  Lineals  sind  durch  die  Schiene  Bd  verbunden, 
liefen  Scharniere  um  die  Distanz  AB  ans  einander  stehn.  Die 
Schiene  Bn  ist  geschlitzt  und  nimmt  einen  Stift  auf,  der  am 
Lade  s  dtb  SlaLes  s S  befestigt  ist.      Am  andern  Ende  S  ist 
gleichfalls  eine  Hülse  mit  einem  Stift  angeschraubt,  welches 
Lttsisve  im  Südpole  des  snpponirten  Magnetstabes  befestigt  ist, 
NS  bildet  also  die  Axe  des  Magnets,  und  AN  ist  auf  diese 
rechtwinkelig,    iniihin  befinden  sich  auch  jederzeit  die  Puncte 
s  und  n  in  einer  Linie ,    welche  au£  die  Axe  senkrecht  ist. 
Der  Zwischenstift  liegt  in  M,  da  wo  die  Kanten  der  Stabe 
11  n  nnd  Ss  sich  durchschneiden,   und  wird  immer  in  diese 
Ecke  eingedrückt.    Ls  ibt  wesentlich,  dafs  die  Distanzen  i\  n, 
Ss,  AB  genau  gleich  sind;  von  ihrer  Länge  iiaugt  auch  die 
GiöUe  der  magnetischen  Figur  ab» 

lüt  einem  ahnlichen  Instrumente  lassen  sich  auch  divergi- 
rende  ron^netische  Curven  beschreiben,  und  raufs  da  die  Scliic- 
oe  Bo  doppelt  so  lang  seyn,  und  ebenso  müssen  auch  die 
Urehoogslineale  Nn  und.Sn  geh(>rig  verlängert  werden. 
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Eft  OMg  hier  noch  dd^  Ort  seyn^   •iacr  «iwa«  ftania^ 
EfScheimuig  zu  erwälmen.   Um  sich  dam  Dr.  Bobisov  d 

bot,  als  er  die  zwei  befreundcrcn  Pole  zweier  kräftiger  I 
goeUtäbe  bis  auf  3  Zoll  eioaoder  näherte.  JPie  Stäbe  lage^ 
•ioar  gmdeo  Linie  ^  nnd  swifch«n  üiaftki  befaad  Moh  i 

(^.Ueine  BbgMtnadel  auf  ihrer  GoomoiKpitze  aa  D.  Wenn 
diese  aaf  einer  Linie  DL   bewegte,    die  in  gleichtr  Enti 

>  BUDg  von  den  Magneten  aat  ihre  Axa  senkrecht  war^  la  i 
ihre  Ricfalmg  mit  der  Axe  parallel  ond  swar  «o,  wie  ei 
Gesetze  der  magnetischen  Anziehung  erforderten ,  nämlich 
Süriende  dem  nördlichen«  ihr  Mordende  dem  aiidiichea  I 
der  Stäbe  sugeskelirt;  dieaea  blieb  an  bia  xu  einer, gewiatan 
atans  D  B ,  not  nahm ,  me  dieaea  die  Schwingungen  dar 
del  verriethen ,    ihre  Diiecüvkialt  merklich  ab,    bis  sie  ii 
völlig  Knll  wurde,  so  dai's  die  JVadel  gar  keine  Polaxitäln 
seigre,  und  in  jeder  Hiohtuog  atebo  blieb*  Bei  wcitevan 
ausrücken  schien  ate  wiedme  mehr  Kraft  zn  gewinnen, 
hatte  sie  sich  umgewendet,   ao  dafs  ihr  Nordpol  dem 
pol  des  IVlagneta  zugekehrt  war  nnd  diese  Bichtungskraftsd| 
bei  -F  ibr  Maximum  erreicht  zu  haben*     RoBiaoir,  der; 

diesem  Versuclie  gestört  wurde,  giebt  keine  JVIaise  an,  ! 
hat  ihn  aucli  weiter  nicht  verihcirt.  £r  glaubte  die  hirsd 
nung  ans  der  Zuaammenwixknng  magnetisvjier  Corven  Tomj 
ateu'und  zweiten  Range,  wie  er  aie  nannte,  erklären  m  I 
nen;  allein  jedem  solchen  Uemiihen  ^sollte  billig  eine  &0J| 
tige  fieatätJgung  des  Versuches  seihst  vorangehn«  j 

■  I 

Xn.    Binflafs  der  Wärme  auf  den  Magfl 

tismus. 

Die  Meinung  der  ältern  Phjrsiker,  dafs  die  magnetis 
Kraft  dem  Magnetsteine  und  dem  Elsen  meohatrisch  oder  a 

chemisch  beigemischt  sey ,  mufste  sie  bald  darauf  leiten,  d! 
Körper  einem  Untersuchungsmittel  zu  unterwerfen,  das  in 
frühem  Chemie  eine  UauptroQe  spielte ;  sie  probirten  ihr  1| 
betten  im  Feuer,    Sehen  GtXiBsnT',  zu  dessen  Zeit  die  i 

gnetsteinc  noch  ziemlich  selten  waren ,~  steUte  einen  Vers 

X  ir'iat  examea  in  i^nibat^  iauaodanitia  iiatiirao  t^xamiis.  L*i 
e.  3. 
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i^emcm  Eisenslabe  von  etwa  vier  Zoll  Länge  und  drei  Li- 
m  Dicke  mnK  Er  btstrioh  ^4§  eloe  Ende  des  Stabes  niil 
i»  Säilpob  «ines  IfigMttlnaf  #  und  hwwirte  dasMlfc«  Im 
Im  nnr  eben  «im  GUÜien*  Ali  er  den  Stab  nachher  wie- 
iim  emem  ötiick  Korkrinde  auf  Wasser  schwidmieD  lielj, 
ion  er  iroa  FoUntil;  mAt  MtUMi  vmA^m  mä  hmhm* 
khtntMgm  Vmtmmiknng,  dib  tin  «iflnHigas  GliibaD  da 

C3I  genöge,  weil  .,die  magnetiscfie  Kraft  Jurch  den  ganzen 
k^-^f  verbreitet  se^/^  setzte  er  den  gansun  Stab  aln«  atwai 
|l|ni  Züt  flinem  stufan  GIuhfiMieir  ans,  und  trag  9org%, 
^  er  (um  die  Mklliailiing  des  Erdmagnetigmos  zn  verhüten) 
Tibfnd  des  Krkalteos  in  keiner  bestimmten  Lage  blieb«  An 
^  J^iOik  geateoki  sdgli  a^  mu  kaina  Polanlit.  fimLi,  dat 
l^iBhJidia  mit  aalliciidhati  Magnahm  vatanalrta»  find  a6a« 

'itei  Resultat,  und  Ijcincrivte,  Porta's  Ijej.aiij)tung  enfgegen, 
^■4  dl»  Maguetstaine  beim  üliiiien  memaia  6ciiwa£ai  anlwickal-* 
Ii».  Bafkrigena  dia  grUbani  Magtaata  Moh  dar  aUgamMBaa 
lAkmgj  wenn  n»  andl  Mek  dem  Glühen  keine  Biteafiil««  . 
^^^m  mahr  anzogen,  doch  noch  auf  die  Magnetnadel  wirk- 
et la  gMiaih  MüsscanMoiGB.  auf  dan  Biafall  i  ainaii 
p^a  ackiKtaliohen  Magnetstaio  an  seralofseti.  .  Er  find  ga* 

\n  %§me  Erwarumg  das  Pulver  im  höchsten.  OraJe  gkiciiloi- 
Haan  magnetischex  Kraft ,  und  uutarsuchte  nock  voi  dem 
Mm  die  Diatana  ^  ia  walokaz  aa  Tom  Magnat  angaaogaii 
Es  wvfda  nnn  in  einem  nnirenckloaaenen  Tiegel  drd 
^.fidia  iang  der  voileD  Glühhitze  eines  mit  Holzkohlen  ge<^ 
Hkta  Wiadofinia  ansgasatsti  aad  fand  aick  nach  dem  Edul* 
mim  Abdaht  auf  dia  Farba  mtvaiindatt»  Aof  «im  Maha-« 
>i%e  C^::-^  al^aadel  wirivte  es  wie  vorher  und  wurde  auch 
»n^Iagnete,  zwar  nicht  augenblicklich,  doch  nach  Verflufs  , 

tSaeaada  auf  dia  aämlicka  Diatans  und  mh  glaidiaf 
annezogen ,  wia  vor  data  GUibao^«   Dannoch  giabt  audll 
cfiEj^BMUKCK  zuj    dafs  das  Feuer  die  magnetische  Kraft 
^  K^ifpam  grtffatantkaüa  MMsm,   was  bereits  vor  ihm 
i«  obg«aawilen  EspuMotaloraiii  dnrah  öibitivotd«** 

iQdgiudiois  imios  palmte,  craMtodioib  yaawaa  aniaiiaaa  aari« 

t  Jai^sriiESßQornR  E5i>nt.  XXX.     Vermöthlich  war  da»  MsÄUft* 
lieht  80  stark  ins  Giidi«»  gdtommw  ^    wie  die  de«  l?«u«f  di^ 

iL«g'?i«ut6a  Magnat«« 

VU.  *  Hhh 
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SaveR\  ^  und  durch  T.e:mert^  oufser  Zweifel  gesetzt  wo 
war.  Dei  Letztere  fand  sogar,  dafs  eia  natürlkhas  Mi 
nicht  mir  am  Fmwr,  toodm  muik  im  Focm  dlaat  Bmiiii 
gels  noch  tot  seiner  Verglaiong  senie  Krtft  TtiKcre. 

Der  anscheinende  Widersprach  löst  sicli  von  selbst  i 
«ioe  geaanmi  Betnchuwg  de$  Vtrandis*  Schon  Gilbim 
mtfikt^  dafs  voh  dnma  tüohtig  glühaod«  Eisen  (ftocstt), 
i^altde  i^iiito)  die  Magnetnadel  nicJit  im  Min  i ( sie  ]i  afficirt 
de 9  data  aber  die  An^^iehung  sogleich  eintrete ,  sobald  es 
etwas  Tom  Weifsgbihen  (air  comfere)  'iiaGbgelasi0&  bt 
IiiKUTAun*  heatSftigt  dieeee  nnbedin«^t,  und  nUuBt  es  al 
unfehibares  und  ergötzliches  Experiaient.  Ebenso  Brügm^ 
nnd  Gay  ALL  o  ^,  Gxi.nsRT  und  Baugmasas  gehn  so  ' 
CÄftDAv'a  Bahanphuig  wieder  anfsnnehmen ,  dab  im  Gl 

das  Eisen  kein  Eisen  sei  ( ferrum  ignilnm  non  esse  Jtm 
aoudexa  in  einem  onnatürlichen  Zustande  sich  beilüde, 
acuNBEOBCK  hingegen  lieltn  aeine  Vee^nche  immer  mit 
tmMlaBgen  gemtdity  die  bereitB  wieder  erhaltet  waren  na^ 
terrebtiischf  n  Ma^uelismus  in  sich  aui^icnommen  hatten, 
bemerkt  auchi  dafs  Eisenstangen,  die  im  Verhaltiiil^  ^ 
Dicke  ein«  grobe  LMnge  beeilsett,  diesen  Einflole  angsobj 
Kch  sMgen;  da  hingegen  korse  md  dicke  Biseaslaba  ^ 
Magnetismus  nur  langsam  aufnehmen®.  Dieses  zeigt  sich j 
ihm  anoh  beeonders  bei  der  Abkühlung  glühenden  £iseoS| 
in  varticaler  Richtung  im  Wasser  abgelösaht^  oder  ia 
Lnft  erkaltend  unten  immer  nordpolaiisch  wird,  da  es  M 
geu  unter  beiden  Umstanden  in  der  lUchtung  des  magneti» 
Aeqnatora  erkältet  ^  keinedei  Polarität  annimmt,  fiia  giä 
J.  G«  in  den  Philosophical  Transactions  for  1694*  ha»  4 
früher  alle  diese  Versuche  vollstuudig  durchgemacht.  ' 
nur  erkannte  er  den  schon  von  Gijlbekt  angercgteu  £i 


des  Erdmagnistisrnns,  aondarn  er  nnteraeUed  aneh  dis 

i  Fhilof.  Trans.  1790.  Vt.  414*  p.  814.  ' 
t  MAB*  de  lUcad.  de  Paris  IM.  iBU 

3  De  Magaete.  p.  69. 

4  Tina.  Lertaadl  9ec«  Jen,  Magaetoloßia.  Lugd.  Mk^< 
c,  4.  p.  S74. 

5  Philos.  Vers,  über   die  magnetische    Materie,  Dwt« 
Eiclicnbach.  S.  13.  r^ote.   Cavalio  Abhandh  v.  Idaguet 

G  Oiit.  de  Magaete  |»«  f^L 
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« UtlmMmat  (At§  niiMn  Sitatts)  von  im  fixen  (des  Stahls), 

^  psi  jeciocii  die  eigentliche  Verschiedenheit  dieser  IMaitridUen 
keooeii»     Vielmeiu  schrieb  er  das  von  einigen  benoerkta 
tÜnTian  mnm  magiatisohan  Kxaft  naoh  dam  AbUtoohan  das 
Cm  dem  Umstanda  sn ,   dafs  jene  Beobachter  allzu  kurze 
'  ^gj^  angewendet  hätten  i  es  existira  ein  gewiaaaa  VerJisiU- 
Aäi  Ihokm  snr  Lingai  ao  da£i  s«  B«  eine  mnda  Stanga 
I  miZOL  Diamelat  bei  30  ZoU  LHnga  durch  das  Glühe» 

~  te^  keinen  fixen  Magnetismus  annehme,  wolil  aber,  wenn 
laotwedax  dünner  oder  langer  gemacht  werde.  Eben  djyeaea 
||9Mt  faranckt  MoaacaximoBCs.  drailiig  iahia  ijpätari  noa 
ibma'a  Varsacba  m  aiUäian)  nach  waloiieo  daa  AbTo- 
hkm  eines  glühenden  Eisens  keine  Polarität  zur  Folge  haben 
AK  Jaofer  Ungenannte  geht  auch  dem  BuvWA  in  dar 
kankurg  vontD,  daia  Hämmani,  Failan,  Bobran  u«  a. 
^EIhd  uiag netisch  mache.  In  Betreff  der  Abkühhmg  des 
L ;  ^dtefiiett  Eisens  bemerkt  er  soigfaltig,  dafs  eine  gewisse  I\ei- 
^^^IfgdmBMmm  nach  Notdao,  nnd  übarhaufl  die .  vatticala 
fffioag  ikm  stXrkani  MagnatSamoa  arlheile,   ala  wann  es  in 

ktizcauler  La^e  in  der  Richtung:'   des  Meridians  abflekiihlt 

o  ^  ö 

&Alla  Punzen  und  Bohrer  seyen  an  der  Spitze  nord-* 
p  weü  dieses  End»  beim  Gabrancbe  nnd  bat  ibrer 
immer  das  untere  sey.    Feuer  zerstöre  alle  feste  Pole, 
^9m  sie  durch  einen  i>lagnety  oder  sonst  wie  dem  Eisen  mit- 
aber  es  Tennebra'  oder  vielmehr  behindere  wani^r 
ts  Stgnellsnins ,  der  von  der  Erda  heikommt  (ii  inet§a$mp 

* ratAer  less  Jünders  ihat  Mcignetisni  ^  n^-hich  proQetda  Jroin 
\JS^rth)y  d.  h.  wenn  ein  Draht  oder  eine  Eisenstange  an 
^  Kada  «chitzt  wird,  so  arhilt  dieses  einen  vatünderli-» 
Q  Pol,  alm  die  Wirkung  Ist  Im  erhifsten  Zostaade  kriftt- 
^  als  im  kalten«  Ueberbaupt  zeigen  sich  die  veränderli- 
^l^ola  wifksamer  in  grolaan,  ala  in  kleinen  Stangen  |  an* 
mk  jadoA  Tai  halte  es  sieh  mit  den  fisdnrtan  Polen  ^.^ 

Es  ist  für  die  Geschichte  der  Wissenschaften  merkwürdig, 

UkaibeiiMha  aodarthalb  Jahrhunderte  bednrXte.  ehe  durch 

« 

I^BüttT  md  spStar  duish  Baelow  und  BoviTCASTitX  diese 
k  i         da  Mcad.  da  Paiit.  im. 

Ii  pjiijos.  Trans,  f.  169*.  Kr.  «14.  and  LewTiioap*t  PMIea.  Tram. 
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laogftt  Tergessenen  Thatsacben  als  eine  neue  Entdeckung  ^ 
der  henT^orgemfen  wurden«  Erst  die  im  Jahre  t8f0  tod  I 
Seefahrer  Flindbrs  angerente-  Ablenkung  der  Magnets 
durch  das  Eisen  in  den  Schill en  führte  vornehmlich  die  « 
Hschen  Naturforscher  auf  die  Untersnchong  des  waiKtenj 
Magnetismus  in  verlieaTen  EisenstShen  snrück.  Scohisbt 

sHiti*  lo  die  "riifsere  Etiipfaii;ilichkeit  des  waimen  Lisens 
den  terrestrischen  Magnetisrr.ns ,  und  zei|^tp,  dafs  ein  rothj 
hender  Eisenstab  von  6)^  ZoU  Länge  und  ^  Zoii  Dickei 
einem  Abstände  von  14-  Zoll,  die  Magnetnadel  um  60*' 
lenkte,  wahrend  er  im  kalten  Zustande  nur  eine  Ded 
tion  von  .277 bewirkt  hatte  K  Sehr  nmstHndlick  besc 
tigte  sich  mit  diesem  Gegenstande  der  dtiroh  melrere  i 

dt  ckangen  im  Gehiete  des  IMagnetismus ,  so  wie  durch  i 
thematische  und  optische  Arbeiten  berühmte  Pn  fessoi  l> 
LOW  in  Wooiwich|  indem  er  in  Folge  seiner  VeisadiB  ^ 
die  Hagnefisirbarkeit  der  verecluedenen  Eisen  -  und  StaU 
ten  ^  vun  der  Idee  ausging,  dafs  die  Leitungsfähigkeil  dti 
sens  im  Verhahoifs  seiner  Weichheit  stehe,  und  dafs  ml 
im  glühenden  Znstande  die  Sorten  von  Eisen  die  aSol 
Ablenkung  der  Magnetnadel  bewirken  müssen.  Er  vcnft» 
sich  zu  dem  Ende  zwei  Stäbe,  den  einen  von  geschmiedet 
den  andern  von  Gnfseisen,  die  25  Zoll  Länge  und  |  2^ 
Kanten  hatfen'.  «Diese  wurden  in  der  Richtung  9er  magn 
sehen  Neigur^  auf  einem  Gestelle  befestigt,  so  dafs  iie 
ihre  ganze  Länge  erhoben  werden  konnten ,  um  succe&sivl 
de  Enden  einer  6  Zoll  weit  abstehenden  Compaisnadd  M 
eontal  gegenüber  zu  bringen.  Es  ergab  sich  Folgende!  8 
einstimmend  aus  mehrero  Versuchen^; 

Stange  von  Gufseisen,  ' 

kalt  weilsglähend  dnnkelroAgl^ 

(Wbod-i 

Ablenkung    2V  30'  0^  flSP 


1  Traatact.  of  the  Roy  Soe.  ol  fidiabarfh,  T.  IX«     25i  | 

2  8*  oben  Et  Nn  fi.  Tertefaledenkeit  Mm  Eisen  «ad  8«d| 
Billig  auf  den  Mugnedtanti. 

S    Eisay  on  maguetic  attraclion.    2te  Ed. 

4  S.  BAaLow's  Abb,  ^er  den  MagoetUmiu  in  der  Baej^ 
Mttropolilaiia.  p,757« 
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Stange  von  Schmiedeeisen, 
kalt  weili»glüüend  dunkeirothglühend 

m.  ^"f  *  ^     j:}  40>0     0  5J 

Als  di«  Stangen,  obwohl  in  def  Qichtnng  der  Neigung 
bSöbaid,  aan  2  Zolle  gehoben  worden,  gingen  die  Ahlen-? 
iraagtn  heim  Gulieutli  auf  TS""  30'  und  beim  Sclumedeei«en*aiif 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  difs  die  dmreh  die  Hitso  er« 
Regte  grölbere  Anziehung  der  Nadel  mit  der  ErkSllnng  k^i- 

•^me^s  aljfiel,  in  sofern  nämlich  die  Stanr^e  ungestört  an  ili- 
m  Platze  blieb}  sie  erhielt  >sich  einige  Tage.  Aber  dann 
ett«  die  Stenge  zngleieh  einen  festen  lüegnetiimi»  engt«« 
«Bmen,  was  «eh  darans  ergab,  dafa  sie  beim  Umirenden 

ine  schwächere  Ablenkung  bewiikte,  während  im  Experi- 
neate  selbst ,  so  lange  noch  einige  Rothe  am  Kisen  sichtbar 
var^  hiid»  Enden  gleiche  Stärke  bewieaen*  Wörde  hingegen 
lie  Aange  eine  Zeitlang  in  horizontaler  Lage  behalten,  oder 

.ii  Äutierm  Lisen  bei  Seile  gelegt,  SO  trat  wieder  ihre  gewiihn- 
tbm  Ansehung  ein» 

Du  Einwirknng  des  Eisens  auf  die  Nadel  zeigte  aich,  so 

ie  das  IlellrulligKihen  sich  einstellte,  und  war  nach  ein  bis 
trei  Minuten  in  ihrem  Maximum.  Auffallend  ist  immerhin^ 
rfs  Onfiiiiirn  ^  welches  im  .kalten  Zustande  einen  evident  ge- 
na^  Magnetismus  annimmt,  beim  Glühen  dem  Schmiadeei- 

iuexin  überlegen  ist. 

Vtrmche  mit  weichem  Eisen  imd  Stahl  ( Sftetti^ 

Eisen. 

kalt  weiTsglühend  rothglühend 

Stall! ,  weich« 

a  A.II«  30' 
-     B .  10"  30' 

Suhl^  faait« 

1»L  30' 

b;  0*  30' 

'   Aach  hier  bew&hrt  sich  oiFenbar  dieHichtigkeit  der  Vör- 
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aussetzung,  dafs  die  Permeabilität  des  Eisens  oder  Stahls 
den  Magnetismus  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Erweichung  lic 
daCi  In  der  WeibgltiUiiUe  JSn  MagnalUiDot  anihfit»  nii^ 
Dnokelfothglühen  «ein  Mirimnm  ineicliaw 

Wir  kotiifli0D  nnii  m  «iiier  Entdedmng  Baei«ow*<i 
tirenD  si«  gegründet  war«,  cn  den  merkwürdigsten  Ertd 

nungen  im   Gebiete  des  I\tannetismas  gelidren  Vviircle, 
vir  jedocii  nach  untrer  Anaifht  keine  Erwähnung  zu  i»ac 
hktttti,  wenn  aicirt,  wie  oft  geeohieht^  dem  geistvoUm  1 
faeier  jenseits  des  Canals  die  diesseilt  TorgenomoMiit 
,  richtigung    derselben   unbekannt  geblieben  wäre  K  Sie 
tdSEk  die  vermein tüoJie  Ummmdung  der  PoUtrUäi  der  Ssä 
wWnendüim  Uebergan^s  von  der  Wei&gläiihitse  mBl 

glühen«  I 
Bablow  kalte  seine  in  der  Biebtang  der  I(eigiuigiii| 

liegende  Kisepstange  um  4  Zoll  höher  gcütellt.      Die  K 
befand  sigh  westwärts  davon,    etwa  4  Zoll  tiefer,  und 
seigte  sie  iqn  angefuhnen  Falle  eine  amgekehrte  (negaf 
Abwacbnog  von  Aj^.     Man  hob  nnn  die  Btange  anf  6 
und  die  anomale  Wirkung  ging  auf  So  stand  die 

del  zwei  Minuten  lang  y  kehrte  dann  aber  pldtzlieh  sn  l 
Abweichung  von  81*^  nacb  dem  gewdbniicben  Sinne  sn 

Die  paradoxe  Ivraft  schien  also  mit  der  ^-J/Lnä/ierun^  sur  M 
der  Stange  zuzunehmen^  und  es  fragte  sich^  ob  uaterhaiD 
Mitte  die  aämliciie  Umkehrnng  der  gewöhnlichen  Ansiel 
statt  finden  würde«     Zur  Entscheidung  dieses  Ponetss  vi 
die  Boussole  so  weit  herabgesetzt ,    dafs  sie  6  Zoll  über* 
untern  Ende  des  iStabes  sich  befand ,  in  welcher  Lage  er 
eine  Abweichung  von  31^  iie<;h  der  gewghnliehen 
zu  erkennen  gab.      Nach  seiner  Erhitzung  war,  wie  W 
beim  WeiTsgUihen,  aller  Magnetismus  des  Stabes  veiscbv 
deni  allein  so  wie  die  Wärme  an  Uellroth  übergingt  m 
die  umgekehrte  Ansiehung  und  ging  bald  auf  10(^f 
Nordende  der  Nadel  nach  der  Stange  hin  gezogen  wurdi« 
blieb  sie  eine  knrse  2«eil|  und  ging  dann  stirfsnweifie  4 


1    Bablow  gieljt  dieselbe  io  ziemlicher  Ausdehuuntj  in 
1880.  erschieucueu  Eucyclopedl.i  Metropolitana.   Art,  Mat^mixsl^^ 
7uÖ  uud  799.  y  s.  «ach  TMlos.  Traua.  f.         p.  1.  • 
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ImAmi  «of  &  entgegengeiatM  Seit»  übw,  wo  sie  in  70* 
.  Xf  mh.  festsetzte. 

f  Aufm  ftwfi  Stäben  von  GulseiseD  und  zwei  von  Sclimie- 
hmm  von  den  obenbanexkleii  Dimensionen  hette  der  Ver- 
h&m  sich  nooh  xwd  endero  renoliafi^,  die  nie  erhitzt  wur- 

dcD  und  als  Stanclmafse  der  kalten  Anzieliiing  dienen  sollten, 
4a  diese  Beständigkeit  von  den  eusgeglühten  Stangen  nicht  zu 

Jeder  Versuch  erheischte   etwa   eine  Viertelstunde;  die 
Weifsglohbitz^  hielt  sicii  gemeiniglich  etwa  drei  Alinuten  lang, 
„iinn  begann  die  negative  Anziehimg  und  währte  etwa  zwei 
IfantcD^  woranf  die  reglelaiäfsige  sich  einstellte,' was  zuweilen 

nhr  rasch ,  zuweilen  ganz  allraälig  vor  sich  ging.  In  der  Re- 
gel hatte  in  der  angegehenen  ^^eit  die  I^U^d  ihren  bleibenden 
Sosid  emicht. 

Bmx<ow  führt  in  seiner  Abhandlung  38  vollständige  Ex- 
jieiiiate  an,  in  welchen  die  Ninnner  und  Art  der  Stange, 
dit  Hoho  ihres  Blittelpuncts  gf^gcn  die  Ebene  der  Boossole, 

der  Abstand  der  letztern ,  ihr  Azimuth  von  der  Stange  aus  ge- 
lechoet,  sodann  die  Anziehung  im  kalten  Zustande,  in  dec 
Wsibgliihhitse ,  im  heilrothen  und  bkitrothen  Glühen  nach 
Gntm  und  Richtung  bemerkt  ist*  Für  dio  letztere  wird  die 
gewöhnliche  Abweichung  durch  -j-?  anomale  durch —  be* 
zeiciinet.  Wir  entheben  derselben  folgende  Beobachtungen 
Ml  dar  geschmiedeten  Stange  Nr*  2* 
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Bii  tltD  juMB  VamckMi  hittMi  ^ie  iSMib«  Mm  liif  •  im 

N?!j;angsnadel,  und  in  der  Regel  war  die  negative  Anziehung 
fum  gröfsteo,  wo  die  po^tive  am  meiosten  war,  namiick 
f^m  die  Mitte  d«r  8tMig«w  Nedi  wonbo  einige  Vmaohp 
«iSmigeii  in  einer  Lage  angeateUt,  die  mit  der  angegebe- 
ceo  einen  rechten  Winkel  bildete,  allein  mit  viel  scliwaclie- 
Wirkung,  &o  dals  die  negvitive  Anziehung  nicht  üb«c  2^f5 
{Bg.  £iii  Vemidi  mit  einer  24pCUnder  Jiegel  fiel  wegen  .der 
päan  ffitse  etwis  «ngenta  eoi.    Die  Angeben  waren 

k^ae  ADzieluiDg  +  13»  30'  j        Wcifsglühhitze        0*»  0^ 
M^en  — .   3   30;        Dimkelrothgtöhen  +  19  SO» 

Um  den  Verdacht,  dafs  vielleicht  die  Ursache  der  negativen 
Anziehnng  in  der  Hitze  selbst  liege,  za  berichtigen,  ver- 
•diifib  man  sich  swei  Kupferstangen  von  nahe  denselben 
iKflwnsionen.    Sie  wurden  so  stark  erhitzt ,  als  das  Metall  er- 

tr^^m  konnte ,  zeigten  aber  durchaus  keine  Wiikuog  auf  die 

So  weit  die  Versuche  von  Barlow,  Leider  fehlen  die 
siktn  Angaben  über  dio  Aft,  wie  die  glühende  Eisenstange 
festgehalten  worden  eey.  Vermothlich  war  aie  auf  dem  Ter- 
tdatblichen  Gestelle  auf  das  untere  Ende  stützt  nnd  mit 
^  obern  m  der  jN'eigung  von  70°  angelehnt.  Diese  An- 
ubiDe  gewinnt  durch  die  Bemerkung  Baulow^s  ,  dafs  die 
Slufl  aa  ihren  Enden  schneller^  als  gegen  die  Mitte  erkaltet 
(^«nnd  dadurch  jene  Anomalien  bewirkt  haben  mtfchte,  ei-^ 
ö^^*  Wahrscheinlichkeit.  Baklow  selbst  findet  jedoch  auch 
G.eMQ  Erklärungsgrund  ungeniigend,  und  fordert  mit  lobeuS'^ 
^nirdigar  Wahrheitsliebe  aach  andere  WQX  FortseUnng  dieser 
l^stenachungen  mJL  -     -  ^ 

Bieaev  AufFordemog  entspindi  im  J.  1827  ein  Netoailol^ 
kkr,  deise»  Neme  dureh  dier*  beJautindaiett  Butdechingiri 

■  die  neue  Bpoche  ä$9  Magnetismus  geknüpft  ist,  Dr«  T.  J. 
^^tBccK  m  Berlin.  Mit  einem  etwas  kleinen  Apparate  machte 
^  iena  Venoehe  dttvah  und  überzeogte  sich,  dals  jene  ano« 
Alka  Pokntiün  «ine  Folge  tlitlMher  BtUtaingeB  der  Slmigo 
icyen,,  wobei  durch  die  rsoHrende  Xralt  der  Weifsglühhitie 
^rtielle  Systeme  des  terrestrischen  Magnetismus  in  der  Stange 
ich  bilden  9  se  dels  selbst  iß  ihrer  nntem  «Hälfte  die  höhern 
^^tn ,  der  gewöhnlichen  Regel  entgegen  i  Südpolaniät  eot* 
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Die  von  ihm  erhaltenen  Resultate  bestehen  in  Folgendem^: 
Eine  Stange  von  Stabei^o,  1  Füll  rheinU  hmg  uod 
SoU  ins  G«vi«it*  dickt  wmie  y^f  •imm  GMä^m  oiOgli^ 
glei^lifitomig  erhitst*  Gkiek  »aeMem  Stttoge  aoi  imm  F« 
kam,  zeigte  h'w  der  ganzen  Länge  nach  nicht  die  minde 
WidcBBg  auf  di»  Magnetnadel ,  waioh«x  sie  (in  i»t  Mttle  i 
*  '  d&ff  kahm  eiaarnen  Sohmiedexange  gtliakan)  in  taitiM 
Stellung  bis  auf  4  Zoll  genähert  warde.  Bald  aber  trai 
ober-*  und  unterhalb  der  Mitte  der  Stange,  gaaz  wihM  i 
,imc  Zaiig«9  awai  icbwadit  magoatiiche.PQia  iiervor,  aatei| 
Nordpol ,  oben  ein  Südpol «  wie  ndi  ans  der  Witkung  dii 
Puncte  auf  die  Magnetnadel  ergab,  als  sie  sich  mit  der  Na[ 
in  derselben  Horizontaiebene  befanden.  Die  Stange  war, 
diete  Pole  iienroftratea ,  nach  den  £nden  hin  nock  Uiic 
glühend,  und  die  Enden  selbst  verhielten  sich  noch  indiB 
rent  gegen  die  Magnetnadel.  Die  Pole  oberhalb  und  uatcrK 
dec  Mitte  der  Staqge  nahoieB  bei  fortsclureitender  Abktiiilii 
m  StSrke  zu  nnd  breiteten  Aich',  der  tTordpol  nach  dem  i 

tern  LnJe  ,  der  Südpol  nach  dem  obern  Ende  der  Stange  Ii 
immer  mehr  aus«  Diese  Pole  waren,  ah  die  Kaden  der  St;i 
ge  xoth  glahtt»n  nnd  noeh  nicht  auf  die  Magnetnadel  mAd 
Flg.  in  c  nnd  d,  ungefähr  14  ZoU  von  der  Mitte  m  der  Stu 
^'am  stärksten.  Die  magnetische  Polarisation  der  Stange  sch 
bei  zunehmender  Abkühlung  derselben  immer  weattt  ge; 
die  finden  n  nnd  b  hin  fort,  vmrde  hietauf  in  f  nnd  g  | 

süirksten,  in  c  und  d  aber  schwacher  als  zuvor,  und  als  ( 
iStange  dunkeiroth,  doch  noch  im  Tageslichte  sichtbar  glolu 
•n  den  Enden  s  nnd  b  em  etärfcsten  gefonden.  Die  gio: 
nntere  HUfte  der  Stange  hatte  nun  NordpöhritMt  und  die 
-6ud|^oiarität,  beide  stetig  abnelimend  gegen  die  l^litte  hinu 
'in  my  nd«  d««h  in.  deesea  Nähe,  beCand  «eh  dei  Um 
^nnety  wo  er  eneb  w  dem  ^Üthm  der  SlM^e  gefmJw  w 

den  war. 

Bei  diesen  mit  derselhen  Stange  ntViT^^  wiedeclifilt4 
even  mu  tmwL*  ewein  ^iwigen  veinniiaiinien  v  flnMaeiiy  vi 
de  die  eieeine  Zbnge,  die  hi  dnem  messingenen  Halceajniii 


i  Abb.  der  pHjsle«  Ckaae  d.  died.  d.  W.  Ii  Btaihi.  1.  ttff- 
m  mä  Ve» 
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immer  horizontal  nnd  im  magnetischen  Aeqaator  gehalten»  Auch 
eine  Stange  Ton  126|  ZcM  Länge  und  1  Z.  Dicke»  "Waleiie  i* 
4v  Mitto  nh  «iaer  stnkeli  imd  kdten  Zange  ▼oa  Kupfer  ge^ 
kkeii  *Mrnr3c ,  gab  die  nämlichen  Resultate.    Im  Weifsgliihen 
wir  sie  indiHerent  und  erst  beim  Rothglühen  erschien  in  c 

(ier  Zange  ein  Stidpel  und  unter  ihr  ein  JMordpol»  Bei^- 
^  Pole  xadkteii  iodeaB  ^onilig  mit  zonehmeiider  leteasi«- 
tik  den  ßnden  a  und  b  zu ;  beim  Dunkelrethglühen  (doch  im 
Tageslichte  noch  erkennbar}  war  diese  im  Maximum.  Der 
fasse  Verianf  war  bei  dieser  Stenge  etwas  laagsemer»  ab  bei 
Am  Ueiaera  Stäbea. 

Mit  den  letztem  wurde  nun  noch  der  Versuch  dahin  ab- 
geändert,  dafs  sie  nicht  in  der  Mitte,  sondern  an  den  Enden 
gehahea  wurden;     Als  die  12  Zoll  lange  Stenge  an  ihrem 
elieoi  Ende  ia  eiae  kalte  Sehmiedexange  eingeklemmt  wurde»  • 
tiat  bei  der  Abkühlung  zuerst  ein  schwacher  IVordpol  dicht 
unter  der  Zange  hervor.     Bald  dehnte  er  sich  weiter  aus, 
war  ie  c  (14-  Z.  vom  Ende  a)  am  stärksteai  nahm  von  dort  e»,  Fig. 
ffgm  die  Mitte  des  Stange  ab,  wer  in  £  (4  bis  4^  Z^Ol  über^ 
If)  and  in  dem  ganzen  übrigen  Räume  bis  b  a  Null»  Un- 
terdefs  rückte  das  Maximum  der  Nordpolarität  von  c  nach  d 
(3^  Z.  von  a)  hinunter,  dock  zeigte  das  untere  Ende  b  noch 
beiae  Poboilit;    Jetzt  aber  erschien  obea  bei  e  ein  eatschie« 
dener  Südpol,  and  beim  Üunkelrothglüheti  der  Stange  hatte 
auch  b  seinen  Nordpol  erhalten,    wobei  jedoch  der  megneti- 
ecbe  Mittelpunct  2  Zoll  über  die  Mitte  der  Stange-  su  stelm 
iosa.    Ab  der  Versuch  auf  gleiche  W^se  mit  einer 'kvqpfev« 
seo  Zange  wiederholt  wurde,   zeigten  sich  die  gleichen 
scheinungen ,  nur  erschien  oben  der  Südpol  in  a  gleichseitig  ^ 
mit  dem  Noidpol  in  e.  ' 

Die  Stenge  wurde  biereuf  glübea^  en  beiden  Endea 
sehen  zwei  kalten  S<^miedezangen  gefafst;  Es  eriehien  gleich« 
zeitig  unterhalb  der  obem  Zange  ein  Nordpol  und  ober- 
halb der  untern  ein  Südpol,  während  die  Mitte  der  Stange 
noch  unwirksam  blieb.  Beide  rüektto  gegen  die  Mitte,  bald 
ab^r  waren  sie  verschwunden  and  die  gewtihnlicke  Pohiititt 
hatte  sich  eingestellt. 

Der  nämliche  Versuch  wurde  mit  einer  grölsern  Stange,  pjg, 
voa  18  ZoU  Lüage  und  |  Z<41  Dicke  wiederholt.  Sie  wardei^l- 
zwischen  zwei  Stuben  Scfamiedesangen  oben  und  unten  ge- 
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jbdttn«»^  Obwohl  die  umgebtn^  Temperatns  — ^  2*  .B4  betrag, 

#0  Uieb  die. Stange  dennoch  wohl  Uber  eine  Minute  lang  auf 
«ine  3«  bi«  4  Z^oU  eotiernte  M^igaet^fajiel  ohne  Witkuag.  Dana 
Imten  über  aod  unter  deo  Zangen  vier  Poie  iiervor^  in  a  «nd 
d  Südpole,  in  c  irad  blSfofdpoier  Slojn^hnen  ep  Städv  £oft* 
^ährend  zu,  die  beiden  innern  Pole  c  und  d  rückten  beid« 
imwei:  mehr  der  Mute  m  zu,  .wo  sue  &uUt^t  noch  durch  ei- 
OB^n  iaolirüodeb  Eanm  getrennt  wajrant  der  niu  eine  Schei-- 
dongslinie  bÜdtte,  über  welcher  n^rdÜche^  und  unter  welcher 
südliche  Polarität  sich  befand.  Im  Augenblick  waren  auch 
diese  verschwunden ,  und  die  Polarität  der  Stange  der  üe^el 
^emjife  «ngeozdnet,  eo  dafs  auch  der  lodiiTeren^punct  jgenan 
in  der  Mitte  lag,  .  Die  Enden  bewirkten  eof  9  Dlistenx 
eine  Abweichung  von  50**?  und  selbst  bei  den  innern  Polen, 
als  der  iSordpol  c  sich  nur  1  Zoll  über  m  beilud,  ging  sie 
bis  eu£  43^-  Grund  dieser  Verstärkung  ist .  wohl  dann 

ftU  suchen,   dafs  in  einer  längem  Eisenstenge  die  polaiitälen 
stärker  hervortreten,  als  in  einer  kürzern,  mithin  auch  die  in^ 
j^ern  Pole  liuem  i^aximucn  am  nächsten  sind,    wenn  sie  bei 
4ef  Mjüe  m  a#  Ende  «iaer,  luiben  .Stasgenlängt  :wk 
finden*  j  . 

,        Durch  diese  Versuche  wird  das  Paradoxe  von  Darlow's 
.Entdeckung  volistandig  erklärt.     Die  beid,ien  innern  Pole  sind 
aeiue  n$gtuipm  ppd  mit  iiurer  Entfernung  vou  den  Enden 
.nimmt,  euch  die  Stangityilänge  eines  jeden,  mithin  eueh  ihre 
Kraft  zu.    Durch  die  gröfsete  Wärme  in  der  Mitte  der  Stange 
.bleiben  .sie  so  lange  getrennt  und  isolirt,    bis  Q^it  dem  Ver- 
^Ob^iUfldti»  des  Hellrothglüheiis  .auch  diese  Scheidewand  aof-* 
.Mft»!  «ud  durjcli  ihr  Zuseuunenstreimen  eine.  p}0tsiidie  Nenln- 
lisirung  eintritt.  .    •    :  « 

;  ,    Um  endlich  den  «Verdacht  (eines  störenden  Einflusses  der 
.Zangeu'gana  au  beseitigen,  wurde  eine  1^,^11  lange  Stange 
'der  Mjtln  mit  atarkem  JBiaendcalit  ttm]Bir|^n<^ntf  de^n  lier* 
vorstehendes  Ende  von  einer  kupfernen  Zanga  gefafst  wurde. 
Nach  eiper  Minute,  als  das  Weifsgliiiiea  TOiihei  war,  zeigte 
sich  II  Z.  unter  m  bei  d  ein  ^dpol«  un4  §in^s  Mten  bei  b 
'ein  Nordpol.     Ebenso  in  der  obem  Hä|&e  de«.  Stange  HZ. 
über  m  bei  o  ein  Nordpol,  oben  bei  a  ein  Südpol.  Der  II  au  in 
zwischen  c  und  d,  welcher  noch  hell  glühte,  hatte  keine 
Wirkung  ^xd  die  Magnetnadel.   Doeh  auch  die  übrigen  Theile 
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der  Stange  von  a  bis  c  und  von  d  bis  b  waren  noch  roth- 
giSbend,  db  dBe  vier  Pöle  in  d  und  b  enclireneo.  'Ab 
tber  die  Stange  dnnkelroth  geworden  war^  waren  d£e  innetn' 

Pole  c  und  d  verschwunden  und  nur  die  Pole  in  a  und  b 
übrig  geblieben,  welcbe  die  Nadel  um  45^  ablenkten,  der  In** 
fidbeozpnoct  lag  in  m ,  vor  dem  Glüben  hatte  die  Ablenkung 
Bsr  IT*  betragen.  Hatte  man  in  den  letxtern  Versuchen  die 
.Mitte  der  Stangpn  vorzüglich  erhitzt,  so  wurde  nun  Sorge 
getragen ,  die  Enden  heifser  als  die  Mitte  zu  machen.  Als 
die  Stiege  aus  dem  Feuer  kam ,  wirkte  kein  Theü  derselben 
Inf  die  Magnetnadel.  Nach  einiger  Zeit  trat  in  tn ,  da  wo  dio 
Stange  mit  Dralit  unnvnnden  war,  ein  schuacher  Nordpol 
keiTor,  der  sich  niederwärts  bei  d  (]|  Z.  unter  m)  ausbiei«* 
tete;  ebenso  hart  über  dem  Drahte  bei  m  «in  Südpol,  der  hie 
eloBaDstjeg.  Noch  waren  die  Enden  der  Startge  unpolar;  doch 
in  Vune*,  Zeit  hatte  sich  die  Nordpolarisation  von  d  bis  b  ge- 
^nlt  i.nd  die  südliche  von  c  bis  a  erhoben  ,  und  dieses  noch 
Ettals  die  Stenge  dunkelroth *^ glühte.  Die  ganze  obere 
Hoffte  derselben  hatte  ihren  südlichen  und  die  untere  ihren 
Dürdiichen  Magnetismus  erhalten,  und  zwar  war  dieser  irt  der 
^snzeo  Ausdehnung  gleich  stark,  und  erst  bei  vollständiger 
AbkaidtiDg  fand  er  sich  in  den  £nden  der  Stange  con«* 
ttstriit. 

Noch  wurde  der  Einflufs  nntersucht,  den  die  .nif 
ia  einer  £isenstange  durch  Kertheilung  erregten  Magne-* 
tittHi  ausübte»  Die  26  Zoll  lange  EisensUnge  E  wurde  pf^ 
sekehen  die  Boussole  C  und  den  Megnetstab  M  in  hori^oU'*^^' 
taier  Lage  und  in  der  Richtung  de»  magnetischen  Aequators 
gelegt,  80  dafs  das  Nordende  a  des  Magnetstabcs  31|  Zoll  von 
Cilsiaad«  Ohne  die  Eisenstange  vermochte  der  Magnet  nur 
eioe  Östliche  Ablenkung  der  Nordspitze  der  Nadel  von'lT*  zn 
bewirken;  hingegen  mit  der  kalten  Stange  E,  als  ihi  Ende  a 
^oa  C  nur  3  Zoll  entfernt  war,  stieg  diese  auf  Als  die 

Stenge  nun  glühend,  auf  ein  Paar  Kupferstäben  ruhend,  in 
«iea  diese  Lage  gebracht  wurde,  blieb,  so  lange  sie  we!A- 
gliiliend  war,  die  Abweichung  auf  17*,  gleich  als  ob  ktin  Ei- 
i«Q  zwischen  dem  Maauptstabc  und  der  Nadel  sich  beiinde« 
Erst  als  sie  die  dunkelrothB  Farbe  angenommen  hatte,  bewegte 
lieb  die  Nadel  langsam  und  stetig  nach  Osten  bis  aof  77% 
uod  blieb  nach  dem  völligen  KrkaUen  bei  75*^  stehn. 
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EiB  swdür  V«imi€li  »it  mmm  Stange  von  18  ZoU^  tn- 

.ter  welcher  aufser  der  Nadel  in  C  zwei  ändert  in  D  und  F 
'angebracht  waren ^  zeigte,  dals  (vielleiiiht  in  Folge  der  kaluo 
knpfefneo  Unterlagen )  melttere  €onsecntiT9  Pol«  in  der  EiseiH 
Stange  gebildet  wurden,  wobei  jedoeh  iiaoh  dem  Erkalten  die 
Richtungen  der  Nadel  so  ziemlich  mit  denjenigen  übereiiutimm- 
ten ,  welclie  vor  dem  Glühen  statt  gefunden  hatten* 

Dafs  die  IVßifsgiükhUm^  aueh  in  Mßgneittäbm  TollkoBH 
men  isoliiend  wirke ,  ergab  sieh  ans  folgendein  Versuche.  £io 
runder  Magnetstab  von  1  Fufs  Länge  und  2  Lin.  Durchmes- 
ser wurde  durch  das  Feuer  einer  Glasbläser] ampe  mit  Weis- 
geistflamme  in  der  Mitte  glühend  gemacht»  Es  erschienen  so- 
gleich  neue  und  starkwirkende  Pole  über  und  unter  der  glü- 
henden Stelle,  welche  die  entgegengesetzten  waren  von  de- 
nen,  die  am  zunächst  gegenüberstehenden  £nde  sich  beUo- 
den*  Der  Stab  wir  also  ein  Jlof»/>cAiii^gn##  geworden..  AUna 
sobald  seine  Mitte  dunkelroth  glühte,  verschwand  jene  Tun« 
nung,  und  er  war  wieder  ein  einfacher  Magnet  wie  zuvor. 

fand  ferner  die  sclion  von  den  altern  Naturfor- 
schiin  gemachten  Erfahrungen  über  den  Einflnfs  der  Wäme 
aof  die  magnetische  Mittheilung  durch  seine  Versuche  bestii- 
tjgt.  Die  Eisenstabe  waren  nach  dem  Glühen  empfänglicher 
für  deo  terrestrischen  Magnetismus,  als  vor  demselben.  So 
Wörde  die  anziehende  Kraft  eines  kalten  Stabes  auf  die  U*- 
gnetnadel  dilrch  das  Glühen  von  13*  bis  auf  42°  gesteigert 
Kalte  Eisenstangen  erhalten ,  wenn  sie  auch  mehrere  Tage  ver- 
ticai  gestellt  werden,  nie  die  Stärke  des  Magnetismus  iindaudi 
nie  feste  Pole,  wie  die  glühenden  und  in  dieser  Steilupg  tr- 
kaltenden  Stangen  in  sehr  kurzer  Zeit  gewinnen« 

Durch  ^Si:k]',ec iv's  Untcrsuclmngen  ist  nun  das  Seltsiwe 
einer  Umkehrung  der  Polaritäten  in  dem  kurzen  loteivali 
UeBrothgliihhitze  beseitigt  und  die  ganse  Erscheinung  auf  die 
gewöhnliche  Zerlegung  der  Polaritäten  dntoh  den  Magnttis- 
mns  der  Erde  zurückgeführt,  und  wir  sind  namentlich  auch 
der  schwierigen  Aufgabe  überhoben ,  zu  ei Maren,  wie  eine 
Gr^so  gerade  im  Pnncte  ihres  Maximams  auf  ihre  En^egen* 
•eCsnng  Übergehn  könne. 

Ein  Paar  spätere  Beobachtungen  von  W*  Uitchib^  be- 


1  Pegg.  A«  xnr.  ISO. 
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Hilgen  ebenfalls  die  Aufhebung  alles  Magnetisuuu  durch,  dia 
W^ftglgyritie»  «m^  üine  Temidute  Fordeitoag  im  Zottep^ 
i«  Rolliglühaas»     Sie  «ilMtaii  oodi  ein  bMonileret  Intemee 

..:ch  parallele  Beobachtungen  über  die  Leitungisfähigkeit  des 
weilsgluiieDden  Eisens  für  die  Elektricität ,   indem  sie  zeigen, 
kk         swisclieii  dem  Leitnngtvenntfgen  des  kalten  and  des 
iTf.At^Itibetiden  Eisens  kein  Untenehied  sey,  dab  aber  Bei 
ElekrTicitäten  von  mafsiger  Spannung  das  weiläglühende  Eisen 
^(01  elektrischen  Gonductor  sein  Floidum   wie  die  Spitzen 
iech  blofees  Einsangen  entsiehe, ,  während  das  kalte  durch 
teeeblagende  Fanken  sich  desselben  bemüchtigf. 

Ueber  das  Verhalten  des  Stahls  in  hohe2i  Temperaturen 
kit  einzig  Coulomb  Versuche  angestellt ,  und  auch  diese  wä* 
für  die  Wissenschaft  verlor en  gogliagen ,  hätte  nicht  Biot 
ae  ene  seinem  handschriftlichen  Nachlasse  ans  Licht  gezogen« 
Sie  "beweisen   die  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stahl 
durch  die  Zunahme  der  Temperatur,   und  zeichnen  sich  be- 
tenden ench  dmch  eine,  bei  der  Mangelhaftigkeit  nnsem 
]  v-Tomelriechen  Mittel  sehr  willkommene ,  genäherte  Bestim- 
ir.un;!  der  höhern  Wärmegrade  au».    Coulomb  wählte  zu  sei- 
oea  Versuchen  einen  Stab  von  6  Zollen  Länge,  6|  Lin.  Breite 
aad  2j2  Lin*  Dicke  ^  der  Stahl  war  von  einer  Sorte,-  die  mit 
tUbtn  Sternen  bezeichnet  war*   Die  hohen  Temperamren  be<* 
stimmte   er  auf  calorimetrischem  W^ge  durch  Ablöschen  des 
Stakl»  in  Wasser  von  12*  R.    Der  Stab  wurde  erst  ausgeglüht, 
hapm  abgekühlt  und  hierauf  bis  xnr  Sättigung  magnetisirt« 
So  tellendefe  er  bei  fS*  R.  10  Schwingungen  in  SS  Sacnn« 
Jen.     Sodann  wurde  er  jedesmal  bis  auf  eine  gewisse  Tem- 
peratur erhitzt,  in  Wasser  von  12°      getaucht  und  nach  dem 
Erkaitea,  ohne  magnetisirt  zu  werden,  auf  die  Zahl  seiner 
Scfawingungzeit  geprillh   Es  ergab  sich  Folf^des: 

Teo^«  nsith  Reaum.  Dauer  voo  10  Schwingungen.  Yerhaltni Ts  der  Kräfte* 

12**  -  -  -   93"  -  -  tOOOO 

40  -  -  -  97^  -  (MH)d8 

80  -  -  -  104  -  -  0J845 

211  -  -  -  147  -  -  0,4002 


3 


40    -       -  -215       -     .       -  0,1880 


510    -       -  -  290       -  -  0,1028 

380    -  sehrgrols* 
Bemerkenswerth  ist  hierbei,  dals  der  Stahl  bmm  Ein« 
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tauchen  in  das  Wasser  von  12^  H.  keine  Haltung  annahm 
Uogft  di9  Hits«  uDt»!  700*  ^  blieb«   £c  iwfii  liileii 
^0fie  -WIM  «r  gins  angdMtii  wordeawliit»  Bnl 

gen  750*  nahm  er  an  den  Kanten  etwa»  Härtung  an^  < 
1.0MB  bemerkt  jedoch  die  l^arbe  nicht,   die  er  io  den 

9MeiMk9m  Gvaditii  der  £riut»iuig  hm»'*  Wmd«  d«r 
Btoli  «ner  Eihitsimg  utittr  700^  iL  itt  19*  &.  alig«toielit 

dann  Nvieder  magnetisirt,  so  kam  er  jedesmal  auf  93"  fff 
Schwingungen  ;  ebenfalls  ein  i^ewei»,  da£s  dift  A&ordnun|^ 
IMT  Molecüieii  ksiipe  AMderaiig  eiÜtiea  ludte»  Ungdbehit 

stärkte  sich  ,sein  MagnetitnuM^   weilii  er  bei  höheren  Tei 

rÄturen  übi^'^kiililt  und  dann  magnetisirt  wurde.    Jär  kam 

'     hü-  moS  dusn«  Knitamiaha»^  l^M 

•    »860  -    •    64      -  -         ^  2,iaS 

-     950  -     .     63       -  -  5,1791 

Bm'^  noch  grcifsercr  l:4:hitznng  nahm  der  Magnetismus  i 
melir  s«.  Word«  nnigekekit  dar  Btah  »aeh  dar  voUkoi 
nen  Härtung  magnetisitt,  und  dann  in  Tmcliiedeften  'V 
megraden  angelassen,  wobei  man  ihn  jedesmal  wiedei 
eikällbD  lidby  s<>  Migt#  er  lolgmid«  ßcfcwiDgiuigiMitfQ  ' 
WflrM  Mt  v;  10  Sehw«  *  6ahwäduiii| 
12^  R.  •«    -   63     •    .  1,0000  . 

80   .  •   *  66     -  0,9324, 

214  (Ufttt)  ^   ^  aO«  ^  O,6fi02 

410  (waswibha)        -  170    -  0,1373* 
Vergleicht  man  die  Abnahme  der  magnetischen  Krüft 
dan  Atsoltatan  des  entao  Vanncbi,  iO  saigt  sich,  -dm 
hmt0  SuM  Amik  dis  nämlittm  JSntfäwtntmg-  W«^  imhi^ 

seiner  Kraft  verliert  als  der  $4>eiche.  Auch  darin  untersc 
det  er  sich  vom  weichen  5tahl,  dafs  ar  nach  einex 
Erwärmung  dareh  ^ohaa  Magnalitireii  jim  tmmkr  auf 
«vttati  Grad  dar  Stärke  so  kniigan  war»  da  hingegen 
weiciie  Stahl  jedesmal  auf  die  ursprüngliche  Schwingung 
voi|  gabfttchc  warde,  Diataa  ergrabt  sieh  aoa  folge« 
Kahlen  I 

Warme       Zeit  v.    10    Schw*  nach  ueuem  Ma^neÜ! 
12»  B.  -   -  63" 

214  -  -  -  -  64,5 

410  Wasserfarbe   .   «  70 

UUU  ilellkijr&chrulh       -  93* 
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Bei  aHen  diesen  Versadien  betrog  die  Länge  des  Stabes 

t:.Ta  das  SOfache  seiner  Dicke,  und  für  Stabe  von  diesem  Di- 
isecsionsverhältoisse  oder  auch  noch  kürsere  gelten  immerlün 

gifandanen  Resoltete»  Anders  veriiäh  es  sich  mit  langern  , 
oder  dunneni  Stäben.  Bei  diesen  findet  die  gröfste  Em- 
pf<iagliciikeit  nicht  im  Zustande  der  gröfsten  liarlung,  sondern 
b«i  einer  Anlassung  von  etwa  500"  R.  statt,  ohne  Zweifel 
deswegen »  weil  in  so  langen  Stäben  sich  mehrere  Pole  bilden^ 
die  dann  erst  bei  snnehmender  Permeabilität  des  Stabes  durch  " 
c^i  Anlassen  zusammenÜielisen  und  in  die  beiden  Hälften  des 
^libes  sich  theileo. 

Bisher  haben  wir  nnr  die  Wirkung  anffallender  Wärme* 
^iäm  ma£  den  Magnetismus  betrachte t;   wir  kommen  jetat  zn 
den  feinern  iiiiülüssen  der  Wärme   auf  den  Maenet,   die  zu 
jfnen  in  einem  scheitibaren  Gegensatze  stehn.      Wenn  näm- 
lich dort  durch  die  Hothgiiüiiiitae  die  magnetische  Kraft  des 
CUenM  begünstigt  wurde ^  so  finden  wir  hingegen  hier  die 
^Vi.Ll:^g  der  Mn^^ntfe  durch  die  Zunahme  der  Wanne  in  be- 
stimmtem Mafse  vermindert.     Beides  stimmt  jedoch  mit  der 
früher  aufgenommenen  Vorstellung  überein ,  dafs  die  Fälligkeit 
des  Eisens,  einen  fremden  Magnetismus  in  sich  aufsunehmeni 
Jnrch  seine  ^  ,  eichheit,  hingegen  das  Vernüigen,    iJin  fcslzu- 
Llteo^    durch  seine  Härte  begünstigt  werde*     Daher  sind 
Stahl,  Schmiedeeisen  und  Gufseisen  in  der  ersten  Beziehung 
nnander  gleich,  sobald  sie  im  Zustande  des  Glühens  sich  be«- 
uilen,   ja  das  letztere  Material  gestattet  alsdann  dem  Erdma- 
zneu:kmus  oodi  ein  besseres  Eindringen ;  umgekehrt  wird  durch  ' 
üe  Warme  y  deren  \Virkung  snnächst  auf  Ausdehnung  des 
Körpers,  Erweiterung  seiner  Ppren,  Schwächung  seines  Zu- 
»mmenhangs,  Erweichung  hingeht,  die  sogenannte  Cocrcitiv- 
koft  Cfis  reittUionU)  des  Magnets  vermindert  und  er  mithin 
geaöthigt,  einen  Theil  seiner  magnetischen  Kraft  fahren  zu 
hsseau   Ificht  nur  wird  also,  wie  dieaes  bereits  die  Varsuche 
ift  altern  Naturforscher  lehren  ^   ein  Magnet  durch  das  Aus^ 
godien  deiner  Fähigkeit  beraubt^  sondern  auch  eine  geringe  Er- 
vlrauiDg  vermindert  seine  Anziehongs-  und  Abstofsuugskräfte. 

Der  erste,  der  dieses  durah  bestimmte  Versuche  darthat, 
^  Castox  S  ala  «      J^re  1739  die  Ton  Gbauam  im  J, 


1    FhUot.  Trans,  f.  1759.  Vol.  U.  pt.  f.  a98* 
n.  Bd.  Iii 
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1722  unJ  1723  engesteiltcn  Beobachftuig«ii  itber  Iw  ll^l 
Variation  der  Magnetnadel  einer  nähern  Untersuchung  t}r 
wtaf*    Er  tintenchied  baid  jene  AenderoDgen  io  regclmai 
•    und  nnregeliiiäraige  tmd  beaitihlft  sieh,  Mm  «ntcin  m 

UrwarrtinnL:  ein  l'idc  dnrcli  die  Sonne  auf  der  Ost-  oder  W 
«eite  des  MeriJinns,  die  andern  vom  Einflüsse  der  Norduc 
ibsaleiteD,  beide  aber  tttf  die  gleiehe  Gmodnrsacha  mri 
xuftihTen«  Sein«  Vertuebe  nnd  foTgende.«  Er  legte  Im  K 
Osten  einer  üuuiisolü  von  3  ^oH  Duicliuiebser  einen  Ile 
Miigiiet  in  derjenigen  Entferoong  hia^  da£t  er  eine  Abienl 
von  45^  bewirkte*  Anf  dem  Magnete  stand  ein  hohlei  1 
«inggewicht  von  16  Unzen.  Dieses  wurde  mit  2  Unien 
£seo  Wassers  geiüüt  und  theiUe  allmälig  dem  IViagnete  eiDe 
ringe  ErwXrnuing  mtti  in  Folge  welcher  die  Nadel  nadi  e 
8  Minoten  anf  44^2S  xnrockging.  Entscheidender  war  d«  trr 
Versuch,  als  er  noch  einen  zweiten  Magnet  gleicher  Gi 
im  Nordwesten  der  Nadel  so  anbrachte,  daTs  er  sie  lur 
elieitt  tttti  45*  ablenkte*  Dnrch  die  vereinte  Wirknog  be 
I^Iagnete  blieb  nun  die  Nadel  im  Meridiane.  Siedendel  V 
ser  in  das  östliche  Geiais,  wclclies  den  jVlü^iiit^i  be&cliV'' 
gegossen  liefs  die  Kadel  nach  7  Minnten  nm  2%75  nach ) 
sten  gehn ,  und  eb  Cavtov  anch  das  westliche  Gafitfs 

bewerte  sich  die  IVadel  in  ^er  etMcn  Minute  wieder  Uffl 
Grade  dem  Meri  llano  /u  und  war  in  7  Minuten  sclioa  ui 
Grad  ostwärts*  iäh  dem  Erkalten  beider  Magnet»  kshita 
wieder  in  den  Meridian  ztirlick. 

Im  Jaiire  17(j7  liaUe  Saussuhe  vor  seiner  ersien 
gong  des  Montblanc  sich  mit  einem  Apparate  ^ersehn, 
daio  dienen  sollte^  die  Intensitit  der  magnetischen  Aen«^ 
in  Terschiedenen  Höhen  zu  prüfen.    Da  die  Resultate  t«^ 
nig  Uebereia&timmung  zeigten,   so  fand  er  sich  er.Ht  u^^^* 
Jahre  spiter  Tieranlafsty  sich  sn  diesem  Kwedt  ein 
Werkzeug  zu  Terschafen ,   das  er  im  Jahre  1779  w»W ' 
Namen   Masrneto/neier   beschlieben  ^  und  im  Jalne  iTSJ!* 
seinem  Aufenthalte  anf  dem  Col  da  G^ant  in  Anweodaa^ 
kracht  hat  K   Es  war  ein  solides  Pendel,   an  dessen  mitf 
Ende  sieh  eine  EisenLugel  befand,  die  von  einem  Blagnet« 


1  Voy.  dans  let  Alpet.  T.  f.  p.  S78. 
a  Eb.  T*  nr,  p.  SIS. 
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V^estimmten  EDtiernungen  angezogen  wurde  |  wodurch  da»  Pen- 
del aoa  seiner  verticalen  Lage  kain,  £s  zeigte  sidh  als  ein 
lelir  empfindliclies  Itistratnent,  bei  welchem  besonders  der 
jchwiiclir  ndc  Einll afs  der  WSTme  auf  die  tnosnetische  Anzie- 
>*"ng  so  uobezweiielt  hervortrat,  dafs  eine  Temperaturveran-» 
iming  von  i  Grad  Reaum.  daran  ztt  erkennen  war.  Eigent-» 
fidbephysikalischeUntersnehnngen  über  den  Magnettsmns  scheint 
ej  tlaroil  iiitJa  ant^esteUt  zu  haben. 

C^ston's  Versuche  wurden  im  J.  1803  durch  den  se- 
kksftn  ond  scharfsinnigen  HallstIiöm^  wiederholt  und  be-» 
slitigt.  Dem  Nordpole  einer  frei  aufgehängten  Nadel  ge^en-^ 
Jber  anf  der  Ostseite  derselben  wurde  in  einem  Abslande  von 
2  Fuls  der  i^iordpol  eines  Magnets  hingelegt ,  so  dafs  die  Na-* 
^el  etwas  nach  Westen  atgesto/stn  wurde.  Die  tfmgebende 
tenspentnr  war  -f"  20*  C«  Nun  wnrde  der  Magnet  durch 
•ul^j^ossenes  heifscs  Wasser  bis  +  80°  C.  erwärmt,  wodurch 
die  Abireibung  der  Magnetnadel  sich  um  2'  46"  verringerte^ 
rVachher  wurde  er  durch  hinzugelegten  Schnee  bis  auf  0**  er* 
killet,  was  die  Nadel  om  3^  4^  zarUckgehn  fliadite^  Bei* 
des  giebt  2'',77  Aenderung  fiir  1*  C.  Das  nSmtiche  Verfah- 
ren wurde  wiederholt,  als  der  Südpol  des  Magnets  auf  der 
Wettseite  dem  IVordpoIe  der  Nadel  auf  14  ^^^^  Distanz  zu-» 
fnrendet  war,  wobei  also  jinsUehung  der  Nadel  statt  fand* 
Der  Abweichungswinkel  wurde  hierdttrch  für  80**  C.  um  5'4ß" 
vennindert,  was  für  1**  C.  4  ,3  giebt.  (Nach  den  (Quadraten 
Cit  Abstände  wäre  die  Aenderung  =  4^9  geworden  ,  inso-> 
lern  beide  Pole  gleiche  Kraft  hatten«)  Endlich  wurde  noch  im 
Abstände  Von  0>9  Fufs  die  Aenderung  der  Nadel  für  eiu  WSr-» 
meintcrvall  von  70°  C.  =  15'  0",9  j^efnnden^  was  10",3  für 
V  C.  ensmacht.  Die  Nadel  befand  sich  in  einer  gläsernen 
Kapsel  und  die  Versuche  wurden  in  wenigen  Minuten  abge> 
tkan,  so  dafs  die  Na  fei  Selbst  weder  von  einem  Temperatur« 
wtchsel  noch  von  ihrer  eigenthümlichen  Bewegr.ni»  irgend  eine 
^eriademng  erleiden  konnte.  Beides»  «Anziehung  und  Ab-^ 
MfODgi  wird  also  durch  die  Wärme  vermindert  i  durch  die 
Iahe  vermehrt. 

Fast  um  die  gleiche  Zeit  (im  J.  1825.)  txiachten  drei  ver- 
icliiedeaa  Beobachter,   Cu&iSTiS|   Uabstebn  und  Kufffkr, 
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erstere  untersuchte  *  vermittelst  einer  Torsionswaage,  de 
messingeuer  Dreliuogsfadea  Zoll  Durchm,  Latte,  (ii  i 
lenkuog,  welche  ein  aterker  Magnet,  der  in  Teiiduedeoa  X« 
peratiuren  von  15,5*  R.  liia  «n  +  42*  R.  gebracht  wni 
auf  die  Nadel  ansübte.  Es  ergab  sich  im  Allgemeinen,  k 
die  Intensität  mit  der  Kälte  Mch  vermehrte,  mit  der  \Va 
ebnahm.  Dock  zeigte  aich  swiachen  den  betderaeitigeii  ^ 
ittdemngen  kern  conatantea  YerhlOtinfs. .  Von  21*  B«  icl 
die  Intensität  in  stäikerem  Mafse  abzunehmeo  und  bei  e: 
Temperatur  über  30^  R.  wurde  ein  Theil  der  Kraft  bleib 
zeratört«  Die  Wirkung  der  Wärme  iat  ang' nUiofcUch,  wca 
C'uiusiit;  Ucii  5chlufs  macht,  dafs  die  magnetische  Kraft  < 
nur  an  der  OberÜäche  oder  sehr  nahe  darunter  auOialta. 

Uavstvew's^  Unteranchungen  hatten,   wie  die  eka 

»\N'ahnten  von  Cullumb,    mehr  7.\\w\  /.weck .    den  Grad 
Härtung  auasumitteln ,   welciier  der  Jimpitingiichi&dit  des  7 
gnetiemtta  nnd  aeiner  Feaihaltung  em  günatigaten  lat  2r 
Tdlikommen  gleiche  Cylinder  von  engUachem  GobataU  ' 
4^  Lin.  Lange  bei  l^t  Lin.  Dicke  wurden  gehärtet  und 
eine  sar  atrobgelben^  Farbe  angelassen.     Beide  wurden  du 
20  Doppelatridbe  no^gnecUkt.     Au  1.  Mai  1821  maabta. 
Iwrte  Cylinder  100  Schwingungen  in  340  ',! 5 f  der  ang 
in  288  , 8  j  diese  Zeiten  nahmen  zu  bis  zum  30.  October, 
der  eiatere  34S''|36>  der  letalere  288^09  gebraoohte.  \ 
angelaufene  Cylinder  hatte  (vielleicht  weil  die  Blagnetisbi 

nicJjt  biä  zur  Sättii^atig  getrieben  worden  war)  eine  starl? 
ialenaität  angenommen ,  nämlich  wie  1,43  zu  ailun  ex  v< 
lor  nudi  mehr  davon .  als  der  andere. 

Vier  neue  Stalilcvlinder  von  demselben  Durchmessertl 
35  par.  Lin«  Lange  wurden  zum  Härten  erst  in  gesduaol« 
»es  Blei  und  nachher  ,in  Waaaer  von  10%5  R«  g«^ 
und  durch  swansig  Doppelstriche  magnetisirt.  Der  Erfolg J 
wies,  dais  die  Härtung  allzugering  war,  um  einen  beJeuti 
den  Gmd  von  Magn^mua  anzunehmen  oder  ihn  zu  beb 
ten*  Die  nimfichen  Cylinder  wnrden  nun  mit  griittar 
bestrichen,  beinahe  biü  zum  Weilsgluliea  ijebiacht  ußd^l«i< 

1  PhUo«.  Trans,  f.  1825.  pt.  iL  nnd  Pegg*  A«  Tl.  m 

/   s  Pogg.  A.  HL 
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liitig  io  eioer  Salmiakauflösnng  abgekühlt ,  die  mit  Gel  über- 
fossen  war  und  eine  Temperator  von  -f-  7^R*  besafs.  Durch 

iü  Doppelbtriche  magDetisirl  maciitea  sie  lüO  Scliwin^uii^en 
u  i^l^eoden  Zeiten: 

Nr.  1.   3 18",  44  und  nach  20  neuen   306",  07  ' 

-  307,30  DoppeJblricben  300,67 
•   3,  332,59  319,43 

-  4.  314,84  -  308,33. 

Obgleich  also  diese  Cylinder  aus  einem  Stück  Stahl  verfertigt 
wasea«  glei9he  Dimensionen  und  gleiches  Gewicht  hatten, 
uuJi  möglichst  gleich  behandelt  wurden,  so  waren  sie  den- 
noch nicht  anf  einerlei  Kraft  zu  bringen.  Nr.  2.  blieb  stels 
^er  stärkste  ,  Nr.  3.  der  schwächste,  Sie  w  urden  mm  öiimiiU- 
lich  in  Lieindl  gekocht,  und  zwar  Nr.  1.  zehn,  i\r.  2  iünl^ 
Kr.  3.  zwanzig  und  Nr.  4  fünfzehn  Minuten  lang,  nachher 
mit  30  Strichen  magnetisirt.  Sie  machten  100  Sehw.  in  foU 
geoden  Zeiten: 

Vor  dem  Kochen      Nach  d.  Kochen      Zunahme  der 
bei  40**  Strichen       bei  30*  Strichen  Intensität. 

A>.  1.   30(3.  ?iö  "  249,02  '  1,5137 

•  2.   299,74  251,10  '  1,4419 

•  3-    324,42  -     250,15  1,6407 
-  4.   308,74  '     253,32  1,4854. 

Havstes«  achiiebt  aus  diesen  Versuchen ,  1)  dafs  die  ge- 
birteten  Cylinder  sehr  nahe  densilbm  Grad  des  Magnetismus 
erhalten ,    sie  mügen  längere  oder  kärzere  Zeit  gekocht  wer- 
den i   2)  dal5  ein  in  Qei  gekochter  Cylinder  einen  Magnetib- 
mas  annehmen  könne,   der  l^mal  Härter  ist,   als  derjenige, 
welchen  ein  glasharter  erhalten  kann.     Aliein  diese  Schlüsse 
iind  uu.iciiiig;  dem  erstem  widersprechen  die  Intensitäten  Ton 
Nr.  2  und  3.,  und  der  ielztere  ist  deswegen  unzu]aj,sig,  weil 
das  Maj^etjsiren  nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  war.  Durch 
Im  Hitze  des  kochenden  Leintfls  s  310''  H.  wurden  die  Na* 
rieln  üi  bedeutendem  Mafse  an»;elas8en,  sie  nahmen  also  schnei- 
iu  einen  gewissen  Magnetismus  aul ,    als  die   harten,  deren 
Cbercitivkraft  grölser  war.    Nach  frühem  Versuchen  waren  zur 
foti^uDg  60  Doppelstriche  erforderlich  gewesen.  Wirklich 
gebrach  ^ihnen  auch  die  Festhaltung  des  Magnetismus,  die  wir 
^  harten  Nadeln  bemerken.    Sie  machten  100  Schwingungen 


Digiti 


8j8  Maguüli;>iii  u  6f 

« 

am  ,1.  Nüv.     15.  ?vov.    7«  Apr.     11.  Oct.  Vnlo$t 

1821.        1821.      1822.      1822  llMoi 

Nr.  .  .  I 

1  in  249,''0      251^2'    260",3    ir»3 1 

2  -    25!,3        255,0       261,8      263^7      10,5  i 

3  -    250,3        'J:>I,Ü       %i,7      263,0       11,4  i 

4  -  253,2  'i5j,0  265,8  269,4  12,(i.  •' 
Sie  verloifn  abo  in  H  Monaten ,  was  die  letzte  ColamDehki 
ausweist. 

Noch  sind  wir  mit  der  Theorie  und  Praxis  der  Jläriung 
iUs  Sla/iU  so  sehr  im  Dunkeln .  dal's  auch  unsre  daraus  ab- 
geleiteten  Schlüsse  über  die  Coercitivkraft  der  Nadeln  äuljeiit 
ttnsichef  ansfalien  müssen»  Die  Temperatur  des  AbkfsdniDgi« 
mittels  macht  die  Sache  nicht  allein  ans ,  denn  man  kann  aod^ 
ip  Wasser,  das  durch  wiederhohes  Ablöschen  merkhch  wim 
geworden  ist,  eine»  vollständige  Härtung  erlangen;  kaltes  Oel 
liin<)egen  giebt  eine  blolse  Federhirte.'  Es  wäre  selbst  fiiidie 
Gewerbe  sehr  sn  wünschen ,  daPs  jemand  es  sich  zur  Anfgtb» 
machte,  mit  genauer  DerücksicJiligung  der  pyru metrischen  \ei- 
bältnisse  diesen  Gegenstand  mehr  ins  Klare  zu  bringen: 

Noch  vollständige!  bat  KürrvcA  den  Eioflnfs  der  War- 
me auf  den  Magnetismus  untersncht»  £r  hatte  diese  Arbeit 
in  der  Absicht  vorgenommen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die 
von  einigen  behauptete  stiiodliche  Veränderung  der  loteoiitat 
der  Magnetnadel  nicht  etwa  eine  blofse  Folge  des  Tenpen- 
torwechsels  sey<.  Er  bediente  sich  zn  dieser  UotennchoDg 
der  Methode  der  Schwini^ungen ,  die  er  an  einer  cylindriscl 
Nadel  von  GuFsstahl  anstellte;  sie  war  0,057  Meter  (2,1  ^i^) 
bng,  wog  2,4  Gramme  und  mbte  in  einem  kleinen  metsio^e- 
nen  Binge ,  der  an  einigen  Seidentaden  aofgehängl  war.  Ei- 
nige vorläufige  Versuche,  deren  Temperatur  -  hilervaU  nicht 
über  10  Grad  Keaum.  ging,  zeigten^  dafs  die  Zeit  von  3üÜ 
Schwingungen  um  etwa  1  Procent  ^nnahm^  Ein  Versuch  am 
8,  Mä'rz  1825,  wo  er  durch  Oeffnen  der  Fanster  seines  Zim- 
meri,  die  Temperatur  von  —  I  R.  bis  +  26**  veiaiidute. 
gab  etwa  eine  halbe  Zeüsecunde  (Jurrection  für  1^  K*  WaioM 
an|  und  wirklich  stimmten  die  ▼erschiedenen  in  einem  Ta^< 
beobachteten  Schwingoogszeiten ,  wenn  diese  Correction  so;;«- 
bracht  wurde,  bis  auf  eine  halbe  becuade  4ui»amiüea. 

i  Ann.  i9  ghtm,  f%  fhj$,  XXX.  p,  119. 
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Jk  Li  f  t  tu  LjaLlile  nun  unterhalb  der  bchvv iij;itMi(len  iXadei 
tvDen  fribch  magoetisirten  Stahlstab  von  lÖJ-  ^oll  Lan^e  an, 
kl  in  elDem  kopferoen  Troge  in  Wasser  yersenkt  war,  wel^- 
des  bis  auf  SC  R.  erhitst  wurJe.  Die  Nadel  vollenclete« 
wenn  sie  blofs  dem  Eingüsse  des  terresfrischen  I\Ia;:naijamiis 
tnferworfen  war,  ihre  300  Scliwingungen  in  742  See.  btfi 
13*  R.  9  über  dem  Magnetstabe  biogegen  bei  eben  dieser  Tem-» 
j^mtiir  in  430  See«.  Es  ergab  sich  Folgendes. 

Teinp.  d.  Magoeut.       Zeit  von  300  Schwingungen 

13^  a.  .  4'20",0 

80    -  47G,Ü 

21   •  464,5 

(13)  -  (463)  ^ 

11    -  402,5. 

Rief  aeigte  sich  offenbar  eine  Verminderung  der  magnetischen 
lolciksitilt  dnrch  die  Wärme,    Zagleich  erhellt  eine  dauernde 
Scbmcbnog  derselben  durch  eben  diese  Ursache,  indem  die 

beim  Erkalten   des  Subcs  nicht  mehr  aui   die  fiühero 
^diwinguugszeit  zarückkommU     Es  geht  also  hier  wirklich 
etwas  Magnetismus  verloren  und  dieser  Verlust  steht  mit  dem 
Gan^e  der  Intensitätsveränderung  bei  verschiedenen  Tempera- 
luren  io  keiner  Veibindung.      IMan  hat  uli>0  zwei  Gii^fsen  zu 
unterscheiden;  die  erslcre,  die  wir  mit  p  bezeichoen .  wollen, 
drückt  das  Verhältnifs  der  magnetischen  Kraft  in  2wei  gleich eu 
Wärmegraden,  s.  ß.  13^  R«  vor  und  nach  der  Erhitzung  aus, 
vTobei  die  urbpriingliclie  Kiaü  aU  Einheit  angtucmnK  n  wird  ; 
i^ie  zweite  i\  bezeichnet  die  magnetische  Kraft  bei  bO*  K.  i  in 
Bezog  auf  dieienige)  die  nachher  bei  13^  H,  beobachtet  wurde. 
l^Ian  erhält  diese  Kräfte,   indem  man  die  Schwiii>^ui:<;s^eit  in 
öie   Anzahl    der  Scli\vin2tin"en  divi^Iut    und    den  Ouolicu- 
Ten  zum  Quadrat  erhebt.     Von  jeder  mulü  noch  die  Wirkung 
4es  terrestrischen  Magnetismus  abgezogen  werden,  vermöge 
Itssett  die  Nadel  in  742''  die  «gleiche  Anzahl  Schwingungen 
machte.      Die   Dauer    der    ünliinglicheu    St  hwin^^ungsperiode 
I  frog  429  See.   bei  13®  11.,    nach  der  Erhitzung  bei  eben 
leser  Temperatur  4ti3">  ohne  den  Magnetstab  742";  man  hat 
^er  in  diesem  Falle 


1     1  D/eser  Werth  ist  ne?  darch  ialerpolation  beitimmt. 
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oder,  da  die  Zahl  der  SphwingVDgen  diewlbe  ist,  itbcrJiujit 

♦ 

■  und  «nf  gleiche  Weife 

(aW  ~  TW)  (  402?  "  742^)  ^  ^'^^^^ 
KuiiiER  führte  diese  Versuclie  mit  vier  StSben  AmM 
deren  zwei  voo  gehärtetem  Stahl ,  die  andern  zwei  von  Eist! 
waren.   Der  erste  hatte  6,3  ^oil^  die  übrigen  184  ^^^^ 
Sie  fäUen  «If  Tafeln  «os,   die  znsannien  71  Beobacbtoogi 
enthalten.    Es  ergaben  tiGh  für  die  Grtffsen  p  und  q  folgen 
W'erihe. 

Bei  den  Stahletäben.         Bei  den  Eisensteben. 


p 

1 

P 

q 

0,7875 

0,9!  18 

0,9553 

0,9792 

0,9367 

0,8546 

0,9875 

0,9811 

(^9424 

0,7951 

1,1291 

1,0(94 

03958 

0,9115 

1,0194 

1,0378 

0,927G 

0,8937 

0,7144 

Ü,9Ü74 

0,9669 

0,6897. 

Ans  mehrem  Reihen  von  Beobachtungen  ging  nnzwetdeß* 

tig  hervor,  dafs  die  Dauer  der  Oscillationen  mit  den  Ervvär 
muDgsgraden  genau  gleichen  Schritt  hielt,  so  dafs  z.  B. 
Schwiogungsseit  von  10"  bi«  45"  Wärme  um  ebensoviel  Se- 
kunden snnehm ,  wie  von  45^  bis  80?*  Da  nun  fiir  üis^ 
Zwischenraum  die  Zunahme  der  Schwingungszeiten  so  siw- 
lich  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  umgekehrt  propor 
tional  ist ,  so  kann  man  des  Gesetz  aufstellen :  »«Die  £ja&  ei 
yiuei  megnetisirten  Stabes  wird  durch  die  Wärme  dergestal 
,,vermindert ,  dafs  die  Abnahme  desselben  zu  den  ZaoihiD« 
ijder  Wärme  im  einfachen  Verhältnisse  steht.'* 

KuPFFER  theilt  noch  eine  Formel  mit,   um  aus  deo 
zwei  bestimmte  Thermometergrade  beobachteten  SchwiBgntig 
Zeiten  die  Sehwingungszeit  für  irgend  eine  andere  daz^iscb 
liegende  Temperatur  mit  aller  Scharfe  zu  berechnen.    Es  sey« 

t  und  t'  jeiie  Xhermometergrade  (z.  B«  13"  und  60"  H.),  o  4 
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Ull  iler  Scliwinglingen  ,  uie  fiir  alle  Beobachtungen  gleich 
l^tzt  wird,  S  und  s  die  den  Tcmpexataren  t  und  t  zuge- 
^IlDgts  8cliwiiigDOg^Mit9ii ;  8  die  gttncht«  SehwiDgttogssÄt 
^  &  «M  mgeDomoivita  Temperatar  Ty  die  absolnCe  dohwin- 
j  ^asgsdaaer  der  Nadel  durch  den  Magnetismus  der  Erde,  «so 
I  k,  weaa  F  and  F'  die  magoetisGhe  ILraft  de»  Stabes  für  di* 
Vidiit  von  t  und  iT  ^  C  diejenige  der  £rda  besaolinet| 

^  =  (t)'  -    ""^  "=  (7)'  -  <=• 

nrie  oben)  =  —  j  aUo  s  =  t^fc  daher  ist  für  die  Tem» 


'  Ali      oben  «ngeflihiten  Beobachmngen  fand  eich 

l  =  0,28485,  C  =  0,18163,  q  =  0,01177; 
mkimm  Daten  erhält  man  für  T  =21«  iL  den  Werth  von 
8  a  464*,  49.     Die  Beobaehtnng  gab  S  s  464",  5.  Eine 

«jLisLtlie  Destatignng  der  llichtigkeit  dieser  Formel  geht  noch 
I  SQ5  Dean  andern  Beispielen  hervor,   die  Kurf r£K  berechnet 
«ad  in  denen  die  berechneten  Werthe  von  der  Beobach« 
IBD«  meist  nur  eine  Zehntelsecunde ,    selten  nm  eine  halbe 
^'^nde  abweichen,  eio  l^ehier,  der  allerdings  den  Beobach- 
sogeschrieben  werden  darf» 


Sdiwieriger  möchte  es  seyn,  den  Werth  von  p  einem 
!  Mbmiea  Gesetse  m  nnterwerfen^  welches  die  snccessive 

ZffSl^jmnn    eines  Theüs   der  magnetischen  Kralt  durch  die 
Harme  ausdruckt»     Die  ungleiche  Beschaffenheit  des  Stalils, 
dn  lle^gieUmfte  nnsrar  Methoden  de«  Magnetisireos  und  an- 
me  gänxliche  Unwiiienheit  über  das  Wesen  des  magnetischen 

-t  ics  hallen  uns  da  anfser  dem  Kreise  plaubibler  Vermulhun-» 
yoL  ILurFFEK  glaabt  swar  aus  einer  Versuchsreilie  gefunden 
«kaibm^  dals  die  Dauer  der  Sclupingungm  mach  den  Qua^ 

jfcto  der  Erwärmung  zunehme,  allein  mehrere  andere  Ver- 
y^iit  bcliieoeo  diesem  einlaclien  Gesetze  sich  nicht  fügen  zu 

pdico.   Eine  Madel  ans  GufsstaU  von  23 Z.  Länge,  die  200 

P gongen  in  578  See.  vollendete,  wurde  siebenmal  naeh 
r  10  iVlinatea  lang  in  kotiieudes  Wasser  gehalten  und 
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Ma 

guetiemu«. 

nach  jeder  Abkochnag  wieder     pioft«  Sie 

gab  "in  swei  V 

■ 

£rete  Keüie 

»weite  BeihA 

Vor  dem  EiotaQcheii 

^  AJi 

"  S78>' 

578^' 

Nach  d.  Iten  Kintauchea 

633 

6374 

.    .  2  - 

(>43 

642 

-   -  3  - 

649* 

645 

.  -  4- 

•r 

052 

647 

-  5  - 

6ä2 

6SÜi 

-   -  6-p 

«  •  • 

6S2 

,  ,  7  - 

•  •  • 

652 

Die  Scliwaclumg  des 

Magnetismus  war 

also  in  der  ers 

Reihe  schon  nach  der  4ten ,  bei  dai  zweiten  ereit  nach  < 
6tBii  Erwärmung'  auf  ihr  Minimum  gekommen ;  p  wifd  h 
=3  0J850>  Bei  schwächem  Megnetitinuigen  echien  sie  die 
Ziel  noch  früher  zu  erreichen«  Die  näoiliche  JXadel  wui 
paoh  neuer  Megnetisirung  in  Wasser  Toa  30,  40  u.  s. 
Graden  gesenkt  und  jedesmal  die  Dauisr  von  200  Schwiog« 
gen  geprüft;  hier  die  iiesultate.  ^ 

Temperatur  Dauer  vou  Untaiscliiede 


des  Wassern  200  Schwi 


(20)  '          (584)  3 

30              589         '  5 

40  •      -    59(i  7 

50               G05            '  9 

60               616  II 

70              629  13  , 

80               644^  15 

lÜex  tritt  cbs  vorerwähnte  Gesetz  unved^enubar  hervor» 
dem  die  Differeasen  dia  Reih«  der  ungeraden  Zafaka  ta 
drucken.     Schate  nur,  dafs  diese  Regel mSCugkeit  bei  aadc 

Versuchen  mit  derselben  Wddei  sich  gauij  verleugnete. 

Dafs  übrigens  der  durch  die  Wärme  TetanlaDite  Verk 
▼oo  Magnetismus  aichl  gUicbförmig  wfj  in  der  geosen  Laoi 

eines  Stabes,  hat  Kupffeh  später  duiuli  einen  besliiniB* 
Versuch  dargethan^«    Cc  lie£s  eiue  kleine  Kadel  Yon  14  ^\ 


.   1  AML  de  Ohiia«  et  Pkjt«  ZXXVI*  p.  69.  md  Psigg.  Aas*  t 


♦ 
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k  (5t3  1ml)  Lenge  vor  mm  iiifftchlit»litod«a  503  Mm« 

;I^T  Zoll)  lan^^en  Magnetstabe  in  verschiedenen  SlcJlen  seioer 
Ua^e  schwingen ,  und  beobachtete  dann ,  nachdem  derselbe 
d80*&.  eriiitst  worden  und  wieder  erkeltel  wir»  die  Sehwin- 
tiziiZMWmm  in  denselben  Stellen,    Auf  der  nachstehenden  Tm». 

^•l  sind  ia  de  r  L  lauiue  1.  die  Entieii3un"en  vom  obern  f^nde 
4i5cid»ea  nach  MilUmeteio  gegeben.  Coiumne  II  entbaii  din 
täron  300 


ngen  nnd  Cokunne  lU  dia  derans  «b« 


^^fidiUlen  ma^e tischen  Intensitäten. 

Vor  der  Ei  wcirmunij. 


I  \  II 

TIT 

0,  551)9 

II 

III  ! 

•  II 

III 

11(5,5 

1)0,5 

202^ 

1,  ISGül 

.7(3,5 
5ü,5 

1(55" 
154 

Nech  der  Eivrmmog* 


i5G^mrio,  43:4 116,5 

1363^^6  10,57(561  yü,5 


239" 
20s 


0,72805  :ü,:> 


191,5 
I8(?i5 


1,0559 


Ontidiit  m  di«  InlaneitMteii  innr  der  Erwämong  durch  die« 
ieni^ea,  welche  nack  ihr  ilatt  fanden,  so  sind  die  Qnettcn«» 

US  üsi  iü  gtülder,  je  naher  die  zugehörigen  Stellen  des  Sta.« 
Lhm  nch  den  Enden  hin  Jiegen*   So  ist  der  Quotient  in  56^5 

iA^t^»ri  vom  £ade  -    =3  iJiJlü  gröfser  als  der  in 

Ijy  ÄIHHin.  Abstand  a  1,2727* 

Der  DLinilicIie  Stab  wurde  anfs  Neue  mOLjnetisiii  und  in  sei- 
Der  h-ihma  iVante  in  die  Verlängerung  des  Meritlians  der  Na- 
diA  fdegt»  Sa  wurde  er  der  Ueinen  Nadei  aal  ▼ersohiedene 
Abstände  genähert  und  in  jedem  deieelben  vor  und  nach  der 
Erhitzung  ia  kochendem  Wasser  die  Schwingungen  der  klei- 
fm  Nadad  bepbachtet.  Die  folgende  Taiel  enthält  in  der  er<- 
:  «tn  Spalt»  D  di«  Abatände  yoan  Centrum  der  Nadei  naeh  tliUi-» 
Jftt:sia,  ia  der  Spalte  A  die  Intensitäten  ror,  in  13  eben  dies© 
Jmi  dtr  £nPiriDang »  C  giebt  die  Quotienten  die^r  Zahlen, 


B 


iv7  to,  VJy^p^  ^77/ 


1,387 
i|418l 


D 


137  0,37730,'i5i?i 
117  0,5237 
197  0,777a 
77 


B    L  C 


0, 349(' 
0,4951 


l,27üüiü,  7550 


1,453 
1,503 
1,57» 

1,093 


L 
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'  KüFFVsa  theilt  noch  ein  Pim  andere  Vertmht  ubei 

Wirkung  der  Wärme  auf  die  Vertheilung   des  IMagnetis 
mit)  für  deren  £rklärang  die  gewöhnliche  Schwächoog 
'Anziehung  nicht  genügt,  die  er  aber  sehr  richtig  Ton 
Verriickung  des  IndilFerenzpunctes  Jierleitet.      L^gt  man  ii 
Fig.lich  der  im  Meridiane  liegenden  Magnetnadel  ns  in  einer 
^^risontelebeno  parallel  den  Magnetstab  SN  gegenüber,  d« 
stalt,  daiüi  die  ungleichnamigen  Pole  nach  der  nfimlichen  h 
jnelsffenend  gerichtet  sind  (wobei  die  Ma^znetnadel  uicLi  ' 
Meridiane  abgeht),   und  setzt  man  hierauf  bei  L  eine  Li 
flamme  unter  den  Stab,  so  wird  in  diesem.  Falle  die  N 
dem   erwärmten  Ende  zngehn  nnd  die  durch  die  paoci 
Xänie  n' s'  bezeichnete  Lage  annehmen;    das  ümgckehrle 
det  statt,  wenn  der  Stab  umgewendet  wird ,  so  dafs  die  gi«l 
Fig.namigen  Pole  einander  parallel  gegenüber  liegen.    Im  erd 
^^Falle  sollte  die  Schwächung  des  Nordpoles  am  Stabe  eine  \ 
minderte  Anzieiiung  des  SiiJpoles  der  Magnetnadel  und  < 
'   Hinneigang  derselben  snm  kaltem  Pole  des  Stabes  nxr  h 
haben ,  nnd  eben  dieses  mäfste  anch  im  s weiten  Falle, 
die  Abstüibungen  th^tig  hind,    in  entgegengesetzter  Ordo 
•intreten.   Der  £rfolg  zeigt  oilenbar  das  Gegentheii;  diel 
del  nähert  sich  dem  erwärmten  anziehenden  Pole  und  eot^ 
sich  von  dem  abstofsenden ,  wenn  er  erwärmt  wird.  Kupf 
erklärt  da^  Paradoxon  durch  die  J^ersglzung  des  Jndijjert 
püncieMp  welcher  jederaMit  nach  seinen  eigenen  Beobachtui^ 
dem  stiffcern  Pole  näher  liegt       Dieser  rtiokt  nach  dem  1 
lern  Ende  hin  und  es  erfolgt  hieraus  das  Nämliche,  ab  Wi 
der  ganze  Stab  nach  eben  dieser  Seite  verschoben  "^o^ 
wäre.   Im  erstem  Falle  wird  dadurch  die  südliche  HaUt*  i 
Stabes  mehr  vom  Nordpole  der  Nadel  entfernt  nnd  diiK 
die    Wirkung    ihrer    Anziehung   vermindert,    während  ' 
'    ndrdbche  Hallte  dem  Südende  der  Nadel  meli^  genähert  wi 
dort  wird  also  die  Anziehung  wirksamer  und  die  Sodsp) 

der  jNuJcl  geht  dem  jNortlende  des  Stabes  zn,  im  zweiten  Fj 
hingegen  wird  durch  eben  diese  Versetzung  des  IndiiVerenzpun( 
die  südlicho  Hälfte  des  Stabes  dem  Südende  der  Nadel 
gebracht  und  dadurch  eine  desto  gröbere  Abstofsung  bewi 


1  S*  oben  über  d.  Yeilheiliui^  lits  Mct^uetisiuuM  im  InoefU 
SUhUtalie. 
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Wurde  statt  dies  Magne^bes  eine  Stange  Welehen  Eil 

jfDS  in  tJie  Ilorizontalebene  der  Nadel  und    parallel  mit  der- 
ttlben  hingelegt,    so  erfolgten  bei  Erwäimung  ihrer  Enden 
otgegengesetzte  Wirkuogeiu    Die  Stange  beMls  nämlich  kei-- 
MD  andern  Magnetismoa ,  ab' denfenigen ,   der  von  der  Erde 
mit^clheill  wäi  und  dem  zufolge  ihr  nach  Norden  gekehr-, 
H  Eode  die  Nordspitze  der  I^adei  abbtieiii.      Dieses  bestätigt  . 
^  längst  gemachte  .Erfahrung,  dafs  beim  weichen  Eisen  die 
Iftagnetische  Wirksamkeit  duroh  die  Erhitzung  vermehrt  wird. 

Der  Magnetstab  von  18^  Zoll  Länge  wurde  im  Meridiane 
itw  I9adel  dergestalt  hingelegt,  dafs  er  sich  in  ihrer  Verlän^ 

cerun«!  befand,  und  dann  sein  näheres  Ende  eru  armt«  Die  Na- 
del,  die  in  dieser  La-'c  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  200 
Schwingungen  in-  204  See.  vollendete ,  gebrauchte ,  als  der 
Stab  daselbst  dnrch  ein  Kerzenlicht  erhitzt  wurde,  293";  nach 
Ätm  Ersahen  289", 5«  Eine  Erwärmung  an  demjenigen  Ende 
des  St^ibes ,  das  VOn  der  Nadel  entfernter  war,  erhöhte  die 
Zdiil  der  Schwingungen  nicht,  sie  ging  im  Gegentheil  auf 
288*,  5  zurück* 

Die  häufige  Anwendung ,  die  man  in  neuerer  Zeit  von  der 
'Methode  der  horizontalen  Schwingungen  einer  Nadel  gennacht 
hat,  rief  bald  das  liediiifnifs  einer  Corfection  der  Schwin- 
cnn^szeiten  für  den  Einflufs  der  Wärme  hervor  und  veran— 
labte  mehrere  Versuche  über  diesen  Gegenstand,  deren  nähere 
Betrachtung  wir  den  Untersachungen  über  die  Methode  der 
O.cillationeji  vorbelialten.  Die  Nichtbeachtung  des  Tempera- 
tareinüus&es  hatte  vorher  den  Glauben  an  eine  tägliche  Va- 
riation der  Intensität  des  terrestrischen  Magnetismus  hervorge- 
bn<dit,  dessen  UnStatthaftigkeit  jedoch  Kupffer  unzweideutig 
dar'ethuii  hat.  Gleicliwulil  sinJ  die  von  ihm  selbst,  von  IIan- 
IT£SX  und  Christi E  angegebenen  Correctionen  der  Schwin* 
isngszeitea  für  die  Wärme  so  ungleich,  dafs  daraus  die  an 
fleh  eehon  wahrscheinliche  Vermnthung  hervorgeht,  es  gebe 
hierfür  kein  allgemeines  Gesetz,  sondern  jode  Nadel  bedürfe 
ü)re  eigene  besondere  Correction,  die  ganz  empirisch  für  die- 
Mb«  geÜondeD  werden  mub*  Das  Unbefriedigende  jener  Vor* 
tcUige  veranlalste  zwei  neuere  Physiker,  Lvdwi^  Mosia  und 
PfTrn  Riesa,  der  Ursache  dieser  Verschiedenheiten  näher  nach- 
spüren und  die  bisheiigeQ  Untersuchungen  einer  neuen  Con- 
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trole  za  unterwerfen  Sie  bedienten  sich  eLcnfalls  der  Me- 
thode der  Scliwin;^ungen ,  aber  mit  Anwendung  beson  Itrer 
Vorsicht»  Die  OscUlationen  wurden  sämmtiich  von  30^ 
gezahlt,  nm  die  ungleiche  Dauer  derselben  zn  Termeiden,  ond 
dio  TSdclel  selbst  AviirJe  nicht  durch  Anniiliorung  eines  31a^nets 
oder  Kisens,  sondern  durch  Ablenkung  vermittelst  eines  Ku- 
pferhakens in  Bewegung  gebraucht«  £in  genaues  Chronometer 
diente  cum  Zählen.  Die  Nadel  war  2  Zoll  lang,  cylindrisch 
von  englischem,  gezogenem  Onfs^talil  und  ohne  Härtung. 
*  Von  den  zwei  Einwirkungen  der  Waroie  auf  die  V'eräo- 
derung  des  Magnetismus,  nämlich  der  aogenblicklicheo  und 
deir  zurückbleibenden  Schwächung,  wurde  die  letztere  zuerst 
in  Untersuchung  genommen.  Eine  weiclie  ^tahhiadel  von  0,G7 
Lin,  Dicke  wurde  zu  wiederholten  ]\Ialen  in  siedendes  Was» 
ser  getaucht  $  vorher  machte  sie  30  OsciUatioBeii  in  243»2  See 
Sie  brauchte  dazu 

nach  dem  ersten   Eintauchen  255'^6 

*   zweiten       *  257,8 

-  dritten         -  258,8 

-  vierten         -  2j9,6 

-  fünitcn  -  260,2  I 

-  sechsten       -  260»& 

Durch  ein  ferneres  Eintauchen  wurde  die  SchwiogUDg^it 

nicht  mehr  verändert. 

Bezeichnet  man  die  magnetische  Intensität  vor  dem  Ver-^ 
fache  mit  I,  nach  demselben  mit  l\  so  ist,  vorausgesetzt,  dais 
ihre  Aenderungen  dem  Wärmeuberschusse  proportional  seyen, 

I — r 

fsssl  (1— also      Schwächung  a sss  — ^ — «  Vergldchl 

man  auf  diese  Weise  die  den  Werthen  243  ^2  und  260  d 
entsprechenden  Intensitäten,  so  wird'a  s  0> 130415  oder,  da 
die  Temperatur  des  Zimmers  16**  R.  betrug,  0,00204.64*  It 

Die  bedeutende  Grufse  dieses  Werlhes,  der  den  von  Christif 
aufgestellten  Factor  fast  um  das  Doppelte  übertriüt,  konnte 
drei  verschiedenen  Ursachen  zugeschrieben  werden,  entwedes 
einer  Oxydirung  des  Stahls  im  warmen  Wasser,  einer  Verän« 

deruni;  seiner  Masse  oder  einer  eii^enthiimlichen  Wirkung  der 
Wärme  selbst«     Die  nämliche  J\^adei  wurde  deshalb  wieder 


t  Pogg.  Aon.  XTII.  409. 
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frisch  magnetisirt  und  dann  mit  Firnifs  überzogen,    gab  aber 
febr  nahe  die  nämlichen  Resultate  wie  vorhin.      Ebenso  we- 
nig f  eigte  die  Art  der  Erhitzung  oder  auch  dea  Erkaltdns  nach 
der  Siedhhze  irgend  einen  besondem  Einflnft«     Das  Endre- 
sultat war  dasselbe ,  ob  man  die  Nadel  nur  durch  kurzes  Ein- 
tmhen  oder  durch  sUindeiilanges  Ivoclieo  erhitzte ,   ob  man 
ne  mit  dem  heifsen  Wasser  selbst  langsam  erkalten)  an  dor 
j  Luft  sich  abkühlen  lieüs ,  oder  äwnh  Eintauchen  in  kaltes  Was«* 
,  ler  plfltzliclv  erkiltete. 

Noch  waren  zwei  wichtige  Bestimmungsgriinde  derSchwä- 
chong  der  Nateln  in  Betracht  zu  ziehen ,  nämlich  ihre 
mmnonm  und  ihre  Härtung.  Zuerst  wurde  der  Einfluls 
der  Dicke  in  Untersuchung  genommen.  Sechs  Nadeln  von  ei-* 
Berlci  Länge,  aber  verschiedener' Dicke ,  wurden  nach  dem 
Magnetistren  in  Glasrühren  eingeschlossen  und  zu  wiederhol« 
tan  Malen  in  siedendes  Wasser  gelegt.  Das  Ergebnifs  zeigt 
folgende  Tafel)  deren  erste  Columne  die  Nummer  der  Nadet, 
die  zweite  ihren  Durchmesser  in  pariser  Linien ,  die  dritte  und. 
Vierte  die  Schwingungszeiten  vor  und  r^ach  der  Erhitzung,  die 
fönfle  den  Factor  der  Intensität ,  uod  die  sechste  eben  diesen 
Factor  für  den  Dnrchmesser  der  Nadel  =  1  par.  Linieii  eilt*- 
haltj  die  Temperatur  des  Zimmers  war  8® 


Nr. 
1 

2 
3 

4 
5 
G 


Ourchm. 


l 

0,66 
0,73 

0.  86 

1,01 

1,  fG 
1,77 


Oscillat. 


vorher 


320 
332 
338 
348 

320,4 


nachher 


266,0 
342,6 
360,0 

374,8 
388,2 
368,6 


Factor 
1  —  a 


1  —  041271 
l  —  0,12758 
l  —  0,14951 
l  —  0,18673 
l  —  0,19638 
1  —  0,24430 


Factor  für 
ILin.  Durchm. 


1  —  0,1708 

1  —  0,1747 

t  —  0,1738 

1  —  0,1697 

1  —  0,1693 

i  —  0,138t 


Offenbar  ist  a  dem  Durchmesser  der  Nadel  proportionaL 
Bei  der  geringen  Zahl  von  Schwingungen ,  die  hier  beobach- 

ifl  wcrcl*"»  Konnten,  ist  ein  Fehler  von  ()", 4  in  der  Zeitan- 
gabe von  merklichem  Einilufs  auf  die  Intensitätsbestimmung» 
So  gab  eine  Nadel  yon  0,3  Lin«  Durchmesser  den  Factor 
,  0,06074«  Vermehrt  man  die  Sehwingungszeit  von  etwa 
?L?0  ?»ecuriden  um  0",4,  so  wiid  a  =  (J,üao74  uud  auf  1  Lin. 
reducirt  =0,1790.  Diese  lieobachtung  ,  so  wie  diejenige  der 
ladel  1fr.  6.  zeigt  jedoch  ^  da£i  die  besagte  Proportionalität 
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MS  inneriialb  gewmer  Grenzen  statt  finde  und  dar 
«   TOD  a  in  einem  nicht  blob  linetiren  Verhällnisae  vst  0 

stehe.  Um  den  ünrchmesser  der  Nadel  nicht  zu  ver«^rijf< 
wurden  swei  gleiche  iVäilcla  von  ],22  Lin.  Dicke  uod  2| 
Länge  ans  weichem  Stahl  bereitet  nnd  die  eine  devselbea 
lünge  nach  durchbohrt  Die  hohle  Nadel  machte  anGtaf 
100  Oscillalioncn  in  262",  nacli  dem  2Üaleü  Lintauchei 
3i2'\8\  die  solide  in  43<3", 5,  nachUer  la  474", 3,  woraus 
der  Factor  der  Intensität  fiir  jene  =  1  a,2i»843)  für  i 
=  1  —  0,l5i.^üj  erglebt     Bei  einer  andern  hohlen  M 

'  von  2,1  Lin.  und  |,56  Lin,  innerem  Durchmeb^Lr  betrugen 
Schwingungen  249^6»  bei  einer  vollen  von  derselben  Gl 
365",  2 ;  nach  dem  Eintauchen  kam  jene  auf  322%  die  t 
auf  54l  '.  IJiels  riebt  lür  die  erstere  a=  0,309l4.  1-s 
«ich  hieraus  klar,  da£[i  die  Schwächung  mit  der  (Murßi^ 
gleichen  Schritt  hält 

Wenn  die  Dicke  der  Nadeln  ihre  Schwächung  dorch' 
Sitdhilze  vermehrt,  so  wird  hingegen  durch  die  Länge 
Omgekehrte  bewirkt  Zwei  weiche  Stahlnadeln  Ton  4 
Llinge,  die  eine  von  0,67  lin«,  die  andere  von  f,l  Lin«Dfll 
'  messer,  wurden  wie  die  bisherigen  behandelt  und  gingen, 
dünnere  von  371",  2  für  Schwingungen  auf  387  ,0,' 
dickere  von  337",  2  Tiir  60  Schwingungen  auf  392",  0  *m 
Daraus  erhält  man  a  s  0,08244  nnd  0,1225S*   Bei  hJl 

'     langen  ^Nadeln  war  es  0,1127  und  0,1867  gewesen.  Als 
beiden  Nadeln  ein  Viertel  abgeschnitten  wurde  ^   so  dik 
mir  3  Zoll  Länge  hatten ,  waren  die  Resnltate  voh  den  ij 
gen  nnr  um  eine  Gr0fse  verschieden,    die  ohne  Badd 
den  Beobachtungiiiehlern  zugeschrieben  werden  kann.  Ah 
auf  2        Länge  red  uoirt  wurden ,   waren  die  Verlnsto  ^ 
den  oben  in  der  Tabelle  angegebenen  wenig  verschiadM, 
dem  sich  bei  der  dünnern  Nadel  a      0,1  ITO.'i ,  bei  der  did 
=  0,10401  ergab*     Dafs  an  diesen  Resultaten  der  mehr  < 
mindere  Grad  der  magnetischen  Sättigung  keinen  bemeiidli 
Antheil  habe,  wurde  noch  durch  einen  beeondem 
aufser  Zweifel  gesetzt. 

Um  endlich  auch  den  Verdacht|  *  als  hätte  die  etwe 
Bearbeitung  der  Nadel  ihr  einige  Härtung  beigebracht,  zai 
seiligen,  wurde  eine  Nadel  von  1,1  Lin.  Dicke  vor  dem  1 
gneti&iren  «ufeghihu    Sie  maehte  vor  dem  £iataneksn 


üigiiized  by  Google 


Binfluf«  4ef  WSrme.  ä^>9 


Wmmt  ISO  Oüflilktfe&Mi  fai  285",  6 ,  tMh  itmm»^ 

)Q  Iq  318^4,  woraus  a  =  0,19542  oder  0,1776. d  folgt, 
MD  d  dtm  Durdimesser  in  par,  Linien  ImticlMMt;  Biai 
h&M  0^73  Luk  DM»,  Mif  «fc«a  diaM  ba. 
byt,  gab  die  Schwinguogszeiten  =  317' -»4  und  337  , 8 
«it  =  Ußiili  =  0»16i0*d|  baidt  sieht  ungleich  den  frii** 
^  BagfiimimgaiK  BmaiiMmaflli  irt  Ucrbai  dia  BiaiMu 
4av  Baaoltate,  ü»  akh  bat  wakhaai  Stahla  aaah  ja« 

iaaaligem  Magnetlsiren  wieder  durch  die  Siedhilze  ergeben, 
p  eben  diese  verleiht  auch  daa  angaiuiurtaa  Dataa  aiaa  daato 
mmn  Glatiinriirdigkait. 

>  Soviel  von  Stahlcylindern  im  uftichen  Zustanda«  Die  gg^ 
pMa»  bieten  in  ihtan  mtmeritcban  Ergabniasan  alna  garin««» 
{K  PAwainarimning  dar,  wafl  "«fir  dan  Giad  daf  Hftrtuag 

uder  lu  geben  nocJi  zu  taxiien  wissen,  auch  über  seine  glei- 
(k«  ^ciümiaog  in  der  ganzen  Lange  des  Stabes  kein  Urthati 

^uimm  Gbicbwobl  iat  ihr  Varbaltan  bei  dam  fragUchan  Piro- 
'  aHi  ftto  dem  der  weiehea  Nadelo  so  waaaotBch  verschieden. 
jeat  üauieien  Abweichungen  dagegen  nicht  in  ßetracJu 


Eine  schon  frulier  gebrauchte  INadel  von  J/2'2  Lin.  Durch- 
r  wurde  ao  aehr,  aU  Feuer  und  Wasser  es  vermögen, 
jlpl^,  dann  olwe  polirt  »i  wardao  gastricban  ond  bemach 
BpZeit  Ton  Tag  wa  Tag  untaraiiobt  KaNadal  bnaobta 

»u  80  OsciUalionan    401", 6 
mth  4m  antan  Bintanchen  4iJ>2 
-   sebntao      -  495,2* 

-  Vm  boer  ab  verlor  aia  bei  jadam  Eiataiichen  nur  waaig» 
jp  aber  aeel  aaak  den  SOataa  in  einen  atabiiaa  Znatandt 

eKch  zu  .070  ,8,  so  dafs  a= 0,01523.  Eine  andere  Nadel  von 
ti  Lin.  Durchmessax  hmm  Miah  40maligem  Eintauciien  veo 
I^Mf  554^4,  wateai  a  O^SHOM.  Dar  gmngem 
pK^von  a  mt  Inar  einer  geringern  Hlhrtnng  saeaaebieiben. 

gcliiiteten  Ifedafai  arlaiden  also  eine  weit  größin 
dm  Magn^tUnmtßf  ab  die  waiahen »  allaiD  aueh 

während  des  Erkaltens  einen  anigegerr;esetzten 
■t  Üia  Mfßickm  Nadeln  aeigen  in  der  erhöhten  Tempera- 
fkt  gmogeiY  ImeneiMIt,  ab  naab  den  vi^ndigan  £r^ 
p,  bei  den  harim^  laagegen  ^mdeo  die  Sabmriaguugen 

V  fii  Kkk 
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hti  foitgrii«Dd«m  Erkalten  hmam  Ittigmuer,  wie  dkeii 

Zeilen  der  entea  IM)  SA^gung 

weisen. 

Bei  gehärteten  Staiiload^  ist  nach  einer  zweiten  Ma 
tisinnig  dei  üreftrarliiit  wait  gmogw  «Is  der  «nie  und  \ 
aech  mi  aeoh  so  eiaef  ^ftobwindQadea  6i0fie  hioi^ 

vielen  Belegen  nur  einer.  Eine  Nadel  von  0,73  Lin.  Di 
messer  und  Btilk  ge&ärtet  brauchte  zu  lOG  OscÜlaii 
iS3l\6%  mA  45iniligem  AintanelMn  3d9^i2.    Hier  wii 

stabile  Zustand  eingetreten  mit  aa  0^44103.  Nftoh  der  rvv 
Magnetisirung  bedurite  äie  zu  100  O^cili^tioneii  308",  8 

kam  nach  lOmaligmEiotauelienavfSlS^'fGb  woran«  assO/X 
Zam  dritten  Male  gestrichen  nnd  6nial  eingetaucfait  gel 

a  rz=  0,04395  wn^  di'  ses  wurde  uacii  einer  Wiedeiliolteü 
guetiöirung  a  0  belunden«  ^ 
HiiVSTKSv'e  Beliaoptiingy  dab  eine  Nadel,  die  n 
dnrcfa  die  Siedhitse  einen  Theit  ihree  Magnetiemut  eing^ 
habe^  durch  Temperaturen  unter  80'  nicht  weiter  gesch' 
werde,  hat  sich  {ucht  bestätigt.  Eine  gehärtete  Nade 
1,22  Lin*  Durchmesser  kam  dnrch  einmaliges  Eintanchi 
80^  von  330  ,S  auf  3aj'j4  und  hierauf  durch  eines  bi 
auf  358",  8: 

Mit  einigem  Rechte  verwunderten  sich  die  Verfasse 

ser  Versuche,  dafs  ein  so  bedeutender  Kfaftvcili]  t ,  i 
^  bei  gehärteten  iXadeln  sich  zeigt,  von  keinem  der  irühei 
obachter  sollte  bemerkt  worden  seyn,  Sie  schreiben  dieä 
Umstände  zu,  dals  die  bisherigen  Versuche  mit  poUrid 
dein  angestellt  worden  seyen  und  dafs  die  \V  arme,  ^\ 
die  Nadeln  beim  Poliren  ausgesetzt  worden,  sie*  fiir  eina 
tere  Wirkung  der  WMruM  nnempfindfich  gemecht  hahei 
Veranitfaung  wurde  dureli  «nehrere  Versndie  an  gehärtet^ 
dein,  in  oiiifdilendem  Grade  aber  an  einer  weichen  PJad 
0^73  Lin.  Durchm.  bestätigt*  Btese  machte  uteptOng^ 
OteiUationen  in  205^,61  Anf  .«iner  »auhen  OberflSchi 
gerieben  kam  die  Schwinwungsdauer  auf  238  ,0,  iydd\ 
maligem  Eintauchen  aber  bei  ÖÜ^  bleibend  auf  244'«  i 
lensität  wir  somit  im  Ganaen  |if  opotdonal  mdt  1  ~  Q 
geschwächt  wnri«D|.  wibiend  eti£  Eadlnni^  d«e  Einti 
nur  der  Factor  1  —  0,04377  kommt.  Die  \\  urme^ntw 
durch  üetbung  ist  daiisr  nicht  so  unbedenlend  and  .Urohi 
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die  sciiwachende  Wirkung  meciiaoiiGiiur  £racluitlexttegen 

RtuBBB  JSsmf  «D  tich  schoft  tmiige?  fiihig,  Atn  Magne^ 
CeitsiilMJt«!! ,  Ter1i«rt  Aorch  die  ErwSnMng  nocli  we«» 

t       als  weicher  Stahl.      Eine  Eis»  noadel  von   J,Ol  Lin. 
D  amesser  kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  von  333'^4  äuf 
«in«  cndm  tod  dmadben  Dttrehmesser  von  SStf'yO 
4.    Die  Tersekiedeiie  Reiolieit  df  s  Eisens  machte  eine 
Be&timmuDg  hierin  tinmWglich,    da  wenige  Proceote 
ÜB  das  EoBen  in  Stahl  verwandek.     So  kam  ein« 
tl  nwA  aahnn&ligem  Bbtanclien  hei  00  Schwingtrn* 

rr»n  3f;0".  8  ^i^ü  380",  4«  Dfe  Nadel  j  die  nacJi  andprri 
Merduciiungen  keinen  Schwefel  enthielt ,  wurde  nun,  um  die 
ga  Kohle  aoisiitraibeii ,  efaiem  cnlialteiidaa  Gltthaii 
^esdst  fiiid  an  der  LnA'  abgektfUt.  *  Ihre  Covreifi^raft 
^oids  dA^aich  nicht  bedeutend  vermindert,  denn  sie  bedurite, 
|nf  olQilt  Weüle  wie  früher  magnetisirt,  zit  60  Oscülationeil 
hf,7t  de  «e  Toiliiii  36(^,8  gebranefat  hatte.  Hingegen 
XTu'ie  die  bleibende  Wirkung  der  Wärme  durch  das  CÜilicn 
'^r  iierabgesetzt I  indem  nach  mehrmaligem  Eintauchen  die 
:rii{iiDgixeit  nur  um  tnoabm ,  ein  Verhalfea  ^  'Wodmroli 
Eisen  näher  kommt  und  du  ohne  Zweifel  voih 
an  Ikohle  herrührt, 

» 

fjmz  kiirzlicli  iiat  iMAiTUCCi^   einige  der  bisher  an^e- 
BeobachtuDgen  ebenfaiid  angestellt,    ohne  jedoch  mit 

Azbeiteo  aeiiMt  Vor^nger  in  JDentadUaiid  eupal 
t^Lcd  bekannt  ztt  eeyn«   Br  beobaehtete  zwifche»  den  Ttmf 

ifuren  von  —  12%  5  C  und  100**  C  mit  /ijaweudang  eiöcr 
Mi^gnetnadeln  dejren  Schwingungen  er  ziih]te|*m|t 
it ,  «Ute  in  dieaem  Intacvall  die  Zunahme  ,de«  jMagnetia» 

«kr  Abnahme  der  Temperatur  proportional  ^^^^^  was  mit 
i'e  JükiiauptUD^  im  Widerspruch  ;e>Jieht.    .Ein  Versuch 
reci's  verdient  ledoeb  beaondexs  eingefühlt  zje  Xf^tdcom 
ein    Stück  weichen  Ksendiahlea  von  6%2tt  (84  2L) 

lind  (0,9  liin.)  ]3icke  in  die  Aaliu  der  hieiuen 

%  le^gen^  Megnetnad^  gebracht  ua4  -  iUf«albau 


Kkk2 


4 


en 


Magnetiimns* 


der  gadttn  Läng»  ittch  fatogeftUiit  (in  wrfeher  Bichtnng»  v 

nicht  gesagt)  in  eraer  Distanz  von  0,*"04l  (13      ),  SO  «« 
derselbe  kf-ine  Spur  einer  erlittenen  Ma^neüdirang »  und 
ProbeoMl«!  oiaehta  dietolbe  Amahl  fidiwiQginig«n ,  was 
•ttoh  imoier  für  «in  PtiDct  des  Dnhles  gegentibar  steheo  mon 

War  aber  der  Draiit  in  einer  GlasrÖlire  von  einer  erkälte« 
Mischung  von  —  12*' ^5  C«  umgeben ,  so  zeigte  er  sich, 
ttseh;  dk  Nadel  ^  die  iin  freien  Zaetande  68  Schwingm: 
in  einer  Miaate  machte,  vollendete  deren  74»  wenn  ihr 
von  eeinetn  obern  oder  untern  Ende  nur  0"',063  (2^3^ 
abetehende  Stelle  des  Drahtes  gegenüber  lag.  Der  Milte. 
Drahtes  gegenüber  Oidllixte  dis  Nadeln  wie  wenn  mt  t 
vorhanden  wäre.  Nach  acht  Stunden  hatte  der  Draht  wi 
seine  frühere  Temperatur  angenommen»  und  nun  wirkten 
Stellen  deaadben  bei  gleicher  Entfernung  v^filig  gleich  auf 
Nadel,  wie  ea  vor  dar  ErkSltnng  der  Fall  gewesen  war«  ■ 
gleich  die  Lage  des  Drahtes  hier  nicht  angegeben  ist,  so  l 
sie  docb  wohi  eine  solche  gewesen  seyn,  welche  jede  ! 
Buscbnng  des  Erdmagnetlsmos  aosscUoiSi  und  dieser  ^ 
auf  jeden  Fall  b«  abnehoiender  Temperatur  nicht  zaneha 
gewesen.  £s  wurde  also  hier  magnetische  Kraft  im  E 
wirksam,  die  bei  der  gewöhnlicben  Temparatar  wich,  i 
darstellt  SoDte  dieses  etwa  in  der  Zasammenxiebnng  de^ 
sens  durch  die  Kälte  seinen  Grund  liahen  ?  Sollte  es  i 
«gewissen  Nahe  der  Molecülen,  einer  gewissen  Kleinheit 
Poren  bedürfen,  um  die  Festbaknng  des  megnetischma  t 
wie  dttfeb  eine  Caplller-Anslelning  mdgfieb  n  mad 
Die  Beschailenheit  des  Stahls  in  seinen  verschiedenen  1 
tongeii  und  die  sämmtüchen  hier  aafgeföbrten  Wirkonfen 
Wime  achaiaen  finr  etne  solche  Aatiahmo  sa  sprodlM. 

weichen  Eisen  ist  wegen  der  EntfernLing  oder  der  Gestalt 
Molecuien  diese  Anziehung  unmöglich,  dagegen  ist  die 
tteabilztit  iilr  das  amgnetiaclie  Fhiidom  desto  gräter,  otadl  t 
wird  noch  yennebrt,  wenn  dardi  die  Winne  die  Zxvisc 
räume  noch  mehr  erweitert  werden;  dahtr  tritt  in  erttf^r 
oder  schtpochglükenden  SismMUoi^m  der  Erdmagnetismus» 
stü  kräßigtr  Aepfw.  Je  AäH§r  der  StaU,  desto  fatatm 
Korn,  desto  gr^Tser  sein  Volumen,  desto  zahlreicher  und  t 
ner  seine  Molecuien,  desto  enger  auch  seine  Zwiscbemcifi 
Dakar  seine  geringe  Permedidiillll,  aeia»  Uaräkigfcmt,  < 
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ickwachen  Magnetismiis,  wie  s.  den  tenrestiiacbsn  |  in  sich 
lahiuiehmsD^  dorcbsolassen  und  ihm  als  Leiter  zu  dienen. 

Aber  desto  gröfser  auch  «ein  Festhalten  eines  Magnetismus, 
den  er  einmal  io  sich  aufgeoomnien  hat.    Die  Wärme  erwei- 
teit  die  Poren  ^  und  so  wird  ein  Theü  des  im  freien  Ziutande 
•iib  seihst  repellirenden  Floidums  aasgetrieben ;  mithin  wird 
dtt  idiomagneiismua  des  Stahls  durch  die  Wärme  gnehiv'dcht, 
hk  Mielchen  Stahle  setzt  die  Elasticität  seiner  Cohäsion  bei 
aälsigeo  Erwarmaogen,  welche  den  Zustand  der  Molecülen 
Mchl  Tcrändern,  |ener  Erweiterung  der  Poren  einigen  Wider-* 
Hand  entgegen,  so  dafs  durch  eine  etwelche  Ersehätterang, 
wie  z.  B.  durch  den  Procefs  des  Magnetisirens  selbst,  der  vo- 
rige Stand  der  Dingp  wieder  hergesteilt  wird.    Daher  zeigen 
liek  im  weitem  SuMe  nach  jedem  neum  MagneUeirm  die^ 
edben  Schtt^ächungen  der  magnetischen  Kraft.     Der  harte 
StalU  hingegen  lalst  keine  so  grofse  Verschiebung  der  Mole- 
ci\\ea  xaj    daher  sind  in  diesem  die  Schwächungen  durch  die 
Wim  geringer,  ihre  Wirhungen  sind  heharrlieh  nnd  errei- 
chea  sogleich  eine  Grenze,  die  nnr  durch  eine  grtftsere  Wär- 
me  überschritten  werden  kann.    Im  glühenden  Zusiande  ibt  der 
i^aiil  dem  liasen  gieich,  der  IMagnetismus,  den  er  besalsy  .ist 
lü  den  gens  erweiterten  Zwischeniänrnen  entflohen^  seine 
hmeahitität  hat  angenommen  nnd  er  ist  nun ,  wie  das  Ei- 
^en,    ein  desto   besserer  Leiter   des   Erdmagnetismus.  Dafs 
beim  IVeijsgiüken  aller  Magnetismus^  auch  der  terre&tri- 
ichs^  anQiört,  scheint  auf  die  specifische  Natur  dieses  Stof- 
fe, Tietleicht  sogar  auf  seine  atmosphärische  Abkunft ,  hin- 
^odeuten  ^. 

VSL    Einflufö  des  Sonnenlichts  auf  den 

Magnetismus. 

Seit  Coplomb"'»  Arhiiten  im  achten  Decennium  des  vori- 
jco  Jahrhunderts  war,  wie  durch  eine  Verabredung  der  Phy« 

1  Vielleicht  findet  in  diesem  Zustande  keine  Zersetznng  det'^i- 
<r»  o<?er  «ler  Feuchli^keit  mehr  statt.  WeirngUihendei  Eiicn  ioll  die 
Itnd  v^eiiigcf  brennen,  als  roihglühendei  (das  Geheiranifs  der  ehe- 
haiigen  Feuerprobe I) ,  und  SchicJlspulfcr  »oll  nur  von  roLh^luhendem 
Isaea  sieb  estzündca  laiacn« 
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siker,   ih  Lebfs  touh  Msgnedsiiiiis  nnbescbtet  gebHsbes;! 

den  Compendien  erschien  sie  als  ein  stehender  Artikel, 
kurzer  Abierti«^iing,  ja  man  ixaUe  sogar  manche  Entdeck 
der  iräheni  Jalirfaunderte  gsas  ans  den  Augen  Tsilons 
nur  in  den  Schriften  dentseher  Netnrphlliisophen  wiederfaal 
etwa  (He  iibelbegriirenen  ^\'^rte  von  roanneUbcher  Anzieh 
und  Polarität.  Desto  willkommener  muUte  eine  Eotdeck 
seyn »  welche  der  Forschbegierde  der  Physiker  ein  neves  I 
zu  erOfiToen  versprseb  ntid  früher  gefebte  Vennnthunges  di 
die  Erfahrung  zu  rechtfertigen  schien.  IlEi\scu£L^ä  Entdeck 
ober  die  Trennung  der  erwärmenden  und  leuchtenden  St 
len  im  Sonnenlichte  nnd  die  nngleiche  Kraft  der  ersten 
Spectriun  desselben  veianlafste  im  Sommer  1S12  den  r( 
sehen  Professor  Domkxtco  l^loniCHisii  das  Sonnenlicht  i 
•of  Megnetismos  nnd  ElektricilMt  na  pnifen  £t  litüi  i 
zn  dem  Ende  mehrere  ttfthleme  Nsdeln ,  wie  man  sie  niB< 
solen  gebraucht,  verfertigen;  sie  hatten  gläserne  Hütchen 
bewegten  sich  mit  grofser  Leichtigkeit  auf  ihren  Spitzen.  1 
Nadeln  wurden  auf  einem  hbizemen  Lineale  In  die  fafs 
Grenze  der  violetten  Strahlen  des  Sonnenspectrnms  gel): 
nnd  erhielten,  da  sie  vorher  ganz  indiiiereot  gewesen  Wi 
nach  einiger  Zeit  die  Fähigkeit  |  sich  in  den  ^magnetischen 
Tidian  zu  stellen.   Znr  BeseUennigung  und  Veistärkoag  d 

Wirkung  wurden  nun  die  ^  (lein  in  i in  Juicli  biconvexe 
ser  und  Hohlspiegel  Concentrin  e  s  Bild  des  violetten  St 
%  gesetzt,  wodurch  ihre  Magnetiairang  merklich  bescU« 
und  in  dem  Grade  erhöht  wurde,  dafs  eine  dieser  Nadah 

dem  Aordpole  .  i:.isenfeilicht  anzuziehn  vermochte. 

Bin  College  des  Entdeckers,  ProLBAE&occr,  kam  wi 

Einfall,  die  gewöhnliche  Methode  des  Streichens  dergl 
anzuwenden^  d&h  er  das  coucentrute  iüld  von  der  MitU 
Nadel  nach  dem  Nordende  und  ebenso  nachher  nach  dem 
ende  hinbewegte*  Dadurch  wurden  die  Nadeln  in  weit 
zerer  Zeit  so  siail.  niagnetisirt,  dafs  sie  bich  nicht  uur  ü 
magnetisclien  IMeridiao  drehten,  sondern  aucli  ganxe  Bli 
▼Ott  Eisen  feiiicht  su  tragen  vermochten  nnd  ihre  entschii 
Polarität  nicht  nur,  wie  vorher  durch  Anziehung  der  ungl 
namigen,   sondern  auch  durch  Abstoüsung  der  gleicluiai 

I  Bibh  biitana.     St,  «nd  O.XLIU.  Sit. 
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.  Ht  n  ulaiWMtu  gab«».   Di^  so  dt«Mr  M«fii«tifining  aMtf-» 

^Zeit  betrug  beim  längsten  Versuche  zwei  Stundeu,  beitn 
.  üsasreQ  eine  halbe  StuDd«^    TJm$m  UDtertciiiad  schien  ganE- 
\ä  voü  ZastMidc  «Iw  AtaoiphSrt  fthwüritogvo ;  0m9  weai-» 
«s  inrthsichrige  Luft    o6et  mn  leicht  bewölkter  Himmel 
[wifirmui  nach  Howaad^s  Nomenciatur}  schwächte  und  zer- 
tfk  x«fr«U«i»  den  iii«gii»tudi«ii  £ii»iii£i  d«r  Sonatattnhl»»«» 
kuMlciiich  •dnMwa  Fwuhtigkcii  wid  i£UHidM  Wiiul«* 
ie\Ti,    iiidefs  iiiiches  und   iieiteres  Wetter  Ton  merklich 
pmtog%m  ßinflni—  war»  Die  Temperatur  des  Zimmers,  in  weU 
km  opnirt  wutim^  tlMd  «Umk  swiMihM  18^  and  23!'  R» 
Üi  ücM  Nadeln  »«igtea  «noli  eine  bestiuNnte  Senkaiig  des 
bfijK^s.     Die  ^Vi^kung  findet  nur  in  den  violetten  ötraiilen 
^  ^  Spcctroois  md  sww  an  ihrem  eaTseisten  Bande  statt«  Um- 
iUnag  dee  Ferbenspectruie  bringt  esok  -eiBaLnnwnidiing 
fer  ma^oetiscben  Pole  zuwege.      Wird  eine  Nadel ,    die  im 
C::i%tn  Tbeiie  des  violetten  Strahhi  von  der  Linken  2ur  liecii«- 
ms«  lüfte  eingflaneht  war,  ungekeint  in  die  «nlgege«« 
fmm  Stirn  gebiedtt,  so  findet  akii  iiiKe  Polnsiit  vei- 

1^  Obne  ist  in  Knnein  der  Thatverhah  Ton  Momenivi^s 

ifenachen,  zu  denen  er  spater  nur  die  Demcrknng  hinzuliigte, 
wenn  man  den  Nadeln  neben  der  Deklination  auch  die 
Jihuug  der  magnetischen  IliUination  gebe,  der  Erfolg  noch 
Inlfi  und  au^allender  sey« 

'    '4loBicsivi  sSimle  Bim  nicht,   snr  Beglanbigung  seinee 
Icideckuog  mehrere  seiner  Nadeln ,   die  aui  diese  Weise  ma- 
laetiM  worden  waren,  an  veisehiedene  Akademieen  »nd 
jifanke  Gdel^  sn  ▼ersenden«   Eine  derselben,  die  es  nach 

Ifeiland  ^-pschickt  lialle,  w^ar  nach  dem  Zeugnisse  MoscATi's*  so 
ma^  .elisirt»  da&  sie,  an  einem  öchlusöei  g^hahen,  ihr 
fiewicbt  In^«  In  Mailand  selbel  gelangen  die  Versuche 
«ed  der  beräbnite  Ealdecker  der  Metellelektricäiät,  Alkx. 

^oiTA,  unterJiele  nicht,    den  römischen   l'hysiker  durcli  dtö 
FiMADiei  und  TaUUAOMI  auf  den  ]:in{(urs  des  Eid- 

«e  attfinmrfcne»  «n  sMchen.  AUein  dieser  erklärte  in 


/  la  5.  Rfief  an  Dr.  Omerf  in  fltnf  KbL  briL  ISiS^  d.  195.  and 
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einer  zweiten  AbhandluDg  ira  April  1813     darjj  er  gegen  alle 
TäuschuogeD  sich  getichest  habe  9  und  bMchreibt  daca  deo 
bei  «eioeD  VenochAii  gebiauolitea  Apperati  welcher  an  der 
w<UiDlicheo  Vorrichtung  ztur  Dorchlessmig  dei  SonneMtrahh 
in  ein  verfinstertes  Zimmer  besteht.     Das  Gestell  für  die  Na- 
del bestand  in  eintr  verticalen  Leiste  von  Holz,   an  weichet 
ihmr  giunan  Ungo  nach  ein  Mastingttab  bafeatigt  war.  Eb 
6  Zoll  laBgär  masungBer  Arm,  horiaoDtal  Tom  Stabe  abgt- 
Iiend,  trug  an  seinem  Ende  einen  verücalen  messingnen  Stift, 
bestimmt  die  2|  Zoll  lange,  6  Gian  schwere  Nadel  aubuoeh« 
man  (ob  diasa  MasHngitäaka  ganz  onmagnaliach  waren,  iit 
nicht  untaitacht  worden)*     Dia  Oaffnang ,  dorah  Welche  dir 
Sonnenstrahl  eindrang,  hatte  8  Lin.  Durchmesser,  das  dahin- 
ter stehende  Prisma  war  englischen  Ursprungs  und  die  Glas- 
linaa  yardichtata  764  maL    Beim  Baatraschan  mit  dam  vklei- 
tan  Liohtstrahla  mnfata  gleichförmig  und  langsam  Terhim 
werden ,  ohne  je  eine  rückgängige  Bewegung  zu  machen.  Li 
erwähnt  femer,  dafs  er  auf  eine  Anzeige  Gay -LussAc's  dtf 
Exparimant  anch  im  Dacambar  1812  bei  0^  R.  nod  abemo  in 
Fahr«  and  Mürs  angestellt  haba,  ohna  in  Hinaicht  anfdii 
Temperatur  irgend  eine  Verschiedenheil  der  Wirkung  wahr- 
zunehmen.    Dia  grünen  Strahlen  des  Farbenspectrnms  bradi- 
tan  dan  Nadeln  «was  ainan  achwachan  Magnatismna  bei,  aber 
aa  badnrfta  dasn  dar  sachs&chan  Zeit,  dia  bai  dan  violetten 
erforderlich  war.    Mit  den  rothen  Strahlen  konnte  er  nach  6i 
Stunden  keine  Wirkung  erlangen«     Hingegen  bewiesen  &ich 
aaali  Hoeicbivz  dia  nnsichtbaran  ahamischaa,  dasoxygtoi- 
fanden  Strahlen  bis  anf  2  Zolla  übar  dan  Rand  das  Violett 
hinaus  als  entschieden  magnelisirend.      Ja  sogar  die  violette* 
Strahlen  des  Spectrums  vom  Mondlichte  haben  nach  zwölf- 
atündigam  Batchainan  im  VoUmonda  swar  kaino  vollständige 
Magnatisumng  dar  Nadal,  abar  dock  lo  vial  bawirkt,  dali  üff 

hinteres  Ende  von  einer  andern  schwach  magnetisirten  Nadel 
abgestolsen  wurde,  weiche  das  vordere  anzog«  Diese  sch  va- 
«han  Wirknngan  aa3ran,  bemerkt  MoftiCBivi,  akar  dea  che- 
mischen Strahlan,  Von  danan  dar  Mond  ▼arh&Itnifamifsig  ^ 
makr  als  von  den  violetten  zurückwerfe,    als  den  viabtttn 


1  Uebait«  in  Sahweigg.  Jotn.  Bd.  XX.  8^  Ifi.  and  Isar»  ^ 
Fkjt.  Oct.  1813.  aad  aatgas.  in  6.  XLTI.  367.  ' 
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stlbst  zuzuschreiben.    Mit  dem  Lichte  von  ArgaDd'schen  Lam- 
pen oder  WMhftkerzen  erhielt  er  keioe  Wirkung,    Zum  Tröste 
iu  Physiker,  welche  duxch  diese  Versache  deo  bisher  Mige- 
DOttmeoeB  Erdmegnetisiniis  gefährdet  glaaben  möchten,  be- 
merkt IMofucHiNi  am  Schlüsse,    dafs  dieser  darum  nicht  aiif- 
gsgeben  werden  müsse ,  indem  er  nun  als  Folge  des  magneti- 
«fcett  Fhadams  ansuselien  VfUn*  welches  die  irdischen  Ktfr^ 
per,  wie  einige  Phosphors  ihr  Licht ,  ans  der  Sonne  einsögen« 
Eine  Tafel,  welche  die  Lage  mehrerer  Nadeln  "egen  das  vio- 
iette  Spectrnm  abbildet,   und  zwei   gröisere  Tafeln,  auf  wel« 
eben  der  Teg  der  Versache  i  die  WittemDgsyerhiUtnisse,  nebst 
Barometer Thermometer-  nnd  Hygrometerstend ,  die  Daner 
cier  Bestrahlung  und  ihr  Erfolg  angegeben  sind,  beschlielsen 
diese  Abhandlang» 

Nun  eher  trst  im  September  dieses  Jahres  ein  gründlicher 
Pliynker  der  Ültem  Schnle,  CoitfiolijICBi  in  Pavia,  mit  ei* 
ner  hnge  vorbereiteten  Arbeit  auf ,  aus  welcher  er  die  Mög- 
lichiLeit  und  Waiu'scheiolichkeit  der  Täuschungen  in  Moai- 
cun'«  Vensochen  aachsawelsen  snchte^.  Er  tadelte  die  gs- 
ifoge  Sorgfalt,  die  dieser  auf  die  Vorbereitung  nnd  Prüfung 
der  Nadeln  verwendet  hatte,  die  Ivleinheit  und  das  Ungewisse 
des  Versuche  y  und  bemüht  sich  durcii  eine  lange  ileihe  neuer 
Eaqpeiunenta  darsuthun,  was  unter  gewissen  Umständen  der 
Saimagnetbrnns  auch  ohno  Zuthnn  der  Sonnenstralile»  in  sol- 

cben  Nadeln  zu  wirken  vermöge. 

Im  schwarz  angestrichenen  optischen  Zimmer  der  Univer- 
tttit  Pavia  setxte  Covfi«liacu  mehrere  Nadeln  ans.weidtem 
Eisen  und  Stahl  auf  feinen  Spitten  schwebend  hin;  sie  wa- 
ren gegen  den  Luftzug  mit  Glasglocken  bedeckt,    ohne  allen 
I^lagnetismns,  standen  eine  von  der  andern  wenigstens  6  Par* 
Fa£i  «ntfemt  nnd  hatten  keine  Einwirkung  anf  einander*  Vier 
Monate  lang  worden  sie  so  im  Finstem  gehalten  nnd  von  Com« 
riGLiACHi  anfangs  täglich  untersucht.    Es  zeigte  sich : 
1^  Daij  die  meisten  dieser  Nadeln  eine  Richtung  aonahmett^ 
dio  Yon  derjenigen  des  magnetischen  Meridians  nur  we- 
nig abwich,  «inige  ganz  in  demselben  lagen;  von  10  Na- 
deln war  ilieses  bei  7  der  Fall, 
2)  Einige  kamen  schon  nach  5  bis  10  Minuten  im  Meridiane 


1  Jona,  de  Phjt.  Sept.  1813.  and  GJO^TI«  «37. 
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zur  Iluhe,  andere,  und  bei  weitem  die  nielstpn,  erreicht« 
diese  Stellaog  in  12  ötunden,  einige  i^edoiriun  sogu  j 
his  30  Tagew  | 

3)  Nadeln  y  die  In  Monatsfrist  kein  Zeichen  trtrtorlklwr  Mi 
gneusiruDg  gaben,  nahmea  auck  später  denseibea  nid 
tt»,  • 

4)  Nodalfi       weidten  poliiten  Elm  ^thmt  gewIllniBeli  «j 

frühesten  ein  Zeichen  von  anfijenommeneni  IMjLiictisniii 
später  die  aus  einem  sciiwarzlichen  Iiarten  Eisen  und  00< 
vM  apüter  di«  ms  Stahl;  b«i  deo  b/nde»  l«tct«ni  Ail| 
Ist  der  MagnetisiBiis  langssni  cmslitMiid«  Lftiigs  IMJ^ 
I      werden  schneller  magnetisch ,  als  kurze.  ^ 

5)  Diese  von  selbst  magnetisch  gewordenes  Nsdeln  2eigt€ 
•int  etwelche  Senkung  ihres  Nordends!»  Bei  NaM< 
deren  eines  Ende  schon  vor  dem  Versuche  tiefer  la^,  il 
das  andere,  erhielt  ininK  i  das  tiefere  Nordpolarität.  ' 
Die  hiei  bemetkten  üesoltste  erCoigfea  toi  gsns 

Sterten  Ranme«  In  einem  hdlen  Zimmer  mit  weifsen  WSii 
den  zeigten  die  Nadeln,  die  übrigens  gegen  das  Sonnenlifc 
gjeschütst  waren,  ganz  die  namlieiien  Erscheinungen.  Aodei 
Versttche  mit  5  nnd  6  Pub  langen  Bkenstengen  ^  die  bddM 
Tizontal,  bald  vertical  en^ehängt  wurden ,  werden  hier,  i 
nicht  sur  3ache  gehürig,  übergangen« 

ComnLiAOKx  ging  ntin  sa  den  VeiSttchen  im  SenBei 
lichte  über*  Sechs  Nadeln  ans  Eisen  nnd  eeclis  «ns  SfaU  wsj 
den  10  Stunden  long  im  optischen  Zimmer  in  die  durch  ei 
Loch  einfallenden  Sonnenstrahlen  gebracht;  allein  auch 
einer  Tiel  längera  Zeit  konnte  kein  bestimmtes  Restreben  m 
Meridiane  an  denselben  wahrgenommen  werden.  Lielf 
die  Sonnenstrahlen  nur  auf  das  eine  Ende  der  Nadeln 
SO  blieb  das  Hesnltst  dasselbe.   Audi  Nadeln  von  schwuhe 
Magnetisrnns^  anf  eben  diese  Weise  der  Sotme  ansga^stst,  c 

hielten  keine  Versthikun"  ihrer  iMali. 

Als  man  die  Sonnenstrahlen  durch  eine  Linse  concentrirt 
zeigte  sich  bei  den  eisernen  Nadeln  eine  sehwache  l^laga*^ 
Strang,  Noch  mehr  war  dieses  der  Fall,  als  man  sie  ie  Ä 
durch  ein  Collectivglas  verdichteten  Focus  einer  Linse  a 
Flintglas  von  14  ZoU  Durchmesser  veisetate  und  swsr  in  d 
Richtnng  der  magnettsohen  Abweichung  und  Neigung.  AIN 
hier  w^r  die  bedeutende  Lrhii^un^^  die  (wiö  die  vorige  A| 
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"Ambmg  IsJnt)  das  Eisen  fSt  den  Magnedspius  empfXogliclier 

macht,  die  eigentliche  Quelle  dieser  Erscheinung;  die  eiser- 
oea  Nadeln  nehmen  hierbei  dreimal  mehr  Magnetismus  aD|  als 
die  stählernen,  was  ebenfalls  den  eben  erwühnten  Wirkungen 
ht  Wärme  eonform  ist. 

Im  violetten  Lichte    de»  Farbenspectrums   konnte  Con- 
fjGLiACUi  auch  nach  einer  liestrahlung  von  meiirern  Stunden 
keioe  Magnetisirnng  wahrnehmen;   wohl  nahmen  die  Nadeln, 
weon  sie  nach  MomCBivi's  Verfahren  eine  Zeil  lang  im  Me^ 
tidBaoe  gehalten  wurden,  etwas  terrestrischen  Magnetismus  an, 
wie  das  auch  im  Finstern  der  Fall  gewesen  war.     Es  schien 
sogar  in  ein  Paar  Versuchen,  als  ob  die  rothen  und  orange-  ' 
brbenen  Strahlen  noch  wirksamer  waren,  als  die  violetten,  was 
dareh  seinen  Widerspruch  mit  MoftiCHüfi's  Erfahrungen  eben 
«Ijs  Ungewisse  dieser  Versuche  beweist.      Auch  in  den  un- 
sichtbaren  chemischen  Strahlen  aufserhalb  der  rothen  und  vio« 
fetten  konnte  CöHnOLiACBr  durchaus  keine  Erregung  magne- 
tischer  Kraft  wahrnehmen,   obgleich  der  Versuch  an  12  Na- 
dehi  wiederholt  wurde.    Zur  Bestätigung  der  oben  aufgehieliten 
l  ermuthnng,   dafs  die  Warme  die  Ilauptquelie  des  im  Ter- 
dichteten  Sonnenlichte  entstandenen  Magnetismus  sey,  lieüs 
CoifFi«t.tAcnr  seine  Nadeln  in  Asche,  Salswasser  oder  Gel  bis 
über  8ü^  R.  hinaus  warm  werden ,  wodurch  bei  mehreren  der- 
selben merkliche  Polarität,  bei  einigen,   die  schon  etwas  ma- 
(Mtisch  waren,  such  eine  Umkehrung  der  Pole  erfolgte« 

Ob  Titsieorologi^eke  BtnfSiBse  diese  Magnetisirung  von 
Elsen  und  Stahl  begünstigen  oder  erschweren,  doriiber  konnte 
CoKFiGLiACUi  nichts  bestimmeu.  Wälirend  der  iVlonate  April^ 
Mai  und  Juni,  in  welchen  er  seine  Versuche  anstefite,  ent« 
itan^en  an  sechs  Tagen  Gewitter  mit  starkem  Donner;  allein 
die  iSaJeln  schienen  dafür  unenipfindlich.  lOr  tdaii^t,  aus 
den  angeführten  Resultaten  folgende  öchlüsse  abiutcn  2U 
können« 

1)  Die  Eisen-  und  Stahlnadeln,  die  man  gewöhnlich  Itir 

nicht  magnetisch  halt,  'sind  selten  ohne  allen  IMagnetismns 
nnd  sie  nehmen  auf  jeden  Fall  einen  Theil  desselben  im  \  ex- 
iwfe  der  Zeit  an, 

2)  Dieses  geschieht  durch  die  Einwirkung  des  Brdma- 
^oetismns,  welche  iil)erdem  durch  die  lücliiiing  und  Lage,  die 
jDan  den  I<iadeln  giebt,   nämlich  diejenige  der  Abweichungs^ 
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mä  Ntifwigsnadel »  ieiaei  durch  Wäime  meAlWi  bc^uAüi 
wird. 

3)  Weder  rein«  Soonetilieht^  nodi  irgend  mon  ^ 
farbigen  Strahlen  gehören  zu  diesen  Begünstigungsmitteln,  qoi 
viel  weniger  können  sie  4iiroh  eieh  die  nagaeluche  Kraft  mi 
theihn«  Die  Wirkoiig  der  eotideatirtett  Senaefiilralile»  I 
einzig  der  bedeutenden  Wärme  zuzuschreiben,  welche  dotj 
eie  entwickelt  wird.  '  ' 

Wihrend  un  obmi  Italien  die  neue  EDtdeebug  ds  UM 
Tüutoiitiitc  eich  erwks  ond  selbst  ein  Bxperieaentator  von« 
erkannter  Geschicklichkeit,  Berard  in  Paris,  nichts  herau 
hiechtet  hatten  Rxdolfi  iu  Florenz  und  rrof.  CAKfi  in  lio 
lloEieBivt'e  Veiittohe  bestitigt  gefaoden»  Nor  des  Zaagi 
des  geistvollen  Entdeckers  der  neuen  Metalle,  Humphrt  Di 
VY>  der  im  J.  1814  in  Italien  mit  eignen  Augen  eiD  unmi 
giwtiaches  Sitiefc  im  violetleft  Liekte  slark  magactitch  witdt 
sah,  konnte  dem  echwankenden  Glauben  an  dieses  knmiMl 

Experiment  eine  Stütze  verleihen.      Zu  ihm  gesellte  sich  II 
1817  ein  anderer  englischer  Physiker,  Playfaie,   dei  i 

CUnn  in  Boa  den  Venneh  medeiholen  sah  nnd  an  Dedf 
Baswann  defiiber  folgenden  n&ndlieben  Bericht  abgab. 

y^Eine  Nadel  aus  weichem  Eisendraht  ^  die  nach  vou^. 
liiftn  Fiä£aa(aQ  weder 'SMignetisobe  Pelaiität^  noch  eine  Eil 
wirkang  auf  EisenCriJicbt  vanietfa,  wnrde  anf  mnar  Onitrii| 

mittelst  Wachs  horizontal  in  der  Richtung  des  magnetiscfc* 
Ost-  und  Wastpunctes  festgestellt  und  ihre  eine  Hälfte  vo 
Mittel  ans  iia«di  dem  £nde  hin  mit  de»  durah  eine  Liofsan 
densirten  Colonen  SinhW  das  Prisma  me  halbe  fitond»  M 
gleichsam  bestrichen.  Noch  zeigte  sich  keine  Wirkuu^;  il 
»an  aber  diese  Operation  noch  25  Minuten  lang  for^g^ 
hatte  nnd  die  Nedel  nnn  auf  einer  Spitse  beweglieh  pi^ 
wurde,  drehte  sie  sich  mit  grofser  Lebhaftigkeit  herum  ff 
stellte  sich  in  den  magnetischen  Meridian,  so  dals  das  Eü<1 
welches  {m  violetten  lichte  gestanden  hattei  nach  Nonlea  g< 
rioktet  war  nnd  den  Nordpol  einer  andern  Nedel  abstiefiu  A 

zog  Eisenfeilspane  an  und  trug  sie;  keinem  der  An^vesend« 
blieb  der  mindeste  ZvTeifei|  dafs  die  Nadel  ihi^n  Magocliiau 
der  Einwirkung  des  Linkte  verdenke.^ 

Ob  die  englischen  Physiker  ein  fremdes  Experiment  fiJ 
leicht  mit  weniger  öor^^lait  verioi^eu,  wie  ein  eigenes  i  c 
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l  §  m  «istr  HKugtni  Contiob  ii»  nMluge  Geiegeaheit  und 
'Irfbe  gehalf  lilltMi,  wlttM  wir  nldit;  abtr  die  8«oIi«  blieb 
'ildl  wie  vor  in  Zweifel,  bis  eine  Dame,  Lady  SoMMERyiY.LK, 
f  dbat  und  mit  den  einfachen  ihr  zustehendeo  Geräthsclufteii, 
I  ilBUaMideio  und  bhmeii  Bändenr  der  elrritigeii  Lebre  neue 
^  Rinde  gewtm*     In  den  heitern  Tagen  des  Sommers  von 
i^gte  tie  eine  zur  Plälfte  mit  Papier  bedeckte  Nähnadel 
mtZm  LÜBge,  die  beide  Pole  ^es  Megnett  «nf  gkidt« 
*  Wim  eazog^  Im  dunkelii  Zimmer  in  des  Motette  Speetrain. 

iVadi  zwei  Stunden  war  sie  magnetisch,  und  zwar  das  dem 
f  liebte  ausgesetzte  Ende  im  Nordpol.  Die  blauen  und  grünen 
Mte  dM  Fwrbenbildet  Unlen  di«  ntolkbe  Wirknag,  mir 
KWH  teiiwieker,  dagegen  bfieben  die  rothen,  gelben  und 
aai^efarbnen  Strahlen  ohne  allen  EinBuüs.  Auch  Uhrfedern 
'  tm  H  lüagn^  die  doreb  EnräriMuig  allem  Megpia» 
tHmWMl  wmm^  wmden  eben  ea  augaedieh,  and  «aw 

Etch  scLoeiier  als  die  Nadeln ,    wahrscheinlich  weil  sie  den 
StnUm  eine  giröfsere  Oberfläche  darboten  und  blau  angei^u* 
;  ein  Pfinam  jedoeb  warda  aiebt  megaetisch,  Taf» 
arefl  seine  Messa  an  greiii  war«   Biae  eoneenfihenda 
beförderte  die  Wirkung  auffallend  und  es  zeigte  sich^ 
j  dM»  ima  Venoeba  niabl  eine  gänalioba  Vaifinsterung  des  Ziai» 
kam  aiMg  war,  ebadam  deb  et  gtoigta,  die  FaAenbüd  m 
^jktt  Ort  hinzofiibren ,   der  nicht  von  directem  SonnenBeIrta 
Imtkieoea  war. 

aar  dat  ^naletla  Laebt  des  Piteay  soadera  aaeh 
walehes  gefiMnaOlftm  dmaUaMen ,  zeigte  Mt  wIiId- 

y  sobald  die  eine  Hälfte  des  zu  magnetisirenden  Eisens 
dorob  einen  Schirm  bedeckt  wer.  Das  J^^äiniiche 
aacb  gitfaa  OlMMr)  ja  iagnr  grfina  nad  bleaa  BiUiderf  * 
k  welchen  die  Nadeln  zur  Hfilfte  eingewickelt  (mit  Vei^ 
ieckoag  des  andern  Theila}  hinter  einer  Fensterscheibe  der 
IfcM  mgeeaist  waiden^  «deagtaa  .im  Verlange  eiaae  Tages 
riAFderiait»    Ratbaj  miog»  odar  gslbs  Ssida  betia  bsina 

lEikoDg.  * 

Die  schicklichste  Stunde  zu  solchen  Versnchen  schien  dia 
MfttatUBdt  bis  1  Ubr  an  sejra.  Bei  Toiynrückter  Jabres« 
Mit  war  die  entwickelte  megnetisoha  Ksift  sebtfXaber  and  we<*  • 

jiger  lange  anhaltend. 

Dissts  Wi^dtiattfleban  aiatTj  wia  es  sebtesi  in  der  ttf» 
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{entlichen  Meinung  zu  Grabe  getrogenen  Lehre  9  verbuadi; 
mit  dw  anscheinenden  Leichti^Jkoit  der  Vemelie,  yekaok&tti 
den  doroh  mencherlei  Leiitangtn  fiir  die  Wjetenechafe  leka 

lieh  Ijekannten  Prof.  BALMGARTM.iL  in  "NVien  ,  auch  von  sei 
11  er  Seite  die  Aufklärung  diesei  Jiaib«eU  zu  vecauchen^  I 
liieliaich'en  die  todXüpt  SoMMsaTiLLa  engegebene  Bebaa^ 
IcingsvTeiM.  Dünnen  Eieendraht^fiuid  er  neoh  wenigen  Mini 
ten  Jtn  violetten  Spectrutn  so  stark  magnctisirt^  dafs  er  ai 
den  Pol  einer  «statischen  Doppelnadal  iterk  ebetofsend  wiikt 
Dock  «gelang  des  nicht  an  jeden  Tage ,  vemntUioh  der  ol 
l^leichen  Lichtstärke  wegen. 

Um'  die  WlAnng  geföitae  Gtteet  wa  {wüfen,  tdik 
BAUii«Aiiviru  swei  g0«irtibnliehe  Olftbnedeln  ,1»  «In  hdbmN 

echwans  pohrtes  Kästchen  ein ,  das  zwei  «iuaiider  gegeniibe; 
«tehende  Au&&chnitte|  wie  i<enster,  hatte,  welche  mit  vkbOi 
-Obfeera  TeneUoieen  waren»  Ale  sie  ao  in  nwei  TageormiM 
Stunden  lang  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  waren ,  fanden  w 
beide  magnetisciu  Der  vom  Papier  eatiiiolüte  TiieiL  war  li 
StftdfpL  Seine  abslofaende  Kfafit  war  jedoeh  sehr  adiwi 
«nd  Teilot  sieh^oaeh  einigen  Standen  i^änsttdh.  .BAim«smTCi 

sah  bald,  d l s  es  sich  hier  nighl  um  das  Licht  überhauj 
aosdern  um  die  Diiieienz  der  Beleuchtung  beidec  Hfttftf*"  < 
Mr  Nedei  handle,  an  wie  in  SnasttK^e  Themome^MWl 
nicht  die  Wärae  nberhenpl',  aondem  ilnr  ihre  ungleiche  B 
Wirkung  auf  die  x^ieiaiie  thätig  ist.  Da  ühecdem  die  rotii 
und  gelben  Strahlen  den  Vessndiea  infnlgn  gar  keinen  i 
gBetismni  eraengtan,  an  konnten  sie  «neli  anC  dMjenige%  4 
die  andern  Strahlen  hervorriefen,  keine  Ge<2e!i\\ irkuos  « 
üben,  und  so  fand  Davj4gaatkk&  es  ralhsam^  seine 
'dehi  dem  mmeKiegtett  Sonnentiebte  anesnaatnmi,'  an  wikki 
din  Tmleti^»  grünen  und  falanen  Strahlen  vnreinigl  wA 

konnten,  •  '  ■ 

Mehrere  \B  Zoll  lange  StXngelohen  engllneken  fffVni 
eehen  Stahls  Ton  4-  LIn,  Durchm.  wurden 'an   cint-r  un^eai 
empfindlichen  IVToj;netnadel  untersucht,   die  aas  zwei  StÜd 
einer  kleinen  Uhrfeder  bestsnd ,  welche  Veniiittelec  einer 
Gabel  ens  Messing  in  dne  solehe  Bkhtnog  geliraohf  wei 

da(>  sie  dem  Anscheine  nach  eine  einzige  B^lo^iietaadel  t 

 .  ■         »  ■ 
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äilheoy  im  an  ie4«in  Bode  zwei  gleichnannge  Pol«  liitte  tipd 
daher  f««|  aitatisch  war.  As  deiA  Measingatttck«  ww  «io  Hut** 
cli«fi  ans  Glas  angebracfal.  Traf  man  in  einem  jener  Stahlcy-» 
Ünder  auch  nur  die  geringste  Sjiiir  eines  freien  jVlagDetismidiS 
an,  so  ward«  es  völlig  ausgeglüht  und  nach  dem  Erkalte« 
aofr  Nen«  uniteiwiaht  Hivrbai  ward«  nicht  blof«  danvf  ge- 
stbo ,  ob  ein  beslimioter  Pol  der  Magnetnadel  vom  einen  £nde 
des  XU  prüfeuden  Stahle)  im  Je  rs  angezogen,  vom  andern  ab<- 
gtstolsen  wurde,  «oDdexn  auoh,  ob  die  Anziehung  am  einen 
£nd«  stärker,  ab  am  atid«rn  «ey.  Di«  Abwesenheit  de«  Ma- 
gnetismof  in  «inem  sii  priifenden  Sliicke  wnrde  nur  dann 
aogenommen,  wenn  dasselbe  auf  beide  Pole  völlig  gleich 
wirkte;  nm  hingegen  seine  Anwesenheitau  bestimmen 9  nuiat« 
et  aof  «tnen  Pol  der  Doppehiadei  abstoüiend  wirken. 

Dardt  einen  Zufall  wurde  Prof.  BüvxoAnTVBR  beitinim^ 
ölleo  seinen  Versuchen  über  den  Einliafi,  des  Liclits  nur  eino 
und  dieselbe  Richtung  z^.  geben.  Er  hatU  nämlich  6  5tahl- 
madd«!  di«  v<Sllig  unmagnatisch  befanden  worden  waren  ^  am 
«info  End«  polirt,  um  ti«  daselbst  anlaufen  zu  lassen,  am 
andern  haiU'u  sie  die  Farbe  und  Oberli  iche  beibeli.iiten ,  mit 
dar  sie  verkauft  weiden.  In  diesem  Zustande  blieben  sie  ei* 
nig«  Stunden  lan§  vcm  «inander  «bgesondftrt  liflgeo.  Als  aie 
nun  vor  dem  Anlassen  noehmals  untersucht  wurden,  zeigte  es 
sich,  dafs  jedts  polirte  J:^/ule  ein  Nordpol,  jedes  unpolirte  ein 
Südpol  geworden  war.  Keun  andere  ^tahistiicke  zeigten  da^ 
HteÜohe.  Hier  konnte  vielleicht  di»  Operation  de«  f  oliren^ 
pm  PoUrisirang  b«wirkt  haben.  Bei  derselben  wurde  das 
Stahls tiick  in  einem  Kloben  mit  messingenen  Backen  helesii^l, 
auf  eine  hölzerne  Unterlage  gfdegt,  mit  einem  sogenannten 
Odsiein«  geschliffen  nod  dann  mittelst  f.olirkal^s  und  eine«^ 
Stück  Holz  (meiatem  mit  Lindenbolz)  -  f^n  polirt.  Di«  hol* 
terne  Unterlage  war  jedoch  in  einem  Schraubstocke  befestigt, 
der  mit  dem  magnetischen  Meridiane  einen  W  inkel  von  45* 
inBete.  Folgendi^  Versuch  soll  beweisen ,  da£s  der  Proceijs 
das  Polifenz  an  der  Magnetisirung  keinen  Antheil  hatte» 

Line  Aadel  wurde,  als  sie  nur  unvollkommen  poh'rt  war, 
auf  Magnetismus  untersucht  und  TüUi|;  unmagnetisch  befunden^ 
Das  Poliren  wurde  sodann  bis  zur  Erreichung  eines  hinreir 
cKenden  Glanzes  fortgesetzt  und  die  Nadel  wieder  geprüft. 
Auch  da  wux  noch  keine  Spur  von  Majuetismiu  zu  entdf  cken* 
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Ali  ib  ftbev  in  dleseoi  Znttamki  imaa,  Ürw^tm  SonrnmäkH 
ausges«tBt  wmrdt  mä  nun»  Teraiittebl  «imr  LcMip«  inrli«ht 

Sonnenstrahlen  auf  den  polijten  Theil  leitete,  hatte  sie  m 
drei  Miauten  an  diesem  Ende  einen  «tarkea  Nordpol)  itt  « 
dem  einen  elariiett  Südpol  erhalten. 

Ebendahin  leitet  anoli  folgende«  Experiment»  3f 
langes  btaiilstück  wurde  Nachts  bei  Kerzenlicht  aosgeglü 
dann  in  Tdiliger  Fiosterails  so  lange  poUrti  bie  man  dtnl 
konnte,    den  erforderilohen  Glans  erreiobt  xn  briben,  hlw 

in  eine  bleierne  Jxapsel  rin^ei>cliIob.sen ,  die  alles  Licht  da\ 
abiiieity  und  bis  zum  iolgenden  Tage  auibewaiirt»  An  dies 
wurde  sie  nebet  der  Kapeel  eof  M^etfamns  gopHift)  el 
{edorfi  dem  Liebte  den  mindealen  Zngang  mm  Stahle  m  ] 
statten,  und  ganz  unmagnetisch  befunden.  Hierauf  wurde  < 
Kapsel  gedffoet  and  die  Nadel  benrasgenommen ,  ab  m  4 
wenig  gebogen  und  dai  polirte  Bade  neigt«  einige ,  öhm 

sehr  schwache,  Spuren  eines  Siidpcds.  Als  diese  Nadel  e; 
Stunde  auf  einem  von  der  Sonne  beschienenen  Tiscbe 
gen  hatte  9  zeigte  sie  gar  keinen  Megnetiaame  mahr^  ab  b 
sie  aber  etwa  3  Mimiten  an  dem  polirten  Ende  mittelst  w 
concentrirenden  Linse  von  2|  Zoll  Oeffnung  beleuchtete,  w 
de  dieses  Ende  ein  sehr  starker  Noidpoly  daa  andere  ein  e| 
ao  starker  Südpol. 

Um  den  Unterschied  der  Beleuchtung  noch  ^rüfser 
machen I  wurden  die  Nadeln  vollständig  ausgeglüht  und 
dann  am  einen  finde  die  aehwarse  Qzydhant  gdasaaBi  \ 
das  Faoer  erseugt  hatte.  Sie  erlangten ,  dem  SoBaeaEchte  ^ 
gesetzt,  in  Kurzem  eine  so  starke  Polarität,  da  Ts  sie  nicht  i 
in  der  Entfernung  eines  Zolles  die  Magnetnadel  afücirteO|  H 
dem  einige  derselben  Ueina  StMie  wichen  Eiaendiabia  ti 
gen  konnten.  Zwei  Stücke  wurden  ganz  polirt  und  sti|) 
weder  sogleich  nachher  |  noch  anch|  als  sie  8  Tage  dem  St 
nenliehte  snagesetst  gewesen  waren ,  die  gaiiagsta  m^gpMtiii 
Kraft.    Drei  andere  Stücke,  gans  schwarz'  gelasaaa  und  ei 

so  lange  der  Sonne  ausgesetzt,    wurden   nicht  im  minclt» 
magnetisch.     Drei  vollständige  polirte  Stücke  wurden,  als 
sich  bei  der  Untersnchnng  ab  gans  immagnelisch  bawidlit  b 
ten ,  «nr  Hflfte  mit  schwarzem  Siegellack  fiberzogen  und 
der  Sonne  ausgesetzt.     Zwei  derselben  waren  nach  etw. 
Standen  magnetisch  und  hatten  am  fkafen  Ende  ihren  Nardf 
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tdodi  war  ihre  magoetisciie  Kraft  viel  schwacher^  als  die  in 
ien  &iüi«ro  Stücktn  •naugte.  An  dntlea  Stüoka  Iccmot«  keia 
HijMdtiiitis  wilirnenoninen  wcTdeOft  Bio  StuA  wniili  dn 
fmzen  Lange  nach  mit  einem  hellen  Streifen  mittelst  des  Po- 
Eireos  ver»ha  und  dann  wie  die  iibrigen  dem  Lichte  ausge* 
Mttt|  bekam  aber  keine  magnetUche  Kraft«  Drei  Stficke-  war- 
du  m  der  Bütte  polht^  behielten  im  Uebrigen  eber  ihre 
icbwiTze  Oberfläche.  Jedes  derselben  bekam  im  Sonnenlichte 
m  den  beiden  Eodeo  einen  Südpol,  hingegen  in  der  polirten 
ifUe  der  Mitte  emea  sehr  starken  Nordpo^  Gei^iaa  das  Um«- 
libiute  £iDd  statt,  ab  man  an  drei  andern  Stücken  die  Mkie 
loakel  liels  und  die  Enden  blank  machte.  Stahlstücke ,  auf 
eneo  baadf(jrmig  die  polirten  Stellen  mit  den  dunkeln  ab- 
'eduelteO)  erhielten  gewöhnlich  so  viele  NordpoUi  als  blaih- 
t  Stetten  9  und  so  viele  Södpole^  als  dunkle:  Ringe  sich  auf 
Lftelben  befanden.  Auch  die  Strickisadeln ,  welche  man  zu 
irlsbad  in  Bolimen  verfertigt  und  in  welchen  die  Poütur 
ie  durch  ein  blaues  schraubenförmig  gewundenes  Dand  un- 
tbrMhen  ist^  erhielten  en  den  hellen  (Stellen  Nordpole,  an 
fo  Usoen  Süd  pole.  Dieses  blaue  Gewinde  wird  jedoch  nicht 
irch  Wärme  hervorgebracht ,  so  dafs  man  zur  Erklärung  die- 
s  Pbäoonens  keineswegs  eine  Erhitzung  der  Nadel  herbeiru- 
a  kaiiQ«  Poürtn  StaMnadeln,  mit  Rauschgold  luswickelt  und 
itdeoHMlben  bis  mm  Blauanlanfen  erhitst-  und  hierauf,  ohne 
e  Me&singdecke  wegzunehmen^  dem  Lichte  ausgesetzt^  wur- 
n  niekt  im  mindesten  magnetisch« 
So  war  denn  durch  Baümoaatvbii^  Verslitdie  die  Haope* 

^^c  über  den  I.inilafs  des  Lichts  auf  den  Magnelismiis  zwar 
cht  aufser  Zweifel  gesetzt,  aber  sie  hatten  doch  durch  das 
geothümliche  Verhaken  der.  Nadeln,  dm«  ein*  Hälfte  po- 
t  iff ,  eine  neue  Stütze  erhalten,  Dessenuageschtet  trat  wie^ 
ff  der  frühere  Stillstand  ein,  bis  im  J,  1829  Za wtedesch i  * 
der  nämlichen  Stadt,  wo  Cohfi&liacbi's  Versuche  angp- 
«it  worden  Waren ^  es  aal  sich  nahm,  Ton  dem  angleichen 
rMge  dieser  Bxpeiimento  Rechenschaft  sa  geben  md  ein 
wLereres  Anstellen  derselben  zu  zeigeh. 
Er  leitete  don  6oooeostrahl  mittelst  eines  Heliostaten  ins 


1  Bibl.  Unir.  XLI.  64.  Fog^end.  Ana.  XTl.  M.  ttaamgartnet^s 

«ehr.  VI.  StL  1 
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verdonkelte  Zimmer ,  zerlegte  ihn  in  ein  horizontales  Spectr 
imd  ütelite  in  den  violeUen  Theil  desselben ,  in  einer  auf  i 
tti^MtisdiQii  Meii^ii  aMkreahl«!!  L«g#f  dk  Enden  der 
intgiMlittreBdoB  DiUit«.     Dtiso  wvren  Ton  weiohea  Eu 

•|  Lai.  dick  und  4  Z.  lang.     Folgendes  sind  seine  Kesultat 

1)  Bin  woblpolijteif  Dreht  erbiek  10  5  Miniitefl  en  ' 
hachtofen  Bmi0  «iaeii  NordpoL    ÜMh  8  Hin.  hatte  n  i 

deutliche  Pole  gewonnen.  '  • 

2)  Im  weifseo  ^nneiiliohte  wurde  das  beleuchtete  E 
immIi  5  lifia*  mtf  gobwich  aordpölameb«    Diese«  effolgte 

Drähten.     Me«  hatte  sich,  Avie  Mher,  sorgfältige 
sichert,  dafs  sie  vorher  keinen  Magnetismus  bebafbcn. 

3)  Der  vioiette  Strahl  bebn«  die  sehr  dentUcfaen  Pde 
»ee  Biseodtetee»  utii  ttnd  enfwiebelfe       nach  B  bis  71 

selii'  merldicli   in   einnn  andern  Dralue,    dessen  beide  £ni 

▼orhei  gegen  einen  Magnet  eine  schwacbe  Abstofsttog  ge« 
liattan, 

4)  Bin«  mgoetiadw  Nadel  /  mit  Ihren  Knden  in^dsa 

then ,  orangefarbigen ,  gelben  oder  grünen  Stralii  getaucht, 
litt  nach  7  Min*  keine  Aendenmg  und  eben  dieses  war  i 
d«f  Fall  mit  «aoar  ga»s  mmagnetiaehen  Nadel.  ^ 

5)  Der  Südpol  eines  mit  einer  Oxydscliiclit  überzogt 
und  stark  magnetisirten  (?)  Liscndrahtes  wurde  durch  den 
leiten  ^Stfabl  naeb  S  Mio«  in  eiiiaii  Nordpol  verwandelt.  | 

6)  Dia  beideii  finden  eines  WMobeOy  wohl  pofirtfOf 
niagnctisirten  EiserKlrahtes  wurden  im  violetten  ötiaiil  i 
Mio«  beide  oocd^oiaiiftch. 

7)  fitt  osydiilnD  0iftbtan  uUSk  aam  die»  VTiim 
5  Min*  •  I 

Als  nothw«ndige  Vomobtsmafaiiegeln  hebt  I^Aimm 
Folgendes  biaiansa. 

1)  Sflkwefalhakigta  Biaoft  ist  m  diaam  Vianiuibai| 

tauglich,  ebenso  stark  gehärtetes  Eisen,  ' 

2)  JMiedrige  Temperaturen  von  — •  Ü  bis  4.  lOT  R.  ^ 
atir  tuw  swtifoUmft«  Magpatiaiaingi « das  iJAkekrasi  der] 
gelingt  da  gar  niebt»  .  Bxperisianlirt  mwa  aber  boi  4*  ^ 
26°  l^.j  so  erhält  man  überiascliende  Resultate«  i 

3)  Drähte  von  etwas  starkem  Dorcbmeaaer  tthalta| 
aahr  schwer  «iiiMi  dantUahan  Magpietiansk 

4)  Führt  iuan  den  viuiellen  Strahl  vom  Mittal  bis^ 
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.     Noch  sacht  Zahtedeschi  zu  zeigen ,  dafs  nicht  chemi- 
j  akb  StrahWa  im  Sonmnlichte  hier  t^^ätig  sey^n ,  sondarn  dali 
lULwmm  SinUen  ttlbtt  Iiier  chemisch  wirken«  Demi 
dem  Gange  der  elektrischen  Strömungen  im  Spectrmn, 
denen   er  sich  durch  den  Muhiplicator  überzeugt  habe, 
der  Dreht  im  Kletten  Lichte  einen  Südpol  erhalten^ 
im  BiCütraog  'wideiqmche.    Bbenec^enig  sey  hier  eine 

gitiche  Erwärmung  im  Spiel;  denn  sonst  müfste,  wenn  wie 
B  ia  Kr.  &  die  Nadel  in  ihrer  ganzen  Lange  erwärmt  wür- 
EWiwr  Nordpole  gir  keine  Magnetiaining  erfolgen. 
Wi  emer  kfinsliich  erniedrio  ten  Temperatur  leyen  die 
ounfien  durch^ebends  die  nämlichen ,    nur  schwächer. 
Vmnithaiig  spreche  der  Umstand  y   dals  die  Ver* 
dm  Eieena  ndt  KoUeneieff,   aber  nicht  die  mh 

.  ßA^fftl,  den  Magnatisuuib  annehmen  und  die  künstlich  oxy- 
AidelA  acimeller  und  stärker  magnetisch  werden,  ab 


CBfdirte,  und  dala  die  megnetisifende  ILraft  dee  violet- 
Eidrtslrehli  ndt  der  Tempemtnr  wachsi»,  ebnehme  «nd 

jiDiLcli  verschwinde.  Im  violetten  Strahle  eines  Kerzenlichts 
«iliall  2L4VTSMSCUI  nach  dreivieitel  Stunden  eine  schwache 
ib^mtiairang ;  dü  MoodUaht  war  ohne  eiln  Wiikong,  .Tiel- 
k  in  Folge  der  niedrigen  Temperator  von  +  S  It  Zav- 
cui  schliefst  mit  dem  Urtheily  dals  die  IVIagnetisirung 
Lacfatannhle  nicht  vom  Himmel  llaliena  oder 
sondern  won  der  Befolgung  aeiner  Vcniehtaregdo 

ibhan^e :  Jie  Magnetibirung  sey  übrigens  nicht  vorübergehend, 
Sendern  bleibendy  denn  seine  Drähte  und  Nadeln  Seyen  auch 
mk  8  l^lontten  noch  magnetiach  bnbmdmi  worden« 

v      Beinahe  gleichzeitig  mit  ZANTEnESCnr  traten  in  diesem 
^Vme  swei  Physiker  auf,   deren  Gründliclikeit  und  Umsicht 
Wrcfts  Im  forigen  Abschnitte  Cüber  den  Einflnls  der 
Lennen  gelernt  haben  nnd  die  allerdings  es  enf  eich 
dürften  f    der  obwaltenden  Ungewifsheit  ein  Ende  zu 
die  Henmn  Pxna  Riess  nnd  Lunw«  Mosbe.  Sie 
^hitü  ilhou  jai  5pit»ommee  18B8  MoniCHtni'e  Versuche  wie« 


i  Man  vnrglni^*    hiennit  Moaicniii't   mid  BaklocciU  Be- 
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deifaok  und  die  seltsamsten  ße»Hl(tt0  «rhalten.  ^^BakiMa 
sigea  110%   noch  ttiemik  Nadeln,  die  sttrAiminiDg  VMil 
,^len(!)  dienen  konnten,  so  fanden  sich  doch  grorseVerstärkui 
9igro&0  SchwäcbuDgeo ,  ^üsdiJGhtUmkehruag  d^riVleso  hl 
yiA  wir  m  «nfwedn  «mt  »oah  niobt  fttwnätiii 
„kiuiiitett  'Wirkung  d««  TidUlttn  Lidhlt,  odw  lUismr  p< 
„gen  Sorj^falt  zuschreiben  mufsten,"      Da  die  letztere  M 
mafftoog  üok  daiok  ifätaie  Versucii«  2>#stiUigte,  «o  fandei 
BepbMhiMr  lidk  vm  ao  aehr  btwofan»  nkht  nar  bM 
Mgnen  Arbeiten  die  möglichste  Vorsickt  enittwieiideiii 
ftie  auch  allen  andern,   die  sich  bei  diesem  Gegenstände 
«oduii  ntichtny  ilriagead  sa  «npfieUtn«    Ditiea  Vorsicht  { 
Mreckt  tLßb  bteoadcrt  auf  dia  PrttftiiigiHftalkiidan  so  lukwMi 

Magnetismen ,  aul  die  Bei  ückbichti^uiig  des  übemll  siehe 
mischenden  Eidmagnetismua^  die  zuialligen,  Veraadenu^i 

«ar  Nadd  duMh  St4liiiig  und  Mge#  EmehütinningiMi  « 
dmh  dia  Binwhirang  dar  Zait» 

Die  iriilier  angewandten  Prüfungsmethoden  l)<?staiidi 
1)  m  dar  BidUmig  dar  Nadal  in  den  Maridian$  2)  ini 
Abstofsung  einer  freisohwebenden  Nadel;  3)  in  dam  Anxi^ 
von  Eiseoieiiicht,  Die  erstere  finden  die  Verfasser  genügt 
da,  wo  M  aioh  dämm  iiandalt^  ahm  starkaa,  ankaltea 
Magnetieaina  an  arwaiaan^  aieht  aber,  wo  ■hui  aa-  iHt 

schwachen  und  nnoewissen  IMaonetismen  zfi  thun  hat. 
lUcht  bezeicJineii  sie  jyioAXCHiHi'ft  Probe  durch  das  Die 
dar  Nadel  aaf  Sptean  ala  ma  waoig  ampindlick  «ad  aad 
lao  dagegen  daa  AoASogaa  dar  Nedel  an  «mam  nsgadidl 
Seideniadeo,  wobei  das  mehr  oder  minder  lebhafte  Einsfü 
derselben  in  den  magnetischen  Meridian  und  dia&oiuiaUigkeit< 
Schwingungen  aaglaioli  ainanMafastab  darlntaniMt  an  diiHi 
giebt.  Wenn  jedoch  nach  Aussage  der  Experimentatoren  vona 
rem  iiuudeit  wohl  ausgeglühten  Tadeln  nur  zwei  oder  drei 
fanden,  dia  niabt  in  wenigen Minnlan  ein deotUchaaStrabani 
dam  Maridiana  gasa%t  bittan «  and  ▼iailatabt  aalbat  bei  di 
nur  zufällige  IliDdernisse,  z.  B.  eine  allzugeringe  Masse, 
Kichtkralt  entgegenstanden,  so  wird  man  nicht  aabr  g« 
aa^,  anf  dieaa  Pnilangsmatfaoda  Tial  Waitb  sa  legao,  nad 
bei  Mo^iCBUfi  vorkommenden  Ausnahmen  dürfen  uubedenl 
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og  auf  imt  SpÜs««  cngMehtfoben  werden.    Ebenso  ' 
isi  auch  die  Verspätungen  dieser  Eii^stellung  in  den  Meri- 
liB)>ei  eisigen  Vmacheo  Gomox.iACBi'8  nicht  gerade  dem 
WBigDatifsiin,  soodem  einer  dnreli  saf&Ilige  Eracliänmn- 

||BgdSsten  Unbeweglichkeit  der  Kadeln  beizumessen. 
{    Die  «weite  Methode,   die  der  Abstof&uog  einer  bewegli- 
r^Migaetiiedei  dovoli  ein  Stahistticki  kann  nur  dann  einige 
i  SkiKit  gewihren ,  weon  jene  nicht  ein  selchet  üeherge« 
vidii  TOQ  magnetischer  Ivraft  besitzt,    um  den  Magnetismus 

Eern  zu  überwinden.     Diese  Kraft  aber  ist  stets  eine 
d«a  Utttereehiedea  der  Intentittttan  nnd  der  Maaaen 
^glichen  nnd  der  festen  Nadel.    Bei  grofser  Nähe  gelir 
itt  AktolsaDg  leicht  in  Anaiehung  über,   und  da  nach  den 
Ton  MvssOHBtfBBOYCK  ond  Dalia  Bella  die  Ah^ 

* 

gleidinaniiger  Magnetismen  mh  ihrer  gegenseitigen 

AntÄhtnin^  in  weit  geringerem  Verhältnifs  zunimmt,    als  die  . 

ÄasHiwig  der  ungleichnamigen,  so  möchte  es  weit  gerathener 
I  tftl^0  aihwache  liagnetisnien  dnrch  die  Wahlanaiehnng  des 

«Üi  iler  andern  Pols  fn  gleichen  Distanzen  zn  untersuchen, 

AQsa  dlie  ganze  Methode  ist  noch  einem  Fehler  ausgesetzt, 
anr  durch  hesosdere  Vorsicht  ausgewichen  werden  kann» 
VUiiadMi  da»  za  prüfende  Bade  der  Nadel  anr  wenig' 

SÄküivdrts  geneigt  oder  wird  sie  lucht  winkelrecht  auf  den 
^i^Kti^chen  Meridian  gehalten,  so  ist  der  Erdmagnetismus 
ich  im  Spiele.  £a  ist  in  dieser  Besiehnng  wirk- 
iHmd,  daCs  keiner  der  obengenannten  Beobachter  es 
.fr]Ghe  Werth  gehalten  hat,  zu  bemerken,  ob  und  wie  er 
lljlpF'fiese  Gefahr  der  Tänsohong  sich  geschützt  habe« 
I  ^Ika  dritte  Methode,   an  sich  schon  etwas  nnbestinimt, 

mit  der  zweiten  den  Umstand  gemeinschaftlich,  dafs  man, 
B  die  Aoaiehungskraft   eines  Endes  der  Nadel  zu  versu-> 
«10  meist  in  geneigter  Richtong  ia  dia  Bsenfeil- 
ffi^  IMIt^   wtadorch  das  liefer  liegende  Ende  Hordpolarität 

bi  d«r  Uoznl^nglichkeit  dieser  Prüfungsmittel  hieitcn  die 
PÜmir  mdk  an  dä^nige  Methode ,  welche  heatsutage  all« 
nseia  znr  IVle^^ung  der  msgnetischen  Inteosilit  mid  ihrer 
«bd(teyng  gebraucht  wird,  nämlich  an  diejenige  der  Schwin- 
o.  Dia  Ifaddn  hingen  an  daem  Goconfaden  nnd  die 
mtaiQ  wurden  mtiüt  nach  dem  End«  der  Sehwiagaagcn, 
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sondern  nach  ihrer  Mitta^  d.  h.  wenn  di«  Ntdel  dflnh  i 
Meridüm  ging,  bttliniAl,  dun  VerfahnDi  cU»  der  itMlNnml 

wegui]^  wegen  gröfsere  Genauigkeit  zuläfst«  Zugleich  war 
die  Elongationen  genau  bemerkt,  um  die  Schwio^iuij^ei 
ftof  «ne  bMtimmt«  Elongplioii  itdnoimi  au  köanw ,  wcal  i 
bei  so  Mbwachen  Nadda  ticb  nioht  mit  geringen  Amplkui 
hf'zniTüen  konnte.  Die  Nadel  selbst  wurde  nicht  durcli  ei 
IMognet  abgelenkt,  sondern  dtticii  ^nen  leicht  auszulosen 
Kupferhaken  in  Scbwiagimg  getetst.  Die  Nadeln ,  »eist 
von  englischem  Suhl,  worden  nicht  so^^eieh  peeh  dem  C 
hen ,  soodern  erst  einige  Tage  später  zu  den  Versuchen 
bfiBcht,  weil  die  Erfahnuig  gezeigt  hatte,  dafg  solche  K« 
erst  elloHUig  einen  lasten  magnetisohea  Zustand  enneha 
Das  Nämliche  wiirch.'  bei  Nadeln  beobachtet,  die  durch  l 
ruiiiUDg  mit  eioem  Magnete  oder  durch,  einen  heirigcfl  6i 
eine  Aenderong  ihres  M#gnetismns  erlitten  iiattent. 

Bei  den  Versnoben  mit  dem  Tioletten  Liebte  woide, 
roäTs  den  Angaben  iVloiacniNi' s ,  die  nach  Norden  gerich 
Hälfte  der  Nadel  in  das  violette  Öpectrum  eines  3  bis  4  | 
entfernten  hoxsiontalen  Prisma's  gebrsehl,  welches  im  ^oj 
Sterten  Zimmer  den  Sonnenstrahl  eoiEog.  Die  Nadel  n 
dllmälig  von  der  Nordnchtung  ab,  so  dafs  sie  nach  ein  ! 
Stunden  in  Ost  nnd  West  sn  liegen  kam.  In  jedem 
befind  sieb  eine  solche  Nadel  von  14-  bis  3  Zoll  Unge; 

0»4  Lin.  Dicke;  unfern  von  ihr  im  Dunkeln  neben  dem  i 
ctrum  eine  zweite  IMadel»   um  die  Aenderungea  anzuy 
welche  die  £rsohiittenuigen  des  Sohirms  herTorbiacfatseb 
32  Versneben  vom  34*  SnU  bis  10.  Aug. ,  die  meist  das  1 
n^itrags  von         bis  ll^-  Uhr  auf  diese  Weise  vorgenomi 
wurden 9    zeigten   15  Nadeln  lOmal    eine  VermehraD|  . 
Schwingungsseit  von  0^8  Seconden  im  Mittel,  8bm1 
Verminderung  von  1  See,  und  4mal  keine  Aenderung 
selben.    Die  mittlere  Schwingungszeit  aller  Nadeln  betrug 
See.    Es  wäre  also  nnmKglich ,  an£  diese  Versnobe  irgend, 
Zunahme  oder  Erweeknng  von  Magnetismus  zu  gittnden , 
dem   die  gefundene  Vermehrung  und  Verminderung  dei 
teofixtat  von  beilauHg  7  PlOfient  ist  den  imvejmMudücheu 
rangen  nnd  Anomalieen  so  eohwacherJSijräfte  nnd  so  lang^ 
Schwingungen  xuznschxeibei». 

£s  vvuide  eneh  die  Alethode  des  iie^treidieus  dei  K 
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wk  dHb  vklatteo  Lichta  Diests  gascliah  mittelit 

!  mr  LtoM  von  1,2  Zoll  O^ffouog  nmä  2,3  Zoll  Biennwoit«, 

ci-Tgeslalt^  dafs  ein  kleiner  blauer  Kreis  sich  von  der  Mitte 
der  i^adel  über  ihre  nürdlicbe  Hälfte  nach  der  3pitza  liio 
kigHun  tolMwegIk  Hi«£  du  Detail  dec  Vmiuho. 
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del 
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9.  Apr. 
27.  - 

riku. 

IM.  \ 

1 

1 

2 
3 
4 
S 

lü"—  11  f 
9i  —  11  ' 
84-.— 12 
9*  —  11* 
84-  —  10* 

18",5 
27,5 
'17,  4 
22,4 
22,2 

17,0 
27,5 
19,0 
20,2 
22,4 

N.  gegen  W. 
N.  g.  W.  200  Striche 
N.  g.  O.  250  - 
W.  g.  O.  100  - 

Dw  Nadeln  1  und  4  zeigen  eine'  kleine  Vermelirang  der 

Intensität,  Ar.  3  und  5  eine  Veiminderuog  deiselbenj   ^r,  2« 
ttttverande;  r. 

JDiMe  fünf  Nadeln  waren  uflpolirt*  £s  wurden  nun  nach . 
te'lcispiel  d^r  Laut  SoHMSiivitLS  polirte  Nadeln  und 

tWedern,  einige  derselben  nach  den  Enden  zugespitzt,  an- 
;;e\van(3t  und  wie  vorhin  mit  100,  200  bis  500  und  mehr 
Ötrichen  überfahren«  Ihr  Südende  war  in  eine  PapierhüJae  g^*  ' 
ttickt  Das  Mittel  aus  25  Veraocfaen  mit  16  ▼erschiedenen 
«ylindrischen  ,  zugespitzten  und  platten  iSadeln  giebt  die  Mit- 
^ikl  einer  bchwioguogszeit  19»23  3ec«  vor  dem  üestrejichen 
*B^1939  See  nach  demaelben,  woraos  doe  Verminderung 
^  Hagnetismoa  erfolgen  würde*  Die  mittlere  Daner  dea 
TerSQchs  war  von  8i  U.  bis  llj,  also  2^  Stunden.  Eine 
dieser  INddeln.  jNx.  9-  mit  dünn  gesclilill'encn  Enden  zeigte, 
o^am  sie  in  verschiedenen  Malen  17^  Stunden  dem  sio^ 
Ittlen  Lichte  ausgesetst  gewesen  und  1325  Striche  erhalten 
bte,  keine  Spur  einer  Zunahme  von  Magnetismus,  während 
-loiucHiNi  nur  15»20,  höchstens  30  Min.  gebrauchte,  um  ei- 
•en  voiUtäodigen  und  starken  Magnetismus  hervoraubringen. 

I  Die  gänaliehe  Unwirksamkeit  des  violetten  Strahls  ergab 

iiuj  noch  auf  eine  andere  ^Veise.  Das  eine  Ende  einer  un- 
iDigBetischen  Nadel  wurde  dem  Süd  pole  einer  beweglichen 
^lagaetnadel  so  nahe  gebracht,  dals  diese ,  die  vorher*  12 
Oi^lttionen  an  52,2  See.  yoUendet  hatte,  nun  49,5  See.  da* 
u  gebrauclue.    Nun  wurde  der  violette  Lichtstrahl  auf  jenes 
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Enim  gelenkt,  «uek  die  Nedel  voa  Zeit  so  Zeit  wk  ^mcmhi 
dentinen  violetleo  Ueltfe  MO  tnt  200aal  beelri«kcii.  M 

durch  hätte  die  Nordpolarltat  dieses  Flndes  erhöht,  mithin  die 
Schwiu^ungszeit  der  nahen  Magnetnadel  vermindert  werden 
sollen ;  eUein  sie  blieb  nach.  1  uod  2  Standen  bis  ail  dit, 
Zehotelsecnnde  nnverttodert  auf  49)S  See,     Selbst  tb  dtf 

untere  Ende  eines  magnetischen  Drahtes  in  verticaler  SteHung 
dem  Siidpole  einer  Kadel,  die  uotejr  einer  kleinen  Glasglode 
am  Seiden£iden  aufgehängt  war,  gegenüberstand  nnd  6u  vio- 
lette Spectnim  auf  diele  untere  Htlllte  hingeleitet  wurde,  uig» 
sich,  tingeachtet  der  für  die  I^ntwickeluiig  des  Magnetismol 
SO  günstigen  J  age,  keine  Spur  von  Verstärkung.  Die  Nadel, 
die  für  aioh  30  Schwingungen  in  d0»2  See,  voUendele,  Budnt 
dieselben  tn  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  eines  s«<i- 
stündigen  Versuchs  genau  in  48,7  See.  und  die  nämlicfcs 
Gleichförmigkeit  ergab  sich  noch  bei  einem  dritten  VersQche. 

Nach  diesen  Brfahrangen  schien  es  überflüssig ,  die  Wit* 
kung  violetter  GbKser  und  Bänder  einem  Versuche  su  tartM' 
werfen  oder  oar  die  Kraft  des  Mond-  und  Iverzenlicbtes n 
Prüfung  zu  nehmen. 

In  Betreff  der  Versuche  BAUii0ABmBA^8  mit  polirten  nod 
utipolirten  Nadeln  üsnden  Ribm  und  Mosin  allerdings  ^8** 
merkung  bestätigt,  dafs  schon  durch  das  Poliren  die  «ine  fflft* 
der  Xsadel  Nordpoiarität  erhalte.  Sie  schreiben  dieses  dem  (Jffl* 
Stande  zu ,  dafs  die  Nadel  bei  diesem  Geschäfte  nach  NorJen 
gerichtet  und  mit  diesem  Bude  etwas  gesenkt  war»  wodurch 
der  Erdmagnetismus  ins  Spiel  kam.  Richtung  nach  SSdrtim^l 
Erhebung  des  dorthin  gerichteten  Endes  erzeugte  augen^J^*^* 
Hch  Siidpolarität*  Allein  auch  hier  erfordert  es  die  Ffu^^^o 
einiger  Tage,  ehe  man  sich  eines  bleibenden  wß^o^^ 
ZuStandes  der  Nadel  Tersichem  kann.  Die  zu  untersod»^ 
Nadeln,  an  denen  polirte  und  dunkle  Stellen  mit  einander  «H 
wechselten^  wurden  in  verticaler  Stellung  einer  kleinen  Ma- 
gnetnadel von  1|8  ZoU  Länge  nahe  gehalten,  die  unter  eioer 
Glasglocke  spielte  nnd  erhdht  nnd  erniedrigt  werden  könnt** 

brauchte  zu  30  Oscillationen  für  sich  51,6  See.  und,  v««". 
sie  den  polirten  Stellen  gegenuberschwang ,  im  hh^^^^ 
Beobachtungen  51,22  See,   vor  den  dunkeln  Stellen  iin 
toi  aus  27  Beobachtungen  49'',93.    Die^  Veränderung  ^^^^^ 
gun^^sateileü ,   die  nicht  über  0'^  ging  und  in  beiden 
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I  ■ittiigMglllan  Hilf  mfwu  7mü  mm  Ibnd,   b«trog  im  Mkt«! 
0^,43  «nd  +  0*940  M  am  potiften  8l«tt«n,  bei  ^Mi  «n* 

poUiten  —  0",3f  und  +  0",  40,  d.  h.  bei  den  25  Beobach- 
toogen  an  den  polirten  Stellen  wurde  die  äciiwingungszeit  sie- 
.  \'m\  am  0"9  4d  dorok  di«  Einwirkoog  de«  SomMoiiofat« 
fwlmt  nnd  hi  «tebeo  Fällen  «qn  (^',40  TerlifDgert,  eilfm«! 
li;?b  i.ie  ganz  ungeändert,  nnd  fast  eben  so  ging  es  auch, 
wenn  die  Nadeln  vor  und  nach  der  Bestrahlung  der  dunkeln 
5üUeii  imtmooht  wnrdeo.  Beweis  geniig,  dafs  hier  «o  gut 
aU  gar  kein  Magnedsams  Torhaoden  wer« 

Da  sich  an   einer  i\adel  kein    alternirender  Magnetisinu« 
der  donkeln  und  hellen  Stellen  ergeben  wollte,    so  begniigte 
mm  «ich,  an  sweipoligMi  Nedeln,  d.  h.  solchen,  deren  halb«  * 
LiBge  poUrt  war,  den  Einflnr«  de«  Sonnenlicht«  «n  veren- 
eben.    Es  wurde  hierbei  häufig  das  concentrirte  Licht  «mge— 
wandt,  indem  man  das  |>olirie  Eode  der  Nadel  einige  Minu- 
ten in  den  «rienelUeten  Haam  ungefähr  ^  Zoll  vor  dem  Brenn- 
poaite  einer  Linee  ^on  13  Zoll  Oeffnnng  nnd  üfi  Z.  Brenn-- 
weite  braclite.      Die  hierbei  zuweilen  statt  findende  Scbwä- 
cbaog  der  Nadel  kommt  auf  Rechnung  ilirer  bedeutenden  Er- 
bksang  dnreh  die  lan««.     Ans  36  Versuchen  mit  25  Nadeln 
•igeb  «ch  die  Zeit  tiner  einfachen  Schwingung  im  Minel 
=  30  ,27  vor  dem  Versoehe.     An  19  Nadeln  erfolgte  dnrch 
die  Wärme  der  Sonne  und  die  Anwendung  des  Brennglase» 
•an  Vnmiehrnng  der  Schwiogungszeit ,  die  sich  auf  0  ^Üü  i<n 
MM  beKtf,  während  nnr  hei  10  Nadeln  eine  Vexninde- 
long  derselben   oder   eine  Zanahm  von  Magnetismns  «i^ 
zeigte,    die  nicht  über  0",33  ging.      Die  mutiere  Dauer  der 
Vcrsnchn  wir  »wisohen  8  bis  1  Uhr  =  3i  Stunden ;  30  Na- 
Mn  haften  (schon  vor  dem  Vevsnche)  am  polirten  Ende  ei«» 
nen  schwachen  Nordpol,  5  Södpol,  eine  war  ohne  Po* 

lidtät.  Spätere  Versuche  mit  unpoliiten  Nadeln  gaben  eben- 
m  nng^wisse  Resultate.  Noch  wurde,  um  die  Wirksamkeit 
de«  weiieen  Lickt«  am  besten  hervortreten  an  machen,  wie 
oben  der  polirte  Nordpol  einer  solchen  Nadel  dem  Südpol« 
einer  bewe«^ liehen  Nadel  nahe  gebracht  und  so  der  Sonne  aus- 
gesetzt; allein  die  letztere,  die  für  sich  in  49,5Sec.3üOsciHaüo- 
Deo  maehte,  besohlennigte  unter  dieser  Einwirkung  dieselben  auf 
41,0  See,  blieb  aber  genau  bei  dieser  Zahl,  selbst  als  die  Sonn« 
>tnes  Nordende  60fl  70,  100  Minuten  beschienen  hatte. 
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ZASTEDKSCHi'a  VmtMb«  «iaar  Goatrolo  su  unterwerfe« 
sdiieii  den  g^oanntea  Expenmentstören  um  wo  HknOim^^i 
da  er  nicht,  wie  alle  seine  Vor^anoer,  mit  StshtnedelDy  toa- 

dern  mit  Nadeln  von  weichem  Iiiben  gearbeitet  liatte,  bei  de- 
nen man  allen  wechselnden  Eioüiiftten  das  Erdmagnetismus 
gänzlich  preisgegeben  ist.  Daher  auch  seine  Widenpnidia 
mit  den  BehauptnAgen  Moricrivi's  selbst,  sey  es  in  Bnie'- 
hun:^  auf  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Versuche  gelingen 
sollen  f  oder  in  ßetreil'  der  Wirlisamkeit  des  von  jeneta  €m« 
pfohienen  Eestreichens  mittelst  der  Linse. 

Noch  war  ein  Versuch  übrig  geblieben ,  den  die  inhm 
Experimentatoren  unterlassen  hallen,  nämlich  die  Prüfung  dö 
polarisirten  Licias  auf  den  IMagnetismus*  Hiess  und  MosEa 
setzten  am  27<  Sept.  eine  weiche  stählerne  Nadel  dein  doicä 
einen  schwarzen  Spiegel  polarisirten  Sonnenlichta  ans  und  lie- 
fsen  sie  eine  Stunde  in  dieser  La^e  ,  waruhen  mich  die  Ver- 
dichtUDg  mitteUt  dar  Linse  an.  Der  Spiegel  mit  der  Nidd 
wurde  sodann  um  QfP  gedreht,  so  dals  er  in  die  Lage  kua, 
in  welcher  das  Lieht  transmittirt  wird.  In  beiden  Fällen  fe- 
tloch  erliU  der  magnetische  Zustand  der  Nadel  nicht  die  ge- 
ringste Aenderung.  Das  Namiiclie  zeigte  sich  an  zwei  andere 
Nadelo,  Yo»  24.  ^oU  Länge,  die  aus  geglühten  schmalen  libr« 
federn  gebildet  worden  waren,  als  sie  1|>  Standen  im  polaii* 
sirten  violeUeu  Strahle,  zur  einen  il^llte  bedeckt,  gelegen 
hatten* 

'  Dnich  diese  mit  grober  VoUsländigkeit,  mit  oagemaiDer 
Mühe  nnd  Sorgfalt  durchgeführte  Untersochung  wird  es 

als  wahrscheinlich,    dafs  der  angenommene  Einflofs  des  Soa- 
nenlichts  auf  den  Magnetismus  nur  auf  den  Jt^rüjang&nuino^ 
den  beruhe  y  die  von  den  einen  oder  andern  Physikern 
wandt  wurden.    Schon  oben  sind  diese  in  ihrer  ganzen 
fährlichkeit  dargestellt  worden,  und  die  negativen  llrfahrungeo 
mehrerer  berühmter  Physiker,   zu  denen  sich  in  der  neuesten 
Zeit  auch  Pouillbt^  gesellt  hat,  lassen  kaum  eine  Becbtier- 
tigung  der  frühem  Versuche  erwarten*    Bei  der  Incoercibilitit, 
des  magnetischen  Slot]  's,   der  uns  wie  die  feinen  elektrisch**' 
•  Wirkungen  überall  umhiebt»    iiberaii  sich  eindrängt,    hall  es 
aufseist  schwer,  für  so  schwache  Magnetismen  reine  und 

1  äMmena  de  Phytiq[iie,  1.  2.  p.  (i27.  < 
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ilMNWig^  n  «hditen,  nnd  in  diesti  Uiatidit  cluffte  iosli  ^ 
Methoda  der  Soltwi&^uT^gen  bei  «o  nnbedemeiideii  Kfttften 

nicht  immer  entscheidend  genug  seyn.  Desser  möclite  sicli  zu 
^into  UmemiGhiiogeD  die  zweite  der  von  den  üerliner  Piiy« 
tOm  «ogewendton  Metboden  eignen^,  wo  durch  die  Schwin«^ 
pBpü  einer  kleinen  got  magoetisirten  beWegliohen  Nade], 
lÜi  dem  einen  Pole  des  zu  prüfenden  Stahlstückes  nahe  ge- 
bndit  ist,  die  ^euderungen  seines  andern  Poies  geschätzt 
v«rduu  Aach  dürfte  eine  auf  Erfahrungen  gegründete  Ver** 
{ItKhDDg  der  von  den  einen  und  endem  Physikern  ver- 
neinen Methoden  in  Beziehung  auf  Empfindlichkeit  und 
Zuverlässigkeit  nicht  überflüssig  &eyD«  , 

So  wenig  wir  euch  nach  dem  Gesagten  berechtigt  aeyn  mtf- 
«eo,  von  einem  LieKtmagnetiamas  -an  sprechen,  so  dürfte  ea 

denooch  bei  der  GeringFügigkeit  iinsrer  Kenntnisse  über  dieses 
^dfivolle  Fluidum  noch  zu  voreilig  seyn,  die  Acten  hier* 
^  tat  geschlossen  zu  erklären.   Vor  OcasTtn  waifn  ganxa 
Bii»  für   den    Nichtsosammenhang  der  ElektricitXt  nnd 
tlcs  Magnetismus  geschrieben   we  i  den ,    nnd  welchen  Reich- 
TOD  Beiühruogen  dieser  beiden  Stoile  hat  uns  nicht  dex^ 
Mtromagnetismus  anfges^hloasen  i   Noch  ist  die  6ache  an 
i>«ttf  mn  in  die  Rüstkammer  der  Sltarn  Irrthümer  verwiesen 
in  werden,  und  wenn  auch  später  ihr  dieses  Schicki.il  bevor- 
^ho  soUte,   so  war  es  doch  Pflicht,  bei  der  Darstellung  des 
i^atedes  der  Wissenschaft  in  diesem  Puncto  die  ursprüngli-^ 
tkrn  Data  nnvorstSmmelt  nnd  nnentstellt  sur  eignen  Benrthei- 
Jonj»  des  Lesers   darzulegen,    um  so  mehr ,    da  es  unpassend 
C-wesen  wäre,   die  treuliche  Widerlegung  der  neuesten  For- 
scher aafxnnehmen ,  ohne  die  Thesis  derselben  in  ihrer  ga- 
ngen Ausdehnung  vorangeschickt  zu  haben« 

Noch  bleibt  uns  übrig,  der  Versuche  zu  erwähnen^  durch 
Welche  ein  sehr  fleifsiger  Experimentator,  Chaist»,  verleitet 
Vörden  war,  eine  Verstärkung  des  Magnetismus  durch  die 
SoQDenstrahlen  zu  vermuthen  Seine  Versuche  über  die' 
^hwächuns  des  MaiLnetisiuus  durch  die  ^Varme  hatten  ihn 
Teraolalsty  die  Schwingungen  einer  frei  aufgehängten  Magnetna- 

1  la  d.  Abb.  ron  Rjbss  und  Moses«  Pogg.  Ann.  XVI.  S.  581 
«.586. 

^  Philo).  Xraos.  U  im.  u.  Qwmg.  ZeiUcbr.  lU.  96. 
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M  Uu  Soliitleii  mid  'in  d«r  Sonn«  au  ^gMdieik  Sütt  ^net 

Verlängerung  der  Schwingungszeit  fand  er  jedoch  zu  stiner 
Verwuoderon^  diese  vermiodert^  dabei  aber,  was  einer  Ver- 
9tÜrk«0g  des  Magnetismus  ratgegenstand ,  die  Scbwingmig»* 
bogen  selbst  dureh  die  Sonne  merklieh  TerUeinert.  BiiieNa* 

del ,  bei  der  man,  wenn  sie  im  Schatten  schwang,  leicht  DOck 
die  5üste  Oscillation  UDterscheiden  konnte,  kam,  von  der  oäm- 
lichen  Elongstion  eosgehend,  in  der  Sonne  sehen  bei  det 
40sten  COT  Buhe.  Begfeillich  trtt  «neh  mit  der  Vermindmsg 
der  Schwingungsbogen  eine  Verminderung  der  SchwinguDg»* 
zelten  bei  dieser  JNadel  schneller  eia|  als  bei  der  andern.  Um 
sich  za  überseugen ,  ob  hier  eine  magnetische  Wirkang  in 
Spiele  sey  ,  liefe  Cbbist»  drei  6  Zoll  lange  Nadeln  Toa  sicm- 
Jich  gleicher  Gestalt  und  Gröfse,  eine  magnetisirte  Nadel  tw 
Suhl»,  eine  von  Kupfer  und  eine  von  Gias  in  einem  hölzer- 
nen Gefäfse  oseilliren*  Die  erste  wer  e»  einem  sehr  feiaen 
MetalUaAm  Nr.  35^  Ton  10  Z.  Linge,  die  swoite  an  siMB 
stärkern  Drahte  (Nr.  18*)  und  die  dritte  an  swei  solchen  DiÄ- 
ten  aufgehängt,  um  durch  die  Elasticitat  der  Torsion 
Sehwingnogen  bei  allen  dreien  auf  die  gleiche  Zeit  zu  hm- 
gen.*  Die  Magnetnadel  und  die  Glesnedel  wogen  jede  22$ 
Gran  ^,  die  Rnpfemadel  543  Gram  Alle  wurden  um  des  Ans* 
schlagwinkei  von  90°  von  ihrer  ursprünglichen  Lage  abgelenkt, 
jede  dreimal  auf  100  Schwingungen  probirt  nad  enaichtea 
lolgende  Aosfchlegwiakek 


Magnetnadel  . 
Glasnadel 

Xupfernadel 

Man  sieht,  dafs  das  Sonnenlicht  die  EioQgatiooeo  «ti^i  , 
drei  Nadeln »  diejenigen  der  Magnetnadel  aber  am  meisten  ter-  , 
kleinert.     Der  Einflufs  war  also  nicht  rein  magnetischnr  Na* 

tur;  auch  läfst  das  ungleiche  Volumen  und  Gewicht  der  Na- 
deln und  die  unbekannte  Torsionskraft  der  eiwaxintea  Ad"  \ 
längungsdrahte  keine  genaue  Vergleichung  zu« 

i  Sie  waren  also  doch  ao  Or9ft9  ▼erschleden» 


Zeit  von  100 

Schwingungen 


in  d, 

Sonne 


627,2 
740,1 


im 

Schatten 


5'58",7 

627,  1 
7  oüi  J 


Ausschiafi  -  Vio- 
Sen  nm  lüide  v. 
10()  Schwing. 


in  d. 

Sonne 


l9^7 

17,  6 
24,  0 


im 

Schatten 


33«,5 
22,  7 
30,  7 


Theimomel» 
Fahreeheiti 


in  d. 

Sonne 


lO^*',^ 
98,  3 

98,  0 
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Hntlu.£9  d**  Soaaenlielit«. 


Um 


Er  lieft  zwei  gleiche  itählerne  Nedeh,  von  6  Z. 
und  ly5  ZoU  üreite  in  der  Mitte,  mit  abgerundeten  £n- 
Iküktmi  uibmmgu.    Di»  eioe  Nadel  war  ategMtiaoh, 
skht;  dmh  nadM  rim  wmmög»  der  gröftem  Ek« 

des  Aufhanjzunssdrahtes  nahe  ebenso  viele  Schwinj'un- 
Alles  Metall  war  auf  meluera  X*ui«  entfernt»    £a  wair 

der  Ausschlag-  Temperatur. 


in  dar 
Sonne  Sohalten 


in  dar 
Sonna  Sekattan 


16^,5    31M     107^3  F.  SJ^'jSF. 


Ufe  magnetischen 
NadAl 

Wi  daanmagnetischea 

!         .liadei  18^     26»1       116,7  65.0 

'  jd>ir  Differenz  der  Schwingungsweiten  in  Sonne  und.Sobak- 
fi^iaiao  bei  der  magnatiaaban  Nadel  fast  dc^pelk  so  grola, 
i^äin  anmagnetisoiien  (14%7:7''3)f  wkkiwid  SU  DÜb* 
retz  der  Temperaturen  (49°,5  und  51®,7)  nur  wenige  O^ade 
Mtngt,  Als  etwas  Merkwürdiges  führt  Christi e  den  Umstand 
■b,  dafii  dia  Sonnanstrahlen  einige  Zeit  gahmiolMetty  vm  ihra 
Wisiumg  harvcranbringen ,  nnd  er  aoktaybl  diaaee  ihrer 

er^vci^enden  Kraft  zu.    Ais  diesen  Nadeln  noch  eine  kupfer- 

jBd  eine  gläsama  Nadel  beigMlk  wordHf  adbialt  msm  iol« 


Aoa8dil«-I>i£ 
Ih^lische    Nadel      '  12^7 


De  tische  - 


7,3 
5,1 

63 


Temperatur 
in  ia 

Schatten  Soium  Di£Ei 

85»,7F.  152<',4F.  G6°,7 

753  •  148,3  73,0 

80^  13(M)  59, 0 

74,2  132,2  58, 0 


Di«  voremUmtmi  Vamidk*  wurden  im  April  «ngestellt; 

ioli  xrn  de»  atärkern  Sonnenlicht«  ungeachtet  die  Wii' 
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en  Magiiet|am«a*  •  • 

Tempmtar 

im  IBM  'I 

Anssciil.  -  Diff,    Schatten  Sonne  i)i 

im  A^  nl  14*, 9   •      57",8F.    107^3  49^ 

im  Joli  11,5         83,a  ^ 

Noch  wurde  die  magnetische  Nadel  dem  i^iiillufs  gear 
ten  SoDoenlichts  ausgesetzt  und  zwar  mit  und  ohne  Con^r 
sirung,  welche  letztere  darch  eine  Linse  Von  11  Zoii  Q 
nung  bewerkstelligt  ivurde.  Die  Nadel  schwaji^i  in  einem  c 
lindrischen  Gehäuse  von  9  Zoll  Durchmesser,  dessen  inci 
Temperatur  durch  eia  Weingeist -Thermometer  isgegei 
Wttide.  I 

Letz  er  AusscliL  -  Temp«  des  Qeimi 


Winkel* 

Im  Schatten 

2(1,1 

,  .  90',7F. 

In  der  Sonoe 

9J 

121,6  ' 

Unt.  e.  rothen  Glase 

119,5 

VuL     Bremipiinct  det 

Linse 

5,8 

148^» 

UuU  luoiluTs  der  Li nse  uod 

ä 

«inee  f othen  Glases 

16%9 

Unt.  Einflufs  der  Linse  und 

eines  bUueo  Glases 

154 

162,9 

Diesen  Vwaoolien  solDige  vriif$  ,e«  heuptsächlieli  die 

tensitat  des  Lichts  und  nicht  die  dadarch  erzeugte  Yth 
Kolbe  Strahlen  wirken  starker  als  blaue* 

Um  diesen  Ponct  ins  Klare  zo  bringen  nnd  das  Licht  i 
Kuschliefsen ,  soMofs  Christi«  die  Nadeln  in  ein  thönenMit! 

fafs  von  7,')  '/..  l)ui  t  liniesser  und  1,2  Z.  I lühe ,  das  von  Aufil 
mit  Wasser  erwärmt  werden  konnte.  Kin  im  Gehäuse  belu 
liches  Weingeistthennometer  gab  die  Temperaturen  an«  V 
flriiiek  folgende  Resultate*  | 

Temp.  des  Gebäases  DifiV   LetztecAusschL-v»  ij 


Magn.  Nadel  13.S",0F.  C2",9F. 

75",1 

34",l 

29',1 

-  12ü,3 

514 

75,2 

36,7 

32,6 

-  136,7 

514 

65.2 

39,7 

33,9 

Unmagn.  -  137,7 

40,1 

88,6 

26,1 

21,7 

Kupferne  -  13ü,5 

56,7 

79,8 

32,1 

2.<^,1 

GlSaejnie  •  13&8 

52,2 

ai>7 

2(a 
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UM  «Ifo  hier  die  Tenniiid«rte|  tiidit  cU«  «xliffhte  Tem« 
iMidb«  dif  Oseilbrtiotteii  auf  #111  gvrittgvM  Abb  vr» 

<Auch  ist  diese  Wirkung  für  ulle  A^diln   so  ziemlich 
liehe.  Chruxis  Schreibt  diese  liehiDdeiung  der  Sciiwio- 
\4m  Widmtand»  dm  nmgbh^uinn  'Iadk  mu^  die  ui  dec 
ücker  iaf,  A  in  d«r  VREnii*» 

llbreh  diese   und    die   frühern  Versuche   verleitet  will 
der  Wime  knaeii  Eiafiofs  «a£  die  V«niiind«raiig  dec 
rrQDgsbogen  gestafteii^  soiideni  er  glralyt^  die  ümche 

Doenlichte  selbst  suchen  zu  müssen.      Wohl  spricht  er 
rCtninnngeQi  welehe  am  Rande  der  Nadel  aufsteigen  kcin- 

lol  die  unter-  der  (aehmeleii)  X^adel  befindüehe  Luft 
deraetbeti  eich  befinde  (?),  abo  kälter  eey,  ab  die 

Allein  diese  Wirkung  wäre  für  alle  Nadeln  dieselbe 
I  vermag  also  nicht  den  bei  ma^netiseiien  und  nnmagneti^ 
n  Hdii  •beobeehleten  ünfeiidiied  -zn  erUlfaren«  Haben^ 

Bit  ft.Tielleicht  das  Licht  und  das  magnetische  Princip  eine 
■^«t^fse  Dichte  und  stellt  das  Licht  dem  magnetischen  Flui« 

^^IfaideMibliifieaWegr  Oder  ivird  in  den  UchMieUea 
pi  Verteigehif  an  der  Megnetnedel  eetbit  ein  Magned«» 

pogt,  durch  welchen  sie  bei  Arago's  Tlntations--* 

die  Nadel  aufhalten?    ImnerluB  glaubt  Guuvis 
QDerkläilichen  Erscbeinungen  mir  der  angeiioBimeneii 
üisimog  des  Eisens  dnrch  d^is  Licht  in  enge  Verbindung 
zu  müssen  uad  behalt  sicii  vor,  durch  kräftige  Versu* 
Abweichungs«*  und  Neigongsnadein ,  in  Terschiedeneii 
tatm  und  ▼•ncbiedenen  Äcinuthen  der  Sonne  ange- 
turJi  Schwi n - nn^en  im  Meridiane  und  senkrechl  auf 
Iben,  dem  Geheimniis  naher  zu  koinnif  n. 

swei  Jahre  früher,  bald  nach  Gnumit^s  etfleir 
nodkee,  hatte  Bat^hgArtitcr^  Aber  dieeen  Gegenstand  Ver- 
di« angestellt,  die,  wenn  sie  jenseit  des  Canals  bekannt 
mtka  wären,  die  eptttem  frachtlosen  Bemühungen  dem 
l|UieD  Pb^tker  erspart  beben  wfirden.    Sie  untefaeheidett 

lAjedoch  von  den  letztern  dadurch,  dafs  die  A'ersnche  nur 
k  aigiietisclien ,  nicht  auch  mit  andern  f^adeiu  gemaciit 
Un*  De  iie  nicht  BurUnterettbung  einer  Ycrgebfeten  Et^ 
kagttrt,  sondern  bdiglicb  enr  AufBndnng  des  Wabren  in 
I  Sache  angestellt  vvuiden,  so  möge  auch  liiex  eine  kurze 
l  Mtadttk  L  filqrii«  und  Matb.  lU.  a. 


900'  '  Magnetiamoa» 

s 

Anfinüiloog  dentltMo  yoimgAUf  um  di«  dsnmf  gegrflnilt« 
Erklärung  dann  folge a  zu  lasyia.  Der  Apparat  b«8ttad  in  bl- 
gendem. 

Eine  Nadel  voo  3  Zoll  Länge,  die  97)5  GraQ  wogyWH 
in  einem  gläsernen  ^  ma  untern  Bupda  eif^etheüte«,  Cfli^det 
an  einer  Leinfaser  so  aufgehängt,  dafe  sie  1  Z.  hoch  VoniB<H 
den  abstand.  Der  Cylinder  ruhte  auf  einem  Gestelle  ¥on  Ah^rn- 
hole 9  das  vexmittelst  drei  hölzerner  Slellsehraitbeo  so  b«r^h- 
ügt  werden  komta^  dais  der  Ffiden  gena«  im  CeDtramlei 
Theilung  hing.  Durch  einen  Magnet  wurde  die  Nadel  bis  sm 
beabsichtigten  Schwingungsweite  abgelenkt  und  derselbe,  w^q 
diese  eintraf,  ^veit  weggeworfen.  Zum  Beschatten  der  Naiei 
diente  ein  Schirm  ans  PappendeckeL  Die  fielgawfe  TM 
giebt  nebst  dem  urspränglicheo  Schwing un^sbogen  denieqi^m 
an,  welchen  die  Na^el  nach  20  Schwingungen  erreichte.  Hier- 
bei fanden  sich  die  Sehwingungszeite«  oft  sehr  vecschiedsa» 
man  mochte  in  der  Sonne |  im  Schatten,  im  ^Zimmer  oder  auf 
dem  freien  Felde  operirm.  Diese  Ungewißheit  veFsofaimiid 
jedoch,  als  man  anfing,  sehr  harte  Nadclij  anzuwenden.  D* 
zeigten  sich  im  Sonnenliciite  oder  im  »^chattMS  keine  VemHe- 
denheiteo  der  Schwingangsdaoer« 

Ansscfalagbogen.  Nach  90  Sohwingungan. 

Anfangs  In  der  Sonne      am  Schatten 

40  24  32 

60  40  44 

Später  40  28  29 


20  15  15 


i 


Als  die  Nadel  iünf  MaJ  mit  einem  meisig  Harken  Migncts 
baelri«heii  worden  war, 

40  30^^  3t* 

20  154  m 

Fünf  nachfolgende  Bestreichnngen  konnteo  jen  Magnetiseuis 
nicht  mehr  steigern.     Das  Thermometer  war  nach  wie  vcr 

auf  'i^"  C.  Die  \'eis(HrkQng  des  Magnetismus  io  der  IVailel 
wirkte  also  der  Verminderung  der  Schwingungsbogen  entge- 
gen. Die  Dauer  der  20  Oscillationeo  Wlw  von  i'  23^'  a«f 
1'  Ö^fSS  heruntergekommen» 

Dafs  eine  schwerere  IN adel  vomEinünsse  der  Sonne  weniger 
leide,  als  eine  leichte»,  «rwiesBAasoAATXU  dnceh  eiaa  Bsiite 
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Sinfiaf«  de«  Sonnenlicht«»  QOl 

Ton  Versuchen  mit  einer  Nadel  von  GO  und  eiatr  Von  532t5 
Gr.  Dafch  das  Sonntnikht  wurde  der  Schwiapogtbogeii  der 
leidnem  bedeatend  ^rniiiderr,  bei  der  eebweiera  hingegen 

zeigte  sich  in  der  Sonne  und  im  Schatten  kein  Unterschied. 
Eioe  möglichst  gehärtete  X^adel  von  4  ^.  Lange  und  60  Gran 
Gewicht  kein  im  Schatten  nach  QQ  Schwingnogen  von  60^ 
wd  49*  Schwingongsbogen  hemnten     Wörde  eie  hingegen  . 
ttnoittelst  zweier  Spiegel  vom  reüectirten  Sonnenlichte  be- 
leachtet,   so  ging  sie  bis  auf  47%5*     l^ie  Zeitdauer  war  die 
Bümliche  in  beiden  Fällen«     Die  Richtung,  des  ^Lichts  hatte 
iof  des  Reenitat  keinen  Einflufs,  es  mochte  den  Apparat  von 
rfer  Seite  in  irgend  einem  Azimuthe  oder  von  oben  herab  be- 
Krahlen.      Im  gänzlich  verlinsterten  Zimmer  nahm   der  Aus-* 
ichlagwinkel  in  ^  öeo.  Ton  60""  bis  42**  ab.     Das  Nämliche 
«rar  der  Fall,  wenn  man  da«  Licht  durch  eine  6  Lim  im 
Ditrchm.  haltende  mnde  Oeffnung  in  das  Zimmer  drinr>eTi  lids, 
ohne  dafs  der  Sonnenstrahl  den  Apparat  treil'en  konnte*  VVur« 
de  er  aber  durch  einen  Spiegel  darauf  hingeleitet ,  so  ging  die 
VMl|l*erang  bis  auf  40^     Bin  Versnch,  bei  welchem  fünf 
^Mgtocken  successiv  iiber  einender  gestellt  wurden ,  zeigte 
7  war  eine  Vermehrung  der  Hitze  im  innersten  Cylinder,  die 
l^ci  Anwendung  der  erstei% Glocke  von  Td' C,  auf  43*  C»  atiegi  ' 
«ich  aber  nachher  nicht  Termehrte;  allein  der  Schwingungsbo* 
gen  wmrde  dnrchgehends  von  60*  auf  40*  gebracht  und  aneh 
die  Schwingungsdauer  von    l'  lO"   erlitt  keinerlei  Aenderung. 
Das  glänzende  Licht  einer  Zündkerze,  die  aus  einem  Gemisch 
ten  Salpeter #  SchiefspuWer  und  Spielsglans  bestand,  hatte 
nicht  die  mindeste  Einwirkung.     Die  Nadel  kam  in  diesem 
Lichte,  so  wie  im  Finstern,  von  60*^  ^ini  44".    Noch  wurden 
die  irarbenbilder  des  Prisma's  vermittelst  eines  Spiegels  auf  die 
Kadei  hingeleitet.    Bei  den  Farben  Roth,  Gelb,  Grün  kam 
«e  TOD  60^  auf  40^,  beim  Blau  auf  40'',5  und  beim  Violett 
auf  41*.     Hier  erwiesen   sich   also  diejeiu|^en    Farben,  denen 
nun  sonst  einen  besondern  Einiluls  auf  den  Magnetismus  zu- 
'^^b,  gerade  am  nnkräftigstem 

BaeMeAKTven  schliefst  aus  seinen  Versndhent 
1)  Die  Verminderung  des  Schwingungsbügens  einer  ho* 
^ootal  schwingenden  Magnetnadel  im  Sonnenlichte  rührt  nicht 
^<tm  einer  magnetischen  Kraft  des  Sonnenlichtes  her;  denn 
*%mii  wOrde  «ie  a)  bei  itark  magnetisirten  Nadeln*  wirksamst 
Tl.  Bd.  Mmm 
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hervortreten  I  als  bei  schwach  magDetitirteo ,  usd  es  wäreo 
h)  nicht  gmda  diejtsigM  Farben  des  Prisma'f  ^  weiche  aadi 
MoaiCBiiri^ft-Vefiacfaen  die  itSiktte  tnagnetieolie  Kraft  IhImb 

soUten,  die  unwirksamsten. 

2)  Die  fragliche  Einwirkung  ist  eine  Folge  vonStrömoo- 
gen  und  Wirbein»  welche  durch  die  Erwirmong  von  aeliA 
in  der  eingesohloesenen  Luft  des  GehMniee  der  MagDetetM 
hervorgebracht  werden. 

Zum  üeweise  dieser  Behauptung  setzte  BAOMftABTSiEik 
(znersl  in  der  Absicht^  die  Einwirkung  des  Bodens  aof  deo 
tAnsschlegwinkel  sn  vermeiden)  die  Glaeglocke ,  inweklierdit 
Nadel  zu  schwingen  hatte,  anf  ein  frei  an  der  Wand  lieft* 
stigtes  Gestell  y  das  unten  offen  war.  Etwa  1|  Fuls  unter 
demselben  befand  sich  die  Flache  eines  Tisches.  Ak  ^ 
Ton  der  Sonne  besehieaen  wnrde,'  während  der  Appuat » 
Schatten  stand,  ging  der  Schwingungsbogen  in  2<)  Osdtlnio- 
nen  von  60**  »uf  36"  herunter,  da  er  vorher  selbst  m 
recten  Sonnenlichte  nur  auf  40°  steh  vermindert  halte. 
leitete  dann  das  Sonnenlicht  mittelst  einee  Spiegels  voa  obcs 
auf  die  Magnetnadel  herab  nnd  fand  die  nämliche  Veraii» 
derung,  wie  vorhin;  ein  Beweis,  dafs  das  Licht  selbst  Iii* 
keinen  merklichen  Einüufs  hatte«  ^Ein  glaserner  Boden,  dtt 
am  Giascylinder  angebracht  wurde,  machte^  dafs  die  Schwif 
gungsbogen  von  60^  auf  40^,5,  im  directen  Lichte  auf  4(f 
zurückgingen.  Noch  auffallender  bestätigte  sich  Baumgiht- 
xek's  Vermutliungy  als  er  unier  dem  otienen  Giascylinder 
eine  Weingeistflarome  in  solcher  Entfernung  anzuodete, 
*»an  in  der  Gegend  der  Nadel  nichts  Ton  einer  Emntmat^ 
beuierkie.  Diel's  wirkte  noch  kraftiger,  als  Sonnenlicht;  rfw* 
der  Schwingungsbogeo  sank  während  20  Schwingungen  von  (iO 
anf  31«  herab,  Baüh gaatvka  nimmt  hierbei  en ,  4ati  m 
verschlossenen  ruhigen  Gefafee  die  Nadel  der  Luft  eise  gl' 
v  i'j.se  Geschwindigkeit  nach  der  Riclitung  ihrer  Bewegung  <t>« 
tiieile,  die,  wenn  sie  aiKh  mit  jjeder  Oscilhition  umge^«^'^ 
wird ,  dennoch  während  derselben  ihr  weniger  Hinderaiis  eot- 
gegensetat;  wird  aber  in  Folge  einer  örtlichen  ErwsnDOtf 
die  zunächst  den  Boden  des  Gefäfses  triiVt,  die  glcichfönnig* 
Temperatur  der  Luft  gestört |  so  eotstehn  aufwärtsgehende  uid 
wieder  herabsinkende  Strömungen,  welche,  indem  sie 
rixonlale  Bewegung  der  Tfadel  senkrecht  dncchsohiieidepf  ^ 
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ihr  hdM  aritBttgeickwiiidigfcwt  Mmefameii  tonnem  Wird  dat 
gase  GeHUk  dnrchgehrads  eiliitst,  wie  bei  den  übereiaander 

geftiirrten  Glasolocken  oder  bei  CHHiSTi^'ä  stark  erwärmten 
ütla^o,  so  hört!  dieser  Kreislauf  auf,  und  aach  eine  ver- 
lubte  Hille  Termeg  keine  grOfaera  6ttfniDg  bervoivabringeo* 
Xhk  fibrigeot  das  SonneDÜcht  hier  aeine  Erwtfr* 

njüng  wirke,  zeigte  der  starke  Effect  der  Weingeistflainme 
mit  Äusschiufs  dea  SooneDlichts*  Äucb  erhellet  dieses  aus  der 
BfflMtkoog  Cbbistii's,  dafs  die  Sonnenatrahleo  einige  Zeit 
gebrtachlen.  Um  ihre  volle  Wirkung  benroriubringen.  Baum- 
gartxeh  unterstützt  diese  Wahrnehmung  noch  durch  einen  di- 
recten  Versuch.  Er  bedeckte  den  Boden  des  Gtfaises,  in 
vekhem  die  Made!  oacillirte,  mit  achwarsem  Papier  und  liefe 
4iDB  Sonnenlicht  enf  den  Apparat  fallen.  Sogleich  nach'» 
er  den  Aasschlagwinkel  am  Anfang  und  am  Ende  von 
20  OKÜlatiooen  beobachtet  hatte,  rückte  er  einen  papiernea 
Scbbn  Tor  nnd  wiederhohe  unverweilt  den  Versuch  im 
Er  erhielt  desaeibe  Reanltat*  Später  ledoch ,  als  die 
des  Apparats  aich  ausgeglichen  oder  «erstreut  haben 
oodite,  trat  wieder  der  grölsere  Ausschlagwinkel  ein« 

Noch  ist  freilich  CrtnisTit's  Behauptung ,  dafs  ein  ma- 

gnetisirter  Stab  eine  f.ist  doppelt  so  grul^e  \'eriiiiiicJe; nng  sei- 
ner Schwingungsbogen  erleide,  als  ein  unmagneti^rter,  hie- 
<hirdi  nicht  erledigt  |  allein  die  Schwierigkeit ,  hierüber  einen 
Teiben  Vertoch  anzustellen ,  d,  h.  die  Schwingungen  der  un* 

»agnttiiirten  A.idel  mit  denen  der  magnetisi rten  i>ocJironisch 
zu  macheUi  ofine  in  die  Art  der  Auihangung  neue  Verschie- 
denheiten und  Complicationen  hinein snbriogen ,  gestattet  uns, 
jtet  Bahanptnng  ala  unerwiesen  bei  Seite  zu  **Ias8en«  Dage- 
gen würden  Versuche  im  luftleeren,  nicht  blofs  verdünnten 
Kinme  nach  BAüMUARTireR^s  ßemerkung  sehr  geeignet  »eyn^' 
isuttet  Unheil  über  diese  Sache  «um  Ziele  zu  bringen. 

^7.  Chemiaclie  Wirkungen  des  Magne- 

tismu«. 


Schon  die  frfihem  Physiker,   Bottt  und  apXter  Mt;s- 

•cmtBhoKiv,  hatten  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  den  Ma- 
gnet mit  aodeia  btoilca  in  clieim;»die  \  erbinduog  zu  bnugeni 

M^m2 
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in^eni  iW  palvariturlMi  liagattsCftili  wak  ^MiAMtm  Stet» 
iittd  SaliMi bftM  attf  nawem ,  hm\d  anf  tfoaluBeiii  Wtge,  bn- 

lianJelten.  Der  fleifsi^e  JiollHndische  l'.xperimentator  erschöpft» 
iish  iuerüber  in  mancherlei  V  ersuchen  und  meinte  sogar,  die 
magnetifohe  Kraft  eiMa  Hüchtsg«»  Stoff  mil  Qoeck«!^? 
•  «dar  Amntk  ubaitMiban  sa  kömiaii;  di«  Vamiachiing  ytoai 
rulvers  mit  verschiedenen  Salzen,  die  er  verschiedenen,  oh 
bafügen  Feuergraden  auasetzte ,  gab  ihm  aaabr  oder  miodti 
faate  Massen,  dsa  mm  magoetiacbe  Annthiuig  bald  wrwai* 
gartan,  bald  gQWttfartaii,  ja  Bachda»  dotch  deo  Feaarproealli 
jtMios  riilvcr  mehr  oder  weniger  oder  gar  nicht  oxydirt  wor- 
den war«  Die  Anziehung  fand  sogar  noch  statt,  wenn  es  mit 
Manniga  und  Borax  gemischt  durch  ein  dreiatündiga«  GUah» 
lanar  io  aina  scbwUrtlicha  gleichartig«  Maaae ,  die  slok  via 
Glas  ziehen  und  giefsen  liefs,  verwandelt  worden  war.  Zu 
Pulver  gestoCien  hing  sie  sich,  wie  Feilspane»  bärtig  an  den 
Magnaten^  Das  letztere  ExparimaDr  eathialt  nichts  AaflaU 
landas,  da  gerade  durch  den  Glaaübemig  die  Eisanth^b  dtt 
magnetischen  Pnlvers  gegen  alle  Oxydation  geschtitzt  worden 
waren ;  auch  die  Ungleichheit  der  übrigen  Versuche  hatte  sieb 
dem  Experimentator  leicht  erklart,  wann  er  in  der  meist  gel- 
ben oder  rffthlichen,  snweilan  anch  schwärzlichen  Farboog 
des  Products  9  die  er  jedoch  jedesmal  anführt |  den  wiikücheo 
Zustand  des  'Eisens  erkannt  hätte. 

In  neuern  Zeiten  ist  mehr  die  umgekehrte  Frage  in  Un- 
tersuchtuig  genotnmen  worden.  Es  handelt  sich  nicht  mehr 
um  den  Einllufs  der  chemischen  Stoffe  auf  den  Maj:net.  sen- 
dern  um  die  Wirkungen,  welche,  in  Folge  einiger  \Vahmch- 
mungen,  die  magnetische  Kraft  auf  chemische  OperataoofO| 
auf  Oxydirang  nnd  den  Krystallisationsprocefs  haben  sollte« 
Noch  am  Schiasse  des  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  vox  Aft« 
NIM  III  seinen  Ideen  zu  einer  Theorie  des  Magnetismus^  sich 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Nordpol  eines  Magnets 
im  Wasser  stärker  oxydirt  werde ,  als  der  Südpol  Es  gelang 
ihm  swaf  nioht,  dieses  an  einen  Masnetstabe  direct  nacbtn« 
weisen,  wolil  abei  fand  er,  dafs  wenn  man  statt  der  Pole  des 
Magnets  die  eiserne  Armatur,  wekke  beide  verbindet,  imt 


1    DisB,  de  Magnete,  p.  84  teqq. 
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WcHti  be&fwht«,  dieM  m  dem  Ende,  das  deo  Südpol  be-^ 
rfbr,  Btllrkar  oxydirf  we/d«*  Er  bmfita  dieaes  mit  der  Vor* 
lt«HoD^  in  Vefbmdimg^  difs'  berm  Magnet2«tfelk  des  Stohlf 

bauersloff  und  KohienstofT  in  demselben  sich  freiinen  und  der 
•rstere  nach  dem  Siidpoie|  der  httztere  nach  dem  Nordpol« 
d«  Stftbea  «ieh  »«he^  irodafch  deikn  auch  die  grfffsere  Schwer« 
imhmwn  ^ertorgebfetK»  werd«(?).   Mithl»  miiftfe  dU  Ar<» 

Edtur  da  srarker  angegriirt?n  werden,  wo  mehr  SauerstolV  bich 
io  der  r^alie  befinde.  Legte  er  zwei  Magnetstabe  BO  anein« 
«fo,  dcfa  iktm  negbichoanigett  Pole  sich  betühmii »  #o  tmr- 
^eae  cforek  Befouehtting  mit  vollkommenefli  gelbeii  £i« 
senrQst  überzogen  in  der  tiarnliulien  Zeit,  Wo  die  eiuünder 
berührcDdeo  gieichnamigen  Pole  zweier  andem  Stäbe  nuc 
M  DBVoUkottnieiio  sekwirsliehe  Verkalkung  emaglen«  Im 
Aa%afii  TOtt  Kv#aaeiiaameii  sollt«  der  Südpol  in  einer  Nacht 
tchwan  anlaufen^    während    des   Nordpol    noch  plauzend 

Dü  »aok  ii««c»  Bvlde^llaiigMi  alrebeade  J.  W*  RttTVH 
wdy||to  mit  Eifer  dies«  Wahri^ahmungen  und  gab  in  ein«f 

Ättiedlung  über  das  „Chemische  dts  Magnetismus''*  eine 
Menge  von  Versuchea  an,  weiche  eine  gröf^ere  Oxydirbarkeit 
(i«s  Südpolea  bowtiseo  sollten.  Weiche  £isendrähte  Inngegeo, 
^leba  matt  in  der  RSefatting  d«s  niagnetischen  Meridians 
W«lw  iej«t,  wurden,  vom  Erdmagnetismus  aflicirt  ,  seinen 
Beobachtungen  sufoige   nach  Norden  hin  früher  und  stärker 

^  Aoat  übenogM ,  «la  «m  aüdliciien  Endo.  Eine  von  ibm 
^piaebeiio  spStero  Fortsetsnog  dieser  V^rsnilko  lit,  viel- 
Mehl  weil  die  gemachte  Entdeckung  sich  niciit  bewahrte,  au&* 
geblieben. 

Ein  übnlicfaes  Sehieksai  hatte  I<1fDix.K*s  Termeinte  Zer«* 
»htoog  des  Wassers  durch  eine  sogenannte  magnetische  ßat«^ 
♦"if.  Er  bau©  in  die  durchbohrten  Wände  eines  Trinkglases 
2wei  Glasröhrchen  eingekittet,   deren  inwendig  stehende  En* 

t»gesciimol<efl  waren.  In  dio  Röhrchen  trat  auf  jeder 
^  4es  Glases  dn  fbin  zugespitzter  Eisendraht  als  P<frtle!ter 
des  Magnetitmus  der  Batterie.  Wasser,  das  früher  in  das  Clas 
i^g^ma  woidea  war,  anlwidkeilo  an  dam  GlaanKhxohea  des 

1   S.  seioe  Beitrage  zu.  näherer  Kennixiii«  des  Galvaoismua«  Bd. 
B.  8.  55. 


Digitized  by  Google 


m 


Magnetismus. 


tJordlichen  Endes  mphrere  lllasen,  wKKrend  das  des  Süd- 
pols reio  blieb.  bpätere  Versuche  mit  verUärkuo  magoe- 
tischen  Appsnlco  gaben  .jedoch  so  ongtwisso  und  «egUiGlN 
Reeoltate,   defs  Lüdik«  drei  Monate  nachher  die  feglaeblt 

Ent(Jeckung  selbst  widerrief*.  STEtNUÄiSKii  in  Halle,  im 
liesitz  eines  sehr  kräftigen  magoetischea  Magazins ^  fand  eben« 
sowenig  eine  Bestätigung  von  Lüdi&b's  ▼erneiotir  £s^* 
deckong  \ 

Iii  einer  ausgedehnten  kritlsclien  Abhandhing  über  die  von 
RiTTSJi  damals  noch  (180'i)  zu  unbegründet  aufgeätelite  elek« 
trisch- geographische  Polarität  und  über  magnetisch  •ebeaiidM 
Wirkungen  nahm  der  skeptische  EftMAV  eueh  die  behaoptett 
ungleiche  Oxydirung  der  magnetischen  Pole  vor^.     Er  hitit 
schon  seit  Jahren  die  Pole  magnetischer  Stabe  uod  Uufeiieo  la 
Beziehung  auf  ihre  Oxydirung  durch  Zersetsnng  des  »tno* 
sphärischen  Wasi^erdampfes  ohne  Erfolg  ontersu^ht,  attchbbs* 
ke  Stahldrahre  an  die  Pole  eines   15  ff.  tragenden  Hofdua- 
magnets  angelegt  uod  die  beiden  Spitzen  der  Drähte  gleich 
tief  ins  Wasser  getaucht,   das  über  einer  QoecksilbefHicite 
stand.     Das  Eisenoxyd  senkte  sich  yon  jeder  Spitte  vi  dit 
glatte  Fläche  des  Quecksilbers  und  bildete  auf  derselbta  s«« 
vollkommene  Kreise,   doch  war  weder  im  Durchmesser  der- 
selben,   noch  in  der  frühem  Erscheinung  des  Ox^ds  irgtsi 
•ine  Ueberlegepheit  dea  einen  Pols  wahrsonehmen«  ßbsaio* 
wenig  war  dieses  ntfg1ieh|  als  En  man  statt  der  Qaeckiittii^ 
fläche  zur  Schlieiiüung  des  magnetischen  Kreises  einen  sehrgot 
polirteq  Glasspiegel  ins  Wasser  unterlegte.  MeotraUal«« 
Säuren »  die  er  hei  diesen  Versuchen  statt  des  reinen  W««^ 
gebrauchte,  gaben  ebensowenig  eine  chemische  Wirkung 
Magnetismus  zu  erkennen.    Von  Was^erzer^etsuog  WH 
falls  keine  Hede» 

Mit  Riesen  letsten  Versuchen  eines  so  geübten  PkjTii* 
Ilots  war  die  Lehre  vom  chemischen  Einflüsse  des  Msgatti*' 
mus  gleichsam  zu  Grabe  getragen.  Wie  die  übrigen  ThtiU 
des  Magnetismus,  so  biieb  auch  sie  ip  der  ailgemeinep  Nicb^' 

beechtung,  bis  im  h  1817  Pfof.  Masc^ma«»^  iu  ChiiMiiS^ 

1  G.  iX.  375.   XI.  Itr. 

2  G.  XIV.  125. 
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ak  er  bei  seineo  Vorträgen  über  Qiftinie  aur  Darstellung  des 
iogtnanotM  DiaaMibsiiim  m«  einer  heberftfrmigen  Gieeröhre 
tt^effiaiiree  Silber  ober  Qaecksilber  gofs,  in  dem  (aulalllg) 
Dach  Norden  liegenden  Schenkel  des  B«bers  das  Silber  sich 
suiker  ansetzen  sah,  als  in  dem  südlichen..  Er  theiite  seine 
Wahroehmtuig  deia  Prod  Havstebst  mit,  der}  enfange 
iMg,  doch  qpüler  den  wiederholten^  Erfehraogen  seine  Zu- 
itlunieg  nicht  ▼ersegen  konnte ,  wie  er  dieses  in  einem  Briefe 
Vöo  Jan.  1821  an  Prof.  Gilbert  selbst  aussprach.  Der 
HaoptversucK  bestand  in  Folgendem.  Man  befestigte  swei  He- 
W(m  1  Fofii  Länge  der  Schenkel  «od  6  Lin.  Weite),  die 
ni  der  SUbenmildtong  gefüllt weren,  dergestalt,  d^fs  dereine 
ia  der  Richtung  des  ma|^netjsckcn  Meridians  sich  befand,  wah- 
itod  der  ander«  seine  Schenkel  in  Ost  und  West  hatte.  Im 
«Htm  entwiekelte  sich  1)  der  Dianenbaom  aogleich  stärkeri 
dl  i»  dem  letstern,  und  stieg  2)  euck  htlhar  hineaf  im  »(^rd* 
liehen  Schenkel  als  5m  südlichen.  Im  nördlichen  Schenkel 
huitea  die  ivrysLake  einen,  rekiera  Metallglanz  und  waren  mehr 
MMteig,  ina  södUchen  schieneii  sie  mehr  oxydirt  za  seyn. 
■Bmfcs  man  Gläser,  die  mit  Silberauf läsung  gefällt  waren,  in 

d»  Nähe  eines  IMagnets,  so  schien  das  dem  Sudpole  nähere 
Glas  sein  öiiber  weit  schneller  nach  diesem  hinzuschieben,  als 
^  Glas  ohne  Magnet,  und  bedurfte  sor  Ausscheid nog^  des 
Sübeit  nur  den  yierlea  Theil  der  Zeit  von  jenem. 

Haisteex^s  Name,  so  vorsichtig  «r  auch  über  diese  £r- 
iehthiitogen  sich  ausgedrückt  hatte,  gab  denselben  einen  un«* 
tneanettn  Credit^  welcher  noch  durch  die  Zeugnisse  von 
Schweigger*,  Döbereixek',  Müller^  und  Kästner*,  die 
diese  Versuche  wiederholt  hatten,  bekräftigt  wurde.  Auch 
LÜDHLt^  fand*^  dab  Sahanftosungen ,  wekhe  in  flachen  Ge«  * 
&&ta  über  die  Pole  eines  aus  mehrern  Stäben  bestehende« 
Höfeisen magnets  nebracht  wurden,  zwischen  den  Tolen  einen 
^^HalUreieB  runden  Kaum  liefsen,  während  die  Krystalli- 
Tonogsweise  über  den  Polen*  odcv  doch  enlseriialb  i»^ 

1  Jahrb.  XIT.  S.  84» 
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Des  magnetiichdn  Kreises  erfolgte.  KäSTVCA*  hatte  eise 
Magnetnadel  in  eine  Glasröhre  vorsoklossen  und  sie  in  d« 
Richlang  des  magnetischen  Meridians  in  eine  Anfltfanng  fM 
Bleizucker  gelegt;  die  Krystallisation  des  Salses  seigte  tidi 
stärker  an  den  Polen.      Dagegen  konnte  Dr.  Dulk^  in  Kö« 

-  nigsberg  mit  einem  starken  Magnete ^  der  2i  zog,  keioa 
Einwirkung  auf  den  Dianenbanm  harvorbringtn  und  saipelsr* 
sanres  Silber,  das  swtschen  Glasplattan  gebraoht,  der  Etn» 
Wirkung  dei  Pole  ausgesetzt  wurde,  seigte  keinerlei  Aea« 
d«rung. 

Während  in  Dentsehland  bei  dimm  Widcnpracb*  ^ 
Versaehe  der  chemische  Einflafs  des  Magnetismne  nnbeashtil 

blieb,  brachte  im  J.  18'i8  der  Adde  Resdu  von  Chambery 
die  Sache  bei  den  Pariser  Physikern  in  Anregung^.  Kr  hattaia 
dt»  Schenkel  einer  heberftfrmigen  ROhre,  die  mit  dem  Aal- 
gufs  Ton  blättern  Kohl  gefiillt  war,  swd  ßisendrihle  kiada- 
hängen  las^ea,  die  mit  den  Polen  eines  Hufeisenmögnets  ia 
Verbindung  standen.  Die  Farbe  der  Fiü&sigkeit  vtnodtiü 
sieh  in  beiden  Schenkeln  in  Griin ,  nnd  dieses  er£oigta  ssgKi 
als  ao£  Biot's  Änrathen  die  Eisendriihte  mit  sugeschnKiUtsM 
kleinen  Glascylindern  armirt  wurden,  um  die  directe  Beruh» 
rang  des  Eisens  ausxuschiierseu.  Ohne  i^iagnetismus,  nur  für 
sich  der  Luit  tosgetetst,  ging  die  Farbe  dee  Kohlanfgasitf 
in  Roth  über.  Bei  dieser  Gel^geniieil ,  die  «wer  keine  wih 
tere  Prülung  dieses  Gegenstandes  zur  l  ol^e  hatte,  wurden  Jit 
firanz*  Physiker  auch  mit  deo  frühern  Bemühungen  der  Deut- 
sehen  in  diesem  Gebiete,  nementiich  mit  BinKa'a  nnd  Ma&cs- 
iUJiK*8  Versuchen,  bekennt. 

Im  J,  1829  trat  endlich  der  um  die  technische  Cbeoid 

-  vifdiente  Pio^  Ovto  Lmai  Eedkam  na  Leipsig  mh  ^ 
^peUständigen  historisch  -  kritischen  Arbeil  über  die  eogeblifite 
chea^ischen  Wirkungen  des  Magnetismus  auf**.  Er  Dabo  ÄS 
verschiedenen  Arten,  wie  dieselben  sich  aufsern  sollten, 
nein  durch,  wiederholte  mit  Soi^^t  die  deior  m^^inui^ 
Versaehe,  nnd  wies  nach,  wat  in  dioatn  uberieha  «oriM 


t  Aicb»  Vf.  448. 
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vir.  Dia  Magnete 9  die  ex  anwandte,  bestanden  in  folgenden: 
iwfi  SMe  Too  8  Z*  linge,  i  2h  Breite  uod  ^  Z.  Dieke,  de-« 
Ml  jeder  feto  eigenes  Gewiebt  trug  ;  ein  Hofeisenniegnet,  von 
BOgefiibr  5  ff.  Tragkraft,  zwei  groise  Magnetstäbe  von  3  F» 
Länge,  2  Z,  Breite  und  1  Z.  Dicke,  die  durch  einen  Eisen-* 
mk  eioeeitig  sm  einem  Hofeisen  verbanden  eine  Tragkraft 
1«  noch  nicht  90  iP*  hatten ;   endlich  noch  ein  maf^netieehes 

M»«azin  aus  (j  Slaben  be^^tehend  ,  dessen  Tragkraft  EuDMAVJT 
Whätens  auf  80  ^>  anschlagt.  Die  meisten  Versuche  wurden 
ie  einem  oeeh  SSW  gelegene«  2aniiver  engeetellt  und  ein- 
Milige  BeieochtUDg,  wo  sie*  nicht  n<(thig  war,  vennieden» 
Sfioe  ersten  Versuche  betrafen  die  Oxydation  des  imma^^neti'^ 
tchen  JSiaens  mUer  dem  Einflüsse  des  MrdmagnelismuH»  Erd- 
IUI!  seigte  die  Schwierigkeit ,  volikommen  gleichartigen  £i-f 
•nMht  m  erlielte»,  weist  wm  der  verschiedenen  Oxydirbar^ 
Ul  tlDzelner  Stellen,  welche  Folge  der  innern  Beschaffenheit 
*^tiüaerer  Betastung  seyo  konnte ,  die  Täuschungen  nach, 
^  kii  einseittgea  Versnchen  anch  geschickte  Beobachtet  nili«* 
Ultt  ketten  f  ond  stellt  als  lUsnltat  von  fiinfiehn  mit  grtsdttsv 
Dmickt  angestellten  Versuchen  folgende  drei  Satze  auf. 

1)  Die  Oxydation  des  unter  Wasser  liegenden  Eisens  wird 
^Wch  den  Erdmagnetismus  nicht  modificirt,  indem  weder  eine 

in  here  noch  eine  hauügere  Oxydbildung  nach  einer  der  Uim- 
neligegenden  erfolgt« 

3)  Bei  reinem  und  gleichförmigem  Eisen  beginnt  die  Oxy* 

^»tion  stets  am  frühesten  da,  wo  das  Eisen  mit  andern  Kör- 
pern, nicht  blofs  metallischen,  sondern  mit  den  Wänden  des 
Gefälles,  z«  B»  mit  Steingnt  und  anch  mit  Wachs »  in  Be* 
nihraog  steht.    Eine  Eisennadet  auf  eine  Schale  mit  convexem 

Boden  niedergelegt  oxydirt  sich,  ia  der  Mitte,  in  concaven 
Tassen  zuerst  an  den  Enden* 

3)  Das  einfallende  Tageslicht  oder  schwaches  Sonnenlicht 

^•an,  wenn  es  nicht  durch  seine  Warme  wirken  kann,  die 
O&jrdation  des  Eisens  weder  beschleunigeo ,  noch  aufhalten« 

Ueber  das  Verhelteii  stihleraer  amgnetisiiteK  Drilhfe  nad 
ergab  sich  aus  Ii  Vetsoehe»  Folgendes« 

1)  Werna  die  Enden  der  Nadel  am  Gefafse  enflagea,  so 
^•gami  Gnmtwickekttg  md  Oatydeüo«  bald  am  Noidpolci 
Wi  sn'Svdfok  iriiheffj  «ettln  aadi  nber  d«iii  «oeh  an  di^ 
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.  sem  Ende  ansschliefülicb  fort  |  welches  auch  die  Lage  der  Na- 
del  naeh  den  Welrgegenden  seyn  mochte. 

2)  Waren  sie  in  der  Mitte  anf  eine«  Stücke  Wachs  bt- 
festigt  so  nahm  zuletzt  die  Oxydation  in  der  Nähe  dci  Waeih 
Ses  ihren  Aniang. 

3)  Stahloadeln  in  Wasser  mit  yeidünnter  Salzsäare  aaf- 
geliitngt  sehwirzten^  sich  allenthalben  gleich«  .  Beide  fiodcs 
trockneten  gleich  schnell  und  zeigten  auch  nachher  keine  Tel* 
sciiiedenheit. 

4)  Die  Annähernng  eines  starken  St^nagneles  an  dit 
Pole  einer  mit  Wechs  im  Meitdiene  hefestigteO|  in  cenesa* 

.  trirter  Salzsäure  versenkten ,  Magnetnadel  hatte  nicht  den  mo* 
desten  Einüuls  weder  auf  besondere  Gasentwickeluog,  noch  id 
Oxydation* 

Nicht  günstiger  liir  den  magnetischeB  Etninfil  eb  dit 

bisherigen  fielen  Erduavv*s  Versocho  Uber  MetallfedociiiNMB 
ans*  Durch  mehrere  Fehlproben  hatte  er  sich  überzeugt, 
hier  auf  die  Reinheit  des  Qu^ksilbers  das  Meiste  aakoffloie 
«md  dafs  man  dnreh  die  blofse.Unreinigkeit  desselban  es  ts 
der  Macht  habe,  die  Kristallisation  in  dem  einen  oderaodaa 
Schenkel  des  Hebers  cntstehn  zu  lassen^  indem  diese  sogleich 
mit  der  das  Quecksilber  überziehenden  Haut  in  Verbinduog 
tritt.  Ans  15  Versuchen  ergab  sich  keine  besondere  Kiystii- 
lisatioD  im  nördlichen  Schenkel ,  nnr  snweilen  schien  eS|  <k 
ob  der  vom  Lichte  abgewenJete  Schenkel  mehr  KrystiH«  *^ 
setzCi  als  der  andere;  doch  auch  dieser  LtchteinfluTs  blieb  sieb 
keineswegs  gleich.  War  der  ganze  Apparat  gegen  das  lic^ 
geschätzt,  so  fand  die  nämliche  Unbeständigkeit  statt,  ieiha 
bald  der  nördliche,  bald  der  sudliche  Schenkel  schönere  h^* 
'Stalle  darbot)  während  die  Salzabbgerung  in  beideo  oi^^^ 
▼orschieden  wir.  Auch  in  einer  Heberr(^hre  ^  die  mit  MUg- 
saorer  Bletaofl0enng  geföllt  war  nnd  in  welcher  die  RedociioB 
durch  Zink  bewirkt  wuriJe,  zeigte  sich  keiu  Uoterschied  M 
den  Bieiniederschlägen  der  beiden  Schenkel. 

Wie  der  Erdmagnetismus ,  ebenso  nokreftig  bewiesen  fio^ 
«mit  klinstliohe  Megneto.  Die  heberfiSrmige  RfMire  mit  ^ 
Silberauflösung,  auf  den  Schenkeln  eines  Hufeisenmagnets  be- 
festigt, zeigte  bald  Nordpoie,  bald  am  Südpoie  die  schöne.Q 
KrystallblischeL  Unter  mi£wiüch  gleiahon  Umständen  w  di« 
.KiyitaUbadung  bdd  lebhnft^  hM  langsank   Auch  die  frohe 
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ftb^etstab«  zeigieo  keiaen  enUchiadeoen  KinÜufs,  ebenso* 
««Big  di«  Lagt  d«r  Btfhr«  in  BeuthaBg  «of  di«  Mtgoetpol« 
dli*  Hinmelsgegeodta«  Hatte  die  Vegetation  det  'Silber* 
baams  einmal  in  einem  Schenkel  begonnen,  so  trieb  sie  fort, 
yitün  auch  alle  äubere  Umstände  geändert  wurden.  Die  Aus- 
iditidoBg  dea  Silbera  ging  nicht ,  wie  man  sonst  annimmt, 
mk  den  metallisdiea  Leitarn  hin anch  anf  die  Krystalliaa-» 
lioa  dea  Quecksilbers  hatte  der  Magnetismus  keine  Ein  wir* 
kaog;  es  hatte  sich,  wie  man  bei  Ausleerung  der  Rtfhre  sah, 
MH  in  beiden  Schenkeln  in  glaioher  Menge  nnd  in  gleich 
grolbcn  Kryatallen  angelegt. 

Auch  die  Krystallisation  von  Salzaafltfsnngen  erfolgte  In 
^er  Derührung  mit  den  Magnetpolen  nicht  anders,  als  ohne 
^ifselben^  sobald  man  Sorge  trog|  dafs  die  Masse  des  Metalb 
Mdbt  etwa  dnrch  Wirmeentzieh nng  anf  die  Solution  «inwir* 
Ita  konnte*  Auch  Gaaantwickelnngen  gingen  auf  gleiche  Weist 
voi  sich. 

Endlich  worden  auch  die  Pflanzen  färben,  Lackmus-  und 
Uifciiberpapier  anf  magnetische  Wirkung  ohne  allen  Erfolg 
pvoKtt.  Bei  der  Wiederholung  von  Rivou's  Versuchen  zeigte 
dafs  allerdings  die  Eiseifdrahte,  magnetisch  oder  un- 
magnetisch,  die  Fähigkeit  haben,  den  rothen  Kohlaufgula 
sack  ahne  Zntritt  der  Lnf t*  (die  Flüssigkeit  war  mit  Gel  über- 
gössen) grüo  sn  ISirben,  dafs  aber  diese  Wirkung  ansbüeb, 
wenn  die  Drähte  mit  Glas  oder  auch  nur  mit  Wachs  snnirt 
waren.  Um  die  magnetische  Wirkaog  zu  erh<)hn,  unterzog 
iick  dar  Verlasser  der  Mühe ,  solche  armirte  ^  Ton  den  Polen 
OBCS  starken  Magnetstabes  ausgehende  Drtfhte  eine  Viertel- 
ftande lang  tnit  dem  Hufeisenmagnet  zu  streichen,  alleio  auch 
ditses  bUeb  ohne  sichtbaren  Erlolg. 

Nach  so  schar£sn  nnd  ontscheadonden  Untmnchnngen  darf 
SNB  wobt  kein  Bedenken  tragen,  die  chemischen  Wiriran«* 
gen  des  IMagnetismus  aus  dem  Gebiete  der  physikalischen  iut^ 
hkrungen  zu  verweisen,  Dafs  an  dem  ungünstigen  Erfolge 
tia  £nniSAVv^s  Veisnchen  keineilei  Unglaahen  von  seinec 
Mn  Theil  hatte ,  orgiebt  sich  unter  anderm  anch  aas  s«inaf 
VwTDuthung,  dafs  durch  Anwendung  grofser  Magnete  und  be- 
sonders durch  anhaltendes  magnetisches  Streichen  wahrend  def 
Vimoha  4oGh  Tialltifihi  eise  Vennderang  in  don  berühren-" 
dan  Jhegtatien  so  tntdeckm  wwm»    Br  iptb  dm  die  A117 
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■  < 
ein«!  mechiniscfaeB  Tiiebknifr  aiif  ttm  Strolelm 

Tage  lang  foTtseften  zn  können.     Defs  der  Magnetiamus  ia 

Bewegung  ein  maulitjj^es  Agens  sev ,  haben  seit  Fah  aha'x's 
glänzender  Entdeckung  die  neuem  Versuche  über  die  elektri« 
'sehe  Wirkung  des  schnell  elternireqden  Megnemusos  besUti^ 
Indefs  sind  die  auf  diesem  Wege  erhalteneti  chemisdie«  Pm« 
cesse,  Wasserzersetzungcn  u.  dgl.  eigentlich  nicht  alb  da« 
Werk  magnetischer  Kräfte,  sondern  der  durch  diese  iierver- 
genifenen  elektrischen  ThStlgkeit  snEttseha. 

XV*    Magnetisirong  des  Stahls. 

Dsfs  man  durch  B§9ireiehm  mit  einem  natfiftlelMii  Bis* 

gnete  Eisen  und  Stahl  tnagvetiseh  maehen  k(hrae,  war  sdieo 
früher  bekannt,  wie  auch  dafs  der  Erdmagnetismus  in 
'  senstspgen  eufgefafst  durch  ebendiese  Manipaktton  den 
Stahl  einen  bleibenden  Magoelismns  artheile«  Schon  GiLBtiV 
am  Ende  des  \{].  Jahrhunderts  erwähnt  jene  Methode ,  die 
später  wieder  zum  Theil  vergessen  ward  und  erst  in  der 
Milte  des  1&  Jahrhunderts  ihre  Tollstindige  Ausbildaog  er* 
hielt*     Man  unterscheidet  in  derselben  den  tinfaehm  Sirkh  \ 

von   dem    sogenannten    J^oppelsirich.      Bei  dem  erstem  setit 
man  den  eineo  Pol  des  Magnetes,  z.  B.  den  Nordpol,  in  der 
Mitte  des  m  nagnatisirenden  Stabes  auf  nad  führt  ibn  bis 
tum  einen  Ende  fert;    dieses  erhalt  dadurch 
Man  gleitet  nnn  vom  Knde   mit  dem  Magnete  ab,    und  setzt 
ihn  mit  dem  5üdpoie  wieder  auf  die  Mitte  des  Stabes,  am 
anch  dessen  andere  Hälfte  au  bestreichen ,  die  dadurch  nonU 
polarisch  wird.    Dieses  Verfahren  setst  man  so  lenge  fort,  hn 
die  magnetische  Kraft  des  Stabes  nicht  mehr  zunimmt,  wowo 
man  sich  durch  Anziehung  von  Gewichten  oder  durch  die 
Ablenkung  einer  Compafiinadel  übertengt.     Nach  dieser  Ma- 
thode wurden  früher  und  werden  auch  noch  jetct  Stahlitlba 
magnetisirt,   wenn  man  nur  einen  einzigen  Magnet  zur  Ver^ 
fugung  bat.   Sie  hat  den  Nachtbeil ,  langsamer  und  seilen  im 
wllen  Maftv  den  Megnedsmns  mitsutheilen ,  nnd  meistens  kt 
er  auch  in  demjenigen  Schenkel  am  stärksten,  der  zuletzt  be- 
strichen worden.     Auf  diesem  Wege  hielt  es  daher  schwer, 
airien  staAan  Magnatlsnas  mi  bewirken ,   ohne  beml»  aul 
aoch  itSilnm  Megneten  tatsefan  au  seyn,  and  M  ds«a  Eflav 
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wk  wüvkmm  Stvcbu«  d#s  Mignttisinii«  io  dtr  Ifytt»  des 
nngm  JabrbwMfauPts  betrieben  Wütit^  konnte  ein«  ▼•rbeifert» 

Methode  nicht  lange  ausbleiben. 

Diese  mochte  wohl  Knioht  besessen  haben,  allein  da 
y«  feine  £ttelkeit  höh^r  ging  ele  die  Wisienscbeft ,  so  blieb 
iitfin  Gelielninirs.  Erst  im  Jahr  1750  trat  Michell^  mit 
mtm  vj»i  besserten  Verfahren  auf,  welchem  er  selbi»t  den  Na- 
Md§9j)opp$üirichM  (double  touch)  gab«  £r  benotete  den  schoQ 
voribm  angewandten  Vortheil»  kleine  Stibe  in  Bündel  zn 
mtiiugen  und  auf  diese  Weise  auf  den  einzelnen  Stab  eina 
•^steigerte  Kraff  einwirket  t\x  lassen.  Zu  «fiesem  Ende  ver- 
Hhiüte  er  sich  zuerst  ein  Dutsend  Stabe  Ton  6  Zoll  Lang«  ' 
v4  k  Zoll  Breite,  jeder  H  Unzen  schwer.  Von  diesen  legte 
mit  den  Enden  der  Länge  nach  so  an  einander,  dals 
iie  (iQe  gerade  Linie  bildeten,  und  bestrich  sie  wiederholt  mit 
ugeod  einem  aatnrliohon  oder  künstlichen  Magnet«.  Diese 
^Mi^aang  hatte  die  sonderbsre  Folge ,  defs  die  zu  anfserst 
SliicLe  schwächer  magnetisirt  wurden,    als  die  in 

3iitte  liegeodcn«  Michell  legte  daher  auch  jene  in  die 
Mittt,  ichreibt  aber  vor,  bei  diesem  aweiten  Bestreichen  den 
lligaet  nicht  bis  ens  Ende  der  Reihe  fortzuführen,  damit  dio 
(vorher  in  der  Mitte  gelegenen)  btarker  magnetisiiten  Stücke 
^^cht  vvieder  geschwächt  würden.  Von  diesen  sechs  magne^ 
*>*tftto  Stäben  werden  je  drei  in  ein  Bündel  Zttsammengefaist| 
«Ddorcb  man  swei  eosammengesetzte  Magnete  erhalt. 

Mao  legt  dann  die  andern  sechs  Stahlstäbe  ebenfalls  iaf]^ 
'ioer  Reihe  der  Länge  nach  bin  und  setzt  dia  swei  Magnet- 1% 
töadel  dergestalt  auf  die  Mitte  derselben ,  ^Is  ihre  nngleich- 
MfeigcQ  p^ig  oben  sich  berühren,   während  sie  unten  um  ei-  . 
^^ge  Linien  von  einander  getrennt  sind,  was  am  besten  durch 

«laswischen  gelegtes  dtückchea  Holz  oder  Metali  h  bo- 
^^'kttlligt  wird.    Mit  diesem  Doppelmagoete  föhrt  man  so- 
ften über  die  Reihe  der  Stahlstabe  drei-  bis  viermal  iiin  und 
bringt  hierauf  die  beiden  Muisersten  5täbe  in  die  IVlitte, 
^'lie  dort  stSrker  an  magnetisireo  9  lud  wandet  tödlich 


1  NicbtHiTCBiLL  t  wie  Gaataa  aod  die  fraoa.  Autoren  achreiben. 
^  A  treittie  eo  artlfieial  masneta,  iawbieh  ia  akawn  an  eaiy  aad  e»* 
?«<iitiaM  Metbed  of  maUng  tkam  aapedor  to  tbe  best  valaral  oaet 
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gante  Reihe  um  ihre  Läogenaza  um ,  damit  tia  auch  aoC  6m 
amlem  Saite  beatrichen  werde.  Die  letatevB  ledia  BM$  tp»' 
halten  hierdureh  einen  betrUchlHeli  afirkern  Magnetismus  ^  «k 

die  erstem.  Daher  werden  die  MagnetbüiKiei  aufgelöst  \xai 
diese  Stäbe  wieder  auf  dem  nämlichen  Wege  veonittelit  im 
letatmegnetisirten  magnetiairt,  und  diese  Operation  wird  ab> 
wechselnd  so  lange  fortgesetzt,  bis  keine  weitere  Zunahme  der 
magnetischen  Kraft  sich  ergiebt«  lo  diesem  Falle  wird,  wcoa 
die  Stäbe  gehörig  gehärtet  aind,  ein  einselner  Stab  an  tiim 
Pole  allein  ein  Pfnnd  Eisen  tragen  nnd  die  secbt  Magnelslibi 
werden  ein  anderes  System  von  StahUläben  nach  drei  bis 
vier  Bestreichungen  bis  zur  Sättigung  magnetiairen^  nur  wird 
es  nöthig  aeyn,  die  beiden  änfaersten  einmal  in  die  Mittt^ts 
versetaen.  Mehr  ela  drei  Stäbe  snsaibmen  sii  binden  ttk 
MiCHCLL  für  unzweckmaTsig,  wegen  der  gegenseitigen  Ver* 
drängaog  des  gleichnamigen  M;  er  bemerkt  hierbei,  dals  ei  swtf 
schon  ana  theoretiachen  Gründen  aich  viel  von  der  Wifkm* 
keit  des  Doppelstricbs  versprochen  habe,  dab  aber  seine  Ei* 
Wartung  weit  übertroffen  worden  sey ,  indem  derselbe  mehr 
leiste  I  als  ein  fiinfinal  so  starker  Magnet  durch  die  cioUdie 
Bestreichitng« 

MiCHELL  giebt  für  die  Magnetisirung  gröfsever  Stäbe aodi 
einen  eignen  hölzernen  Rahmen  an,  der  jedoch  keine  sonder- 
lichen Vortheile  zu  gewahren  scheint.  Auch  lehrt  er,  wie 
ohne  Deihülfe  eines  bereits  vorhandenen  Magnets  blofs  dofch 
den  terrestrischen  Magnetismus  solchen  Stäben  die  Kraft  XQ  sr* 
theiieu  sey.  Ein  kleiner  weicher  StahUtab  yvird  auf  einem 
langen,  in  der  Aiihtung  dea  Meridiane  liegenden  etwas  aord* 
wärts  (doch  lange  nicht  bis  anr  Richtung  der  Indinitiaaise- 
del)  geneigten  Brete  zwischen  zwei  4  bis  j  I  ufs  lange  uftd  15 
bis  18  ff«  schwere  Eii^enstangen  gelegt  uod  in  dieser  Lage  uiii 
einem  beinehe  senkrecht  gehaltenen ,  nnten  glatt  gefeilten  ei- 
aemen  Fenerachurer  (Poier)  gerieben«  Anf  diesem  We|« 
werden  mehrere  solcher  kleinen  Stäbe  magnetisch  gemacht, 
bis  maa  die  übrigen  auf  die  vorhin  beschriebene  Ali 
den  Doppelstrich  nngleich  ergiebiger  megnetisiren  kennt  eod 
so  wird  allmälig  von  kleinern  Stäben  au  grtffsern  fortgeschfittsa* 
Er  räth  von  grofsern  Magneten  deswegen  ab,  weil  sie  nicht 
leicht  gleichförmig  zu  härten  Seyen,  und  bei  der  eben  erwälio- 
ten  Magnetiaining  acheint  er  tu  glaabeni  tbJa  die  £isaasliegea 
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Termdge  d«t  iiioen  (zuioal  in  der  fast  horizontalen  Lage)  in- 
g«rjiigeD  MagMtismiit  fiir  grdfam  -  Stahlstäbe  sa 
f^nracK  g€Wwn  $ey»B,  gleichsam  als  waon  ifaf  eignor  Mft- 

ptti^oius  auf  den  Stahl  Übergehn  mufste.' 

Micuill's  hleines  Werk  (von  81  Octavseiten)  varräth  . 
svtf  nicht  •ineo  wiasantchaftlich  gcbildcteoj  ab«t  einen  sehr 
milndi|^en  Forschen  Er  ist  mehr,  als  man  seinem  Zeitalter 
zuuaueo  sollte,  mit  den  Eigenthümlichkeiten  des  Magnets  be- 
baut. Bat  weila,  daOi  die  Ansiehangen  umgekehrt  nach  den 
Qaidfalen  der  Bntfernuogen  erfolgen  ond  dab  die  magneti* 
idw  Kraft  alle  Stoffe  durchdringt;  er  kennt  den  Unterschied 
zwischen  Eisen  und  Stahl  im  weichen  und  harten  Zustande 
oad  hamerkt ,  dals  der  .erstere  swar  den  Magnetisimis  leichtex 
anskniey  ihn  aber  schneller  wieder  verliere,  dafs  aber  der. 
gdDz  harte  Stahl  zwar  schwerer  magnetisch  zu  machen,  allein 
wfgeo  seines  Ire&thaitens  der  einmal  ihm  gegebenen  Kraft  za 
Migeetan  und  CompaCina^eln  der  einaig  tangliche  sey.  Er 
kttt  (so  seiner  Zeit)  den  sogenannten  BU$i€r  Sifßi  för  den 
besten,  bemerkt  jedoch,  ciafs,  da  alles  aufs  Glühen  und  Hai-. 
tn  desselben  ankomoie,  die  untauglichsten  Stücke  nach  wie- 
Moltem  Glühen  oft  die  besten  würden;  er  warnt  vor  alls«»* 
grolafr  Brhitsnog  des  Stahls,  die  jedoch  vollständig  seyn  mn& 
(U  must  he  liardened  mithf  a  fall  heat).  Endlich  fuhrt  er 
noch  die  seltsame  Meinung  an,  dafs  Leinöl^  in  welches  der 
Mgaetische  Stahl  gelegt  wäre,  seine  Kraft  vermehre  and  seheint 
fctas  von  einer  vermeintlichen  Erfahrang  abzuleiten ,  dafs  ei- 
serne Gehäuse  mit  Oelfarbe  bemalt  mit  der  Zeit  ma£>netisch 
werden*  Am  Schlüsse  weist  er  auf  die  Anwendung  des  Ma- 
pttSi  besonders  der  langen  Nadeln,  und  auf  die  Dienste  hin, 
dia  sie,  aniser  der  SehiffTahrt,  beim  Bergban  zur  Absenkung 
von  Schachten  leisten,  und  zeigt,  wie  man  sich  durch  den 
nekr  oder  weniger  regeimäfsigen  Gang  etwaiger  Ablenkungen 
von  der  Gegenwart  und  Macht  eisenhaltiger  S\o%^  überzeugen 
tataae  und  dafs  sich  durchs  Magnetisiren  entdecken  lasse, 
^  stählerne  Gerathschaften ,  ^Ye^kzeuge  u»  dgl*  ganz  von 
oder  nur  cementirtes  Eisen  seyen. 

Michill's  Verfahren  enthält  zwei  wichtige  VerstärkongS'* 
■ittfl  des  Magnetismus.    Das  eine  besteht  darin,  dafs  er  den  * 
tu  magnetihirenden  Stab  an  seinen  Enden  von  andern  Stäben 

Stohren  lä£it|  wodorch  die  in  dem  erstem  gebildeten  Polari« 
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täten  eine  stärkere  Spannung  erhalten,  daher  ue  auch  starker 
magoetisirt  werden,  als  die  äiiüiei«^  ein  Unstaad^  der  Mi- 
CBKLii  sa  der  Behauptung  verleilet,  «ui  Megaet  w&y  gegen 
die  Mitte  stets  mehr  magnetisch  als  an  den  Enden.    Die  zweite 
Verstärkung  besteht  in  dem  sogenannten  UoppeUtrich  selbst, 
sufolge  dessen  in  beiden  Hälften  des  Stabe«  in  dem  aäoiii» 
eben  Moment  der  Eogehörige  Magnetismne  erregt  wird,  wu 
eb?»nfjl[s  die  gegenseitige  Spannung  der  ungleiclinainioen  Hälf- 
ten oder  ihre  Ladungscapacität   erhöht.     Diese  Methode  hat 
dann  anch  überdieb  den  Vortheil,  nioht  nni  der  ftäiiura 
liagnetisirung  wegen  keine  interadtttrenden  Pnncle,  d«  h.  sb- 
wechselnde  Polaritäten,  in  dem  Stabe  zurückzulassen,  soodero 
auch  die  magnetischen  Kräfte  in  jedem  Pole  gleich  zu  macheoi 
Ein  dem  ersten  Verstärknngsmiltei  analoges  Verfahren  batts 
nach  Dvbamil's^  Berieht  schon  fünf  Jahre  früher  oin  nailff 
matischer   Instrumenten tnacher  in    Paris  Namens  La  iMaiüe 
angewandt  und  Düuajiki.  hatte  sich  mit  ihm  za  verschiadeta 
Versuchen  vereinigt,  nm  kleine  Stahlmagnete  Bach»nmechcB| 
die  damals  von  London  her  als  das  Werk  eines  englisehca 
Arztes  (Knight)  ausgeboten  wurden  und  ihr  eignes  Gewicht 
sn  tragen  vermochten«   Li  Maihk's  Kunst  bestand  darin,  deo 
SU  magnettsirenden  Stab  anf  einen  andern  swei*  bis  dieuaal 
längern  Stab  der  Länge  nach  so  zu  legen,  dafs  der  kleioere 
über  den   grölsern  um  einige  Zolle  hervorragte.    In  diesem 
Znstande  wntden  sie  snsammengebunden  und  magnetistrt.  Ob 
sie  schon  vorher  einseln  magnedsirt  worden  waten  oder  aieK 
das  schien   keinen  Unterschied  zu  machen,  wohl  aber  wurde 
die  Tragkraft  des  kleinem  Stabes  auf  diese  W^eise  nahe  •ui 
das  Doppelte  von  dem  gebracht ,  was  er  durch  einlaches  ße- 
streichen  mit  den  nimlichen  (naturlichen)  Magnet  geleiitel 
hatte. 

Das  Jahr  1750,  in  welchem  MlcnxLL  auftrat,  war  fiir  die 
Methode  des  Magnetisirens  besonders  ergiebig.  Im  JioM 
desselben  theilte  Jon«  CAnron  *  der  Ktfoigl.  Societit  ein  Vtf> 
fahren  mit,  von  welchem  er  dann  zu  Hause  vor  zwei  Mit- 
gliedern Probe  ablegte,  weil  er  zu  schüchtern  war,  in  dir 
Versammlnng  vor  so  hoch  geachtsten'  Herrn  (far  mhm  h$ 


1  M«?m.  de  PAcad.  de  Paris.  1745.  p.  1$!^ 
%  Fhii.  Tmas.  Toi.      f.  1761.  p.  M. 
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M  m  gfmu  a  mrpMf)  m  axperiamitirail*  Statt  ilkde  Mi- 
im  4ia  «m  Mgiiatiilnmj«ii  Atübe  in  eifee  gerade  lania 

n  ortJnen,    legt    er    zwei    derselben    auf    ^    Zoll  Entfer- 
■B{  parftUel  und  t^erbindet  ihre  JEnden  durch  zwei  Quer- 
fM  fiieea ,  fidut  aiit  «iaelii  Doppelpaer  voii  Magnet- 
ne  «nd  n'e'  cnenl  anf  dem  einen,  dann  iftif  dem  an-^* 
cet  Stabe  hin  und  her,  wobei  er  Sorge  tra^t,  töit  dem  Ma- 
giae  «m  Ende  der  Dperation  von  der  Mitte  des  Stabes  seit«^ 
abiogleiten.    Die  ewei  Magiiete|[  twiselien  welche  Mi-* 
Boten  ein  Stüdcehen  Holk  legt,  trennt  äf  dnrcK  eine 
«6tcr  oben  dazwischeti  gekiemitite  Stecknadel.    Er  führt  a1sö| 
imjmer,  den  sogenannten  DoppeUirieh  aus.    Dagegen  bringt 
er  m  Ende  noch  anr  Veratirkung  ein  nenes  Verfahren  all. 
16  zwei  fast  horizohtal  gehaltenen  Magneten  m  und  m'  füiiitFig;. 
TOD  der  Mitte   der  so  eben  magnetiöirten  Stäbe  bis  zu  Ih-^^ 
IW«>  nnd  jSndpnl  ans,  indem  er  fedeamal  am  Ende  ab-<  - 
^ aalla  dar  Bülte  tviader  adbetsf,  ohlie  ein«  ruekwan»-» 

Bewegung  t\\  machen.  Die  ersten  schwachen  IMa- 
l^'^^ht  verschalte  skh  Castos  durch  den  Erdmagnetismus, 
^  er  Ueina  nngekartete  Stahbt2be  an  aine  Veiticale  £i<> 
■uaege  Imd  itnd  aie  mit  #iner  atiderb  Eiselistange  rieb»(e^ 
dazo  Poker  und  Feuerzange)  und  diese  nachher  du^ch 
roffkin  beschr](^bene  Verfahren  abwechselnd  vel'Staikte.  Ztt 
eigeaiifiahen  Magneten  gebninthte  et  gaaa  hatte  Stibe« 
Im  April  deaeelben  Jahres  legte  Du  fr  am  ^l,  der  tohdn  frS* 
mit  diesem  Gegenstande  sich  beschäftigt  hatte,  der  Alca- 
ne  Paris  eine  Methode  Tor,  die  mit  derjenigen  Cax- 

fa,  wlahet  et  dpalk  nmhtf  wissen  ktfndt^,  grofta 

ölichkeit  hat^    Ztfei  grofse  Stahlstäbe  AI,  A2  von  2^^  P-^]«- 
\  2h  Breite  und  \  Z.  Oicke,  gehärtet  uiid  wohl  po-**'* 
mwdais  ant  einem  Megnet^,  dei  et^  20  Hd.  tragen 
9  aaf  gawUhvIicha  Weise  beerriehen.    Zinsdhan  diesa 

*n  dü.r.n    zwei  kiiVzere  Stibc  Hl  ,    J>L>j   deren  i)j:npnsio- 
die  Hälfte  der  erstem  betragen,  so  gelegt,  dals  beide 
paiaBal  sind  ^  ohne  sieh  an  berühren,   Beida  ^afdafi 
A  fie  niaeman  Qnerstüba        C  in  Verbindung  gesetsb 
J^ist   man   den  Notdpol  des  genannten  starken  Magnets 
9  daa  A^aa  AI  aibes  Bl  bis  ö  des  5ube»  A3  eioiga 


f 


Mal»  jbiQglaiten  und  voriiiiurr  anf  ehtuditam  MVtise  mit  I 
dftt  mo  in      SuUb  von  B 1  äudffgt  Hbt  im  ^  AmIk 
nach  dieMT  fctgel  auf  Mdev  6eit«B  d«r  SlKb«  B ,  B  dar 
gelubrt)  BO  verwecliüeit  znaa  ihre  Lage  mit  den  5täbea  A, 
Hin  au«k  diese  ebenso  zu  magoetmire«»  Sooik  iü  dtf  A| 
f»t  fortig*   Soll  eine  Nad#l  mgnafiaivt  Werd«ii »  fo  lege  i 
Mf* dieselbe  an  die  Srelle  von  Bl  zwischen  die  Stäbe  AI  ' 
^     A2  und  ihr  gegenüber  parallel  eine  ähnliche  Nadci  oder 
StUok  fiifeo,  yefbiad«  b«id«  d«rcb  iU#  fimniHiA«  Q  d  i 
di»  Stück«  B  1 ,  B2  in  dar  WiM  d«lp  Hm1«1  «af  nnd  fölne 

in   schräger  Richtiiiig  nach  ihren   Enden  hin.    Mit  drei 

vier  solcher  ^iche  wird  dia  £Ud«i  bis  m  3attig«i»g 
tisirt  »ejm* 

Im  Jahr  1760  nuMdüia  AmtnAtrUHt  «inn  Metbad^ 

kann!,  die,  indem  sie  den  Erdmagnetismus  statt  eines  1 
gnets  au  Haifa  rief,  zu  gUicher  Zait.  mdx  die  eben  erwal 
Btndong  der  iaa  Uainani  Suba  aiia§^  Paünlir  Mrft 
Fig. hatte.  Auf  einam  Wogen  Brete,  daa  io  d4r  KiehlMf  dar] 
'  *ßungsnadel,  nämlich  etwa  70  Grade  gBgen  Korden  geneigt 
lagen  zWei  starka  Ekenataii^aa  AB  und  CD  von  ueii 
Fttfa  Länget»  Baida  wmn  M  B  nnd  G  dMah  aiMH  bst 

nen  Würfel  m  von  1  bis  2  Zoll  Seite  getrennt ^  an  H 
Kanten  sich  zwei  Stahiplattaa  n  UAd  s  von  1  Lin.  Dicke 
hobaay  daraD  obarer  Aand  am  atwa  ^  ZoÜ  ftbar  dia  Stii 
harroitagta  ^ad  atwaa  attgaacblirft  w«n   Anf  dlatfiai  Bi 

12  oder  5  wurde  die  eine  oder  andere  Hälfte  der  Comp»! 
de!  oder  des  zu  magnetisirenden  Stabes  genebeu  und  erl 
dadnrah  dia  Tarlabgla  Poiaritit  in  badantandam  Ondi«  i 
iat  also  nooh  vom  kaiaaoa  Doppelatikk  dia  Rada  aai  i 
THEAüLME  kam  erst  dann  auf  diese  Idee^  als  er  es  verttt« 
eine  ^adei  auf  der  Mute  eiaaa  Magnatalabaa  aia  leibco,  * 
natürlich  obna  £r£alg  büa^,  wall,  ^a  LüftAnna  sab  i 
drückt,  dia  magnettadba  Flüssigkeit  dort  keinen  Aosgaog 
den  konnte.  Er  wollte-  also  dort  den  Stab  getheiit 
d«  h.  e;r  legta  awai  Stüicka  mit  .ibran  fcapndacbaftliahea 

) 

1  lUiAoira  aar  las  afaaaaa  aclifiaiala,  qai  a  laayartd  fa  fd 
Maad«  da  Paterabaarg.  Paris  176a  4  i 

t  Naa^  Lsuaaa'a  Batlafac  iMitta  Aamamuia  sffftat  Sta^i«^ 
t  Zoll  io  Kaataa  aad  15  Pofa  Läoge  aogewaadt  WUm  da  fi 
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an  elnafider,  äle  ei  durch  StÜ^k  Cärtoti  getrennt  hieU* 
Eioe  Nadel  auf  dieser  Stelle  |;eriebeo  ^nahm  ilira  ^dlle  Kr^ft^i^ 

Spater  lehrte  er  diese  Manipulation  um,  indem  er  zwei 
Sta^i  dtreii  »jp^ei^ha  Pole  iich  nicht  berührten,  auf  deit 
fmo  tJnge  der  N«dfl  ijpe]^ref».  Maie  hm  mi  Uib/rtif 
tni  daan  in  der  Mitte  seitWSrta  abglitt.  Hierbei  lyareo  di« 
Sribe  oberhalb,  der  eine  auf  diese,  der  andere  auf  die  entge**  . 
gtogesetzte  Seifte  geaeigl|  ttogefälu  ao,  wie  Camtou  m  «tha 
iabt  früher  gelehrt  hatta,  ,  ^ 

Werfen  wir  einett  Blick  auf  die  hier  Dach  den  Quelleil 
aäytbtüte  Geachichte  der  vez^dMeda^i^  Methoden  des  Magoe-» 
lUam,  so  fiodcQ  t»iri  dab  nilch  Xn#««;i  4«  sidtti  V^rfiili» 
m  tiiclit  bekennt  machte  der  Mechaniker  Li  Mlfic«  def 
er^te  war,  welcher  von  deip  blofsen  einfachen  Desireichen  ab* 
die  ^i(goati#ch«i  im^H  üiiiergelegte  St^ihUtäbe 

«MlS|  und  de&  ttiiter.depjeiiigen|,  welche  den  px>p|^trich 
ewUten ,  Ca\tox  vorangeht i  welcher  auch  das  Bestreichen 
'^H  geneigten  Stäben  schon  ;^or,  DufiAMiL  bekannt  Jjemi^ht  ^ , 
W  Ddd  dieselbao  tiefer  neigjt^' als  dieser.   Micbüli», bracht* 
BsDsiifiQng  des  DoppgÜfnchs  aiif  laod  lehrte  äin  V«rfaha 
t*o,  das  auch  nach  den  neuesten  Versuchen*  den  spätem  An-» 
i^itun^en  an  Wirksamkeit  keineswegs    nachsteht.    Da/s  nach 
iolckeQ  Erfindungen  acht  Jährt  später  die  Petersburger  Akfide«« 
M  fiir  die  beste  Magnetist];ung  einen  Preis  ausschreiben  und 
ihn  für  eine  blofse  partielle  Benutzung  des  Erdmagnetismus 
iü  AsTHEAULHE  ertlieilen  konnte,  ist  entweder  der  Juaagsam^, 
^nt  der  aaaaligjen  litetarischea  GommuDicatiooent  odes,  da«i 
Dastero  »tsnsehreiben ,  der  vorsügUch  über  der  Lehre  vom 
Magoetismus  gewaltet  zu  haben  scheint,  dafs  nämlich  jedes 
'olgeode  Zeitalter  die  Entdeckung  des  frühern  Vergafs.  \yit 

Üben  also  La  Mairb  aiid  Gavtov  ala  die  ersten  £rhii^«r  dei 

■  \ 

« 

1  Ertt  nach  seinem  Tode  \ynrcle  von  WitSöir  folgendes  darüber 
•rtjalheilt,    Khicht  legte  awci  starke  Magoetstabe  mit  ihren  ongfcich- Fiij* 
»migen  Polen  in  gerader  Linie  an  eioander  and  oben  auf  sie  den 
ffitgnetiitr enden  Slib;  indem  er  sodann  die  Magnetttäb©  ans  einander 
^che,  erfolgte  eine  Art  Bestreichang  daa  attfgelegteii  Stabes« 
Methode  war  got,  aber  cnbeqaem.  .    ,  .  ^ 

t      aatoa  dia  TersKeba  f  ea  dcoaaisn  ' 

Unn  i 
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In  den  siebziger  Jahren^  erhielt  die  Pctersbarger  Akade- 
tDie  von  einein  Liebhaber,  Staatäratli  Kiu  sr,  eine  Sammlung 
Vbte  iS5  Magnetstöben  Ton  (  bis  ai'.Füfs  Unge' nhd  9  Hot- 
^die  tSIttlHitlitih  an  Eüt.'cr  iib^geien  Wrden:  DieMt 
machte  mit  Ntc.  Fuss  verödiiedene  sehr' gelungene  Versuche, 
bei  weichen  hauptsächlich  MichbIiL^s  Methode  in  Anwendung 
kam.  "  StSb«  von  2  Ftils  Länge  lind  2  Zoll  Dicke  ia  beiden 
Dimensionen  worden  nngeachfet  ihres  bedeutenden  Gewicbtt 
io  stark  magnetisch,  dais  sie  auf  dem  Tische  sich  leicht  hin 
imd^  her  sieben  lieben,  eine  Kraft,  die  Fuss  wenigtteas  auf 
9bb  Mda^ranseiilligt;  «neh  Würden  Hufeisen  magnetistrt,  die  80 
bis  tlO  Pfd.  thjgen.  Eitler  bediente  sich  dazu  auch  des  pkr^ 
fa!ch$n  Strichs ,  bei  welchem  eine  Stange  zu  gleicher  Z«t  utf 
tw«i  Mlfen  ^n  swei  MagneMnpaairen  bestrichen  warde. 

'"Die  Vön  AfeptYVft  'an -ebene  Methode  ist  eine  VeAei- 

o  o 

i^rung  von  CaWtoh's  Verfahren.  Anstatt  aber  die  Magnet- 
Fig.  Stäbe  in  geneigter  Lage  vnn  einander  sa  entfernen ,  lilst  et 
tfi^fif^  linVen  ^trannt  nnd  gegenseilig  nnverrückt  nnd  fahrt  nil 
dieser  Verbindung,  die  2U  besserer  Sicherung  in  ein  StÜdt 
Holz,  wie  in  eine  Art  Hobel,  eingepafst  werden  könnte,  aui 
dem  Stahle  hin  nnd  zurück.  Ffir  die  beste  Neigung  der  StäU 
WShhä  er  «inen  Winkel  von  15  bis  20  Graden.  Zur  tJnto^ 
haltnn^  des  magnetischen  Kreislaufs  bildet  er  gleich  CajtoI 
und  Duhamel  ein  Rectangel  aus  vier  Stäben  mit  dem  LV 
tusclilede,  dafs  die  Qnerstücke,  welche  die  finden  der  StaiM» 
^rbinden,  nfoht  blofs  Elsenstttbe,  sondern  selbst  Magnete  tiodt 

Was  ebenfalls  zur  Verstirkunü  der  "NVirlinn-z  beüia  t  Die 
Magaetstäbe^  die  unterhalb  durch  ein  Stück  Holt  einen  hilhea 
Zoll  von  einander  getrennt  sind|  werden  in  der  Mitte 
SfabA  'aufgesetzt,  von  da  cum  einen  Ende  nnd  dann  zam  an» 
dein  ]ijn;'f lufirt.  Beim  Aufhören  «leitet  man  in  der  IMitt?  seil- 
wärts  ab  und  trägt  Sorge,  dafs  beide  Hälften  des  ötabes  gUick- 
viel  Afale  bestrichen  worden  find« 

CoüLOMB,  dem  die  Lehrt  vom  MagnettsrnnS  so  mandki 
scJiäfiibare  Untersuchung  verdankt,  hat  sich  ebenfalls  bemüht, 
die  Kunst,  Magnete  zu  machen ^  zn  vervollkommnen. 

t  Acta  Aead«  Sdent»  linper.  pro  1778.  II.  9S« 
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in  Rectangef  von  CAirTOir  tind  Duramvi.  ta  wK&Ksii'^,  ^b^^ 

herte  er  sich  mehr  der  INleiiiotie  von  Michki.^*^  OU)r,  mii  cfem^^ 
Uoterschiede ,    dafs  er  nicht  unmagiiptische ,   sondern .  groF^ej 
ftark  magnetische  Stab«  mit  dein       magnetisire.Dclen  Stück  m  ' 
Birttning  brachte,  auch.  legte  er  sie  bichl  m  eine  Bheiie,  son^. 
Qm  das  letztere  anf  dieselben ,  so  daf^  die  Endep  nixf  etwa, 
ciMB  halben  2^11  auf  einander  eio^rifTen.    NacK  .dieser  J^tt*^^^ 
orimg  konnte  er  dann  nach  Belieben  Gü uro n^s.  schräge  B«»*^ 
itftichung  oder  diejenige  von  Aepiwus  anwenden.    Was  sein 
Veikhren  besonders  noch  auszeichnet,  ist  die  bedeutende  Grü- 
Im  Qod  Kraft  der  jangewandien  Magnete  und  die  betrachtli- 
che Zahl  Ton  "Stabeo,  aus  denen  sie  Eusammengesetzt  waren. 

Uei  aiien  bislier  aufgezählten  Methoden  ist  Kei.beQ^^as 
Erweflfaingsinittei  des  Magnetismus.  Welche  Voistelhing  man 
ikh  anch  von  Atm  Act  des  Magpetisirens  mache«  ob  man  ihii. 
«nef  wirklichen  Mittheilung ,  einem  Uebergehn  des  magneti— 
Kheo  Fluidumä  aus  dem  Magnete  io  den  Stahl  zuschreibe^ 
oder  ilin  liir  eine  Zersetzung  des  neutcalen  Zuslandi^  in  ge-* 
tniuite  GegeosSts«  (Polaritäten)  ansehe,  immerhin  scheint  eina 
mechanische  Wirkung  des  Drucks  hier  im  Spiele  zu  seyi),  die 
«Dtweder  durch  Wärmeerzeugung  und  damit  verbundene  ^er- 
leguag  eines  atmosphärischen  Stoffs  odev  durch  Aendenwg 
^  Moleciilen  an  der  Oberfläch«  des  lE'tMns «  vielleicht  dnreh 
b*i<Jes  wiilisam  isf.  iJie  Abstufung,  die  in  Eisen,  in  ange— 
lA^eDem  und  in  gehärtetem  Stahl  in  Beziehung  auf  Weich- 
heit and  wieder  auf  Magnelisirbarkeit  statt  findet,  scheint  fiiic 
•^^end  eine  Sttfrisng  in  der  Anordnung  der  MolecüLan,  die  dam 
nia^joelischen  Fluidum  eine  bessere  Circulaiiou  bereitet,  zn 
Sjprecheo.  Diese  Wirksamkeit  der  Reibung  als  solcher  wird 
iQch  noch  besonders  durch  Hai^dat's  merkwürdigen  Versudi 
besHtigt'.  Zwischen  die  ungleichnamigen  Pole  zweier  Ma>v 
zn^it  legte  er  Eisendrähte  von  1  Decimeter  Lange  und  |  Mil- 
Dicke  in  solcher  Entfernung,  dafs  keine  Magnetisiruog 
^  fuid.  *  Wurden  sie  aber  mit  irgend  einen|  halten.  J^dr^er^ 


'  1  Sin  4aiseUien  verwandtes  VerlUiren  hatte  iKtter  eehon  Ttm^ 
uia  bei  dler  Bb^Hetiflraag  vcm  B^feisem  mit  yffthe^  angewandt,  in« 
4«ia  «t  }e  iwei  derselben  mit  den  Enden  sich  beinhren  lier»  und  sie 
iaaa  iBmer  in  der  nämlichen  Riehtang  mit  einem  Magnete  beetridi, 
S  Ann«  de  Chim.  XLU.  ^.  4t  ' 
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als  Mesidqgy  Kupfer,  Zink^  Gla«  oder  mit  hartem  Holze,  ga- 
xiebinl  so  entstanden  bsstimiiite  PoU«  dio  sich  bei  Umkih« 
•  ^ung  der  Nwl  durch  das  nSnlichs  Verfahreii  ▼emicbteii  tuidi 
auch  umkehren  Üersen.  Haldat  bemerkt,  dafs  nur  bei  wei- 
chem Eisen,  doch  ai^ch  ohne  dafs  es  ausgeblüht  sey^  dies« 
Erregung  sich  ^eige,  vermuthlick  ^«il  beim  Stahl  der  Eixt» 
druck  der  Reibung  zu  schwach  wer« 

Von  ähnlicher  Art  ist  die  Magnelisirung ,  mit  welcher 
OtlF AY  und  besonders  Tkullahd  bedeutende  VVilkungen  her- 
Torbrechten  und  bei  der  durch  anhaltendes  Hammeni  de«  tsr* 
restrischen  Magnetismus  der  Eingang  in  die  Fere«  des  Eihss 

^eüiinet  wurde. 

Auch  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  umgebender  Ma- 
gnete^ dio  hei  i)ALOAt*s  Versuchen  eine  wesentliche  Bedin- 
gung ausmacht,  wird  schon  von  Dvhahbi«  als  ein  kridtigcs 
JErregungsmittel  empfohlen.  Stabe,  die  durchs  Reiben  eine 
nur  geringe  Üraft  angenommen  hatten,  wurden  stärker  magne* 
tisch  I  als  man  sie  längere  Zeit  (etwa  14  Tage)  mit  dem  Ms* 
gnete  in  Berfihrung  Kefs. 

Demerkenswerth  ist  eine  Behaupmng,  die  schon  Diiu- 
MIX;  aufstellt,  dals  die  Stahlstäbe  einen  starkem  Magnetisoiu 
unnehmen  |  wenn  man  ihre  Pole  ein  oder  mehrere  Male  um- 
kehrt. Er  hatte  sogar  en  einem  natürlichen  Magnete  ditfci 
Verfahren  mit  Vortheil  versucht.  Dieser,  der  anfänglich  kaum 
einen  Nagel  trug,  hob,  nachdem  er  im  entgegengesetzten  Siaot 
magnetisirt  worden  was,  sogleich  6  Unzen  and  hei  einer  Bodh 
maligen  Umkehrung  seiner  Pole  22  Unzen. 

Auch  Fuss  spricht  von  diesem  Verstärkungsm^ttel,  aof 
das  ihn  suerst  der  Zufall  gefühi]t  hatte ,  mit  albr  Bestt»Bt* 
heit  eis  von  einem  Ergebnifs  entscheidender  Versuche  eod 
empfiehlt  dessen  Amvendung  in  der  Praxis,  obgleich  er  in  det 
Erklärung  mit  dem  abwechselnden  Oeüaeo,  ^^uschliefseo  uod 
Umkehren  dei  Haare  und  Klappen ,  welche  nach  der  Eulet** 
fehen  Theorie  die  CanSle  im  Magnete  verschlieliett,  etwai  u 

die  Enge  geräth*. 

Schon  Aouisoif  hatte  wahrgenommen ,  daCs  die  geringe 
lü  Spot  y$on  Gel  des  Aeiben  ^mkriftig  mache,  de£i  hingegen 
^ch  BenetsuDg  der  SmUeadeii  mt  Weasef  die  Bd^gQ^ 

I  %.  iiaten  die  neaeaten  Yersnche  tois  <)iiBf lUf^ 


I 
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rang  beira  Reiben  sehr  befördert  werde  ^    Diese  Behinderung 
di^chä  Offl  besüitigl  auch  Fuss»  wekher,  um  die  5tab&  vom 
Bait  m  mDigra^  etwas  Oel  an «  densi^ibeii  g«la«$ea.  halte  ^« 
IDi«  ütflilteiMfi  Widenfaail  laiatat  nach  RoBisov  Bvteh  dfia 
dünnste  Gold blätfchen.    Stäbe,  die    man    roh  gelassen  hntte, 
Ailmifn   einen   atärkam  Magnetismus  an,  al^.  «plcbe,  die  mit- 
tibaftig  poUit  waren  y  und  diese  letxtero  worden  schDeUer 
nagaatiach  als  ganz  glatte,  okna  jedoch  einen  so  hohen  Grad 
von  Krafi  an/ainehmen,  wie  diese.    Ftjss  tiingcgen  dringt  be- 
sonders daraol,  da£i  die  5tablstangen  &orgfältig  *  pplirt  seyeo, 
iatk  dieie«  asehr  ans  tbeorattschen  Ansi^tini  iiber  <Ke  V;er*- 
braHaog  des  nragnetiachen  Flnidoms  in  den  Stäben,  als  aus 
Aßgabeo  der  Erfahrung.    £r  glaubt  J^ogar,  es  wäre  besser,  an 
dto  Enden  der  Stablstangen  ein  Stück  weiches  £i#en  von  4 
Vs  §Ltn«  Länge  «^amschweifiien,  am  «ine  desto  genauer» 
V«iibrang  der  Pole  mit  dem  Träger  oder  den  Verbindnngs« 
stackeo  zu  bewerkstelligen«    Man  hi(tte  dab«i  den  Vortbeii,  die 
Silbt,  dift  »na  sum  Magnetistren  verwendet ,  *  iiber  den  Stahl 
io  ttner  gansen  l<äoge  von  einem  Ende  bis  znm  andern  m 
stau  dafy  man  j.etz(  ii\  einiger  Entfernung  voiu  Ende 
nStütm  müsse« 

Firss  bringt  nocb  folgende  Verhaltangsregehi  bei  Jede 

ÄÄung  oder  Trennung  der  berührenden  Theile  wahrend  der 
Oppratioo  ist  streng  zu  vermeiden  und  daher  das  Rectaogel 
du  Mbe  mit  Nägeln  odex  h<tlzemen  Klammern  m  befesti- 
gm.  Msn  soll  nicht  za  Isnge  auf  einem  Stabe  verweilen, 
iendern  bald  zum  andern  Übergehn,  nachdem  man  den  er-* 
itero  sogleich  um  seine  Axe  umgewendet  hat«  Mit  dem  Streich- 
aageete  soÜ  man  in  der  Mitte  des  Stabes  abgleiten  ^  pi^ht 
mI  dto  Enden.  Die  Bewegung  des  Streichens  darf  nicht 
Tasch  oder  eilfertig  seyn,  dieses  schadet  dem  Magnete  und 
vtr:ipatet  die.  Magnetisirung. 

,,Es  ist,^'  sagt  er,  „eine  allgemein  verbreitete,  aber  nichts 

:j<lfSlo  \^enijer  irrige  IVleiniini!,  dafü  man  mit  iM.i;:tioten  von 
„Weatendet  ^|asse  und  Stärke  kleine  Stabe  leicht  bis  zur 
n^gong  magnüisiren  k<fnne,  wehrend'  das  Gegentheil  nn- 
a^Bch  sey.   Gleichwohl  haben  wi«  (Fuss  und  Eui^^^ 

1  Encyclop.  Britaimica.  4^»       XJU  B76^ 
<  h.  C  Ö8. 
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„mit  Magnetstabcn  von  geringer  Grö'fse  und  Kraft  grofse  Huf- 
y^Uen  und  Stangen  von  '24  bis  3Q  Zoll  Lauge  gut  magneti* 
,iurt,  ohne  jedoch  im  Slaade  tu  aeyn,  mit  »el»  luaftigcn 
i^Magneten  kleinere  Stücke  auf  die  Dämliche  Kraft  an  tieibeo,  j 
„die  wir  ihnen  mit  ebenso  kleinen  Magnetstäben  beigebracht 
„hatten.  Sehr  oft,  bemerkte  Füßs ,  versuchte  ich  es,  eioen 
yyStahistreifen  von  12  Zoll  mit  12aoUigeii  Stangen  sn  nagoe* 
„tisireift.  Doch  war  der  Erfolg  nie  demjenigen  gleich,  bei 
„welchem  ich  schwächere  Magnete  angewendet  liatie. " 

Fuss  will  dieses  Paradoxon  durch  die  allzugrofse  tief« 
tigkeit  des  Stroma  erklären ,  der  in  dem  kleinen  ötabe  sieb 
nicht  gehörig  aasbreiten  kOnne,  da  hin;^p<^en  ein  schwachem 
magnetischer  Zuiluls  sich  leiciiter  mit  den  ^Virbeln  im  grö- 
£»ern  Stabe  verbinde,  und  fügt  iun»U|  £uLin  habe  oft  in  Ma- 
fsestuttden  «ich  damit  unterhalten,  Süfl^e  von  18»  24  nad 
30  Zoll  Länge  mit  l^zolligen  bis  2U  deren  völliger  Erschö- 
pfung zu  bestreichen;  nur  müsse  man  Sorge  tragen,  den  za 
magnetisirenden  Stab  in  seiner  gansen  Breite  sn  reiben.  Weaa 
bei  grofsen  Stahlmassen  sieh  Knoten  und  unreine  Stellen  sei* 
gen,  über  welche  der  Magnet  leicht  weggleitet,  so  miisswi 
diese  besonders  und  länger  als  die  übrigen  btelien  geriebea 
Warden*  Hpfeisen  sollen  nach  Fuss  nur  aus  einem  Stabe  ge- 
macht "Vierden  und  «war  in  den  gewöhnlichen  VerhältoiMcs 
(die  Dreite  elwa  jj  der  Länge).  In  dt-r  r\ litte  sollten  bie  brei- 
ter und  dicker  seyn  und  allmältg  gegeu  die  Loden  hio  iick 
bis  auf  1  oder  2  t4ni«n  yerdünnen,  um  dort  dem  nagocli* 
9cheq  Strome  durch  Zusammenpressnng  mehr  Heftigkeit  la 
geben,  ^wei  Hufeisen  der  Art,  das  eine  von  11  Unzen, 
andere  von  2  Pfd.  Gewicht ,  trugen  gleich  nach  deifi  ^lagn^ 
tisiren  10  Pfd.  und  30  Pfd.,  während  andere  von  dofff^« 
aus  gleicher  Dicke  und  Breite  höchstens  das  Sechsfacfai  ibtt 
Gewichts  zu  heben  vermochten.  Späterhin  brachte  erdicljeii 
4en  zoge^pitzteq  Magnete  bis  auf  IG  und  33  Pfdp. 

Au^  dem  bisher  Qesagten  ergiebt  sich  unbesweifelti  ^ 
diejenigen  Methoden  der  Magnetisirung  am  wirksamsten  seyen, 
bei  welchen  durch  angelegte  Eisen-,  Stahl-  oder  besser  Ma- 
ip^etstäbe  p\m  Art  ^reisl.^af  des  magnetisphep  Fluidiims  ifl 
tu  magnetisirenden  Körper  tirährend  des  Bestreicheni  eircgt 
wild.  Nocli  waren  zur  Zeit,  als  die  verschiednen  Metbe^«» 
9Uf  4ke  14ahp  gebidch^  wurden  ^  die  feipeja  ALtie],  4un  . 

I 
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Stärke  des  iVbgoetismus  zü  prüfen,  nicht  bekannt,  nnd  erst 
Coulomb  und  nenerlichst  Kater  haben  mk  bemüht,  übec 
ä»  leiethr«  Winksamkeit  jeaer  Veifakraagtanttn  eioigei  Litkk 
so  Terbveiten.  Der  entere  bediente  sich  hiersu  der  hoiison« 
taleo  SchwiBgungen ,  der  letztere  der  Drehwaag«. 

Zum  ersten  Fersiukß  wühlte  Coulomii  eine»  gehärtetedl 
iMDgelttieoeQ  6uhldraht  Ton  300  MiUim«  (J 1  Pir.  2L)  LSng# 
Md  7  Aliliim.  (0,4  L.)  Dicke,  den  er  unter  einem  rechten 
Winkel  über  den  Pol  eines  einfachen  Magnetstabes  wegglei- 
tM  lieis.  An-  einem  Seiden£adea '  eufgehingt  meobte  dieser 
10  Schwingungen  in  74  Zeitseennden;  Bbenso  viel  nscht« 
ertuch,  als  er  über  Magnetbündel  von  4  und  von  10  Stäben 
rechtwiDkiig  gesogen  wurde  odex  als  er  gar  nach  der  Me- 
tMe  von  Dühauii.  (Ca«to>)  oder  der  von  Aifciv»  mit 
ZoMang  eines  grolsen  magnetischen  Magasins  megnetisirt 
wariJe.  I^s  war  alao  liier  gar  keine  Ver.sü^i  kung  ui  J^lich  und 
ßr  JJrähtß  von  so  geria^em  JJurcJuaesser  Ut  ßede  Art  der 
UttgaetUirung  gkich*' 

Zmeiter  f^mreuch*  Eine  angelassene  >  Stahlfeder  von  dev 
Bamlichen  Dicke  und  Lange,  wie  der  Drafit,  jedocli  8  Millim. 
(3,0  L.)  breit,  machte  auf  die  gleiche  Weise  mit  dem  einfachen 
^tabe  bestrichen  sehn  Schwingungen  in  77  Secnnden,  mit 
•inem  Doppelstnbe  bestrichen  in  7S'  und  nnt  einem  BündU 
aus  2ehn  Stäben  in  75f  ii^id  in  nicht  weniger,  als  hie  nach  DÜ- 
HAiiii«'s  und  Abbix^is  l^lethode  behandelt  wurde*  Hier  ist  dei 
Oalftschied  der  Methoden  swar  lühlbar,  aber  noch  sehr  onr 
bidtttend;  er  wird  stärker  bei  gehärteten  ßlechen. 

Driiler  Versuch,  Ein  Stahlblatt  von  64  Millim.  (6 
Länge,  9  Miiiim.  (4  Lio.)  Breite  and  0,6  Millim.  (0,3  Lin.) 
DidLe,  hellkirschroth  angelMoo,  mit  einem  Doppelmagnete 
bestrichen,  machte  zehn  Schwingungen  in  51  Secunden ,  auf 
cioem  Bündel  von  vier  Stäben  gestrichen  in  49  becundea,  auf 
8  tmd  10  vereinigten  Stäben  in  47^  See,  auf  swei  geneigten 
SSben  in  474  und  in  ebenso  viel  nach  DoHAMtt'ft  und  Aari- 

Xis  Methode  bestrichen.    Bei  diesen  Versuchen  zeigte  sich  die.. 
M^Wde  von  AsriKus  weniger  wirksam,  indem  die  Schwin- 
gstfaseiten  um  i  Us  1  btc^  gr0&er  wurden.   Diese  Udshi«^ 
lüsgliebkeil  rührt  ohne  Zweifel  von  dem  Umsfsnde  her,  dafe 

bei  diesem  Verlaliren   die   zuletzt  bestrichene  UäiUe  dej^  6ia^r 

bss  sieu  din  sMM^ere  Polsrüai  haa^ 


Digitized  by  Google 


82fi  Magnetismus. 

ScHon  CouLOMu  h^merkt  aus  Jer  Anordnnn^  ^es  Eisen* 
feilichts  auf  dem  Papier«  über  einem  »o  magoetisirico  Stabe, 
4m£m  d«r  liidiffcff»mpsa0t  ntclit  im  Mitte,  foiMltni  dm 
•tärktr»  Pob  nahe  lag;  analog  mit  KurrasV  B^eba^Htung^ 

FierUr  Versuch.  Ein  Streifen  Ton  202  MiUim.  (7^-  Z.) 
Uog«,   14  Millim.  (4  Z.)  Breite   und    1  Miliim.  (0,4  Uo.) 

Dicke,  mebrete  Male  über i den  Pol  eines  iner£tefae»  Msgeit* 
Stabes  hin  und  her  geführt,  machte  sehn  Schwingongeo  in 
73  See.  An  einem  vierfachen  Magnetstabe  ebenso  behandtlt 
in  62  See*  An  einem  Bündel  ans  iO  Stäben  in  59  See  Hin« 
gegen  «biaehteD  aar  iwei  Siehe  'unter  eine?  Neigung  tod  IS 
bis  20  Gr*  über  deq  Streifen  gleitend  dieee  Zeit  auf  53  S». 
Mit  vier  Stäben  auf  49  See«  und  ebenso  weit  auch  mit  acht 
«nd  sehn  Stäbe«.  Mehr  Termoehlen  eoeh  die  Methoden  foa 
DusüMBK.  nad  Aipimus  nicht  mit  einem  oder  mehrera  lla- 
beu  die  Schwingungszeit  zu  erniedrigen.  Auch  hier  beweisee 
ebo  die  beiden  letztern  Methoden  ihre  entschiedene  Ueberlt- 
genheit,  und  für  dünne  Stäbe  sind  beide  gleich  gnt,  mir  M 
alerkeni  Messen  ist  die  von  Abfivws  ▼ortügKehen  GevtenS 
bewies  dieses  mit  einem  der  grofsen  Stäbe,  aus  denen  seioi 
Magnete  bestanden.  £r  hielt  400  MlHim.  (nahe  15  Z  )  LaA- 
ge ,  15  MilÜm«  (7  Ltn.)  Breite  und  5  MilKm.  (3^  Lrin.>  DidM 
and  war  hellkirschroih  gehärlst.  Nach  der  Metkode  von  As« 
PiifUS  mit  zwei  einfachen  Stäben  gerieben  machte  er  zehn 
jlkhwingungen  in  110  See.  and  konnte  auch  mit  mehr 
ben  nicht  weiter  gebracht  werden»  N%ph  £UUiamii.*s  M** 
thode  hingegen  konnte  er  mit  Magneten  v»  visr  Stäben  kasa 
diesen  Sättigungsgrad  erreichen. 

Bei  einem  noch  dicUern  Slabe  von  der  nämlichen  Läogei 
35  Miiy«.  (11  Un.)  Brette  and  9  MiUim.  (4  lAn.)  iMe 
erreichte  man  nach  DtiitAMeL  mit  Magneten  ene  eebu  Sübee 
eine  Schw^ngungszeit  von  162  See«  Nach  Aspisus  bedurfte 
es  aar  des  Magnete  ans  vier  Stäb,ea,  am  sie  euC  153  See  als 
den  Stlttigungsgred  su  reducireo. 

Für  grofse  Stabe  ist  also  die  Metbode  von  Abfivvs  die 
bftste.  A^ch  UioT,  weicher  Coujlomb^s  Versuche  mittheilti 
4ndet,  wie  Fass,  deb  die  Grö/tß  der  Magnete  enm  Magn«^ 
tisiren  nspbfi  vW  hilft  aad  deb  da-t^^ea  eia.  Baadel  VW  ^ 
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I  Magnelidiira'ng  d^«  Stahlii  lüi 

Mm  MagnetilUHrft.  iriil  wuktantr  »l«.  Er  iclnraibt  jt>üef  >4m  ' 
Vmtuid«  Sit,  daia  man  jedem  einzelneii  Stibe  fUr  fielt  «im 

pSisere  Kraft  zu  ertheilen  im  Stande  ist,  als  die  Stahlmasse 
im  lonern  eines  grofsen  Magnets  je  erhalten  kann.  Wohl 
«fichlt  .atxJi  'die  Vemthning  d«r  Obeifläch»^  di«  d#op  Mi-> 
glNliuimf  eineo  «nsgedclmterii  AafaBlhah  gtwäbit,  sa  dieatiK 
Ulberlegenheit  wesentlich  beitragen. 

Sei  teioen  Versuchen  mit  der  Drehwaage  bedientet 
Kmi  «Weier  Rectangel  aos  Stahlblech  vo»  i      LMpf/^  09A 
«M  0,02  Dielte.    Daa  eine'  halt«  01,7  2. ,  das  aadera  D,35  Z. 
Breite.    Das   breilere    wurde   so  lan^e  dünner  gefeilt,  bis  es 
ont  tieis  aodero  gleiches  GevYicht  hatte,  oäishch  142  Gran 
fio|ji,   Balde  waren  im  gleichen  Znatando  von  WaicUheiU  ^ 
Die  twei  Magnete  wurden  senkrecht  in  der  Mitte  dieser  Stahl- 
i^Ma  aufgesetzt,  so  dafs  ihre  ungIeichDanii>^€n  Pole  einander 
berührten«    Sotiano  Wttfdeu  ihre  uotern  Enden  um  ^  ZoU  aus» 
nuD^er  geschoben  nnd  dnrch  «in  Stückchen  Holn  getraosi 
etlititen,  wihrend  die  obern  noch  in  Verbindung  blieben. 
^()  wurden  sie  auf  beiden  Seiten  so  lan^e  bin  und  her  ge* 
ichobea.,  bis  die  Nad^  gesättigt  schien,   (Dieses  war  nack 
MttntL's  Methode.) 

ErsUr  Versuch. 
Die  schmalere  Nadel  zeigte  655  An  der  Dxehwaage| 
breitern      --p      —    ^4  —  —  ~ 

ZwutßT  VmmK  Magnatisirang  wie  die  Tsorig«;  ans 
worden  auch  die  obern  Enden  dec  Al^i^uete  durch  ein  ebenso 
(iickes  Stück  iioU  getrennt. 

Schmale  Kadek 
Breite       ^  S80l 
Des  gestorten  Kreislaufs  wegen  geringere  Wirkung. 

Dtiiur  ytr^udi»  Die  Magnete»  wie  vorhin,  senkrecht 
«ot  die  Mitte  anfgeset^t^  nachi&er  ihre  «niern  Enden  um  die 
hlbe  Langie  der  N«del  ansaina^dergeieut  |  die  oü^m  ia  Vei* 
Utmg, 

Schmale  l^adei  7G0. 
Breite      -  7fiOt 
Timpimr  Verbuch,    Die  Magnete  wie  biahet  inv  der  Mitte 
^wdnigt,  ni^chher  jeder  allein  nach  seiner  Seite  zum  I  nde 
iltr  Nadel  in  varticalear  Stellung  hingeführt |  sodaen.  beide  ii| 
dniget  £otfcianiing  von  d«  Nad«!  «ied«t  ^«saqigieBgebnclifi 
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in  4m  Mitte  anfgttetsi  nnd  atob  aatgegaiigMetsm  Sdha  ad 
aiaabd»i|l«SGhobaa.  I 

t-  .  Schmale  Nadel    993,  ^ 

Breite       —     JMS/   '  '  "  * 

JPUnßtP  Fernuoh.  Da  di«  QberflMa  der  klmam  tfaii 
aa  twk  wer,  eo  defli  die  Nedel  nicht  fiberaU  tobi  Magaei 

berührt  wurde,  so  wurde  sie  glatt  gefeilt  und  auch  der  grö 
fsere  an  Gewicht  gleichmäÜsig  vermindert«  Magaatiainiog  «i 
an  aaM  Vmmhm» 

Mimala  Nidel  1025. 

Breite       —  1150. 
SUhtUr  Vwuch,    Magnetieiraog  nach  DthiAMs^;  M 
gung  dar  Magaeta  45  Grad. 

Sefamale  Nadel  107% 
Breite        —  1170. 
Suhmt&r  Vtrmoh.  Gletcha  MagaeliiixaDg,  Naigoif  im, 
lii^ala  aO  Grad. 

Schmale  Nadel  108.). 
Breile  ^1195, 
ukhUr  Vtrmukm  Ebensa«  Dia  Magaeta  bilden  fall  dl 
Nadel  eiaan  üVialBel  tod  1  bis  2  GradaD» 

Schmale  Nadel  1160. 
Breite       —  1275. 

» 

NnmUr  Fmueh,  Dia  Magnete  flach  auf  der  Naddi  Iii«, 
gend  und  von  diNr  Mitta  bif  aa  dea  Buden  gefuhrt, 

achmale  Nadel  1158. 
Breite      —  1261. 
2khni0r  Fernteh»  -  Die  Magaeta  bilden  aut  der  Nadal 
nen  Winkel  von  2  bis  3  Graden ;  ihre  andern  Enden  Ü 
dl^rch  e^pea  sehr  weichen  Eisendraht  verbunden« 

Schouda  Nadel  1145. 
Bnite      ^  I26f. 

J^tlJUr  p  eraucJi,    Wie  vorhin  ,  nur  ohne  Draht» 

Schmale  Nadel  llöO. 
Brette  —  1273. 
Zwölfter  Wmueh.  Beide  Nadeln  .worden  beim  Htlbeikr 
glühen  durchaus  gehariet ^  nachher  von  der  Mitte  aus  bi^  >^ 
4  2oU  Tarn  Ende  aogelaaeen,  bis  dae  Blaoa  yerichwoii<j<^o 
war»  Dia  Nedeln  wnrdan  dann  wla  baiai  aHftaii  Vow^ 
magueii^t  uud  zeigten  folgende  Bichluugskrafte ; 
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Magne|i«ir.iiDg  d,m  Stahlf. 

Breite    •  —      IGÖO.  . 
Die  letztere  Nadel  wurde^  als  bei  einepi  spatem  ErhUzeii 
tm-^^hUtfickcbeiB  yoQ  10  Grm  ^jifik  losgesprejQgl  thaUe^uOitcIl 
mißäl  megnetiti^  umi,  erhieU  dUan  eioe  Kraft  vau  lf20. 

Dreizehnter  Versuch*     Zwei   andere   Nadeln,  ebenfallf 
Rec(aogeij  die  eine  von  fiinf,  die  andere  von  acht  Zoll  Läqge 
oad  von  gleiclieai  Gewicht»  ans  dem  namiicbea  iStaiiiblei}ii  ge^ 
ichnitteB,  wurden  bis  aar  Sättigung  magnatisht. 
Dit  längere,  welche  auch  scbmaler  war,  zeigte  2275. 
Die  kürzere,  breitere     •    •    •        •    •    •    •    •  1193* 

Fur^ehnier  VtrawJi*.  Sie  wurden  bei  Rothglühhitse  ge* 
birtaly  nachher  bis  auf  einen  Zoll  vom  Bode  unter  die  blaue 
laibe  angelassen  und  zeigten: 

Die  Jangere  2277. 
Die  kiiraere  1865« 
Katcr^s  Vnmche  stimmen  in  so  weil  mit  denen  vott 
ConoMB  iiberein ,  dafs  CAMü>i's  oder  Duhamel*«  Methode 
der  von  Ml CHELL  vorzuzieheja  sey»  .  Merkwürdig  ist  c|a^ 
M|  dafs,  so  ienge  die  Magnetstäbe  veitical  gehalten  wuft 
d«a,  die  Verbindung  ihrer  obern  Enden  oder  ein  gewisser 
Kreislauf  des  magnetischen  Fluid  ums  durch  dieselben  die  Ma-* 
gnetisirung  begünstigte«  (5*  Vers.  1  und  2*)  Sobald  sie  aber 
nach  auisen  geneigt  waren^  schien  diese  yerbindung  keinen 
Vortheit  %n  gewähren  (Vers.  10  und  11).  Doch  ist  das  ^x^« 
periment  wohl  wegen  der  unbedeutenden  Masse  des  Verbin- 
doogsdrabts  nicht  entscheidend.  Ebenso  auffallend  ist  auch 
die  gvOfsere  Bmpfänglichkeit  gehärteter  Nadeln  in  Vergleichung 
le  den  ungehärteten.  Schade,  dafs  Katbr  nicht  auch  seine 
sehr  stark  angelassenen  Nadeln  mit  ganz  gehärteten  verglicheij 
bat  Immerhin  beweisen  auch  diese  Versuche,  dals  der  JJop^ 
pddrieki  ^*  ^  Bestreichung  mit  zwei  Btaguetstäben  zvt^ 
gleich  und  die  fast  horizontale  Lage  derselben,  das  wirksamste 
^egUDgsmittel  sey.^  gleichviel  9b  man  die  Methode  von 
Caitow  nnd  Duhambl  oder  die  yon  Acpiaus  befolge« 

Ms  ein  Beförderungsmittel  der  Streichmethodb  ist  noch 
db  iSWiPar/nun^  der  zu  magnetisirenden  Stäbe  anzuführen. 

Schon  Koüisoa  fand,  dafsy  wenn  man  einen  kleinen  Stab 
bfim  Rothglühen  awiaebcn  zwei  Magneten  ablöschte,  er  stärker 
ttsgai6sch  ymtie,  ati  auf  i'rgend^'ein^  andere  Waisa.  Nanae^ 
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lieh  hot  FjtTEöRTCH  Fi5?cnER  in  einet  l^leinen  ScTirift*,  <3ie 
«ontt  Aicht  viel  J>^eues  entliäiti  die  £rwärmui^  der  Stäbe  vor 
#Mft  Ma|(ii«tiuii»D  empfoMto.  '  Di  ihiwB  hirt  seyn  nnä  bleib^a 
tefcn,  so  'kiBn  begreiftidifff  Weise  >Tbih  krfner  grofsen  tlfist 
die  Rede  seyn.    Er  empfiehlt  nnr,  sie  so  wann  za  machen, 
dafs  man  sie  mit  biofsef  Hand  nicht  mehr  anfassen  kann.  Als« 
detan  soll  mn  das  St reidien  so  leage  fortsetzen ,       der  (Itahi 
erkaltet  Ist    Es  Ist  allerdings  ansonehmen,   dafs  durch  di» 
Wärme  die  Capacität  des  Stahls  für  die  Aufnahme  des  magne- 
tiscben  Flaidums  erhöht  oder  dais  durch  dieselbo  ein  Theii 
des  Magnetismos  eingewickelt  werde,  wie  es  zam  TheO  mit 
der  Elektncität  geschieht,  so  dafs  nachher  hei  eintretender  Er- 
kähung  die  ethaltene  magnetische  Kraft  desto  stärker  hervor- 
tritt, allein  bei  einer  so  geringen  Erwärmoog^  ^ie  sit  Akf 
stett  findet,  mub  anch  wohl  die  Wirkung  gering  seyn. 

So  wirksam  diese  Methoden  für  die  Ma^neti^irun^  klei- 
nerer Stäbe,  z.      der  Magnetnadeln,  sind,  so  waren  sie  dock 
fnr  dio  Bereitung  gröfserer  Magnete  theils  m  naiBtindfic^ 
tkeils  ungenügend.    Weit  geeigneter  Ist  bfertn  «ler  Jßtekm* 
macrn  ei  Ismus,    Es  bedarf  hierzu   niir  einer  Zink-   und  einer 
Knpfersclieibe  von  mäfsiger  Gröfse,  ferner  eines  nicht  gaos 
kleinon  Hufeisens  Ton  weiebem  Eisen,  wdches  mit  et^^  stsN 
kern  Messing-  oder  Eisendrsht  umwtindefff  werden  moFs.  Dd 
Draht  mufs  zu  besonderer  Isolirung  mit  5eidenbändern  um- 
wickelt werden^    Mit  dieser  Verwahrung  kdnnen  die  Umwin- 
dungen  des  Hufeisens  über  eineuder  hingehli«   Statt  der  Un^ 
wickelunr;  tnit  Seide  kann  man  auch  die  Drahte  selbst  dnrdi 
Streifen  von  Stanniol  (Zinnfolie)  oder  dünngewalztem  Blei  er- 
setzen, die  man  tu  besserer  Isolirung  durch  woblgetrockne- 
M  ödier  gefimifstes  iPapter,  dUroh  Seide  oder  Wacbilafftet 
trennt.    Die  Vollständigkeit  der  Berührung,   die  mit  solches 
Streifen  erreicht  wird,  giebt  ihnen  für  diesen  Zweck  einefl 
Vorzug  vor  den  ittnden  Drähten.    Nach  Har«  leistet  eis 
.  Stanniolstreif  yott  4  Z.  Breite  nnd  17  Fh  Unge  mehr,  A  A 
praht  von  80  F.    Die  Zahl  der  Umwindungen  scheint  «et 
die  EntwickeluDg  des  Magnetismus  einen  bedeutenden 
%n  heben)  ob  der  Dreht  links  oder  rechts  gewunden  wsids» 
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itf  »tofridii  «nr  atiae  LSbg«  kt  v^n  «nttditUicttdM  ElnflitCi 
•of  di«  Brre^Bg.    D«n  VeMQchen  in  «meriesoUehMi  Phyii* 

kert  tufolge  sollte  man  glauben  |  difs  eine  Vertheilubg  def 
giosen  DrahtÜiige  mehrere  einzelne  von  •inaadar  Witfenit 
aibiDd«  Uaiwiadttagen  die  Wirkaog  Meataa'  ▼erttifka)  daak 
Uta  hitruber  die  cootroUrandan  ^arioclia.  Dia  Vartrindnog 
dfntlben  mit  den  Polen  des  Volta'scben  Apparats  geschiebt 
•a  bt^aastten  darch  dazwUchaa  atakenda  Qaeck$ilbargefü(aa« 
Aaemaai  tolckaa  mit  Elaktrom^gPMlilaitu  galadaaeB  Halaisaa 
wild  dann  der  Stahlstab  geriebäa  oder,  wetln  er  dia  Hülatseii^ 
form  hat,  statt  des  f fernen  Trägers  an  dia  Enden  dieses  pro^^ 
viionsckaa  Magnata  aogaachoben ,  ao  dafa  ^ar  Stroai  darck  das 
SiftUiHick  kiadafch  maCs.  Sahoa  diaaM"  aoargiaolia ,  taagaati'* 
sehe  Kreislauf  murs  eine  bedeutende  Sättigung  in  dem  zum 
Migtitte  be&timaaten  Stahle  hervorbringen ,  die  aber  obna 
ImMl  aofik  arhdkl  wüada^  waaa  dal-aatba  wükiand  daaaai^ 
bm  nit  iigaad  ataam  sa^  WüraMaatwiekakiDg  ^eti^hickteni 
ttWH  barten  Körp*?r,  am  besten  wohl  mit  Eisen  oder  einem 
tödbtigen  Magaala^  auf  seiner  ganze  Oberäacka  gariaben  wiirda» 
£iilt  latkiamy  dan  Stakl  makrara  Stundjea  dar  Wirkeag 
Valla'*sckaa  Strama  auagaaetst  sa  lateam   Sollte ,  wia  dai 

tu  geschehn  pflegt,  die  Kraft  desselben  sich  verringern,  so 
iit  es  besser,  dia  agirende  Säure  voa  dem  Apparate  za  ent- 
feraaa,  dia  Zi«k  -  aad  KnplarpUttaa  ackaall  sa  trockne»  aad 
imehe  Saum,  dia  aaoh  Biobon ^  am  beatan  ana  Waaaar  mit 

1^17  Schwefelsaure  und  ^  Saipetersdure  zusammengesetzt  wird| 
moguUeo« 

Gestalt  und  Grofse  der  Magnete. 
Beichaffanheit  de«  Stahls,  Härtang»  Polirung 

derselbe  u.  \ 

Ueber  die  besten  Dimensionen  der  Stühlstabe  in  Bezie» 
haag  auf  ihre  Receptivität  für  den  Magnetismus  ickaiaan  die 
frobim  fiaarkaitar  düaaaa  Faobaa  kasna  Varanoke  aagaatallt  tu 
Hdekatana  über  dia  Gastalt  dar  Nadala  Ifir  die  Com^ 
psste  linden  sich  hier  und  da  einige  Vorschläge.  Fuss  schlagt 
iiir  ogentiicka  Magaataläba  eine  Läaga  vor,  die  daa  Sadisf^ 

1  te.  da  Ciu  Jaav.  1881.  p.  SO» 
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«bft  imt  Brate  hmh^.  Dagegm  /and  9choQ..I)fvmiqff^B5iMSf 
dftls  diejenigen  Stäbe  doo  etärksten  MagnetiaiMis  uUk^hmmH 

deren  Länge  das  24fache  ihrer  Breite  betrog,  und  dieses  Veppr 
hältnils  wird  auch  durch  4i®  Erfahrungen  Coulom^^S  i>e5tätig||.- 
soiblge  *wdcher  an  eioM  cjliadrischen  Sulilf)fJt>e,  Toa  j{  ^fim^^ 
Dteke  der  spürbare  Magnetienras«  nur  bis  auf  «4  Zoll  v^Hi 
nach  der  Mitte  statt  fand.    Er  selbst  construirte  leine  Magnet*r 
bündei  aus  Stäben  von  16  Zoll  Länge,  bei  0>Ü  Breite  und  0,4  * 
Didte»  £r  legte  je  swei  der^Bteite  und  ancfat  def  fü^kw^mt^ 
an  oioaiider,  so  dafs  er  ans  drei  Lagen  oder  sechs  6tjlbeo.«eitt 
Bündel  von  1,2  Z.  Dicke  erhielt.  Die  zwei  in  der  Mitte  lieflen^'. 
den  Stäbe  waren  etwas  länger,  als  die  vier  übrigen,  und  difi^ 
Enden  aller  traten^ in  m  8ti»ck  sehr  iRre|cben  nnd  ifdüenf iBjir 
tens  ein,  das  einer,  irierseitigen  abgestumpften  •P5f«aniide  glie^- 
und  mit  Schlitzen  zur  Aufnahme  der  ilachen  Stäbe  ver^eha  ^ 
war;  ein  eisernes  oder  messingenes ,  dkht  aoscbliefseodaa^mind 
Iprebte  die  SUb*  in  diese  Beschnhuog  tosamoM«     Aelpft  * 
liehe  Systeme  ans  aeht^   zehrt  oder  mehr  anf  ^andem^He^j 
genden  Stäben  lassen  sich  leicht  construiren,  doch  nimmt  .die. ^ 
Stark»  solcher  Magnete  keineswegs  im  Verb^tnkb  der  6«lit4| 
ca^  de^  wie  CoulombS  eigene  Verstickd  betlrdseii,  'd^t^^lMM 

gnetismus  der  innern  Lagen  durch  die  polare  Gt^gefv\Virki4iSgl| 
der  äufsern  zum  Theii  zerstört  wird.     Waye  die  Verfer|ig|^g  ^ 
ünd  die  Härtung  hohler  stählerner  Atfhreti  nioht  mk  ^  ||Mfr*.i 
Isen  Schwierigkeiten  Verbunden  ^   sd  würdatl  di^  H^U^lllilil 
wirksamsten  Magnetstäbe  abgeben.      Doch  könnte  itian  aoch 
Stahlstäbe  als  Seiten  eines  sechs  -  oder  mehrs^uig^n  Prisqpa's ' 
anordnen ,  wodurch  die  Berübmtig  derStäbe  im  lonerfi  wniigtoi  ^ 
würde«.  Hufeisenmagnete  werdeil  ebenfalls  ndltVMMlHaiilnMiU  .i 
rern  Lamen   zusammengesetzt;    doch  möchte  es  dienlich  sevH|  , 
liierbei  die  Zahl  von  dreien  nicht  zu  überschreiten,  Uebefi« 
haupt  hat  es  mit  der  Construdion  grober  Magnete  ge^riiSft  ^ 
Gren2en ,  über  welche  hinaus  der  ZiAreclt  eiitfer  ▼efbälmifiindl  1 
Xsig  stärkern  Wirkung  nicht  mehr  erreicht  wird.      Schon  die  j 
Besohaffenheit  des  Stahls  und  seine  Bearbeitung  steht,  mit 
Grttfse  der  Masse  eiiligermalsen  im  Verhähnifs,  indem  dij|^ 
wünschte  Gleichförminkeit  und  Reinheit  bei*  klettiern  Stücken 
ungleich  eher  als  bei  gröfsern  zu  erhalten  ist;   sodann  ist  die 
gleichförmige  Erhitzubg  grofser  Stücke  und  ihre  Härtung  be- 
deutenden Schwierigkeiten  Uflleiwoi&B;  endlidi  siriil  der  Oae- 
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ttiaj|  dafj  füe  magnetische  Kräft|  wie  die  .elektrische,  eine 
oboflaeUtche  lat^  mer  allsiittefkea  VeigidXieiting  der  Di* 
tanoaea  oder  das  kahiscbeii  liAalta  etitgegeti« '  Naek  Bim* 

lew  (in  Folge  seiner  Versuche  mit  einer  Köge!  von  dünnem 
Eiseoblech)  erheischt  die  ttagnelische  Flüssigkeit  eine  Metall* 
aick%  die  über      «^om  eagL  Zolles  geht*    Nach  ÜATn's 
Vmckeo  ail  Cyfiadem  tob  rersckiedeaer  MeiaUdicke  und 
2j  Zoll  borchm  esser  aufserte  ein  solcher  Clünder  von  0|18& 
CDgL  t,  gleiche  Ablenkung  auf  eine  nahestehende  Doassoloi 
vie  em  Votier,  iiad  etwa  i  mehr  als  eioer  voa  0»f  Zoll  BleehF* 
UbK    Diese  Dicke  voa  0^8  Z.  engl,  oder  2  Lin.  franz* 
würde  also  das  Maximum  der  Tiefe  darstellen |   bis  zn  wel^ 
:ii«r  itt  Magnetismus  in  das  weiche  Eisen  eindnagt|  d^fs  eK 
(>eio  htritn  Stahle  ebenso  tief  gehe,  ist  wegeo  der  weit  ge^« 
ogero  Penaeabilität  desselben  m  beaweifeln.    Aach  stärkere 
♦lignetismen ,    als  det  bei  jenen  Versuchen  durch  den  Erd-* 
E^^^Satüftmus  erregte,  werden  nicht. tiefer  gehn,  da  nach  Cov« 
U»iu^s  imd  Kvrna'e  Erfahruagea  gerade  der  schwMchere  Ma-» 

^e  ^ 

S^^Wos  in  eiaofti  Magnetstabe  die  grtffsere  Länge  einnimmt« 
Soait  \^ären  4  bis  5  frans«  Lin.  eine  genügende  Dicke  für  die 
^ü^ihre  ßreito  darf  nicht  über  das  Dreifache,  hachstens  Vierfa* 
t^teJOicke  gebtt  nad  die  Länge  soU  etwa  dasSSfische  der  Breite 
ktIngSB.  Stäbe  wön  4  Lin.  Dicke  würden  also  1  Zoll  breit  und  2 
^^  rrg  werdeil^  was  mit  den  gewöhnlichen  Vethäitnissen  sd 
Uftokiich  äbereiastlnioit» 

Oea  DaMsachaUgeit^  ^Iche  Cot7LoiiB  nnd  Kat^r  (ibet 
KtM  Gegenstand  (jedöch  der  Letztere  vorzif^Uch  in  ßezie-» 
iJDg  aui  Com^a£soadeln)  angestellt  haben,  ist  dasjenige  bei- 
^tigen,  was  aoueriiGli  ScoacsBT  der  ältere  hierüber  bekennt 
I^^Mkt  iMt^.  Er  hatt«  sich  durch  einen  geschickten  Arbeitet 
W8llbe,  A,  B,  C,  ü,  K,  jeder  Iron  1  F.  Lange  und  nahe 
I  ^«Breite,  aus  der  nämlichen  ötahlmasse  bereiten  lassen.  Ihre 
cken  und  daa  durch  sie  bewirkten  AUankiingen  einor  Coai* 
teigi  folgende  Tafeil 

t  nom.  Tiaai.  t  UfUi 

9  Mi«  Bdlab.  fkiL  h  hf  Jamssoa.  April  IM« 
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II  agnetiamu« 

Dicke- 

Ablenkaug.      Tang«  d.  AbL 

A 

B 

0,96 

0^ 

C 

O.'^O 

0,65 

D 

0,14 

so 

0,55 

B 

04» 

27* 

0^»>  , 

InsoferD  die  Stäbe  beim  Gliibn ,  Härten  und  Magnetisiren  eine 
gleich  günstige  Behandlung  erfahren  haben,  ist  der  Sta^ 
dessen  Dicke  etwa  ^  der  Breite  ausmacht,  der  kräftigste.  Dia 
dünnern  sind  offenbar  schlechter- 

Zwei  dünne  Stäbe  D  und  £  zusammen ,  deren  GesammV 
dicke  denjenigen  von  C  nahi»  gleich  kommt,  geben  mehrWir- 
Irang  tis  dieser  «Ilein  im  Verhältnifs  Von  90:55  oder  5«3> 
Ungeachtet  also  die  gleichnamigen  Pole  zweier  Stabe  bfl'^*r 
Berührung  sich  etwas  schwächen,  so  iüt  doch  das  System  der 
Verbiodttogen  det  Anwendung '  einfacher  ebenso  dicket  &lbs 
Irei  weitem  Vorsuziehn* 

Um  den  Linllnfs   der  Länge  zu  prüfen,    verscbaillc  sicfc 
ScoRESBY  vier  Stäbe  A,  B,  C,  D  von  36,  24,  12  wd  4ij 
Lttnge  und  bemerkte  ihre,  ablenkende  Kraft  m  wsctt-i 


deiKkn  Entfeiunngen. 

Aai36Z. 

»24Z. 

Abstand 

AUenkg. 

Tauf. 

AbitaadV. 

Ablankg.  Ttn^» 

Compafg, 

Compaf*. 

3tu£i 

34°  11' 

679 

2Fura 

30°  30'  5'^:' 

6  — 

7  43 

136 

4  — 

6  22  m 

9  — 

2  44 

48 

2  15  » 

12  — 

,  1  18 

23 

8  -- 

17  19 

15  — 

—  43 

13 

10  — 

-38  .  « 

18  — 

—  25 

7 

12  — 

—  23  ? 

C 

sl2Z. 

D= 

4iZ. 

Abatanlv. 

Ablankg. 

taug. 

Abstand 

AUankg. 

.Compafs, 

Compafs. 

59"  35'  1T05 

lfu£s 

34»  50' 

696 

OF.  UZ. 

2  — 

7  40 

135 

—  8t— 

8   0  141 

3  ^ 

3  0 

52 

1 

2  55  51 

4  — 

1  22 

34 

1  5— 

1  22  24 

Ä  — 

—  50 

15 

1  9«^ 

-42  12 

—  24 

7 

-27  « 
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t)l#  biet  gegebeoeo  Abienkufigen  sind  das  Mittel  aus  An* 
tidnwg  ttsd  Alieiolliaag«  Für  TThältiiif%Mäf$ig<  Bntfeniütigeii 
sdiiiii»!!  woU  Um  künei«  Stibe  krShigeir  m  seyn  \  doch  Iftt 

dieses,  namentlich  bei  dem  Stabe  D,  nur  eine  Folge  der  Ein- 
wirkung des  ep^egengesetzten  Pols  auf  die  Piüfungsoadeli  de« 
tnliiDg«  iliittier  cKeselbe  blieb.  Scbon  bei  den  Entfornoogeti 
twel  odei  voll  dret  Subliogea  sind  die  Tangenten  det 
«Lleokunoen  nahe  dieselben  } i i r  o  1 1  <•  vier  Stabe;  der  Slab  B  war 
oÜeobar  schlechter  magnetisirt,  als  die  übrigen,  was  zugleich 
4n  Gltd  desZutrenens  angiebt,  dcli  solche  eioselne>  Verstich^ 
tfrisent».  Dift  fijbngehs  enf  gleiche  «bsoltite  Distensen  die 
Wiiksamkeit  der  gröfsern  Stäbe  in  eihem  weil  stärhern  Ver- 
iüihttsse  al«  demjenigen  der  Liäoge  zunehme^  fällt  in  die  Au- 
gnw  .SeoBSSST  combinirte  sechs  gleiche  Stäbe  in  Velrschie- 
(liORi  Gruppirangen ,  sie  entweder  parallel  oder  in  die  Ver^ 
langeruDgslinie  legend,  wie  bereits  schon  früher  ScoatsBT 
dtr  jüogete  gethan  hatte.  Es  fand  sich ,  dafs  eine  Berührung 
tJogleiciiBamigsr  Pole  in  der  Mitte  des  Systems  einige  Ver^ 
Ititbog  zeigte  und  dafs,  wie  bekannt,  das  Zusammenhalten 
gifiehoamiger  Pole  schwächend  war.  Waren  die  Stabe  in  pa- 
i^lieler  Lege  einander  aa£  ^  Zoll  genähert  ^  so  hatten  sife  6 
l»ii  8  Ptoc  ip^eniger  Wirkiing ,  eis  wenn  sie  einen  FiUs  weit 
Voo  einander  abstanden.  Wirkliche  Berührung  hatte  eine  . 
liioerode  Schwächung  2ur  Folge,  die  ebenfalls  auf  einige  Pro- 
ctiMe  ansoschlagen  wef ,  jedoch  bei  harten  Magnetstähen  w^- 
B%sr  als  bei  weioh#n  betrag«  In  ßetiehdng  aof  die  2ahl  det 
Stühe  iai  Verhältnisse  zur  ^Vjrkll^g  fand  Scoresby,  dafs  für 
ab  praktische  Falle  die  Ablenkung  der  Zahl  der  Stäbe  pro- 
potlioaal  sey,  obgleich  der  vereinte  Magnetismus  nicht  det 
Ausme  der  ein«e1nen  KräFte  gleich  kommt. 

Welche  Gauting  van  Sm/U  fnr  Magnete  den  Vor2ng  fer«* 
diene,  darüber  fehlt  es,  wie  in  so  manchem  Theile  dieses  Ca- 
iMs«  m  hinreichenden  fiestimtnnngsgründen«  Reinheit  und 
Mdii^nnigkeit  mögen  immefhin  tfaupterfotdemisse  sejrn  und 
io  ^eser  Hinsicht  sind  die  feinern  Stahlsorten,  z.  B.  die  eng* 
baikliy  sehr  sti  empfehlen*  Coulomb  schreibt  allen  Stahle 
Min,  dk  nicht  entschieden  schlecht  sind,  eine  gleiche  Em* 
pTifoglichkeit  für  den  MagnetismtiB  zu;  KatvH  zieht  de«l 
schwedischen  Stahl  selbst  dem  englischen  vor.  Auf  jeden  lall 
^t  die  Behendlang  des  Stehb  in  Beziehung  auf  üämmerni 
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^eo  verfldnedeoeo  Gi&d  der  GKihhhze)  clle  Datier  idertelben 
and  die  Härtttng  englelch  grtffseni  B^in&uh ,  als  di«  genopm 
Vevsduedanheileii  de»  StoSes  selbst  '  StahlslSck,  de»  1»*' 
fänßlich  unbrauchbar  Schien-^  kann  nach  Michelles  Zefignifi 
durch  wiederholtes  Glühen  und  Härten  sehr  gut  werden^  hm- 
gegen  wird  each  nmgekelirt  durch  elkagrofse  «nd  enbaHteli 
Hitse  die  Natur  des  Stahls ,  sein  Gehelt  en  KoUenstetl^ 
Textur  in  solchem  Grade  verandeit^  dals  er  eur  Äufoabme  dti 
Magoetismus  untauglich  wird. 

Cenz  neulich  hüt  ench  &iUMMAT«w^  dureh  «lÜNrti 
Versuche  be^esen-i  dafs  gleichförmiges  Anssehmied^s  W 
Härten  auch  geringere  Stahlsorten  brauclibar  machen  könö«, 
dafs  «her  besondere  Eisenadern,  so  wie  überhaupt  jede  Uoter- 
Brechung  der  Gleichförmigkeit  der  inneni  Textnr-«  dir  faK« 
pflensung  des  Maguetiemus  kn  «Stehle  nnd  seiner  Bcnj^fi^^ 
lichkeif  auf  eben  die  Weise  entgegenstehn  ,  wie  dieses  m 
dern  Körpern  beim  Schalle,  beim  Lichte  und  seihst  bei  i^i 
Blektricität  der  Fall  ist.  Ob  eher  diese  A«eldgie  WsdMi 
berachtige^  die  Fortpflanzung  des  magnetisehen  FMdMÜ-iit 
eine  ähnliche  osciüatcrrische  Bewegung  zusetzen,  ist  eine  la^ 
taphysische  Frage,  mit  der  es  fedenfalls  bei  diesem  Gages« 
Stande  noch  «n  Irüh  scheintb 

Die  meisten ,  besonders  die  liltem  Phy8%er  fntben  Mf  Ci  | 
MagnerstÜbe  ganz  hart  zu  machen,    wohl  wissend",    dafi  si? 
«war  in  diesem  Zustande  den  Magnetismus  langsamer  amieh-  | 
men,  ihn  aber  such  desto  lünger  behalten  $  sie  Mssen'|tM 
die  Hitse  nicht  zur  Weifsglühhitte  steigen  >  sondm  iMslMi 
den  Stahl,   wann  er  hell  kirschroth  glüht,   in  kaltem  Wms» 
«b»   De  bei  dieser  Operation  die  Stäbe  sich  leicht  werfeoi  io  : 
mnfs  man  sie  eutweder  durch  Abschidfen  gerader  »eAsii  «• 
Welchem  Ende  man  ihnen  eine  überflüssige  Dicke  giebt,  oArt 
man  läfst  sie  nach  Biot^s  Anrathen  blqfagelb  {a  ia  premien  I 
nuanc9  d€  /iiune)  anlaufen  |  nm  sie  dann  durch  HimoMteg^  | 
rede  zu  richten,   eine  Operation,   deren  Brfblg  bei  di^iü 
flärtegrade  nur  langsam   und    schwerlich    genügend  «rrflftht 
wird«    Einige  halten  es  für  besser,  den  Stahl  in  Qei  abzulö- 
schen;   dadurch  wird  allerdings  das  Zerreifsen  und  fitrstco 

desselben  ▼ermiedeni  aOeia  die  Härtung  nähert  sich  mehriv  ' 

 ^  i" 
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F^dfiihartei  ^  welche  in  der  Fafbenpeihe  des  Aolasseng  mh  dev- 
bhimH^"  Faib«  pder  einer  der  woichero  Stufen  übmin« 
ttilMI^  Ddb  diaa«  ßrweichpag  für  ,^eB  bleibenden  H'fcgne» 
tiMiML  vnjKniglich  sey  ^  darüber  ist  man  aUgemeki  einverÄtan- 
im,  Doch  glauben  einige^  ohne  J^iachtheil  die  Mitte  des 
^|IP<^  gttOUlL  anhsae»  ^a^düiIaQj.ngi  de»  ßnden  ihr»Här* 
H.IP/laiMm^t  «idctre  sogar  begnügen  $ich|,^  siip  diese  Enden 
wiwrten,  ein  Yerfabren,  des  einer  gleichförmigen  und  voH« 
viiMuijgea  Vertheiiung  des  magnetischen  FJuidams  im  Stabe 
ealgi^  MB  leyn  uhmf»  Vesgleichende  Versuche  über  di» 
¥«BSg»(.dar  eip^n  oder  andern  dieser^  Verfiüirungsarten.  wKien 

all^idin^s  sehr  wünsch enswerlh.—* 

<  Jn  den  neuesten  ZüU  hat  Qv^tsi^t  die  Lehre  vom  Ms« 
fMkm^  dfK  StthlstÜltc  m%  einigen  Erfahnmgen  bemcberl^ 
di%l|nnn  sin  noch  an  sieh,  nicht  sehr  ausgedehnt  sind ,  doch 
^sem^sujjs.  durch  ihre  gic^iere   Begründung  eineu  werthvollen 
'Lmuk^  unserer  XenAtoissfi-  in   die^m  Gebiete  ausmachen., 
MniBiKMrabea  ging  vomehnlkfak  dahin ,   den  sto&iiweisen 
G«||.aiissnmitteki,  welchen,  die  Magnelisimpg  bei  fortgesetx* 
Im  Skeichungen  in  geriebenen  Stäben  nimmt,  so  dafs  man  im 
Sünde  wäre^-  nach  jeder  gegebenen  Anzahl  von  Streichungen 
d«  Zmtand  des  magnetisirten  Stabes  ansngeben«     Zum  Ma« 
gottiiiren  bedleot» .  sieb  Qoitslst  des  Doppelstrichs  mit  ge- 
UQnoten  IVTagneten  {contact  si'part),    wobei  die  zwei  Magnete 
Ui  4«l»  ^ifitte  der  JNadel  aafgeseut  und  unter  einer  Neigung 
vm        10^  ll«ck  Umn  Endea  hingeführt  wurdan^  Die  er- 
bJiNfiwf  Kiaft  WQsde  nach,  jedeni.  Streichen,  durch  die  Zeit  ge-i* 
pn3t;  in  welcher  100  Oscxilationen ,  die  immer  von  der  i^äm- 
itihsi  Schwingungsweite  ausgingen ,  \toUendet  wurden.  Man 
<MiH^JWiifcj<il|  .£pdn  dl»  Nadel  in»  eine  papierne  Habe  oder 
l^^plf  welehe  'Sn  einem  einfachen  Seidenfaden  von  1  Qeci«« 
t&eia«  (3,7  Zoll)  Länge  aufgehängt  war. 

.iiaib^^  ^^^^  darbietenden  Erscheinungen,  einer  ge^ 
^■MlateordBoiig  sn  nnterwer&n^u  nahm  Quctblbt  die  For- 
•AJifcl  f  1 — A^*")  zö  Hülfe,  in  welcher  I  das  Maximum  der 
iDsgatUftchen  Kjraft-  au^dcückt,  welche  die  IS  ad  ei  erhaken  kann^ 
1  laag^gei^  den  nach  ein^  durch  x  bezeichneten  Anzahl  Toii 
StWiaagen  bevrifhle»  Theil  diesar  Kraft  yorstelh;      und  9 

iwti  Constante,  die  von  der  l  oroi,  Gtcilse,  Gewicht 
Coerdtivkraü  dar  ^ad^ii^  so  wie  auob  von  der  Stärke  der 
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gebtatieklen  Magn^a  abliHogen.  |i  ist  offraSar  aiB  Bnidi  vid 

die  Curve  dieser  Gleichung  hat  eine  Asymptote,  welcher  sie 
desto  näher  kommt,  je  gröfser  x  wird«  Sie  durchschneidet 
Ungegen  die  Linie  der  Äbseissen  |  wenn  x  s  0  ist  oder  «ndi 
wenn  durch  die  ersten  Streichungen  ein  bereits  Torhandener 
Magnetismus  der  Nadel  zerstört  und  in  den  entgegengesetzten 
verwandelt  wird.  Hat  die  Nadel  bereits  eine  magnetiiahe 
Kraft  t  welche  einer  Ansahl  von  o  Streichungen  entspriifat,  so 
wird  i  =  1  (1 — /tiC^"*"^)"),  wenn  die  neue  Magnetisirung  von 
der  nämlichen  Polarität  ist,  im  erstem  falle  hingegen  hatte 
mani=I(l— 

Der  erste  Versuch  wurde  mit  einer  cylindrischen  Nadel 
eingestellt,  deren  Enden  konisch  zugespitzt  waren,  so  daUdiM 
Höhe  des  Conns  dem  Halbmesser  feiner  Basis  gleich 
Ihre  ganze  Länge  betrug  64,5  KlilKa.  (2,4  Z.)  und  ihr  GmM^ 
5445  Milligrammes  (100  Gran  ).  Sie  wurde  mit  zwei  glei- 
chen Stäben  magnetisirt  von  153  Millim«  (5,6  2.)  Unge,  m- 
von  der  eine  86175»  <l«r  andere  85300  Miliigrammes  wog» 
Der  erstere  machte  10  Schwingungen  in  90  See,  der  letz- 
tere in  86,56.  Ihr  sUtisches  Moment  ist  also  nach  des  be- 
luqnten  f  ormel 

3gT^ 

SS  2234,2  Milligr.  für  den  erstem  und  2088,2  für  den  leti- 
tarn,  und  diese  Zahlen  drücken  die  Kraft  ans,  mit  weldMi 
diese  Gewichte  an  einem  Hebel  von  1  Millim*  Länge  gewitll 
hätten ;  die  Magnete  gehörten  zu  einem  Inclinatorinm  voü 
TaouGHTON  und  Simms*  Folgende  Tafel  enthält  die  Daacr 
von  10  Schwingungen,  welche  die  Nadel  nach  den  aitccssn- 
ven  Bestreiehangen  voUeniete|  nebst  ihren  relativeii  IHM- 
litäten, 


t 

•  • 

X 

t 

• 

s 

X 

t 

• 

6r,25 
52,  42 
47,  51 
44,34 

2,605 
3,639 
4,43(» 
5,086, 

5 
6 

8 
10. 

42,75 
41,72 

39,21 
36.0S 

5,472 
5,745 

(3,504 
7,433 

12 
16 

•20 
30 

36,00 
34,00 

33,53 
32,15 

7,75» 
8,656 

8.895 
l9,675 

Da  die  Nadel  nach  30  Reibungen  eine  Ibtenailill  W 

9,675  zeigte,  so  dürfen  wir  annähernd  I  =  10  setzen.  Ob 
|l{)4el  befafs  vor  dem  Beatreichen  gar  keine  magnetische  Kraitj 
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KdEk  Wit  too|ieii  aba  auch  csO  ansehven  nni  fg  ans  dac 

7'«iiiJ  2}j665  iiexleileo,  iodem  wir  x  —  1  seUen.  Man  hat 
•lio 

Dir  Warth  tob      labt  sich  sodann  aus  ainer  dar  librigen 

Ikobachtongen  herleiten,  und  wenn  wir  aus  der  Formel 
irr  JO  (1  —  0,7523^^»*^^^^)  die  InUnsitäten  berechnen,  sa 
fkA  die  darani  a^galaitatan  Scfawingongszaü^n  von  dao  be- 
oMifatea  nocb  um  kaiaa  Sacunda  varschiadan. 

Dordi  nahrara  Varsnda  mit  Nadalo  von.  gWehar  Ge* 
ö«lt  usid  Grofse  ünclet  sich  Quetelet  zu  dem  Schhisse  be- 
Vfl|§Slly  daiji  44  s  ^  und  I  einem  Wert'ie  gleich  zu  setzen 
iqfi  dai(  nur  wmiif  malur  alt  i  nach  ,dar  30stan  Biaibung  ba-  . 
miabr  Znwailen  ganSgt  schon  dia  20sta  Raibang,  ^  nihert 
sich  dem  W  erüie  voo  0,8   und  et,  wird  zuweilen  |,  Jedes- 

zeigt  sich  dia  mte  fiasUeichuag  ausgeAeichoatcm 
lUinirksav« 

I 

QoBTBi,BT  Tcxsnehta  weiter  den  Einflnfig  cn  bestiaimeiii 
M  «ba  abwechselnde  Umkehmng  der  Pole  auf  die  Magnet  ' 

tijirung  der  Nadel  haben  möchte.    Er  wählte  hierzu  ein  Stück 
fn^^When  Stahls  Von  15  Centim.  (5,54  Z.)  Länge,  15Mi}lim, 
0)^  Z^)  Breite  und  7  Millia».  (i  Z.)  Dicke.     Er  be&tneh  den' 
Stab  anf  jeder  der  awei  breiten  Flächen  vnd  fand  ,  dafs  er  naoll 
^fr  24&ten  Bestreichung  an  Kraft  wenig  mehr  zunahm,  indem 
u  10  Schwingungen  in  145,18  See.  Tollendete«     Als  er  je* 
Mk  denselben  noch  auf  den  schmalen  Flächen  ebenfalls  '24 
Stridie  gab,  bedurfte  derselbe  nur  127,5  See,  zu  10  Schwin- 
gungen uod  die  Kra((  hatte  im,  Verhältnisse  von  4t74  za6|l4f 
d.  k  Ott  ^  xoganommenf     Diese  £r£shrang  war  Beweggrund 
geengt  na  bei  allen  folgenden  Magnetisirangen  die  Stäbe 
afleo  Tier  Flächen  zu  bestreichen.      Ql  ltlllt   liefs  sich 
Miibc  nicht  vetdrielsen,  mit  dieser  N^dei  17  Keihen  von 
24  voUnändigea  Bestreichnogen  yorzunehm^  und  nach  jeder 
^'"'^n  BMtreichung  die  Zeit  von  fOO  Schwingungen  zu 
iWeriQchen.    Bei  jeder  neuen  Rejlie  wurden  gleich  durch  den 
^^iitu  btrich  die  Pole  umgewandt,    so  dais  die  neun  ungera- 
.^<t  Baihen  (1»  St  $u«s«w»}  die  eine,  die  acht  geraden  C3»~4» 
Hrsi%,3      entgegengesitftclt  Maiiläl  hatten*   iXe  Hesultato 
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^  B|agnöti«mua.     .  i 

diese?  mehrtägigeo  Arbeit  fifii  .in  £oI^<}|jd^  §lilWi»4m&< 
dbruckt.  ! 
j...  4)  BiM  tiangeTOUstiliidige  BtstraicliQ^^^^^ 
nieht  ainr  jcdetniBl  «ine  ümkehniiig  dier  Pole  so  bewiik« 
sondern  auch  einen  beiümiaten  Magnelismus  entgegengesetzt^ 
Aitt  li^rrorzuruffliir 

.  9)  Dm  Mig/BtftirimgM  in  jler  luigm^  IUUm,  L  i 

diejenigen ,  welche  die  Ntdeln  auf  ihren  ursprilnglicheli  Mi 
goetismus  zurückführten,  waren  wirksamer,  als  die  für  d« 
entgege^gesetsien  MegpietiieMit.  Dieü  durch  die  grofse  Zii 
.tftad  Uet^effeinttiMiiuig  -der  Ver^Mbe  «altdiiedeae  iMlm 
Q(7lflf.VT*s  berichtigt  die  Behauptung  von  DÜHAUst  ue 
FusS|  welche  das  Gegentheil  gefunden  haben  woOten;  i 
findet  «oeh  |hre  rolib  Bei|äligQng  in  eiser  BemeikttSig  Rh 
9Bii*e  Aber  die  ITmkebntiig  der  Pdle  en  BlekironiagnetV^| 

|in  Magneten  überhaupt*.    Der  Widerstand,  welchen  eiö  Kli 

Kel  dpi  Umkehmng  seiner  Pole  entgegensetzt  ,  ist  desto  || 
itf  }e  A^gvr  nr  im  !Snstend#  des  ▼migan  Mkgnetisewi' 
legen  bettet  and  er  ist  inmer  Imhler  enf  die*  ursprüngll 
Polarität  zurückzubringen ,  ah  euf  die  entgegengesetzte.  Hif 
eebeint  allerdings  eipe  gewisse  Anordanng  der  Molecülep  b 
Im  Spiek  Sil  My»«  oi^leidi  es  aeiiwex  betten  dürfte,  daiSj 
genlsue  Rechenschaft  zu  geben,  wenn  man  nicht  «n  den  Sm 
men^  liöhren  und  Ventileii  4^  Pi^ysilw  Yopgen  Jabduu 
deite  KorödLkebrett  wollte» 

3)  )•  ^er  die  Pole  nngewendel  wurden ,  desto  tm$ 

war  die  definitive  Kraft  der  Nadel,  wenigstens  bis  zur  zwölf 
|en  Bestreichaogt  Später  traten  kleine  Anomalieen  eioi  d^g 
fitnicbeft  oslbst  ibreii  Grand  beben  konnten«  ,  ] 

4)  Die  einer  gewissen  Anzahl  von  RMbqngeq  eptip| 
chenden  Intensitäten  waren  anfangs  sehr  ungleich  in  jer  ge« 
raden  und  der'  QQgereden  Reihe ,  näherten  sich  aber  eiscf 
wi^ep  Qrenfe,  wo  die  UBiessehiedo  sfbr  gering  W^ss  isj 

ganz  verschwnndeii  wSren,   wenn  des  flHMi 
^mqietri^^h  ia  den  bei4si|  li4U|si)  dsn  ^tsbs«  yerti^ 
MttSf 

S!)  Die  Uakebvang  des  MagqetisBiiis  mC  die  pßm/^nfi 

che  Polarität  ging  ^W|ür  iminec  leichter  yoo  satten  i  49 
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Ma^neti«iruag  da«  Stahl«.  Oü 

Ue^emtzuDg  io  ^io  gerade  Reihe ,   wind«  aber  nach 
Mt  {mMo  M«o£e  .  to«  BtMttUbai^gMi  aigkli«h  «chwk- 


I 

*  — 


Q0iTsiJB;f  iMtitigt  diti*  fiiM  Bodk  dnrdli  «ina  gfoCM 
;  fcge'ghitiicher  BeobaolitDDgtfi  «ad  natmoehl  noch  da«  Ver» 

Mhiüs  der  magnetischeii  Kräfte  in  daa  magnetisirenden  zu 
fa  magoetisirten  StäbeD«  .Den  obigen  Angaben  zofolge  halta 
«dift^llaaiaiit  dar  Sjraft  «aiaat  Magaatitfiba  tob  153  MÜÜa^ 
llift  aad  88  OtaaMiaa  Cawieht  aaf  »84  oad  9088  Milligr. 

t€i:;.T3cnL  Der  magnetisirte  Stab  hielt  152,7  Millim.  Länge 
ad  9c3  Gr.  Gewkiu;  ar  mchte  10  Sohwingongen  in  127f5 
kaaiBit  aaia  «tatiiohaa  Maaiaat  aaf  1179  Gr.  aa 
iftka.  B«  Mt  alba  aar  «tara  halb  ao  groh  ab  "das  aiaa«  Bfa-» 
gaetstibes  Ton  gleicher  Länge.  Zu  bemerken  ist,  dafs  er  von 
ia)ir  hartem  Stahl  war.  £iaklainararStab  voa  76  Liaga 
UJBS  Gr.  Gaviahc  maahta  aaaii  dar  antaa  &aiba  vaa 
10  Schwingnagan  in  44",5*  Sein  statisches  Momaat 
bfdU  291,3  Gr.,  also  achtmal  geringer ^  als  das  der  Magnet* 
Mibei  aid  dai  aiarta  TJmU  da«  oMgaadairtaa  Staba«  Töa  dap* 
pkaagfofim  DüiaBaiaaaa.    Dia  anagnatbchaa  Kiffta  dbaai 

5rabe  verhalten  sich  also  wie  die  Quadrate  ihrer  homoloj^ea 
niByiiinoeHy  d»  b.  ihra  Obsrfiächsn^ 

Wandet  man  die  oben  gegebene  Forpiel 

a Stäbe  von  sehr  verschiedenen  Dimensionen  an,   so  findet 
I  dafs  aiit  wenigen  Ausnahmen  dia  Wartha  der  Constan«» 
f  lA|iaad  •  aiaa  basüouata  Grtfba  amiehaa;     wirdjia  daa 
FÜbn  a  0|36  aad  •  =  i ,  ao  dab  dab  dia  Baohacb-r 

teah  dia  Gkiabaag  ia»  I  (i^C^S^^daiataliaalaa. 
Binsig  ^ariiadM  «iah  dar  Paraaialar  dar  Oanra  I  ja  aack 

*  dei  Gröfse  und  der  Coercitivkraft  des  magnetisirten  Stabes; 
^.a^k  mois  vor  dem  Bestreichen  sorg  faltig  in  Acht  genommaa 

PmA  Qümv9Mif$  ai|t  groba?  Bab«rrlidikait  diirabgafoiirta 
he  ist  also  aaCm  2waifel  gesetzt; 

/}  da£i  dia  Wiriraamkajc  dar  Baatraiahaag  9Uk  mail  d«9 
\%9dex  gatJabaftan  Olmflltolia  ricbtatj 
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S)  ätls  dorok  dim  Umiuimng  4n  PoU  mt  «bM  gcrfagm 

magnetische  Knk  erreichr  wird ; 

3)  dd£s,  wenn  die  IMagnete  gröfser  ^ind,  als  die  Nadely 
die  arttft  iwllMtäadig»  üettreicbaog  derseli»«n  ziemlich  luha  dit 
VSähe  d«s  Magnttumiit  •rthetlt,  d^Mta  sie  filhig  ist; 

4}  d^airs  nach  zwt>If  vollsländigen  Bestreichungen  die  Nt" 
iäl  voia  Maximum  ihrer  Kraft  nicht  sehr  entfernt  ist. 

Farai^ai*«  £otd«€kaiig  dts  Magatta *£Uktri«0ii9  htl 
iMiwrdiiigt  dtft  Bedarfiub  rege  gemacht,   grobai  luid  krSfti|» 
Magnete  in  Hufeiüenforni  zu  verfertigen.     Bei  dieser  Gelegen- 
heit hat  es  sich  auch  ereignet,  dalä  manche  ein  Geheimoilj  za 
iMtitzeii  wähnten,  dareb  ein  «igenthiimÜchee  Verfahren  des  Be-» 
etreioheni  die  magnetteche  Kraft  ensnehmend  an  verstärkeni 
andere  aber  ein  soIcJies  vermeintliches  Arcanura  für  bedeutenda 
Koeten  von  herumitiehenden  Betrügern  erkauften.    Nack  dafl% 
was  ich  eue  sehr  sioberer  Quelle  hierüber  in  £rlahning  ft« 
bracht  habe,  bemht  des  ganze  Geheimnib  im  WetentBebin 
auf  der  bereits  bekannten  Regel,  dafs  man  beim  Streichen  den 
Anker  anlegen  müsse.    Geschieht  diesea^  dann  iu  die  Art  dei 
Bestreiehens  von  minderer  Bedeutong  und  mehrere  yencbie' 
dene  Methoden  führen  leicht  za  dem  nämlichen  erwünschten 
Ziele;  inzwii^chen  ist  die  gewöhnhciie  Art  rollende»    Man  legt 
den  ungeelricbeaen  Magnet  mit  seinem  Anker  au£  einen  Tisfihi 
Pffl^. setzt  den  Nordpol  so,   wie  in  der  Zeichnung  ensgedrtickt 
^^^'ist,    auf  den  zum  Nordpole  bestimmten  Schenkel,    fuhrt  ihn 
langsam  fort,  indem  stets  beide  5clienkei  mit  dem  zu  naagne- 
tisirenden  Uafeisen  in  Berähnmg  bleiben ,  bis  dear  mit  S  be- 
zeichnete Südpol  zom  panctirten  S  gekommen  ist,  «nd  emfemtiln 
dann  über  den  Anker  hin  jus.    Nach  solchem  einmaligen  Streichen 
hat  der  JMagnet  schon  eine  beträchtliche  Stärke  angenonunen^ 
allein  man  begnügt  sich  damit  nicht,  sondern  streicht,  ohne 
abzoziehn,    mehrmab  eaf  die  engegebene  Weise  rückwiits 
und  vu.r'^Ncirts,  iuJem  man  zugleich  auf  den  geraden  Schenkeln 
wiederholt  kurze  Strecken  rückwärts  und  vorwairts  streiche« 
kennt  jedesmel  efier  den  vorausgehenden  Pol  bis  ganz  en.dM 
Ende  führt,    zieht  endlich  den  Streichmagnet  ab,    kehrt  den 
gestrichenen  mit  festsitzendem  Anker  um  und  streicht  ihn  auf 
der  andern  Seite  auf  gleich«  Weise.    Am  Tortheilhafiesten  M 
es,  mehrere  gleiche  Hnfeisen  zogloich  za  streichen  and  sick  der 
gestrichenen  9  so  wie  ihre  Stärke  zunimmt^  zugleich  als  Sdreich- 
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Magueti«irtiJDg  dea  Stahls.  94ä 

m»gaete  zn  bedienen«   In  diesem  FaUe  legt  man  die  ca  strei- 
chenden Magnete  mit  Uirea.  für  0ni^eg«i»gMtzte  Magattiwmn  Fig, 
bffdiDQiMn  Schtokeln  «usimmen,  setst  deo  8treichni«gii»t  so,^^* 
wie  eben  angegeben  iat,  afnf  nnd  Hhtt  mit  denselben  -Iktehr-» 
mals  ganz  herum,  wobei  man  über  den  geraden  Schenkeln  wie-« 
M^lt  bin-  ottd  herTäbrt,  endlich  aber  sieht  imq  ika  aber 
«M  der  Kfümmangen  InnaM  mit  beiden  Schenkelo  wiedeir  ebw  * 
AMIaon  wird  der  eine  von  ihnen  am  gebogenen  Ende  aufge- 
hoben und  über  den  andern  gelegt |   ohne  dafs  ihre  Schenkel 
mCmt  Berühmog  kommeB ,  uin  ne  nieht  dareh  Abreifffi«  sa 
idMdien,    jeder  wird  mit  eiiiem  Anker  Tenehn  ond  dann 

fn\  werden  sie  getrennt.  Ans  eigenen  Ve/äiichen  habe  ich 
mich  überzeugt,  dafs  durch  dieses  Verfahrea  den  I^lagneten  in 
ttkkänw  Zeit  eine  bedeateade  dtitke  eeiiieilt  wifdf  endi 
kl  €•  enirallend ,  dafe  bereite  geetrtciiene  stark»  Magnete  mei« 
tteos  durch  einen  einzi^^en  Gegenstrich,  indem  man  die  um- 
g«:kehrten  Pole  des  ötreichmagnets  aa£setzt|  ihren  Magnetismus 
^^**ikfta,  bei  wiederhohem  Streichen  eber  den  «ntgegenge«* 
•«Ww  ennekmofi.  Aooh  bei  diesem  Verfahren  hängt  jedoch 
dit  relative  Stärke  der  erzengten  Magnete  von  ihrer  Gestalt, 
Gröfse  und  haaptsäeiilieh  der  Art  des  Stahls  ab,  weswegen 
■M  beim  Vorseigen  nagewöhnltch  starker  Magnete  sieh  aicht 
M  tiberredea  lassen,  ihre  8tärke  sey  eine  blofse  Folge  der 
n<^prieseDen  Methode  des  Streichens,  da  solche  Individuen  viel- 
mht  ihre  Kraft  der  Güte  des  Stahls  nnd  der  geeigneten  Uär» 
tiiig  vefdinkeci,  worüber  wir  jedoch,  wie  oben  bereits  be- 
meikl  wurde,  noch  keine  vollständige  Belehrung  erhalten 
haben*. 

Diese  Rendtate  stimmeo  ia  der  Heaptseche  mit  denen  über» 
sifl,  webke  neuerdings  Joa.  Hovtsa  eng  einer  langen  Reihe  voa 

Versuchen  erhöhen  und  bekannt  geroachthat'.  Hiernach  legt  man 
dcQza  fertigendeni\lagnet  mit  vorliegendem  Ankerauf  einenTisch,  Figf 
Nül  auf  ftie  TOfhei  beaeichaetea  Pole  deeeeiben  die  gleichnamigen 


t  Gestrichene  Magnete  haben  eine  bedeutende  Tragkraft,  wenn 
dir  beim  Streichen  angelegte  Anker  mit  ihren  Schenkeln  iu  lienihmng 
bleibt,  ?erlieren  aber  von  ihrer  Starke  beim  Abrril'  eii  desselben,  ßeim 
Abkauf  TOQ  Magoeien  muls  man  hierauf  Hückiicbt  uei^men,  um  niakt 
»»her  die  TragkraCfc  getauscht  za  werden. 

2  fiAUMGAATJUER  Zeitschrift  0ir  Pbjaik  n«  venr,  VTIaaenscb«  Bd.  II* 
^      Mi  Bd.  IU.  a. 
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1^  MagneliiQiud« 

Pole  desVtMttcd  geh  alten  eo  Streich  n^gnets  so  auf,  daf»  iWelulscro 
S«it0ii        4ttQ\  Ankßt  fast  zur  3erüliriii|g  Jiommeoi  und  Mit 

ibo  im  jhngnwM&t  ^chüüfdigtn  Zif^»  ar  nals  «im 

oi»pHiaglidi»n  ^MralUl«  Rklmiiig  teUkto«  ««Gl,  Ij*  uk«l 

den  gebo|;enen  Theil   hinaus,    führt  ihn  in  einem  hiolangli- 
ciivn  ^4)k$tiinde  yoa  4*ia  ^  AtreicUeodea  IfUgD^U  heiruai  mi 
Streicht  anf  ilie  ^gAgtflitM  W«m«  vitr-  bi«  Mhiwl* 
dnidi  dUc  »gtttmlMi»*  Magnet  «dUefew^  Tlvgkfefc  eiMIftf»  £« 
er  durch  den  anoewandlen  Streichina^net  arhaiten  kann.  Es 
sc;b«iiU  mir  kaum  nöthig,   hier  hinzazuAetren ,  ciAli»ei.ge^i& 
HOT  TCiilraiUiiitv  wi .  heim  Wem  «tcIniieiBg  8«^»  mki% 
wenn  mn  nach  der  oben  angegebenen  Methode  den  to'Jbn^ 
cbeoden  Magnet  naph  etwa  vier  Suichen  umkehren  und  tvtl 
der  andffrn  Seite  gleichfails  «treiehea  wölken     Uitfbei  k^^as» 
et  eofifaUend  scheinen,  dsGieoi  gmlpicheiien  Megnsla  dis  gUih- 
namigen  Pole  des  streichende»  enli tehn ;  allein  diese  Tin»- 
cke  ist  so  gewifs,   da(s  sogar  der  Anker  iaa  AugeobticU 
Avlsttseiis  mit  gleicher  Kraft  i  als  weicht  dar^eichDMgMi 
«osübl,  feHgebahBD  wirjL   -Die  VertheOung  de».MagDstflMiL 
geschieht  demnach  in  der  Art,    dafs  beide  in  Berührong  gs« 
brachte  Sdagoele  gleichsam  einen  einzigen  ausmachen*  ' 
!.      £ina  sweitt  Methoda  des  Streiohana  isl  .di#  cungehebUt 
^de»  aben  beschriebenen ;  man  aetst  nach  vargelegteni  AahM« 
die  ungleichnamigen  Schenkel  des  Sueichraa^nets  dicht  Oölf^ 
halb  der  obera  Krümmung  aof ,  führt  sie  auf  eine  der  tbßa 
baschriabeaan  gleiche  Weise  bis  aade»Jtode»ltit,  «ibai^AM-^ 
luflaoSy  nnd  wiederhok  diasaa  Verfahaen  anf  •J0mm  dia.-^ 
vrie  bei  der  ersten  Methode*    Hierbei  ist  das  Anlegen  de»  Ao» 
hars  niciit  im  gleichen  Grade  nothwendig,    auch  kann  def 
Straichanagiieti  wann  «r  nahe  bis  ans  Bnda  dar  Sahanhslnhi»" 
geCiihvtistf  aeilwärtt  abgeaogan  werden.  DieWirhnng  jpi^i^ 
genannten  Methoden  wird  wieder  aufgehoben ,  sobald  maaisai 
StreichnM^net  röckwiuts  führt,  und  es  -^olgl  also  hieraus^ ^^ti^ 
man  einem  bareits  magnetischefi  Hnfeisen  §mm  liraft  dotriMife 
entgegengesetztes  Streichen  nehmen  k^nne,    wobei  es 
aui  die  Stärke  des  Megnetismas  im  streichenden  vuid  gestri- 
chenen Megnefa  ankommt     ob  die  vorhandene  «pegnelttcbt 
Kraft  blofli  geschwitehf,  oder  ganzlicb  enfgehohan^ 
um<:ekehrt  werden  soll.    Merkwürdiiz  ist  dabei,  dafs  mtlir*» 
nem  stärkern  Magnete  seine  KiäU  durch  ainaa .  achwäclMP 
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^nmttelftt  des  G«g6nstrichM  «wir  bi«  auf  «In  «rersyiwindeoi 
IMiM  Reaid«m  iithniiiF}  ib#f  ^^illM  iMsif  dl#  «iftifi^gBag«^ 

girerhi&äs  bis  tm  Starke  des  Stfelchmigtiets  augenblicklich  nnl 
BM»t«iis  ^urch  einen  eiazigeD  Strnh  wieder  hervorgerufen 
^miitMlft^eiiia«  'MflMni  Streiclldi«g»m  wird  dier  idi» 

DI«  Starke  und  Dauer  des  eraeagWti  Magnetistnns  hÄngt 
mh  Mch  HopPKR  sehr  von   der  Bf^scheäienheit  der  ange-> 
iMtaii'öiiMMa'mb^  •  Vor  Mtn  Dingen  ist  d«r  fvfai«  uttd 
^j/htnügB  Stahl  dbr  beste,   i&dmi  beigeaieitgte  BI^Btheiki 
«m  bleibende  Magnetisirung  sehr  hindern  oder  wohl  gar  un* 
i^glioh  machaite     Niaht  mit  gleicher  Bestioiiiitheit  läfst  sich 
d»-  HfrtegrtfA  äiigeb»»9  wdl  diasar  Itoglaiah  Tdn  (ier  Beschaß' 
Mbett  des  Srahls  ebhitigt  «ni  der  ur^prün';1ich«n  Ifirte  des 
letztera  umgekehrt  proportional  seyn  mufs ;  doch  läftt  sieh  an«- 
I,  «lafa*  ain  AAlassan  aar  atrobgcAban  Farbe  nach  deat 
dan  bieten  Erfolg  verBpriahl^   Bai  grt^fserär  Hiita  wirA 
dsr-Magoefismas  schwerer  annenommen,    aber  ungleich  b]ei<* 
Bender  festgehftlten.      Die   Form  ist   gleichfaiis   von  grofset 
Wiahtigbeit.     Dm  dta  HttCeisaoa  ht  awar  an  sich  sehr  vor^ 
sigiicb  ,  aHeia  ai'ist  d«mi  aaeh  nwhfg^  daft  die  Sohetikel 
gtnde  und  ehiander  parellel  sind  ,   auch  müssen  sie  die  nam-*» 
liehe  Br^femuog  von  einander  haben  ^    als  die  des  Streichma'» 
gaaV)       Tts  Atita  genau  berührt  sa  werde«.  Aofserdem 
bwaägt-aichaiacii  bielbai  dai  Gesets,  dafs  der  Magnetlsmoa 
sich  vorzh'olich  auf  der  Oberfläche  ausbreitet,   weswenen  eina 
verhalmilsiiia£iig  grdfsere  Breite  gegen  die  Dicke  sehr  vorthei!-» 
hidr  iati'»-Dia  «agawttbnbah  üarkaii)  dtarah  HowwwK  t^rfertig* 
taaBibgaim-  (sogmaalta  TaschcoaBagnete)  hatten  7  bis  7,5  Z» 
Lange  Ton  der  hdehsten  Spitze  des  Bogens  bis  zur  Ankerflachei 
Q^l%4iaaO»l8  Z«DkiLe  und  ungefähr  die  fünffache  Breite  bei  ei» 
ielitem  bdafailanf  gleichkcNumendan  Abttand«  der 
▼an  elnandar*     Das  Gewicht  eines  solchen  betrügt 
im  Mittel  20  Loth  and   sie  erhalten  durch  etwa  4  Striche 
«aalVa^kfiA  von  8hts  11  WitneiHoodeo^  Andara  von  6^5  & 

.  4   Au^  Tertehiedeeen  Tersochen  scheiat  i«  folf  en »  daft  der  stei* 
tmcbe  Subl  wo  eicht  der  beate»  do<di  sehr  geeignet  für  hafeiaenföiw 
Magnete  lit, 

9'  Dia  T^j^gkrafl  In  Terbiltaift  im  eignen  Oevichte  aiaBmtawir 
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Mngg,  0,85  Z.  Bfeite,  0,<5  Z.  Dicke,  0,62  Z.  t^wt©  Jer  Scl^t 
kel  und  einem  Gewichte  voo  18  Loth  trugen  über  11  ff.  0 
tm  iron  10  Z.  Länge,  i^Z^Bm^i^,  O^Z.im»f  .QJi 

gen  13  bis  15  S*.  — 

Ho^rili.  iiat  4ie  eben  b««€hu^beaeii  Maüiodeo  du  Su 

ilHiiMebe«tW9ith,  wmMk  w»  ^Uai«  tqq  gröbHwr  StUe  «rli 

len  könnte,  als  diejenigen  sind,  die  man  gewühnlicii  ia  < 
^)rtik*lischea  Cabiqettea  iindet  uad  liie  «eltMi  ntiur  «b  i 
tigMM»  tMfüi  I  frif»o  ikmm  tia  odev  Mbm«J^ 

beträgt.  Soleh*  0Mk  «egAetkoh«  PtrdUelepipeda  siqd  abWj 
irerschiedeoea  Versuchen  sehr  geeignet.  Und  es  fragt 
mmn  ditse  oiolit  vortheilheil  mis  mkreni  übte  eiMid«! 
gradeD  flAcbeni  ^täli«ii  siiiMnmMtetMn  kUoötSf  "wimlNt  a 
jedoch  noch  keine  Erfahrungen  bekannt  sind.  Hofier  roacj 
seine  Versuche  mit  Slan»^en  von  8  bis  J8  Zoll  Lange,  0,^ 
•  1^  ZoU  Bi«te  und  0»2  bU  (Uä  Mi  Dioke^  dMie»  ^ 
Pol  Aber  b«d«iit«Ad  m«br  db  mio  eigea(»$  G#wklit  trug.  I 
kanhtlich  vereihTjjt  man  solche  etwa  3  bi»  4  Z.  lange,  Ij 
||5  Z.  breite  and  ge^eo  2  Lin^  dicke  ^tan^en  mit:  ihren  glei| 
ttr^en  PoUn  «tt  «iara.  Bändel^  legi  di»  Poknadiii  | 
dickes  Bleob  «lit  tioam  Fofsa  und  «rbillt  mif  -  diese  W< 
starke  i\Iagnele,  die  im  Aeufsern  den  aiuiuten  gleichen,  1 
^^her  bmbrifbene  Methode  des  Streichens  bat  obttt  ZflNj 
ihtft  Vonilige  dAdcnwb,  dab  beid«  Sftbeakil  mwM  des  | 
strichenen,  als  auch  des  itreichetideD  Magnets  in  Thätigii 
haAuneOi  und  dieses  lai^t  sich  aueb  bei  deo  gejMidtii  Stüto 
e.  Aswttidanf  btiogftii.  Mmu  Ugt  n  ümmm  End«  tmnSmi 
^Mb«fi  MAtidtr^  Vttiiebt  m       beide»  Radm  mit  äm^ 

«etzt  an  den  Enden  zwei  gleiche  und  wo  möglich  bleich  sf^J^ 
Magnete  mit  beiden  Polen  aul  und  iuhrt  sia  §iiÜGb9Mifi(  | 
im  dit  Mittiti  wa  m  dasA  «vitwiitU  Mab  MgagengM 


mit  der  Grölse  ab»  auch  giebt  es  hierüber  wenige  genaue  Best 
nViiaBf  allem  nach  Mokcke'«  Beobachtungen  ging  die  Tragkraft  j 
fserer  Magnete  nicht  über  das  Siehenfache  des  eigenen  Gewicfab  l 
wm  «od  eiae  ebendaselbst  ABgegebeme  swan^ig fache  Tragkraft  gd 
gavISi  antw  die  saUaaan  AasBahmaa.  S.  Handteeb  d*  Hatadi 
L  S*  844 .  Stell  M^al  yoa  $  ifU»  walahav  6DML  Mfi»  gl 
aa  fawifa  idabt*  ! 
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MagnctiairttBg  4*«  Stahl«. 

taMg«!  WülMf  tMchdeoi  4m  aMpaad«!*  \>\^  znc 
BnühraDg  gen«-«  Wiwi.   ¥ri«Ml»lt  IM  dfcM  VoifciMtt 

etwa  ▼iermal,  so  haben  beida  Stäbe  «5n«n  bedeomid  Stap^ 
La  Mi^MlitMiy  iMiatvns  bk  stur  öäUi^ung,  angenomoien* 

mmm  wo  mla  aalali*  Smte  m  abraiolMD,  ao  k^aata 
mehrere  der  bereits  diagaallifafta»  Taiwitlabt  afaMM  «wifchan- 

btfgattden  Kldtadieiia  vereinigen,  zwei  Fanden  durch  einen  An** 
br  tmMniÜn  mit  dam  bai4eD  andern ,  wie  mit  deü  Sehen« 
kein  «maa  Hfllatoeafttiagneti»  atiaidbam  fia  ^Itatalil  aiah  diot 
l\»eiler€S,  dafs  man  Buch  dia  awaita  Mafboda  4aa  Sttaialiaw 
b  Attwaadnog  bringen  kooiia,  wobei  dann  nach  Anlegung  det 
Mir  Aa  Mdao  teaMnuigBata  w  4e»  Milte  an^eaaist  imd 
^chzeitlg  IHM  A#  Badttt  hinaiiageilUiiit  waidaii  nrihaa«,  mm 

^  10  diesen    diu  entgegengesetzten  Magnetismen   zu  erzeugen. 

das  Anlegen  der  i^nker  nicht  nothwen^ig,  aber 
tiad  dia  WMong        bei  der  aiwiani  Metboda 
^Vkh.  Nöch  leichter  kt  das  VeAhren ,  waan  ana«  nach  A»- 
ll|eii"  flfT  Anker  die  gleichnamigen   Pole  des  Sti  eichmngnets 
^Ailadam  das  baidan  Stäbe  dicht  neben  den  Anker  auf«« 
ikkj  JMcli  dan  aadar«  Buda»  UnfÜhit  und  über  dea  Aakaf 
fcyjf  ablieht,    tim  dann  diä  Mgendaa  SStrieha  atif  gleiah# 
Wiiia  irladgi  aimifangen*    IIoffeii  xaagnetisirt  durcii  dieses^ 
lAvda«!  aahr  baqoama  Vactehran  dia  8U»gen  durch  einaa  . 
*.rz  ü^n  Strich  S6  «taik,  dafs  »an  an  das  fiaudacliafüiohaa 
"Wider  einen  vertical  gehaltenen  Stange  die  andere  fVeisohwa^ 
fW'kinCSen  konnia,  wobei  letztere  am  andern  Ende  noch  ein 
iSlIliiil  III  Gewicht  Mg.  .  OaAi  «nah  biarbai  dniah  aalga-» 
ffifi^eietzte  Richtung  des  Straiehüift  dar  Maginatifiikiia  wiadac  * 
iH^ehoben  Mrerde,  versteht  sich  von  selbst. 
"  Dto  Anlagen  der  Aakar  ist  auf  jeden  Fall  von  grorsem 
f efzan.    Hat  man  diaaa  aber  nicbt  und  sind  mir  *wai  Su»« 
|eo  za  magnetisiTen ,    so  legt  man  diese  mit  d^  ▼orher  ba* 
gMiwia«  franndaGhaltlichen  Polen  an  einander,    setzt  den  FI 
lleiduMmigen  am  eiaea  Endeaaf»  straicbt  bis  an  das  andere^ 
^..bt  in  der  «ämMcheii  Hiehtnog  ffoftfahmd  ab,   bahrt  dea 
^hgnet  um,   aatat  den  andern  Fol  anf  elf m  letztem  Ende  auf 
'^Streicht  in  e«tgegengesetzt( r  Richtung^  wodurch  alle  vier 
tri«  gleiche  Stith»  erhaltsta.  Man  kann  auf  diese  Weise  eneh 
H  beliebige  Menge  Stangen  a»  eiaaadai  bgea,   dia  Wir- 
lg  ^j^j  afeM  atiskex  aayn,  wenn  man  mehrere  Stangen  ia 
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cwei  Reihen  parallel  neben  einander  l«gt^  fa  swei  Enden  mit 
•kiem  Anker  verbindet  uod  mit  baiden  Endeo  daa  Streich- 
«nagnaft  alraicht«    Diaaai  Varfatumi  wüf^  dan»  tohMUnA 
•ayn,  wenn  pan  »ahrafe  gleiche,  aaf  fia  angegebatta  Wmt 
%\i  einem  Magnete  zu  vereinigende  Stäbe  magnetisiren  wollte. 
Uabrigaoa  liiid  die  beiden  zaletU  beschhebenaii  Methoden  des 
Straichana  ichoD  irühar  bakasDt  gawasan  and  namavlUch  Ist  dit 
erstere ,  nanardtnga  als  ain  Gehaiamib  bahandalta,  bareha  duck 
Coulomb  in  Anwendung  gebracht  worden.    IIuffeh  hat  iodeCi 
das  Verdienst,  die  Anwendung  des  Doppalstrichs  und  diaVor» 
thaila'^  dassalben  abarmab  gründUch  nntaranchc  so  Itabanf  aaili 
geht  oebeobei  ans  seinan  Baobaohtangan  faanror,  wie  leldn' 
die  magnetische  Kraft  im  Stahle  durch  niclu  eben  bedeuteode 
Varaadariingan  der  Tamparatar  und  dnrch  Reibung  dar  Ober- 
fiächa  gescfawScht  wird.     Zuglaieh,  anlhaltan  diaaalban  «sa 
Bestätigung  dessen  ^  was  Barlow  nnd  Kater  darch  ihre  Ver* 
suche  gefunden  zu  haben  behaupten^   nämlich  dab  die  nt- 
guatischa  Materie  für  ihra  Lagamog  im  Stahia  niaa  gsims 
MalaUdIck«  badürfa,  dia  man  fUc  bald»  Mtao  woU  tu  ifi 
bis  2  anschlagen  kann,  denn  Hoffer's  stärkste  Magneti 

hatten  meistens  eine  Diciie  von  ungefähr  2  bis  2|5  LinieD«  £• 
folgl  hieraus  dia  Regel»  da£s  man  dia  Dealinatiniia •»  and  Coan 
pabnadalb  nicht  su  dnon  machen  dCitfa. 

Es  lassen  sich  hier  noch  einige  Bemerkungen  ankoiipfini| 
die  in  Beziehung  auf  die  Magnetisirung  des  Stahls  Beriisk* 
a&cbtigang  vardianan.  Nobim^  glaobt,  dia  FälugkairdasßlaUi^ 
dan  Itagnatismna  aüfsnnahmanf  warda  dorch-dia  Hittnog  la* 

dingt  ^  die  aber  in  das  Innere  des  I^letalls  nicht  eindringe(?J, 
weswegen  die  Oberfläche  magnetisch  werde.  Auch  die  Küht 
foU  nach  dan  sahlraichan  Baobachtongan  Ton  Kunn  imJbka 
1831  dia  Kraft  dar  Magneto  vomundara  and  aino  blsftiadi 
Schwächung  erzeugen*  Um  daher  Nadeln  von  bleibender  lo- 
tansität  zu  erhalten»  rath  er,  dieselben  mahrpiais  abwechselnd 
io  aiadendea  Wasser  nnd  in  aina  Külte  vc^  —  20^  bis-*SS^ 
C«  sa  bringen»  Nach  Povillst  ^  ist  daa  VariiSltai^  dar 
ma  bei  den  verschiedenen  Metallen  verschieden.  Eisen  ver- 
liert dan  Magnetismui  bei  der  luischroth- Qiühhifaai _ tMi 


1    Bibl.  univ.  1854.  Mai.  p.  82. 

g  JbUmnm  da  EhgM.  T.  IL  Ftrt.  t  p.      ^  «üd» 
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Magnetiairung  dea  Stahl«,  949 

ti  über  die  hellste  ,  zum  Weifsen  übergehencle  Rothglülihitzei 
bb  sa 350"  C. ,  dem  Schmelzpuncte  des  Zinks,  Mangan 

MgMfiwh  Im  —  20»  bis -^35**  OL   Di«  Magnetiainiag 
M  SRI«  iBfoftlMiilrwfMig  wegen  'Jttr  meag^ea  StiAel 

I  Kch  aafFallender  aber  wegen  der  eigenthÜmlichen  polaren  Ver-' 
.  tlÜlDg.  Unter  andern  wurde  der  offene  Wagen,  worin  Bod-* 
:  rfilbr  Vitt  ««hier  Fntt  ttlbi  vom  Bllue^  g«tfofP«fl  and  dia 

-  liiiRa  so  magnetisirt,    dafs  beide  Enden  südpolarisch,  die 
iMbndifferain,   ^  btideo  SetUli  hienroti  noch  ein  Sud« 
I  jiittiäliMdpo]  TovliandaB  wsftfi^  lemrinw 
«sjftlichen  Pole  dbrcft  einen  Indlfferirtlzpanct  getrennt.  Die 
wechselten  also  in  nachstehender  Ordnung:         I,  N,  Ij 
AB*  übrige  TM«  vob  Stahl,  walaha  beid«  an  iiak 
ln|Hi,'«ardtii  foi  Mbliao  Grad»  taftgiMfflaefc^ 

*"'HifT  dürfte  auch  der  Ort  seyn,  über  die  sogenannten  ^/i-i 
Iber,  ^omit  mao  den  an  den  Endea  dox  magnetisirten  Stahl«. 
viditbimigerafenMi  Magoatisniia  aotgawiaae  Weis«  an  bin«^ 
4^^eat,   um  ih6  didarch*  »  grttfaerer  Stäik^  bleibend  zn 
pliKiii,   das  Nöiliigste  beizubringen.    Die  Anker  bestehn  am 
sSbo  atta  waicham  Eisen ;    denn  sie  sollen  keinen  eigenen 
ins  kabeo/i'  aondarn  der  im  Stahle  vorbaadana  aoU  hi 
bei  der  Berübrang  sofort  den  «ntgegengesetsfeB'in  gle!* 
ciifr  Starke   hervorrufen ,    und  hierzu   eignet  sich  blofs  das 
,mMt§  Eu&n^     Hiernach  darf  der  abgenommene  Anker  nicht 
i^pViaiagiietiseh  tejm  ,  weit  soaat  bei  der  Veftindung  gleich- 
t^ßg^  Pole  eine  partielle  Schwächung  erfolgen  würde.  Es 

tjiddeh  schwer,  ganz  reines  und  daher  unmagnetiaches -ßi^ 
'tfel  «rhahan  »  wozu  aiah  am  beaten  daajeniga  elgoef ;  was 
'AbaiaaiatfaciiweiCie»  *  alter  Nigel  gawoanea  wird,  "  lü 

etwas  eingemengten  Stahl  ein  geringer  Grad  von  ei^je-'* 
Masnetismus  im  Anker  vorhanden,    so  ist  dieser  oiine 
EinBofii,  iadeai  er  den  nagleiak  atärkem  der  Stahle 
anseobReklkh  weielit;  bei  eiaeai  htfhern  Crede  aber 

thnt  Iba  wohl,  auch  auf  den  Enden  der  Anker  die  Pole  zu 
^g^BtB    naa  beim  Anlegen  derselben  steta  die  freuodachaft«* 

mim  Tevciaigefi«  Dia  Länge  dar  Äakar  wird  am  awaak» 
'^sten  so  gewählt,  dab  bal  Hafdaaamagaaiaa  ihra  Ead- 

t  taedaa  mmd  BdlaK        Mig.  T«  I.  19U 

^.  Bd.  ^  PPP 
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ilächen  mit  den  üubern  FläciMfli  dftf  Schenkel  lAiMvfttietihil 
^l^gleick  es  keinen  wesentlichen  ISachtheii  erzeugt,  wenn, 
mlitrii  etwas  ubv  die  U^itera  hi^Misrag^.,  di«  Dkk»  d«i| 
Im  k^wnit  m  b««ke»  d«f  Mi  ««geh^rigeji.  Mtg^Ht  gl 

und  ilire  Breite  wird  zu  derjenigen  der  Schenkel  in  ein  ar 
in«Meoes  Verhaltnifs  gebracht ,   indem  sie  ungeiahx  die  U| 

die*  Mim  Ulm  LUifge  #!tiMi  angemtiMfiaii  Voiipnwg  flut  «ij 

Loche,  um  einen  H  iken  zur  Aufnahme  der  zu  tragenden 
ilen  darin  anzutthfi^fu    i2*t  fiiMihe  der  Anker,  weifte 

fto  Am  d«K  Ifa^ifie  Mihigt;  ,miSi  ««I  ifldmi  ¥^  so  hwciw 

seyn ,  dab  beide  «wk  ^rolMMSg  «üd  i«  dcv  ganve»  Bkeilii 

Scheni^el  berühren y  weil  ein  geringer  Abstand  die  magneti^ 
Wirktepftkeit  schon  sehr  .merUieii  schwächt.  Die  Flächen  1 
der  Schenkel  det  MegneU  mCitge»  deher  in  einer  geredan  fk 
liegen ,  um  mit  der  des  Ankers  genau  zusammenzufalkB.  ' 
Theorie  nach,  nantentlick  ineofern  der  Magnetismus  aui 
Oberfiiche  des  Scelib  Ue  »tt  eioiger  Tiele  dee  MeinUi 
Site  iMy  eollie  men  ee  fär  TortheiUieft  liehen ,  wenn  die 

cheu  der  Sclienkel  und  des  Ankers  beii^le  ganz  eben  wären, 
auf  diese  Weise  einander  völlig  zu  decken  ,  die  Kr£aluuai 
jedoeli  geeeigit  defs  man  eine  sterkeie  EjM^ft  eriiä^t»  veea 
ekner  Piäebe  der  Sehenkd  die  berÜluende  Plflclw  d«»  Ad 
die  Cyliedeiform  hat  oder  selbst  nor  eine  stumpf  zuUu[< 
ILente  bildet  ^  beides  dem  Wesen  nach  gleioh,  mit  de«  i 
tereelitede,  deflP  im  eretern  Falle  dlnr  Haibmesaer  des  bwnld 
4«Ti  Cyhnders  ^i^fser  ist,  als  im  letztern.  Welches  vce  I 
den  mal  aweckmäii»i^sten  se/i  ist  schwer  zu  entscheiden» 
diirfte  «e  geralhea  aejmi  den  Halbmeaser  der  beriilimd«i  i 
kerflScIie  niehc  klaioer  eis  die  halbe  und  nicht  grttfinr  ab 

•ganze  Dicke  des  Magnets  zm  wählen.  Ob  es  rviths.ini  sey,  < 
ieoi^en  Anker^  welche  man  beim  Streichen  der  Magneie  aol 
gena  flach  sn  eaaehen  y  darüber  wege  ieh  niidit  an  mrtwiiifl 
"weifs  jedoeh  ans  eigner  Brfahraogy  dafs  die  in  Hnfoiaenfera^ 
sammengebogenen  eisernen  Cylinder,  die  man  vermittelst  t 
umgewttndenen  Bheepbors  en  nngianblkh  starken  Magn 
«eebt,, weit  weniger  «ehn,  wenn  men.  den  mnden  £adAifi| 
ihrer  Schenkel  einen  Anker  anlegt,  weicher  diese  völlig« 
als  wenn  man  selbst  bei  einem  2  ^oil  im  Durchmesser  bai 

den  Cylinder  einen  i^ker  in  Aawettdqag  bringt,  4aeeen  0 
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liÄutn  einen  Zoll  beträgt  und  dessen  Berührungsfläche  eineb  Cy- 
linder  oicfet  vdUig  «lllteiii  halber IKöli  tiftlbifeieMff  bSd^ 
Ute  Aytef*!  1»odil?th  ÜiMi  ff  sWlft  neVeii  «iMinller*  gefegte 
na€llliÄ»y*jji#-ö6irfM  •▼e¥#mtfcr'M»gnetstäbe  an  ihren  freund- 
tcbiftUcb^a  Polen  in  Verbindung  bringt,  sind  meistens  recht«^ 
innUig  pritmatische  Stäbi  ^TOO  eiif^r  >iletii  Abitande,  der  M*- 
|Mle  «ogemesseDen^  Länge*'  lo^defs  pflegt  man  auch  vier  Ma« 
|netsläbe  von  gleicher  jLfinge  aller  oder  je  zweier  durch  Vcr- 
eioigong  voa  je  zv^i  {iMai)d«chitftlKJi^i»  £qUu  in  gegensi^lig» 
TMindoog  so  eetteo«.  « 

XVI.   MagneU?che». W^prJkzeuge. 

Diese  sind:  1)  Magnete,  2)  Anwendung  der  polaren  Di-» 
ftctioB  des  Magnetisqius  Vdr  §chii}]f^iirl^  unji^Qeodäsje,  3)  In* 
UmMttte  sor  Uoterauc^niig  itß^,  liti^gBe|i«|i«iis  <)er  Erdkugel 
enA  MStter  Riehtongtkrai^t'  In  Mwwtfmi^w  nnd  verticaler  Ebene, 
ihrer  gröfsero  und  kleinem  localen  und  periodischen  Aende- 
nm^en  der  Kraft  der .  tellurisch -  magnetischen  Anziehung  in 
riM hiiidnen  Gegenden,  4), Werkzeuge  sur  SchMtznng  der 
tnxieheoden  Kraft  magnetischer  Instrumente  selbst,  5)  Ma» 
tchiocD,  durch  magnetische  Ürait  bewegt,  und  endlich  nie« 
gMtische  Spielereien. 

1)  Von  den  Magneten  selbst  ist  unter  1.  und  XV.  das 
bisher  Bekannte  mitgetheiit  >?orden«  Hier  nur  die  Bemerkung, 
dafi  für  die  DarsteUnog  der.  «a^gncliaohen  AnsHfhong  in  Hin* 
seht  Mif  die  &reft  derselben  die  Miifeisen  bequemer  sind  lind 
osehr  leisten,  als  die  magnetischen  "Stäbe ,  dafs  abpr  zum  M4- 
gnetisiren  nach  CAfiTON's  (Dü Hamelns)  oder  ^srixus  Me« 
ti^de  sutemmengeeetste  Magoetetfibft.Tedangt  werden. 

2)  Seerompasne,  j4zimttthalcompas8e^  Boussole  zum  jiuf" 
mkmen,  Hieriiber  verweisen  wir  auf  den  Irü/iern  Artikel 
Gm^^o/«,  Zar  Bestätigung  dte|cfitH|{eB,  vnm  dieeibst  über  das 
^tkt  dee  Seecompasses  gesagt  wnrd^,  fugen  wir  hi#r  die  dort 
ÜWdmteo  Verse  aus  einem  satyrischen  Gedichte,  Bihle  Guyoi^ 
TOB  GoTOT  DE  Paovxas  an,  das  im  J.  1203  herauskam.  D6i^ 
V«6fier  eprioht  araeret  vom  Polarsternei  der  Tremontana,  durch 
^lleiw  die  Sellbte  ihfe  Ri^Ati^ng  und  ihren  Weg  zu  halten 
ftö  Stande  seven  ,  dann  von  einer  i\.ujel ,  die  man  mit  einem 
^■Ireffat^geo  Öteine  bestieidbe   und,  «uf  StrohhaJoie  gelegt, 
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aal  iem  Wasser  «dbwiafiii^ta  iHm.   ^Si»  ifVlit'  üimi  S^ts» 

j^mer  nach  jenem  5terne,  und  wenn  aucli  ' dal^ ^  ^astfli 
^jffwii  ^wedAX.Stoin  noch  MiMi4.      «Miin  ist,  ^  fiinfcyutn . lüi 

De  noströ  ptlre  rapostoriö  ■     ,  . 

Yoisisse  qu'il  semblatt  Testoile 

'  '     ■  ..I*  * 

Qiii  iie  se  iniiet.    ßien  la  voyent      ,  ^ 

'  Li  Mnrmies,  qui  si  avoient:   •    -       -     '  ' 

Par  ccUo  estoil©  voot  et  vienntÄl      '        y  ' 

£t  lor  sen  et  lor  voie  tieDent»«     *        »  «T», 

II  r«ppellent  la  tremontaif  n« , 

Icelle  ettaicha  est  »oalt  eertaine»  .      ,  . 

Tostes  lei  'üatref  se  rimovmt 

2;  reobaogent  lpr  4&eiit  ^et  tomnlf  . 
ab  t:e]e  eateUa  ne  •«  miiet.  ^ 
tfit  a^       ^ttt'mentlr 'D6  pttioH  ^ 
PAi^'ia  terts  da  Ii  ttaoSlra.' 
'  Uoa  ^pt«m>1aUa  et  linni^^  . .  t  •  . 

0&  l|  ferf  Tc^lqptier«  joioet. 
Out,  si  gifdant  1«' droit  poio^^ 
Puis  d^une  aigoille  lont  toadiM  ^ 
Xt  en  uu  fcsiu  l'oiit  coQchie 
Bn  l'cve  Ic  mettant  sans  plus 
£t  U  festos  ia  tietit  desns, 
Puts  se  tourne  la  poincte  toulo 
Contre  l'estoiie  si  saus  doute 
<hie  janns  hom  n\n  duntera 
JNe  ja  i^oar  rien  ne  faussera. 
Qaant  Ja  mer  est  obtcure  et  bnuM 
Qaant  na  Toit  ettoiie  oe  hma 
Dont  fönt  i  VaigoiUe  allamer 
Paia  a'ont  iU  garde  d'aigarer« 
CoAlro  rettalla  ra  la  ^oiiicta« 

.  Moalt  tu  rattaUa*  at  ^alla  M  aUia. 
^  Fier  da?fak  attra  aastre  pdra. 

Dem  F1.AT10  G1.0JA,  \coo  Pasitano  bei  AmalÄ  iin  König« 
xeich  J>faapel  ^abüoig,  bleibt  dia  £br«,  dia  Nadel  a«l  aipt 
Spitca  gasatst  und  dta  Compala  nach .  da^  Weltgegandn  ii 
acht  Stricha  eingetheilt  zu  haben.  . 

Die  ConstructioQ  dtt  Seaconpasse  und  der  Azimuthal«- 
compasse  iat  imvaer  noch  ain  Caganalandi.rJB  walchm»  dia 
Erfindungskanst  dar  Machanikar,  oft  anch  Qur  daa  Baatfübai 
durch  eina  Aenderung  ai^h  au»«omch^ea,  äi^k  ohne  ikia^ 
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Aakn.  gehören  unter  andern  «olcho  Compasse,  beiPt^. 
1^1*  wb'«iii#»üUM  W«tM  vim  ter  tMmgOrmm  Ani-^^^* 
iiciif  'MiCbaiJpifebMiw  «««fsditn.  «wei  Bingaiii  akgegaii«» 
Ipk  uad  «Jic&e.  Qeiaf^e  selbst,  gleich  der  Windrose^  auf  el- 
pi^ilie  tdiweW»  laTsti  wie  diesem  M.  Clllucii  und  FftE«* 
nvgethit  Utii^  Der  DodM  dM  Gieftlim  B  B  BB  iM>  m-riir. 
kUk  iit  eii«  komsche  Spitae  nmgazogtPi  wekh«  in.  der^^^ 
Mm^  de^  i^QomoDStiftes  A  spielt.  —    Ganz  nahe  diesem 

Cm  tritt  v^m  #b«B  b«  4te  SpiU*  der  Nadel  ns  ein^  so 
Ii  Windm«  «k  4mi  M«^  nnd  GtMdf  cIkI  dM  Ot- 

pinllele  SchwiDgangen  m  tcf^r.  Die  Nadel  ist  in  der 
tUt  tek  breit  opd  daselbst  durchbrochen  ;  ein  aufgeschraub- 
$  MMper  Bögei  dd  ivftgt  ibiy  Drdbepits«.  Da$.  <}efi£i 
jtUtfwteuMBi.  UaknMB- Ringe  «ugefüllt,  am  die  nO-» 

Unterlast  zu  i^ewinnen.  Vom  L  ul^e  des  Gestells  n  lia- 
^  a(k  smi  ieete  Bügel  hg  und-b'g',  die  oberhalb  eine 
Sttilfi»,  In  m^OkmLmth.^  GeftÜNt  «tt^nben^M 
SäWgi  tri»  Schwenken  des  Gonptsses  «nf  Inul^  nieder/ be» 
^t^tn  imtn  und  so  die  herieontale  Drehung  des  Gef^fies 
f^m,  Da£s  bieibei  bedenlsnde*  Seilenxeibnn^  einuete» 
KttiK»die  ÜUigem 

^in  ähnlicher  Vorwurf  der  Untaughchkeit  triiit  auch  den 
li^m  NesMn  C^iedial  Compafw  im  xwehen  Bsnde  din« 
Wtatbncbs  bcicbriebenen  CompafSi  von  Ocminn  Gn4T<- 
*  Otnde  die  vielen  ^Nebenzwecke die  er  erfüllen  soll;  ^ 
»i  fiiQfotiich  die.  Idee I  out  einem  solchen  Werkzeuge  öoo« 
tageben^  na  wdlnn,  maeben  sbn  Bat  die  Henptssebe« 
b  Mäge  Orientirnng,  weniger ^  bfemdiben   Man  kann  anf 

•  Schiffe,  wenn  der  Wind  «»leichlüi miiz  und  der  Wellen- 
Bg  Didtt  zu  stark   ist  und*  der  am  Steuer  behndiicha  Alßr 

tm  Gesobift  Tenteli^  wob^  eine^  Mmntbabiebtung  aine 
M  Mnr  feetlielle»^  wie  man  aber  aneh  bei  jnifsigem 
^•'^eo  des  Schills  eine  Hübenmessung  auch  nur  auf  ei- 
P^Qad  genau  bewerkstelligen  könne,  ist  schwer  einsosehn* 
^  «dv  Übt  Siek  die  oben  beschriebene  Vorriobtung  enf- 
^|KjBit  dem  auf  dec  Guomonspitze  verschiebbaKen  ans* 

[t  ika  Mka  MuaJOff^  AMjA'2  lAigaetfa»  ki  der  Bneyale^ •  ICn- 
I S  PkSoiopW  Mag.  I^.  tta. 
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.gehöhlten  Cylindexi  Wftkfcer  Th«ii  M  gl^^mM  AtoAlhklil 
-doidi  ili»  Zeiduittiiig  in  iMtürliGlMS  .Giilb«}  ditgr snUti  Ut 

Für  geübte  Btobachter  möchte  es  noch,  rathwmer  scyo, 
sich  der  ebendaäelbsl  beschriqbenen  «Sciftf a^alokk^s  oder 
Katcr's  Boussole  EU  bediMitot  .Djeit  i«  4Ml:^wtfhDikiM 
Formits  der  Asinathalcompas««  «o^gefuhrt ,  aoC  M  Stitiv  ge- 
•tellt  ond  mit  der  gehörigen  Aufhängung  versefm  wiirde  ohne 
M  icieneJe  da»  zweckmalüigne  lottruip^iit  la  diesei  Art  au*- 
macheo.  Der  Unst^od«  dßb  mtm  bf»  idiei«^  Boossflt 
.  eotfvrotuil  GegeoitM^d  nod  di#  Gfftdeiiiiheikiiig  zugltidi  ioi 
Auge  bat,  macht  sie  besonders  für  die  neobachtaogen  zur  See 
geeignet,  wo  mau  das  ILiel  gleichsam  im  i^iugp  «Habchen  mk 
Ein  loairameDl  ditier  A«l  ist  45fLB>at'6  paimU  MmuA 
compai.  Uan  denk«  akh  die  obtii  io  Ild..lk  Fi;!.  38  ^z^i^^m 
Construction  einer  Schmalkalder'schen  Boussole  eioci  Gr5- 
i^e  von  6  bis  ö  Zoilen  ausgedehnt,  ia  «iiMMn  hnplemia  Oy- 
Uader  niU  Stativ-  «nd  Aiagunlbiiogttdg^  nod  Jbtttigt  iii  die 
SoDnMbeobaobtang  der  ScblUst  im  Prfsma  einige  Udos 
Datiipt^Iaser  an,  so  hat  m.iD  diesen  allerdings  vorxüglicheii 
Compals,  der  jedoch  von  Seiten  des  Beobachuots  einige  FaHij* 
kait  im  ichoellen  Ablesen  der  Grada  i^nf  dtr  des  GtsuAli- 
Celd  darchfliegenden  Eintbeilong  «rfiordert«  GiLBeüT  hat  nodi 
aufseriulb  de:»  verticaleo  Visiers  am  FuTse  desseihcA  ^otk 
kleinen  horizontalliegendea  Planspiegel  «ngebrechl^  der,  M 
nem  Cbamier  beweglick,  bei  grö&ero  Elevationen  der  Sopai: 
ihr  Bild  nach  dem  Prisma  ins  Auge  des  lieobacbieri  wirft, 
und  dis  Cioricbtung  der  AbsteiJung  der  Nadel  auf  die  Spiue, 
iO  WM  wir  sie  dort  engegebea  iubea^  ifie  sinii  daickvid» 
jährigen  Gebrauch  eis  sehr  enpCsblöngf wertb  bewihit  hü^, 
würde  dazu  beitragen  ,  diesem  Instrumente  vor  alleo  Aümü" 
th^lcoropassen  deo  Vorzug  zu  ertheii^a* 

Sehen  oben^  heben  wir  die  SUIrangjSQ  erwihet,  «ddw 
enf  den  Schiffen  die  ▼erschiedeptlich  verlheilten  bedfiiteo4«o' 
Eisenmassen  auf  den  Compafs  ausüben,  ihre  Berücksiditiguofl 
gehört  nicht  blo£i  der  Nautik  an,  sondern  ist  auch  fiu  ^\ 
Physik  in  mehr  eb  einer  Besiehnng  wiehtii^  Niehr  not 
chen  die  sur  See  engestellten  Beobachtangen  über  die  magi** 
tische  Abweichung  die  üjiu|^tmasse  der  Thatsechen  £iir  <hci^: 


1  ft.  ^Mbntagr  der  M&gmimMU  td^  I«  S.  Ob 
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wwtihftgtm  GcfBüBtini  der  Physik  mun$  Brdbdb'ftUA^  söq« 

d«rn  auf  der  richtigen  Indicafttoti  des  Compasses  rubn  auch 
genx  und  gar  unsere  Ao(>aben  über  Daseyn,  Richtung  und  Ge- 
übwiadigkeh  der  Meeresstriimunge».   Debo  diese  »rod  in  der 
%Bgml  nnr  durch'  die  Vergkichmg  der  astronoibiickeD  Orttbe« 
Stimmung  aof  dem  Meeremitdeijenigen  gewonnen  worden,  welche 
durdä   die  8chiÜ&rechiiiiBg^  d»  h.  durch  die  Berechnung  der 
i^licfaeo  Ortsveränderong  ans  der  Geeclmi»digkeit  dea  5chüEi 
wmi  fteiiter  dnrck  de«  CompaÜa  aogeaeiglen  Riehtang,  nrJ^alten 
wird.    Demjenigen,  was  daselbst  über  das  Geschicliiliche  die- 
ses Grgeastanda  mil^elheiit  wurde ^  ist  hier  noch  heizuiiigen, 
da6  Mch  Ter  FiavASAS  bereits  im  iahre  1794  Dawirii^  der 
t^mmtmmmm  des  «DgL  Kriegssehiffs  Me  Ghry,  die  Ursache  die- 
ser Anon^iilie   der  Com|>asse  bcstimnnt   bezeichnet  hat,  indem* 
er  aich  io  Walksr's  'iVgatist  on  Ala^nelis/n  foigeodermaiäen 
tOMpioiit:  »kh  bsa  öberseogt,  dafs  die  Masse  und  die  Nähe« 
,,dee  tteens  aof  den  meisten  SckiiFeti  die  Nadel  anzieht;  den'tt 
,,die  Erfahrung  zfig*,  dafs  der  Com  pal',,  auf  verschied nen  PläZ- 
yfUO  im  ^chiUe  gestellt,  nicht  itnmer  die  nämliche  Kichtung 
i^ü^iebt,  «nd  sehen  vrerdeii  >awei  Schütb,  welche  nach  ei- 
^Derlei  Gort  steueto,  parallele  Rtehtong  bähen,  ungeachtet  ihre 
j^Compasse,  wenn   sie  auf  dem   namiicUeo  Schiile  verglichen 
liWei(ieo,  gar  wohl  übereinstiinoien.^' 

Necb  PtiHDCAS  brachte  BtAiM  in  ieitter  ti'elEichen  Stfarilr 
iiber  die  Abttmchtng  der  AfaffneinaM  die  vergessene  Sache' 
wieder  in  Anre«^ung  und  machte  aof  die  bedenklichen  Fol-' 
gas  dieser  Fehlerc^uelle  aufmerksam,  worauf  von  ScoiiEsnr 
nsid  ipiter  dann  bei  Polarexpedhionen  durch  die  Seefahrer 
Ro5s  und  BocHAV  und  ihre  Begleiter  Sabine  und  Piscflta 
lijcruber  voüsiandigere  Untersuchungen  angestellt  wurden.  Sch(ni 
ifislier  fanden  sieJn  anf  dem  Öchiffe  verachiedene  ßisanmassen, 
Mm  mI  die  Donssole  einwirken  konnten,  die  eiserne  Spindel 
des  Cabeütans,  der  mitten  auf  de«  obern  Verdecke  stehend 
Mm  Aniwiodeo  der  Anker  und  anderer  auf  das  bchill  zu  briu-^ 
^ender  schwerer  Massen  dient,  der  eiserne  Hebelarm  de$ 
BesnefSy   die  eieemen  KanonMi  und  CeWehrlaeten,  das  suc 

i^o^pannung  der  Wandtaue  erforderliche  Cisenwerk  und  man- 
cherlei ^ringere  zerstreute  Kisensiucke.  lieutzuUge  sind  noch 
Um  grcdse  Md  Tierepkiger  eismei  Weeserkisten  (statt  dei 
das  Wasser  venmreinigenden  bOlaernen  Füsser)  ond  die  eiser • 
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Den  AnkerkeUen  hinzugel^ommen ,  und  die  Spinc3el  des  Cabe- 
SUds  ittf  weil  sie  in  zwei  Verdecken  befestigt  wird ,  bedeu- 
tend laoger  geworden.  In  welcher  Riebtang  und  mit  weklnr 
StMrke  diese  Massen  eile  enf  die  Boossole  je  nach  ihm  SttU 
lun^  auf  dem  Schiffe  einwirken,  darüber  möchten  sich  wohl 
aohwerlioh  allgemeine  Bestimmungen  angeben  lassen,  und  et 
wäre  ein  ganz  aberflüsstges  BeginneO|  auf  theorettscheoi 
dieses  ausmitteln  sn  wollen. 

Glücklicher  Weise  wird  die  Einwirkung  mehrerer  von  ih- 
nen durch  Lagai  Deschaffienheit  und  Entfernung  vom  gewöhn- 
lichen Standpnncte  des  Compaaies  so  sehr  geschwächfi  diA 
ihre  Berücksichtigung  nicht  so  dringend  ist.    So  sind  die  Kt- 
nonen  meistens  in  ziemlicher  Entfernung  im  SchifFsraume  ser- 
«atreot  und  die  euf  dem  Verdecke  be£ndlichen  kleinem  Stnd» 
sind  hiofig  von  Messing.   Auch  ist  nach  Baelow  ^  die  am* 
gnetische  Leitungsfähigkeit  des  Gufseisens  nur  halb  so  grofs, 
als  die  des  Schmiedeeisens.    Ferner  liegen  ihre  Läufe  sammt- 
lieh  in  horisontaler  Lage ,  so  dafs  die  Trennung  der  Pdiiiti* 
ten  nicht  recht  fühlbar  werden  kann*    Aehnliches  gilt  troa 
den  Wasserkisten;  sie  sind  ebenfalls  nur  von  Giifseisen  und 
bilden   im  SchifFsraume  eine   meist   horizontale  Schicht  von 
Skäfsiger  Höhe«   Auch  die  geschmiedeten  Ankerketten  ^ind  ho- 
rizontal im  Schiffsräume  in  siemlichet  Entfernung  vom  Hia- 
tervercieck  des  Schiffs  ausgebreitet.    Die  Stürnn;]  dieser  Liseu- 
massen  auf  die  Boussole  ist  also  überhaupt  sehr  gering  aios- 
schlagen«    Einzig  die  Spindel  der  Ankerwinde  ist  als  ^ 
schmiedetes  Eisen,  und  weil  sie  vertical  steht,  vorsagiwehi 
fähi" ,   einen  sehr  hervoiiretendea   terrestrisclien  jrudiOjOJ 
aufzunehmen,  und  sie  wirkt  desto  bestimmter  auf  die  N^deli 
da  ifav  oberes  Ende  mit  dieser  Csst  in  gleicher  Höhe  über  dea 
Boden  sich  befindet  und  sie  gewöhnlich  in  der  Mitte  thi  Ver» 
decks,  also  unfern  von  der  ötelle  der  magnetischen  Beobich- 
tungen,  angebracht  iat«    Im  eisernen  Helm  oder  Hebel 
Steuers  bildet  sich  dagegen  der  horizontalen  Lage  wegea  kiu 
ausgeschiedener  Magnetismus. 

Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzungen  bestätigt  sich 
wirklich  durch  einige  gelegentliche  ^  von  BAJtLOW  aogestsü^ 


1  L^&ai  oa  mag&eUo  atiraetioof«  2.  Ed.  l»  Eaejfdoj^.  ÜlttfOf» 
•«  u.  O. 
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Versnche*.  Im  April  1820  wurde  auf  dem  Schiffe  Leven  in  . 
i9  verschiedneo  Bichtungen  zwiscbtfii  Ost  und  West  der  Feh- 
Ißf  dn  CooipasM  darck  VtrgleichuDg  mit  Beobachtungen  auf 
dm  Lande  .betrimmt;  die  Ablenkung  stieg  im  Maximnm, 
Wron  das  Scliiii  in  N.  70®  O.  lag,  auf  3j  Grad  nach  Osten  und 
jie  Siunine  der  Fehler  betrug  3S°  «55'  9  ehe  die  Kanonen  an 
Imi  waren ,  nachher  aber  28*  43' ;  der  .Unterschied  von  7* 
12'  durch  19  getheilt  giebt  anf  jede  Beobachtung  eine  Aen- 
dcruog  des  Fehlers  der  Boussole  vori  23  Minuten  durch  die 
Gtgtnwart  der  Kanonen.  Wie  viel  ihrer  waren  and  von 
mlchem  KalibeTi  ist  nicht  angegeben« 

Bei  einer  spätem  Gelegenheit  im  Januar  1822  wurde  auf 
«bfndiesem  Schiiie  die   nämliche  Prüfung  wieder  vorgenom- 
Mo.   Der  Fehler  des  Conpasses  auf  dem  Uintenrerdeck^  der' 
ftrtiher  aar  3^  15'  betragen  hatte,  stieg  nun  im  Maximum  bis 
auf  7°  47'#    Diese   merkliche  Vergröl'sernng   der  Ablenkung 
iKU  lolge  des  Umstandest  dafs  man  einen  neuen  sogenanh- 
%iA  Fatcnt-^Cabeatan  angebrftcht  hatte ^  dessen  Spindel  Ii  Fufs 
lang  war  und  eine  mittlere  Dicke  von  wenigstens  5  Z.  hatte. 
Eine  ähnliche  starke   Ablenkung^  zeigte  sich  auf  dem  Schüre 
üarracouta.    Sie  ging  bis  auf  16*^  20«    Auch  dieses  war  mit 
mem  solchen  Gibestso  -versehni  dessen  Spindel  durch  beide 
Ferdecke  ^mg  ond  wegen  der  grölsern  Bewegung  auf  dem 
kle;:  e:n  bchiUe  durch  üue  I^'ahe  eiue  de^to  äUikeie  Wirkung 
ausübte. 

Wir  klinneii  also  nicht  nur  ans  allgemibiBett ,  Gründen^ 
iondem  anch  der  Brfahrong  snfolge  annehmen,  dafs  wir  haupt- 

iachiich  mit  der  Anziehunn  dieser  verlicakn  Eisenstanjie  zu 
thun  haben,  wodurch  die  Betrachtung  dieser  sonst  verwickel- 
ten Erscheinoog  merklich  vereinfacht  wird.   Ihr  oberes  £nde 
hat  anf  der  nardlichen  Hälfte  der  Erde  stets  eine  merkliche 
^üdpolaritat.    Von  dieser  wird  das  Nordeude  der  nahen  Com- 
pa£Kiadei  immerfort  angesogeO|  und  es  kommt  nur  auf  die  ge- 
ytoseitigo  Lage  dieser  beiden  Stücke  an  nnd  anf  die  Rich- 
tung der  sie  verbindenden  Linie  in  Beziehung  auf  die  Welt* 
gfgjemien,  um  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  zu  bestimmen« 
Dm  ersttre  ist  als  eine  constantOi  das  letztere  als  eine  ver<* 
loilediche'  Richtnng  anzosehn,  die  von  den  Drehungen  des 
Schifis  abhän^jt.    Wir  wollen  der  Einfachheit  wegen  nur  vier . 

i   S«  die  JBttCfelopi  ICetrop.  AiL  Magaetism.  p.  800. 
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Lageo  annehmen,  welche  die  Bou8]K>1e  g^gen  die  Ax*»  tlps  Ca- 
bestaos  haben  kann»    Sie  kann  oimlioh  (wenn  das  Schiff  oack 
Norden  gerichtet  ist)  im  Norden,  Süden,  Osten  o4er  Weites 
von  jener  stehn.    Je  nach  der  Drehunfz  dps  Schiffs  wird  dann 
die  Nadel  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ablenkung  von  der 
Fi>.  Nordrichtttng  erleiden.   Die  Zeichnung  stellt  die  Richloiiges 
der  Nadel  unter  den  vier  ▼erschiednen  Stellangea  des  Cook 
passes  auf  dena  Verdecke  dar,  wenn  das  Schiff  successiv  nach 
Nord,  Ost.  Süd  oder  West   gerichtet  wird.    Die  Buchstaben 
N»  £|      W  besetchnen  jedesmal  die  Weltgegend,  nach  wsl» 
eher  hin  das  Schilf  gerichtet  ist,  nnd  dabei  die  Richtung  der 
]\aclel,  wobei   auf  dem  Papier,  wie  gewülinlich  ,  Nord  oben, 
Süd  unten,  Ost  zur  Rechten  und  West  sur  Linken  genosi- 
msB  mrtrd.   In  der  Mitte  der  Figur  steht  der  Cabestso;  die 
Pfeilspitze  besmchnet  des  Nordende  der  Nadel ,  da ,  wo  die 
Richtung  nur  durch  eine  punctirte  Linie  dargestellt  ist,  bhibt 
es  ungewifs,  ob  die  Ffeilspitse  gegen   die  Eisenstange  odet 
*  Ton  ihr  abgekehrt  sey;  es  hihigt  dieses  davon  ab,  ob  die  Na« 
del  mehr  Tom  terrestrischen  Magnetismas  oder  von  der  Pds« 
rität  der  Stange  ailicirt  werde. 

Gesalzt  der  Goropafs  stehe  genau  im  Süden  der  £is«s- 
Stenge ,  so  wird  er,  wenn  das  SchifiT  nach  Norden  gerisliM 
ist,   keine  Störung  erleiden  ,   ebenso  wird  er  auch  bei  sH^Ii* 

.  eher  Richtung  desselben  im  Meridiane  sich  erhalten,  wobei  es 
jedoch  anf  seine  Entfernung  von  der  Stange  ankommt,  ob  er 
südlich  oder  nördlich  weisen  wird.  Die  stirkste  Ableokang 
erleidet  er,  wenn  das  Schiff  in  Ost  oder  West  liegt,  weil 
dann  die  Wirkung  rechtwinklig  auf  den  Meridian  statt  findet. 
Sieht  der  Gompafs  ostwärts  von  der  Stange,  so  Ist  seine  Ab* 
fenknng  am  grtffsten,  wenn  das  Schilf  in  Nord  und  BSiUtpt 
bei  Östlicher  und  westlicher  lüchtnng  desselben  wirrJ  er  im 
Meridiane  verbleiben*  Ein  ahnlicher  Gang  der  Erscheioungra 
findet  Statt  9  wenn  er  westBch  von  der  Eisenmasse  aolgeflelll 
ist;  bei  südlicher  und  ndrdlieher  Richtung  findet  d^s  Ifaxi-* 
mum  der  Ablenkung  statt.  Steht  er  hingegen  im  Norden  des 
Cabestans,  so  tritt  dieses  nur  bei  östlicher  und  westiichei 
Richtung  des  Schilfes  einw  Man  sieht,  defs  die  Ridn 
tung  des  Schiffes,  in  welcher  die  Ablenkung  am  gröfste»  iit, 

>  zu  beiden  Seiten  nahe  einen  rechten  ^Vi^kel  mit  der  Lima 
bildet,  welche  das  Gentnim  der  mag^Mtischcii  AanelMnig}  ssy 
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n  tmn  jiwtt  Asc»  4ci  Cahett^«  «Itoio  olei  •«  ZiilMDta0nwif> 
nehraw  •  mtrstrtoteo  EUt^AdiMMn ,    mit  i^f  Milt«  «Itk 

Compasses  verbindet.     Gesetzt  man  habe,  weun  da«  Schill  den 

F 

tioen  und  den  andern  Weg  ia  der  iUchtupg  M  N  machte,  die^« 
grateea-  Fehler  4i«f  Cooipitse»  frb«it«ii^  sp  beseicKDet  D  V  di« 
ÜM»,  aaf  welcher  irgendwo  das  CmiMai  der  störenden  Ati-»- 

ti«bung  sich    befindet;   8ie   nimmt  zwischen  den  Ei«»enn:iasi»ea 

A  und  B  eine  Lage  an,    wo  ihre  auf  die  Medei  wkkeade« 
Kiifte  i«i  Gleioligewkht  ftiiid,  was  von  ihrem-  AbeTaDde  voa 
itr  Boosf ole ,  ihrer  Grlffee^   ettfrechlen  Stellung  nnd  rh^IH- 
ichen  BeschaiFenheil  abhängt;    das  erste  dieser  Üestimmungs«« 
lUickt  ifl  b>«rbei  daa  wichtigste  |  da  die  Wirkung  den  Qua«»' 
imn  der  Eotfemnng  umgekehrt  proportiosal  iet.   Ee  kt  onii 
wk  olTeDbar,  dafs,  wenn  man  irgendwo  auf  der  Verlange« 
ruDg  von  D  C  auf  der  andern  Seite  des  Compasses  C  eine 
lenousie  anbilicfcte,   dieae  die  Nadel  bei  jeder  Stellung  deo 
Mifim  ntich  einer  entgegengetetsten  Seite  ablenken  wurde« 
Benottt  man  hierzu  den  Vortheil,  welchen  die  eben  erwahnto 
^autäuog  nacli  den  Quadraten  der  Entfernung  darbietet,  so 
ittfl  man  madk  mit  einer  sehr  kleinen  Eisenmasse  a  die  näm» 
MtB  Wirkungen  hervorbringen 9  wenn  sie  dem  Compasae  G 
J«ifo  naher  gebracht  wird.      Hierauf  beruht  die  Möglichkeit  , 
Cioer  Com^ens alio»  der  magnetischen  Ablenkung*    In  der  ile- 
yk  Mehle  eine  vertteale  Eiseostaogo,  die  gleiohsam  das  Di« 
■tenlivom  von  der  Spindel  des  Cabestans  wSre,  diesem  Zwek« 
ke  vollkommen   entsprechen;    eine  Absiclit,  welche  sich  durcii 
dieobeu^  vorgeschlagene  Einrichtung  genügend  erreichen  lieXse» 
BariiOW,  dor  sueist  solche  Com^osationen  einführte»  sboklo 
ile  dorek  eioe  am  Gestelle  des  Compasses  angebrachte  vertt- 
cal  stehende  Eisenscheibe  zu  bewerkstelligen,      Sie  hatte  12 
bis  14  Zoll  Durchmesser  und  etwa  1,7  par,  Lin.  (0,15  Zoll  ^ngl«) 
Dicke;  si«  war  nämlich  von  solehem  Eisenbleeh  verfertigt»  von 
wdokem  der  engl.  Quadratfufe  etwa  6  ®>  wiegt.    Um  etwaige 
UogUichheiten  in  der  Reinheit  oder  magnetischen  Empfang- 
bkkeit  der  Eisenflache  an  vermeiden  oder  auszugleichen^  sog 
■mee  ein«  Zeit  lang  vor»  swei  halb  so  dünne  Platten  so» 
smimenannieten ,  so  daCs  eine  Luftsohicht  swisohen  denselben 
kiieK   Diese  Vorsicht  erwies  sich  ^mu  in  des  folge  als  un- 

i  t.  Bd.  L  i,  ai»  die  Note, 
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fiVlhigi  ^öth  mibht*  mal»  itihti  di#«ttflilKge  Bameiteftg'i  iÄ 
die  z>Yei  Plattes  stärker  wii^Eten^  wmiq  ll«  elwes  -  getreiliit 
waren ,  als  wenn  sie  dkht  auf  einander  lagen.  Diese  Plaue 
V9hd  am  Stuiv  des  Aaimalhcooipmes  «o>  befosrigt',  wie  die  ' 
ri|. ZeicbiMiDg  es  darstellt,  und  «war  wuvde  sie  auf  dei^nigeB 
^  * Seite  angebracht,  dafs  sie  den  Fehler  dpr  Ablenkung  anf  das 
Doppelte  brachte.  Mao  muiste  daher  erst  eine  Beobachtuiig 
0kn0  die  Platte,  danii  eine  mii  derselben  uachen-,  dann  die 
Ergebnisse  Ton  einander  absieiin»  und  den  Unfefschie^  bei  dei 
ersten  Beobachtung  additiv  oder  sabtractiv  anbringen,  um  dia 
richtige  Angabe  zu  erhalten»  Nach  der  obeo^  gegebenen  Er« 
ÜMteriMig  det  ganzen  Vorganges  der  Sache  schein*  es  nebli- 
ger, wie  auch  BAatow  später  gelben  hat,  die  cemgirende 

Eisenmasse  so  anzubringen,  daTs  sie  sogleich  die  ^\Mr]^ung  Sei 
bchiHseisens  neutralisir^,  so  dafe  man  die  reine  Angabe  unmiH 
telbai  durch  die  Beobechtuog  erhält,  wodurch  mau  des  Isichfe 
ndglichen  Versehns  in  Anbringung  der  Correetion  dirsct  wl- 
hoben  ist.  Ob  übrigens  eine  Lisenscheibe  einer  verticalea 
Stange  Torzuziehn  sey,  müssen  wir  aus  mehr  als  einem  Groxt* 
d»  beaweifeln :  denn  erstlich  bildet  die  12  ZoÜ  breite  PiatM 
mcdil  einen  einzigen  Anaiehangspunct,  wie  dieses  bei  dsa 
,  Centrum  der  störenden  Eisenmassen  wegen  ihrer  gröfsem  Ent- 
feiBUflg  Ton  der  Boussole  anzunehmen  ist,  sondern  ihre  Kraft 
ist  auf  eine  nerkliche  Ausdehnung  Tertheilt,  welche  -bei  dit 
Länge  der  Compafsnadel  und  der  grofsen  Nähe  der  Plette  iu 
ungleichem  Mafse  auf  jene  einwirken  kann ;  zweitens  ist  es 
nicht  wahrscheinlich ,  dafs  die  Platte  in  allen  Azimuiheo  gleich 
stark  mit  terrestrischem  Magnetismus  geladen  sey,  sie  wirf 
daher,  im  Meridiane  Hegend,  wirksamer  seyn ,  als  senkrecJbt 
auf  denselben;  drittens  müfste  eiüe  Kisenstange  von  3  4 
Fufs  Hdhe  stärktr  wirkeu,  als  die  verticale  Spheibe  ▼en  i 
Höhe,  man  hittte  daher  deu  Vortheit,  die  Bisenstange  von  ga* 
ringerer  Metallstärke  zu  machen,  oder  (was  vorzüglicher  warf) 
sie  io  greiserer  Entfernung  von  der  Boussole  ana^bnegeo, 
wodurch  die  Besorgnisse  einer  ungleichen  Anaiehuog  wegen 
der  Länge  der  Nadel  Tersehwioden  wurden.  £ia  starker  FIuh 
Fic.  tenlauf  L  L,  auf  einem  tiicJiligen  Klotze  befestigt  oder  in  das 
^'^^ Verdeck  des  Schiffes  eingeschraubt,  würde  auf  einem  Seitea- 
«rne  MN  die  um  einen  Zapfen  drehbare  Boussole  B  tttgea. 
Erhöhung  des  Armes  m  det  Slaoge  lad  diu  VeischieboBg 


üi^agnetischa  W^rk zeuget  961 

Jer  Doussold  auf  demselben  wiirdlen  hinreichen  den  Spielraum 
im  die  I^locliücirung  der  corrigirendcn  Wirkung  düibieten  und 
SMU  Mtt«  «die  BefaemUciikeity  durch  Dr«hsng  de«  Uebelaru 
llN-di«  BMeaole  nk  dem  megnelisclieii  Ceolnim  der  Aozie» 
Lung  des  .Schiffseisens  und  der  geg^nwirkendcn  Eisenstango  ia  , 
liM  gerade  Linie  eu  bringen*  Nooh  bleibt  uns  übrig  anzu-^ 
fikii,  wie  loea  die  4kleiilnBiDg  eeibet  und  beeo.edere  dee 
XMMMi  dervelben '  sogleich  mit  der  entsprechend«!  Bicbtufif 

des  Schilfes  entdecken  kann.  Hierzu  bedarf  es  nur  einer  An— 
Otdciingy  not  dee  Ödirfi'  nach  allen  iiichtaagea  des  riori&onles 
iMfahn  «iid  wu  mt^lieh  in  jeder  JLege  eine  Zeit  la<i§  feet 
halün  m  hfitmmo.  Diefb  geichieht  em  besten,  wem  des  Schiff 
Ton  einem  Anker  gehalten  entweder  darch  Taue,  die  am 
Ufer  befestigt  ftiod^  oder  durch  ausgebrachte  Wezfanker  in  jede. 
MMnge  Richtung  gesogeir  werden  kenn». 

Diese  letztere  rnnfe  man  jedoch  nicht  nach  dem  CempafSy 
ÄwseQ  Angaben  ja  eben  verdächtig  sindi  sondern  nacfi  \V  in- 
kda,  die  mit  einem  Me£sinstmmentey  s.  B«  dem  öextacten^ 
|CMm  werdeifi.y' angeben.  Aledann  bestimme  man  bei  aHea- 
Ligen  des  Schiffes  das  Acimnth  eines  entfernten  Gegenständen 
n^ch  dem  Compals.  Das  Miuel  aus  den  am  aiei&ten  diver« 
giiesden  AagAlien  ist  ziemlich  nahe  das  richtige  msgnetischn 
Aanttth»  Gnaner  jedoch  erfiihtt  man  den  Fehler  des  Com^  , 
passes^  wenn  man  am  nahen  Ufer  mit  demselben  Instrumente 
das  magnetische  Azimuth  eines  sehr  entfernten  Gegenstandes 
amertocitt  nnd  dann  die  nimliche  Beobachtung  an£  dem  Schiiln 
mtar  den  Temohiedenen  Drehungen  desselben  wiederholt.  Statt 
das  entfernten  Gegenstandes  kann  man  die  Sonne  selbst  neh- 
men,  deren  Azimuth  man  mit  zwei  übereinstimmenden  Com« 
passen  in,  den  gleichen  Momenten  am  Ufex  nnd  anf  dem  Schiffe 
bcsttaunt«  Solltn  des  Schiff  nicht  nahe  genug  am  Ufer  nnd  kein 

Itcht  entfernter  Gegenstand  im  Horizonte  zu  Jiabenseyn,  so  suche  Fig 
man  «uf  {olgende  Weise  das  am  Uler  in  A  gemessene  Azi-^^^ 
Wh«  des  Objects  D  anf  die  StaUon  des  Schiffes  in  8  über* 
w^an.  Man  messe  bei  feder  magnetischen  Deebachtnng  auf 
fea  Schiffe  aus  A  und  S  mit  SexUnten  gleichzeitig  die  W^in- 
kel  ffiundD,  so  ist  das  gesuchte  Azimuth  x  vom  5chiiie  aus 
gisihn  83  iSQo  _  (n  4.  n  +  a)i  denn  da  der  Winkel 
^  m  ^  B  und  wegen  der  parallelen  Meridiane  q  ass  a  ist^ 
10  ist  X  =  (p  +  <i}.  Ist  m  4-  n  +  a  ^rüfser  als  180**,  «O 
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is\  das  Azimiith  von  D  anf  ^em  Schiffe  glelchnamicr  wie  am 
Ufer;  ist  aber  m  +  n^a  kleiner  als  180*,  so  fäiU  es  dort  auf 
entgegetigosMst«  Seite  des  Meridians.    Em  sehr  einfsehe 
Methode  beeleht  euch  noch  darin ,   dafs  die  BeobeeKter  an» 
Lande  und  auf  dem  Schiffe  mit  übereinstimmenden  Compas- 
sen  sich  gt^genseitii:;  in  jeder  Lage  des  Schiffes  beobachten ,  da 
denn,  wenn  Icein  Fehler  w8re,  Ihre  Angaben  genau  tias  1804 
iron  einender  abgehn  mürsten.  -  Sind  einttral '  die  Matims 
Fehler  und  hierdurch  die  Linie,    welche  auf  di?in  Verdeckt 
Yom  Compafs  nach  dem  unsichtbaren  Centrum  der  Mrendeo 
Aaiiehnng  gehl,  ausgemittek,  so  hSllt  es  nidit  ttfnt e^V  dmcb 
ii«gend  eine  der'To^in  angezeigten  Compensetfoneti  ditf  An- 
gaben des  Instruments  fehlerfrei  zu  machen.    Die  Wichtigkeit 
einer  Verbessemng  der  Weisungen  der  SchiiFscomtMMe  (st  fäg 
die  Sicherheit  und  SchnelKgkeit  der  ScUfiRfkhrt  Von  grdht 
Bedeutung  und  die  Seltenheit   ihrer  Benutzung  liefert  eioeü 
unerfreulichen  Beleg  von  der  Rohheit  und  Unwisseoschafdicb- 
keit  eines  grofsen  Theiies  der  Seefahrer^  nnter  denen  xofffi« 
hn  selbst  Leute  von  hohem  Range  sich  befinden,  ^c^ch»  die 
Mängel  ihies  Wifscns  durch  ein  vornehmes  Bespötteln  solcher 
Spielereien  bemänteln  zu  l^finnen  glauben.    Sie  ist,  wie  schon  | 
oben  bemeriLt  worden ,    auch  nicht  minder  wichtig  für  die 
Physik  nnd  Geographie,  indem  von  der  Richtigkeit  setcbir 
Beobaclitungen  unsere  Kenntnisse  über  den  iM.^gnetismns  des 
Erdballs  gröfstentheils  abhängig  sind  ;    durch  sie  erhalten  wir 
einsig  sichere  Angaben  über  das  Vorhandenseyn ,  die  Stärk» 
nnd  Richtung  der  StrOmüngen  im  Ocean  nnd  anf  ihnen  be- 
ruht nicht  minder  auch  die  Genauigkeit  der  Kiistenaufnahmen, 
Welche  ohne  den  Compals  oft  kaum  za  Stande  gebracht  wer- 
den könnten» 

3)  ItuttummU^  zur  Untersuchung  des  MagneiismuM  itt .  \ 
Erde. 

•)  BestUnnumg  der  magnsiUchmh  jAmtUtfmng.  Dedir^ 
natomumm 

In  Beziehung  auf  diese  Werkzeuge  ist  im  ArtikeT  Jk^ 
weichung^    das    IVöthige    beigebracht    und   Game e\' 's  vor- 
«tigüches  Declinatorium  nebst  einem  weniger  kostbaren  lo« 
X7§'stmmente  dieser  Art  beschrieben  worden*  "Wir  bemerken  bis 

nur,  dafs  es  besser  ist)  statt  eines  eiuzi|^eo  Magoetstabes  i| 
'    1  S.  AbweUkuMg.  Bd.  h  S-  133. 
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¥CGarch  nicht  nur  die  magnetisch«  Biehtnngskraft  verstärkt, 
ern  auch  die  Umweadang  dieses  magnetischen  Fernrohres 
twt  wild.     WMB.Muh  dadurch  dif  KolhrnDdigksit 
'Mihi,   Mirkcv«  oder  ▼cnnehito  FUdta  dcr.Anfhängung  on« 
liivnden,  so  kommt  nach  den  neuern  Versuchen  von  Gauss 
fr  ^idnrch  erschwerte  Drekharkcit  der  Fäden  gegen  die  grtf«  * 
i»  Mgnetischo  K#oft  ichvfw  .Madel»  kdiiictwog«  im 
iKk  aod  dcv  Widmicndj*  den  «io  'si|seniiiienget»HN«r  od#f 
ilukeier  und  stark  angespannter  Faden  der  Drehung  entgegen« 
'iim^  J&ifl  fich  theiU  l>erechooiif   th«iia  4»<il>rch  beMitigCB« 
Iii  MB  dem  W%dm  iifte-dett(^  girtSbcte  LSng«  giebr  nad  MiMni 
ioCaag  nicht  an  einen  festen  Punct,  sondern  an  einen  Bügel  befe-  Pi^^. 
der  auf  einer  harten,  in  eine  ilache  stählerne  jSchale  ge*^^ 
Sfkxm  drehbar  ist»     Di«  Spitca  hat  ta  dan«  t»it  dar 
Oiiantirung ,  dar  Faden  nur  nk  der  feinem  au  thon« 

Ici^orisc^ien   eflorJeit    die   Besliuimung  der   abjsoluten  Abwei- 
cbücg,  die  man  iich  begnügt  in  Miauten  anzugeben ,  keine 
ftei  Siallimgy  aooft  mnCite  nao  auch  bei  jeder  A«fibo 
im  ^mla  des  Tages,  an  dcv  aie  gefandea  wnrda,  a»-» 

b)  Wie  das  astronouusche  Azimuth  einet  entCmten  Ge« 

nur  See  boiliomr  'werde,  davon  lal  ohea  Bd»  I. 
die  Rede  geweaes«  Dort  ist  n&mlick  die  Sonne  selbst 
enUernte  Gegenstand,  auf  sie  vi^irt  man  mit  dem  Gom« 
,  wenn  sie  dem  Horizonte  nahe  ist,  in  welchem  Falle 
Mach  die  JUchnong*  dnreh  HdlttUifelli  Mch  netUich  ab« 
Utien  lafst.  Zu  Lande  kann  man  genauer  verfahren ;  man 
^art  nach  einem  irdischep  Obiacta  und  bestimmt  dann  dorch 
SMoei  WiohabbstandM  von  der  Sonne,  ioa  dem  b»* 
AsioMith  dat.  ietxiem ,  das)eoige  daa  enfer».  Eine 

ca  genauere  Orientirung  erhalt  man  durch  die  (immer  mehn 
Tarbreitende)  Anwendung  eines  tragbaren  PaasageMAatm^ 

und  hiewoi  hat  BfMu  ^  ^imßu  Voraehlag  sor  genaaes 

incDung    der  niagnetifch^n  Abweichung  gegründet,  der 
^€5eot!ich  in  Folgendem  besteht.    In  die  Lager  des  ausgeho- 
Paiiage»ii»atnueen4«a.wird  «ioe  roade  meiaingeDe  lUpsel 
gr,  wekfca.  ^  swei  gegentberatehendeii  Poscten  swei  egf« 
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lindrische,  denen  jenes  Instruments  gleiche ,  Zapfea  hat.  Durdl 
Umdrehong  der  Nadel  in  der  sie  tragenden  Hülse  erführt  nas 
vorerst  die  magnetische  Colllmation  der  Nadel  selbst*  AXtnn 
man  iniifs  auch  diejenige  des  Theilunnskreises  in  dieser  Boas» 
sole  kennen,  um  zu  wissen,  welcher  seiner  Diameter  der  Axa 
des  Transilinstrnmentes  parallel  ist»  fkn  dieser  ist  sa  dem  Ende 
Boden  Qod  Deckel  vdo  Oln^  und  die  Theilung  befindet  »eh 
auf  der  innern  Fläche  eines  cvlindrischen  Rinnes ,  damit  du 
Doussole  in  verticaler  Richtung  umgewendet  und  in  beidea 
liegen  das  Einspielen  der  Nadel  auf  eitte«  Panet  der  Biatheh 
.  lang  beobachtet  werden  könne.  Da  man  hierbei  sowohllli* 
gnetnadel  als  Dose  uniznwenden,  überdem  nocK  die  Zapfen 
nmsulegen  hat)  so  erhält  man  acht  Beobachtungen,  deren  Mit« 
tel  anob  bei  einer  mfifsigen  Gröfse  des  eingetheiken  Krtiiü 
ancb  ohne  Nonien  oder  Mikroskope ,  blofs  mit  Lonpra  cia 
siemlicb  genaues  Resultat  liefern  wird.  Freilich  dar! 
diesem  Gebrauche  das  6tatjv  des  Passasaninstramentes  keia 
Eisen  oder  Stahl  enthalten.  Sollte  dieses  nicht  «oltfssig  i^ib 
80  kannte  man  ein  besonderes  messingenes  Stativ  mitfuhreBi 
weiches  vor  der  Beobachtung  durch  Eiulegung  und  Richtefl 
des  Fernrohrs  nach  dem  bereits  ausfindig  gemachten  Nord-  | 
oder  Südpuncte  regolirt  «nd  an  die  Stelle  des  eigentlicbea 
Lü;jers  gesetzt  würde.  Die  Eintheihiniz  der  Lloub^ole  Itfföslt 
man  auch  von  Glas  machen  oder  dt^rselben^  wenn  man  6tat 
eines  einfachen  Oesteiles  einen  Theodolithen  hätte,  gaot  est« 
,  bahren. 

Die  orofsp  Zahl  der  in  neuern  Zeiten  von  Oberst  BtiV 
roY  ^  in  JLondon  regeimafsig  fortgesetzten  Abweichung5*>eob- 
achtnngen  verdient  es«,  dafs  hier  aneh  das  "t^n  ihm  gebf»a«bt< 
Instraa»ent  näher  beschrieben  werde ,  um  so  mehr,  da  n  wt 
demfenigen  der  Königl.  Socieiät  zu  London,  deren  Denkschitf- 
^ten  ebenfalls  viele  Beitrage  hiertu  geliefert  haben ,  in  deiCon^  | 
stmction  sehr  nahe  übereinstimmt    Auf  einem  Brete  tob  ^  I 
Fsa.hagonthols  A  A ,  das  mit  drei  Stellschranben  v,  v,  ▼  hdriMo« 
^  *tal  gestellt  werden  kann^  befindet  sich  eine  Messingtafel  DD, 
welche  bei  FF  eine  Eintheilung  trägt  und  vermitteht  der 
Schranba  I  um  ein  hier  nicht  sichtbares  Gentmm  bewegt 
den  kann.     Auf  dieser  liegt  ebenfalls  um  ein  CenthHü 
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vtglUi  dgf  MMiligM  Käitdieii  oder  di9  BonsaoU  B  toit  V» 
aitr  Bml  Mibümetemhranba       G.   Inwendig  die  Magneimi* 

M  selbst  mit  ihrem  Achathütcbeo  G  auf  einer  feinen  Spitse 
lixelieod,  mit  der  gewöhnlichen  Abstellung.     Sie  ist  10  Zoll 
kogf  mmtn  halben  ZelmtabaoU  dick)  gens  cyltndiueh  nndeo 
die  Baden  Mn  «ngespitzt«    Dnreh  daa  aof  beiden  Enden  dee 
Kd5?chena  einzusteckende  Mikroskop  M  überzeugt  man  sich 
rom  Zosammentreffen  der  Spitze  mit  ainem-  die  Axa  de«  Käst^ 
(hn  bcaeicbnenden  Tbeilatricben '    Daa  Ganae  ist  dorch  ein 
P/jnglas  gedeckt.     Insoweit  ist  dieses  Instrument  mit  demje* 
sigen  der  Ivdniglichen  Societat  übereinstimmend*    Eine  nlite^ 
hhm  Zogaba«  tomal  für  reisende  Beobaobter»  iat  daa'anf  defi 
fallen  HH  tnhenda  Pasaageninatraomit  LL«  daa  mit  einem 
Ueinen   Höhenkreise  N  2ur   Aufsnchuttg  der  Sterne  vetselin 
Ht  and  in  den  Lagern  KK  niveliirt  und  umgelegt  werden 
kami,   Bniin  Gabianch  wird  der  Vernier  auf  vNoU  gestellt,  dem 
Fanmolita  noeb  ein  sweites  Objeetiv  snr  Verkürsnng  der  Brenn-*» 

weile  vorgesteckt  und  mit  demselben  auf  die  Spitzen  der  Na-* 
del  yriiiTty  sodann  durch  Umlegen  des  Fernrohrs  utid  Vex-* 
trbmbmg  der  X«ager  bei  K  die  Uebereinstirnnrnng  der  magne<^ 
Sueben  Äse  der  Nadel  mit  der  optischen  dea  Fernrohrs  be« 

verkstcllif^f.     Durch  die  gewohnten  Methoden  trachtet  man 

o 

Bidihcs  das  Passageninsttument  in  den  Meridian  zu  bringen 
uri^  wo  es  engehti  diese  Ricbtnng  dtireh  ein  entferntes  Zei-^ 
dbsn  (mire)  zu  ▼efsichem.  Der  auf  halbe  Minuten  getheilta 
^rroier  bei  G  giebt  dann  auf  dem  Gtadbogen  FF  den  Win<» 
U  der  Abwaichnng  ztL  erkennen* 

b)  In&irumtnU  Mttr  Unt9r$u€hung  dm  stuHdlichm  V«f^ 
dtt  AhH^ithungi     Diese  sind  ea  namentlieh  ^  <  bei 
l«Den  die  Aufhängung  der  Nadel  an  einem  feinen  Faden  txxt 
:i)eflars]ichen  Bedingung  wird|    indem  die  etlorderliche  £m^ 
fiaiMichlreit  der  Stellnng  wohl  anf  keinem  andern  Wege  er- 
Uten  werden  kann«    Den  früher  (Ed*  L  S.  148  und  150)  Tut 
^eseii  Zweck  angegebenen  Werkzeugen  sind  seither  durch 
iia  vwaUäge  too  PoeoxVDomrtf  Eitai  tind  GAvsa  seht 
webnamsia  Einischtnngen  mir  Seite  getlreten«     8ia  haben  deil 
i^oriug  grolser  Genauigkeit  in  den  Angaben  und  machen  die 
licfel    TOQ  den  Störongen^    die    das  dem  Beobachter  bei-» 
ii^md«  Eiaen  etw4  anf  iie  ansübeH  kdnbrdi  fltiabhäfigig. 
OMsvMAtr'a  hattUienti   daa  ax  im  Jahr  1826  bakaflfll 
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Fig. machte*,  ist  folgendes.  Ein  cylindrischeir  Magnetstab  irljgj 
^9«*deT  Mitte  einen  messingnen  Bügel,  an  welchem  obea 
Fedmi  Mifltigt  wird.  D«r  filab  Iii  itt  4m  Bli|dl  dieUsr  i 
mit  einem  GUsspiegel  Tmehn,  Jssis«  tMnpt  mit  etiler  i 
parallel  läuft  nnd  der  zur  Hälfte  auC  der  einen,  m  Üa 
«nf  in  andam  Seite  £elürt  ist*  Dieser  einlsclit  ^PP«*^  * 
■rft  eifMB  aeUfitnüden  Gefciosa  im  MinUget  EntfmMgi 
lieobachter  auf  einem  steinernen  oder  hölzernen  Postami 
aufgestellt I  dieser  bemerkt  dann  durch  ein  Femrokri  dis 
Areni^imflla  aiacn  VeitieeMidea  lii|t,  den  ,Oigeiis»y, 
Im  Spiegel  eich  leftectiflw  Um  mus  dia  Bielilttiig  der  El 
des  Spie':»els  zu  erfahren ,  braucht  man  nur  mit  einem  festi 
Menden  Winkelmesser  >  am  basten  mit  einem  TheodeU 
4«a  Winkel  nwieohen  den  Objeot  wid  teiiMs  BiUa  nan« 
Die  Hälft«  dieaea  \91nkek  gieirt  all,  tMi  wie  ^  die  Sil 
tung  des  Spiegels  von  der  GesichtsUnie  nach  dem  GegeciU 
im  afawasokt)  asitldis  «Höh,  ^^enn  das  ütoQuoiidsclie  hm 
im  latalans  haetimnil  te,  dia  iliMraiahnng  daa  S^egsb  1 
wahren  Nnrd-  oder  Südpunete.  Dieses  findet  jedoch  nar  d 
Statt,  Wenn  daa  Object  in  Beziehung  auf  die  Distanz  zwi&ä 
daa  Mafiinalnittanta  nnd  Spief  al  aahr  weif  ambnt  ist, 
ae  aber  so  nahe,  dala  dia  Von  ihn»  aaoh'dieaan  lieilw  |l 
ctcn  ausgelienden  ^Strahlen  sich  nicht  als  paralM  betrac^ 
lassen  I  so  mala  man  sidi  nach  JPoaa£NooKvt  decireaDsi : 

tm       x\  i  \.         ^  Sin.  T 
Suu  (T— 2d)=  ^  ;  • 

PI  ^bedienen,  in  welcher  ^  die  gesuchte  iüchtung  der  Kade] 
i&i.fiasiehung  auf  den  entferntan  Oagenstand  O,  T  den  gem^ 
nen  Winkel  awischen  dsesaas  und  daas  Spiegel  C,  Qfm 

den  Abstand  des  TheodoliÜien  vom  Object  bezeichnit; 
die  rückwärtsgehende  Verlängerung  dieser  Linie  bas  ^ 
WO  aia  in  P  dia  £bana  daa  Spiegela  dnrohsahnaidet.  De  > 
Aaemittalong  von  a  mit  ainiger  Bakwiaidgkatt  varteadio  s) 
mochte,  so  lafst  sich  der  7»weck  leichter  dadurch  crreisl 
dafs  man  auch  den  Abstand  das  SpiegeU  Tom  Object  ==1) 
dia  Racfannng  anfniarait,  dar,  wwm  van  a  kattiMMi  nl 
laicht  auch  noch  ein  fiic  allemal  gegeben  werdea  kmm»  I 

eSin*  T 

kat  dsdana  Si«umcm  Sin*  2d=3 — r — • 
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SiMlibtt  Am  OMmis  aUit  «Mlilr  auf  di»  Min»  däk 

Bpif*gelB  in  sondern  auf  eioe  andete  Stelle  fiädüch  oder 
Burdiich  von  def»elbeii  faiien^  wodareh  b  eioe  VcrJängenii^ 
•im  Vmkikramg  «iMdtti  dat^  mm  d«r  Gflgeumtid  in  B»b 
■khwg  §m{  d«a  Abitad  de«  fbeoddilhtii  irm  Spiegtl  inif 
itfil»ennafsen  grofs  fU^  gar  nicht  in  Betracht  kommt ^  da  sie 
kuim  fein  Paar  Linien  erreichen  wird.  Will  man  nur  die  Aen» 
toyiigtM  dM  Wiakeli  d  od«  dgentUdi  ihr  V«ririilattb  ta  dttt 
lUaJmiMiyu  tM  T  iMbes,  ao  imird  di«  Poroul 

*      Cos.  T 

^*  =  *^irb  •  öiiirü? 

d»  in  •kMoMiMi  tlüilttt  (MimMH  «dfer  amndeti)  aiigi» 
bm,  wie  dT  gegeben  ist.    Et  ist  fOf  dei  Optische  def  Mes* 

inng  vorlheiihaft ^  ein  Object  von  solciier  Lage  zu  wählen, 
äafs  die  Von  ihm  eia^eheiiden  Strahlen  nahe  senkieoht  «of  den 
Sfiegd  Irfleoi  nülnii  der  Winkel  T  sietiiUeh  etnmpf  «Hid;» 
8«tte  Entfernung  vom  Spiegel  und  Vom  Theodolithen  tnuh 
durch  irgend  eine  Vermessungsart  ausgemittelt  werden.  Mehr 
Mneungkeiten  wird  die  Bestiminang  des  astroDOiiiiseheti  Asi« 
Mibe  des  Objecfee  O  vam  Steodpiincte  C  etv  vefealeesea,  de 

dieses  bekanntlich  tu  denjenigen  Operationen  der  praktischen 
A^Ucnomie  gehört |  bei  weichen  wegen  Verbindung  terrestri* 
Obieete  mit  cMestUclieii  und  der  Sohlririefigkeile«  einet 
Zeitangabe  nnsere  Instmmente  ihre  belMnnte  Genanig-» 
kfit  cinigerrriar?en  verweigern.  Zur  IJesiinimung  der  absoluten 
nagnetiechen  Abweichung  ist  es  noch  nüthig,  sich  zu  über'* 
Mgpei«  dels  die  megnatiiohe  Ajce  des  SteUatebes  mit  dei 
Bbene  dee  Spiegels  pareiiel  se)r.  '  Dieses  kenn  man  em  besten 
dadurch  erfahren,  dafs  man  den  Stab  In  dem  DUgei  so  um- 
dreht^ dels  der  obere  Theil  unten  zu  liegen  kotnmt^  und  dann 
db  Mesnnng  des  Winkels  1*  wiederholt.  Des  Mittel  ens  bei» 
den  Beobechtungen  ^  die  Wo  niC^lidi  in  der  nSmKchen  halben 
Stunde  engestelit  werden  seihen  |  giebt  den  wahren  Werth 
^on  d  mdtu  des  wahre,  magnatisohe  Asimnth  des  entfernten 
Objssifc  fiBenm  dient  eben  die  von  den  geeehickten  Medie-» 

niker  Pistor  angegebene  zweifache  Belegung  des  Spiegels^ 
wobei  auch  eine  etwas  prismatische  Gestalt  des  Glasstiickes 
nnnchädiiob  ist«  indem  die  CoUittieti0n  der  beiden  Glasflächen 
msh  mü  deijemgen  des  Uegnetsläbes  verttdsekt.     Will  tnea 
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nur  die  VerändleninCfen  der  mn^netischen  Äbweicliiinaen  be 
echten,  so  fallt  liegt^i^il  diese  Untersuchung,  so  v^ie  • 
1^  BeMimnioog  -MMMoMbm  Asinnths  wtg.  Dif* 
mwfirmn  Poilartwil»  nAmAa  GflhiMe  4it  Apptrali  ki 

•von  Kupfer  oder  Zinkblech  verfertigt  oder^  wenn  es  von  Ii 
Wt^  gegen  die  Wiiiuiiig  von  5onne  und  Etgen  dar«ii  i 
Mxm9  Btkkidcng  aot  mamn  Amn  MMite  gmUüM  wnij 
Am  dor  dt»l!#,  wo  4ie  AfrtlilMi  ifo«  Ob)«oi«  eui-»  vrf  i| 
gehn^  mu£s  es  eine  Oeiiniing  haben,  die  durch  ein  parall 
ßpiegelglift  od«r  «a  Stück  raiMi-Mtn«ogl«8  venchlosseo  w 
Nickt  unsweokBiiSfiug  dürfte  «•  «icb  Myn,  dem  Gthteie  ^ 
wieder  eine  pyramidalische  Form  zu  geben ,  oder  schickii^ 
oocii  ein  cyiindrisches  iiohr  auf  dasselbe  za  setzen,  um 
meliüttsradhni  Wickttsgen  dm  Wmdes  auf  die  sieht  ganz  ka 
Mhre,  welefa»  de»  SndeiiMeB  «Dliiik,  abauluJleo«*  Jlj 

bemerkt  Poggekdüh  rr  ,  dais  man  aucli  den  Theudohthen  fi 
bahren  Jcijnne,  wenn  man  statt  des  eniiamten  Objectes  eil 
GegenMld  wiUf ,  der  ucK  (im  Oileii  oder  Weeten  der  1 
gnetiiadel)  zwboiien  dem  Spiegel  und  dem  fieobaelilar  wi 

befindet,  wie  z.  13.  die  äufsere  Kante  der  Fensterbank  ei 
im  £rdgeschofs  gelegeaao  Zimmers,  und  diese  mit  einer  lu 
«ootal  liegenden  Scale  Teratehty  deren  Bild  Im  Sflegel  i 

^  Beobacfatar  die  den  Aenderws^eo  dev  Nadel  entsprwiia 
Stelle  vor  den  Faden  seines  Femrohrs  führt.  Die  Varthj 
dieter  £inhabtang  sind  an  aofialleod,  nm  nicht  sogleich 
kennt  und  von  jedem  Physiker ,  dem  die  erfoiderli«kt 
liehe  Gelegenheit  sich  darbietet,  benutzt  zu  werden, 
braucht  hier  keine  Mikroskope,  keinen  eiogetheiiten  Kreis;« 
nifing  ^rgr^bamdM  Ferniohr  ond  eine  selbst  ea  rukti^ 
im  Tangentensaale  verhillt  uns  sn  den  allergenanaslm  BmI 
-  achtöni^en.  Nimmt  man  die  EntfernunLi  der  Nadel  TO»  B 
obachter  auf  zehn  1  iils  und  darüber  an^  so  wird  dar  Wei 
einer  Minnte  1  bis  2  Linien  grofs  werden,  die  man  aim  U| 

^  noefa  Ibailen  kann«  Ist  nämlic&  AB  die  Fensleibenk,  inl 
das  hVrnrohr  und  die  Nadel  im  M,  80  wird,  wenn  die  lel 
tare  von  a  nach  b  sich  dreht,  der  Pnnct  B  der  Scale  von 
nach  O  rsAectiit  wenlen*  Hinunt  man  MO  nnr sb S  Fo&  < 
so  ist  föf  eine  Drehnng  des  Spiegels  von  1  Min.  die  Grfj 
OB  =  Tang.  2  iVIin.  =  0,ÜÜÜ5ÖX2Ö8  Lia.=Q,iQTU^  ^ 
das  Fararobt  anch  nor  nehnmalige  VmgMmm^p  » 
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liali  man  bei  geluirigen  Subd ivisionen  nahe  1  See.  i>ehn  kann. 
Ilechnet    man   zu   jeder  Seite         Grad   Aenderung,    80  wird 

OB  =  Taag.  5'^^ 0,0875  X  288=«  35,3  Liau ,  mitbin  A  B  du 

Wir  habe»  Wer  den  Fall  bttpachtet,  wo  der  Beobachter 
sich  hm  Qftte»  oder  Weiten  der  Nadel  befand.  Der  beriiiamta 
Gfoneior  Gavss^  dfesiea  Untenaohongeii  über  den  terrestn'* 

•ine  netto  Spocke  im  diaiey' Lehre  kegrÜn«* 
«ieo,  faod  es  gelegeocf,  sich  im  magoetischen  Meridiane  selbst 
sa  pltMten  und  den  Spiegel  an  des  £ade  des  Magn^tslabe« 
ieabtelrt  ««£  «um  Am  tm  sefaen»  Man  entgeht  hiorbei  dev 
Meke,  den  Spiegel  «nf  uogltichen  Seiten  foWren  tn  lessen« 
Dagegen  würde,  wenn  die  Distaji2^  vom  lieo-bacht^r  nkhi  be- 
dcattQd  wäre,  die  Ableitung  des  Drehuogswii^kels  aus  der 
Taogentenscala  eine  kleine  Gorrection  erfordern,  weil  die  re- 
ilecürende  Stelle  des.  Sj^iegels  bei  spinec  Verriickun^  der  Scale 
naber  trate^ 

In  laha  1837  trat  Dr*  RiiSK  mit  dem  namKchan  Vor- 

sdJage  auf,  den  Poggendorff  ein  Jahr  früher  gemacht  hatte  2. 
Er  betracktet,  die  Aufgabe  iti  ihrer  ganzen  Ausdehnung  uml 
pebt  die  t^igonometriachen  Formeln  §iii  die  Difterenz.  dec  AM-i 
malke  dea  Spiegels  nnd  das  Objecfa,  anch  fti^  den  Fall,  ,wcy 

das  lelxtere  merklich  ijLbei:  deo  Horizont  erhaben  iöt,  z.  B.  bei 
Soai^enbeohachtaQ^eny  Hier  kqmmt  denn  auch  den  Absland 
des  Theodolitben  yom  Spiegel  nii^ht.  in  Uetracht  nnd  maa 
h$i^  wann  Z  die  Zeniihdiatans   dea  Obj^ec^ts  ^  beaMichoat« 

«1.  i  ^  »  ^^^^  e*«,^  wann  d  nahe  180^  wKr*,. . 

€of  k  A  ^  r  r  Sin.  (Z  +  4  T) ,  Sin,  (Z  ^4 T)"! 

'  L  Sio.'i^  .  . 

ibmm  entwickeh  aodama  die  nifihigen  Cotraetinnsionnalai 
fib  die  Fohler  des  Instrumentea  selbst,  namentlich  die  Neigung 
(If^  Spiegels  und  seinen  Nichtparallelismus  mit  der  Axe,  des 
Mag/aaiaiabea»   Suu  wia.?oo«»«^A,ra  ain  QiMiitüpk^  ^  kPkt 

i  InteotiLis  vis  magneticae  terrestris  ad  mcnsiiram  ahfotUtam  r«-* 
vocat^  Goliiii^ue  1853»  4.  und  Schumacher  asUou«  Kacbr«  Vo,  2i^6^ 
Göttina.  Gel.  Anz.  No.  205.  '206.         löÄä.  Det»         '»        *         '  « 

f  4        ,  .r 

i  Po^eadoriFi  Ann*  IX«  67.  -  «*        *     *  ►         .       ».i  * 
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Schräubchen  parallel  stellen  lassen«  Dem  runden ,  el 
schwacbeo  Magoetstabe  gUbt  er  eine  Länge  YOO  iO  bi» 
Zollen^  «pitst  stio«  Boden  wu  Verttirkiiag  des  MegaMk 
«ImC  n  und  veif»el«l  Um  in  eSntni  9  Ut  4  Ml  WAn  ■ 

6  bis  8  ^oli  hüllen  Kasten  von  hinreichender  Länge,  der 
paralleleo  ( ? )  Spiegeiulilo  «nsammen gesetzt  ht  und  4m 
wvkhtn  din  iUtefton  mA  jid«  belMiges  BUtfMg  i 
Ilaben  soll.  Dietee,  so  wie  der  mtvnB  .«mpniMscIn  1 
schlag,  die  Nedel  warn  Behui^  ihrer  horizontalen  Lagedi 
ilne  LtMld  liindwüliinsteohtB f  inttiilai  din.  diiHiiiliinng  i 
M  ImtnunMrt^,  das  -ent  PinMBK9mn%  Idnn  %nm  VeJ 

hat|  etwas  schwierig  machen»      ■  "  ^ 

De  OivM  d«r  erste  ist,  der  diese  ^richtnng  eiitt  i 

gnetischen  Reflexionsapparates  \^  irklich  zur  Auslühiung  ^ 
braoht  hat,  so  geben  wir  hier  die  von  ihm  mitgetheiUt  | 
•ohreibnng  desselben  V  I^er  Eifer  liir  die  BeftMrdennig  mm 
schaftlicher  Forschungen  hat  die  Vorsteher  der  UnIvmMl 
wogen,  etwa  100  Schritt  westlich  von  der  Sternwarte  ei« 
genes  magnetisches  Observatorium  erbauen  zu  lassen,  dei 
liinge  im  magnetisdien  Sfeiidiane  32  pan  Fnb  bei  einer  Bj 
von  15  t'-  und  einer  Höhe  über  10  F,  beträgt.  Auf  jeder 
langen  Seiten  ist  ein  Vorsprang}  der  westüche  dient  als  £ 
gpmgf  der  <lstliehe  sor  Wohnung  eines  Wiebtert.  Wu  e 
en  GeiMiiden  von  Ksen  gemaohl  wird »  ist  Uer  Ton  JU| 
Die  früher  von  Gauss  gebrauchten  Nadeln  oder  (besser 
sagen^  prismatischen  Stäbe  wyma  0^  Metitx  (11  Z»  1  L  p 
leng  und  nebe  1  j^«  schwer*  Sie  Mögen  tv  einem  ^ 
langen  mugedflehten  Seidenfcden,  der  ans  82  etnüaehm*  > 
sam mengesetzt  war.      Das  obere  Ende  lies  i'adens  war  di 

|mm(  und  din  ilteJnii^  wende  im  eHMi  l^iessliiesiiM^ 


1   achomacYier  attron.  Naehrlchten  Th.  X.  &»  fHi  WStL 
^  m.  Hefifndnrre  Mmu  JUmi»-M.^ 

S  Diete  FMeo,  die  ferntten»  die  im  Bendel  TestemMe,! 

eigeotiieh  iiiohl  eipfach,  aondem  betteha  »«•  Tf«r  Päd««!  walehti 
Prahaag  bcio^  Abwickehi  der  Seide  vüu   den  Cocoiia  durch  dea 
Hschea  Leim  derselben  an   einander  geif^cbt  fill4t      ^4et  trJi|^ 
§g  Gm^^iqea  «der  \  if«u%»  Qejirf. 
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ikr  Mnitplegel  hwtuki  sich  an  einem  Bode  der  Naiel  und 
dts' Ganze  war  in  einen  hölzernen  cylindrisclien  Ka-sten  ein- 
geschlossen, welcher  aufser  eioei  kleinen  OeÜauog  im  Deckel 
fir  den  dorchgeheodeo  Faden  noch  eine  gifsfaere  an  der  Seite 
Int  Dem  Spiegel  gegenüber  stand  in  einer  Entfernung  von  16 
Paft  ein  Theodolith,    dessen  Fernrohr,    etwas  iiöher  stehend 
als  der  öpifgei ,  auf  diesen  niederwärts  gerichtet  war.  Eine 
«de  ▼Ott  4Folii  Länge,  in  einzelne  MiUimeter  getheilt,  war 
mbeeht  auf  den  magnetifchen  Meridian  am  Stativ  des  TKeo* 
doliihen  befestigt  ,    ein  von  der  Mitte  des  Fernrolus  lierunler- 
liifigendes  Senket,  schnitt  an  der  Scale  den  Anfangspunct  der 
TÜnng  ab.     tn  der  Verlangemng  ^er  Nadel ,  16  Fufs  weit 
wir  denelWn,    war  eine  Marke  befestigt,    welclie  dazu 
diente,  feden  Aagenbiick  die  unverrückte  Stellung  des  Theo- 
^ttkUwa  an  prüfen.    Jeder  Theil  der  Scale  betrug  nahe  22 
Swel»,^  Tpa  den*n  ein  geübtes  Angn  leicht  Zehntiteile  un- 
tfHahiSi^   Da  die  Nadel  selten  in  Ruhe  war,  so  wurden  ihre 
EloDgitTonen  zu  beiden  Seilen  beobachtet  und  }a  £wei  Östii- 
m  der  dn^wiscken  liegenden  westlicben  eombinirt  und 
BBgskiliL     In  den  Vordiittagsstnnden ,  wo  die  tügliche  Va-» 

tMlion  sich  am  schnellstea  ändert,  konnte  man  diese  beinahe 
TOD  einer  Zeitminnte  zur  andern  verfolgen.  Die  später  ge- 
bmcbiea  Magnetetabe  von  UsHrschem  6ii{bstahl  haben  eine 
lÄftge  von  610  Bdllim.  (22,53  par.  Z.)»   «to«  Breite  ^on  37 

Mfen,  (1,37  pi»r.  Z.)  und  eine  Dicke  von  10  Milllm.  (0,37 
fltZO.    Die  Breite  des  Spiegels  beträgt  73  Mill»»*  (2,77  par. 

l)t  seine  Hilhe  50  MiHim*  (1,85  p«r.  ^^^^ 

c^Biai  von  der  Decke  herahgehenden  200^hen  7  Fufs  langen 

Seidenfaden  aufgehangen  und  der  Torsionskteis  ist  unterhalb 
aia  i*aden  angebcacht.  Hierbei  beträgt  der  Torsionswiderstand 
w  hertzontalen  Dkectionsfcrafi  der  Magnetnadel.  Ver^ 

■^Ist  einer  geeigneten  Vorrichtung  kann  der  Faden  oben 
verkürzt  und  verlängert  werden ;  der  Theodolith  steht  im  Sü-» 
^eii,  amn  sieht  durch  das  ntfrdliche  Fenster  einen  der  Stadt- 
^^'^i  desaen  Aaimuth  sehr  genau  bestimmt  ist,  auch  ver* 
ein  feiner  verticaler  Strich  an  der  nürdliclien  Wand 
<Ito  UQvexriickteo  Stand  des  Tiieodolithen.  Die  Scale  xsi  4 
fa6  lang^  in  MUhmeler  geiheik  und  ein  Theil  beuägt  2I"3 
■*  Bogen.  Für  gewShuKeh  wird  um  9^  Vormittags  und  um 
lOlix  IVacluniitags  beobachtet  und  es  betrug  die  DeclinaUüu 
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Monat  S**  Vorm,           1^»  NocTim;  Untersch. 

Apnl  18«   36^  6^9  1^''  47'  3' ,8  10'  Sß'fi 

Mai  aa   38,2     ^  47   154  47,2 

Juni  37   40,7         47   59,5  183 

)uU  37.  57,5         48   19|0  31,5 


Jkn  gewissen  TageOi  den  20«  Män,  '4«  Mai  nnd  21*  Joni,  wm^ 
den  die  fortgesetzten  Beobechtangen  alle  20}  je  10  nad  ^ 

Min.  aufgezeichnet  und  xstimmen  mit  den  an  andern  Orten, 
z.  B.  durch  S^KTOiiiys  in  Mein^n^eiii  zu  Frankfurt  a.  M. 
nnd  fo  Heylin  n|it  äholiclien  Apparaten  epgeeteUteii  ToUkott- 
ipen  iibereint    Ans  dtn  im  Jali  engeetdilten  Messungen  ergab 

sich  die  Intensitäi  =  1,7743}  1«7740»  1J7Ü1  ftls  Werth  4« 
iiQriiOQtai^a  {ür^t^. 

Die  Anwendung  schwerer  Nadeln  pder  eigentlicher  kräfr 
tiger  Magnet5täbe  ist  ein  wesentlicher  Vorzug  der  von  GiUM 
•ttfgeslellten  Einrichtung,  indem  dadurch  die  ettf renden  Sie- 
flösse  9  wekhe  ^e  Sicherheit  der  Beobachtung  durch  diefi«^ 

hung  der  Spitzen,  die  ^^teillieit  der  Faden,  schwacfip  AtHt 
derungen  der  magoetispheo  iiichtung,  Temperatur  und  Wsi* 
mestrabiungi  Luftsug  und  endese  kleine  Hindemisse  erleidet»  Tse 
der  Überwiegeoden  Kraft  dee  Stabes  beseitigt  werden«  Gavis 
hat  »ich  hiervon  durch  Versuche  mit  einer  zwei^jfLindigcn  Na^^ 
del  überzeagt  und  ist  der  Meinung,  dal's  durch  Anwendoog 
n0ch  schwererer  Stäbe  von  4»  ä  und  6  Ff  und  eine  Siehst 
beit  der  Resultate  erreicht  werden  kdnne,  welche  derjeoiges 
der  feinsten  astronomischen  Beobachtungen  durchaus  Dicht 
nachsteht.  Schade  nur,  dafs  mit  dem  Gewichte  der  Nadela 
euch  die  Menge  nnd  Spannung  der  Füden  und  ihre  Bacfiff« 
nung  von  der  Aufhängungsaxe  zunimmt.  Mit  StahUpitssa  iit 
da  k«kua|  m«ki  e^vfa^  ^nzufeogen        jeder  Ve^sqcbs  ^  ^ 


1  Dieie  aus^^ezcic^neten  Vorrichtnngtn  dienen  nebenbei  ?isr 
hellnog  eines  audero  wichtigen  physikahschen  Probiems.  Di«  aui^«- 
hängte^  Mi|gnet«täbe  »od  nämlich  mit  Muitiplioatorea  nnigebeo,  dei 
üaoptstab  mit  eiiie|i|  ap»  ^OQ  WiDdtin^eo  bestehenden»  yoo  Yer^i'^^ 
|ea|  Kupfvrdrahtt  wovon  2fi  Meter  1  Gratpin  wiegen.  Es  ist  dm 
Tpni  phy^ikaliachen  Qi^binette  aet  eine  Varbindnng  ans  MeMiagdn^ 
wovon  i  Meter  8  Qramme  wie^  hergestellt  worden  and  es  aeigt 
daf«  dee  elektiisehe  Strom  die  genae  Lenge  f on  9QDCI  per.  Fefli  ie  sSr 
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Reibung  verbunden  seyn.  '  i» 

Die  bishex  beschriebenen  Apparate  dgnen  sich  vorzüglich 
üt  Beobachtet,  di«  sich  eine  blaibeMb  Einnchtoog  för  6im 
ftiobaebtuog  der  sttindlioliaa  Aeadmiiigea  zn  verschaffen  im 
Sunde  sind.  Die  Wichtigkeit  dieser  Untersuchung  in  entle- 
|eiieii  Platzen  des  Erdballs  legt  uiu  die  Pflicht  auf,  dem  xei-« 
Medea  MetnriorecJier  ein  Werkseog  in  die. Hände  m  gebeni; 
■it  welchem  er  ench  unter  weniger  bequemen  inbern  Üm« 
itäoden  gute  Beobachtungen  über  den  magnetifcben  Wechsel 
aoitelien  kann.  Die  einfachste  Vorrichtung  £ar  diesen  Zweck 
iribe  eine  hinreichend  lange  Nadel,  weleha  an  ihren  finden 
•Ben  kleinen  auf  Silber  oder  SUenbein  eingelheilten' Omd** 
bcgeo  trüge.  Allein  diese  würde,  wenn  mau  ihr  auch  die 
bfdMeüde  Länge  von  2.  Fo£i  eilheüte,  doch  für  1  Minntn 
«V  QyM  lin*  Aoeselileg  geb^ n  ,>  wen  ilnreb  Mikroskopb  j  dem 
VtrgTöfserang ,  des  Gesichtsfeldes  wegen,  nicht  hoch -getriebefa 
weiden  dür(te ,  hi$chstens  auf  ^  Linie  au  bringen  wäre.  Will 
Bto  übtrhanpt  Mibrodiepe  nnd  eine  Mesanng' des  ytünbeb 
«rf  einen  Gradbogen  anwenden  ,  so  könnte'  man  auf  MgiNidb 

Weise  den    Apparat  um  die   Hälfte  kiirzer  machen,    ofine  in 
Genauigkeit  etwas  einzubüfsen«     Man  denke  sich  den  Glaska-tp 
•Im  GL,  welcher  die  NedelN  enthüh,  anf  einer  etwee  gewiehü^lt 
fm,  dnrditMellsdirattben  nivelllrbaren^  messingnen  oder  eteiner^  ^ 
tacPlatte  AB  lie^^end  und  am  Deckel  desselben  oder  an  einem 
bnoodem  Bügel  CU,  den  die  Fig.  von  oben  gesehn  darstellt,  die 
Ure  R  be£eadgt,  wekke  den  Seidenfaden  enthäk^**  Diesen 
Gliikieten  ningiebt  ohne  nnmittelbere  Berührung  eiii' Gefell 
EP,    das  aus  drei  messingnen  durchbroohnen  Flächen  odet 
fiihaMn  besteht,  die  durch  Chamiere,  d» h.  Bewegungen  zw»«  ' 
nken  sweiSjpiUany  mitläninder  verbunden  eind.*  Ibt  Qnei'«. 
lehnitt  bildet    ein  Rectangel,   welches,   wie  die  punetirten 
Linien  anzeigen,  nach  Belieben  in  ein  Parallelogramm  odec 
ttbomboid  eich  ▼eraehielien  lafst.    Auf  dem  ob'em  Bahmen, 
>peickar  in  H  die  Eintheilong  trägt,  befindet  eich  eine  breil«| 

in  lier  Mitte  für  den  J^iirch|^ang  der  Röhre  mit  dem  Seiden« 
ia^o  ausgeschnittene  Alhidade  IK,  deren  ebenfalls  zwischen 
fiptann  bnwegliehei  Baekuagspnnet  in  P  ist«  Dicht  an  die« 
im  atefal  dea  Mikroskop  Kr  nnil  In  der  NKkn  des  Vemiet 

^  ^Ükros^Qj^  U   i^ie  flsciie  M^nf  toadel  Si  hl  an  ihrem  I^nde 


» 


9tH  '  MagAeU^ma«^. 

entweder  durchbohrt,  oder  auch  nur  an  den  Ed  Jen  dar  Linj 
4ie  ihre  Axe  htstichaelt  Mit  Moein  JBimdtaitt,  mum  Km| 
yßwHhBf  miete»        Fidk»  d«9  MilfüclBope  hti  fader  üil 

Wälzung  der  Nadel  bisecirt  wird.  Fiat  nun  die  letzte 
ihre  L^ge  geändert  ^  so  wiiil  evstUoh  vermitteiit  d^er  Scluaii 
ft,  wü€hm  den  mmm  Btkmm  gegm  ^  fedkr  t  MiMehi,  ^ 
Gestelle  so  weil  tot«*  oder  röckwirts  ^etrielMiij  bis- der  M 
4ee  Mikroskops  K.  die  Axe  der  iSadei  N  durchschoeidet;  ai 
db«  itt4<n  «ieh  dae  Mikroskop  1  nos  das  Doppelle  der  Aa 
Jbrang  VOM  wiJUwa  Ifaidb      JMA  ootfimit  ml  üe  AIUii| 

wird,  wenn  auch  dieses  eingestellt  ist,  das  Doppelte  des  A« 
ilemogswiokels  angeben»      Auf  diese  Weise  k^^nnte  mao  i 

mtiii  twdlfiMiligeE  Veegitffaetpng  da»  tkMm  mmm  Minriiil 

Oi7  L«  bringen.  Diese  Vorrichtung  hat  jedoch  mit  den  mi 
sten  bisherigen  Declinetorieo  dei|  Nachtheii  gemein,  dals  (| 
BoolMipklMt  j«r  IfapwiatAei  tm  mkm  iei»  alllii«  Awekfli 
tad  Bisatiy  dmaii  SoUfifset^  Meeeer,  Mmallta,  Jm  eri 
sieh  trägt,  und  durch  die  Wärme  seines  Körpers  leicht  • 
diiieik»  «inwirkan  kann.  Eß  dürte  Mmt  euok  Ha  M/m  1 
von  BMbaoklSBfan  akkc  aBilanlkifc  se)^,  dia  PaaemtMail 

sehe  Methode  in  Anwendung  zu  bringen  und  den  A^^persci 
'  aiagnrichteg,  lUiCs  der  Üegbachter  sich  nicht  blofs  in  einer  i 

^iwr  Webgc^andMi^  soniapi  >i  jidia^  iMiaUgm  Aai«Mrik 
flUal  anfatolkn  kflliMi^ 

I 

>  jiLu  diesem  £auia  hei  man  nur  dea  Spiegal.  io  «ozao/ 
ta,.  dab  er  «iaa  aM^eka  Dfkamg  vmt  GMUafli  uad  Ml 
VaMitallalig  kt  eiaifr  gegekeiieo  Lage  saföfsl*  Man  hefm 
denselben  auf  eine  messingene  Scheibe ,  weiche  unten  mit  c 
Fi>.neni  kltiaen.  konischen  Zapfen  ia  dan  8teg  a  k  akk  iaai 
^•aad  daMk  dk  b^dei^  AdkiMkeA  » «ad  m  aurdMüdlta^ 

gepfefst  wird.  Den  Spiegel  (ireht  man  so,  dafs  er  dem  F«i 
fahr  senkrecht  gegenüber  stehe.    Ivann  man  auch  nicht  imt 

pim  {4nMM,kBr.fi9dgMkofi  kadea  «md  dk  MaiM  «aM 
aal  akt  ikkm  WttbatMbklkaf  m  hma  fkh  dagegd 

vielen  Zimmern  Fernrohi  und  iSadel  ettra  an  d-en  Ecken  ei 
]) reiten  öpiegelwand  zwischen  ^^aoi  Fenster  in  hinreieheii 
ik«kNiiuig  TO»  akeadei  hdmigm^  «Nokai  BmlUk  dk  kl 

M«M9  auuaks&eoden  Kramip^  ood  äiciij^aubea  von  laintm  U 
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iing  odflf  Kfof^gr  mfn  m&uii'«   Dfi»  BsqanbUdikeir,  Im  Zii»* 

mer  beobachten  zu  können,  und  die  damit  verbandeoe  gröfsero 
Sicheraog  des  Apperttei  dürfte  in  vielen  Fällen  d«n  Vorlhei? 
I»  mm  Aofitalhing  im  ¥tmm  di»  Waag»  ^kMi»  Dagflge« 
ftHt,  wenn  die  RioKtnog  4mt  Wand  nielit  genau  im  magneti- 
»eben  Meridiane  des  Orts  oder  senkrecht  auf  denselben  isl| 
diifttogUcJibuft  v«gy  i9n  GoUuMHaanslnUtr  d«s  Spi«gtl«  dardi 
<  Onkefarea  zu  prafen  oder  «in«  abtolato  Bmtinwnwiig  der  Ab« 
weichang  auf  diesen  Wege  za  erhalten ,  und  man  muh  sich 
iol  .die  BeoiMMhtQiigui  dm  stündiichtn   Aendentngai  h^t* 

Dm  fedbch  Jmi  fiefteadtn  BwohmAt»  mA  ttat  iwm  Fall 

^ia  Vortheile  des  Pogg en noRPF'schen  Vorschlags  geniefsen  zu 
iMaO|  wo  weder  Aufstell ung  dex  Nad«l  im  ^Mien,  no€h  üa«> 
Mfing  dowibm  «o  dor  Mmm»  des  ümmbh  (im  lidlkorMi 
IIMui  darf  liiar  dio  Rods  nkht  seyn)  m^gltob  ttr^  scUaga« 
WB  vor,   das  Kastchen   mit  der  Nadel  und  das  Fernrohr  auf 
üatm  üad  demselhaa  Lineale  zu  befestigen,   das  man  )edaa* 
Mi  ia  diff  RiobtBng  itm  Maridiooa  aoCsiaik  «od  wia  jodo  an'* 
im  Oesünatiooiiiidal  itk  atiiadlielin  BaoVaahtongaw  gagett 
Vtrrückung  sichert«    Wie  bei  dieser  opfert  man  hier  auch  die 
Vortheile  I  dio  mit  der  Entfernung  de«  Beobachters  verbunden 
■ad,  abar  Mtt  befalOt  dnah  dsafenigan  mnor  voklfaÜam  AaM^ 
ttrang  das  Imtrunei^  nnd^  gr^fseivr  Genauigkeit.     Um  diopfg, 
i)iaeDiionan  desselben  nicht  zu  Tergrdfsern,   bringe  man  danl^^ 
Spiegel  «m  antfemtani  fioda  d«r  Nadal  ao,  iqf  daCs  ar  anf «-»«ad 
liidiawürti  «fear  din  bonaootala  Bbapa  daa  mnda»  oder  pria« 
Müschen  Magnetstabes  hinausrage,  und  hänge  den  letatern  in  p«^^ 
der  Mitte  in  einem  Bügel  auf,   in  welchem  er  um  seine  AnalÖi^. 
nngawälst  worden  kann  und  durch  welohan  daa  Strahian  vom 
Siegel  uDgehiod)irt  snm  Parnrbhr'gahn*  Dia  Seala,  -ainan  vor-  p.^ 
wlberten  Messingstab,  befestigte  man  am  Fernrohr  oder  an  dem  lyü. 
Tiä(er  dessaibao  so  ^  dals  ihx  Qi\d  in*  dieses  zariickfailt  i  dia 


1  Man  kann  auch  den  Träger  des  Fernrohr»  an  einem  Pfosten 

da: giöffneicn  Thure  und  diesem  gegenüber  in   passender  Bichluug 
dtf  Spiegelbou&sole  an  der  Mauer   anbringen  und  so  eiuu  nuch  gro- 
f»m  Trennung  derselben  vom  Beobachter  erhalten.    In  massive  Wan«« 
i.  i;üen  fe^^e^  h(*>*izerne  oder  steinerno  Tragpr  mit  Gyps  hinlänglich 

fett  eio^«Juttel  Warden  I  uvf^  dfS  Oe^l^n^^Mid  mi^  .^ichefiieit  E^ 
tiHta, 
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himii  «iforferlielit  gifing«  Nttgong  Alt  Spiegeb  kann  Udit 
durch  eine  einseitige  Beschwerung  und  Senkung  der  Ktdel  er* 
reicht  werden.  Da  bei  soichen  Anordnungen  im  Zimmer  dec 
Scale  leicht  die  adthige  HeUigkeit  entgehn  könnte,  so  ist  ti^ 
fbrdeiliehi  dieselbe  kei  der  Beobaetowg  dareb  KefeenHdil  iil 
beleuchten,  wobei  jedoch,  wenn  die  Entfernung  von  der  Ni- 
del nicht  groCs  ist,  )ede  ^inoischung  roa  £isea  (Weiüibiedi) 
sa  Terneidea  iHlre» 

lieber  die  NtelieUMh  der  Vonohlige^  dnreh  Oondnee« 

tlon  mehrerer  Nadeln  die  Veränderungen  der  Abweichmig 
merkbarer  zu  machen,  haben  wir  schon  früher^  ein  beswei« 
lelodes  Uitheil  geiofien.  Seitfaei  het  Moesa^  ekM  m 
|liOT>  angegebene  Methode  wieder  eo^enommen,  die  dam 
besteht,  dals  man  der  Declinationsnadel  den  gleichnamig 
Pol  eines  im  JVieiidiane  liegenden  nahen  Magnetstabes  io  cod- 
itanter  Entferonog  entgegen  häk^  ao  daCi  eine  Abtraibwig  dtf 
Nadel  eotiteht«  Mmin  TergrOfsette  anf  dieaeai  Wege  Xe 
Verrückung  der  Nadel  ums  6-  bis  7fache,  Die  Nadel  wit 
8  ?oll  lang  und  mit  Hülfe  eines  Verniers  konnte  man  bis  ani 
8  Minnlen  mbleaen.  Ihr  wttrde  der  feindlifhe  Pol  einei  -aD* 
dem  Magnete  entgegengeielst»  Die  Mittelponete  der 
den  Magnelstäbe  waren  15  Zoll  von  einander  entferot. 
Um  die  so  vergrdfserten  Aei^derongiMi  der  Nadel  auf  ibno 
wehren  Werth  %a  bringen ,  hat  euui'  einige  VeranniM  deige- 
etak  anantteileA ,  dalSi  man  den  lorten  Magnetstab  um  eine  h$* 
stimmte  Anzalil  von  Graden  vom  Meridiane  abweichen  maciit. 
£•  beaeichne  i  diese  Abweichnng  der  festen  Nadel  ^  n^dfle 
Winkel  I  tun  welchen  die  bf  wegliche  Nadel  iiir  «in  ge^eba« 
nes  i  vom  Meridiane  iich  entfernt  |  so  ist  nach  ]Vlüä£ii 

'  Sin,«      -•"-"^  ^'""^    f  +*^^°*  2^ 
woraus  sich  die  Werthe  von  a^  t  und  c  ableiten  lassen. 

Da  jedoch  Sin,^      bei  so  kleinen  Winkeln,    wie  eioa 

eneh  nm  lOmal  TefgrdAerte  AbweichnngslBderaog  eie  gaben 

kann,  immer  ^nbedeu^e^d  bleibt |  SQ  kann  man  sich  auch 

I 

1  d.  Abweichung^  Bd.  I.  8.  191« 

2  Poggcndorir»  Ann.  XX.  431.      .  .  , 
9   Ann,  de  Chifli.  XXIY.  1^. 
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dann  inrA  dividirt  odar  mit  1 rnttldplicirl  wei^ 

dm.  Mo8n  iodet^  für  die  obaa  ai^gdben«  Einrichtiuig 

tu  ine  Werth  tob  s      i  c« 

•  I  3    •      •       •  •  6  48' 

I  •  3    •      •       •  •         11  24 

f  •  4    e      •       •  •        80  39 

»  •  5  '  •      •       t  •        14  50 

uod  daraus  a  =  Q,  85377;  h= —  5,0354  und  c  =77,76  und 
beweist  diurch  V  ergleichaog  von  zwanzig  reduciirteii  Kesultateii 
9km\^bm»f  die  DpWM  so  glMchtr  Z«it  an  eioer  Gambey'-« 
idM  DtdiiMHionaiMidel  beobidiM  lütte  |  die  ZuBiogUcbkeit 

HAücr  Formel. 

c)iirfte  liier  der  Ort  seyn,  noch  von  einem  weaentU«- 
dne  filenente  der  AbweiohiHigaboiisaole  ca  eprecheoi  dae 
iehoa  «itt  <4n  Paar  Jahrhnndertan  ioi  Gebrauch ,  deck  erst  von 

KrpFER  nod  neuerlich  voo  Gauss  in  Untersuchung  genom- 
men worden  ist:  von  der  Drehung  des  Badens ^  an  weloheoi 
dit  Ndal  aufgehängt  wird»  Was  früher  von  Codi.obiii  ( a« 
DfiAwaage)  in  dieser  Angelegenheit  geschah,  betraf  mehr  die 
lleuiliirahte ,  als  die  biegsamen  Fäden,  bei  welchen  ihrer  in<* 
Dita  BeiehaSeDheit  wegen  noch  andere  Betrachuingen  in  Frage 
ksBMi  ab  bei  jenem  So  biegt  nach  Coulomb  dar  Wi«» 
dmisnd)  den  ein  Metallfaden  der  Drehung  in  seiner  Axe 
eotgegeasttat)  nur  von  seiner  Länge  und  seinem  Durchmesser 
il),  wotn,  wie  GAnaa  bemerkt,  nooh  etwa  die  Tenparatnx 
^iatakooimt;  bei  ^gatabiliachen  oder  aninalUahen  Füden  hin« 
g^geo  iit  aufser  dem  Feuchtigkeitszustande  auch  noch  das 
Midi  ihrer  Belastung  in  Acht  za  nehmen«  So  fand  z.  Ii* 
^AusaV  Wideratand,   den  ein  ansatomangeietatat 

Sddsufaden,  dar  49S  Grammen,  (nahe  1  fi?.)  an  tragen  hatto^ 

fcr  horizonulen  \\  irkiing  des  Erdmagnetismus  entgegensetzte, 
0>00167  dieser  Kraft  betrug,  aber  auf  0,00235  ar^wuchs,  ala 
dit  Last  auf  710Grn.  (nahe  If  fi«)  Vermehrt  wurde.  £r  nahm 
^  lehr  nahe  im  geraden  Varhältniue  dar  ßabstung  au« 
Dir  F^a  en  bcbUnd  aus  30  einfachen  laden,  war  0^8  Meter 
(3Sa  Zoll)  lang  und  hatte  nahe  1  Kilogramm  getragen* 

1  laüaeilaa  via  magn.  tarrestrb«  19> 
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dient»  sich  Kvpycii^  d«t  DeeliiMtorianf  Ton  Gahvbt  mi 

einer  von  ebendiesem  Künstler  verferligten  Variationsbous- 
ioie  fitr  die  ständüch«!  Bewegungen.  Der  AoflHiogaogspiiMt 
des  Fsdeiis  konate  om  ettie  Miebige  AttieU  Wtt  Gudee  ge- 
dreht werden  9  die  enf  einer  eingetheiltea  Sdidbe  gemessis 
wurden ;  dadurch  würde  die  unlea  angehängte  Magneteadel 
um  einen  gewissen  kleinen  Winkel  vom  Meridiane  abgtkokr. 
Die  KreCt,  mit  weicker  der  Brdmegnetismas  die  Nedel  toiBli- 
ridiane  festzuhalten  strebt.  War  also  das  Mafs  %m  Messung 
der  Drehkraft  des  Fadens  und  diese  kann  man  flir  die  Daoer 
des  Vessaehe  woU  eb  bestiUidig  ennehnieo,  Aodees  veiidk 
es  sieh  nk  der  Riehimg  det  Nadel  selbst;  dieee  Hadeilndb 
der  Erfahrung  zufolge  von  Stunde  211  Stunde.  Zu  dem  Endi 
mufs  in  gehöriger  Entfernung  von  der  zum  Versuche  betttiso- 
tM.  Nedel  ein  ähnliches  Instrument  angestellt  sejB,  m 
•heea  nea  die  efgenthttmliehett  Vettiicknngen  der  Nedel,  <lis 
vom  Erdmagnetismus  herrühren,  erkennt,  um  die  Resnlttt« 
der  Versuchsnadel  um  diesen  Winkel  corrigiren  jki  köniieo. 
Von  den  twei  Deolinetorien ,  die  Kurtin  wa  Gebote  sisndiSf 
wer  des  eine  nsch  ttinnten  nnd  Seoanden,  des  andere  ^  Si 
Variationsboussole,  in  Millimeter  getheilt;  die  am  letitern  an- 
gebrachten zwei  Mikroskope  standen  um  0,4730  Meier  von  eis- 
ander  ab.  £s  ergab  sieh  hieraus  der  Werth  etoec  iiieali 
CS  14,54  MiUini.  des  Mikroskops  md  ebendieses  (oder  14f64) 
war  das  Ergebnils  von  dreinndvierzig  vergleichenden  Beoh* 
•ahtungen  über  den  Gang  der  beiden  Nadein ,  die  nach  <Uc 
Methode  der  kleinsten  Qnediate  berechne!  wttrdeo*  Die 
sten  sechs  Versuche  steUle  KirrrsR  mit  dem  eigentlichen  Gtm* 
bey^schen  Declinatorium  an;  sie  sind  nach  angebrachter  Ccr* 
leolion  fiir  dii  magnetische  Aendemng  selbst  fol^ndsi 

Drehungen  7*,5       37S5  67^5 

Ablenkung  rechts  1^5"       5'8"  9'2l" 
-T      links  058      514  911 

Mittel        61^5    ail  'iO  566'iflr 
Ablenkung  £  1»  Drehung  6,19       8^      8|24.  . 


1  Novi  Genin*  Aead«  Petrop*  ZIT«  and  PoggendedPs  Aam,  tXf* 
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ttan  Md^  iA  die  AUenlramg  siA  gleich  himtk  und  im 

Tor»ioii«winkel  proportional  ist  ,  sie  betrug  S",'2  i^ür  jeden  Grad 
Drehung;  diese  nicht  geringe  Wirkuog  ist  wohl  der  Kürz» 
in  SaidenbdmiSy  di«  bei  diestm  laftraoMiit»  nicht  iibn  4  ZoUm 

phn  moclit»^  ttiziiKlumbca«  * 

»  * 

Die  folgenden  Versuche  WtDrden  mit  der  Variationsnadel 

ior  die  stündliche  Aenderung  angestellt ;  sie  waren  ftir  die 

DrohoagYOB  27^,5  il^^i  ST^   117^5  177^5 

AUbBkniif  rtcbtsMaiim*  0,140  0^285  0^425   0,570  0^5 

cder  in  Secunden  122  249  37Ä     497  720 

Orehang  links  32",5  62^5  92'^  122",5  182S5 

AUMkug  üiik»  MiUfaii.  0^175  0,325  0^507   0^äS2  0|930 

imammmim  153  364  448     569  812 


Au»  27»,5 

4",45 

Aus  32",5 

57,5 

4,34 

62,5 

67,5 

4,35 

92,5 

1174 

4,23 

122,5 

177,5 

4,06 

182,5 

Maa  «rbiilt  hientu  fotgmdfe  Ablraknng  ftir  1*  Dnhnng. 

4".  71 
4,55 
4,79 
4,64 
4»45 

■ 

man  diese  eilf  Bvobecbtiivgeii  nach  der  Methode 

der  kleinsten  Quadrate 9  so  erhalt  man  die  Ablenkung  4|37  5eo» 
Die  Drebangeo  links  sind  weniger  regelmätsig  ab  die  er« 
üm^  was  'Von  der  Sebwiertgkeit^  deo  Einitdlpaiict  der  be* 
wegtrn  Nadel  zu  schätsen,  herrührt.  In  beiden  Reihen  zeigt 
sieb  jedoch  eine  VeimijBulerttog  det  Ahienkupg  bei  zonehinea«* 
dar  Orehang» 

Noch  ncbtbef  er  wird  dieses  durch  eine  spätere  Beibe  von 
Tenochea,  die  Kort»  mit  der  Nadel  der  Variationsbonssole 

anstellte  and  von  welcher  wir  hier  neben  der  ursprünglicbea 
%Mn  Ver£Mser  selbst  euf  die  aDfängliche  Deciination  reducir^ 
btt  Angebe  in  BülUnelem  noch  ihre  doicb  GCl'  X  14,56  in 
Seenaden  übertragenen  \yerthe  und  die  Ablenkung  für  l**  Ore* 
iinng  nuitheilen«  ' 
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MagnetiBmui.  - 

AMealts, 

AMttki. 

AM4 

fiectatfl 

inHilUot, 

Ür  r 

Miüim. 

fiirl*, 

O 

Oll  7hn 

420» 

28,329  1419"  3",38 

uu 

205 

3  942 

480 

28,532  159S 

3,34 

97  9!l 

448 

3,34 

540 

28,683  1728 

3,20 

97  ißn 

W>4 

3|b9 

720 

29»2a8  2184 

<£/ f /u^e  • 

937 

3^1 

.  540 

28333  1688 

3,14 

300 

27,999 

1134 

3,78 

360 

28,034  1227 

2^1129 

129ä 

3iüi 

180 

27,422  603 

0 

23|630 

DrehooK 

Aklankg» 

Matt! 

vlBCR 

kiMlUiiii. 

iBMiUlaiu 

no 

36,630 

540» 

24,60»  1764 

3,17 

)60 

25,805 

720 

4,06 

720 

24,116  2185 

3fii 

360 

25,144  1397 

3,5» 

0 

26^623  — 

Das  Mittel  der  Ablenkungen  von  O*"  bis  360^"  iit  3f'^; 
von  420<*  bis  540»  'locins.  3",2 1 ,  nnd  wenn  jene  Gr6£mi  md 

den  Werth  von  0"  am  Schlüsse  dieser  Ablenkungen  (*26,630) 
belogen  werden,  3'',24;  das  Mittel  von  360°  rechts  bis  300^ 
links  ist  3"|79  »ini  des  der  swei  letzten  BeobeehliugiB 
=  3M6. 

Meehdem  der  Faden  ditiliAl  umgedreht  worden  i^t,  iMt 
wte  snch  Schon  die  vongen  Beobachtungen  tvt  erkenned  gl- 

ben,  die  Ablenkung  geringer;  er  vermag  bei  stärkero  Drehun- 
gen weniger  Widerstand  so  leisten.  Durch  die  Drehung  wird 
dso  ein  Theii  detjanfgen  Krüfte,  darch  welthe  die  GeradM 
seiner  Fasern  bedingt  ist ,  wenn  nicht  aufgehoben ,  ddeli  ta 
eine  unwirksamere  Lage  gebracht.  Sie  werden  jedoch  sogleich, 
^le  die  Data  ton  360*' 9  0»,  360»  ceigciii  wieder  thäti^, 
bald  die  Drehung  iirtoerhatb  der  Grente  eines  Üitilaufii  bleibt 
Cleichwohl  geht,  wie  die  drei  Beobachtungen  bei  0°  verrathen, 

ein  kleiner  Theii  wirklich  gan«  verloren.  Es  scheint)  dab 
der  Variationsböttssole  der  Faden  merklich  länger  gewesM  h/, 
ah  bei  dem  Deelinatdritiiii ,  li^ae  inck  die  il^eichnuog  «lititf 
Instrumente,  so  wie  sie  in  Biot's  Precis  elemeritiiff  Sick 
Eadet,  an  die  Hand  giebt^  doch  können  wir  hier  Über 
Verhältniis  des  Widerstandes  necli  den  Längen  der  Fades, 
wnil  der  Verfasser  diese  nicht  mitgetheilt  liat^  keine  geotigeD' 
den  Schlüsse  machen«     W<Bnn  auch  diest  etwelche  Steilheit 
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Magnetiaehe  Werkzeuge.  Ml 

te  ndeii  mif  ii»  tUglioiitii  AradmngeA  dar  Abwtaeliaiig  kti>- 
h9n  bratrkbtren  Einflurir  (HW*Toii  1  See.)  htt^  so  wSre  doch 

eine  genauere  Verfolgung  dieses  Gegenstandes  für  die  Lehrd 
von  dtr  Elasticität  im  Allgemeinen  zu  wünschen,  um  so  mtfir^ 
lit  dkset  Element  deno  doch  liel  den  bogleich  gröfMra  Biotin 
gttionen  der  Schwingungen  der  Magnetnadel  allerdings  in  Be* 
dacht  koaimt» 

JneUnaioriam.  Die  yorttfgBeheteti  Werkzeuge  iar  dleee 
Art  magnetitcher  BeoBaehtongen  sind  bereits^  beschrieben  wor- 
den. Wesentliche  Verbesserungen  hat  dieses  Instrument  seit'^ 
her  keine  erhalten  ^  wohl  eher  sind  die  Methoden  der  Beob«* 
•dtttt&g  erweitert  nnd  veryollkommnet  worden«  2um  Ge-* 
ichichllichen  mag  Folgendes  hinzugefügt  werden*  Der  Erim- 
<ler  der  Neigungsnadel ^  Koueut  NohuanNi  hatte  die  Bemer- 
bog  gemacht,  daCi  seine  wohiabgeglichenen  Compafsnedelfl 
meh  dem  Magnetisiren  stete  nach  Norden  sich  senkten.  An^ 
finolkli  half  er  sich  mit  Wachs,  dafs  er  zur  llerstelhing  des 
Oleichgewichts  am  südlichen  Ende  anklebte.  Später  versuchte 
*f  aiB  Ufordeode  ein  Stück  von  der  Nadel  abwusch neideui  und 

er  an  einer  seehszol Ilgen  Nadel  zufälliger  Weise  zuviel 
^etjDahm,  so  h^sclilofs  er  vorerst  dmch  einen  wirklichen  Ver- 
lach auszumitteJn ,  wie  weit  er  darin  zu  gehn  habe*  Die  da* 
xa  Böihige  Vorrichtung  gab  dann  Gelegenheit  ta  einet  det 
^htigiftn  Entdeckungen  fUr  die  Physik  nnsers  Erdballs.  Nach 
CiLBLBT^s  Ausdruck  war  NoRMATjr  ein  ^^nauta  perilus  et  in^ 
([uthiu*  artifex/'*'  £r  beschrieb  seine  Maschine  in  einer  bc 
toadem  Schrift ,  iht  nt»  aiiratiip^,  nnd  sie  mag  von  derje- 
nigen nicht  viel  verschieden  gewesen  seyn,  Welche  54  Jahre 
später  der  Jesuit  Cabeus^  angiebt.  An  einem  zarten  Haar^ 
(crint  maiiibri)  wild  ein  ovaler  messingner  üing  rrr^  aus 
eiasr  dünnen  Lame  bestehend,  aofgehängt;  er  ist  nach  seiner fi^ls. 
Ueinern  Axe  mit  zwei  feinen  Löchern  Versehn,  in  welche  die^** 
sehx  dünnen  cylindrischen  Enden  der  Queraxe  der  Nadel  ein- 
txctoi.    Eine  htflsemo  oder  kupferne  Halbkugel  A  trägt  den 

I  PhBotophtf  mannetica,  in  faa  nafnetta  natnra  yeatbie  espit* 
**tVi  Bora  etiam  py^is  eenttmititr^  quae  poU  elevatfonem  abiquo 
ieaoäibaL    Aact«  llicoi..  Caaso  Fmarensi«   Ferrariae  1689«  foJ« 

p.  78. 
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vertlcal  aufgesetzten  messiogneo  Theihingskreis ,  «ler  oben  ge- 
öffnet ist,  tun  den  A«iili8ngtt0g|i£«den  darckzolMifd.  lo 
Verlängerung  des  letztem  befindet  sich  eio  Loth,  dessen  Spttis 
auf  einen   Punct  im   IJodeu   der  Schale  -einspielen  rauls,  on 
sich  tler  Verticalität  zu  versichern.    Djp  sechs  bin  sieben  ZoK 
kiige  Nedel  wird  sas  dem  fdierbesten  ötabl  bsreitett  dieQsir* 
axe  poUrt  und  rechtwinklig  durchgetrieben«     Dev  VeilMMr 
eropiiehh  die  möglichste  Sorgfalt  im  Abgleichen  der  i\'a(leI,so 
dafs  sie  vor  dem  Magnetisiren  auf  beiden  Saiten  gleich  scbwu 
sey,  und  die  aOgUclista  Freihaltung  von  »itgeflheilM  ^1** 
gnetismns.     Nachher  soHa  man  sie  stark  bestreichen ,  in  ^ 
erwähnten  Ring  aufhängen,  damit  sie  sich  frei  be^vegen  kf>nne, 
und  das  Qanze  mit  Glas  bedecken.   Wäre  die  Nadel  von  selbst 
magnetisch  geworden »  so  solle  man  sie  gan^  magnatisireB  sn^ 
die  erfolgte  Neigung  beobacbfen ,    dann  solle  man  ikie  Pols 
umkehren  und  das  Nämliche  thun»    Gäbeu  beide  B^obithtuo- 
gen  das  Nämliche  |  so  sey  die  Abgleichnng  voliandeU 
ungleichen  Neigungen  solle  man  hier  und  dort  von 
etwas  wegfeilen,  bis  beide  Enden  nach  öfterer  Umwechldwj 
«ier  Pole  das  gleiche  liesuitat  gaben.      Uer/enige  Künstler  f^f 
ein  Meister  I  walcher  vor  dem  Magnetisiren  eine  Nadel  so  ^ 
gleiche  ,  dafs  sie  in'  jeder  Lage  stehn  bleibe,  doch  sey  ' 
wie  ihn  die  Erfahrun*'  "elefirt  ]iabe,  niciils  unmögliches» 
BBtlS  wuläte  übrigens,  dafs  unt«r  dem  Aequator  die  JSadei  bo- 
uzontal  liege,  da£s  aber  die  Neigung  nicht  nach  dar  geogn* 
phischen  Breite  fortschreite;  so  habe  er  dnrch  öftere VtrsQc^' 
in   der  Breite   von    45®    sie   etwa   (y'}^   gefunden,  währni 
sie  in  London  in  50®  Breite  bis  72"  betrage.    Er  hatte  bereiix 
im  h  1617  einem  seiner  Ordensbrüder  auf  eine  Keife  sack 
China  eine  Inclinationsboussole  mitgegeben,  so  gut  arn*^ 
mals  zu  construiren  wufste.    Allein  dieser  starb  auf  Rii«*» 
Dennoch  erfuhr  er,  dafs  mit  der  Annäherung  zur  Luue 
Btfrdliche  Neigung  immerfort  abgenommen  und  bis  tnm  Vor« 
gebirge  der  guten  Hoffnung  die  sudliche  immer  sugenooMS 
Jiabe.      Von  einem   andern   Missionar,  den  er  im  Jahr  1619 
ebenfalls  mit  einem  Instrumente  dieser  Art  ausgeriistet  kati<i 
war  bis  damals  die  Antwoit  ausgeblieben« 
' .  Im  lehr  1668  gab  Lxeutaud^  eine  Vorrichtung  an |  Ä 


1  Yiac.  IiftOToai  Oelpkinatis  If agnetelogia.  Lagd«  1668.  f. 
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MrsscHE?fBi;oEK  beschreibt  und  die  mit  der  ebeö  erklärtet! 
grofse  Aehoüclikeit  bat.  Das  Inclinatorium  des  letztem  be- 
naod  aos  vltk^m  groisen  QuadrAot^n,  d#r  «uf  einem  holsern«« 
Brete  von  26  Zoll  Seit«  sich  befand.  EigentHch  waren  et 
drei  Quadranten  oder  3  eini^etheilte  Gradbogen,  um  Nadeln 
TOD  t  bis  4  I'u^s  Lange  anbringen  zu  können.  Vor  dem  Gen* 
tmü  derselben  befabd  sich  ein  Lager ,  in  welchem- die  feineit 
Aieti  der  Nadel  enf  swet  Olasflfeichen,  die  Auch  bereits  voA 
NuttiiAXX,  Graham  und  WiiisTOif  angewendet  Worden  Wa- 
lto^ iioh  omdreiiteo.  Aller  dieser  Mühe  ungeachtet  bind  die 
vk  dieseb  Instra^enlen  erigesteUten  Beobachtungen  1roii''ge«a 
nog^m  Weitite  nnd  dieses  UltheUi  tfifR  noch  irielmebt  diefe^ 
iiigeoi  welche  mit  weniger  genauen  Apparaten  in  jener  Zeil 
von  NoFr.  ,  Boxo»  RiDLEY  und  seibit  spater  noch  von  Fkuxl« 
uks^^  IjA  Gaillb  nnd  Lft  GbiTtiii  gemadu  worde«  wareoi 

La  CailLK^B  loclinationsboussoie  bestand  ans  einem  nies-^ 

siDginen  Kinge^  den  man  entweder  auf  dem  ScbifFe  vertieat 
eaf hängen  oder  am  Lande  mit  Stellschrauben  senkrecht  auf« 

r.^l'jen  konnte.  Dicht  neben  dem  Aüfhänguii^s[iuncte  war  eine 
Ldie  eiogravirt,  um  die  Umwedduogea  des  Ringes  ^  die  Lilie 
Südlich  odet  ndt-diich  von  jenem  Poncfe  (das^ace  JSast^  fad 
#Fei#  der  Englander)  zu  üntetscheldem  Wie  die  Nadel  ini 
Ctntrum  aufgehängt  war,  sagt  La  Caille  nicht;  er  giebt  nuE 
an,  dafs  sie  6  Zoll  lang  und  rund  war,  in  der  Mitte  4  Linie 
diek  oiid  gegen  die  Ebdeh  spits  iSnlaufend ,  also  auf  jeden  Falt 
beuchst  schwach.  Sie  war  übrigens  ddrch  Glasscbeiben  gegeii 
deoLoftzug  verwahrt.  Auf  dem  Schiffe  beobachtete  La  Caillg 
in  der  grofsea  Cajüte  mit  einem  aehi  einfachen  Gesteile*  Did 


t  FwmuiM  beoWlitele  anfiiagllcb  «of  eilt  eider  Httaoih'gail 
ilsealBt  aef  welche  er  einen  teHiealen  eiogeibeUte«  .  HalWtteM 
hatte  setaeb  lassen.  8.  sein  Jöem.  des  Obsert,  phjt#  et  aitroa.  ete« 
T«  1  p.  14.  Später  bestand  sein  InMHiment  aiis  einem  'ilacben  dies- 
tfag^  Riag^  Tdn  k  Coli  DertbA.  i  welcK^r  b^ia  <rebradch  f fd  iteri« 
Man»  aaff ebaogt  warBe  aod  aii  wdkbedi  awei  hoHstfatUe 
fea  hefiMi^t  watto  mit  swei  Mnen  Ldehem  In  def  ttitte^  .bestiiiiiil6 
dim  Ax0  der  Nadel  aufziinehmeo.  Bbend«  T.  lt.  p.  902.  Lft  GaSTiL  be^ 
diente  sieh  des  Inclinatoriams ,  das  La  Caii.le  in  deii  50er  Jenreil 
aof  seiner  Bebe  nach  dem  Vorgebirge  def  güleu  Holfnung  gehrStacbfc 
Kalte.  £•  ^eheint  nicht,  dalTt  es  gut  abgeglioben  gewcaeu  sey.  81 
Voj*  dans  ies  mw  da  Tlade;  Xa  il»  p»  &iU 
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EiicUeliftea  swtkr  6troI»tiili]e  wvrdea  In  eiimr  Distal»  toii 

1  Fufs  g^gcn  einander  gekehrt  und  zwischen  dieselben  eiw\ 
BoiHSole  au£  dea  tiofltn  gesiegt;  auf  das  oberste  Querstcick  d«: 
Lehnen  legte  mq  einen  Stock  von  Palnenholz^  en  wekheai 
mittelst  einer  Schnur  der  IncUnetionsring  atifgebäogt  nn^  iii 
Meridian  gerichtet  wurde.  "Wenn  die  Schwingengen  der 
Kadel  kieioec  wurden ^  so  Dabm  mMi  des  Mittel  ans  ihrrn 
iQBSn»  So  wnrden  ^  heidfn  Legoa  des  Btogs  (IjUiii 
,  LiKe  Nord)  Imbechtel,  woboi  ledoeh  dio  Bonssole  in  3 
Fnfs  £atfertiaog  am  Boden  liegen  blieb.  Auf  diese  Wei»! 
konnte  La  Caille  bei  ruhiger  See  auf  d«in  64  Kanone»» 
aehiffe  AahiUea  bis  avf  «inen  belben  Grad  boab^fatoii.  Was 
ihn  am  meisten  befremdete i  war,  daft  seine  Nadel  enf  deir 
Kordhälfte  der  Erdkugel  lu  beiden  Lagen  so  ziemlich  die  nam- 
licba  Meigaog  angab  ^  hingegen  anf  der  Sndhälfta  selbst  bm. 
Beobachtupgen  am  Lande  bis  auf  drei  Grade  Oiffereosen  dar- 
bot. BfiANOULLi  schrieb  dieses  einer  mangelhaften  Abglei- 
chuog  .der  Nadel  zu  uod  rietk  ihm^  die  Neigung  in  verschie- 
denen magnetischen  Aaimnthen  an  beobachten  und  dia  Anga* 
ben-  durch  die  Formel  Cot,  d.  Neigung  im  Meridian  =  Cot 
der  Neigung  im  Aziuiulh  X  Cos.  des  Azimuths  zu  rediicireru 
La  Caille  befolgte  in  Paris  diesen  Rath  und  bedauerte  sebi^ 
auf  der  Reise  diese  Methode  noch  nicht  geksnnt  zu  haben 

Besser  stimmen  allerdings  dia  aufCooK.'s  Reisen  gemadfc 
ten  Deobaciitungen.    Das  dort  gebrauchte  Instrument  war  von 
Nairve  nach  Michkll's  Angabe  verfertigt.     Es  unterschied 
aich  von  den  frühern  durch  eine  etwas  gröfsere  Dimi 
und  durch  die  gröfsereLan^e  der  Queraice  der  Nadel;  dia 
den  dieser  Nadel  waren  konisch  zugespitzt  und  spielten  in  ko- 
nischen Höhlungen.     Die  Nadel  war  in  der  Mitte  aut  eineis 
^Kraasa  Tarsahn^   d^ss  ^er       einem  Sdnaubengang  sltHbaüim 
kleine  Gewichte  trug,  am  sie  zn  aequilibriren.  Zwei 
ben  lagen  in  der  Langenrichiung  der  Nadel,    die  beiden 
dem  senkrifcht  auf  diese«     CAvavniSH  gab  aina  aahr  ver- 
wioLalta.  Instraotion  über  die  Berichtigtang  dar  Nadel  mit  Hdfcr 
janer  Gewichte        Kürzer  that  dieses  Batly  in  folgenden 


1  Hi»t.  de  l'Acatl.  p.  17 ji.  p.  94. 

2  Altron.  übserv.  made  oii  ihe  voy.  to  the  Northern  j^aci&t 
Ocaao  bjr  Cooa,  Kikc  aad  Aatlx.  Load«  17dt.  p. 
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Worte»  i  ^Mui  mtsitJM  der  Nadel  eilen  Magnelisiiiiie  undi 
i^rffeke  die  beiden  Bfomeiite,  wdche  io  den  Richtong  der  Ne^ 

,,del  liegen,  so,  dafs  die  Nadel  horizontal  liegt.  Dann  bringe 
ipisen  die  Nadel  in  eine  verticaie  Lage  und  berichtige  die  bei- 
endera  Gevricbte ,  welche  auf  sie  MDkrecht  stehn«  Hier« 
„Mf  magnetishre  men  die  NadeK^  Er  seibat,  ao  wie  auch 
WjILES,  kl:>^en  sehr  iibör  dieses  Kreuz  ,  indem  die  geringste 
DrehüDg  desselben  an  der.  Axe  den  Paralielismus  der  Ge- 
facht« mit  der  Nadel  st^re  und  man  guise  Tage«  £«011(10»  mk 
der  BerichtignDg  snbringen  ktfnoe^. 

In-  Beaiebung  auf  den  Durchaaesser  der  Axe  macht  IIatt- 
tiTMEM  die  eigenthümliche  Uemerkungi  daia.  jede  Nadel,  deren 
Aam  mdMk  aehr  dünn  lat>  die  Neigongep  sa  klein,  angebe.  Iit 
ninlieK  D  dei^  ßeriiliraogspanc^,  in  welchem  die  Axe  ED  auf  f 
der  Achatdäche  AB  sollend  aufliegt,  80  muLs  man  die  Nadel 
hit  einen  gebrochnen  Hebel  N  D  5  ansehn  ^  an  welchem  der 
Aim  DS  grtffaer  lat  ale  DN,  den  Fall  ausgenommen,  wo  die 
fCttd«^  boriconfal  stebfb  llnreh  die  Umkehrung  der  Pole  ent^ 
geht  c^an  freiücJi  auch  dieser  Einwirkung.  Hanstses  räth  an, 
dimNädtk  bloU  auf  einer  Schneide  rnbn  au  lassen;,  allein  nicha> 
anr  wnrde  es  schwer-  halten an  einer  soliden  Axe  die  SohSr 
fen  der  Messer  ▼ollkommen  in  eine  Linie  zu  bringen,  es  sey 
Jeoo^  dals  man  eine  keilförmige  Schneide  in  den  Ausschnitt 
MM  messingnen  CyÜnders  legte >  sooderA  es.  muie  auch  föc 
die  Ueberlast  corngirt  werden.     Die  gew(lbnliche  Aosknnir, 

die  Zjnfen  an  ihren  Lnden  sehr   dünn    zu   machen,    hat  ihre 
be^eodero  Schwierigkeiten  darin ,  dals  einerseits  so  kleine  Za- 
pü»  sehr  leicht  elliptisch-  werden,   andererseits  durch  den 
Drsck  der  Ausarbeitung  sich  einbiegen,   so  dab  die  Endea 
nicht  mehr  gleichlaufend  sind« 

Mm  anderer  Fehler  kann  bei  langen  Nadeln  durch  ihre 
ET^sticität  entstehn»     Die  Nadel,    deren  Ende»  durch  die 

Scbwcre  sich  niedersenken,    kann  ia   allen   vier  Logen  das 
Näadicho  neigen  und  doch  die  Neigung  um  5  bis  6  Grade  za 
kW»  angeben*  Dieses  war  der  Fall  mit  einer  Nadel,  die  Hak- 
besafo ,  dia  2  Fuls  LSnge  und  0,3  Zoll  Breite,  hatte. 


1  The  Aattoo«.  CN»enr,  made  oo  tbe  vny.  to-  the  Seolh  pole«^ 
Lonä.  1777.  4.  in  4  Terrede      Sl»  und  in  den  Beobacbtaagaa 


Dv 


mäß  liagnetismut. 

Bei  der  gSnzIioheo  Vernachläsaigaog ,  welche  da«  StidtM 
Jet  Biftgnetttmiu  am  finde  des  Torigeii  Jehrhaadect»  erfiab^ 
blieb  jener  Klagen  ungeachtet  dieses  Kreuz  eioe  HanptaassUt- 
tuog  der  Neigungsnadeln.     Für  den  Seegebraach  wurde  dia  , 
Fiff.  Axe,  stdtt  auf  Achatfiächen,  %ai  leichte  Frictionsrolleii  A,  B 
^^'von  3  his  4 Zoll  Durchmesser  gelegt,  welche,  wenn  sieiudit  | 
ttiifserst  sorgfältig  sowohl  in  Absicht  auf  Dicke  oder  Ueberlast, 
^Is  auch  auf  genaue  Rundung  abgeglichen  sind,  leicht  zu  fai- 
leben  Reeoltaten  führen  ktfoneo«   Sie  gewühren  ellardiag»  b«i ' 
den  Schwankungen  det  SchifiTei  der  Axe  einen  festen  Anhake 
Fi«,  allein  dieses  kann  auch  bei  einer  Achatfläche  AB  durch  eioe 
1^^- feine  Gabel  f  erreicht  werden,  welche  den  dünnen  Endcylin» 
der  genau  nmschUslst».  ohne  ihn  jedoch  sn  berühren  oder  n 
klemmen, 

Eino  neulich  von  Barlow*  beschriebene  TnclioatioDibcas- 
sole  unterscheidet  sich  von  derjenigen,  die  wir  Bd«  V«S.757« 
dieses  Wörterbuchs  vorgeschlagen  haben,  nur  dorch^B»- 
behaltoog  des  trommelftfrmigen  messingnen  GehSnses  stan  ti* 
nes  viereckigen  hölzernen  KästcheiTs.  Die  Nadel  spiel:  eben- 
falls fcei  auf  einer  blanken  Achat  flächet  ^uf  welche  sie  durck 
einen  s^okbaren  Rahmen  niedergelessen  wird.  .  Bei  GnfSiVt 
Boossolen  hingegen  liegt  die  Axe  in  einem  nahe  rechtwisklig 
ausgcschnittnen  Lager  einer  Kerbe,  was  freilich  die  Reibar.^ 
vermehren  dürfte.  Das  Gehäuse  ist  viereckig  und  von  Hok 
Beiderlei  Gehsose  sind  enf  einem  Astmnthalkreise  drehbar, 
1>esonders  bei  den  nenern  Beobacbtungsmethaden  nicht  mAi 
entbehrt  werden  kann 

Wir  haben  schon  früher^  die  Schwierigkeit  4er  KvSff^ 
•Twilhnt,  die  Nadel  genau  in  die  Ebene  des  Theilbtisü  » 

bringf^n   und  dennoch  sie  auf  und  nieder  zu  bewegen.  Ga^ 

hUf(  fiel)  dsdurcii  9  dsb  er  din  Ned^  etwas  kän«  a«^i 

1  Magneti&m  in  Encyclop.  Metrop.  p.  768. 

2  Bei  HAraow*:^  hier  beschriebeaer  NeigaogsnadAl  hat  der 
]qng»krei9  nur  6  Zoll  Durchm«Mer  und  «eioer  Erfahrung  sofolg''  ii^^ 
kleinere  Nadelo  sicherer^  alt  groXtere.  Er  tgrieht  et  aU  «in«?  WuQscii 
fiua,  ftiQ  h'm  aof  4  Zoll  herentergebracht  sa  sehn;  er  wofft«  mt^ 
daft  schon  in  Jahr  löi5  Hansteeic  ein  Incliaetonam  von  Doi.i.o>o  er- 
](i|Itea  halt« ,  i^eUhea  nur  4  ZoU  |m  Dnrdiineaaer  kialt  ead  deeuuc^ 
fsbr  Hhorcupstia^ii^aiid^  ^eanlute  g^b.  (S.  Fogf»  Ann.  III«  ^) 

B  S.  ienitftnferiifM.  Bd.  T.  8.  756. 
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Magneti^cli.e'  Wisri zeuge.  j|S7 

^  äet  Diaineter  dmr  innerti  Kante  des  Theilkreises  Ist;  man 
)Smm  w  anch  ia  iioiiauHitaier  i^age  eioiegeo,  weaa  e«  niofat 
Md«m  GfündtB  xsAmbi  iiritof  m^m  «Im»  NdgaDg  «af 
Adni»  •WBjgtMfu ,  4m  'wn  imjßmgen^  wdkke  fie  nach« 
«siümiQt,  wenig  Tersjcbieciei^  hu  Wir  haben  jener  Schwie-. 
darch  eine  schräge  Senkuo^  4«t  RftliMM  zu.  entgalm 

«ach  diese  AushUife  entbehrlich  machen« 
staTkc ,  wohlgeschiiffene  Glastafel  A  A'  von  12  ZoH  F!^r. 
II  2^  ßrttte  bM.  3  Ltn*  Dick«^  4i«  aafeaofal  im 

MsetMQ  Fafwlifek  btfeirigt  ut,   owelit  di«i99F. 

ükipr*:u!ze  des  Instrumentes  aus.      Sie  ist  nahe  in  der  Mitte  . 
%  C  einen  Z|>11  grolk  dmckbohrl,    um  das  einfache,  etwas 
i  Vkm  Imfituwmtk  «mt  ttogethaihea  j^kts  DD^  «ifxaoeh- 
i  Imh       eiM  7  Zoll  DofdinMMMir.  hü«    Zwo.  ShoKeh«  Uel- 

ccre  Löcher  iiat  bie  bei  B  und  B',  um  die  kleinen,  hui  izontal- 
l^twebcndeo  Saiilen  B      fir-f'  Aofftuaehmen  ,  welche  den  dk^ 
Jim  Qamm'dmik  F,  F-  tngMi.     Anf-dtr,  Mitt»  dies«  letsMa 
m^Jm  mm  Ij0g«r  für  £t  A«  d«r  Nadel  befestigt ,  dM  «n«» 
tcr«  ^ut  inwendig  vor  der  Höhlung  bei  €•      Dex  bei  B  um 
tte  iLu  bewegboAie  Trigwt  am'*  der  Nadel  lumo  Hittbigeti« 
Mb  wm  ynA  li«niiit0ig«lftSMii.  w•rd•l^   dafii,  €t  w«dtr  im 
9h3krms.  DD'  noch  die  Nadel  NS  irgendwo  decke.  Diese 
ifßt^t  sich  also  hier  frei  auf  ih»en  Lagern,  nnd  es  bedarf 
«k  oMV.  AUudad«,  wdMie  «u^halb  der.  GiaUafel  A  A' 
(|U|{B«g.  McfaabM   DseMf  ihot  das  mf  dtai  Kreu«  D  If 

tmtrihch  dfehba.e  Kreuz  MM'VV'^  welchem  bei  M  und  M'. 
IM  MikffosilQpe,  beiVundV  zwei  Verni er s  tragt,  mit  weichet^ 

yMmgtmfßfmuikthwti  der  'fkeikuig  Abgelesen  wird«  Die  Mi- 
■Mhopa,  wMtm  bei  näftigee  Vergröfsernng  ein  erweiterte« 

k^ichtsfeld^  haben  müssen,  suid  mit  diei  Läden  versehn,  auf 
pikb«    nnd  swisobeo  welchen  die  I^dei  einspielt.  SoUt«.^ 
\um  äim  EinateUottg  der  Mikroskope  ans  freier  Hsod  «s 
«%i«rieiig  finden^  9o  kann  durcK  eine  bei  V  sngebvecbte  Mi- 
^fttmterschraiibe  die.  genauere  Stellung  der  Alhidade  zu  Stan- 
^iPfinMiill  mud^U'     Die  Nadel  selbst  trägt  an  ihren  End^a 
^UÄ,  ia  vrMhm  ein  Stüok  Msssingdrabt  siagenietet  iil» 
Iftltim  ist  mit    einer      ijuii  Oeffnnng  durchbohrt,    die  von 
SeiiBtk  Ji^'"  ^arsenkt  istn    so  dafs  ihre  Kanten  in  eine 

maj«wiiÄlla».  Biao  gsaa  bsiondaso  Sorbit  srfordw 

I 
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ii%  Lagemng  der  Nadeln  weM>r  mit  dexa  Müidpoicf  det 
ThttilmiM«  susainiDeoCilka  anfli.    .Si«  Im»  im  v«itntl« 

■ 

Biehtnog  doroh  gemflimohaftUcb*  Hehn^g  ond  Seoknog  d« 

Lager,  io  horizonuler  durch  eine  etwelche  Verschiebung  des 
Träger*  m  na'  bewirkt  werden.  Um  die  obere  Kante  der 
Achate,  nechdem  beide  darch  &Bkieifeo  mit  einer  pfeiie«  Fli- 
ehe einender  parallel  gemacht  sind,  Daeh  allen  Richtungen  stt 
niveliireo ,  lege  man  auf  die^elbeo  eioe  genaue  Glasplaue  von 
egaler  Picke,  gleiche  dteie  mit  eine«  eitfgelegten  ])^iveta ftr« 
mittekt  der  Stettechrenben  dee  GeMellee  ToUetändig  «b  «nd 

chere  diese  Lage  durch  zwei  rechtwinklig  am  gläsemto  Ge- 
stelle befestigte  LibeUen«  Ein  Senkel,  das  an  der  ötelle  der 
Hede!  berantergeiaasen  wird  %  dient  eowobl  snr  ßericbtigeaf 
der  Mikroskope,  eis  ench  des  Cpllimettonsfehlem  em  Tbei- 
lungski  eise.  Man  hat  also  hier  ein  Inclinatorium ,  bei  wel- 
chem weder  Theilung  noch  Nadel  in  irgend  einer  5teüe  ver- 
deckt wäre  und  bei  welche  ein  sehwecber  locelor  Ikiagptlis* 
flins  des  Theilkreises ,  Tön  welchem  nach  HAVSTtev' Siibit 
trefflich  aus^efülirte  Instrumente  nicht  immer  frei  sind,  keioea 
J^iluis  ausüben  kann. 

Der  Umstand,  dafs  man  die  Stellnng  der  Nadel  dorch dift 
desflScbe  A  A'  bindorch  beobechten  mufs,  kann  bei  derVeD- 
kommenheit  der  heutigen  Spiegeltafeln,  sowohl  in  Beziehung 
auf  Reinheit  des  Glases  und  der  Oberilirchen,  als  auch  vai 
gl^eichfdrmige  Dicke,  nnd  bei  der  Matar  dieser  Beobeeknwgca 
selbst,  die  höchstens  die  Genauigkeit  einer  Minute  znlaiNe, 
von  keinem  nachtheiligen  Einflüsse  seyn.  Die  Nadel  ist  oQ' 
gehemmt  in  ihren  Bewegungen  nnd  der  Neignogswtnkel  läfst 
•ich  mit  aller  Ruhe  nnd  ohne  Hülfe  einer  meist  ttesic^ 
Schätzung  ablesen.  Dafs  die  Nadel  durch  ein  an  die  GltitM 
A  A'  angelehntes  Gehäuse  von  Holz  und  Glas  gegen  des 
sag  geschützt  seyn  müsse «  bedarf  wohl  kaom  oinnr  bgea^w 
.SrwSbnttng.  ^ 

Das  f  uXsstück  dieses  Apparats  dreht  sich  vermittelst  ei« 
•es  genauen«  nicht  allsukursen  Zapfens  im  Mittei^nde  tinei 
messingnen  Dreifufses,  wie  bei  Höbenkreisen  oder  TbioUi« 


t  VargL  Bd.  T,  Tab,  XVf.  Flg,  179,  ^ 
i      HiismK's  Bemerkongan  nnd  floteranabengen  Uber  tmt^ 
iena  Wsigpi^pbonsselen  in  PoggendoriPa  Aon*  XXL       n.  t 
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ibio,  odei  auch  nur  ümt  matsivea  Scheibe  von  harttm,  un-« 
moMbtreo  Hols«,  die  mit  drei  ätellidtisaube«  Teneho  itt4 
En  dtnof  Mtsfigter  Bonsotttalkreie  von  Mfeittiifü  siebt  liilt 
Hülle  einer  vom  Gei>teiie  ausgehenden  Aihidade  das  Aziaiulh 
(ies  lostroMsts  sa  eikenneD.  Statt  einer  wirklichen  Einthei-* 
knii  die  nur  ielten  von  Nntsen  eeyn  ndchte,  iet  ee  wohlfei^ 
krood  zweckmärsiger,  auf  dem  Horizontalkreise  nur  in  In-* 
ter?allaa  von  5?  lU  oder  IS  Graden  kleine  Vertiefungen  odef 
ÜJditr  «nsttbohmi.  in  welche  ein  an  der  federnden  Aihidedn  ' 
bifestigter  konischer  Stift  einzutreten  hitte ,  wie  diesee  en  den 
Tbeilscheiben  der  Uhrmacher  statt  findet ,  um  vermittelst  die- 
let Einrichtung  das  Instrument  schärfer  als  durch  das  Einstel- 
im  «ioes  TheiUtriches  in  beatimmte  Intervalle  des  Azimathes 
metien  zn  kennen. 

Zur  See  unterließt  der  Gebraucli  des  Inclinatoriums  aufser 
dea  StOmogen ,  die  von  der  Anziehung  des  SchifTseisens  her- 
i9mii  eech  besondern  Schwierigkeiten,  die  mit  den  Schwen« 
keagte  das  Fehrseoges  im  Zasannienhange  stehn«  Dab  bei  ' 
tigeotlidi  stürmischem  Wetter  von  solchen  Beobachtnngen  keine 
hedt  uja  kann,  wird  jeder,  der  diese  Schwankungen  auch 
aar  au  Beschreibungen  kennt,  leicht  abnehmen  können;  aber 
nek  bei  gutem  Wetter  ist  im  freien  Oceän  die  Bewegung  des 
Wissers  noch  stark  genug,  um  die  Nadel  in  ungehörige  Schwin- 
faagao  sa  versetzen.  Man  iiat  deswegen  auf  den  fieisen  von 
Ceot.  und  Pairs  den  Kasten  des  locIinatoHums  an  zwei  Char^ 
aimii  aufgehängt,  die  auf  einander  winkelrecht  sind  ;  allein 
^'e  Kurze  eines  solchen  Pendels  bringt  leicht  so  schnelle 
öcbwiogQDgen  hervor^  dafs  sie  von  Zeit  sn  Zeit  mit  denjeni^ 
gtn  das  SdiifFes  snsammeafallen ,  wodurch  eine  Veistärkung 
derselben  entsteht.  IMan  miif^  daiier,  wie  bei  dem  Seebaro"«- 
neler,  die  Aufhängung  so  veranstalten  ^  dafs  die  Schwingun-* 
gcs  linyimar  eis  die  des  Schiffes  und  mit  denselben  jncom« 
Btmsanibel  werden ,  was  wohl  am  besten  durch  die  von  £a» 
n.Ai^  gebrauchte  Vorrichtung  erreicht  wird, 

Eine  rande  hdizeme  Seheiba  ^  grob  genug,  um  das  In«» 
itnnaant  sn  tragen ,  ist  nac^h  Art  der  Cerdan'schen  Lampe  zwi^ 

sciieo  zwei  messingnen  Ringen  aufgehängt,  die  au  einem  äo^ 

* 

m 

t  Bariekt  fiber  a.  megn.  Beobeehlentaa  Im  mtaiadien  Asien» 
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liden  Stativ  neh  befinden ,  das  entwadei  auf  drei  FüDsei^ 
mhtf  od«r  «BMt  «  ^ciiiffe  iigeadwo  befettigt  «t*  ¥«i  dM 
•er  Sciwibe  bängt  an  dm  Scbnürt« 

lialbkugelfürn^ij^e  RIeimasse  bis  nalie  auf  den  Boden  hinuntw, 
JJadurch  erhält  die  Aufsteilungsplatte  eine  so  seibststaodi^Lki 
ga,  dab  aia  aalbal  bat  atarkam  Sclwakalii  dat  8abi0«a  nnc  »v^ 
nig  aus  dar  honioiitalaB  Ricktang  kommt ,  naab  BanAW  aM 
«m  etwa  ö  i  iieilätriche  des  NiVeau's ;  ihre  Bewegungen  mi 
hagaam  nttd  aaal^  baidaa  Solaii  glaiabftkwig^ 

Im  fonften  Bai^da  diaaai  Wedkaa  babm  wb  baiaiti  dd 

^eiguugäbestimmungen  erwähnt,  welche  von  Beobachtungen 
att/urhaib  des  Meridians  hergenommen  werden.  Seitdem 
bat  diaaa  Metbada  durah  Kvrvn^.  und  bainaha.  gbiobMtig 
durch  Peter  Riess  '  eina  Brwattaxong  erhalten ,  die  w  m 
Bestimmung  dieses  magnetischen  £len)eot&  in  hohem  Gii<i£ 
gaaigoaa  macht».  Wir  folgan  hiar  dam  antam  diaaajc  Physiker 
wail  aaina  Darlegung  dvrch  ihi;a  Eiabcbbait  nod  prakliicb 
l.eichtigkeit  sich  empfiehlt.  Schon  oben^  wurde  oezfigt,  chlf 
wenn  w  irgend  ein  Azimuth  bezeichnet  ^  in  dessen  Eb&ae  di( 
{iaigoogioadal  «iph  bahodati  und  i  diain  damsalbaa  baobacb| 
lata  Neigung,  ip  aigiabt  aiah  dia  wahra  Neigung  I  «li 
Cot  i 

Cötl&s:  ~Q^^*  Ridilat  man  non  dia  DaobaditaDgania  m| 

dab  dia  Aaimntba  atata  om  glaicba  Intemlla  aicb  Ibidani»  ^ 

argiebt  sich  für  diese  Reductionen  auf  den  Meridian  etae  w 
^i;Ueada  Abkürzung.   £$  ae)r  dieses  Intervall  i^aad  eifl 

^uotec  Theil  das  Umkreises  =   1  ap  bild^ea  dia  ki^^^ 

£o)geiida  Ilailia^ 
.  ,9,360»        .3.360^        .(»— Ä 

«nd  da  ! 

eDt.fsCot.T.Cas.w;  Cot.i4=sCotJ.Co8.w,^;  Cbti^^Cot. 
1».  s.       so  hat  maoi 


1  Poggea^arlPs  Amal.  XXIII.  i66L 

ft  Ibend.  XXIT.  M. 

3  a.  lakUMtariuau  Bd.  V.  752. 
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h  iäl  aber    ♦  * 

Bad  80  wird  gaoz  einffich 

ik*I=  ?  (Cot.2  i +Cou*i^  +  Cot  2  ia  +  Cot.  2    4- . . . . . 

^  siebt,  dals  man  hier  nicht  einmal  das  wftlire  magnetische 
kmak  w  Ml  können  braucht«  Da  »an  jtdodi  1  bereit» 
hmlf  iD  «gitbt  aUk  destelbe  leicht  «qs  dea  Fon&ela 


Cot. 


^  Cot.  i  ,5  . 


ilBtt  nun  z.       5^^==:30®  an,sowir4TaDff.  w=»^^^^« 

«i  im  HMit  ddi  w  ras  je  swei  Beobecbtongea  ^  ieten  Ass« 

JKia  um  90**  verschieden  ist,  hestimmeo.  Allgemein  lafst 
anch  die  Leg«  des  Meridians  entweder  durch  eine  paraU 
U  mit  der  Neigungsnadel  «ngebrechte  (*•  B.  ein«  anC  die 
^'^^''iv  passende)  Ahweiohungsboussole,  oder  auch  dadurch 
togebeo,  dafs  man  Jriorizon(ali^reise  d^e  Gjade  und  nu- 
te btmerkti  bei  welc^eq  die  Neigongsoiidel  in  swti  u»  180<> 
^RtthUeaen  'Stellongen  des  I|istnime|itei  vertical  etebt  wd 

Summe  halbirt.  Doch  i^t  die  1  lerlcirii dieser  Grüfiie 
^vch  die  eben  angegebenen  Formeln  auf  jeJea  Faii  genaaeiy 
Q4)|Ieidi  auch  eioe  merkliclie  Ungewiüiheit  in  BeitiinaiOfi|  di|^ 
^Ahi  eaf  dta  Mittelsabi  der  Rednetiott  ntir  gelingen  Einflnb 

indem  ihre  Wirkung  in  den  ver^ciüedeaeii  eo^egen^e-v 
Azimutben  sich  compeaaiKt» 

Qia  Meh  dieier  Metbode  ma  beobeokleM^  aetie  nan  dae 
hlnaept  ip  iigend  eii\^i  Richtung  leal  und  beobachte  die 
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zugehörige  Neigung  i,  drehe  dann  dasselbe  um  eine  bestimmt« 
Anzahl  Grade  (18  oder  20)  mr  Hechten  und  beobachte  dit 
Neigung  i;  ebendiese»  in  der  folgenden  am  30^^  weitti  lu 
Aechten  liegenden  Stellung.  Mnn  eilialt  auf  diese  Weist  mit 
dem  Intervall  von  30**  »Wölf  lieobachtungen ,  unter  welchen 
je  zwei  diametral  einander  entgegcnsleh^nde  sich  befindet. 
Aas  dieten  wird  das  Mittel  genonmea,  so  deft  ihre  ZaUinf 
techt  zu  stehn  kommt.  Ein  Ceispiel,  das  wir  aus  der  vorer- 
wähnten Abhandlung  ¥0D  P.  R^jbss  eatleho«n|  wird  4itiei 
deaiüchef  machen. 

BeobachtungeQ  von  Dovi  in  Ber&n»  am  18.  Deotite 

1831. 

Amnlli  Naignng  Adwitfa  Neigung  Mittel 

45«  82''J5'  225»  Si'Sd'  i  =82»  7' 

•    75  73  13  2S5  72  49,5  i»a73  iß 

lOS  68  53  28S  68  30  i,»68  4l3 

135  69  58  315  69  37  i,  =69  47,5 

165  76  17^  345  75  57        =  76  7,2 

m  86  43  15  66  14^  i.«86  28»;. 

2  4«- 
Biensit  witd  als»  ~       -g^  i   ^  Snnime  der  Quaditt* 

der  CaUiBg«nteii  für  dU  Wink«!  in  dar  ktsten  Colanm  tw> 
trägt  0,4(i488;  der3to  Theil  hiervon  0,15493= Cot.'  I,  wot- 
•iul=68°  30^,9. 

Nachdam  dia  Pok  tuifnfandat  w«id«a  wann«  adadl 
folgaad«  Aag*h*a,' 


Azimntli  Neigung  Aniimtk  Neigung  Mittel 

45"'  820  15',5  225»  81037'  i  =8l»56',2 

75  73  11  255  72  40  i,ss72SJ,S 

105  68  47  285  68  31  i,s=(38  39 

135  69  524  315  69  28  i,  =69  40,2 

165  76  3  345  75  4'',5  i,  =  75  55,7 

195  86  284  15  86  134  1*^86  31 

Die  Qoadzale  der  Cotangenten  von  i ^  it  #  ^a  ^«  ^ 
»igen  soseoMnen  0»47138,  desten  Drittheil  css  0,15713  ist; 
das  Quadrat  der  Cotangente  von  r=68^2^',G.  Das  Mitlei 
•ns  beiden  Bestimmungen  ist  68»  26^75«^     Der  Werth  von  w 

«fiele  aiick  «ns  ntfiwm  Btiianningna  tm       IS',  ttait  4$% 


Digrtized  by  Google 


f 

Magne;tijio]io  Werkseng«.  KM| 

;  wi»  4iigm>ajB#n  waiil«^  ao  Ml  idto  .te  lastfuMiiI  vi^ 
24*  ii  vom  magaetiscbtti  M«ridiade  iihimk*  '  Mao  kann  ii^ 

wn  Werth  von  \v  dadurch  prüfen,    dafs   man   aus  demselben 
nut  dti  gefundenen  wahren  ISeigong  -  die  scheinbaren  Neigun« 
UM  biraehiialY  «ich  der  Formel  Cot.  i  a  Cou  l  Coa.,w^  pni 
'  ^NM  mk  den  Baotaalitiiafeii  vergleicht,  wMmA  «ata 

^!Nih  einen  Ma£»atab  für  die  Genauigkeit  der  iieob^chtungen 
erhall. 

Wir  haben  kitber  vorausgMatcf ,  ^afb  it%  NelguiigtiiaM 

vor  «nJ  nach  dem  Umkehren  der  Pole  gleich  stark,   d.  h.  im 
Maximum  magnetisirt  worden  sey.      Sollten  Zweifel  hierüber 
oküahctt/io  darf  aaao  nwr  6h  im  Meridiane  gemachtan  Beob* 
aditBOfen  naab  der  Mayei^acbiMr  Formel*  barooftmao,  da  dann 
ibrc  Ue'iereinstimmung  mit  dem  sonst  erhalteneti  Resultate  jede 
««me  Sonderang  der  Beobachtungen  iiberflü'asig  maoht.  Noeb 
WiiT  bbcrzengt  man  akh  bierron  dnrob  die  Erfahrung,  in« 
^  «ta  die  Zeiten  vergleicht,  !n  welchen  die  Nadel  vor  und 
nach  dfii  Umkehren  der  Pole  eine  gegebene  Zahl  von  Schwin-* 
Caagfs,  von  gleichan  Amplitiiden  atisgehend ,  ToHandat.  Kv^ 
rm  giebt  liir  diesen  Fall  eine  Formel,  die  eioe  waaentHob« 
VtrfolUrändignn^  unserer  Berechnungsmethodeo  ausmacht.  Seit 
M^iEh^s  Untersuchung  wird  niimlich  mit  zweierlei  P^eigungs* 
oadelo  beobachtet :  entwadier  mit  einer  mdgliohit  abgeglicbneü 
Kidcl,  deren  vier  Resultate  (zwei  vor  nud  zwei  nach  dem 
Umkehren  der  Pole)  nicht  viel  über  einen  Grad  aus  einander 
^tiia,  oder  mit  einer  solchen  ,   bei  welcher  (eben  wegen  der 
^wierigkeit  einer  vollständigen  Abgleichong)  in  einer  Lime^ 
<Iie  senkrecht  aof  die  Länge  der  Nadel  geht,  eine  kleine  Ue* 
berlast  (ein  Schraubchen  oder  ein  Tropfen  Siegellack)  ange- 
bracht worden  ist.    Bei  dieser  letztern  Art  von  J^iadel  Endet  die 
Mayer'scbe  Formel  gans  eigentlich  ihre  An  Wendung»  Ist  es  aber 
^Künstler  gegluckt,  seine  Nadel  nach  Länge  dnd  Breite 
i«Hr  genau  abzugleichen  (was,  keineswegs  unter  die  unmögli- 
^  Dinge  gehört),  so  kann  maa  sich  dar  Borda^ sehen  Ma- 
tkods  bedienen,  welche  darin  besteht,  ans  jenen  ^ier  Anga- 
fcaa  das  arithmetische  Mittel  zu  nehmen.    Dieses  ist  aber  nur 
JOiofern  zulassig,  als  man  yoiaussetzen  darf,  dafs  die  magna* 
<ücha  Kraft  der  Nadel  vor  and  naoh  dem  Umkahtea  der  Fol« .  ^- 

1  8.  oben  Bd.  V.  5.749.  •  • '  ' 
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IfMcA  g9^f9  g<waün  Mf •  Di«  B^obaditdngttii  «laiM^  ütttil  ml 
der  Maycr'tefcttii  XorMi,  bcrachnfen  woilaa  vitrd«  in  «inj 

hffchst  unsichern  Kesultate  führen.  Denn  wenn  wir  nach  d 
Ür&hcro  Bezeichnung  die  z"  ?!  ersten  Beobachtungen  (/d 
£tat<  «nd./oMf  Wm^  dörcK  P  Und  dl«  swei  nich  dl 
Uttkehrtn  dcr'M«  dttrtk  Omd  g  aatdfliek«ii  irad  dkSiui 

ne  der  Cotangpnten  von  F  und  f  =  M,  ijjre  DifTeteftz  =r  i 
ebenso  dta  bumme  dei  CoUogenten  voa  G  und  gaK,  ibi 

In  dieMü^ail  «tad  J?  OMÜ  nad  ebsMO  &  «ad.  g 
¥oii  €imnd«x  tittHohiedMi,  m  »da  uad  ditf  dinit  «Bfki| 

denen  Gr«fsen  werden  sehr  klein  und  hiermit  der  Werth  voi 
3«Cot.I  unbestimmt.  Bezeichnet  nun  T  die  von  Stcsst 
dta,  i«  wfftchinr  di»  Cf«g^Dg9aMMl  eiat  bMimaita  MMgi  vo 
Sohwingungen  la  dar  «i«in  Lag«  d4«  lastfBawiiu  (i;  /«n 

Jj^aht)  y       diejenige  in  der  andern  Lage  (face  IJ^eat)  vor 

Uaikehjneo  d^t  Pole  voUeadet^  t  und  1l  die  nÜaüklMa  Um 
d wiidbta  I  «0  Imt  ai«a  nasb  KptFia^ 


Cos. F  +  Cos. £        '  Cpi,  V  4- couf 


Cos. U -j- Cos.  g  Cüt.  C}-f- Cüt.g 

iTaiig.ItS»  ^  ^  ^  3. 

Hat  nian,  was  genügen  mag,  tiurl*  Urid  t  beobaclitet,  So 
•ich  die  Formal  noch  fiir  den  Gabraach  toA  LogarithnMl  ^ 
i||aetaar  macheA  ^  aSitaiich ' 

^  Sin.  Sin.  f  ^ 
_  8iii.6.8hi;g_.^ 

\  l  J          *  ^ 

Ad  +  bc  ! 

i    8.  d.  Abfiandinng  in  Not!  Gorerhent«  Acad.  Sc.  ^etr4f|^  l| 

Xi\r.  und  PogßeudurÜ  «  Aua«  XXIUi  ^6^i  ^ 
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Ali  Bvispiel  diene  hier  eine  BepbachtuDg  TOD  KuprsE  vom 
^4»  Febr.  183  U  Die  Nadel  machte  vor  der  Umkehravg  dec 
IPole  SOOaoilletioiieo,  vea,  einef  ßloogelioo  von  10*,ettf  iede« 
Seite  angefaDgeo,  in  127  See.  «md  zeigte  F=7I°  21,5^ 
£'=71'  47',5.  ISäch  Umkehruo^  der  Pole  (weiche  absieht-**' 
Eich  mit  ecliwIlGheni  Mugoeten  bewerkstelligt  wufdej  machte 
ab  dieselbe  Aniahl  Von  Sehwinguageii  m  156  See  und  «eigit 

C  =  70*  '29'  und  g  =71**  9\5.  Man  erhielt  hieraus  durch  llech- 
jttung  1  =  71®  16',5;  das  arithmetische  Mittel  gab  =  71®  iilAi 
Ab  man  nachber  die  Nadel  mit  den  amgekehrten  Polen  ebenso 
kräftig  magoetisirte>  wie  sie  in  der  ersten  Beobaehtangsreili^ 
gewesen  war,  d.  h.  so,  dafi  sie  50.Sch\vin^un^n  ebeniulls  ia 
127  See,  machte ,  gab  sie  eine  Neigung  von  70®  58'>4  im 
Mittel  aus  beiden  Stellungen ,  welches  mit  dem  Mittel  der  bei-» 
den  erften  Beobachtongeo  71*  34'i5  combinirt  gerade  71**  16')4. 
|jiebt> 

Aus  dem  ßisher^en  ergiebt  sich,  dafs  eine  genaue  abge« 
gliebeae  Nadel  das  bequemste  Werkaeug  für.  die  Messung  det, 
IndiniäoB  ist,  indem  man  nicht  nur  im  Meridiane  die  tlesuU 
täte  nach  der  Borda^sclien  Methode  ohne  alle  Rechnung  er^ 
hält,  sondern  dieselben  auch  durch  Beobachtungen  aulserhalb 
des  3Ieridians  so  sn  sagen  ins  'Unendliche  vermehren  kanih 
Dafs  es  möglich  sey ,  solche  Nadeln  zu  verfertigen ,  beweisen 
nebst  den  Beobachtungen  von  ÜurFBR^  unter  andern  auch 
die|tnigen  Voa  Baalow  mit  einem  Inclioatorium  von  T»  und 
Vf,  GiLBiftT,  bei  welchem  in  vierzig  Angaben  nur  eine  om 
14,  die  übrigen  meist  nur  um  4  und  6  Min.  vom  Mittel  ab- 
wichen. Doch  giebt  es  zuweibn  Nadeln  (z.  B.  die  von  Gam- 
>rf  Teffertigte  Nadel  A  in  KvrFBA^s  Ittclinalorium)|  die  immet 
nm  ein  Paar  Minuten. Von  der  Wahrheit  abweichet,  was  yer^ 

iButhlich  einer  Un^leichfrirmigkeit  des  .Stdlils  zuzuschreiben  ist. 
Von  nrofsem  Kinflufs  ist  auch  die  zuweilen  etwas  elliptische 
Gesteh  der  Zapfen ,  auf  welchen  die  Nedel  spielt.  2ur  Pm* 
fang  deHelbeii  mufa  nach  tiAlrsTBtw  die  Nadel  b6  Ötngerich« 
tet  spvn,  dafs  man  der  Axe  eine  Drehung  von  90®  in  derscl- 
\j^a  geben  kann»  Wo  dieses  nicht  angeht,  bringe  man  nach' 
Kofm  io  der  Brekenriebtüng  der  NaÄrt  ein«n  Tropfen  3ie^ 


1  FofiendorflOe  Ann*  X^IU  4d9«  end  <;omau  J^etroj^  T» 
IIT*  1 
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geltcck  in ,  beobachte  nach  4er  Aliyer'ioheD  Methojie  lad  ve^ 
niadere  denn  den  Tropfen  sö  lenge,  bb  die  Indicetientn  dir 

Nadel  um  90*  von  den  Torigen  ebweichen.  Die  Verschie- 
denheit dex  Eesulute  giebt  den  Feliler  der  Axe  zu  ci' 
kinneo^ 

Ist  eine  Nadel  so  wenig  genau  abgeglichen,  dafs  ihre  vier 
Angaben  nicht  innerhalb  der  Grenzen  von  ein  Paar  Gradea 
Meiben^  so  ist  es  besser)  in  der  Richtung,  die  senkrecht  auf 
Mire  Lange  istt  mn  kleines  SchriCubchen  oder  auch  ndr  cien 
fest  anklebenden  Tropfen  Siegellack  enznbriogen  und  clion 
alle  Beobachtungen  nach  der  Mayer'schen  Methode  zu  berech- 
nen«  Man  kann  dann  auch  durch  mehrere  Beobachtungen  aach 
ScBMfDT's^  Vorschlage  den  Winkel  17,  welcher  vom  Centran 
der  Nadel  aus  die  Richtung  des  Schwerpuncts  mit  ihrer  Länge 
macht y  bestimmen,  wodurch  man  wenigstens  für  denwlbea 
Beobachtongsort  der  Umkehmng  der  Pole  überhoben  wA 

Die  bereits^  angefijfirte  Methode,  durch  die  Zeiten,  in 
welchen  die  Nadel  in  zwei  oder  drei  auC  einander  senkrechten 
fibenen  eine  gewisse  Zahl  von  Schwingungen  Vollendet ,  dii 
magnetische  Neigung  zu  finden,  hat,  da  sie  bis  dahin  ndir 
für  eine  theoretische  Idee  j:^alt,  in  neuerer  Zeit  durch  Quete- 
LET  eine  praktische  Benutzung  erholten  3.  Es  hl  nämlich, 
wenn  m  die  Schwingungszeit  der  Nadel  in  der  Ebene  tiei 
magnetischen ' Meridians ^  p  diejenige  in  der  Richtung  von  Ost 
und  West,  und  h  die  Zeit  einer  gleichen  Anzahl  horizonUlot 
Schwingungen  bezeichnet^ 


balten,  die  Zahl  der  Schwünge  darf  »nisbt  su  klein 


.  1  a.  LXnU  1.  V«sh  oben  Bd«  V«  $.76h 
%  8*  Bd  V«  8*  754» 

S  Bibh  Üniv.  Vol.  XLTII.  p»  22$.  Bine  noch  Mkere  Aneti* 
dang  «ohte  Eensea  aaf  seinerlMse  uaeb  FaraMlta»  ».  $o«»iiäc««*« 
a«uoD,  Naehr* 
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kmi^lilMt  nwlu  wthi  groTSf  überhaupt  nidit  Ton  nngieichtr 
hmkthmg  stjn.  Vmi  dtr  GtiiainglMit  iamm  Mcfdiod«  sta* 
gen  folgend«  BtolmhiiiiigiD  ^qb  Quwsuv  im  Dec  1830* 

DittCf  von  10  Schwingungeo« 

HorizontaL    Im  Merid«    Horiz.  IntensitKt«  Neigung 

43,40  25",85  0,3548  69^13',3 

43»46  2Si83  0^532  ^  18,2 

4343  25,25     .    0,3525  «  21,7 

41,83  24,93  •  0,3552  *  11,7 

43,55  25,96  0,3553  t  11,2 

41,90  24,72  0,3481  t  36,4 

4140  24,75  0,3556  t  ]0,0 

41,46  2448  0,3515  <  25,3 

41|48  2442  0,3494  >  32,8 


Mittel      0,352S  69«  20',U. 

Man  kaoD  sich  den  Apparat  zu  diesen  Versachen  siemliok 
Mmk  «tfeitigen.  Eip  Tiemkigev  Rahmen  von  Hols,  etwe  6 
Zdl  ioSrnten,  dessen  Wände  2  Zoll  hieit  und  ein  Paar  Li. 
^'«0  did  sind,  enthalt  das  messingne  Gestell  mit  den  Achaten, 
•af  welchen  die  Aze  einer  fiinizoliigen  Nadel  spielt,  nehst  der 
Uh«  besduuboeii  Aosltfrang*  Dieser  Bahmen  ist  durch  swei 
quadratische  starke  Glastafeln  verschlossen  und  wird  auf  ein 
higlich^  ßretchen  gesetzt,  das  mit  drei  Stellschrauben  nivel-» 
U\  werden  kann«  8o  dient  et  für  die  Schwingungen  der 
Ae^d  in  vertioalei  Stellung«  Will  man  die  horisontaleo 
5ckwiogaiigen  beobachten,    so  legt  man  den  Rahmen  so  auf 

Bretchen  um,  «dafs  die  Giastaieln  horizontal  liegen,  und 
iciimiht  in  die  «ine  derselben  |  die  nahe  in  der  Mitte  durch» 
iwhit  und  mit  einem  messingnen  Gewinde  versehn  ist,  die 
Glasröhre  ein,  welche  den  Seidenfaden  enthält.  Das  untere 
Ejida  dieses  letztern  ist  an  einer  kieineo  Hüise  befestigt ,  wel- 
<^  tntmder  aaC  die  Queraxe  der  Nadel  anfgcslecfct  oder, 
^•iadie  Aze  herattSfCBonwaun  werden  kann,  statt  ihrer  in  die 

K^dtl  eingesteckt  wird.  Dafs  der  Seidenfaden  die  Achatlager 
nicht  berühren  darf,  mithin  das  Loch  in  der  Giastafei  etwas 
'bafialb  ihrer  Mitte  sich  befinden.  mnCit  wird  ieder  einsichtige 
^ilailltr  sogleich  bemerken. 

Die  Beobachtung  der  stündlichen  AendertTOg  der  Neigung 
'fordert  jedenfalls  Voiiichtuogen ,  die  in  emem  giOl:»e{Q  Mafs- 

Sss 
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AUb«  «nigeführt  lind,  aU  jie  gewöhaUchcn  IncUiuitOTien.  Kn* 
wwKtL  «rwibot  mma  soMmd  InttrauiMti)  das  er  Mk  laia« 
Ue«  dorek  Gambit  «nslahrto  lieb  ond  von  dm  tr  cIm  vdl- 

Stän<)ig6  Beschreibung  spater  zu  geben  verspricht.  Er  be- 
merkt nur,  dafs  die  Nadel  auf  dex  Scharfe  eines  dreiteiügea 
Pmna's  ruhe  und  «n  ^hren  Eoden  swei|d«r  Läoge  nach  tai« 
gespannt«  Faden  trage,  auf  walcha  durch  swai  nm^BmMbii 
befestigte  Mikroskope  visirt  wird.  Die  einfachste  VorriclituDg 
möchte  wohl  folgende  aeyn«  Auf  einem  steinernea  Posta* 
flujnanta  odar  einer  soliden ,  woblgalegnen  Fensterbank  wnd  m 
1^  messingne  Sänle  aofgepflaost,  welche  durch  StelbchnaWs 
vertical  gestellt  werden  kann.  Äa  dieser  ist  das  durchbrod  ne 
Lineal  AB  befestigt,  das  an  seinem  Ende  die  Mikroskope  A 
und  B  trägt;  es  kann  zu  gröfserer  Solidität  bei  A  mt 
FttÜMtück  des  Instruments  in  Verbindung  gesetet  werdea.  ffis* 
ter  diesem  Lineal  entweder  an  der  nämlichen  bauie  aufj:?Hir^t 
oder  anl  einem  besondem  Gestelle  rnbend  beiindet  sich  da 
Kästchen  mit  der  NadeU  ßine  an  der  Säule  angebracht« 
belle  sichert  ihren  nnverSnderten  Stand ,  so  wie  es  bä  ^ 
Abweichungsboussole  das  Versicherungsfernrohr  thut« 

d)  InUntUäisnusmngm, 

Dafs  die  magnetische  Kraft  der  Erde  durch  die  Schwb- 
^ungszeiten  einer  Magnetnadel  sich  messen  lasse,  war  dea 
fleifsigen  Forschem  vom  Anfang  des  Toiigen  Jahrbnn^itii 
Whistov  ,  Gaabam  nnd  MDSscBWBBOtK  S  kaineswsgi  ob- 
bekannr  geblieben.  Sie  scheinen  dazu  durch  die  Oscillatioaea 
des  lachnatoriums  veranlafst  worden  zu  seyn ,  deon 
Schwingungen  der  horiaontalen  Nadel  ist  hat  ihnen  kdoe  Ke- 
.  de;  sie  Termieden  es,   sich  damit  zu  beschifttgen , 

Nadel  in  dieser  Lage  nur  von  einem  Theile  des  ErdrotgiMWI- 
mus  sollicitirt  wird.  Einzig  MusscucsoitoiK.  hat  mit  (ier  Ab- 
weichongsnadel  einige  Versuche  angestellt ,  um  dsraos  über 
den  Einflufs,  welchen  die  Länge  und  Masse  der  NaU 

die   dirigirende  Kraft  liat,    einige  Bestimmungen  abzaleiteo*» 
Diese  Idee  scheint  auch  noch  bis  auf  die  neuern  teilen 
gewaltet  su  haben;  denn  die  ersten  Beobachtungen ,  walck 
cur  Bestimmimg  der  magnetischen  Intensitit  an  ▼nscUeda* 


1  Philos.  Trans.  N.  8S9,  and  Masachaabroatk  Diaa,  p« 
t  A.  a.  O.  p.  299. 
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OrttD  in  Erda  gtmaeht  ^mlea  tinA«  BMinfieh  di«}eiiig«ii, 
wdelie  Rossn  in  d«r  Exptdidoii  von  Dbvtm  CAavBüirx, 

▼ermathlich  auf  Bord a's  Betreiben ,  anstellte,  beziehn  sich^  so 
wie  die  frühern  von  Uuxboldt,    vornehmlich  auf  die  Nei-» 
giDgfDsdeL  Die  bedeutende  Reiimng,  webbei  diese  letelere 
eoigeietst  ist|  neelit  rie  jtdoeh  so  diesem  Veisadie  wem«- 
gtr  tauglich,    und  die  horizontale  Nadel  ersetzt   durch  die 
iaage  Dauer  ihrer  Bewegung  und  die  gröbere  Gleichförmigkeit 
ättif  Sdiwiagaiigsseiteii  feichfidi  desjeaige,   wie  ihr  e»  di- 
lesNm  BinRuh  der  magnetischen  Kraft  abgeht.     Bei  jener  ist 
man,  um  nur  eine  mälsige  Zahl  von  Schwingungen  znsam« 
mtDnehmen  sa  können ,  genöthigti  mit  grofsen  Elongationen 
CMofimgen,   deren  Rednetton  eof  anendlich  kleine  Schwin* 
gnogsbogen  bedeutend  und  auch  fnr  Beobachtung  und  Rech«« 
nuog  mühsam  wird«    So  fand  schon  Geaiiam  im  J.  1723,  da£t 
db  50  ersten  Sehwingongen  seiner  12  Zoll  langen  Inclina«« 
^^omuM  174)  dii  50  lotsten  nur  ISO  See*  erforderten »  ob- 
gleich er  erst  mit  einem  Elongationswinkel  von  10^  anfing« 
Dagegen  gestattet  die  Auibangung  der  Nadel  an  einem  feinen 
MdsnUen,  selbst  von  der  £loogation  von  10^  en,  noch  ei« 
wäg^  hondert  Beobacbfnngen ,  ehe  die  Nadel  snr  Rohe  koiiinit, 
ond  die  Reduclion  fnr  Schwingungsweiten,    die   diese  Grenze 
nicht  übersteigen,  beträgt  noch  kein  üonderttheil  einer  Schwin- 

Die  in  nenerer  Zeit  gemaehten  Verschlüge  snr  Anstellang  der 

ißtensitätsversnche  beziehn  sich  auch  sammtlich  auf  die  Schwin- 
gODgen  der  horizontalen  Nadel«    UASSTSsar,  der  sich  um  die 
AilMeiang  dieser  Beobaehtnngen  ein  Torsügliebes  Verdiettst 
enrof%en  hat,  war  Tomehmlieh  daisnf  bedacfit^  den  Apparat 
so  einzurichten,  dafs  er  bei  einem  sehr  geringen  Ilautne  den- 
noch eine  hinreichende  Genauigkeit  darböte.     Zu  dieser  Re« 
Amdon  nmlkte  inch  die  Uebersev^nng  leiten ,  dals  kleinera 
Nadeln  sich  leiehter  Im  gehörigen  Mabe  hinen  lassen ,  als 
grOlsere,  was  ftir  die  ßeibehaltung  eines  nnveränderhchen  Ma-' 
güSlisiniis  wesentlich  ist*   Haxstkeh's^  Vorrichtung  besteht  in 
dnem  KiSstehen  Ton  Mahagonihols  Ton  5^  per.  Zoll  Iiinge,  p. 
4,75  Z.  Breite  und  2  Z.  Höhe.    Die  beiden  SeidenwMnde  AFl^ 
ood  DU.  sind  durchbrocbsn  und  enthalten  ein  Giasfenster  zor 


%   Foggendorff*!  Ann«  iQ«  SM 
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ErhelloDg  Aßt  KSsIch^M*  Obm  dmi  de  tnh  etoer  Ibto  ver- 
ftehoy  in  welche  die  drei  Theile  des  Deckels  äich  einschie« 
hm  ieMüi.  Die  beidtn  Mmn  O  und  N  babpn  ekie  5Mt 
voft  Spitfgelglfti ;  dUi  «itlbn  Stttsk  P  lit  ia  Ceatrn  Aiid^ 
bohrt ,  um  einen  Ring  von  Messing  oder  Buchsbaum  aufza- 
BftiuaeOf  in  welchen  die  Glanitfm  für  den  Fadeo  einge- 
•olmikt  tvird»  Man  |i^t  diieM  ««•  mIcIm  Uvg«,  Mb  m 
•Mwe^er  gtM  öim  «u  ifirci  Stötim  fctmihM*  mk  In  it« 

Ivastea  verwaliren  lafit.  Zur  horizontalen  Stellung  des  leli- 
tttfn  dienen  drei  FuCßS^luftttben ,  uiid  die  NivelÜrung  wiid 
ttioAil  dhuFob  «Ott  l4b«U^»  Momim  to  btridnigtj  4«fi  die  |^ 
genüberst^ende«  bde«  dar  Nftd«l  auf  dt*  in  Bodet  d«t 
lUüitcbens  auf  weifsem  Papier  gezogenen  ürtife  und  cm* 
ipOttdirMien  Tbtiktriche  gena«  tiaqpkif««  | 

Ol«  Vaddof  wMtm  HAm^nn  tmwmi^f  wmm^ 

harte  Cylinder  von  englischem  Stahl,  34  par.  Linien  lasfi  flil 
fltf  h  A]>ge«clioiUeQen  End^i^t  ein  iokher  wurde  in  eioa  mev 

nigM  UfllM  geedMiMi«  ki  dtrtn  oWm  TImU  elmUekeafif 
iiwmwuk  Ktmgdnlit  «ingrii! ;  üatt  d«r  Ufilt«  tnaa  miak  ai 

genau  umschliefsender  Uralu  dienen,  Der  J^eidenfadea  gtil 
im  Deckel  der  Köhre  durch  eiae  ieioe  Ü^äouAg  und  von  1 
Vm  mm  hUmmt  Cyümim  mbf  wm  mlUlbm  «r  §mklwmgmm 
dmdi  Umdialuuig  im  CjKadbn  nm  ttm  Asi  ««f«  oderib 

gewunden  wird.  Die  Oeilnung  mufs  glatt  ausgerieben  sey 
mmd  keine  lAbaileB  Kanten  darbieten ,  die  ipnat  deo  h^d^ 
MneloMidMi  «iiidtn.    Dwank  Dnhiuif  4n  kUmm  Boüti 

regulirt  man  die  H5he  der  Nadel  im  Kästeken  dorgettalt« 

eie  vom  Deckel  und  Boden  gleichweit  entteroti^^,  iudem  ein 

m  {mCm  Mäh*  as  Bodio  dmli  dk  iUikMg        Luft  d» 

Da  es  zumal  für  reisende  Beobachter  wesentlich  ist^  u 
Freien  die  Ver#ufike  anzustellen |    so  bedari  man  ejAftiöl^T 

wm  fmäigk  jader  alwai  aelida  «nd  mikl  n  aakr  gegen  diatt 

rizontaliiäche  geneigte  Tisch;  bequemer  ist  es  jedoch ,  ein  t 
diesen  Zweck  geeignetes  Stativ  in  Anwendung  m  honff 
Em  frlrkn  lifataiak  fcakaamtlimh  anok  ttr  das  Tiaanioit  Idr 
baqqaai  hiHtallen ,  wann  man  den  zur  Unterstützung  dieof 
den  Dreifufs  so  einrichtet,  dafs  er  sich  zu  einem  Stocke  s 
jamaMalajin  Uhu  Da  fanar  daa  aigantticha  Tiachchaat  i 
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JHtBielbref,  nicht  «ben  giob  seyn  idoIb,  so  kamt  iiMt  atf 

den  Stiolo  einer  Kugel  befestigt  weHkir,  clie  in  dem  Kopf 
des  Stativs  nach  allen  Richtungen  drehbar  eingelassen  ist,  um 
▼ermittelst  geeigneter  Schreobeo  das  Bretchen  selbst  hofirai« 
liil^stt  ricbteD  und  der  Steilisliraaben  am  Kitstoben  des 
gnetischen  Apparats  überhoben  zu  seyn.  Eine  Hauptseeb« 
^bei  ist,  hinlängliche  Leichtigkeit,  des  bequemeren  Tians- 
portes  wegen ,  mit  der  gehangen  Festtglimt  M  verainigeni  'de«> 
mt  nicht  die  schM4ngetide  Ned^I  durch  Sehsrimknngeo  des 
Stativs  gesturt  werde;  auch  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die 
Anweseoheit  von  ßisen  oder  Ötahi  sorgfältig  zu  vermeiden 
•ey. 

Es  ist  bereits  bei  den  InstrMneDtett  fät  die  magnetische 

Abweichung  der  vorznglichen ,    bei  Beobachtungen  dieser  Art 
aaerwarteten  Geoaoigkeit  erwähnt  worden,  welche  Gauss  durch 
An  Vergrifbening  der  Ncdeln  an  Linge  and  Messn  snvreg« 
l^ebfechf  hat;  derselbe  Vortheil  findet  anch  hei  den  €chwin« 
gungen  statt.    Schwere  Nadeln  sind  schon  durch  ihr  Gewichts- 
Yerhalmifs  besser  vermögend^    den  Widerstand  der  Luft  tu 
ttenrikigeni  nnd  ihre  überwiegend  grBbere  magnetische  Kraft 
flebt  ihnen  auch  das  Vermögen,    kleine  Widerstünde,  wie 
diejeoigeOi    die  von  der  Drehung  des  Fadens,   von  Luftstro- 
Mngen,  nnbemerkten  Erscbütterangen  u«  dgl«  herrühren,  bes- 
aer  an  überwinden.     Der  Physiker  also,  der  die  magnetische 
Intensität  seines  Wohnortes  nnd  etwa  die  monatlichen,  tägli- 
cbeo  und  stüodÜchen  Aei.derungen  derselben  bestimmen  will, 
wird  TCrsngsweise  sich  gewichtigerer  Nadeln  bedienen.  Fiit 
Msende  Beobachter  hingegen  mSchten  solche  Nadeln  genügen, 
deren    Gewicht    die   Trat:kraft    eines    einfachen  Seidenfadens 
nicht  völlig  erreicht  (von  1  bis  2  Loth);  sie  kennen  also  un- 
bedenklich sieben-  bis  achtmal  schwerer  seyn,  als  die  Hsn« 
iteeflj^achen ,  die  kanm  S  bis  4  Grammen  wogen ,   auch  Ist  es 
der  grt^rsern  Oberfläche  und  des  stärkern  IMagnetisrous  wegen 
rathsam,    ihnen  nicht  cyllndrische  Form,    sondern  diejenige 
P^rallelepipednms  xn  geben.     Ueber  ihre  anderweitiga 
lafFenheit  ist  bereits  an  verscUedanen  Stellen  dieaes  Art!** 
keis  das  Nüthige  gesagt  worden.     Kur  eins  brfo|ec  wir  als 
mariilsUdi  in  Erinnemng:  grofse  Hürte,  vollständige  Ma« 
gnatlaiiung  dnveh  den  Doppelstrich,  überhaupt  danerhafta  mög- 
lichst uogeschwächte  ma^ae  tische  Kraft.     Dasu  wM  *tfina 
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ZweiCel  erfordert,  dafs  die  j^^adei,  ehe  man  ikre  Kraft  b«« 
•ttamit«  «nmal  in  •mm  Tempmlar  gebraoht  werde,  weUit 
^jenige ,  weleher  »e  aonst  aoagesetst  seyo  ktfoote ,  Mea- 

tend  Übertrifft;  doch  soll  diese  weit  von  dem  Puncte  entfernt 
aeyn,  der  irgend  eine  Abnahme  dei  Härtung  herbei[ühna 
kdnntew  Am  besten. iat  es,  ans  mehreni  Nadeln  diejanigasa 
wi^blen ,  welche  dofck  ein«  Erfabrang  von  mehrern  Jahreo  £t 
ünveränderliclikeit  ihres  Magnetisiiiu&  bewalut  hat.  Has- 
avKBü'a  berühmter  Cy linder  von  Douuomu  ist  in  dieaex  BtsM- 
imag  schon  mobraala  erwähnt  worden« 

Bei  den  Beobaehtongen  selbct  hat  man  sieh  bisher  aa  lit 
auch  von  Hassteev  emprohlene  Methode  gehalten,  nämlich 
die  Schwingungen  von  ihrer  Östlichen  oder  westlichen  Eloo* 
gatiott  an     Bühlen.    Diese«  hat  jedooh  sweierlei  Naohtlink: 
erstlich  mufs  das  Auge  die  Gesichtslinie ,  die  xnr  Vermsitog 
von  Parallaxe  stets  senkrecht  auf  da&  Kästchen  gerichtet  seyn 
nin£s,  mit  der  Abnahme  der  Schwingungsweiten  beständig  Ter- 
Mtaen;  «weitena  tritt  beim  Umkehren  der  Oaeillation  iedamai 
•in  momentanes  Slillstehn  der  Nadel  ein ,  das  besonders  ba 
hieioen  Schwingungen  von  den  unmerklichen  Bewegungen  der 
Nadel  aich  nicht  sattsam  unterscheidet,  wodurch  das  ni  bs- 
ttimmende  Zeitmoment  sehr  unaichar  mvtd.   Ungleich  vonSg- 
lieber  ist  daher  der  von  Gauss  gemachte  Vorschlag,  das  ta* 
angebende  Zeitmoment  auf  diejenige  Lage  der  Nadel  zu  fixiieo, 
wenn  dieselbe  eben  den  Meridian  durchaieht.     Nickt  nur  iit 
da  die  Bewe^^u ng  am  grdfsteni  also  auch  bei  Ueinen  Schm* 
gungen  noch  lebhafter,    als   in  den  liiongationeii ,    nicht  nor 
J&ann  das  Auge  des  Beobachters  seinen  unverrückten  Stand  bei- 
behalten, sondern  er  erhält  noch  den  Vortheil,  welchai  d*n 
^,  Aatronomen  bei  Beobachtungen  am  Passage ninstmmente la isk 

zu  statten  kommt,  namiicb  der,  die  Zeit  durch  den  Raom 
messen  und  zu  theilen.  Vergleicht  nämiich  das  Auge  die  Ab- 
ftände,  in  welchen  die  Nadel  in  swei  auf  einander  folganta 
Secundenschlägen  snr  Linken  und  uur  Rechten  vom  Mendbaa 
sich  befindet,  so  giebt  die  relative  Gröfse  dieser  Bogen,  nach 
Zehnthailan  des  Ganzen  ausgedriickx,  die  schärfste  Abtheilung  der 
Zeitsocunde  an  die  Hand  und  man  wird  In  ungleich  körst* 
rar  Zeit  und  mit  vielen  kleinem  Schwing ungsbogen  db  ga- 
suchte  Genauigkeit^  mit  welcher  eine  Schwingungs^eil  befttimc^l 
waxdtu  «oUf  meicht  habeu« 
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Ein  wesentlicher  Theil  dieser  Genauigkeit  liegt  ferner  in 
w  Hichtigkeit  der  Zeitangabo  selbst«  Nicht  nur  müssen  dio 
I  SdHviagoogsseiten  m  nchtiger  mittlerer  SooneD-  oder  Stern« 
itit  «o^egebeD  werden,  sondern  men  mnle  auch  im  Stende 
jeyo,  die  Grenze  jeder  Secunde  scharf  zu  bestimmen.  Wer 
diUfiolcbe  Beobachtungen  «osieiien  will,  muis  entweder  mit 
fiatm  Torsug^chen  Chronometer  oder  einer  guten  Peadelnhr 
TCftehn  seyn ;  er  mafs  ihren  Gang  durch  ettronomiscKe  Beob« 

achtungen  bestimmen  und  die  Uhr,  nacli  weklier  er  zahlt, 
mufs  tiicbt,  wie  so  viele  Chronometer  thun,  Hruchtheile  von 
Sflblägea  enf  die  Secunde,  s.  B.  S»  7  oder  9  Schlage  enf  2 
St&y  maeheD.  Man  hat  schon  seine  Noth,  wenn  sie  nur  eine 
ungerade  Zahl  von  Schlagen,  3,  5  oder  7  in  d^r  Secunde^ 
nacht»  Von  einem  Gehülfen  die  Secundea  sich  zählen  zu 
lusen  iiie£ie  die  ganse  Genanigkeit  nam  wonn^  aufgeben ,  die 
aea  m  erreiehen  strebt.  Hahstibv  leigt  zwar,  wie  man 
auch  mit  den  Chronometern  dnrch  Abzahlung  der  Schlage  die 
eiSotderUche  Genauigkeit  erreichen  könne  ^  allein  das  Verfah'* 
m  iü  iowier  sehr  schwierig  und  das  Bequemste  ist  ein  guter 
Secpodestähler^,  den  mau  vor  und  nach  der  Beobachtung  mit 
eioergut  organisirten  Pendeluhr  oder  einem  vorzüglichen  Chro^ 
nometer  Tergleicht*  Reisenden,  wekiie  diese  Uüifsmittel  nicht 
■ilfiihfSB  kOuneo,  mikbten  wir  ratheo,  wenigstens  ein  Halb* 
secQodenpendel  von  solider,  unveränderlicher  Constrnction- mit 
eiaem  leichten  Zähieiwerk,  das  nur  (iQ  Minuten  nebst  den 
Sanodea  «neigt,  mitamiehmeD.  Li  £uropa  könnten  sie  die<> 
isi  Werk  auf  jeder  Sternwarle  vergleichen  und  bei  bekannter 
/^Lplattung  der  Erde  und  der  thermometrischen  Ausdehnung 
dieses  invariabeln  Pendels,  könnte  man  auch  für  jede  Stelle 
der  £ido  seinen  Gang  mit  genügender  Sicherheit  ausmittela 
ruA  darnach  die  Beobachtungen  corrigiren« 

Bei  den  Beobachtungen  selbst  beiolgt  man  am  besten  d^s 
von  Haustebv  angewiesene  Verfahren.  Man  suche  xuerst 
die  Zeit  einer  Schwingung  inoe  zu  werden ;  sodann  bemerke 
min  den  Moment,  wo  die  Nadelspitze  von  der  Linken  zur 
Hechten  durch  den  Meridian  iliegt,  zahle  dabei  riuli  und  ao^  ^ 


1  Der  anspereichoele  Mechaoious  IkTZENOsicEa  la  Tubinger»  verfertigt 
tragbare  Zililer  mit  Unruhe,  in  Geilalt  von  Box  Chronometern,  die  la 
fietirtit***  ÖQCimdea  achwiugea  und  eiuen  sehr  lauten  Schlag  habea» 
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und  Zehntel.  Man  wird  bierzu  so  eben  Zeit  haben ,  am  d 
Nadel  noch  zu  verfolgen  ;  wenn  sie  zum  aweileMftl  voo  4{ 
LinkMn  SU  BMriitm  dimh  d«ii  MtniliiMi  gtlil»  4aiui  tili 
nMn  zwei.  Man  lasse  tie  nu  mriioUi«liren  und  erwarte  d< 
Augenblick,  wo  sie  wieder  Ton  der  Linken  herkommend  i 
Maiidiaa  «ncheuity  ciU#  Hütt  yimt*  80  Iftfan  ij 
■dt  sedu  midi  mAL    Sd  wi«  man  i^lit  «legaipmhMi  fti 

sehe  maa  schnell  nach  der  Uhr  und  zahle  nach  Schätzung  - 
Gedaakea  fort ,  bis  der  zehnte  Duichüug  der  Nadel  vee  d 
lankM  wox  Reobtttt  italft  gdEdndka  liaif  «Dd  lieatimBt,  { 
ichtrf  VHUi  kaiNi,  diem  Moomt  tttdi  8Miuid«ii  und  Zeh 
theilen.  Die  erste  Beobachtung  hienron  abgezogen  giebt  d 
Dauer  von  10  Schwingungen  mi|  ziemlicheic  Genauigkeit  Ji^ 
«rit  bagbaa  aun  dk  dgtntUdie  BaobaeteagsmUi«  mdwHl 
so  lange,  dels  man  den  Anfang. der  ZiUaig  anf  denAofM 
einer  Minute,  d.  iu  auf  die  Seoanden  1,2»  3  legen  kann.  I 
ist  nicht  achwer,  za  so  Uetnao  Zahlen  daa  gafoodeat  im 
▼all  Tim  Bahn  Schwingungen  m  addkn»,  um  dia  Secnj 
zum  voraus  zu  wissen,  in  welcher  die  zehnte  Schwingoi 
erfolgt  9  deren  Moment  man  aufs  Genaueste  notirt.  l^Uo  kl 
dann*  swiaohanain  dorck  anacaaaifwa  Addiian  daa  lalii«il{ 
alah  «in«  klaoM  Tafisl  aDttatnuian,  im  walcher  dia  gasaaj 

bemerkt  sind,  da  man  acht  zu  geben  hat.  Zwischenein 
Saume  man  a$  nichts    aucii  auf  die  Schwingungsweite  u 
Anganaiari^  m  nahta»  mwA  dia  Qinda  daiaalhau  aahaldttl 
in  oetiiaB«  I 

I 
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Die  ganze  Dauer  der  BeobacbtUDgen  betrug  20  ^lioiUen« 
InswiicbeD  hett«  der  Zähler  pgm  eine  Sideralohr,  die  io  24 
'  Standen  O^'fi  voreiltet  4  See.  wehrend  34  Min»  Terloren;  die- 
ses piebt  fiif  eine  Min.  0*  ,48  i^md  für  303  See.  die  Correctioa 
4"  0  »596;  ^uc  die  Keduction  der  Öternzeit  auf  mittlere  öoo- 
nenseit  het  man  —  0"t82«  Auiser  diesen  Verbessetangen  hat 
man  noch  diejenigen  für  Drehung  des  Fadens,  ftir  die  Re». 
duction  auf  unendlich  kleine  Schwin|jungeQ  und  auf  die  jXor« 
maitemperatttz  bei  den  Beobachtnngen  anzubringen  ^* 

Durch  die  erste  dieser  Einwirkungen,  den  Widerstandi 
den  die  Steifheit  des  Fadens  der  Drehung  entgegensetzt, 
mrd  die  Geschwindigkeit  der  Nadel  vermehrt,  also  die  Schwin- 
gung szeit  Terminderl.   Die  lelehteste  Art,  die  hiervon  abbin* 

•  ß^D^  Correciion  zu  finden,  ist  nach  Haxstees  diejenige^  *■ 
dem  Apparate  an  dem  nämlichen  Faden  statt  des  magoeti- 
sehen  Gylinders  einen  Messiageylinder  von  gleicher  Länge  und 

<  Gewicht  enfsnhik»gen  und  die  Zeil  von  10  öder  100  Sefawuir 
gungen  zu  beobachten,  welche  dieser  allein  mitteLt  der  Tor- 
aionskraft  ausübt^*  Durch  Vergleichung  der  Schvvingongszeit 
des  magnetischen  and  des  Meuingcylinders  findet  man  den 
VerhSltnilseirponenten  swischen  dem  Momente  der  Torsion  nnd 
des  Magnetismus.  Setzt  man  diesen  =  b  (das  Moment  des 
l^lagnetismus  als  Einheit  betrachtet)  und  die  beobachtete  Zeit 
von  n  Schwingungen^ der  Magnetnadel  mit  Torsion  =  T\  ohne 
Tordon  a  T,  so  ist'  T  =  T'  (1  -f  ^  b).  Offenbar  ist  b  hn 
geraden  Verhaltnisse  der  Steifheit  des  Fadens  und  im  umge- 
kehrten seiner  Länge  and  des  horisontalen  Theiis  der  mi^ne* 
tischen  Kraft^  die  am  Orte  der  Beobachtnng  statt  findet*  FSr 
denselben  Faden  kann  man  also,  wenn  b  für  einen  gewissen 
Werth  von  T*  gefunden  ist,  eine  Tafel  der  Correctioneo  an- 
derer Wertbe  von  T*  von  10  au  10  See.  berechnen.  Sobald 
jedoeh  ein  neuer  Faden  in  den  Apparat  eingesetzt  wird,  moft 
die  Probe  mit  dem  Messingcylinder  wiederhoh  werden.  Für 
eioen  einzelnen  Seidenfaden  bei  geringer  Belastung  ist  die 


'  1  Ha.mteem  rath  an,  die  Dififereasen  für  Tnterrallc  Ton  Ittl 
SchwingnngeDi  alao  zwiAchen  0  za  100,  zwischen  10  und.  110  n.«.«,  m 
nehmen.  Voaere  Metbode  giebt  die  Fehler  der  ^int^lntn  Beoheehtee« 
gen  besser  za  erkennen» 

S  Sehenaebet  astron.  Naebr«  IX  504^ 
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Cogittion  «Mr  gmngf  «ber  bei  g«mi«ii  Baitiiiiimiiig4ii  kci« 
o«w«g8  so  ▼machlfistigaii.     Havstiiv  fand  io  ChristiMiui 

JUS  Versuchen  mit  drei  verschiedenen  Fäden  ^  einem  zweifa- 
fiiien ,  einem  dreifachen  und  einem  zwanzigfachen,  die  Weitha 

voob=0,0000428;  0»0001006ttiia(MW23470;  dmagabtAfiif 
T88I6  See.  (derZaitvon  300  Sehwiogungen)  die  Gomctio- 

cen  0,02;  O5O4  und  0,90  See.      I\Ian  sieiit  ,  dafs  die  Steifheit 
in  emem  stärkern  Verhahnifs,   als  demjenigen  der  Zahl  voa 
Fädeo  snmmiiit, .  was  viaUaiclit  anek  dam  UmaUoda  zara« 
icbeibaii  ist^   daa  ÜAvaTtcv  aaina  FIdan  sosannangeklebt 
äa(te,  wo  die  Steifheit  der  klebenden  Substanz  selbst  zu  der- 
jenigen der  Fäden  hinzukommt^   was  iiberdem  der  Feuchtig* 
kiit  and  Tamperatar  dar  Lnft  aiaan  badeatandan  Eioflufa  auf 
daa  Warth  ^on  b  ainrirnaat*     Für  ainfacha  Fidab  ht  bei  100 
Schwingungen  die  Correction  als  verschwindend  zu  betrach- 
ten.    Ungleich  badaatander  iat  dia  Reduction  auf  unmuUich 
Hmm  SeAfinngungmf  basondait  wenn  man  mit  laichten  und 
icbwaclien  Cylindera  beobachtet  und  das  Zeitmomant  am  £nde 
einer  Schwingung  und  nicht  in  ihrer  Mitte  bestimmt.  Das 
früht  AuSbÖitn  einer  markbaren  Bewegang*n5tbigt  alsdann  den 
Beobacbiar,  bei  allzugrolken  Elobgationen  ansufangan,  und  da 
die  Differenz  der  Schwingungszeiten  am  Anfang  und  am  Ende 
des  Versuchs  dem  Quadrate  der  anfanglichen  Elongation  pro- 
poHioMi  iUf  90  mab  die  bieranC  besogliche  Correction  aller* 
dia^  bedeutend  werden*    Besondere  war  dieses  der  Fall  bei 
^^en  frühern  InteDbitätsbeobachtungen ,    zu  welchen    nur  die 
Schwingungen  derjnciinationsnadel  benutzt  wurden,    öo  setzte 
MeescBKSBsosK  eeitte4Fnfs  lange  Madal  in  einer  Elongation 
▼an  Birr  5  Graden  in  Bewegung,  dennoeh  fanden  die  ersten 
10  Schv\'in Hungen  in  212  See,   die  10  folgenden  in  192  und 
^ie  10  spätem  in  174  See.  statt.    Aehnliche  Unterschiede  bis 
auf  30  See.  geben  euch  die  kürsem  I<^adeln  und  ebendieses 
'«nderfnJir  ench  Gbabam  bei  seinen  Schwiogungsversnehen* 
Selbst  bei  Hansteeh's  horizontalen  Schwingungen   ergab  sich 
ein  Untejcschied  von  24- ^ac.  in  der  Dauer  von  150  5chwin<<> 
gungia,  wenn  bei  einer  Elongation  von  30  Graden  angefan* 
gen  wurde,  da  hiogegeii  die  genauere  Methode  von  Gauss  es 
gesfaUele,  mit  Ausweichungen  von  1®  oder  selbst  nur  30  Äiin. 
die  SchwinguDgen  xa   beginnen  ^   so  dafs   der  Widerstand 
der  Ladt  bei  der  groben  Sehweze  der  Nadeln  eine  not 
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imnifliklieli«  SdiwMehmg    det   Miwingaafslogto  litrvof* 

Nach  der  Theorie  des  Pendels  ist,  wenn  t  die  Zeit  einer 
Schwingung  durch  den  Bogen  2  e  (e  =  EloDgationswinkel),  t 
diejenig«  «inet  unendlidi  UeisMi  ScKwiagang  btxetohoeli 

•+ (jxl)'- 7  +  • '  •  •  ]• 

Man  liätte  demiofolge  hu  jader  SdiwütgoBg  aocli  iliit 
Elongation  anzugeben  und  nach  dieeer  sie  auf  die  Zeit  der 

kleinsten  Oscillaticn  zu  reduciren.  IMan  könnte  sich  auch  da- 
mit begnügen  y  je  in  der  Mitte  der  Zeit  von  10  Schwioguogeo 
den  Grad  der  Aoeweiehung  s«  notiren.  Fängt  man,  \fas ge- 
nügend ist 9  nm  in  einer  Reihe  300  Schwingungen  s«  erhal- 
ten^ mit  einer  Eloogation  von  20°   an,   so  wird  das  diiite 

0166>   was  für  die   Zeit  von  10 


Güed^Si»..^=0, 


Schwingungen  selbst  bei  den  schwerern  Nadeln  von  1  Fufi 
Lange,  wie  sie  Gauss  gebrauchte  und  die  17,3  See.  zu  ein« 
Schwingung  bedorfteui  nur  0^027  See  auf  die  Dauer  yon  10 
Schwingungen  ausmacht.  Dieses  ist  also  auber  Acht  sa  lassca 

und  man  darf  sich  auf  die  beiden  GHeder  ^Sin.^<^  -f^  /^Slii.^-^ 

iMSchiänken..  Ihre  Werth«  sind  £är  die  20  «nttn  Grad»  m 
•  in  folgender  Tafel  enthalten. 


• 

factor 

e 

Factor 

e 

factor 

e 

factor 

20» 

0,00707 

0,00430 

lü» 

0,00191 

5« 

0/X)047 

19 

691 

14 

374 

9 

155 

4 

30 

18 

619 

13 

32'i 

8 

12'2 

3 

17 

17 

55'2 

12 

275 

7 

093 

07 

16 

489 

• 

II 

331 

6 

068 

i 

Ol 

Mittelst  dieser  Werthe  hätte  man  je  nach  beobachteter  mitdenrcr 
Elongation  Ton  10  Schwingungen  die  Schwingiragsseit  xa 

corrigiren.  Man  kann  auch  für  eine  gegebene  Nadel  in  denfe- 
nigen  Fallen ,  wo  die  Ortsveränderuog  nicht  bedeutend  is% 
sogleich  die  Correctionstafel  berechnen,  indem  IIr  klcaMMi 
tfadeln  dio  %n  10  OsciUationen  gehörige  Correction  nur  um 
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in  Puf  Hund  6  i'f cbo  ou  tt^    ilcli  Xiideit  f  dUle  Ia  BlMbAdb* 

Mg  iiU>$t  mxht  zu  erreichen  siDdL 

Um  jedoch  auch  dieser  einzelnen  Corzectionen  üLeihoben 
i«^  and  die  VerbeMeiuog  sogleich  an  einem  ganzen  Han- 
ktfeii  Scfariagiuige»  ia  gehöriger  Schiefe  enbriiigeii  sa 
teieD,  nimmt  Havsteev  die  änrdi  die  Theorie  angegebene 
dkrck  die  Erfahrung  bestätigte  Idee  sa  Hülfe,  dab  die 
^erndtf  folgeoden  Elongationen  ein^  geometriiche  Bnhe 
Bin,  dflree  inecestiTe  Glieder  in  eineiidez  diyidiit  einen 
Quotienten  geben.  Hat  man  nun  die  Elongation  arn 
isfjQg  und  am  Ende  von  n  Schwingungen  mit  Genauigkeit 
■jidiuti  10  findet  man  bekamiilioh  dieaea  Qoolienten  m  ene 

bj.  , ^  LofrC^.>-Loi.(eo)  

■1  ii Beegationen  luldea  folgende  Reihet 

B?e,  m^e  ....  m^^^e;  die  oben  aufgestellte  For^ 
nd  Mai  fcmnacb ,  wenn  «ic  usa  mit  ewei  Gliedern  begnU- 
P^i  «I  aadifliig  iai^ 

[i+.^Sui.«  J+Sin  «      +  Sin*m»e+..+Simfi^') 

^1 


p  diese  Eeihe  zu  anmmiren ,  setze  man 

e         e*      e*  ' 


Ä  e^  » 

es  a 

2a  10 


+  Ä .  ^  (1  +  »•  +     +  ...+»*"-*)] 
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Abex  die  Summe  der  erstea  Reiha  i&t  oi  ^ — —s't  t 

1  — m*" 

beiden  letzten  sa  ^ ■■         j  man  erLak  also 

 I 

Aus  sorgfältig  beobachteten  Elongationen  leitet  IIüstp 
den  Werth  von  m  für' Mine  Cy linder  zu  0,9923  und 
«b,  und  indeai  er  aoi  demselben  die  BeobachtoDgen  re« 
stmirt ,  ergiebt  sich  dareh  die  Vergleictiafig  aail  der  BvUn^ 
die  Richtigkeit  der  obigen  Annahme  sowohl ,  als  auch  die 
nige  seiner  Correctioosformel,  Zugleich  geht  aoi  dieiei  V 
glekhiiDg  hervor,  di£i  m  bei  groben  Elongeiioiiea  etifaii| 
»er  ist,  aber  doch  eohon  switchen  dem SOsten  and  lOten  G 
de  sich  einer  Testen  Grenze  nähert.  Allerdings  ist  leicht  e 
snsehn,  daXs,  da  m  von  der  Form  und  dem  Gewiditi 
Cyliiiders  iiiid  der  Diditigheit  der  Xnft  abhängig  ist, 
hemmende  Wirkung  bei  grofsen  Schwingungsweiten  und  sch 
lerer  Bewegung  stärker  sey ,  mithin  die  Aboahme  der  EIo^ 
tionen  eafenglißh  achiieUer  erfolgen  mnfii»  ab  epitar  bei  j 
fsiger  Bewegung«  Uebrigeni  yetiichert  HAjreTSBv ,  bei  l 
schiedenen  Cy  lindern  von  ähnlicher  Gestalt  und  GröCse 
Werth  von  m  immer  zwischen  0|1^22  und  0,^^^  gefan 
sn  haben.  Man  iiat  also  uerst  für  die  gegebene  UM  i 
Werth  von  m  ane  eorgfaltig  und  m  diesem  Zwecke  eij 
beobachteten  Elongationen  nach  der  loimel  (I)  aiiszamitl 
wobei  es  xatiisam  ist,  nicht  über  die  Grenze  hiaanszugeiiO] 
der  man  spKter  die  Schwingongen  «n  beobaditeii  gedenk  i| 
efwe  20^.  SeM  man  ann  etalt  •  eine  l^eetiBmite  TM  i 
Graden  =  f(f  so  ist 

(4)  "(4)  '^(sTS^)  , 


Der  Loganthnm»  des  eiatern  FacCevt  ist  5)97864)  fe| 

lememaB0,52148*   Mit  Riesen  Factoren  sind  die  Werths 
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1  uod  2—  za  verbinden ;  dmet  gibe  iwri  Ta- 

fein,  welch»  n  oder  Menge  der  BepbeobtUDgen,  di#  man 
zoiemmenfassea  will,    zum  ArguoieDle  lilitten.     Die  eint 

würde  die  GrSbe  gt         j  ■  ^  die  andere ^»r  ^  '  ent- 

hahen,  ventehl  sieh  ^id«  in  Logtrithinen)  nai  die  grofsen 

Decimalbniche  za  rermeiden.  Hahsteev  hat  dem  zweiten 
Faclor    folgende  Gestalt    gegeben«     Indem   er    den  ersten 

-    >>ggaA  sttit,  macht  er  -U«  ~. — r— .a=aB.  So- 
fp>|^  iit  alio  ^ 

Br  giabt  für  vmchied  ene  ^^erthe  von  m  ^von  OydOl  bii 
vnd  Itir  »(von  100 bis  300)  die  Logarithme«  von  A  ond 
B.   Kennt  man  einmal  den  Werth  von  my  der  für  grOfiere  ' 

Aacieln  wohl  aufserhalb  der  hier  angenommenen  Grenzen  tre- 
ten dürfte,  so  möchte  es  am  gerathensten  8eyn|.sich  sogleich  - 
iür  daa  gefnndeae  m  eine  Tafel  an  verfertigen ,  welche  n  und 
^  ao  Argamenten  bitte  nnd  den  ganaen  Werth  A  fi^+ABfifi 
ausspräche;  n  würde  dann  daan  addirt,  nnd  die  (ur  die  Ab*  ' 
oahoie  der  öchwingangsbogen  corrigirte  Zeit  wäre  dann' 

T  =  tLn+ A^2  +  ABf**]. 
Den  bedentendaten  Einflufe  auf  die  Scbwingnngsaeiten  nbt 
die  Ten^Miatnr  ana,  in  welcher  die  Beobaehtnngen  angestellt 
werden,  nnd  es  ist  nnerlitblieh ,  dieselben  auf  eine  angenom- 
mene NormahemperatLir  zu  reduciren ,  wenn  man  vergleich- 
bare Kesuhate  über  die  Intensität  erhalten  will.  Die  frühere 
Naabtl>eachtnng  dieses  erst  in  der  Folge  erkannten  Eingnasea 
bmchte  Hasstisv  um  ein  ganzes  Jahr  fleifsig  angesteUtet 
Deobachtongen^,  und  Manches,  was  man  erst  stündlichen  und 
monatlichen  Veränderungen  der  Intensität  zuschreiben  wollte, 
giog  eigentlich  auf  Kechnung  der  schwacli enden  Kraft  der 
WifBM.  Eine  allgemeine  Scbätanng  dieser  Wirkung  oder  ei- 
SSM  bestimmten  Correctionsfactor  für  alle  verschiedenen  Nadeln 
auisieileo  zu  wollen  mtfcbte'  wohl  ein  überflüssiges  Beginnen 


a   Foagettdorfi*a  Ann»  IX.  165. 
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fteyn,  da  das  Factum  selbst  durch  mehr  als  eine  Ursacht  l>e- 
diogt  wird.  Die  Wärme  kann  auf  den  terrestrischen  Magae- 
litnos  selbst  schwächend  einwirkeD,  und  wirklich  sehn  wir  iha 
gmdft  in  denirai^n  Si«U«»  4«s  Eidballt  am  staikstMi  ker» 
▼ortreten,  wo  die  Tempmtiii  mm  niedrigsten  ist;  sie  bne 
auch,  wie  oben  in  XH.  gezeigt  worden,  nur  den  Magnetis- 
nas  der  Schwingungsnadel  vermindern  und  so  die  Sckwio- 
grnigen  langsamer  meciien.  Sodann  dürfte  die  durch  Unti 
Tempefitorerlitfhnngen  bewirkte  LoftFeründerong  die  Bcmg- 
liehkeit  der  Nadel  begünstigen  nnd  nmgekekrt  mUehte  die  nr« 
dichtete  Luft  wenigstens  die  Schwingungsweiten  merkbar  i?- 
duciren,  eine  Wirkung,  die  nichts  Auffallendes  hat,  wenn  man 
bedenkt  9  dafs  40^  H.  Warmezonahme  die  Dichtigkeit  dar  Laft 
ttiB  5  ZoUb  Qiirometerdmek  veminde^ 

Schon  Savssure  ,  der  die  magnetische  Ansiehnng  irucL 
sein  magnetisches  Pendel  (AX^nelome/er)  zn  messen  benSlA 
war,  hatte  dieselbe  anf  dem  Col  du  G^ant  stärker  ab  ia 

Tiefe  gefunden,  war  aber  Toisiclilig  genug,  dieses  Resßltat 
Mif  Kechoang  der  Temperatur  zu  setzen^.  Nach  ihm  bbeo 
Havstbih',  Christie,  Kupfer  und  später  Rckss  and  Mosia 
sich  mit  dieser  Änfgabe  beschSftigt«  Der  erster^  '  setzta  oacb 
eigens  daza  angestellten  Versacken  die  Correction  der  Scbwio* 
gungs/eit  seiner  Nadel  für  1«  R.  auf  0,000394,  nach  Chri- 
ariB^  würde  sie  gar  0^001269  betragen.  KuriEU*  leitete  ii« 
SOS  den  Beobachtungen  ab  su  0,0055  für  eine  Nadel  von  QJ^ 
Meter  (18t  ZollJ  Uoge,  während  Harstees*8  Bestimoittttgafl 
sich  anf  kleine  eyllndrische  Nadeln  von  höchstens  3  Z.  Läng« 
beziehn.  Spätere  Versuche*  gaben  diesen  Factor  =  OiCX)'.; 
0»0077;  COOÜGi  0,0062i  dennoch  aber  glaubt  Kupfer,  d>^^ 
nach  allen  seinen  Messungen  0^0051  der  richtige  Factor  itt 
Correction  för  1*  TU  Wärmedifferens  sey.  Mossn  nnd  Riis« 
fanden ,  dafs  bei  Nadeln  der  letetem  Art  die  Schwächung  d«* 
Durchmesser  y  d.  h.  der  Oberfläche  proportional  se/y  aod  be- 


t    Toyagc  dans  les  Alpes  T.  IV.  p.  013. 

2  Ann.  Chim.  phys.  T.  XL.  ^j.  i37, 

3  PoggcuMorira  Ann.  IX.  löl. 

4  Ebeud.  XVIf.  404. 

5  Ann.  de  Chira.  et  Phjt.  T.  XXXV.  p.  S2Ö. 
Aon.  X.  6i5. 
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stimlDten  die  Abnahme  der  Otcillationszeit  für  1'  R.  für  Nadeln 

ÜMf  34  Un.  m  0,000231  .a,  and  ^  Längen  nnter  24  Un. 
tu  OyOOOlSStdy   wenn  d  den  Darchmesser  der  Hedel  be-* 

^eichneft    Hohxek  fand  für  einen  glasharten  Stahlcylinder  von 
3  Z.  Länge  und  14  Lin.  Dicke  die  Correction  =  0>Ü005I5. 
Dia  Angaben,   die  Capitain  Sabimm^  bekennt  macbte,  gebn 
Us  wd  0»0009  for  1*  ILi  fie  verdienen  abef  wegen  des  ver- 
ipJtiliehen  Znstendee  der  Nideln  selbst  weniger  Vertreuen. 
Ueberhaupt  können  für  diese  Untersuchung  keine  Beobachtun- 
gen benutzt  werden  y   bei  welchen  grolse  TemperaturveränUe- 
mogtn  vorkommen,    weil  diese  gemeiniglich  eine  bleibende 
SdmiehnBg  der  Nsdsl  snr  Folge  baben,   eine  Wirkung,  die 
iber  Bnodiberkeit  cor  ÜntenshÜtsbestinininng  mehr  eis  alles 
andere  entgegen  wäre,    da   gerade   die  Unveranderlichkeit  des 
BlagDetismus  einer  Nadel  ihren  höchsten  Vorzug  aasmacht.  Bei 
Wichtigkeit  diessr  Correction  und  der  Unni<(giichkeit,  isie 
eni  frtadeB  An^ben  mit  sinigsm  Vertrsnen  absnleitsn ,  bleibt 
nns  nkte  librig,  alt  sid  ans  den^lllobachtiingen  selbst  su  be- 
^tiiamen.     ISIan  kann  zu  diesem  Knde ,    wie  Kupper  gethln 
bu,  die  Nadel  des  Winters  in  einem  ungeheizten  Zimmer  der 
snlSMra  llike  snssstssn  und  dann  durch  schnelle  Heizung  die 
remperatnr  erbtthn,  Ohus  weder  die  Lege  der  Nadel,  noth 
bre  ümgebong  zn  Undem,  nnd  dieftes  wird  bei  grdfsem  Na- 
?e]n  wohl  die  einfachste  Veranstaltung  seyn.  Wenn  auch,  wie 
s  sich  kaum  anders  denken  lafst,   über  der  Erwärmung  ein 
tomdea  Teifiieissn,  so  ist  die  während  dieser  Zeit  wirk- 
ich  wigshefidb  Attiidemng  der  laltfrnsilit  gsgsii  die  ihermo- 
setrische  WirMmg  eines  Interralls  von  90  bis  30  Onden  so 
nbedeutend,  dafs  sie  wohl  iibersehn  werden  darf.    Wil!  man, 
ras  bei  kleinen  Nadeln  sich  eher  ausfuhien  lafst^  das'Gefäi's, 
a  wsUmb  die  lUei  sn  iehwinyn  hat,  dnroh  nn^bsodes 
Veaesr  oder  kalt  machende  Mischuigen  in  andere  Tempera- 
zren  Tersetsen,  so  kann  man  HaHstrv's  Apparat  bennfsen, 
*n  die  Zeichnung  darstellt.      AB  CD  ist  ein  cyiindrisches  Fip. 
«efäfs  von  dünnem  Messingblech,  EGH¥  ein  Glasgefäfs  von^^' 
bmKk  der  Fom«  ££  eine,  nls .D^ImI  dieaeadei  in  dsr  IMitte 
aivUelvln  dcheibe  von  Spiegelglas,   N  ein  Thermometer 
id  IK  ein  Ring  von  Spiegelglas,  auf  welchen  dtr  getheilto 


Qaastail.  Jooftt«  of  ia*  N*  fter^  XI« 
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Limbns  geklebt  ist.      Die  durch  einen  St(>pscl  vcrschlietsb* 
Oeünuag  LM  dient  soin  üineingiefsen  von  heifdeiu  Wm| 
odar  warn  £inbriDg*D  da«  iMkoAehauUii-  MiailnH^i  i 
Hahn  C,  um  Mit  nach  B#«adigung  d«t  V«mialit  wifier  i 
zulassen.    Die  Erhitzung  krtnn  aucli  durch  eine  nntergestel 
WeiDgeiitlftOipft  bewerkstelligt   werd««,      Dit  Nadel,  de: 
'  Oidllationtii  oottniiclit  wcrdaa  toUtp^  itl  «sa  4«r  Zoflbd 
von  selbst  kenntlich.    Noch  einfacher  ist  es»  «in  cyBndnel 
Fig.  Glasgefafs  oben  mit  einer  rondep  Glasscheibe  zu  verseho, 
^^'dereD  ODtram  «n  ftioM  Loab  fab«lat  kt^  dimdb^  welches 
mit  Wacht  irgandwo  angekltlit^SaidMiGideii  hiiidiirshgiiht»  i 

dem  Boden  des  GeTäfses  lie^^t  ein  Kreis  von  steifem  Pap 
der  von  5  zu  5  GnuUn  eingetheilt  ist.  An  einem  Fadea  o 
Di«ht«  hingt  inwendig  d«  Utk«  Tharmometer»  Dm  Gla^ 
fiÜs  wird  in  tincn  mit  Wmsw  gafiaitn  ImUtmf a  Biw  | 

setzt  und  vermittelst  ein  Paar  Holzschiencn  niedergebond 
Für  gräUere  Nadeln,  gläserne  Gefäfse  nicht  leicht  aa^tj 
bar  sind,  »äbt^  man  aia||f|idlaafaUa  tia  linglicb  rancMj 
ohaa  mit  ainan  Glasdeckel  i^ersehenes  Kästchen  ana  Ua« 
oder  gewalztem  Zink  beieiun,  welche  jedocii  in  DeEieh 
anf  inbariraadan  Magnatismna  vorhaff  aorg£lltig  <a 
ahaa  sind«  Bai  allaa  disaan  Varaachaa  ist  aa  ralhaam»  dis; 

wärmung  nicht  über  40**  R.  ^u  treiben ,  um  die  Nadel  S 
ainar  grtfijsern  Jbrli^jl^iuig  aas&iuau^en)  ab  aia  nachher  b 
Transporta  oder  aiwa  im  SanaanadmUi  in  gawiitiigsB  \ 
daaut  jada  paraMaaota  Scbwichaag  daa  MigoatiMnas  4 
lieb  vermieden  wenle ;  aucli  erfordern  die  Versuche  ^^r 
Vorsicht  and  viele  Ge  luid,  weil  dia  JNadei  dli  exforderfi 
Tampaiatar  darch  dia  JgaawfldMMiC  de«  aa^haaAfo  UAif 
admall  and  aiahar  aaatmmt« 

JUii|gaaAa> 

Waa  an»  Waher  darcE  Sohwingongaa  «a  •fiatahaami 
die  Schätzung  der  anziehenden  Kräfte  des  Magneti»aiu9 ) 
hamiihla  akh  aohoa  im  J.  1767  dar  ashailsinnige,  sai 
tmmhaagagaitl  aeinam  SaMt^r  wak  voreilanda  Iaq« 


1  Wae  bektaadlch  adtf'^ROtts  atnes  -liaftan  aagad^ibten  ( 
aliohais  adar  ICaialibohrars  antar  bettinüger  Benalaang  der  I 
alslla  mit  Teiyaatioa  leialWt  ^ba«taikslan%s»  Ist. 
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durch  ein  eigeotUäoUiches  Instrument,  MagMtomtter  genannt;» 
ta  «ifonclien»  Et  war  ihm  haaptsüchlich  an  die  Ijtfsnog  ei-' 
M  Frage  UL  tfaon,  alt  wekher  i»  imtrat  Zeit  Gat-I«(I88AC 
nnd  KupptR  «oh  bescKüftigt  haben,  ob  nSmIlolt  ^io 

sehe  Kraft  in  den  Höhen  ebenso  wirksam  sey,  als  nahe  an 
4ct  Erde.  Nach  einigen  f  ehlverauchen  kam  er  aai  folgende 
CiMtnictioii^. 

An  das  untere  Ende  einer  sehr  leichten  und  nm  ihre  Axe 
Uifchl  beweglichen  Pendelstange  wurde  eine  eiserne  Kugel  be- 
festigt j  ihr  gegenüber  in  gehöriger  Entfernung  lag  ein  Magnet| 
dar  ^e.  Kugel  auf  ibret  ienkrechten  Lage  sogi  niid  die  Bogen 
dieMT  Ablenknog  gaben  die  VerSndemng  dieier  Kraft  sn  er- 
kennen.     Durch  einen  oberhalb  des  Aufhängepuncts  ange- 
brachten Zeiger,    der  fünfmal  so  lang  als  das  Pendel  selbst 
war 9   wurden  diese  noch  sichtbarer  gemacht.     Nach  einigen 
•ehr  ng^aMbi^n  Oseillationen  kam  die  Kngel  in  einer  be- 
Mimmtan  Entfemnng  snr  Rohe  nad  kehrte  aoch  bei  jeder 
"Wiederholung  des  Versuchs  wieder  anf  den  nämlichen  Punct 
zojück«     Die  Lage  des  Magnets  war  durch  feste  Schrauben, 
dit  Stellung  des  Instruments  duroh  eine  I^belle  gesichert  und 
da»  Pendel  dnreh  ein  GlasgehXuee  gegen  den  Lnftsng  vet- 
wmfat«     Mit  diesem  Inetrameate  halle  SAVseirnB  fönf  Jahre 
!jn^  Beobachtungen  angestellt,    von  denen  jedoch  weder  Re- 
sultate,  noclt  sonst  ein  Detail  bekannt  geworden  sind.  Einzig 
land  er,  da£i  die  magnetische  Ansiehnag  veränderÜoh  sey  und 
dagb  die  Temperatmt  dabei  einen  grodea  Eiaflnis  habe*  Seinem 
^iitwifiiiinii  entging  es  nicht,  su  bemerken,  dafk^  wenn  dnreh 
7,uoahme  der  magnetischen  Intensität  die  Kugel  dem  Magnete 
oäluH:  gebracht  wurde,  schon  diese  gröfsere  Nahe  seine  Wir* 
koog  ^Feratirken  müate«    Die  Complication  dieser  Wirkungen, 
4im  wder  mit  dem  nmgekekrten  Verkiiltnifs  der  Quadrate  der 
Eatfimungen ,  noek  mit  einem  andern  Geeefsa  in  Uebeiein- 
ftimraiing  zu  bringen  waren,  veranlafste  den  Erfinder  zu  Ver- 
ai^ahfo  und  üec^hnnagen ,  die  er  nicht  zum  Ziel  brachte,  wel- 
«iMa  Umitanda  woÜ  anck  die  Uaterdrudmag  jener  füofiäh- 
ri|fM  Beobaebt«igen  anaaaclureiben  iü»    Emsig  Temakmen 
spv^  da&  anf  dem  1400  Toisaft  koken  Cramont  dia  Ktaik  des 


.  S  Sitracsas  ¥ej,  aai,  4%es*  p.  375.  .T.  IL  f«  fltf.  4d.  de 
i—gilil  K  ,\ 
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Magnets  ttm  2  Abtheiluogeii  des  Gradbogeoi  grölsec  gefnoden 
ward«!  weon  der  «Biieheiide  Pol  de«  Magnett  gegeo  West, 
aU  wenn  er  gegen  Ost  gekehrt  war,   was  anf  eine  Hitliclit 

Anziehung   des  Berges  hindentete,   die  dann  auch  durch  an- 
deie  Untersuchungen   sich  bestätigt.     Obschoa  die  Methode 
der  Schwingungen  aach  die  feinsten  Veränderungen  der  ma- 
gnetischen InteneitÜt  an  erkennen  gMht,  so  erfordert  ne  doch 
einen  eigenthümlichen  Versvoh ,  der  eine  Twrafl^liche  Uhr  nnd  . 
eine  anf  so  grofsen  Höhen  nicht  woh!  zu  erhaltende  Bequem- 
lichkeit und  Schützung  gegen  Wind  und  Wetter  nothweodig 
machte  da  hingegen  SAOStvm's  Magnetometer  durch  eine  an* 
genhiickliche  Beohachtung  ein  Resultat  gteht,   bei  w^aheiDy 
was  dkl  Schwingungen  hanm  leisten ,  die  Wirkung  von  f  *  R. 
Temperaturanderung  sichtbar  wird.     Das  Instrument  verdiente 
also  wohl  noch  aus  der  Küstkammer  der  altern  Werkaeoge 
harvoigesogea  und  in  Verbindung  mit  den  heutigen  Appera- 
ten  benntit  su  werden.     Zur  Verainfacfanng  kannte  man  das 
Niveau  am  Pendel  selbst  befestigen  nnd  den  Magnet  durch 
eine    mikrometrische  Verschiebung   in    diejenige  Entfemofig 
bringen  9  welche  die  Grenze  seiner  Aoaiehang  auf  das  Pandel 
auimachan  wnrda« 

Unter  dem  Namen  Magn§tUn§t§r  haben  Scobisbt^  nad 
später  Harais  zwei  Instrumente  angegeben,  beide  zur  3Ies» 
snng  magnetischer  Anziehungen  dienend.  Mit  dem  ersten  prüfte 
ScoKESisx  den  Magnetisnros ,  welchen  weiche  Eiienatai^ea 
durch.  Schläge,  die  in  Terschiedenen  Richtungen  «ngebncht 
^  werden,  erhalten«  Es  wir  eine  Art  kleiner  Tisch  von  Memiig» 
^4j- in  Kanten,  an  dessen  einem  K;inJ  eine  Flache  in  eioem 
Gelenk  oder  einer  Axe  beweglich  war,  bestimmt,  eiserne  drangen 
aufzunehmen  und  ihnen  jeden  beliebigen  Grad  von  Nc^ung 
SU  geben;  diese  wurde  durah  einen  an  der  Axe  befesidiJleB 
TheSongskreis  gemesaen*  Anf  dem  hotisonüden  MeemifliMli»' 
chen  lag  eine  Uoiissole,  deren  Ablenkungen  durch  den  Eisen- 
stab die  Kraft  seines  Zuges  angaben.  Das  Ganze  war  zwaf 
nicht  im  Aeuiaem,  aber  im  Zweck  sehr  ttbercMWtimmmad  mi 
der  Voifichtung,  welche  wir  beschrieben  haben. 

Des  sweite  Instrument,  dem  Hareis  ebenbUi  den  NasMi 


1  Sdiab.  phü.  J.  Ne.  17.  p.  41.  Mab.  Phil.  Trans.  DC  Ml » 
f  bflci.  Tiana.  im.  UU 
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M^Uimeter  gegeiieo  hat,  ist  eine  Art  Waage ^  im  mugnt^ 
Apli  AmmAm^  «itid  Ahitofmagiw  so  idiätsMi.  kn  mmm 
^imimm  füiiliiit—  #ube        Mmtng ,  welolur  auttdir  d- 

"les  G^friebes  erliölit  und  erniedrigt  werden  kann,  ist  ein  leich* 
•i&ad  ang^brachl,   über  desseo  obm  tiälfl«  daf  Peripheri« 

Igjrfea  n  hmitm  Smm  haronttt  littogi»    An  mntw  Bode 

aistrne  oder  magnetische  Körper  befestigt, 
}  imm  Anziehung  oder  Abstoläung  man  prüfen  will;    am  an« 
£ode  hingl  «in  gtiader  nicht  allsttdicimr  Oiahl  o4«r  Ue* 
,       itt  «e  GttfiUf  mit  Wuter  eintoochi  oad 

das  Mals  seiner  Einsenkung,   Wie  der  Stiel  eines  Aräo- 
,    eine  regelmaf^ige  Aenderung  des  Gewichu  hervor- 
lipU  As  4ev  A^  4as  &adaa  ist  ein  laichtar  odar  ftqu^ihni^ 
WCwtigt ,  dar  anf  aioar  Tiieihng  das  Mab  dar  £hi* 

lenküngen  üiigiebt.    Man  sieht,  dafs  dieser  Apparat  eigentlicli 
JMS  dem  ÄiagneüSjBuiS  Jkichts  als  die  An\s  endttQg  gemem 
M  dipMHi  m  divm  diasi«    bai ,  Abwägoii||ap  eulnrotte- 
iVUk^yUbeB  ni  kSnaan,  iodeai  na»  dordi  Erhabimg  das 

Trägers  itr  ^^  aage  die  Eintauchnng  des  Metalldrahtes  luodi- 
miüiin  das  Gewicht  allmalig  vaiäodara  kanoi  aack 
PaicaUaa  Toa  Gawiebte  sosalafee  «ni  lunwag«« 
was  ioimar  mak  Zaitrarlosl  «od  emar  uoi'ele'ieneii 
^^^atterang  der  Waage  verbunden  ist«  Es  versteht  sich,  dals 
a^^aseeigefiUa  weit  genug  saye  nufs,  dafs  aii«b  die  tiefste 
ffieieiinag  im  DralHaa  des  Nivaaa  sainar  Oberfliehe  w&hrand 
br. Beobachtung   nicht  verändere.     Die  Genauigkeit  dieses 

£uges  wird  jedoch  Dodi  durch  die  Adhäsion  das  Was- 
der  8laogat  die  ja  saeh  aaiaar  Bafauchtong  ainigiMi 
_        leisten  kaaB,  etwas  basehrXnkl|  glaiahweU  fcaoQ 

W'jka^G    in   verbcliiedenen  lallen   von  Nutzen  Seyu,  da 
■t.ea  ia  der  Macht  hat,  durch  die  Anwendung  VOB  Metall- 
||kB  wmeliiedeiier  Dicke  aaine  Empfindliahkait  sr  vatiDdarD« 
^kncli  Mabk  Wait*  basehraibt  ein  MagnatooMtar,  waU 
*J  atjf  jeden  Fall  wegen  seiner  ausgezeichneten  Einfachheit 

it  verdient,  als  ihm  gewidmet  worden  zu  seja 

   juui  swel  Daelioatloasiiadaln  parallai  aeban 

^^*ftdf r  stellt ,  so  stoCitn  aich  die  swei  g^aichaanigaa  Pole 
pt^  V^ransfiet7r"jg  glaidier  Stärke  gleichmäisig  ab ,  uud  da 

Fl  Ediübiix^h  New  PhU»  leo«*  So,  SSL  9. 
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die  BichtODg«»  dieser  Abstdfimog  einander  eotgegengt lelst  find, 
*80  wird  ihr  Parallelbmns  dedarch  nitht  geindert.  Um  die- 
ses Hindernifs  zu  vermeiden,  darf  man  den  Magnetnadeln  nur 
die  Einrichtung  geben,  daf«  iiire  Abstofsangen  nach  gleichen 
Seiten  gerichtet  sind,  Sn  welchem  Falle  sie  sieh  in  qoadrati- 
r.  sehen  VerhMitnisse  ihrer  Intendtitea  weiter  vom  nngnetischn 
Meridiane  entfernen  werden.    Zu  diesem  Zweelc  versieht  mto 

2wei  gleiche  hölzerne  Stäbchen  w  w,  w'w'  mit  Achathütchen, 
befestigt  an  ihrem  kiirzern  Ende  zwei  kleine  Magnete  mm, 
m'm'  eus  gleichen  Stücken  einer  Uhrfeder ,  lafst  beide  enf  dee 
feinen  6lehlspitsen '  p,  mbn,  die  vertical  in  den 'Bitigt- 
Wichten  s,  s'  befestigt  und,  nnd  bringt  sie  dür^  verscftitb- 
bare  Gegengewichte  in  eine  horizontale  Laj^e.  Vermittelst  der 
bleiernen  Fufsgestelie  bringt  man  sie  zu  einem  Abstände  von 
etwa  3,5  uod  bemerkt  die  Verändemngen  ihres  Abstin- 
die  an  den  Gradtheilen  einer  Scale ,  di6  durch  die  Spitttn  dei 
Holzstäbchen  angezeigt  werden.  Beide  müssen  in  Folge  des 
terrestrischen  Magnetismus  im  magnetischen  IMeridiane  stehn, 
also  einander  parallel  seyn,  sie  werden  sich  aber  Weiter  too 
einander  enifemen ,  wenn  ihr  eigener  Bfagnetislnns  slärittr  ift» 
wobei  jedoch  eine  m(fg1iche  Veränderung  der  Stirke  des  ttl* 
luiibchen  Magnetismus  gleichfalls  zu  berücksichtigen  wäre, 
von  Watt  nicht  erwähnt  worden  ist.  Es  versteht  sich  von  selbsl, 
dafil  bei  einer  wirklichen  Anwendung  nicht  blofs  der  Appant 
nnter  einen  Gleskasten  gestellt  ^  sondern  auch  das  Verhidteih 
der  GrIFfse  der  Gradtheile  en  den  Abständen  beider  NadA 

und  den  Lang(?n   der  liolzsläbchen  als  Elemente   der  Berßcii- 
nung  dienen  mürsren.      Ohne  eine  solche  Genauigkeit  aoia* 
Inenden,  bemerkt  ^VATT  blofs,   dafs  der  Abstand  der  Ze^sr* 
spitsen  im  Mai ,  Joni  nnd  Juli  7  his  8  Grade,  im  Augml^  Sepl.  I 
nnd  October  im  Mütet  8,?5  Grade  mit  VerSndemngett  his  11 
Grade,  im  Nov.,    Dec.  und  Januar  12  mii  einem  Uebergange 
211  14  Graden  und  in  den  drei  folgenden  IMonaten  11,  9  i^^^d 
9  Grade  mit  einem  Uebergange  zu  10  Graden  betragen  habe 
Hiemach  war  also  die  »agneiisthe  Kraft  im  Sommer  im  stiUk- 


1  Befier  wlre  ea  «af  joden  B^U,  sie  set  VemMidmig  ämw^ 
glaiehee  Eiaflaates  dieser  Spttsen,  «ad  am  die  Acbathütehan  enibtfam. 
la  können ,  an  Setdeafaden  anfaehaegeo ,  deren  anderee  Ende  ea  1^' 
aem  Bügel  von  KepfttfAraht  befestigt  ivfire. 
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Ifen;  aufserdem  aber  bemerkte  er  noch  tSglich»  V«riationeiiy 
^  {»doeh  nicht  io  volbtiuidig  nnd  genau  engegeben  sind,  dels 
lieh  €Mi  ellgemmes  Gosels  daraus  ableiten  iMfsr.  Uebrigens 

giebt  die  Tragkraft  kein  absolutes  und  aiindestens  kein  allge- 
meines Mittel,  die  Starke  eines  Magnets  zu  beurtheilen,  indem 
dlflMi  iinmenllich  auf  Magnetstäbe  und  Magnetnadeln  nicht  an- 
WMdlkar  htm  Um  die  Kraft  dar  Magnetsiäba  sn  messen,  was 
gegenwärtig  hauptsicblieh  bei  solchen  erfordert  wird,  die  man 
zur  Beobachtung  der  täglichen  Variationen  aufzuhängen  pflegt, 
ist  das  beste  Mittel,  ihre  Einwirkung  auf  Magnetnadeln,  die  in 
sagMinasanan  Abstfinden  anfgeslellt  sind,  aus  der  Grtffsa  des 
WMMs  wa  bestimmen,  nm  welchen  sie  dleselban  aus  dam 
magoetischen  Meridiane  ablenken. 

S)  Maschingn  durch  MagngU  bewegt, 

Vf^gw  des  gehaimnifsvoiien  Schleiers,  welcher  aller  Un» 
IcrsQclbttttgen  ungeachtet  noch  Immer  das  eigentliche  Wesen 

des  KTagneiismus  umhüllt,  glaubten  der  Sache  Unkundige  häu- 
Bgf  dais  die  magnetische  Kraft  bei  solchen  Maschinen  zur  Kr- 
zeagnng  der  Bewegungen  diene |    wobei  man  das  bewegende 
MM  nbaichtUch  verborgen'  hatte.     Beispiele  dieser  Art  sind 
hUI^,  rie  verdienen  aber  weder  Beachtung,  noch  viel  weni- 
ger eine  Widerlegung ;    beispielsweise  möge  jedoch  erwähnt 
weiden,    daia  einige  die  unbegreiflichen  Leistungen  der  be- 
rihMt  gewordenen  Schachmaschine  v,  Kbmfelsh's  aus  ver- 
borgenM  Magneten  ableiten  wollten.     Es  läfst  sich  jedoch 
leicht  libeTfehn,  dafsdie  magnetische  Ansiehung  durchaus  nicht 
geeignet  sey,     als  meclianibch   bewegendes  Mülel   benutzt  zu 
werden ,  denn  theils  wirkt  sie  blofs  auf  Eisen,  Plickel  und  üo- 
bah,  tlseib  nimmt  sie  mit  der  Entfernung  so  sehr  ab,  dafs  sie 
bald  onmerklich  wird ,  und  endlich  wirkt  sie  blofs  in  der  Be* 
rubning  festhaltend,  ohne  diejenigen  Modilicationen  des  Wech- 
sels und  der  TeränJerlicbea  Starke,    die  für  mechanische  Mit- 
tel ganz  unentbehrlich  sind.    Dieses  letztere  llindernifs  findet 
den»  eine  Beaeitigang,   wenn  der  Mitgnet  durch  Volta'ache 
ElefctMtit  eneng^  ist  und  man  daher  dessen  Pole  in  knrter 
Zeit»  ja  fast  momentan,  nmncdtehren  vermag,  wodurch  dann 
die  anziehende  Kraft  in  abstofsende  verwandelt  wird  und  also 
nothwendig  Bewegung  entstehn  mufs,  die  bei  der  ausoehmen- 
dnn  Stärke  der  auf  diese  Weise  cnengten  Magnete  mit  grolser 
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Kraft  verbunden  seyn  kapo.    Das  hiernach  veranderta  Problem 
kommt  also  dariiuf  hinaus,  eipe  geeignete  VornciUung  zu  ei' 
^iooeiit  vermiUeist  dfirtn  dem  weichen  Eisen  ein  krä(ti<^er  M»- 
gneti^oias  «ilhaill  «nd  sngUidi  ^  PpUiität  in  t^elnjiliuga 
schnelkp  Wechsln  geändert  wird.   Entmi  gtsehielut  gegoi« 
\sartig  leicht  durch  vervielfältigte  Windungen  des  Rheophon 
(galvanischefi  JLieitungsdrahteä),  Letzteres  durch  Umkehruog  der 
^cbtaag  des  n^agnetischen  Strömt  |  und  da  beides  aa  lich  mit 
keio«n  erkebUclieii  Schwierigkeiten  yerbandeii  i<t»  eockbti 
enderweitigen  vertehiedenen  Appentei»  bereite  in  Aowceiei; 
gebracht  wurde,  &o  hätte  der  Erfinditngsgeist  hierin  ein  nicht 
^ehr  f^hwieriges  prohieiii  zu  löseUf     £9  tritt  jedoch  ^- 
derweitige  Schwierigkeit  in  den  Weg,  .welche  bei  einer  vulk 
liehen  pfektieehen  Anwendung  den  ersiehen  Naticen  MthU$ 
•ehr  sn  mindern  9  iondem  vielleicht  gans  eoCmhebeii  laHaede 
seyn  dürfte  ,    und  dann  würde  die  Lösung  des  Problems  blols 
dazu  dienen,  die  theoretisch  bewiesene  MöglichJ^eit  eioeiiüei- 
durch  sn  ersengenden  Bewegung  auch  ÜacUKh  «Umthnn 
die  ^(ahlrei^hen  elektromegnetifehen  Appaitte  nm  einen  nwMb 
ellerdings  interessanten ,    zu  vermehren.     Bis  jetzt  mA  W 
IVIänner  bekannt  geworden  ,  welche,  ohne  gegenseitig  Kenntnifi 
von  einaqder  zu  habeq,    die  Lt^sung  dieser  Aufgabe  veiiaUi' 
ten  und  bei  der  fiinfachheit  der  Sache  im  AilgemeineB  äß 
nämlichen  Vönichtungen  in  Anwendung  brachten*    Der  ith 
welcher  durch  den  Tod  an  der  weitem  Verfolgung  sebcfüa- 
ternehmeni  gehindert  wurde,  war  Schulthkss  in  Zürich,  Jcssto 
gebrauchter  Apparat  bereits  beschiiebep  worden  i$t^,  der  svreifs 
ist  M<  H«  Jacobi^  in  Künigsbergi  welcher  nech  dep  hierSb«! 
verbreiteten  Nachrichten  dem  vorgesetzten  Ziele  schon 
'  tend  niher  kern  und  nach  den  erhaltenen  Resultaten  nocfc  fort* 
während  die  Hoffnung  hegt,  hierdurch  «in  praktisch  anwend- 
bares Oewegungsmittei  zu  erhalten.     Der  von  ihm  con&Umrte 

Apparef.  ist  «wer  noA  |iich|  genen  beschiiebeq ,  im 

1  Ueber  Elektreaagneliiimi,  nebat  Angabe  ehier  neeen,  lock 
f lektronatneCieebe  Kiifle  bewegten  liasebiae.  Zfirieb 

S    PüggendorlPs  Aun.  XXXf.  367.    Da  bis  jetzt  noch  kein  Appa- 
rat dieser  Art  als  voileiidct  ausgegeben  wurde ,    so  dyi  lie  a  &idU 
sweckmaf^i^  »ejo ,    eine  Beschreibung  der  bisher  ausgeiQuaea^ 
mii^uUieilen,  ^aUcrdexp  i^t,  der  ^folg  nQcit  nn^ewifa« 

■ 
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}edocii  aus  »Ilgemeinen  Andeutungen  und  den  Mttheilungen 
dez  Augenzengen ,  di«  üuk.gisuha  luben ,  d%h  er  im  WeeeDt« 
Üdbea  «tt  den  eben  erwihnlen  übereinkommt.  Die  oben  je« 
i%le  wesentliehe  Schwierigkeit  het  Jacobe  kmeiwege  über* 
lehn  und  man  mufs  daher  erwarten,  dala  ex  sie  möglichst  zu 
beseitigen  streben  wird.  Sie  besteht  darin ,  dafs  die  Glieder 
der  einfachen  Volta'schen  Kette  nach  der  Natur  der  kydroe- 
.  iiktnchen  Siuieii  dardi  den  Gebreuch  bedentj^ndi  lenttfrt  Wei^  . 
dm,  dmwegmi  aber  beM  «in«  auffeilende  SebwKckung  erlei- 
dea,  indem  namentlich  das  gebrauchte  Zink  durch  die  Säure 
angefressen  wird  und  dann  einen  weit  geringem  elektrischen 
Strom  erzeugt,  f|ls  wenn  amiie  Oberflächen  blank  sind^  die 
ttn  derch  Aiifnabme  dea  cntitandeiien  Metallsalzes  einen 
Tbnl  ihrar  Wirksamkeit  ▼erliert,   durch  beid^  vereinte  Ur- 

secheo  aber  die  Kraft  des  hervorgerufenen  Magnetismus  bald 
Sek  merklich  aj^mmmt,  welches  als  ein  so  viel  gröfseres  Uin- 
dtndb  irsdieinen  mnfii,  je  nothwendiger  ein  stetef  Gleich« 
Mttbn  dar  ii|iichat>i^eken  Kraft  bei  allen  piaktiseh  anweod* 
hita  Mtsehinen  in  seyn  pflegt.  Der  dritte  Erfinder  eines 
solohtü  Apparates  ist  M.  J.  D.  ßoTTO  in  Turin  ^.  Die  von 
ihm  verfertigte  ^schine  hat,  wie  Z^mboui^b  Pßrpeiium 
tmkU,  einen  borizon^a|({n  Bala^ciejr^  dessen  einer  Am  ab* 
^■tlud  Tom  «inai| .  und.  dm^  vpm-  eodero  iiiagnetia«hen 
Ms  aogezogcn  wird, 

6)  Magneii9ek^  SpuintUn» 

Neben  den  bisher  beschriebenen,  in  vielfacher  Hinsicht 
mnehmend  nlitslichen  magnetischen  Apparaten,  auf  die  man 
eck  gsgenwSrtlg  mit  Recht  ausschlielislich  beschr&nkt,  hat 
■SD  fiiiher  eine  Menge  Spielereien  ansgesonnen,  die  insge- 
Mmmt  auf  das  Prlncip  der  Anziehung  ireunüschaftlicber  und 
Abstof&ung  der  gleichnamigen  Pole  gebaut  die  hierdurch  er- 
zeugten Bewegungen  Tetstecken  und  somit  als  wunderbar  auf-» 
^ade  Erscheinongen  berrorbringeo« '  'Weil  aber  die  Con- 
Knclion  aller  bäckst  einfach,  auch  ans  diesem  einen  Principe 
leicht  erklärbar  ist,  so  verlohnt  es  sich  nicht  der  Miiiie,  \ve- 
<ier  sie  alle  namhsift  2U  machen  ,  noch  auch  einen  derselben 
aoifiilidicb  so  besdueiben«     Dahin  gehören  unter  andern  ala 

1  fidlnh.  Kew  FhiU  loora.  Sü.  J(X1CV.  9.  151. 
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die  bekanntesten  die  Fisthe  oder  SchwimaiTtfgel  toq  Blech, 
die  im  Manie'  öder  StEnabd  mit  einem  llagnete  venebn  aind 

nnd  sich  daher' nMhern  oder  entfernen,  je  nachdem  man  dem 
hervorstehenden  Pole  Äen  freundschaftlichen  oder  feindlicheo 
Fol  unter  der  Gestalt  einer  Angel  oder  eines  Stabes  mit  einem 
Ktfder  entgegenhält.  Veraieckter  aind  die  magnetischen  übt» 
seiger  ^ot  ^jni!m  2ifFerb]atte ,  die  anf  eine  gewisse  Stande  sa- 
gen ,  wenn  man  einen  andern  magnetischen  Zeiger  daoach 
stellt.  Auf  lileiche  Weise  dreht  sich  eine  Scheibe  vermittelst 
eines  Magnets  zwischen  zwei  Kcipfen,  woza  meistens  CiciaO| 
PiATO  odeir  aonatige  Gelehrte  dea  Alterthnma  gewühk  werdae, 
und  tfeigt  irgend  einen  Welttheil,  anf 'Velchen  die  Figortn 
hindeuten,  je  nachdem  man  einen  unter  dem  Apparate  ver- 
steckten Zeiger  auf  diesen  oder  jenen  stellt.  Am  'einfachsteo 
ist  der  Mechanismus  bei  den  horizontal  auf  einer  spitze  ha* 
labcirten  fanden  Scheiben,  anf  deren  achmalen  Secioreo  Ant* 
Worten  gedmckf  atnd ,  die  dnreh*  einen'  Einschnitt  fn  einer  an-' 
dem,  sie  bedeckenden  Scheibe  zum  Vorsciiein  kommen  und 
auf  diejenigen  Fragen  passen ,  auf  die  man  einen  Zeiger  des 
nlmlichen  Apparats  stellt.  Oft  ist  hierbei  nach  gemeifteai 
TITitse  gebaschc ,  indefa  kann  die  Sache  keiii  bedentendea  In- 
teresse haben ,  da  der' Kenner  bald  HifWahrt^  dafa" das  Ganse 
durch  zwei  corfespondirende  Magnete,  einen  unter  dem  Zei- 
ger, den  andern  unter  der  drehbaren  Scheibe,  bewerkateUigt 
wird*« 


1  Bis  }iierhin  reicht  das  vollständig  aasgearbeitete  Mnnuscript  des 
verewigten  v.  }lun>r[.'5,  der  früh  für  die  Wissenscha it ,  für  icjo-. 
Familie  und  die  yrorsi'  Zahl  seiner  ihn  wahrhaft  llebLndeu  uud  hoch» 
schatzeudeu  Freunde  um  3.  Nov.  I83i.  der  Welt:  durch  den  Tod  e«t- 
ritseo  wurde.  Der  Rest  ist  aus  seinen  Collectaneen  zuBuinrnengestellt^ 
gewifs  nicht  in  der  Vülleiidiing,  als  der  V  erewigte  diesei  geliefert  Ka- 
bea  würde  y  alleia  hiervon  »t  die  SchiUd  bioia  dem  ■atrbittiifbta 
Schicfciale  beisnmeaiaii.  Moacsa* 
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XVn.    MagnetUmne  der  Erde« 

A0    Theorieen  iitter  den  telluriielieii 

Magnetism  utf« 

Wif  kommeo  eadUch  zur  nähern.  Betiachtung  dM  mm* 
gaitiMhea  Ploi^imif  in  seiMr  haaptaädilBcbsteli  fitdetOnog  oaA 
mm  eusgedoluitaflteii  WirkwDlieiti  m  iMithaialslich«ii  QaeUe 
•Ufr  der  ipMitHee  £raoh«ianDg«o ,  unter  welchen  wir  da:i« 
selbe  bisher  betrachtet  haben  ,  zum  Magnetismus  de«  Erdballs. 
Wmd  dio  Krh«buog  sur  Idee,  die  £rde  unter  die  Eeihe  dei 
Uifttet«  Btt  atteen,  dato  Phytikara  d«r  frübwn  Jahrhetiderte 
w  Elise  ^eteicktet  ee  ichitiiit  es  der  gegenwibtigt  Stand  dat 
Wmenschaft,  so  nnvoUendet  er  anch  noch  in  manchen  Thei* 
len  sich  erweist,  zu  erheischen,  dafs  wir  die  Erde  mit  ihren 
aimo&phjiiiftchen  Umgebungen  als  den  Sit»  daa  Magnetismus  und 
dia  M^gpete  alt  bkiaa  Tiägax  dar  tob  Ihr  anagahaiidaii  &raii 
iMaditeiu 

Wie  die  Identität  des  Blitzstrahls  mit  dem  Funken  der 
gmbaean  Glasscfaaiba  dia  Blaktriciläl  aus  den  Gabinal  aol 
üeMi  wahren  Schanplatz«  '^a  Erda,  hemnatief,  ae  eiaht  die 
Iimkong  der  slKhternen  Nadel  nach  den  Regionen  und  Kti<* 
maten  der  Erdkugel  unsere  magnetischen  Forschungen  in  das 
Gebiet  der  terrestrjschen  Physik,  den  endlichen  VereinigungS'« 
pMet,  das  Ziel  alier  physikalischen  Doctrinan  hinüber,  nnd 
liM  die  WissaDschaft  von  denl  Wesen  eines  tellnrischen  Stof* 
bt  eiis  seinen  Ersoheimingen  im  Kleinen  erspMhte«  das  findet 
erÄ  seine  eigentliche  Anwendung.  So  gewährt  sein  Stu- 
diom  dem  Naturforscher  den  doppelten  GenuXs,  erst  die  Ge- 
salBe  dieses  aigenthfimUrfien  Stofies  hi  ihrer  gansen  Mark- 
wifii^elt,'  gl^ehsam  im  Kleinen  stt  efkennen  nnd  dann  das 
Bihanote  auch  von  der  Natur  im  GrofsSn  befolgt  zu  sehn. 

Das  Daseyn  das  wohl  über  alle  Stellen  der  Erde  verbrei« 
ictsfl  tenrestrischen  Magnetismus  giebt  sieb  nur  in  seinSb  Wir- 
bnigeB  auf  Elsen  nnd  StabI,  sum  Theil  aneh  in  der  localen 

Aeufserung  einiger  mit  dieser  Kraft  impragnirter  Feiten  zu  er- 
kennen und  wir  haben  für  jetzt  nur  drei  Wege,  denselben  el^ 
ner  Untersuchong  m  unterwerfen:  erstens  durch  die  bestimmte 
AsiaintbdHdhtaftgy  weiche  ai  ein^t  höriftontal  schwabendto, 
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frei  aufgehängten )  magnetischen  Stahlaadel  ertheilt,  donli  dii 
Mweichung,  sweitens  dmdi  dUo  Saokun^  ivelohe  «ii«  gcnm 
abgeglidieat  Stahload«!  im  nagiietuchcn  Mmdiane  erhilti  dlia 
Neigung ,  Bild  ddttcms  doffdi  dw  SchiialligkeSt  der  Schwin^ 
gUDgen ,  welche  die  Nadel  in  horizontaler  sowohl  als  auch  in 
Vecticaler  Lage  an  verschiedenen  Orten  der  Erde  macht,  die 
magMtUoh*  InUnsitSi»  Die  sn  diesen  drei  BeolMK^htongsarten 
•ilbrdetlicliMi  Wtrkstog«  iii|d  Methodtii  siod  in  dar  htir««* 
nächst  vorangehenden  Abtheilong  angegebvn  und  erklKrt  «w- 
den.  Von  der  ersten  Erscheinungsform,  der  Abweichung,  ha- 
ben wir  bereits  im  ersten  fiande  dieses  Werks  5.  131  bis  16S* 
•ine  flinUilsHolie  Daistalluog  gegeben,  di«  «bar  bei  d«r  t%&- 
chen  Ber«i«hentiig  dieses  Gtbiets  d«r  Wisssnsohaft  mmi  Nidb* 
trsges  bedürftig  ist,  mit  welchem  daan  di«  Betraohtoageo 
über  NeisiintT  und  Intensität  am  besten  in  unmittelbare  Ver- 
bindang  gesetzt  werden,  Dafs  hier  a  priori  nichts  geleistet 
WSfdsa  fcOanei  sondern  wir  die  Erscheimogsii  und  ihren  Zn-« 
semmeniiang  an  der  Hand  der  Eifabrung  etat  anfsachea  mSs- 
sen  I  bedarf  keines  Erweises. 

Dafs  die  IVIagnetnadel  nicht  genau  nach  den  ErJpolen 
hinweisei  sondern )  wie  man  es  ausdrückt,  eine  gewisse  Ab- 
weichnng  liabe^  and  dafs  diese  nach  2eit  nnd  Ort  sieh  in* 
dere,  ist  seit  Jahrhnndeitan  bekannt,  indem  das  Bedfiffaifc 
der  SchiflTahrt  schon  früh  auf  diese  Untersuchungen  leitete^ 
Iiioj!e"en  ist  das  rein  P]ivi>il^^lische  der  Erscheinunizen  des 
tirrestrischen  iVlagnetismus ,  wohin  ISeigung  und  besonders!^ 
tansität  gehören,  erst  aiit  dem  Aufleben  der  beobechleadpi 
Physik  ein  Gegenstand  der  Nachforschung  geworden.  DieBs* 
obachtungen  ergeben  im  Allgemeinen,  dafs  in  der  Nahe  des 
Erdac^uators  die  Veränderungen  der  Abweichung  von  einem 
Orte  zum  andern  gering,  die  Kadei  fast  horizoolal  mod  die 
Schwingungen  merkÜcl^  laagsamer  sind  |  ah  aord «-  odi  sid- 
wärls  I  da(s,  je  mehr  man  nach  Norden  oder  Süden  Torriickli 
die  Senkungen  stärker  und  die  Oscillationen  beschleunigter 
werden,  und  dafs  die  Richtungen  der  horizontalen  Nadel  aui 
einen  oder  einige  Puncto  auf  der  Erde  hinweisen,  die  man 
als  Conyergenspuncte  dieser  Kraft  ansehn  kaaa*  Diese  dm 
Erscheinungsformen  eines  und  desselben  Wesens  auf  eise 
einzige  Grundursache  zurückzuführen,  ist  'das  Geschält  der 
Theorie,     Inwieweit  es  ihx  gelungen  sey,   dieses  su  ieisttOi 
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Big  Se  folgende  Deritellliog  der  hierin  gemachten  Versoche 
»igen;  am  beiten  wird  es  jedoch  die  Eifahmng  selbst  tbon, 

die  auch  in  dieser  Sache  die  letzte  Entscheidung  hat.  Da(s 
bei  der  mathematischen  AufFassung  der  Probleme  auch  die 
Vontellaogsart,  die  inaa  «icii  von  dem  physikalischen  Her- 
gi^e  der  Sache  nacht«  von  wesentlichem  Einflösse  sey,  Ist 
lidkl  an  Itngnen.  Auch  hieraber  wird  die  Erfahmng^i  wenn 
sie  es  auch  an  klaren  Hindeutungen  fehlen  läfst,  wenigstens 
ihr  Veto  aussprechen,  sie  wird  uns  zeigen,  ob  wir  der  alige* 
neia  beliebten  Idee  von  einem  oder  mehrern  kleinen  Magne- 
lea  im  Innern  der  Erde  nna  hingeben  dürfen ,  ob  wir  mit 
Himiiv  mignetische  Stfibe  oder  sogenannte  Axen  anneh-> 
Ben  sollen,  durch  welche  die  magnetischen  Pole  der  nördli- 
cbeo  und  südlichen  Halbkugel  verbunden  sind ,  oder  ob  es 
nthsam  und  dringlich  seyi  dem  terrestrischen  Magnetismus 
itiaea  Zosammenhang  nnr  auf  der  sphärischen  Oberfläche  der 
taxn weisen.  Wenn  anch  der  gründliche  Physiker 
iit,  derjenigen  Vorstellungsart  den  Vorzug  zu  geben, 
welche  am  meisten  eine  mathematische  Behandlung  zuläfst,  so 
vint  tr  augleich  die  Tbatsachen  nie  aus  den  Augen  verlie« 
na  and  seine  Theorie  nvr  so  lange  festhalten ,  als  sie  mit  je- 
a«iT«rembar  bleibt;  sie  wird  ihm  immerhra  dbn  Dienst  ge- 
'^rcn,  einen  Thcil  der  Erscheinungen  besser  zu  ordnen,  und 
die  Weigerung  der  Natur,  den  Uictaten  der  Theorie  zu  ge- 
'^oiditn,  soll  ihn  nicht  zom  Aufgeben  derselben,  sondern  nur 
SS  ihrer  Verrolbtändigttng  leiten,  nm  so  mehr,  als  sicher 
^  lichtige  Theorie  des  tellnrisehen  Megnetisnina  der  mathe- 

ttilischen  Hehandlung  fähig  seyn  wird. 

Die  erste  mathematische  Entwickelung  der  Erscheinungen 
vad  Urstcben  dea  tenestrischen  Magnetismus  verdanken  wir 
eiaem  Manne  ^  der  gewohnt  war,  alles  von.  diesem  Stand- 
paaete  ens  zn  erfassen ,  dem  berähmten  L.  Eonen ,  welchen 
HitiE^'s  Charte  der  magnetischen  Abweicluingen  auf  diesen 
Oegeostand  geführt  zu  haben  scheint  ^  Den  letztern  hatte 
Miat  reiche  Sammlung  eigner  und  fremder  Beobachtungen  an 
der  Aanahme  von '  Tier  magnetischen  Polen  geleitet  und  Eo* 
Lsa,  ahgeachreckt  dnroh  die  Schwierigkeiten  einer  so  ver* 
wickelten  Untersuchung,  hielt  sich  für  verpflichtet,  einen  Yer- 

1  Bist;  de  ^Acad•  rof,  de  Berlin.  Ann,  p. 
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tnch  za  machen,  ob  sieht  die  sämmtlichen  Erscheinungen  durch 
die  Annahme  zweier  Pole  sich  erklaren  liefsen.  Hätte  die 
Erde  nur  swei  magnetische  Pole,  so  mufste  (nach  Hallet)  die 
Abweichang  ontei  j«dtnl  Meri&oa  uberaU.  ikh  gloiclibl«!- 
ben,  während  sie  z,  B«  in  Ameriee  in  der  Hudsonsbei  be- 
deutend westlich»  an  der  Kü«te  von  Brasilien  xueridich  öst- 
lich ist« 

£ui«ia  seigtf  da&  dieses  nur  deno  der  Fell  wXrSf  wenii 
die  beiden  megoietiedieo  Pole  einander  dienetnl  gegeniibcr- 
gtänden,  nnd  benäht  sieh,  die  negnetisehe  Abweiobwig  fiif 

einen  gegebnen  Ort  nach  vier  Voraussetzungen  zu  bestimmen  ; 
nämlich  1)  fiir  den  tall,  wenn  die  magoetischeo  Pole  eioao«- 
der  diametral  gegenüber  stehn ,  2)  wenn  sie  in  zwei  entgegea- 
geaeUten  Meridianen ,  aber  in  angleichen  Abttanden  von  den 
Polen  der  Brde  liegen,  3)  wenn  sie  im  nümlichen  Meridian» 
auf  der  gleiclien  KrUlialfle  und  4)  ia  2.wei  verschiedenen  i^Ierl* 
dienen  liegen« 

Erster  Fall.    DU  magnetUchen  PoU  ste/in  einander  diU" 
mitral  gigenuber, 

g.  Es  Seyen  P  und  P'  die  beiden  Erdpole,  A  und  B  die  ma- 
*gnetischeo  Pole»  L  der  Ort»  lue  welchen  die  magnetische  Ab- 
weichnng  i  bestimmt  werden  soll.  Im  engenommenen  Faiie 
aind  die  Bogen  PLP'  nnd  ALB  gröfste  Kreise;  PAsa  be»- 
seichne  die  Polardistanz  des  magnetischen  Poles ,  PL=:p  die 
Polardistanz  des  Ortes,  die  geographische  Länge  des  erstem 
CK  0  gesetzt  9  so  ist  der  Winkel  A  P  L  =:  der  Längendillereoz 
des  magnetischen  Poles  nnd  des  Beobachtnngsortea  s  und 
et  findet  eich  im  Dreieck  PAL  der  Winkel  L  oder  die  ma« 
gnetisdie  Abweichung  d  aus 

m       «  a  •  Sin.  q  , 

Tang.dsss  ^   oder» 

Cos«  a .  Sim  p — ain«  a  ^os*  p  •  Uos,  q  • 

wenn  man  Tang.  tssTan^  a,Coa«q  aetst^ 

bin,  (p  —  t) 

So  lange  q  kleiner  als  IfiO^  ist»  bleibt  d  positiv  nnd  nach  der 
in  dieser  Figur  gemachten  Anordnung  öatlieh,  auf  dem  gao<* 
sen  Meridiene  PAP'B  ist  eine  LinU  ohu$  Abtifmekung,  nnd 
dieser  Meridian  wird  also  die  Erde  in  swei  Hemisphären  tbei* 
len»  au£  deren  einer  nur  örtliche ,  auf  4er  anileru  nur  westliche 
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Abweichoiig  statt  findet.    Sie  b«h^1t  also  för  jede  Sttlle  einet 

gegebenen  Crdnsericlians  einerlei  Benennung,  was  den  Beob- 
a^tungen  in  America  widerspricht.  Das  (Quantitative  dersel<* 
lira  ändert  aiek  jedoch  mit  deni  Pekiebsteiide  de«  OtU  odex 
seiner  geographischen  Breice.  Die  Nadel  wird  aieh  nSmlieh 
durchgehends  in  die  Ebene  des  gröfsten  Kreises  ALB  legen, 
indem  ihr  Nordende  von  A ,  ihr  Sudende  von  ß  angezogen 
wird.  Der  Abwcichungs Winkel  L  in  den  Dreiecken  PAL  und 
Ffilfl  wird  demnach  ein  kleiattet^  wenn  diese  Dreiecke  ein^ 
ander  gleich  werden,  so  dab  ALsBL,  d«  h.  wenn  der  Ab- 
Staad  des  Ortes  L  auf  dem  gegebenen  Meridiane  von  den  "bei- 
den Magnetpolen  s=t  90^  oder  seine  magnetische  Breite  ss  Q 
wird»   Alsdann  ist 

^       -      Sin. a  Sin. p.  Sin. q 

Tang.d=   CosTa   ^  Tang.a  öm.p.Sin, 

Es  mifs  also  auf  der  Erdkugel  einen  guifstcn  Kreis  geben, 
in  welchem  alle  Puncte^  die  gleichweit  von  den  beiden  Ma-» 
gnetpolen  abstelm,  vereinigt  sind  und  aaf  welchen  die  Ab- 
weiekoog  für  jeden  Meridian  ein  Miaimom^.wird;  dieser  ist 
der  me^9iiMeh0  AmiwUor^  Da  man  nun  wdls,  dab  im  Drei- 
eck APL  die  Seile  AL  =  90°  ist,  so  hat  man  , 

l:Sin.q=3Sin.  azSm.d» 
Sin.  d  =8  Sin.  a  •  Sin.  q  • 
Die  Abweichung d  wird  ako  am  gr(ffsten»s  a»  wenn  qssQOS 
d.  h.  in  demjenigen  Meridiane,  welcher  anf  denjenigen  von  q 
senkrecht  ist,  d«  h«  wenn  die  magnetische  Lange  des  Orts  9Q 
Grade  betragt« 

Nennt  man  d  die  in  einem  gegebenen  Meridiane  POP' 
slütfindende kleinste  Abweichung,  so  dafs  Sin«dBSin.a«Sui.q 
ist)  and  adeht  man  A  OsgO%  so  ist |  wenn  man  PO  durch  m 

und  OL  dofch  m — p  beseichnet.  Tang.i  =  -^^"Il-i-  qh^ 

^  »        o         Los.(ra — p)* 

die  Abweiehnng  ist  in  gleichen  magnetischen  Breiten  OL  und 
Ol  die  nSmliche. 

Itn  Pole  Z  des  Kreises  ohne  Abweichung,  90*' von  MnndQ, 
ist  die  grölste  Abweichung,  die  auf  dem  magnetischen  Aequa- 
tor  statt  findet.   Sie  ist  gleich  der  Polardistanz  a  des  Magnete 
polt  und  man  hat«  wenn  p  den  Bogen  OQoder  die  magne«» 
tieche  Linge  des  0ns  L  beseichnet, 

Tang.  d=  Tang.  a.  Siui^r. 
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Im  Meridiane,  der  durch  Z  geht,  ist  also  allemhalben  (mit 
Ausnahme  voq  Z  selbst)  die  AbweicliUDg  gröfser  als  a  und 
xB  demienigen ,  der  darch  L  gelUf  gtbbm  sls  d«  Die  Uoiett 
gleicher  AWeichung^  aseh  Art  der  HsUey^scIieo  anfgetragen, 
würden  alle  für  kleinere  Werthe  eis  a  niemals  den  Meridian 
von  Z  und  für  kleinere  Werthe  als  d  niemals  denjenigeii 
Ton  L  schneideo«  ^ 

Nach  dtasea  allgemeinen  Betrachtungen  sneht  £ui;kr  dio 
Cnrven  gleicher  Abweichung  för  «Sie  drei  FiUe  an  beitininien^ 
wo  die  magnetische  Abweichung  J  entweder  kleiner  oder  gleich 
oder  gröfser  als  der  Abstand  des  Magnetpols  vom  Erdpole 
ist  Fär  den  ersten  Fall  ergiebt  sieht  dafs,  je  kleiner  Ö  ist, 
desto  mehr  nch  die  Tom  Pol  A  ausgehende  Abweidinngsli«» 
nie  dem  nsegnetlschen  Bferidiane  nXhert;  je  mehr  hingegen  d 
dem  Werthe  von  a  zugeht,  desto  mehr  rückt  das  Mittel  die- 
ser Linie  zur  Mitte  bei  Z  hin.  Die  Gestalt  der  Linien  ändert 
aioh  nicht)  wenn  man  das  Zeichen  von  d  ändert,  sondern  die<» 
aea  sesgt  nnr,  dais  sich  auf  der  andern  Hemisphäre  die  wmm^ 
nahe  CoostraetiOn  wiederhole.  Sie  gehn  (so  Isnge  d  <C  a  ) 
▼On  dem  einen  Magnetpole  ans  und  kehren  am  andern  Ende 
in  den  entgegengesetzten  natürlichen  Pol  zurück,  ohne  denje» 
siigen  Meridian  zu  erreichen ,  der  durch  die  Mitte  jener  Halb- 
kugel geht  Wohl  «eigt  sich,  wenn  man  diese  Linien  cob* 
struirt,  in  der  Mitte  eine  Art  )lereorragung ,  die  immer  eng«« 
spitzter  wird,  je  mehr  J  dem  Werthe  von  a  sich  nähert,  J 
d  =  a,  so  geht  die  Wölbung  in  einen  zugespitzten  Winkel 
über,  der  zuletzt  eine  förmliche  Durchschneidung  der  magne« 
tischen  Linien  zuwege  bringt  Im  zweiten  F^lle ,  wo  d  ss 
geht  die  magnetlsehe  Corve  von  A  ans  unter  einem  Winkel 
mit  dem  magnetischen  Meridiane  =  a,  schwingt  sich  dann 
nach  der  Mitte  um ,  durchschneidet  die  vom  natürlichen  Pol  V 
ausgehende  Linie  in  Z  unter  rechten  Winkeln  und  kehrt  in  den 
entgegengesetzten  Magnetpol  B  zuriick«  Die  Mtte  Annahm», 
wo  ^  ^  a ,  erzeugt  Linien ,  die  vom  einen  Magnetpol  A  zum 
nächsten  Erdpoie  P  iibergehn;  sie  nahern  sich  dem  Bogen  A  P 
Fi>.  desto  mehr,  je  gröfser  der  Werth  von  g  ist.  Die  Zeichnung 
^•stellt  diese  drei  Gattungen  von  Linien  für  die  Fälle  von 
d<a,  dss«  und  d>'a  dar,  wobei  die  Distana  der  Magnet* 
pole  von  den  Erdpolen  =  a  zu  30®  angenommen  ist.  AP',  BP 
liefert  die  erstere,  AZB  und  PZP'  die  zweite,  AP  und  UP' 
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äiti  de  gieioiuMmig. 
£iQ  fiuchtigtti  BUck  «nt  «ioe  Cinurt»  in  BM^y^wohtn  AIm 

1%Wt  der  Erde   oeh  enden    IMagnetaxe   den   Krschei nnngen 
nfc«  keineswegs  genüge^    obwohl  im  AUgemeinen  die  Üe-» 
ilüf  soldba  lioien  nod  ihn  WanderuDg  vob  def  ottrdH«» 
ibiv  aadKcbeii  Halbkugel  ein«  entfernte  jhknlithttii  ndt 
Büschen  Linien  darbietet,  die  wenij^stens  die  Vorstellung 
WiriuiiigeD ,  die  aus  dem  lonem  der  Erde  gehn,  eioiger-A 
Mliiftieibtfertifeii  tcheaneSi   Dift  VerbindoDg  diMer  LI-* 
Ihäk  den  Erdpolen  ist  offenbar  Mr  eiü  Bftettgniri  det 
BitlsfEaüs&heQ  Eotwickeiung ,  sovTie  auch  der  Umstand  ^  dafa 
&  AlweicboDgeQ  einer  Halbkogel  alle  nur  Östlich  oder  Weal-* 
U  «Uee^  Jas  UavoIlstMndig«  dir  Theorie  genngsani  ka 
■'■b«  giebt. 

'^-^ntif  Jroli^    X)i§  zwei  magnetischen  Pole  siehti  einancUf 
^i^amOral  g^enuher,  Infindm  9kA  /mkfoh  im  an»* 

fcui  gehl  fator  Ifta  dea  Otandiatii  itl*|  4abdk  tkicli^ 
feitllidel  Uberdl  detil  Ueinera  Kreiae  folge  ^  ilrelehef 
H  beiden  Magnetpole  und  den  Ort  des  Beobachterg 
£r  abstrahirt  iröti  6iner  Magnetixei  deren  an  dar  Ob^«^ 
Srde  dorchbreehelide  Enden  alt  dia  Biegnetpofe  tQ-' 
wären  ^  und  will  die  letztern  nur  dedntch  beStidinif 
I  io  denselben  die  magnetische  Richtung  ^eili«at 
^  10  dals  «I  fieeeli  SieUeii  dk  hofUevtale  Aii#eich«lng  au- 
iNadit  laOt.    Wenn  nun  die  AbstSnde  der  beiden  Ma«. 

1^:6  von  den  nächstL-ii  Lrdpulen  AP  und  DP'  durch  a  Fi 
Hezeichoet  werden ^    L ' den •  BeQbai^ituogsort  und  OQ^ 

te^nagoetiachen  Ae^uatpra  voistellt  ^  die  Polardi«* 
PfoOrtt'PL'  durch  p«  seine  magnetische  MefidiandilTe^ 

^  QPL  durch       ausgedrückt  wird|    so^erl^ält  Jb«ULi:E  SU 

i^*«i«hnM.#  in  Panae  I#  ,    »  ,  ^  .  .  ' 


*  ^  ^  Cos.  p .  4- ^iQ-  Sin.  4  ' 


f^-n^  Ii       ^1  «  "   -j-j-^j  ^  ■      . — 

^bweidumg  wird  also  hier  positiv,  so  lange ^  ^p^itiv 


D 
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geoomineo  wirJ,  und  dieses  iindet  statt,  auch  WMa  Cos.  p 
negativ  würde.  Sie  ist  also,  wje  früher t für  eine  gerne  Ue- 
Buspharei  gleichnamig)  östlich  oder  westlich nnd  es  gielit 
nnr  eine  Linie  ohne  Abweichung,  namllch  den  Meridüa 
PAQP'B. 

Die  Construclion  der  Curven  gleicher  Abweichung  bietet 
»ehr  Schwierigkeiten  dar,  als  im  vorigen  Falle,   in  der  Zeich- 
nong  selbst  wird  die  Gestaltung  der  vorigen  ähnlich,  nu 
wird  die  Abweichong  der  Linie,   welche  von  einem  Magnet- 
pole znm  jenseiti«^en  Erdpole  sich  hinzieht  ,=  1 4°  9  ,5,  wenn 
nämlich  der  PoUrabstaod  des  nördlichen  Magnetpuncts  a^iOS 
der  des  südlichen  b  ss  20^  gesetst  wird,  da  sie  im  voiigea 
dem  Polarabstande  von  30^  gleich  war. 
In  dem  Mafse,   als  BP'  gröNer  18t,    erweitern  sich  auch 
die  vom  südlichen  Pole  ausgehenden  Abwc iclmngilinieD.  Seui 
man  den   Polarabstand  des   südlichen  Magnetponcts  =  Q,  so 
Fig.dafs  tt  in  den  Erdpol  selbst  fällt,  so  erhält  man  die  Figur,  io 
^^*.wieldi^,  eile  Ab#eichttngsliDien  nnr  durch  die  Pnnctn  A  iindP 
gehn^  so  dafs  B  ganz  auCser  dem  Spiele  bleibt« 

I 

Dritter  Fall,    Die  beiden  Magnetpole  liegen  auf  einerui 
.  '      Hemisphäre  oder  im  nämiichen  Meridiane^ 

# 

Da  h!er  nnr  die  Bedeutung  des  südlichen  PolaralisiMi*- 

des  b  sich  äiideit|  äo  verwandelt  sich  die  obige  Formel  in 
folgende : 


^Sin.        .  Cos.  p  +  Sin.  ^— Sio.^ 
Ges.^^aiik  p  4-  &iB-  ^r*  Cet.pCoe.t— Siiu  Cos^t 


Te^.< 


Wird  der  Polarabstand  p  des  Beobachtuogsortes  so  groXif,  dals 
Cos.  p.  s=  g'p^l^^  *j  ^>  *^  verschwindet  die  Abw^ehongd 

und  wird ,  wenn  p  femer  sunimmt ,  negativ,  "Wir  haben  also 
hier  eine  von  der  frühern  ganz  verschiedene  Vertheilang  der 
magnetischen  Liaien,  indem  auf  der  nämlichen  Uemisj^hiirS 
die  Nadel  bald  tfstlich,  bald  westlich  abweichen  kann»  £oue 
trinmphirt  hier  über  HALLtt:,  dab  man,  andi  ohno  vier  Pole 
annehmen  za  müssen,  doch  erkhiren  könne,  wie  nnter  dem- 
selben Meridiane  die  Nadel  bald  d8tlich|  bald  westlich  nbwei- 
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Ißs  gMt  «Tso  In  diesem  Felle  «ufeer  ^ni  MeHdiene,  der  Fig. 

durcli   die   beiden  I\la^nelpoIe  geht,    noch  eine  andere  Linip, *^ 
WO  die  Abweichung^  Null  wird.      Auf  ihr  befinden  sich  alle  . 
die  Stellen,  wo  der  Polarebstand  p  des.  OrU  dem  eben  enge- 
tBtt^n  Wertbe  gleich  wird.    Sie  leiit  mit  dem  megnetUchen 
Atquelor  sneemmen  j  wenn  die  Abstünde  m  und  h  der  megne^ 
tischen  Pole  gleich  sind ,    und  bildet  einen   Parallelkreis  mit 
demselben  im  Falle  der  Verschiedenheit«     Dieser  liegt  nörd- 
lich, wenn  a<;b  ist,  und  südlich  im  umgekehrten  Felle.  «Die 
DÜmliclie  Anordnung  der  Biegpietisehen  Linien  findet  enob  auf 
der  jenseitigen  Halbkogd'  statt,  nur  mit  umgekehrter  Beden- 
tuog ,   und  da  wir  für  einen  positiven  WerlJi  von  d  die  Ab- 
weichung östlich  angeuooimen  haben,    so  wäre  dieselbe  auf 
der  ia  der  Figur  erscheinenden  NordhäUte  der  firde  ntfrdÜofe» 
mi  der  Siidhülft«  und  ebenso  enf .  der  ienseitigen  Halbkugel 
in  der  Nordhälfte  siidlieb*     EvtiR  seigt,  dafs  im  gegenwär- 
tigen  Falle  die  llalley 'sehen  Curven   Linien  dritter  Ordnung 
leytOf  und  giebt  die  Formeln ,  um  (lir  einen  gegebnen  Wf^rth 
w$ik  S  den  Bttgekdrigen  Polarabstand  p  des  Orts  und  seine  Me- 
nfiflBdifterens  mit  dem  magnetischen  Meridiene  oder  den  Win** 
kel  q  zu  finden*    Bine  hiernteh  bereehnete  Tefel  zeigt,  dib 
die    Inteivalie  der  Abweicliungslinien  mit    zuneluiiender  De- 
fiiiaation  sich  verengen ^   SO  dafs  man  im  Stande  wäre,  aus 
iMIgcD  BeobachtUQgen  von  starker  Abweichung  die  fiotfer- 
mg  des  Magnetpols  vom  Erdpole  tn  bestimmen,  niüalioh 
ooler  der  hier  gemachten  Voraussetzung,   deb  beide.  Msgnet- 
in  einerlei  Meridiane  aich  beilnden« 

f^derter  Fall,    ^Die  beiden  Magnetpole  in  iwei  verschiede-* 
is«f»  Mertdianm  Uegend^ 

Es  sey,  wie  bisher,  APae,  BP'sssb,  femer  der  Win- p,-g^ 
kel,  den  die  beiden  Meridiane  der  magnetischen  Pole  bildeD,ä09 
APB=3)/.      Man  verbinde  beide  Pole  durch  einen  gri^fsten 
KMfeAB»  halbire  Ihn  in  G  und  setve  CAesCBax«.  Ifen 
^ebe  ferner  durch  C  4«b  Meiidisn  CF  a  d  and  mecbe  des 
'Wtidwl  ACP  es  «•     Mit  diesen   Vonnssettungen  gelangt 
EvLEK  ZOE  Bestimmuog  der  Abweichung  d  auf  folgende 
Fgnaelr 
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Tang.  i=:  [Cos.  i .  An.  q + Cos.p  .Cot.«.  8lB.q  -f  Tg«#*  Co« 

• — Co9.c.Tg.e(Sln.(i.  Sin.p  +  Cos.d , Cos.p, Cos. q" 
:  [Sio.d.Siivp  ^'G's.^.Cos.p.Cos.q — ^C<>&.c.Cos 
4»  Ttog*«»  Co8.p.Si»«q*-*CM.c.Cot.4.T|.*«8iiL< 
EuLEa  zeigt,   wie  man  die  Gröfsen  c,  d  owi  • 
und  ^  ableiten  könne  und  timgekehrt,    ebenso  wie  min  i 
Lago  «iiiit  Ortes  L  finden  k(lnne,  weidim  eine  gewisse  A 
wmAnng  t  vAamwft-  Mit  HfQb  d«r  ktttm  Pomsl  bsd 
net  er  für  (5  =  Ü  ;  5  ;  10^;   15**  östliche  und  westlicbt  fi 
weichung  und  für  die  Längen  q  von  0""  bis  180^  die  zugeli 
ligM  Poltfdisltmn  p  dbr  OrtoL,     Bt  «rbttll  hkidoidi  « 
Meog«       PaTCisn  anr  Eotwwffuig  sin«f  inegnetisclien  Ch4 
die,    wie  er  glanbt,    die  Hallpv'schen  Linien  noch  geofil 
oachahmen  würde ,  wenn  hmb  bessere  und  voUständig^  & 
pbsditiniigiQ  bl&tt*  «od  -bttovdm        Lsg«  der  uisgMtfMli 
Pol»  besiiniMt^i  sotugeben  ufttTsIt.   Wss  iliB  {ttdocli  it  M 
Verlegenheit  setzt,  ist  die  grofse  Entfernung,  in  welcher  M 
HikUCiBT  die  Linien  ohne  AbwcMdmog  Tom  Aequator  wl 
gen  iMHnsis*     Br  seMbi  ditsst  mam  Tbstt  4mm  U««M 
2u,  dafs  UA)Li:.rr  bei  der  Construction  selnttr  Charte  snsVJ 
gel  an  Subaidien  aacb  Beobachtoogen  zu  Hülfe  nehmen  ma£i 
dfe  TOS  4m  MgMiotMisMi  Bpodb«  ¥Ott  Jahr  1700 
Mtfmt  nmn.  Besfsr  sBonnm,  ghobt  «r,  nih  teiasr  Hl 
rie  eine  von  Mountaixe  und  Dohson  im  Jahr  tT44  ■ 
ausgebeoe  magnetische  Charte.    Doch  mifsfaiit  üun  daselbst 
Bishtong^*  mlolM  di«  Liai«  obiM  Abvrvidnittg  iss  mU 
Asira  nimDt;  sie  dwoh  Jipstt  «n  siebii  %ef  wnnMin§J\ 

sie  nach  richtigen  Beobachtungen  durch  Sibirien  gehe,  (W 
hätte  wohl  Euler  en  den  neuesten  Beobachtungen  gesi^J 
me  Lima  oho«  Abwaiohnng  von  Säda«  nach  Nofii>  I 
iMi  anfirrilaii  ?)  Floeh  tähn  ar  an ,  ^fii  afai#  ^on  iiB  « 
worCene  Charte ,  in  welcher  a  =  l4**5  b=^35**  and  y=63"' 
gtoommo  worda,  defjanigaa  von  1744  mniUali  nsha  i 
konoien  aajr,  aoak  bassar  abw  MIa  ifia  ans,  mim       s  i 

b  auf  40**  und  y  auf  ()3<»  festsetze.  ' 
Wir  haben  diesen  kurzen  Abrifs  von  £uu&'s  The< 
liiaar  aii%ana«iDaa/  «rait  sia,  als  ain  arstar  Vaaaadi  in  sj 
ao  adiwi^rigan  Aufgabe,  in  dar  Gaschtchta  dna  tarrsstfiMl 

Magnetismus  selbst  dann  noch  einen  Platz  zu  verdienen  seil 

wann  sia  als  milsiungen  ^nmithn  wäia»  W^c^K^i*^  geh^  tfi 


Telluriacher.   Theorie.  1033 

"wir  Midi  die  Frage ,  ob  die  Eni«  mir  «wri  oder  vitr  mgn«« 

tiicbe  Pole  habe,  auf  sich  benilin  lassen,  das  Ungenügende 
dieser  Auffassung  des  Gegenstandes  schon  daraas  hervor,  dafs 
4im  LiioieD  gleicher  Abweiohang  vom  magnetisoheD  Pole  eus- 
i^eDd  in  den  Erdpol  ooiiTergirend  libergoliii  müssen,  gleich- 
mm  als  wenn  der  «Magnetif nins  uH  der  Rofetion  der  Erde  er- 
was  gemein  hätte  oder  der  Lrdpol  nicht  ein  blofs  geographi- 
scher,  »oodern  ein  physikalischer  Fanct  auf  der  Erdoberiläche 


lo  einer  spileni  Abhandlung^  gab  Eolir  unter  der  A Ur- 
schrift Corrections  necessair$t  a  la  iln'orie  de  la  dtcÜnaison 
magniiiqm  eine  Erweiterung  der  bisher  Ton  ihm  aufgestellten 
fiitse,  wobjBi  er,  der  Annahme  Ton  blob  awei  Polen  getteoi 
dieselben  in  nngleiehen  Meridianen  nnd  PolafabstÜnden  vor- 
aussetzt.     Immer  bemüht,    Halley's  vier  magnetische  Pole 
entbehrlich  zu  machen  und  das  Unzulängliche  seiner  Theorie 
mn  rechtfertigen  |  leital  ihn  sein  Scharfsinn  anf  die  Bemerkung, 
Mb  die  Richtnng  der  horisentalen  Kadsl  nnr  dann  aof  die 
magnetische  Erdaxe  hinweise,    wenn  entweder  die  Neigung 
Null  ist  oder  die  Ebene,  ^vclche  durch  die  beiden  Magnetpole 
und  den  ßeobachtungsort  gelegt  wird,  mit  dem  Horizonte  des 
letztern  einen  rechten  Winkel  bildet.    Es  sey  nämlich  C  derp;^. 
.IBltelpanct  der  horisontalen  Nadel,  SIMN  der  Horisont  und^^^* 
8W  <Ke  Richfong  des  Meridians.     Denkt  man  sich  nun  die 
Nadel  um   ihren  Schwerpunct  C  frei  beweglich,    so  wird  sie 
die  Uichtung  CL  annehmen,  so  dafs  der  Punct  L  in  der  Ebene 
6£«M  sich  befindet,  welche  vom  Centrum  der  Nadel  aus  durch 
die  beiden  Magnetpole  gelegt  wird,    deren  Richtung  in  dem 
Boi^en  ML  sich  darstellt.  '  Wird  nun  die  Nadel  an  ihrem  er- 
liobf^nen  Ende  so  I  in-ie  mit  Gewichten  beschwert,  bis  sie  ho- 
rizonul  liegt,  so  wird  ihr  Ende  L  durch  den  Verticalkreis  LI 
sich  erheben,  und  sie  wird  in  der  Linie  Cl  snr  Ruhe  kom- 
men, während  der  horizontale  Theil  ihrer  ursprünglichen  Rich<* 
tnng  durch  CM  ausgedrückt  wird.     Man  wird  also  fiir  die 
Abweichiiniz  den  Boiien  IN   stnit  ISIN  erhalten.      Der  Untcr^ 
schied  IM  oder  die  Verbesserung  dle&ec  Abweichung  findet 

Tang,  IL 

sich  im  sphärischen  Dreiecke  MIL  aus  Oin.IM=s  ^^^^  MIL 
1   Hut.  de  l'Acad«  de  Berlin.  176$.  p.  215. 
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und  diese  CoiracdoB  wird  d«slo  grOfser  «otfallen,  j#  p^Um 
di*  magBttischfl  Neigung  osd  je  kleiner  der  Winkel  i$t|  'den 

die  magnetische  Ilbene  mit  dem  Horizonte  macht. 

Ware  dieses  der  Fall,  so  würde  es  allerdings  um  unsere 
Bestimmung  der  migneüschen  Pole  ans  Abweichongsbeobacb- 
tangen  schiecht  sossehn,  wsil  data  gerade  solche  Poncte  ge- 
breneht  werden,  bei  denen  wegen  ihrer  Nähe  zum  Pele  die 
Neijianji  bedeutend  ist.     Allein  T^i  leh's  Räson nement,  wel- 
ches  oüenbar  nuc  die  Fehler  seiner  Charte  entschuldigen  und 
die  Annahme  der  swei  Pole  retten  sollte,  ist  illusoiiich  nod 
bezieht  sich  nur  enf  eine  Nedel ,  die  in  ihren  SeitenbewegiuH 
gen  gehemmt  ist,  wie  s.  B.  die  eines  Inclinetorinms.  Eine 
ganz  bewegliche  Nadel  hingegen  wird   noch  immer  von  der 
'  magnetischen  Kraft  in  die  Ebene  MN  gezogen  werden  uod 
ihr  »(^rdliches  Ende  wird,    bei  der  Belastung  des  siidlichia 
nicht  im  Verticalkreise  LI,  sondern  im  Bogen  LM  autaigfft 
und  dem  Dmcke  des  Gegeiigewichts,  sowie  dem  magneti- 
schen Zu^e   gehorchend   in  der  Richtung  CM  sich  festsetzen. 
Immerhin  möchte  diese  Bemerkung  bei  Beobachtung  der  stünd- 
lichen Veiändeningen  der  Abweichung  ihre  Anwendung 
den,  wenn  eine  dnrch  die  Lofttemperatnr  bewirkte  Veiimds* 
rung  der  Intensität  die  Abweichongsnadel  ans  ihrer  horisee* 
talen  Lage   gebracht  iiatte,      Euler  selbst  macht  indefs  voa 
seiner  Bemerkung  keinen  Gebrauch^   weil  nicht  nur  die  Un- 
tersuchnng  verwickelter ,  sondern  aach  wegen  Mangels  an  Nei- 
gungsbeobachtnngen  unmöglich  wird.    Dagegen  theilt  er  TO- 
schiedene  su  einer  Theorie  des  Erdmagnetismus  gehörige  Sälse 
und  Aufgaben  mit,  um,  wie  er  sa^t,  in  dieser  kitzlichsten  al- 
ler bisher  gemachten  Untersuchungen  doch   wenigstens  envis 
vorwärts  sn  dringen.     £r  legt  hierbei  die  VorsteUop;,'  «i"^^ 
wirklichen  magngiischen  Ax€  im  Innern  der  Erde  som  Grande 
und  schickt  folgende  Definitionen  voraus. 

1)  Die  magnetische  Axe  ist  eine  gerade  Linie,  vrelche 
von  einem  magnetischen  Pole  der  Erde  zum  andern  gezogen 
ist  Sie  geht ,  wenn  diese  Pole  einander  diametral  gegenübei- 
stehn,  durch  das  Centmm  der  Erde,  oder  bildet,  ^im  eotgt» 
gengesetsten  Falle,  eine  Chorde,  die  um  so  k/eiuer  ist,  j< 
'   weiter  sie  vom  Mittelpuncte  absteht.  :  ■  ' 

Ffg.  2)  Die  Mitte  D  dieser  Axe  AB  heilst  das  msgadUKi» 
^^^Centra«.  ^  * 
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3)  Der  roa^Detische  Acquator  ist  ein  gröfster  Kreis,'  Suf 
desssn  Eben«  die  msgnelisclie  Axe  senkrecht  ist.    Er  nehr 

so  "sowohl  dofch  das  magnetische  Centram,  als  auch  durch 
das  Centrum  der  Erde.  Seine  Pole  (insofern  nicht  jene  Axe 
durch  den  Müielpunct  der  Erde  geht),  sind  Terschieden  Voh 
dso  eigentlichen  l^Iagpetpolen  und  befinden  sich  an  deh  En- 
den eines  Diameters  «b,  dar  durch  die  liugei  parallel  mit  der 
magnetischen^ Axe  gezogen  ist. 

4)  Der  magnetische  Diameter  ist  die  Linie  EF,  welcher 
senkrecht  die  xAIiue  D  der  Axe  durchschneidet;  er  Uegt  also 
Im  magnetischen  Aequator. 

5)  Der  eiste  magnetische  Meridian  ist  derjenige  gröfste 
Kreis ,  welcher  sowohl  durch  die  Magnetpole  A,  B ,  als  auch 
durch' die  Pole  a,b  des  magnctischeo  Aeqnators  geht.  Seine 
rhier  ungleichen)  Theile  sind  die  Bogen  AFB  nnd  ABB.  - 

6)  Jede  Ebene,  welche  durch  die  M.onetaxe  gehend  die  • 
Kogel  dnrchschoeidet,    bildet  au£  dieser  einen  magnetischen 
Metidian.  Mt  Ansnahme  des  ersten  Meridians  sind  alle  iibri-  ^ 
oe  kleinere  Kreise  der  Kngel.     Es  sey  AeB  ein  selcher 
Kreis,    der  vom  magnetischen  Aeqnator  In  e  darehsehnitten 
^nra    so  »igt  das  ßogenstuck  Ee  seinen  Abstand  vom  ersten 
Meridiane,  das  aber  keineswegs  als  das  Mafs  dieser  Meridian- 
dinerens ansnsehn  ist.   Ebenso  liefert  der  Winl^el  E  A  e ,  den 
jene  Kreise  oder  ihre  Tangenten  in  A  bilden,  eine 
rtigomung  für  die  La^e  des  Meridians  AeB,   nnd  endlich  ist 
aiese  noch  auf  den  Winkel  zu  beziehn,   der  in  a  und  b  von 
an  durch  e  und  E  gesogenen  Kreisen  eingeschlossen  wird. 
Diese  diet  Data  sind  dergestalt  von  einander  abhängig,  dafs,. 
wie  weiterhin  ^.ezeigt  werden  wird,  ans  je  einem  dsrselbea 
4ie  beiden  iibngen  sich  bestimmen  lassen.- 

EmmtL  besebäfligt  sich  nun  zunächst  nut  den  hierauf  be- 
süeHchen  Problemen  nnd  seigt,  wie  aus  der  gegebenen  Loge 
der  Magnetpole  A  nnd  B  nnd*  der  Neigeog  eines|  Mendts 
AeB  gegen  den  ersten  Meridian  ABB  der  Radins  i^^^P}^ 
Tidiaw,    die  Zahl  der  Grade,    die  er  fafst,   nnd  der  WäM' 
£  Ae  zwischen  beiden  gefunden  werden  kanne.  Bexeiche^»- 
lAen  nämUch  die  Neigung  dei  beiden  Meridiane  durch  ip,  den 
zwischen  ihnen  liegenden  Dogen  dss»  Aeqnators  oder  den  . 
Winkel  ECe  mit       nnd  de*  Winkel  an 'den  Polen  .BAe ■ 
ei,  den  Winkel  A Ca,  dessen  Sinus  die  EntfernoDg  de» r 
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^lo.{ip  — =  Sin.a  Sin.  (p  und  Tang.  ft)=  Co»,  a  •  Tang.  ^ 
•Mit  den  nätulichen  Bezeichnaogeo  exhiiit  man  für  4ie  Nei« 
gIBDg  4et  flUAgiietitclita  Mnidiaiit  g«geo  d«a  Uorisont  tiait 
gegebMimi  OfttLi  die  wir  3=59  setzen  wottaa,  fol^ead«  S** 
lauooen ; 

M  M.        m  1 4- Sin.a . Cot.  1fr 

CM.9«8in.«.S».9;  T«ig 

Cos.  « 

In  feinen  frühem  Untersuchungen  hatte  El  leii  nur  auf  das  Phä- 
nomen der  Abweichung  Kück&ichl  genommen.  Um  auch  da* 
jcmge  der  Neigong  aufzunehmen  ^  gireift  der  um  Aushülfe  nie 
Terlegen«  Analyit  eine  Hypothcie  eaf,  dorck  welche  die  Bidi« 
fang  der  freischwebendeo  Nedel  gleiolisem  mit  einem  Weffr 

bestimmt  wird  und  die  ihm  dann  zu  vielen  liiervon  abhangi- 
gen Problemen  den  Weg  ÖfiToet  Sie  besteht  in  Folgendem. 
R*  ^n  jedem  gegebenen  Orte  L  ist  die  mignetisdie  Ridi> 
tnng  LM  von  der  BetohafTeolieil,  daia  sie  mit  der  vom  Bi- 
obechter  nach  der  Mitle  der  Megnetaxe  gexogneo  Linie  des 
nMmlichen  \Vinkel  bildet,  welcher  von  ebendieser  Linie  uüd 
der  Magnetaxe  selbst  eingeaciiiosacn  wird^    dergestalt,  dafii 

ßettt  men  CLsr,  BDsAD^ae,  DC=sr(f^  — a^a% 
DL  s  u  nnd  de»  Winkel  L  C  e  oder  die  magnetische  Breite 

des  Orts  =3  1|  so  erhält  man  nach  den  gehürigeo  Substitii* 
ti^nen: 

'  u  ■  a 

also  Teng.4TLHs3  Teng,|^. 

^n  findet  also  leicht,  wenn  die  Magnetaxe  bekannt  ist,  fSr 
einen  gegebenen  Ort  die  sugeiitfrige  Neigong  Schon  die  Eiv 
gnf  wid  «neh  die  Formel  lehit,  dalb  in  e,  d.  h.  im  magottir* 

sehen  Aerjuator,  die  Direction  LIM  mit  der  IMagnetaxe  paral^ 
|el,  9IS0  horizontal  wird  und  dafs  die  INeigung  zunimmt,  js 
pehr  der  Ponct  L  dem  Orte  B  sich  n&hert ;  dort  also  fällt  sie 
mit  der  Axe  selbst  nnsammen  und  bildet  mit  der  Verticelo  ^ 
Will  Winkel,  desMn  Knns  im.  Ahs^wd  .itee  nu^tiecbe^  Ci^ 
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Mm§  D  Tom  l^liu^paj^  C  dUs  magnctisfllMO  Mtnditnes  ist« 
J«nMitt  B  und  ebenso  jenssits  A  giebt  ss  ans  Stille  i  edet 

wo  die  Nadel  neeh  C  hingeht ,  also  ▼ertieal  ist,  ond  ttiffliiii 

kaoo  man,  wenn  diese  beiden  Stellen  bekannt  sind,  die  Lag© 
der  Magnetaxe  selbst  bestimmen.  Eulma  iiiilt  es  nicht  fiic 
ellmcliwieri^,  en  eine  solche  Stelle  su  gelangeoi  und  £odet^. 
da&  man  da  nicht  einmal  eines  Inclinetoriums  bedotfe»  iiideA 
bekanntlich  da,  wo  die  Neigung  90°  ist»  die  horizontale  Di- 
rectioo  aufhört,  man  mithin  aus  der  Veränderlichkeit  oder 
TiMitigkeit  des  Compasses  schon  schiiefseo  könnoi  dafs  man  auf 
eisern  solchen  Fleck  sich  befiode.  Diese  Unentschiedenheit 
der  Beituole  werde  sdion  in  einer  betfäcbtliclien  Bnlfemoog 
von  jenem  Puncte  sich  einstellen;  es  sey  jedoch  leicht,  den 
Mitteipunct  dieser  Region  zu  finden ,  auch  bedürfe  es  keioer 
grofsen  Genauigkeit.  Dem  gewandten  Analysten  ist  es  ans 
ein  Leichtes,  nnter  den  gemachten  Vorausaetznogen  die  me>- 
gne^sehe  Abweichong  für  jeden  Ort  der  Brde,  ebenso  dessen 
niagoetische  Länge  und  Breite  und  andere  hiervon  abhängige 
Aufgaben  su  bestimmen,  und  er  findet,  dals,  wenn  man  diese 
Fnnele  i  und  i',  wo  die  Nadel  senkrecht  ist,  den  eigentlichen 
Magnetpolen  snbstitnire,  seine  frühere  Theorie  Tollkommeii 
richtig  sey.  Die  letztere  Art  der  Aaffassnng  habe  tot  fener 
den  \orzug,  dals  aus  dieser  nicht  blofs  die  Abweichung,  son- 
dcia  auch  die  JNeigung  sich  ableiten  lasse.  i'reiiich  beruhe 
hier  elles  auf  der  Richtigkeit  der  oben  angeCöhrten  Ujpotheee 
fite  die  Gleichheit  der  Winkel  D  und  L  im  Dreiecke  DML| 
sollte  diese  fallen ,  so  hätte  man  sich  gar  nicht  zu  verwunden^ 
wenn  seine  Bestimmungen  unwahr  befunden  würden. 

Nach  einer  kurzen  Digrefision  über  die  sogenannten  rotp* 
l#e  m^nMgu0g  (d.  ht  solche  Linien  enf  .der  Brdoberfläohei 
deren  Tengenlen  en  jedem  Orte  die  Richtung  der  Bontsole 
aogeben  und  die  er  für  die  DarstelUing  der  magnetischen  Er« 
»cheinungen  den  Ilallpy'schen  Linien  vorzieiit),  kehrt  EuLSR 
M  der  ursprüoglÄcheo  Aufgabe  zurück,  bei  bekannter  Lage 
der  Mi^etpole  ans  der  geographischen  Linge  und  Breite  ei« 
SBoe  Otts  dessen  magnetische  Lenge  und  Breite  und  die  dor«* 
tige  Abweichung  zu  ünden, 

Wiederum  zeigt  er,  wie  ene  den  beobachteten  we^<p 
eben  Abweichungen  a>,  Wy  it/'««.^ mehrerer  Oite,  deren  Po^ 
Iaedi»teii9  p  fuid  westliche  faekaniitieyi  die  Lage  der* 
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]\IagQetpole  und  die  Abweichung  ftir  alle  übrige  Orte  des 
E;id«»aÜ»  ftU«ilAa  Ime,  uod  gelangt  auf  folgende  £iidgl«i« 
cbufig: 

Tg.  0)=  (a.Sin.p-}-f.Cos.p  Cos.q-J-g  Cos.p  Sin.q — h  Sin.q — k  Cos.q) 
:(b*SiD.p  ^fSin.  q-|-  g  Coa.  q — h  Cos.  p  Cos.  q — k  Cos.pSia.  q}^ 

wobei  ab  SS  fh'+ g  ^«     Schon  vier  Beobachtungen  reichen 

daher  hin,  die  CoefUcienten  a,  b,  f,  g,  h,  k  zu  bestimmen. 
Bei  Anwendung  mehrerer  hinreichend  von  einander  entfernter 
Beobachtungen  werden  jedoch  die  Resultate  genauer  und  di« 
Gleichung  Hir  tb  kann  snr  Veri&catioo  und  zur  Ansgleiehoag 
der  den  Seebeobachtungen  immer  anklebenden  Fehler  dienen. 
Zur  Probe  stellt  Euler  aus  dem  fünfzigsten  Bande  der  Plii- 
los.  Transactions  funizehn  Orte  zuisammen ,  wo  im  J.  175G  die 
Declination  ^  0  war,  wodurch  sich  die  Gleichung 
0=a  Sin.  p  —  b . Sin. p .Tang,  w  +  f  (Cos  .  p  Cos.  q  +  Sin. q . Tg. ») 
<^ii(Sia.q— Coi.  p  .  Cos.  qTang.  oi)  +  g  (Cos.  p .  Sin.  q  —  Cos.^.Taog.cu) 

4-  k  (Cos.  q«  +       p  «^io»  q  •  Tang,  to) 

in  folgende  ▼erwandelt: 
Osse  Sin.  p  +  f  •  Cei.  p.Cot.  q  «f*  g  Cos.  p .  Sie.  q  —  h  8to.  q  4-  kCoa.  q. 

Die  Complemente  der  Breiten  gehn  in  diesen  Ceobachtun- 
gen  vom  60sten  bis  12Qsten  Graden  und  wenn  man  die  unter 
dem  Aeqnator  suerst nimmt,  so  ,hat  man  wegen  psQO® 

a  —  h  Sin. q^-^^k  Cos.  q  =  0. 
Die  schlechte  Uebereinstimmung  der  gefundenen  Resultate  ver- 
mihist  Euiita  noch  mit  einigen  Beobachtungen  aus  der  Hud«- 
eonabai  sein  Heil  sn  Tenuchen,   in  welchen  bedeutende  De- 
cUnationen  vorkommen.      Allein   auch   tJiese  gewäliren  keine 
Befriedigung  und  sind  weit  davon  entfernt ,    die  Bedingiin;:^, 
da£i  absfh  •f'gksey,  su  erfüllen.    Seine  Gegner ,  bemerkt 
EaiMf  Waiden  nicht  ermangeln,  aus  der  Niehtbestäligiing  aai-^ 
nor  Theorie  den  Sohlufs  su  aiehn,  dafs  man  dennoch  sa  den 
vier  magnetischen  Polen  zurückkehren  müsse.    Doza  sey  aber 
noch  kein  liedürfnifs  vorhanden  |  man  könne  eine  lünreichenda 
Veibeiseiung  dadurch  erhalten,  wenn  man  annehme,  dafe  das 
ivagnetisohe  Centrnm  sieh  nicht  gerade  in  der  Mitte  der  mn* 
gnetischen  Axe  befinde,  wie  er  zur  Vereinfachnng  der  Rech« 
nuog  angenommen  Jiabe.      Eine  Versetzung  dieses  Cenlrums 
aciieine  ihm  $ehr  nothwendi<;  und  naturgemafs,  obgleich  da- 
durah  dioi  Bereohnung  bedeutend  aefawierigex  werde;  der  Gn» 


^  j  .  d  by  Google 


Tellq»««liev«  Theorie.  Vm 

* 

gmudmiA  adbsi      jejioch  wiohiig  gtoug»  «m  IwiiM  MUm  su 
t«ui«r  Erfmclnwg  sa  tq|i««cii» 

Ettler^s  Theorie  wurde  nachher  von  Tobias  Matcr 
wieder  aafgenonitnen ,  der  an  die  vierte  jener  Voraussetzungen 
sich  hielt,  nach  vveiUiej:  die  magnetischen  Pole  in  swei  vtf» 
schiedcnen  BderidianaD  und  in  ungleichen  Abitänden  vom  Pole, 
sich  beiuulen.  Er  besidmmto  hiereas  die  Richtong  der  £rei- 
schwebenden  Nadel  nach  einer  Hypothese,  bei  welcher  auch 
die  Starke  der  Anziehung  in  Betracht  kam.  Gleich  EüLxa 
verband  er  die  zwei  JVIagnetpQle  der  £icde  durch  eine  gerade 
Linie  eU  Axe»  deren  Mitte  er  eis  das  Gentmm  dar  magneti« 
scfaeo  Wirksanikait  annahm  nnd  dessen  Kraft  auf  eiben  Pnnct 
an  der  Oberfläche  der  Erde  er  dem  Cubus  der  Distanz  um- 
gekehrt proportional  setzte.  Nach  neuen  Formeln ,  die  er  iuer- 
tnf  |rnuidete,  lind  mit  Bestimmung  der  nüthigen  Constanten 
ans  neoen  Beobachtungen  berechnete  er  sodann  die  Abwei- 
chung und  Neigong  fiir  verschiedene  Orte  der  Erde»  mlche, 
deoa  Berichte  zufoljje  ,  den  die  Gottinger  gelehrten  Anzeigen 
von  seiner  Arbeit  geben,  mit  den  damaligen  Beobachtungen 
gut  übereinstimmten«  Auch  er  nahm,  wie  En  leb  |  an,  dafs 
die  liage  dieses  magnetischen  Gentmms  an  der  Axe,  so  wie 
diese  Axe  selbst,  veränderlich  sey»  wodurch  dann  die  Wen* 
deiung  der  Magnetpole  und  die  Veränderlichkeit  der  magneti- 
schen Abweichung  und  Nt»igun^  erklärt  werden  sollte.  Der 
Einbuiae,  den  die  Wissenschaft  durch  das  Verlorengehn  jener 
OMiasaeDden  Arbeit  erlitten  hat,  ist  bereits  oben  (IX«  Ausbrei* 
taug  des  Magnetismus)  Erwähnung  gesehehn. 

Das  sechste   üecenoiuis  des  vorigen  Jahrhunderts  haUCi 
sich  lür  die  Lehre  vom  Magnetismus  besonders  Imohlbar  er- 
wiesen; denn  in  dieses  lallen,  eufser  den  Untersuchungen  der 
drei  engduhrten  Geometer,   auch  die  Forschungen  WiLKi'a, 

welcher  im  J.  17(36  die  erste  Nei^ungscharte  c  n^ti  uirte  ^,  und 
4ie  iieisebeobachluugen  des  Schwedischen  beeiahrers   Ekb-  . 
BKX«',   Gleichzei^g  begannen  auch  die  berühmten  Expeditio- 
nen das  in  den  Annalen  dar  Nautik  ansterbiichan  Co04,  'Wel- 


1  Schwad.  Abb«  t.  L  176& 

2  Capt  Carl  Gast.  Bbabargfa  Qalindiika  3asa  .elc.^  Stoekl^Im 
1778»  Beatadb:  G»  G.  Easaaae's  Qatind»  Reise  In  d.  J*  1770  ewl, 
Beraaegag.  v.  loa.  Baa«oiru4t  1785*   
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ilnw  Ilwlifolgtni,-LA  Fmom,  Vav  Gomi  VEv* 
TBBCAtTBAU,  du  iditfotte  Bei^iel  nitttMchifliMlMr  ThSlif* 
keit  aufstellteo. 

Um  die  nämliche  Zeit  trag  auch  Le  Moirsii&  durch  ein 
eigenes  Werk|  ja  welehem  er  mehreie  BeobechtnageB  gcMa* 
Hielt  derbot  nod  die  Abweieboagicherte  toa  Halut,  sowie 

die  Neigungschtrte  von  Wililk  reproducirt©*,  da»  einige  da- 
zu bei,  die  Aufmerksamkeit  des  Publicums  auf  diesen  Ge- 
genatand  rege  za  erhalten.  Die  Theorie  jedoch  trat  erst  im 
ataott  Jafariiaadert»  wieder  herroTf  ab  Biot  im  J*  1804 
A*  V«  Humboldt^«  BMgaetifeho  Reiiebeobeehtoagea  cobbmb* 
tirte.  Nach  einer  allgemeinen  Digression  über  die  damals  Doch 
wenig  in  Ausübung  gebrachte  Methode  der  OsciüatioQen  und 
ihrer  Besultate  für  die  Intensität  beschÜligt  sich  Biot  mit 
der  Daittelloog  der  Neigangsbeobaehtaagea ,  indem  er  dieje* 
Big«  der  Abwetchaogen  als  allxaTerwiekelt  bei  Seite  lübt  Br 

geht  hierbei  von  der  Gestimniun^  des  magnetischen  AeqnatOTf 
aasi  dessen  Lage  er  aus  zwei  Beobachtungen  von  y.  Hum- 
boldt nnd  La  Pzroitsb  ableitet.  Aaf  diesen  bezieht  er  ah* 
dtan  die  darch  t«  Humboldt  gemachten  BeobechtuogeD  «od 
redocift  ihre  geographische  Position  auf  magnetische  Längia 
und  Breiten.  Indem  er  den  magnetischen  Aecjuator  als  einen 
regelmäfsigen  grofsten  Kj-eis  ansieht}  was  bei  der  genagea 
Zahl  der  damaligen  Beobachtungen  zulässig  scheinea  komti^ 
nimmt  er  in  der  Axe  desselben  in  gleieheo  Entfemnngeii  vom 
Mittelpnncfe  der  Erde  swei  Centra  ensiehender  und  abstoftaedtf 
Kräfte,  einsüdUches  und  ein  nördliches,  an,  welche  die  Magnetpole 
der  Erde  vorstellen«  Unter  der  Voraussetzung^  dafs  die  magoe- 
tischen  Kiäfte  im  umgekehrten  Verliiitnifs  der  Quadrate  der 
Entfernungen  wirken  ^  berechnet  er  denn  die  nnttlere  SsnlniB|| 
weiche  der  Nadel  en  einem  gegebenen  Orte  snkomot 

Pig.        £s  bezeichne  nämlich  A  den  südlichen ,  D  den  nördlicheo 
^^Megnetpol  nnd  C  den  Mitteipnnct  der  Erde;  in  M  befinde 
sich  die  Nadel  en  der  Oberflfiche.  Man  IlSile  ans  M  du  Fte- 
pendikel  MP  auf  die  Axe  des  magnetischen  Aequators  oed 
mache  CM=sr,  AM=ss>  BMs=n,  CP  =  x,  MP»Xi  des 


i  Lola  de  MagedtlaaM  eonpardee  aez  Obserfu  ete.  Paris.  1776. 8> 
nnd  «ech  In  e.  *Mdnu  eoecetnaBt  dhr.  ^aestfeaa  d'AstreB.jdeNariseiiM 
eldePhje.  Fmls  1781  4. 
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eine  beständige  Grtffte  ss<^  bedeute»   X  and  Y  bezeichnen  die 

Kiifie^  welche  deSr  Xheilohen  M  parallel  mit  den  Axen  der  x 
oftd  der  y  toiiwitIvMf  t»d  ß  den:  Winkel,  welchen  die  Rieh« 
tmig  der  ene  beiden'  eati^mDgenjltii'Mttletn  JKraftr  «St  der  Ax» 
^  B  D  de&  magnetischen  Aeqaatoit  (und  also  e«Mh  tont  de»  Aaoi 

d«r     aaditf  ao  dala  3L  m  Tang*  ß  bfU  Bllaa  bat  vm^  wenn 

F  die  magnetisobe  Kiaft^in  des  Entfenmag  a  1  bedeutet^  fei- 
gendc  Gleichnngen; 

^     F.  Cos.  M  BD  >;Co>>MAD 

X=  — p  3  ; 

_     F.^n.MBD      F. Sin.  MAP 

Y  =         ^    '   ■  ;  -t 

oder,  wmw  man  die  Snins  «ad  Coiiatia  dnxob  ihi«  lachtwiafc^ 

Ilgen  Cooxdinaten  aosdrückt, 

V  f       — •)      F.(x  +  a) 

X«   p  , 

P.y  F.y 
dioandi  wegen  Taag./}»  ^ 

y  (n^  —  a^ 

oder,  da  xssx.Goa*n,  y3sr.Sin.a,  asKt  ist» 

Sin.  u 


Tang.  /Jas 


Co».u— K.  (^äZzi) 
Non  aber  iat 

rf«=:y2  +  (x  — •)»  asl*  — 2«  +  «^ 

==r2(l  —  2K.  Co5.u 
t»  ra       +  (X  +  a)»  =       +  2ax  +  aj 

Setart  BMI  ((^^2K.Gos.tt4.K^):snK 
und  (1-.2  K.Coi.o-fK.*3.=  N, 

ao  iat 
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Aus  aieseo  beiden  Gbkhaü^  «10^1  onik  ^  Rkiitiiig  «hi 
Nadel  in  jedem  Paocte  M,  desseo  Abstand  vom  magnedschce 
Meridiane  bel^annt  ist.    Diese  Richtung  Ist  jedoch  nicht  alleio 

vom  Winkel  u  am  IMittelpuncte  der  Krde,  sondern  auch  vüo 
der  JGröIse  K.  abhängig,  d«  h.  von  der  Entfern ung  der  beides 

Magnetpel*.  Tom  Mittelpwiete  4er  £td0t  ui  (TlieikB  dea  fiid« 
Utundssfii  anngedwlckt. ^  ■ 

BiOT  beinoluMi  nan  nachk  isiiier  Famel  dir  laagnvtiMb 
Neigung  tär  einen  ge^ebeneo  FcOnc^'M  unter  ▼eischiedwien 
VoraassetzuDgen  von  K ,  das  er  soccesnv' 

—  1^  0,64  p,5i  ^|2,  Oti$.0,0|ri  q|001  setzt. 
Er  wShlte  hierzu  £te  Beobachtung  HuHBbLoVs  vom  Julioi 

1800  zu  Carrichana  unter  6**  34  nördl.  Breite  und  70'  lö 
Westl.  Länge  von  Paris  (folglich  unter  14*  52'  nördl.  ma- 
gnet.  Br.  und  48**  22'  ÖSt^  uiagaet.  Länge  vom  t^tL  luoteo 
abgerechnet  nnd  erhält  nach  der  Centesi nnUiatheünag  da 
öiado  folgende  Fehler;. 


Angen, 

1 

Angen, 

1 

Werlhe 

Fjebler 

Werthe 

Fehlet 

vonK 

von  K 

1 

0,1 

3M3i. 

0,6 

14,97 

'(M>1 

2,75 

0>5 

11,73 

0,001 

2,7  " 

0,2 

• 

4>39 

.  .  • . 

Die  berechneten  Inclinationeti'  sind  alle  merklich  geringer, 
■Is  die  Beobachtung  (33®, 78)  ergab.  Setzt  man  (wie  in  K  =  l) 
die  Magnetpole  an  die  OberHäche  der  Erde,  so  erhält  man 
nur  7*^,73  Neigung  und  der  Gang  der  Fehler  zeigt,  ^^^^ 
mit  dem  Vtsschwinden  von  K.  %i»e  Uebncainitimmiing  flut  der 
Beobachtung  za.  erhalten  ist  '  Man  kommt  hierdorch  an  d«m 
seltsamen  Schlüsse ,  dafs  die  Pole  des  in  der  Erde  befiodlichtn 
Magnets  dem  Cen^rum  der  Erde  .unendlich  nahe  seyen  oder  dafs 
Tom  Centrui|i  seihst  diese  dirigirenda.  &yaft  ausgehe.  Setzt 
man  in  der  ^obigen  fpifiel.(U)  X^aed»  ao  acbeint  ihr  Werth 
8=  %;  wendet  man  indeCs  aof  diesen  Fall  die  bekannten  Ma* 
thodea  an,    so  findet  siqh^    dals  derselbe  dennoch  recU  lUid. 

1 

baitimmtist;  erwiid  BamUchaas^        ■      and  Mmll  wiid 
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3  •  Oos.  u 

«b1   die  Kelgung  I  wird  ss  IQO^  -f*  V"/^» 

BzoT  iiiaoht  auf  deo  ungleichen  Ge«g  der  be9bA€htettD 
TfeiguDgen  eofmerkMin  und  weist  die  AnomaUeen  neeliy  de» 

nen  dieselben  hauptsachlich  darch  den  Einilufs  oriliciier  An» 
Ziehungen  ausgesetzt  sind.     Merkwürdig  genug  stellt  indeb 
aeine  Formel  eine  Reihe  von  22  beobachteten  Jifeigangftt^  die 
▼on  Ii*  fl^diiclier  Br«  bia  80*  närdl»  gehn  und  um  mebr  eb 
100*  in  der  LHnge  variren,  mit  aehr  geringen  Abweichungen 
dar,    iodem   (einige  Beobachtungen   in  America  abgerechnet) 
erst  von  50°  nördl.  Breite  an  die  berechneten  Neigungen  tun 
3  bia 4  Centigrisde  za  grofs  werden,  v  Dafs  jedoch. die  aufge;» 
tteHte  Hypotheee  m  Erklärung  der  horizontalen  Richtungen 
der  Magnetnadel  völhg  unsnrekhend  sey,   wird,  von  Biot 
selbst  anerkannt  und  ein  \  ersucii   überzeugte  ihn,    dafs  die 
Intensitäten  sich  nicht  dadurch  darstellen  lassen«     Der  nordli- 
che Fol  dea  magnetischen  Ae^aatora  kommt  nach  Bj^ot's 
nnng  in  79*  i'  At^idL  Br.  und  in  27*  42'  weatL  Länge  .T09 
Greenwich  en  liegen,    also  mehr  ala  70  Grade  Itotlteher,  als 
der  Magnetpol  in  der  Baffinsbai ;    der  südliche  Pol  Uegt  in 
derselben  Ikeite  und  in  152*  18^  öatl*  Länge» 

Btoif's  Versuch,    der  wenigstens  in  Bezlelrang'  euf  die 

Inclinationen  als  ein  gelungener  anzusehn  war,  erweckte  ia 
dem  deutschen  Mathematiker  AIollwkide  einen  neuen  ßeai-^ 
hekev  der  Theorie  dea  &daMgnetismni<.  Seine  bekannt  ge- 
wordene Arbeit  beschränkte  sich  aber  auf  Darstellnng  von  Bb» 
i.CA*8  Theorie,  mit  Berneksichtigang  der  Modifleationen ,  wel- 
che Mayer  und  I^kit  in  ihren  Theorieen  aufgebtelU  Iiatten^, 
so  dafs,  weil  ea  den»  Verfasser  entweder  an  Zeit  oder  an  dem, 
fiir  solche  Untersnehungea  eilbrderlichen ,  phyaikaliachen  Sinne 
gebnch,  die  Lehre  vom  Hegnettsmns  durch  aie  wenig  odec 
gar  keine  Beförderung  gewonnen  hat.  Wie  Eulkr  nimmt  er 
eine  magnetische  Axe  an  ,  die  eine  Sehne  der  Erdkugel  hil- 
deL   I^e  Mitte  dieser.  Axe  ist  das  magnetische  Centram  und 


1  Neek  Onmt^a  TeNktkereng,     deeien  kam.  LSX  16^ 

3   G.  XXVl.  Tomlahre  1308. 
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•IM  von  tteiem  «»eh  im  BaobicktiiDgsofto  gesogn«  gerat« 

Linie  he^st  der  magnetische  Halbmiisser  des  letztern*  Eine 
durch  das  magnetische  Centmm  winkelrecht  auf  die  Majinet- 
axe  gelegte  Ebene  durchschneidet  die  Oberilaciie  der  Erda 
in  einem  gröCsten  Kreise  und  bildet  auf  ibr  den  magnetiachen 
Aeqoalor.  Die  l^ole  dieses  Aequators  machen  die  Endpnoct« 
tpiner  Linie  ans,  die  senkrecht  auf  jene  Ebene  durch  der  Brde 
Mittölpunct  geht;  sie  sind  also  von  den  eigentlichen  Magnet- 
]K>len  Yerschieden ,  welche  ao  den  Enden  einer  Sehne  sich  be* 
fittden*  Die  iphysiache  Magoetaxe  mid  die  Axe  dea  magned- 
seheÄ  Aeqnatöra  afaid  jedoeh  einander  parallel,  da  beide  aoff 
der  nämlichen  Ebene  senkrecht  stehn.  Alle  Jurch  die  pfusi- 
#che  Magnetaxe  gelegte  Ebenen  dur«.hschneiden  die  Erdkugel 
In  magnetischen  Meridianen,  von  denen  jedoch  nnr  ein  eta^ 
lagn  einen  griffaten  &reir  bildet |  nXmlich  derjenige,  y^dcbef 
«ngleieh  dnrdi  die  Pole  des  magnetischen  Aeqnatora  geht,  di«^ 
ser  ist  der  erste  magnetische  Meridian.  Die  magnetischen 
Breitenkreise  hingegen  sind  sümmtlich  grOfste  Kreise »  die 
durch  die  Pole  des  magnetischen  Aequato]^  gehn,  und  dar 
M^inksl ,  den  sie  mit  dem  ersten  magnetisohea  Meridiane  ma- 
chen, lat  die  magnetkehe  Lenge,  welcher  die  Bogen  des  ma* 
gnetiüchen  Acquatois  zum  Mafse  dienen.  Unter  der  rrsDgneti- 
schen  Breite  eines  Orts  wird  also  keineswegs  das  Conpin- 
ment  aeinea  Abstandea  'vom  nächsten  Magnetpole«'  aondmra 
dasjenige  ,  aeinei  Abstandea  von  dem  eingebildeten  Phacts  Ter- 
atanden,  welciher  Überall  90  Grade  vom  magnetischen  Aequa« 
lor  absteilt. 

Nach  diesen  Voraassatzungen  beschäftigt  aioh  MoLiwtios 
■ut  £elgendeii  Aufgaben  2 

1)  „Aua  der  bekannten  Lage  der  magnetlsdiea  Axe  de? 

^Erde  die  Lage  der  magnetischen  Pole  und  des  rnngnetischeo 
^Aequators  an  finden.^'  Auf  Tob.  Matea^s  Annalituen  ange- 
wendet ergiebt  sich  die  Stelle  des  magnetiachen  Nordpols  ia 
75*  38'  Bnr  und  3^69  if-  Mi.  iiänge  tma  Ferro ,  die  des  8M* 
pols  in  62«  -31"  Br«  itfnd  175«  4l'  ML  Uagn.  Jener  Hegt  ^ 
so  in  der  Bailinsbai,  dieser  südwestlich  von  INeuseeland. 
WiLKE  setzt  den  magnetischen  Nordpol  an  die  nämliche  Öielfe^ 
der  Sudpol  jedoch  liegt  nach  ihm  mehr  nach  Südosten«  Nedi 
MoLLVixns's  Vttrmnlhnng  .dürft»  Wiub  ;di»  BlnBeri  4m  Brd«, 
wo  die  Indloation  90^  beträgt^  Bh  die  aagaAiechea  PoU 
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gnetisch«  Axe  dmch  den  Mitt«IpuDcf  dm  JMe  gehl,*  fia«  Vtr^ 
Wf«lkselung,  di«  aofan|;1tch  Miclt  Euitiii  widerfahr.  Die 
Keigung  des  magnetischen  A^quators  erhalt  Mollweidk  nach 
Mateh's  Daten  s=  20°  '26'  und  seio«  Durchschoittspunc^  mit 
d«to  Erdäqoator  in  rO«"  10'  Qod  256'*  10'  ««it  i^ngf  vöq 
F«tfff^  Auf  WftKt^s  Neigungsdiafte  i$i  d^i^mgnütiaeli*  Ae« 
quator  kein  grOHiter  Kreis,  lud«»  der  gröfste  Abstand  n^rdl« 
ly»,  südlich  nur  14°  betiaot;  der  eine  Knoten  fnllr  in  54^ 
öäti.  L.  ßiOT  dagegen  h»ii  &icb  n^ok;  Ofeuftrn  iieobachtongMi 
für  l»mtH|i^y  .da»  mtgne4iicfa^oi  AeqMtor  al»i^*t»  gc^fat«« 
Knaia  M  betpMhtCii.  Br  gietn  ihvt  tt"  bia  12^.  Neigung  und 
aertf  »eine  Knoten  in  84®  26'  nnd  Ü{}4''  «slI.  L.  v.  Ferro 
Gleichwohl  jirulet  er  sparen,  dafs  Coqr^s  und  Batlic's  Beob- 
achtungen in  der  öüdsee  vom  J«  1777  n\it  dieser  Annahme 
msht  Tminbar  iiad,  ia  daCi  siwcImib'  156  ii»d  26(>®  weatl.L» 
von  Paris  InflairiooM  dtrLtnia  fthoe  Neigung  vorkommeit,  die 
2ur  Annahme  von  drei,  vieUeiclU  Tier  Durciischnittspunclen 
oder  Knoten  nöthigen. 

2)  91  Wenn  die  Lage  des-  magoetMcbeo  An^uators  tind  des 
ffßmmi  lietidiau  htluiant  {«t«  ans  d«r  gcograidiiacben  Bcf- 
y^sdmaning  einea  Orta  die  magnetisobe  U*^«  ttnd  Breite  des*' 

yjielben  zu  finden,    und  u  m^^eltLdirt , ,  nebst  (Jem   \\jnkel,    dfri  | 
,ider  magaetiache  Breitenkieia  out  dem  iUendaane   des  Oxis 
,pnMbl/' 

3)  ftAns  der  ni^oetischtB  Xüttgt  und'  Breite  eines  Orts 
^die  Grtflae  des  aas  dem  magnetiscbefi  Mitlelpuncte  nacb  dem 
^Orte  gezogenen  niaj^netischen  Halbmessers  und  den  Winkel^ 
^den  dieser  mit  der  magnetischen  Axe  macht^  zu  linden/*. 

4)  ft^^  ^  Hagnetische  Halbmesser  eines  Orts  nnd 
j^er  Winkel  desselben  mit  der  magnetischsA  Axe  gegeben, 
y^ueh  ist  die  Entfernung  der  Mitteipnncte  der  Aotion  des  di» 
yyiigirenden  Magnets  vom  ma^jnetischen  Centrum  und  das  Ge- 
^setZ|  welchem  die  Totatkxaft  des  dirigirenden  Magnets  folgt| 
^bekAmH;  mao  soU  die  Aichtati|^  welebe  eine  in  ibrem  Schwer- 
,yfifiiiele  iiei  enfgebKngte.  Magnetoedel  ao  dem  gegebenen  Orle 
y,aonimmt,  bestimmen.*'  •  - 

5)  f»Aos  dem  Winkel,  den  die  Richtung  der  Nadel  mit 
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ö)  „aus  ebendioMü  Sttickeii  Hure  BofiBOBtole  Abweidioog 

bestimmen.*' 

7)  „Endlich  die  Ort«  aDsugebeOi  wo  die  ISeigupg  dex 
^•del  90^  aet.'' 

Di*  Fonvelity  in  Moiiiwniix  sav  Aafltfsiing  ^Mid 
Probleme  aufstellt ,  sind^keinetwegs  «iaiach  «q  nenttt h. 

werden  noch  limsrandlicher  durch  die  damals  herrschende  Uo- 
gewifsheit  über  das  Gesetz  der  Ausbreitung  der  magDeüscheo 
Kraft,   wakliaa  EvLWtL,  glekk  der  Ua»kebning  dei*  einfKlua 
Dittaasi  MAtia  gleich  d«f|ei«gMi  ihrer  drillea  Potent  m- 
nahm.    Aueb  grUndeif  M  sMi  ganz  aiif  die  Balw^scbe  Hypo* 
these  einer  'einzigen  IMagneUxe.      Es   ergeben    sich  deshalb 
ans  derselben  in  Bcziebnog  aul  No*  7  nur  zwei  Stellen  auf 
der  £rde|  wo  die  NeagwigtMMlel  ^eriMeal  steht;    beide Megea 
Im  ersleo  magaetuelwtt  Meridian««     -Wir«  Eoi.Ea's  Aaethibe 
über  die  magnetische  Atrsbreltoiig  die  >rtcfatige,  no  wnrde  ekll 
nur  der  ungemein  zusamtDengesetzte  Ausdruck  für  die  Berech- 
Sttog  der  Abweiciiung  etwas  weniger  verwickelt  sich  gest^U 
UUf  tondem  ft  iirg^e  aioh  noch  darai»  dio  tehdoe  Eigen* 
•ohaft,   dals  der  Kreis  der  Erdkugel,  welcher  durch  die  ba- 
den Puncte,  wo  die  Nadel  vertical  ist  und  durch  einen  gege* 
benen  Ort  geht,  an  demselben  die  Bichtung  der  Azimuthalnadel 
bezeichnen  würde,  ein  Vortheil,  der  den  Verfasser,  vrelcbes 
ob  Mathenatiker  liiehr  die  Fonu  der  Aotfassttog ,  als  des  ighy" 
iikalisohe  Verhalten  an  sieb  tntmssirt,  so  de«  halb  ansgespro« 
ebenen  Wunsche  verleitet,  „dafs  Isui^Eu's  Hypothese  JerFdl 
der  Natar  se^'n  möchte." 

Auf  dem  magnetischeii  Aeqoator  ist  die  BestiainiiBg  der 
Abweicfaong  vom  Gesetze  der  Ansbreitmig  unabhängig.  K«ttit 
BM»  deher  die  Lege  desselben  aas  directen  BeobachtoogMt  **| 
lassen  sich  aus  zwei  auf  demselben  beobachteten  AbweichttB- 
gen  alle  zur  Kenntniis  des  magnetischen  Zustandes  det 
erforderlichen  GröDien  beeilmmen*  MoiirWXiOE  entvrickelte 
«noh  liiersa  die  ntfthigea  Pofmeln,  -hatiptsäcUieh  in  der  Ab- 
sicht, 'auf  diesem  Wege  das  Geseta  der  Ausbreitung  des  Ma* 
gnetismus  in  der  Erde  (oder  vielmehr  des  in  derselben  angc- 
Dommeoen  Magnetkerns}  zu  erforschen.  Et  selbst  hotlte  sp*' 
terhia  diese  Au^abo  vorsiinehme»^  dersa  Ltfsimg  ihm  ^edoc^i 
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durch  aiidere  überDommene  Arbeiten  entzogen  und  Mitl^r  apollb 
duveh  die  ioi  IXten  Abaohnilt  dieses  Artikek  er<frteiti»||  For^i 
Schönnen  äberflössig  gevrordea  ist 

Der  Vollständigkeit  wegen  möge  hier  noch  fine  Theorie 
des  teliurischen  IVIagnetisuius  erwähnt  werden,  welche  mit  ei«* 
Dem  grofsen  Aufwände  von  Nachdenken  entworfen  und  durch, 
»lihsam»  BeretfaBungen  eof  eine  Menge  Torbeedenef  Beob-* 
ecbtiXQgen  angewandt  msoche  dieser  schwierigen  Qrscheinaa-* 
gen  swar  allerdings  erklärt,  keineswegs  aber  auf  eine  solche 
Weise  befriedigend ,  dafs  dadurch  die  Kühnheit  und  innere 
UAwabrschcinlichkeit  der  lan  Grunde,  liegenden  Hypothese 
iti%e(wogea  würde.  STtiXHXutia^  richtete  sein  Anig/^anerh 
eicht  bloCi  ▼oreuglich ,  sondern  easschliefelich  enf  die  Abwei'* 
chuiTgen  der  IMa-iinetnadel  und  dann  wieder  speciell  auf  die 
periodischen  Veränderungen  derfelben«  Diese  zu  erklaren 
aiavt  er  einen  Magnet  im  lonern  der  Erde  an^  welcher  als 
sslhssstiodiger  Plenet  (Äfiiwrpa^  Pluie  oder  sonst  benannt) 
in  der  Entfemang  Ton  0,2  des  Erdhalbniessers«  also  in  172 
Meilen  unter  der  Oberiläche  der  Erde^  binnen  440  Jahren 
einen  Umlauf  beendigen  soll«  Ungeachtet  der  Erfinder  dieser  - 
Hypothese  ihre  Uebsrcinstimmnng  mit  den  periodischen  Wech- 
seln der  Oeclioetien  und  der  damals  angenommenen  swei  ma<^ 
gnefischef  Pete  siemlich  befriedigend  neehwiesi  so  hat  sie 
uennoch  hei  den  Physikern  so  wenig  Beiijll  ^fiunden,  dafa 
ÜB  kaum  Liberall  beachtet  wurde ,  was  auch  sehr  natürlich  ioi* 
gen  maTstei  da  sie  keineswegs  ToUständig  begründet  war. 
Üicno  wlre  nämlich  erforderlich  gewesen  |  aus  ihr  niqht  blofii 
die  ▼erSnderlichen  Abweichungen,  sondern  auch  die  Neignn« 
gen  und  IntenbUaten  genügend  abzuleiten  *^,  inir.serdeni  a!)er  die 
bewegenden  Kräfte  nachzuweisen ,  in  folge  deren  ein  solcher 
hypothetischer  Planet  seine  Bahn  zu  durchlaufen  ▼ermöchte« 
£be  dieses  geschehn  Ist^  würde  eine  Widerlegtifig  vdreilig  und 
nannts  seyn. 

ünoerähr  um  die  nämliche  Zeh  beschäftigte  sicti  mit  die- 
sen  Uotersuchuogen  ein  Mathematiker,    dem   sie  nicht  hlofs 
eine  Mhematisahe  Aufgabe  |   sondern  eine  wahre  physikali- 
sche Angelegenheit  waten |    der  schon  in  den  frühem  Ab* 


1    O.  LVII.  39S.    LXT.  75.    LXV.  26/. 
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schoitten  8fter  genannte  CHRtSTorBEn  HawstkbVi  flof.  m 
CftritdatiS»*  Die  Ansiekt  einet  too  der  denuJigen  koraiogii- 
phischen  Gesellscliaft  tn  Upsale  Terfertigten  BrdglolNis  voe 

zwei  Fufs  im  Durchmesser  scheint  den  ersten  Impuls  zu  einer 
Bewegung  gegeben  zu  haben,  die  nachher  durch  diesen  For- 
eelier  eine'  Aoregung  för  ganz  Europa  geworden  ist  nnd  eint 
seae  Epoche  für  den  Erdmagnetismot  begründet  Bat  Auf  die» 
sem  Globns  fand  steh  aoi  flüdpole  eine  IXogUelie  elliptische 
Figur  als  re^io  polaris  mn^netica  bezeichnet,  deren  Brenn- 
pnncte  der  eine  bei  Van  Diemens  Land  als  regio  jortior,  der 
andere  am  Feaerlande  als  r€gio  dtbiUor  engeinerkt  waren, 
f  Eine  Inschrift  anf  der  Kngel  besagte,  da&  diese  magnetiiclit 
Region  von  Wilkc  ans  Cook's  and  FouartAiix  Beobaebtae« 
gen  ausgemitlelt  worden  sey.  Nachdem  Haxstlf  \'  durch  Ver- 
gleichung  jener  Beobachtungen  von  der  Richtigkeit  dieser  Puncte 
neh  fiberseogt  hatte ,  sah  er  sieh  lange  ▼ergebUch  nach  ihn* 
liehen  Angaben  fiir  die  nördliche  Hemiaphire  nn  •  bis  ihn  d« 
gehaltreiche  Repertoriom  von  Rkuss  auf  Hutchib's  Beobach» 
tungen  In  der  Oaffinsbai  und  anf  Culer^s  und  LAMDrnVs  Ar- 
beiten aafmerksam  machte»  Scuubbat^s  magnetische  üeob- 
•cbtangeti,  die  er  aof  der  rassischen  Gesandtschaftsreise  mcb 
Chine  im  J.  1805  In  Sibirien  angestellt  hatte  nnd  die  in 
Berliner  astron.  Jahrbuche  für  1809  al)gedruckt  wurden,  lie- 
ferten auch  für  den  schwächern  nördlichea  Pol  einige  Ao« 
gaben* 

Havstkbv  nntemahm  nun,  eine  gans  nene,  eigenthnnK- 

clie  und  volIsländi;'e  Bearheitun;'  der  Lehre  vom  BlagnetisiWS 

DO  O 

in  aeiner  ganzen  Ausdehnung  zu  liefern,  und  die  Frucht 
ner  Anstrengungen  erschien  endlich  im  J.  1819  ui  seiaem  be- 
.  kannten  ausführlichen  Werke  ^» 

Die  grofsen  Auslagen,  die  der  Verfasser,  der  sich  natSr- 
zum  Seibatveriag  entschiierseu  muiste,  bei  diesem  Vveme 
hatte,    der  geringe  Absatz.«   4iie  Aohäufoog  von  MateriaÜeo, 
vielleicht  aoch  die  Hoffanng,  im  Laofe  der  Zeit  immer  etM 
Vollstindigeres  ond  Genügendere»  sa  liefern ,  haben  wohl  seit* 


1  VatereechaDgan  über  den  Magnetiamaa  der  Erde  Ton  Chaist. 
HaafTKBN  )  ttberaetst  ?on  P«  Tastceow  Haasos.  Etater  Theil:  die  mc- 
chaniMhen  Bracheuiaofen  der  Magneten  ,  mft  5  Kaj^Dertafeln  and  7 
Charten.  Christiania. 
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hm  die  Heraqsgiba  eines  zweiten  Theils  auf^hahen.  Unter- 
dftf»  liat  der  Vtrfaacer  darcli  Mittheilung  von  Abhandluogeii 
vatd  magiMtiscIieo  Chart«D  in  vanchicdeDcn  ZetUchrifi^a  satt» 
•MB  bewimo,  dafs  er  diMen  Gegeostaad  keiMswagt  auFge« 

geben  habe,  sondern  sich  gleichsam  als  den  GeNclmÜi^Iührer 
^AMCi  Faches,  das  er  ins  Leben  gerufen  hat^  ansehe. 

Sein  Werk  zerfallt  io  acht  Hauptatücke,  «leren  üaaybei- 
taoQ  501  QiMCtttitea  einaimiDt,  welchen  dann  noch  «vi  l4Q 
Seiten  alt  Anhang  eine  schätzbare  Samnilung  äkerer  und  nene- 
rer  A  bweichun^s  -  und  Neigungsbeobachtungen  beigefügt  wor- 
dara  ^t.  In  der  Einleitung  wird,  nebst  einigem  Geschichtli- 
dim  über  ältere  Abweicbangf'* Beobachtungen,  ein  Verzeick^ 
|HCi  -von  nahe  70  altern  and  n^ern  Schriften,  wslcHe  der 
Verf.  hei  aeineo  UnteMUwhiiqgHi  «uyi.  Gharten  benutzt  haue, 
|]^tgetheilt. 

Daa  er&te  HaupUtück  beschäftigt  sich  mit  den  Halle^'scken 
AbüMckgngfiin^en •  and  weist  die  Elemente  nach,  ,  ans  wel- 
«Ma  UäIVMBiK  ««ine  Abweichungscharte  för  1600  cnnstruirt 
Jhet.   Sie  sind a hauptsächlich  ans  Kirchs h's  y^rs  magnelica 
und  aus  PuRCHAS  Pili^rimH  genommen.     Wir  lernen  daselbst 
Mftec  Andc^^j    dals  lange  vor  Halli^y  ein  gewisser  Pater 
GBaiaiavK  BvapivStf  der  .in  Lissahon  sich  aufhiek,  solcbe 
iengOMSche  Charten  gezeichnet  bahe:   ^jObsertnUM  deeüna'^ 
^iiri^nis  gradus  diliffenter  annotabat  in  mappa  geographica 
^jhunc  m  finem  conjecia,  et  per  ein gt dos  homonymos  gradu9 
^ßMrahebal   linea$  ^    quas   ipse   f^ocabat   iracins  chafybaäliti-* 
f^9^^  elo.^«  Sie  sollten  ihm  nämüch  zur  Findling  der  geogra- 
phieeheo  Länge  dienen  und  er  soll  für'  dieses  Geheimntfii 
50000  Ducaten  (quinfju affin  tu  nullia  duccUorutn)  vom  König 
Spanien  begehrt  haben.      Schon  damals  war  jeddch  das 
Unzulängliche  dieser  Methode   anerkannt.     Hanstszs  ver* 
^eicbt  aodean  4i«  Gestalt  der  magnetischen  Linien  vom 
1600  mit  dem  J.  1700.     Es  ergiebt  sieb  als  Uauptresnltal, 

dai;,  iie  iu  der  rifirclliuhe»  Halbkugel  ostwärts,  in  der  siidli- 
«heo  nach  Westen  sich  bewegen.  Verbindet  man  die  Puncte, 
Ja  vekhan  din^biohbeikntenden  AbwekhnngsUnicn  von  ItiOO 


1  Äthan.  Kiroheri  S.  J.  Magn*»$  aite  ^«  arte  magnrtica  Opus 
tripürtitam.  foU  «le  Amgabe  t.  m».  und       äm^  iääi. 
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und  von  1700  einander  durchschneiden «  durch  Linien,  lo  « 
häk  man  Curven ,  die  Ton  Nord  neeb  Süd  sieh  zieho.  Bid 
derselben  geht  dttreh  Labrador  in  tüdttstltcher  Rkbtoiif ,  l| 

sie  in  etwa  25*'  nördl.  Breite  eine  weblliche  Länge  von  40 
(Grecnvi'ich)  erreicht,  dann  bewe^it  sie  sich  roeiMeni  in  wA 
Hoher  Aichtnng  durch  die  Obikliste  Toa  Bretilie«  und  ünia 
im  SO^Stidh  Breite  die  losel  Südgeorgieti.    Die  eodfie^ij 

Kas[)isthen  Meere  aii.sgehenJ,  zieht  sich  dnrch  den  Persische 
Meerbusen  Östlich  an  iMadagascar  vorüber  gegen  KeigQskfll 

Littd«  Auf  diese»  Stellea  wäre  also  die  Abweichnag  m  m 
beiden  Orentea  eines  Jahrhninderts  dieselbe  gewesen*  teil 

genden  Jalirliundert  zwischen  1700  und  1770  iincien  wir  di 
erstere  dieser  Linien  swar  ebenfalls  von  Labrador  ausgeben' 
nber  ohne  MUche  Tend^  disect  tfidwfirit  durch  d» 
niudas  -  Inseln  bei  Venesnela  in  das  Festland  Ton  88lMsdU 
eindringend  und  ari  der  Westseite  der  Andes  sich  fortiieuea 
durch  die  Falklandsinsein  neck  Neasofaottlsnd  foitschrntsll 
Aook  die  «stliche  dieser  Linien  hat  rieh  TOn  1700 'bis  fl| 
nach  W^esten  geschoben;  sie  geht  nun  durch  Abyssinienw 
Üch  von  Mada^^ascar,  biegt  sich  in  42°  südL  Breite  nach 
um  und  Wender  sich  nordö^tiicii'  NenhoUnod,  w^Pt 

de  so  direet  nordwirU  durch  die  Helhineela  Mideoea  gel 

Slam  aufzusteigen.  Auch  diese  Curven  sind  aho  einer  VI 
YÜckung  nach  Westen  unterworfen^  die  Durchschnitt$paa< 
ffus  denen  sie  gebildet  sind,  'kifonen-  jedook  ttMit  iüf  M 
einer  permanenten  Abweichung  galten ^  de»  wenn  Mil 
'Abweichungslinien  von  je  10  zn  10  Jahren  vergleichen  wo« 
»so  daraus  auf  neue  Stellen  geinkrt  würde.  0««aerk«iii^ 
ist  noch,  dsb  in.  der  Sttdtet  die  Abweichung  siib  % 
ianglamef  verändert als  im  Atlantlachen  und  OsdiMI 
T^eere.  '  ' 

K>s#  aweite  Haoptsttick  beschäftigt  sich  mit  dnn  Miim 
linren  und  mit  der  magnetischen  Kraft.  HArsTncv  giel» 
Allgemeinen  die  Theorie  ütr  Neigungbnadf  1 ,  ohne  sich  if^ 
|iuf  ihre  Construction  einzulassen ,  und  discutirt  sodann 
Ton  den  groben  Seid^krem  Hieve«  Hoomw  vwidl  W«  &a 
angestellten  Nelgungsbeobachtungen ,  anf  wetchn  aeine  | 
gungsch^iie  für  1600  gegründet  ist.  Von  dieser  gehl 
W  aeiuer  Charta  für  1700  u^d  zu  4ari9^ig,^R  v,om  h  \ 
Y(kQ  yft^%t^   dem  £rfindev  der  NeigungsfikafUa ,  fibsbi 
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gründen  sich  beide  auf  die  Deob^Lti^ngen  von  Gusik&uami 
£«vu>LKB,  hA  Cäille  uod  KKüPEfta.  Dfii  bioUe  Anblick 
d«r  Cbftrt«  Ukrt  (was  später  theo^eiwli  «rMpeseo  wM),  dab 
ib  J«r  ]!9ahtt  des  magiiatisGlie«  Aa^oaton.  di«  X(ai^iii|0BD  dop- 
pelt sa  icha^l  sonehinen,  alt  di«  Qrettan,  widneod  tiagefiibi 
in  50  Ereile  beide  gleichen  Schritt  halten  und  dafs  bei  70° 
bis  bO*^  Neigung  diese  nur  halb  uo  stark  sich  ändern,  ajis  die 
fimkett.  Nach  Wii.ke's  Charta  liegt  dia  grtfiala  .odr^lkhe 
Bmsta  das  pil^iiatiaciian  Aeqiialor^  io  t9^|5  geographis^kaK 
Breite,  die  sudlidia  in  12®  aadliebar  Bvaila,  dar  magAetischo 
Jkequntor  biltlet  also  keinen  grülöten  Kreis,  was  schon  an  sich 
das  Idia  von  einer  einzigen  ^ago^tax^e  entgegaii»teht».  Au«k 
ßm  das  apät«rn  Baobacbtaogpm  jvon  Lb  Cbwii.,-  €o0K.  ihiiI 

Coi.i.xET,  Vawoosvejh  vod  KAuaiKSTsrnv,  nacb  Weichau  die 
t^urchschneidungspuncfe  des  magnetischen   Aetfintors  mh  dem 
fifdäquator   nur   um         Grade  auseinander  liegen,  argiabt 
tlieiiffiU«  49^»  dar  «9i|[afe.l(ei<ii  grtdatar  Kreia.  aey^»  Die 
jährliahe  Al^hine  In  Et^i^cipa  Js^^nn  man  auf  etwa,  4  Min* 
setren*    Die  BÖrdlicba  Neigung  niount  in  Nordamarica,  xu ,  in 
£aiopa  ab,   im  östlichen  Asien  wieder  zu,  die  südJicho  Nei- 
^■ig  nimmt  bei  Siidamerica  ab,    h%  um  das  Vorgebirge  der 
g«len  Hofftmn^  baatändig  and  niqunt  .bei'  den.  Si^fd^-lpsaJa 
«ad  in^Naobollatid  ab*  •  .  ^ 

la  Beziehung  auf  die  magnetiache  Kraft  konnte  Han- 
SXEEN  jener  Zeit  (1619)  sich  nur  an  De  Bossel's  und 
V«  Uvmbolixt's  Beobachtungen,  i^ltfn.  Ki^  giabt  sie  voIUtün^ 
nbgednicklf^  fmd  baiechnati  webei.  die.Jn^nsitä^  itn  «a- 
.gnetiaelien  iU«(ifater  im  Fern,  (in  T  t  audl.'.  Breite,  vmd  42^ 
-webtl  Län^e  von  Greenw.)  als  Einheit  angenoDioleiv  ist,.  Er 
^i^yfat  aus  diesen  Beobachtungen  iolgeude  Schlüsse : 

a)  loL  llllgflm^nen  nimmt  «war  mit  der  Neigung  auch  die 
Mgneiiaahe  Kjvifl  z«i  doch,      mtm  dei»  ii$n|iicken  Manr 

diane.  -  i 

h)  Wenn  zwei  Orte  gleicho  Neigung  liaben.,  sp  ist  (von 
America  amgejiaod)  dia  JtLraft  im  weatlichiten  am  stärksten 
«od  nimmt  geg«l^<Q«t<n  aogtt  l)fd#fi|a|id  ab;  unwi^t  Ai^i<lft 
«miehl  ii0/in  M<te;Va|di|«MH>P  J^Pi^  ihx.  Mii^l&am.md  Mlv 
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IQSt  Magneti«iiiuA 

gegen  N«aholUnd  wieder  zunehmend.  Das  kleinste  Mimmuni 
der  Kraft,  die  Intensitätseinheü,  mtfdU«  abo  eher  gegen  Xiei^ 
hoUand  hin  alt  ia  Auwriee  liegeo« ' 

c)  In  eiaem  vhd  dem^lbe*  Meridiaiitf  aefaeiit  diie  Kiaft 
(bei  gleichem  Zawachse  <der  Nei^^ung)  schneller  aatatialiiMa, 
wenn  die  Orte  iki  America  und  NeuhoUandi  ai«  wenn  üe  la 
Africa  und  Europa  liegen. 

Im  «Irftten  Hiuptstiiek  be^timitit  HatfSTtt»  die  Zahlt  ui^e 
und  Umlattfittil  da#  Magnetpol»  ttni>dia  Brdpole»     Die  eeiH' 
versirenden  Hichlun;»en  der  horizontalen  Nadel  weisen  aafbe- 
stimmte  Steilen  als  Gonvergenzpuncte  des  Erdmagnetitmtis  hiäj 
ebemo  fÜhtt  -die  Zunihme  der  Neigoog  alid  auch  die  der  ia- 
ieiHitat  «iif  geWliee  Stelleii*  dbs  Mascfmuoia  hio.  CÄ  «berdiei^ 
anf  4tfA  Tersehiedeil»!!  Wbgen'erltalieneA  lodioatfuaeii  a«fdi»> 
gelben  PuYlci  hinzielen,   ob  man  daselbst  wirklich  die  eigeot- 
lichitn  Magnetpole  zu  Suchen  habe,  ist  einer  spätem  Untersocboog 
Vorbehalleto.  Die  biofae  A tosicht  der  A  bweichiing»>  Und  Wligangt« 
tbartea^  aowia  die  unglftiolkö  Jkuliabttid  der  litMneitit  nadi'dn 
Meridfianeit ,  Wft^iaeH  totir  «iff  vteir  Slellehi ,  H^oa  denes  ttAV^ 
STEEN   die  beiden  südlichen  mit  A  und  a  (^austraUs)^  die  nörd* 
lichea  mit  Ii  und  b  {jbürealeM)  bezeichnet  ^  wobei  die  gröfiera 
Buchstaben  den  beiden  wirkütiiehi  Polen  ankomiMI*    A  &ei 
tu  Jihr  1775  ittdKdi  Vm  Vattdiettentlaad  m  09*  26»  iK4 
Breite  and  136^  6'  östl.  Uoge  yoo  Green^rkbt  Bin  die  IW 
lonsbei  in  70«  12'  ncirdl.  Breide  und  98«  45'  westl.  Lange; 
.  a  in  das  büdliche  Eismeer  siidwestlich  vom  teuerlande  in  77* 
I6f  aiidt.  ür.  üod  Iii»  34'  we^L  L.^  b  hl  da»  tibifiMbe  £iP- 
ufttfir  ito  «5*  d7'  naidl.  Br.  und  tW^fl        %k     Die  tiigo- 
foomeiHechM  Bereebnnng ,  dnreb  welebe  <dieie  ConvergenspoMl» 
aus  tiafien  A b\veichnng<?beobachtmjgen  gefunden  ward'öj  ift 
bereits  oben  ^  erklärt  worden.  \'\  i 

Aoa  Vergleichfung  der  BeMiibtifoligMi  te  fta«^  A  fir 
iMft  iitid  1773  fthfAt  «AWatttv  m  dl*  jifariiihe  BuNgn« 

deaselben  nach  Westen  4,ü9  Min.,  nach  dem  Aeqnator  bia 

0,75  Min.    B  ««»Igte  zwischen  *I730  und  17Ö9  im  Miuel  12,41 
Min.  dstl.  und  0,77   M.  sädiiche  Bewegung  in  eineoi  Jährt; 
%t  Vdii  M70  hü  1774  M  iihi4ickea  FoftMdmiliii  too  16^^ 

Ikib«  mmh  ytM^t^^i  rok      Uim,  fiM*  S«c^ole 


I,  9,  Ast.  4kw0UkHJig.  Bd.  i,  «•  Iii«  .li/^    '  '>  • 
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Tellttxischer^  Tbeorie.  I0S8,  * 

b  von  1770  bis  1805  im  Mittel  0,6t  Min.  «unehmenda  Entftt* 

* 

na%g  vom  Pole  und  25,13  Mia.  östl.  Vorriickung. 

Obgleich,  wir  an  ein»  UnUaCizeit  dieser  Ponett  am  dia 
.Erdpole  keinen  rechten  Glauben  haben,  da  sie  einerseits  auf 

«iner  ganz  unerwiesenen  und  unnöthigen  Vorstellting  beruht, 
andererseits  nur  durch  eine  Reizel  de  tri  aus  weni^^en  Jahren 
auf  viele  Jahrhunderte  geschlossen  wird,  so  können  wir  doch 
einn  kleine  Digresaton  über  das  Verhällni£s  dieser  Unlaofsaeit, 
nn£  welches  Hanstbbv  durch  einen  Pseudonaturforscher  unsref 
Zeit  geführt  worden  ist*,  nicht  ganz  Übergehn,  sondern  thei* 
Icn  zum  V^erönü;ien  der  Liebhaber  von  "eheimnifsvollen  Zah- 

OD  O 

lan  nnd  der  Bewundrer  indischer  Vorweisheit  jene  Umlaufs* 
leiten,  wie  sie  Havstbcv  gefunden  hat,  hier  mit  und  ebenso 
naeh  die  Periode  für  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  in 

Paris,  wie  sie  ÜLKKitAUDT^  aus  den  Beobachtungen  von  1580 
bis  jetzt  ableitete.  Die  letztere  ergab  sich  ihm  zu  i^'oO  Jahren, 
ebenso  grofs  ist  seltsamer  Weise  nach  Hahstkch's  Gestirn«» 
wng  die  Umiaufsseit  des  Magnetpols  b«  Hamstcc«  findet 
»imlich 

£ii    b     860  Jahre 
'   -     e    1304  - 

-  B   1740  - 

-  A  4609  -  ;  so  dafs  des  Verhältnifs  dieser  ümlanfsseiten 
flohr  nahe  durch  die  Zahlen  2,  3,  4,  10  sich  darsteifen  lifsi. 

Multlplicirt  man  diese  Zahlen  mit  432^,  so  erhält  man  864, 
1290 1  172S|  4320|  also  wundexbarex  \Vei&9  so  ziemlich  die 


1  Schubbit's  (nieht  des  Feteraburger  Attronomeo)  Ansichten 
Ton  der  Nachtseite  der  Natur. 

2  T.  ZacK^s  monatl.  Corroap.  s.  Beförd.  det  £rd  -  und  Himmell- 
kande.    Th.  III.  S.  16?. 

B  Die  Zahl  432  spielt  unter  den  heiligen  Zahlen  der  Indifr,  Ba- 
bylonier,  Griechen  und  Aegyptier  eine  ^rofse  Rolle.  Dt'U  Brühmüiioii 
di'-uto  sie  zur  Berechnung  der  Sonnenhiisteniisse 5  den  Griechen  war 
•ie  im  goldenen  Cyclua  eine  heili^o  Zahl.  Hie  Erde  hat  nach  den 
Todiemvici:  Perioden,  von  i  X4S2CXX),  2x432000  =  86-1000,  3X43^000 
od«r  l^fiOOO  und  4x  iSiOOOr::  17:^S(X)0  Jühien.  Die  Summ©  aller 
rier  Perioden  ist  lOx  43^000  =  täsäXXXJ  Jahre.  Die  drei  letzten  VVelt- 
ftlter  werden  aUo  durch  die  Umlaufszeiteii  der  drei  Maguetpole  und 
di«  gaose  Dauer  der  Welt,  die  Calpa  der  Indier,  durch  diejenige 
■des  «iextaa  PoU  repribootirt,  wenn  man  lie  durch  die  Zahl  1000  di- 
vidift.  Bio  Uaioate  Periode,  weiche  die  Umiaafuciten  dv  .iwxi  Üä- 
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1054  Magnetlfioiu«, 

obigen  UnlaviiMilMi.  Havativv  scheint  übrigeos  spätei  dU 
•auf  diese  Spielereien  zuriiqkgekociiJiM&  zo  &eyo»      *  ^ 

Im  vierten  H^uptstucfc  tritt  Hansteek  der  Euler'schen 
frbcorie  der  I I^llpv'schen  Linien  näher  und  zeigt,    dafs  der 
batz;    „ein  beweglicher  i^Iagnet,  welcher  sich  im  Wirknn^s- 
iikreise  eines  unbeweglichen  befinc|et,  sey  nur  denp  in  Rabe, 
i^wenn  beide  In  einer  Ebene  liegen,^   keineswegs  a1lgeai«a 
gültig  sey  und  dafs  Eülek's  erste  Theorie  nur  dann  bestcbn 
könne,    \venn  die  IMagnetdxe  ein  Eiddiatneter  ist.  Nachdem 
er  die  oben  angeführten  fünf  Fälle,  welche  Eui*Ba  für  die  Lage 
eip«Y  Magnetaxe  iinoahmy  aufgeführt  hat,  hält  er  sich  haopt- 
sachlieh  bei  demjenigen  auf,    wo  die  Magnetpole  in  unglei- 
chen Meridianen  und  ungleichen  Abständen  von  den  Erdpo- 
len vorausgesetzt  werden.     Indesii  er  die  Euler^schen  Formeln 
erstlich  auf  die  Magnetaxe  AB  und  nachher  auch  auf  ab  aacb 
der  Lage«  welche  b^ide  Axen  um  das  Jahr  1770  hatten fSD" 
wendet ,  berechnet  er  die  hieraus  hervorgehenden  Linien  gtci* 
clier  Abweichung  für  jede  Magnetaxe  und  stellt   sie  auf  ei- 
nem Planiglobium  zusammen.    Es  ergiebt  sich  nun,  dafs  diese 
Euler'schen  Linien  in  der  Nähe  der  vier  Magnetpole,  also  da, 
WO  die  Kraft  des  nächsten  Poles  Torherrschti  init  den  beob« 
achteten  Abweichungen  so  stemlich  übereinstimmen ,  data  aber 
mit  der   Entfernung  von  jenen  Polen   der  Wider.spruch  mit 
i  Beobachtungen  zunimmt  und  dafs  die  letztern  in  den  meistea 
{^ällen  ^wischen  die.  Abweichqngen  fallen ,    die  aus  jeder  Axe 
allein  abgeleitet  werden ,  ein  Umstand,  der  auf  der  einen  Seita 
für  die  richtige  Auffassung  der  Euler'schen  Theorie  in  Besie- 
•  bung  auf  eine  Axe  spricht,    auf  der  andern  Seite  jedoch  mit 
juemlicher  Evidenz  i^er^de   das  G  egen  (heil  vqo  demjeiu^eo, 


gnetfjole  einschlieflt  und  in  welcher  aie  eine  jeewisse  Anzabl  ganzer 
'UnaUufe  gemüciit  haben  ,  ist  GO  X  ^32  (indem  60  das  kleinste  ^cmeia« 
tchaftliohe  Product  der  Factort-u     ,  3,  4,  10  ist  )  =z  i.'5920  Juhre.  In 
dieser  Zeit  h  ittc  der  Pol  h  oi\    der  Pol  u  <0,  }j  16,    und  AG  ^anze 
Umlaufe  vcllc'ndet.    Allein  die  Aic  der  Er<l<   l>ewegt  «ich  um  dpu  Pi  I 
der  Ekliptik  (in  72  Jahreu   1  .Grad)  in  72  X  S60  oder  ebenfdiis 
in  259^0  Jahren.      Die  grofae  Magnetperiode  fällt  nlsu  mit  dtr  l'iä,- 
CCSÄioosperiode  zasammcn.     Ferner  iit  der  mittler»  Durchmesser  der 
Erdbahn  =4^  Sonneoradien,  derjenige  der  Moudbalia  =  432  Mond-  I 
radieii.    Welche  Samme  ron  Geheijiuiiaaen  in  iiex|  eratoa  ävai  ZaU«A  ' 
naehrdar  J&iniioi^l?    '  .    •  '    ;  :   1  J 
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was  Euler  zu  beweiMa  sich  bemüht  hatte,    uns  MildlnDgty 


*  

• 


Dti  'fiiDft»  Hanpttliiek  btt  di»  Mthemtitche  Theorit  des 

Bfagnets  im  Allgemeinen   zum  Gegenstande.      Hanstkek  un- 
tersucht suerst  die  ailgemeioeo  Verheilnisse  der  Anziehiiog  ttod 
AbstoftaDg  swviar  JKbgiiMe  ood  scigt«   daCi  dim  von  d«r 
Mmmg»  dtr  io  thntn  iMfindUohes  mtgiiistiselien  Thttlo  adiv 
▼on  ihrvti  magaelischra  IolMititit«ti«  sodaan  von  dem  Gesetze 
der  Vcrtheilung  des  IMannetismns  im  iMagnetkiirper  und  end'- 
von  cietBjeoigen  des  Abstandes  beider  Magnete  abhängig 
my*     Da  üir  sw«i  gagabme  MagBtte  die  latestilitcft-  wih^ 
rend  einet  Versneht  alt  nnveründertleli  betraehiel  werden  hdm^ 
Den,    so  kommen  blofs  die  Exponenten,    welche  das  Gesetz 
der  VeriheiluD^  und   des  Abstandes  ausdrücken,  in  Betracht. 
H^lSTSSM  legt  denselben  in  der  1  oraiel,  welche  die  Gesamint-* 
wiriknog  der  «wei  Magnete  euf  einander  anedräckti'snccessive 
die  Werthe  i ,  2  ijnd^  3  bei ,  wodnrcb  er  nenn  ▼eracbtedenn 
namerische  Ausdrücke  erhalt,   die    er  dann  mit  Versuchen, 
in  weichen  die  Ableukungen  einer  Boussole  durch  zwei  Ma- 
gnetstäbe in  verschiedenen  Entfernungen  geprüft  wurden  ^  ia 
Vergleicbung  bringt,   um  «n  sebn,  welcher  von  den  enge* 
fftomnienen  Wertben  der  J^atnr  am  betten  'gefalle.     Wir  yer- 
«weisen  hierüber  auf  dasjenige,  was  gegen  Ende  des  IXren  Ab- 
schnittes:   jiusbrtilung    des    ß/a^^rri  tUsmus    aus  Ua.vstbem's 
"Werke  mitgetbeilt  worden  ist«    Ü*$  Qesets  der  Abnahme  nach 
'der  Entfernung  läftt  wedet  den  Exponenten  1  nocb  3  sn  niii 
mar  der  von  2  ttimmt  mit  den  'Beobachtungen.    Weniger  trht 
aus  diesen  Versuchen  das  Gesetz  der  Vertheilung  hervor,  doch 
scheint  auch  dieses  eine  Fortschreitung  nach  der  2ten  Potens 
des  Abstandes  von  der  Mitte  det  Magnets  befolgen  wollen^ 
wat  jedocb  dnrch  angemettenere  Tenuche  zu  enttcbeiden  t^brig 
bleibt.  ^ 

Haksteett  betrachtet  sodann  die  Wirkung  eine^  Linear- 
magnets (oder  eines  Magoetstabes)  auf  einen  magnetischen 
Pnnct,  welcher  in  einer  durch  dessen  B^fittelpunct  gesogenen 
Petjiendlcttlarltnie  oder  in  teinem  Aeqnator  liegt,  nad  ^nd^^  ^r* 
ttens,  dllfit  bei  gleichem  Abstände  vom  Mitteipnncte  des  Sta- 
bes die  Kraft  unter  dem  Pole  doppelt  so  grols  ist,  als  unter 
dem  imgo^tichen  I^ß^t^iox,  iAa4^W^l«a4.  «Mb  <Ü»  .Wirl^ngen 
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fernun^en  vom  IMittelpiincte  ^  ein  Resultat,  welches  jedoch  Hi 
^etiiaii)  «Bgesteilt«a  Vsmicb«  aiciit  gaas  ^  beUaligea  schei 
MD*  SfoeMo  leitet  «r  %m  minm  -FoiMltt  dl«D  Satt  ab, 
di»  gegeattitfg«  Unaitlumg  swmr  Bi«giietit«be »  4m«  Amj 
io  einer  und  derselbeo  Linie  liegen,  sich  umgekehrt  wie  di 
vierte  Potenz  dar  Entfarnwigea  ihrer  Mittelpuncte  ve 
2ßtf^kUh  sdgt  mtf  dab  aeiaa  Farwl  Hif  den  Faii  Biohl 
wo  weichet  Eisen  vom  Magnete  angezogen  wird,  und 
^em  ungleichen  Verfahren  der  Physiker  in  der  Aowenduoj 
¥M  aisafli  odar  ami  Magaaie«  M  dian  Apiiahatfigwariiwlm 
dift  widarspreohasdaa  Btfolge  m* 

pig,  Havstbiw  nnteriucht  'fiiin  snarst  ^I'^eineia  dia 
Clv*  welche  ein  Magn  alt  heilchen  Ä,  das  in  einer  gewissen  EmM 
Bung  von  einem  Magnetstabe  NS  sich  belindet,  annimmt,  uu^ 
sucht  aus  dar  Entfernung  AC|  dar  Länge  des  Stabes  NSwi 
dam  Wibkal  am  Mittelponcte  deaselbeti  ACTsUdaa^lfm 
kel  BÄT=w  2u  besntiuneii^  Die  sehr  verwickelte  Fonsd 
au£  die  er  hierbei  geräth,  löst  er  zur  Vereinfachung  ia 
'bau  auf»  nni  gelaugt  andlioh  für  denjenigan  Fall,  wodiefii 
fmung  ACssd  im  VaihMltDifa  zur  Stabeslänge  NS» 

-gvobj  alM  ^  «fai  mkt  Uafaiar  Bmk  Ist, 


a,&B,waB  f  • — — 

V  r  +  2  r 


^1+2  Vr+2  r+2 

io  wekhex  r  den  Expouanteo  «ioer  Potenz  bezeichnet,  ^ 
,daa  Gaaalz  der  Zwuibm9  der  magnetiachan  Kraft  im  Stahe  IM 
seintr  Mitt«  bis  su  den  Bndao  anadrÜckt  (die  Vertheil«^|^ 
]>IagQeti6mus  im  lauern  des  k3tabe&).  Da  r  -f-  2  an  oeiiien 
Saiten  vorkomMp  so  ergiebt  sich,  dala  diaaai  Gaaata  bcigro« 
dar  Bntfamiuig  a«£  das  Varhilmifs  von  n  ond  w  hmä 
merkbaren  Eioflufs  habe|  und  man  erhalt  durcii  Divi^oa  d 

3»Sio.2a.Sin«wsa(2-»6.Co«.2aXCoa»w»  putUa 

^  3Sio.2u    Sin.  2u    —Sin.  2» 


t  Uatan.  itker  d.  Magaattsmiis  der  Fada.  I,  8.  16^-— 177. 


Digiti^uu  Ly  Google 


Telloriaehtfiv  Theorie. 

olier«nist]iiimetid  mil       '▼•'HvMBbi.DT  mä  Biot^  «ngege- 
beoea  FpnMi.  -  i 

^ezvielinet  A  ii^tfod  eintttPonet  muffet  Ob«rflK€he 

EriJe,  in  deren  Centnim  C  ein  iMiign^tstab  sich  befindet,  des-*^^^« 
sen  Lao^e  gegen    den  Halbmesser  A  C   io    keiqen  Betraci)t 
kommt,    AH  di«  horiioiit«U  iVichdilig  durch  d«o  Punct 
A,  HATsi  die  Neigung  dtr  Nadiel  WktH  dlem  lloriioiit^  lo 
ist  HA6=sACBc=u,  TABsrsti— issw.    Da  nun 

3 «Sin. 2a         3*SiiJ.n.  Cos.  u 
Col.wss-  ^  ■  ^    gg^r;  ^-p;  5 —  und 

»    ■        '  I  • 

A  ;M     ^  1  +  Tan",  n  .  Tang.i 

.^^"<^^»~'^----r:ng.ulTan^a  > 

.  Tang-ii— Tga=5:(|CoLtt— +Tg.ii)  ( 1 +Tg.ii*Tg.i)  ' 

3  T«!)^.  i  —  2  Tg.  i  =  2  Cot  u  +  2  Tg,  u  —  Tg.  ^  u .  Tg.  i 
_       .         /Cot.  u  +  Tang.  o\    '  ^ 

T«ig..=2  ("i^ -^4  )  =2C.i.w. 

IlMmluMt  ntin  «  dtn  Abstand  des  Pli»ef«f  A  rom  .magneti- 
schen Pols  im  Bogen,  so  ist  AE  die  sooenonnte  magneti^ 
»eil«  Breite  dtSMlbeji;   mithin  ist  innerhalb  der  Grensen  der 

flhteo  Voraussetzung  die  Tisiigeiits  devmtgswtisohoa  Nei« 
gpng  gltieh  der  dopptkso  TsflgcDto  der  »sgoeltsobMi  Broito* 

Sohott  KftAFT,  der  xuertt  dieso  •Formel  eit£iteilt»  iand 
sie  mit  den  Beobachtungen  so  ziemlich  übereinstimmend.  Die- 
ses ist  jedoch  hauptsächlich  nur  in  ganz  niedrigen  Breiten  der 
FoU ,  bei  bähera  und  selbst  boi  den  nsittiem  Breiten  ttod  dio 
A^oicksuBgen  stärker.  Zsmt  Vergleichoag  sotvcto  wir  elao  Tb« 
bell«  her,  di«  ein*  dnrch  viele  «od  trefflieho  AbweM^ungK« 
und  iNtei^nngsbestimmungen  ausj^ezeichneter  Beobachter,  Doctor 
j^dolfEumah  ^,  zasan)mcnL;estelit  hat)  sie  gilt  iür  die  Meridiane 
«wischen  124"*  und  142<>  W.  v.  X^reeow. 


1  Journ.  d'-  rhy«.  LIX.  u,  G.  XX. 

2  Novi  Comm. 

5  B«rghaas  Aatu  d.  £rd-  nod  Yölieikaude,  Bd.  11.  S.  4S0. 
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Schon  in  57®  5'  geograplvscher  Breite  ist  in  diesen  Me- 
Neigang  76»  43'^  Der  Meogei  «a  UebwMida- 
nnng  diurfite,  wenn  man  oficlit  genan  in  dem  nämlichen  Me- 
ridiane bleiben  kann,  Ebenso  sehr  in  den  uneiehern  Be^rin^- 
roungen  der  sogenannten  magnetischen  Oreite^  als  in  der  l^oi- 
mel  selbst  liegen« 

Im  Uebrigen  würde  ^nch  dasZulreiFen  derselben  mit  arab- 
rem  Beobachtnn^eo  nidits  fHr  die  von  Biot  anfgestellte  A»- 
nähme  zweier  im  Centram  der  Erde  befindlichen,  unendlich 
nahen  Magnete  oder,  was  einerlei  ist,  nach  Ham&tkki's 
Rechnung  eines  im  Mfttelj^aocte  der  Erde  liegenden  vn- 
•odlich  kleinen  MagnetsUbes  Meehetden,  da«  wie  BAiiew 
gezeigt  hat,  noch  die  era^eeefi  blofa  oberflächliche  Kraft^ ei- 
ner magnetischen  Kisenkugei  sich  als  eine  centrale  betrachten 
lälsr. 

Hanstmv  benutzt  diese  Formel  snr  Interpolation  der 
(▼on  Wii*&B  znent  iß  ^einer  Neignngscharte  gegebeatn)  is^ 
klinischen  Linien ,   indem  er  dieselbn  diffezentürt.  Ikifti 

nämlich  die  magnetische  Breite  j'^ ,  SO  ist 

\  di.Sec.2i=2d/^.Sec.2^, 


Da  onn 


so'iit 


Se€.>i=sl+Tang.Si8l4*4  Tang.Vf 

2Sec.*/J 


ai= 


also 


l+4iang.2|i 
2d/j  _  2dn 

Cos.V+4Sim  V  "^l+3Cof.»tt^ 


dt 
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nr  ß=z  0<>  ist  mithin  di=»?d/9;  Tur  /3=r30<^  ist  ai=:f 

iiir  45<»  =  }d(3;  für  60*™tV^I^;  für  d /y,  d.  h.  im 

BiigiMlisdMii  A«qa«tor  mA  6im  A«ii4eningen  der  N«igaog  dnä 
Doppelt«  der  Aooderang  der  magiietiidiMi  Brtiu;  W  Pole 

siud  sie  nur  iialb  so  grofü, 

D«  Stc«|}al  +  TtDg.2j}sal«f  fTang.Si,  so  itt 

=  i  Co^«  i  +  i  =  4  +  t  Cos.2i. 
Mit  HäMi  dieffvr  Fonkial  Imn  maa  ficli  tioo  Mei««  Tafol  bo-* 

sine  SP£  eben«  Natgaitg  ilir  Differe««» 

titl  in  Theilen  dez  sogehorigso   magnetiacii^a  Br«it«  «iisg««^ 
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0,54 

1 

El eigiebl  sich  hieraus,  dafs,  Wenn  ^  —  ^  WertE 

v«toCoi.!{i  =s  ^  ^  wird ,  was  einem  Winktlvon  lOfT  28'  f  6",38 

entipricht.  Da  aUo  ,  wo  die  Nffijjung  von  54"  44'  vorkommt, 
Iii  iht  Zuwachs  der  (magnetischen}  Üreitenändeiung  selbst 
glach.  '         '         .  •  ' 

Hasstbiit  entwickelt  sodann  die  gegebenen  Formeln  für 
^enFall,    wo    ein   unendlich   kleiner  Magnet  aufspilialb  des 
Üiltelpanotes  eines  Kreiftea  liegt»  und  bestimmt  .die  Hichtuogi 
itt  welcher  die  Nadel  -unter  diesen  Umstünden  snr  Ruhe  kom«^ 
Br  Aftdet  Hilter  dieser  Voratulatsangt 

1)  Im  magnetischen  Meridiane  nAs^    auf  der  dem  Ma-p.^,^ 
nähern  Hälfte  desselben  ,  mufs  es  irgendwo  zwei  Pancte^liS. 

Vttttdr  geben  ^  wo  die  RniMÜnie  der  Jüadal  gogsn  die  Pari* 
pbiria  lotfarschft  ist« 

2)  Ebenso  sind  im  Bogen  AsQ  irgendwo  i^wei  Stellen 
h  oad  Ii  I  in  welchen  die  Nadel  horizontal  liegt« 

tfjflu  den  PnnolMi  N  nnd  S  wird  die  Neigang  gröfstr  ials 

it.Vy''    Im  Puncte  A  ist  die  Nej^ung  posiüv  und  gröTsei  als 
0}  im  Panfilo  Q  positiv  und  ideuier  als  iSQ«« 
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Bogen  Nr  und  Sr  oder  der  Abstand  zwischen  den  Polen  des 
magnetischen  Aequatoxa  und  deo|enigen  Buncteo,  wo  die  Ru- 
beüoi»  der  NaM  g^ges  dj«  Periplien«  iimkrtichf  Ist  9  g^^ 
der  dreifachen  £zceDtrieität. 

5)  In  diesem  Falle  erhält  die  Nadel  in  den  Endpnncttn 
desienigei)  Diameters,  welcher  auf  der  Chorde  xi  senkrecht 
Steht,  elfto  in  A  aod  eine  iiorixontele  LegSf  in  •  Bad  i 
wild  sie  lothredit. 

Nsch  einer  allgemeinen  Untersachung  ober  die  Richtung^ 
di*  ei9  "Megnetthetlchen^  des  sicli  im  Wirknagskretse  eines 
gftfleern  Lineernwgnets  befindet,  eitfnelmen  nn(S|  und  fibcr  dit 

Kraft,  mit  welcher  es  vom  letztern  sollicitirt  wird,  weist 
Uahstskh  die  erstere  Frage  auf  die  magnetische  Curr«  hin 
und  seigt  in  Betreff  der  sweiteni  defii»  wenn  die  Entfemoog 
der  Megnete  sehr  grob  easnnehmeB  ist,  die  IntensiÜU  K  sieb 
durch  die  Formel 

nosdrtfcken  lasse,  in  welcher  m  die  Summe  der  ennehenden 
und  ebstofsenden  Knifire  im  Magnete,  n  diejenigen  im  Ms- 
gnettheilchen,    n  den  Winket  bezeichnet,    den  die  Vetbin- 

duDgsUnie  q  beider  mit  der  Axe  des  erstem  macht«  Für  u=  0 

wird  1^10 +  üCoÄ.2ii  =  J^  16=4,  al»oK=s  -^,füru=30' 

wird  Ks=s  I^IS«  für  tis3  45^  eriiilt  men  den  GoeDfidai- 
ten  =  1^10,  für  u=  60*»  wird  er  und  für  u  =  ÖQP 

ist  1^  10  — Ö  s=s  4  =  2  ,  also  K  =  ^  .  Bei  grofsen  Ent- 
fernungen ist  also  die  Intensität  in  der  Iiichtung  der  Magnet- 
axe  am  stärksten  und  nimmt  ^b  bis  zur  Stelle,  wo  sich  das 
Msgnettheilchen  im  Aequator  des  Magnets  befindet;  sie  ist  im 
erstem  Orle,  im  Pole,  doppelt  so  grols,  als  im  letztem^ 

Verbindet  man  die  um  einen  JMagnet  liegenden  Pancle, 
in  welchen  seine  Intensität  die  nämliche  sst^  dnrch  linioo,  se 
offiillt  man  ein  System  too  Moc(^dURaseA«e  Unimj  wo  sich 
ans  der  blofsen  Beschenting  ergiebt,  erstlich,  dafs  i'eda  dieser 
.  Ciuven  durch  die  Perpendikel  CD  lu  zwei  copgroente  Zweige 


a 

^  j  .  Li  by  Google 
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getlieiJt  wird ;  zweitens ,  Ms  Bhsw  t^rihschmtf^pnnct  zu- 
nächst «m  ma^eüsdmi  Cdntrum  C  liegt;    hingegen  dritteDS 


Jdka  isodynamiBdie  Linien  kann  man  sieb  auch  auf  d«r  Ol>er- 
aiocr  Kugel  denken  f  wUer  welcher  alch  eine  oder  euch  ineh- 

itrt3fai:i:' J.rxen  befinc?en.  Hatte  die  Krde  nur  ei/ie  Magnetaxe, 
iren  Jditielpunct  mit  demjenigen  der  Erde  zuj^amnienfiele,  so 
■StoMi  «och  die  ieodynamisohen  Linien  mit  den  Neigangsli- 
jjü  miimiwetifaflen  nnd  de^  magnetische  Aequator  wtire  anf 

Erde  diejpnige  Linie,    in  welcher  die  Neigung  Null  und 
die  Intensität  ein  i^linimuin  wäre;  ebenso  waren  die  Parallel- 

Mm  immsUm  sogleaeb  isokünseelie  und  isodynanische  Li- 
im  nnd  im,  magnettachen  Pele  y^^dM  Neigung  sowohl  als 
mk  Intensität  iLr  IMaximucn  erreicht  haben«  Alles  dieses 
^mak  mit  den  Beobechtongca  keineswegs  überein  und  so 
%eiAai  wir  entweder  aof  mehrere  fllagnetaKen  oder  mf  eine 
aokbai  excer. irische  La^e  derselben  hin^^^ewiesen. 

^  Dk  SdbuaoUigkeit,   mit  weklier  die  Intensität  von  dineai 

Oda  2nm  andern  sich  ändert  ^  ist  weder  im  magnetischen  Ae- 
f  noch  an  den  Tolen  am  gröfsten,    sondern  ihr  Maxi** 
ka(t  Haler  der  nämiiehen  magnetischen  Breite  atatt^  wo, 
igmogsiUldemiig  mit  d»  Bieitentedernng  gleieheitSduritt 

f'^ß  nämlich  in  54*^  44* 
ÜAcb  Obigen  ist  die  IntenaitiU 

^"    .         K=  ^riO  +  öCo..2i.. 

i  wird  aLo  der  Werth  des  unter  dem  Wurzelzeichen  liejjen- 

iCfaitiig  &x  »nOTwiid  Kl«  Hh  6Co8. 2  o«=  ri^JjfB = 4, 

b  jjj  p  I   '*  «MV 

=  1^13,  üLo  Iv  =  TT  t  *• 


■  i 


I  • 


Yyy  * 


Digiti^ 


iOßH  Magneiiamufl. 

Die  Intensität  wird  also,  wie  schon  gezeigt  worden,  xa^ 
Polen  dopi^U  so  gro€s,  als  luHar  dem  Aecpmor. 
Zffiiit  Mi  ütun  Aoidiiwk  mit-  Tnritimng;  in  Kei|u 
i  aaf  denjenigen  Theil ,  welcher  an  einem  gegebenen  Oito  | 
raUel  mit  dex  Tangente  des  Oftes  wiskt|  lo  wild  - 

-       mn  I 

Der  horizontale  Theil  der  Intensiiiü  Ist  also  de^i  8im< 
magnetischen  Polarabstande«  j^ropoitiooai ;  ei  veffGkwindel) 
•ter  dem  Pole  und  ist  ootti  dem  Aa^natov  dar  gjmtm^  S| 
gleich ,  imter  60^  magnetischer  Bciito  aar  halb  so  grott.  ^ 

DieM  SätM  gellM  üur  mm  gigMi  dm  Eididfail 
UelMn  Magnet,  d«f  im  MklelpaMi»  Mimm  Kogel  Uegc  I 
der  Magnet  excentrisch,  so  wird  I 

K  ess  —  (3  Cos,^  V  +  8  e  Cos.  v  +  4         f  )^  ! 
2t*  (l  +  e2+2e.Cos.v}^  • 

WO  t  den  Abstand  des  ßeobachtuogsortet  vom  Mitldpi 
der  Kugel,  y  das  Complement  der  magnetischen  Brf4ti 
ebendiese  bezogen  und  e  den  Abstand  der  kleinen  Mai 
axc  vun  einer  mit  ihr  parallelen  Axe  der  Kogel,  in  Ti 
dee  Radios  dieser  letsim  gegeben ,  bemehnet;  Diese  | 
whrkt  in  der  Riehtnog  der  Neigungslinie.  Will  man  de« 
rizontalen  Theil  k  derselben  haben,  so  muis  dieser  Au^ 
mit  QoB.  i  mulupiicixt  weiden«    Dm  aber         -  -  | 

T«g.i=2  Co..  a  «nd  C«.l=  ^—^^^ 

SO  wird  kass  -=^— Kl04-eiCos.\>ti! 

ri+4Ui.^a     4^^  I  1+4 Cot.** 

aber  10+6Ck».2os4  +  i2Gos.*tt.  Mnhipltmt  nni 
und  Nenner  mit  Sin.'o,  so  erhält  man 

4Sin.^ii(l  +  3Cos.^a)  4Sin.^u(t-|-3Cos>^aj 

^.>n+4Cos.^a    ™       i+aGo«.^a"  «=4aii| 

riso  ist 

Der  mit  der  Tangente  parallele  Theil  der  magnotisclml 
ist  also  dem  Sinus  des  "^«gTitftsshen  Pffltrftbntnmhn  I 

iL  UM^dM  Poby  n^a  mO^pte  ibi»  dtt»-di^ 
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MMBlribKMft:tssO  ml  HSmiftMiti  gfeUhgüIhg  gegen 

jdt  Lage.  Unter  diem  Aequator  hin»f»geri ,  wo  u  =  90°,  ist 
i  m  UKomua  wad  in  tK)^  Bieit»  betragt  sie  die  IÜMm 

HAfgmt'iiWiHt  wwSmB  Tktorie  «uM^  Fall  at«  ,  v^mni 

Nidel  durch  einen  in  irgend  einem  Azirautli  derselben  iiegendeii^ 
mk  mschiedeBe»  Weitgefeadea  umgedrehtett  MagMlüe^-Ml 
lilW&Mi  äbgelMilct  ^id,  webfli  man  die  Kraft  dedttpa 

fMf  md  seinen   Abstand  von  der  Nadel  kennt.  Zahlrei- 
ä  Versacha  bestätigen  <Ue  Küshtigkeit  seiner  l>'ormel  und  z«i« 
ßberdem  '  «j  .  1- 

1)  U  diaaar  AlMtand  giUfMd  sa^ra  amb,  ab  JImi/  ialba 

It^Maxen,    wenn  dei  Ablenkuußäwiukel  daclurclft  ni^kt  af£« 
^  werden  soll  \  ■   '    ■  •    '  ' 

t)  dib  aoflMiMtb  dMiat  AiwtaadM.  dia  DiAai  dM-Jb*' 
Maf^aa  Varandi  luntMb'JUiiidii  Mha^     f.9<  im. 

•  Vj  dafs  demnach  die  Wirkung  zweier,  mit  ihrea  gleich- 
""^«tftPolao  sttaaamangabandenen  Magnete  nur  darall. das' 

Elikr  IntaasttSt  abwaieha^  iadem  die  glaiebaamigen  lla* 
Ihto  hei  der  Berührung  sich  sdttr&chen  (nach  dem  Vei» 
|ahi  Veihäitnila  wie  92  7); 
b,   Weao  «wei  giaichgralse  Magnete  ^aii  liarä 
iBdben  Polea  aafelaaiider^elent  iimden,  ale  wAt 
in  einzelner  Magnet  wirken^    deäseu  Intensität  der 
fcr6D2  beider  gleich  ist,  -   .       *-  s 

lObaeU  aUavdiap  die  lataiaie  *A«iddnäi^  aiaei-Jb*- 
iNbe  WIAinrg  la  die  Perne  aMit  fiiblber  eaedMei^i^  ao 

^ie  füglich  aof  seine  Axe  bezogen  werden  kann.,    so  ist< 
die. 'Kraft  nkiil  ia  aUen  Stellen   eineit  QneWaBai»«; 
tm  dia.aüaiH^9  aoadem  aa  daa  Kfaatfa  anttpenlMia«! 

I  dk  im  Imiara^^liesei^ii^läche.  lEWeinem  ^cyHndrischen 
ate  kann  man  sich  einen  solchen  Querdarohfichnitt  ata 

MVoatddliiibair  Mm^  ^mda^iMat^d.den- 
Nttaa  üuuawillian  datasfCAtro».  ia«  aa-  afeaai  gevümm  - 

fhnme  wachsen.      Welches  das  Gesetz  dieser  Zunahme^ 

Eiber  ist  die  i^jrfahrung  bisher  noch  nicht  beiragt  woa«> 
AasTna  Taranitiiet,   daM  w  di^evlgai  jtelQnldhrata 
miittigea  J7a^it9t^lpan\cte-.sey.  ^  J3ei ,  n^atisctiea 


lÜttiii^o  fi-edkOttogen  die  Wirkung  eine«  pmottkchen,'  M 
Mcb  einet  cylmdm9b0n  M^puMtUm  imn  nwtMttk  fe- 
^»gVL  Dicke,  sowohl  iif  dir  VerliogefMf  emtaeir  ilxe^  eli 
auch  seolirecht  «af  dieselbe,  abzuleiten  und  findet  begreiflicher 
^Veise^  dals  sie  von  der  eines  linearen  Magnetes  nicht  ver- 
schieden sey.  In  groijJBii  Entfernuegea  -bs^  iie  GeHril  keiaeii 
SimM^l  die  Kjrifte  swiser  Megaeie  rom  djimakm  fatsarfiit 
wll  Lüg»  verheltett  dch ,  wie  Uint  Qnenohaitie,  h.  Hbs»» 
btupt  wie  ihre  Massen.  Beim  cyKndrischen  Megnete  jedodi 
nimmt  die  magnetische  Wirkung  vom  Aequaloc  Heek  dea  Po- 
len langsamer  zu,  als  beim  prismatischen« 
f  Den  Beiehlde  dsetee  HMptMöekee  nmcht  ein  «voHstiB- 
diger  jgesehkMÜcher  Abrib  desjenigen ,  wee  Ten  P&Aiw  imd 
Aristoteles  bis  auf  unsere  Zeilen  im  Gebiete  des  Magne- 
tismus gethen  worden  sey,  mit  reichhaUigen  Aimügaii  aus  den 
Abhendiuagen  von  Amti9v%  und  Lambcat,  Pe  dieiet  TImü 
in  vehKUedenvi  AbichnstleB  dieser  Abhendinng  ensfnhitich 
lieirbeitet'^  worden  iet,   so  Terweisen  wir  deshelb  auf  die  be- 

tveffenden  Stellen. 

Das  sechste  Hauptstiick  von  HAM8Tgst<^0  Werk  aoU  nns 
endlich  dem  gesuchten  Ziele  näher  bnngtnS,   indem  es«  die 
Attwendong  .der  bisher  vermefaten  Theorie  des  Meg&ets  eof 
.  Abweichung,  Neigung  fand  Kraft  für  ein^n  gegebenen  Ort  der 
Erde  inis  veispricht«-  Haksteei^  setzt,  wie  seine  Vorgänger, 
erst  die  Definitionen  fest,    wobei  er  eioeo  exoeotrischen  ^le« 
gimtetsb  <elt  gehne)  insManeni  disr  Brde  enrnnunf deesnn  bis 
enr  0beiflliehe  iertgeföhtte  i  VetkU^ernng  ihm  ein^i^  nWdÜihsn 
und  südlichen  Pol  bezeichnet»      Den  malheuaalücheu  Mittel- 
punct  dieser  Sehne  nimmt  er  der  Einfachheil  we^h  anch  eis 
den  Mittel^pttbü  4er  Magnetaam  und  denjeriigen  ihrdr  magnd- 
tinhea.&ni%'en>'i.'ebgtüch  eil  lushtig  bemmkt^.ldefr  de 
eine  mtefaWedb»  Lege ifceMvkdnniMi«  »;    tt.  r  ^  ir  «  i< 

PI-         Es  «ey  demzufolge  cLfi  die  Magnetaxe,    ihfe  VWlÜBge^ 
Slo.rung  AB  diio  liiagnetsehne^  .A  nndc  B  die  eiagebÜdeteD  ^Imo-i 
gmtjfokf  f  4m  aagenolnnikin  MiiSel^anct%  iC/'.dinr  ffhmbinii 
cisüt-derW^neleehnde  :  ./.r.«..«.  A       ;  '  \>  .  •  i 

.MDielemem-Vit  denaeck  .  «  ^v  '/^^    ;  .1-.* 

Der  megnecische  Aeq«Mc^t -ist  Ün  gi^ftiattiRreis  det  gtdi^  ien)|i ' 
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den  Diamter  ab,  so  «ind  a  und  b  die  Pole  des  magnetischea 
Aeqoitaii.  Die  Verlangmng  von  yC  beseichiitt  4«tt.magDe- 
tttctoi  DiaiBtMr  SJC,  wtkhw  abo  Im  AtqMtor.  liegt 

Jeder  ebene  Durchschnitt  der  Erde,  welcher  durch  die  ma- 
gnetische Axe  gelegt  wird^   bildet  auf  ihr  einen  magnetischen 
^«  ABLe.     Mit  Ansiiah&ie  ^«nimgen,  i^el^er 
^nrch  die  Endfnmcta  des  nagnetisdien  Ditmelelte  geht,  AFBE, 

welcher  als  erster  Meridian  gerechnet  wird,  sind  alle  kleine 
Ikreise.  Sie  sind  senkrecht  auf  dem  magnetischen  Aequator 
und  werden  von  demselben  halbirt;  e  bezeichnet  diesen 
DnrchfchnittspuQCl  für  den  Meridien  ABe,  Be  iit*  das 
rwischenliegende  Stfiek  dieses -Aequefm,  das  entweder  dnreli 
den  Winkel  EyB  oder  durch  den  Winkel  EAe  gemessen 
wird« 

Jeder  ebene  Durchschnitt  durch  die  Axe  des  magnetischen 

Ap qnators  heifst  ein  magnetischer  Verticalkreis ;  sie  sind  alle 
gröfste  Kreise.  Ein  gröfster  Kreis  durch  die  Erdpole  und  die 
Pole  des  magnetischen  Aequators  gezogen  wird  mit  dem  Na- 
aten  magnetischer  Polarkolar  bezeichnet* 

IMagnetradins  ist  die  Linie  Ly  v6n  einem  Beohachtungs- 
orte  L  nach  dem  magnetischen  ]\littelpuncte  y  gezogen,  Dia 
wahre  magnetische  Breite  eines  Orts  ist  der  Winkel  L/ezwi-- 
sehen  seinem  Msgnetradios  und  dem  magnetischen  Aequator* 
IJir  Com{^emeDt  oder  der  magnetische  Polarabstand  ist  der 
Winkel  B/L.  Die  wahre  magnetische  Länge  ist  der  Win- 
M  T.yB\  die  scheinbare  magnetische  Breite  ist  der  Winkel 
LGQ  zwischen  einem  Erdradius  und  dem  magnetischen  Ae- 
qnater;  ebenso  wird  auch  die  scheinbare  magnetische  Länge 
auf  den  Erdradius  bezogen  und  ist  gleich  dem  Winkel  BCQ* 
Nach  Vorausschickung  dieser  Dejinitionen  beschwingt  sich 
Bttn  ÜAMSTSfV  mit  der  trigonometrischen  Anflösnng  folgender 
Probleme: 

i)  \\  enn  die  geographische  Lage  der  (eingebildeten)  ma- 
glMtischen  Pole  gegeben  ist|  zu  Enden: 
^)  Die  BxeenMdlit  des  magnetischen  Mittelponctes; 
b)  die  Gröfbe  der  magnetischen  Sehne; 
e)  den  Winkel  des  magnetbchen  Diameters  mit  dem  Eid- 
äquator; ,  , 
a)  die  Lsge  der  swet  Endpuncte  desselben  $ 
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^    e)  den  Winkel  des  magaetisohea  A«qaatofS  mit  dem  Erd* 
äqtiator) 

g)  dan  <  Wink«!»  -  wddiMi  dar  «nt«  Miytmtridimi  «ut 

dem  Polarkolur  bildet. 
2)  Wenn  die  geographische  Lage  der  Magnetpole  btkannt 
ist|  die  magnetische  Lage  (die  scheinbare  und  wahre  ma- 
gnetisciia  Breite  lud  JÜngt)  oad  daii  Magnetfadio«  for  ai* 
nan  Ort  ta  fiodeo ,  dapaao  geographiacha  Biaita  und  Uaga 
gegeben  ist» 

Da  diese  Aufgabe  mehr  als  die  vorigen  von  praktischer 
Anwendung  ist,  so  woUea  wie  waoigstens  für  ihre  hauptaach» 
Mehitaii  Homfttte  dia  Forasaln  liaiaatsao«  Za  den  eben  gaga* 
t)anaa  Erkläroogan  konnian  biax  noch  folganda  Basaidmim- 

gen  hinzu. 

Wenn  P  den  Erdpol,  PM  einen  ersten  Meridian  (z,  B. 
den  von  Greenwichj  bezeichnet,  so  ist  PL  des  Orts  geogra* 
phiachar  Meridian»  Pb  ain  Stück  daa  Polarkoliui,  bLQ  daa 
Oftas  magnatischer  Vardcalkreia, 

MPL  ist  also  die  geographische  Länge  des  Orts  Cnach 
Osten  gerechnet);  sie  heifse  q.  MPb  drückt  die  geographi« 
sehe  Lünga  daa  nagnetischen. Aaquatorpoles  aus;  sie  hailaa  (; 
dar  Läoganontafachied  beider  oder  der  Wiakal  bPL  aey  alao 
SS  q  —  and  der  Abstand  des  nagnedsciien  Aaqnatorpokt 
vom  Erdpole  Pb  sey  t,  der  geograpluiche  Pülarabstand  des 
Ortes  oder  PL  sey  p,  so  erhält  man 

!•  für  des  Ortes  «cheinbara  magnetische  Breite  LQs|i 
Sin.ft  =  Cos.a  Sin*p4-Sin.fCos.pCaa.(q— 0 

IL  Seina  acbainbara  magnatiaclia  Länge  ssEbLar  fin- 
det sich  aus 

Cot.  (  V + d)  =  Cos.  c  Cot.  (q — Q — Sin.  t  Tang,  p ,  Coaac,  (q  —  Q, 
WO  d  den  Winkel  P  b  B  zwischen  dem  Poiarkolnra  ond  dem 
aiatan  Maridiana  bazaichnat. 

III.  Der  Magnerradius  yh  ist  r|.R,  wann  i  daa  RadioB 
der  Erde,  K  die  zweite  Wurzel  aus 

1  +  Sin.  ^  a  +2  Sin.  a.  Cos»^ « Cos.y 
basaichnat  (wobei  asBb)* 

IV.  Fiir  dia  wahre  magnetische  Braita  daa  Ortaa  odai  dan 

Sin 

Winkel  L/R  hat  man  Sin.L/R  ss  -^asCos.n. 

r 

I 
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V.  Für  die  wahre  magoetiidie  Läoge  odex  den  Winkil 
£/«£BA  iiit  mm 

^        ^  Sin.«  . 

VL  Aus        wahiMi  migBttisdb«i  tXmgB  f  kiül  ikk 

«dk  der  Wickel     ab,    welchen  ein  gegebener  magtieiUcher 

Hilf         M«*  Amm  T-Tnriznn>M  kiMpf.     Ks  nämluJi. 


aut  dem  Horizonte  bildet.    Es  ist  nämlich 
Ccw.  L  C  •  SS  Coa.  iy  a  Sio.  a  •  Sin » f • 

Vli«  lladlua  des  magnetischen  Meridians  ; 

TBL  Hb  eammriidM  auipMliadi«  Breite  ist  gleich  Lee» 

*      -  ^    -        Sin.  II 
ar  GoiBplenMit        und  Coi.  ▼=  . 

IK.  Dw  teUeie  Neigmg       N«del  in  L  ludet  fkh 

—  fön.  3ti 

IL  Denkt  tnan  eich  eine  Kugel  am  den  Punct  la  gelegt,  pi«, 
mkhi  WioM  BLEsssder  selieinlierea  mgnedschen  Breile^^« 

mß,  IM  die  liuhelinie  der  Magnetnedel ,  also  TL Ma  d«» 
fAaftB  Neigung  i.      Diese  auf  den  Horizont  H^R  rediicirt 
pkai  Aer  Linie  fjft  die  horisontah  Bichtnng  und  in  dem 
Kinkel  ß Llf  ^e  wahre  Nel-ung  der  Magnetnadel.     Es  ist 

EliÜK/c,  der  Winkel  l/i  lir^  tj  und  BRT=90Mlier- 
hat  MM  Bin«  TA=  5in.{=  Tang.^.Got« }}.  Ebenso  im 
sA  ^TM  tad«t  rieh 

Tang.  T/?J»Tang.g=Tang.i.Coe.^ 

iml  ilin  wahre  Neigung 

gui«^Jiia$in«l=:5in.i .  Sin.  77. 
I     XL  In  dieaer  Flgvr  fteih  also  ZBAN  den  Vevtioalkreii 

ror,  welcher  in  der  vorhergehenden  dofoh  bLQ  attsgedrückt 
st  mit  diesem  bildet  die  hoiizontale  Magnetnadel  den  Win- 
id  (ILRsasf -f*g«  findet  sich  im  Dreieck  bLP  der  vor-- 

ehenden  Figur  det  Winkel  bLPs^  ans 
C^g^^_Cot.£.Cüb.p.  Cosec.  (q— .£)— Sin.p,  Cot.Oi— 0- 
^Umm  ist  e?ff>  der  Winkelf  welchen  der  magnetische  Vcitical- 
hm  doreli  den  Ort  L  mil  ednem  geogtaphischen  Meridiane 
tuJdet-   iiduaus  wild  die  magnetische  Adweichung  selbst 

fmiilirar  Wv^A        ^  beseicluiet  westliche ,  ein  oegati- 
Abw«i«iutfV* 


■ 

HASiSTEEn  uDtersucht  »an  dm  L^«  einer  Nadel, 
zwei  Kräften  k  ond  W  getrieben  'wird|  ttnd  die  KnftK^  igvd 
che  9ie  ia  dieter  ly^ge  zu  erhel^eD  strebt.    Gesetet  diete  wit 

Fig.ken  ia  den  Biohtungen  Ae  und  Bc,    welche  den  Winkel 

k 

und  Cot.  (4?  — x)  =       Co&ec.c4-  Cot.C|  und  man  hal  fi 

da$  VerliältniCä  der  Kräfte  k  and 

k   Sin.(o — ^x) 

iT  Sta«x 

Die  Kraft  selbst  wird 

Jt=K  k«  +  ka  +  2kk  C0Ä.C.' 

Man  neiiiDe  nun  an,  die  Eide  habe  zwei  Mag^ietaxeo,  dere 
ßinduBse  die  Nadel  eatgetfUt  ist;  ND  bezeichne  den  Hi^i 
sont  d^  Ortes  ferner  LB  die  Rahelmie  der  Nadel  ^  wei 
nur  die  eine  der  magnetischen  Axen  auf  sie  wirkte,  LA  eb 
dieseft  in  Bezieiuing  auf  die  andere  Axe,  so  ist  NF  =  U4 
der  einen  Abweichnng;  NOsD'ss^s  der  andern  AbweickM 
FB=sIa  der  einen  Neigung;  DAsacTa  der  andern  1^ 
gung ;  der  Bogen  D^'  ^ü — U',  und  der  Winkel  ALB^ 
t  Dann  iiat  man  I 
Cos. c=SiD.I . S]n.r  4- CoeJ  Goa.  i\  CQa»(D  — D>  | 
Man  setze  die  absolafe  Kraft  der  einen  Magnetaxe  s=  M ,  d 
andern  =M',  die  Wirkung  der  erstem  nacii  LA  =  MF,  d 
der  andern  nacii  Lß=:M'F  (wofür  man  aock  die  GiilCici 
nnd  k'  annebmen  kann),  die  Mittelwirknng  LG  in  der  EM 
ALB,  so  wird  , 

MF 

Cot.  A 6s Cot X  =3     , Cosec. c  +  Cot. c  ' 
ond  ^ 

Cot.BG=Cot.y=:Cdt.Co— x)=r  Cosa«,  c  +  OoL o .  I 
Ist  APGstDEssO,  so  Ittt  afn  i 

Cot.O:=a^^^^ji^;^^^;^   ^.^  +  Cot.(D-i/). ! 

JM  b  .  Cüs.i  5in«(ü  —  u  )  ^  ' 

L£  ist  alsdann  dia  Lage  dar  boriaontalan  Nadal»  warn 


ELNssENihra  mittlere  Abweichai^  vom  geo^apbiscii 
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MendiADe  PiV  Z  =X)=:D  — O.   £adUck  erhält  maii  für  die 
nlttkni  üe^mg  £  Gas  I 

K^nnt»^  ipm  die  Lage  und  Gröfse  der  beiden  Magnetaxen  ^  so  lieise 
«icii  aus  einer  einzigen  ^^bweichungsbeobacbtuag  das  Vetbaitoi^i 

M 

der  absoluten  Kräfte  |^  bestimmen,  und  ebendieses  kann  aucH 

9m  einer  einzigen  Neigung^beobachtang^  hergeleitet  Werden. 

JJtaQ  miin  bat 

Gotx  =3Gote4-  —  — 

,   M        F'.Sin.fc  — x) 
und  hiernach 

Hier  wäre  1  =  AD;  r=:FB;  D  =  ND: 
DWNF;  D^D'=sDF. 

IVTan  müfste  dann  vorerst  die  magnetische  Länge  und  Breite 
des  Beobachtungsortes,  ebenso  die  ihm  zukommende  Abwei- 
chong  und  Neigung  für  jede  Magnetaxe  besonders,  endlich 
•nch  die  Functionen  der  magnetischen  Wirkung  F  und  F'  nach 
^em  fünften  Hauptstücke  berechnen*  Aus  der  Neigiin<^sbeob* 
aclaung  findet  bicii  unter  den  nämlichen  Voibereitun^ieii  der 
\YiDkel  X  auf  folgende  Weise. 
Man  mache 

Sin.  V 

Taog.m=g:  l^r-^  und 

•  Sm.c.Slo.I 

-  Sin*  I.  Cos«  m      ,  _ 

Ce8.ns=s— s:; — r— I  sodann  ist xxsam  4. n. 

Haüsteest  versucht  noch  eine  GrüTse  Q,  welche  das  Ver- 
haftnifs  der  Länge  einer  Magnetaxe  zum  Badius  der  Erde  aus- 
drückt,  SU  bestimmen.  Die  Beobachtungen  scheinen  ansnge« 
ben ,  dafs  ^e  IntenshHf  in  der  I^he  des  magnetischen  Pols 
den  Werth  von  2  nicht  fiberschreite,  wenn  sie  nnter  dem 
magnetischen  AequatOT  =  1  angenommen  wird.  Hieraus  würde 
folgen,  dafs  die  Magnetaxen  kleiner  als  die  Hälfte  des  Erdra- 
dins  seyn  miUi^ten.  Vollständigere  Beobachtungen  der  Abwei- 
chong,  Neigung  und  IntensitÜt  in  der  Nähe  der  Magnetpole" 
selbst  würden  auch  dieses  Element  berichtigen.  Inzwischen 

IsanB  man  nach  der  Formel 

M  _  r .  Cos.  r  Sin.  (S)  —  D^) 

^  ? .  Cos.  1  •  Sin,  {D—S)) 
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dÜe  Neigung  1  midi  «benso  wieK  die  mittlere  Abweicliung  J3 
unter  verschiedenen  Voraussetzungen  voa  Q  bexecluaeil  Bnd  die 
üesoluie  mit  den  üeobachtungeo  vergleichen« 

Das  tiebeDto  Hanpuiäck  hat  die  nlihera  fffttimmtiag  der 
X«age  dm  Iffegnetpole,  ihvtr  Gf0fte  oad  dee  VerldÜtBiMet  Ih- 
rer absoluten  Kräfte  %nm  Gegenstande.     Hatte  die  £rde  nor 
eine  Magnetaxe,    deren  Excentricität  =  0  wäre,  würden 
die  verlängerten  Richtungen  der  horizontaleo  MagoMedel  eiiK 
•nder  io  den  Endpaoetta  ditMS  mignedadMii  Diemeleis  tdmiH 
des.    Wlfe  diese  eine  Bfagnetex»  exoentmch,   so  würde  der 
Convergenzpunct  der  magnetischen  Rieht ungslinien  irgendwo 
im  ersten  magnetischen  Meridiane  zwischen  den  EndpoDCt  der 
Magnetsehne  and  den  pericentrischen  findpunct  det  mtgami- 
Bchen  «Durchmessen  feilen.     Noch  weit  mehr  aber  midtii 
jene  Convergenzpunete  von  den  Endpun9ten  der  l\Iün netsehne 
verschieden  scyn  ,  wenn  zwei  IMagnetaxen  auf  die  hoii^O&Ule 
Nadel  einwirken.      Daher  müssen  die  Beobachtungen  ganx  in 
der  Nähe  eines  ConTergenzpnncti  gewählt  werden,   wo  im 
Einwirkung  der  entferntem  Axe  beträchtlich  geringer  ist.  Im- 
merhin  aber  wird  die  Anwendung  der  eben  gegebenen  For- 
meln ihre  Schwierigkeit  haben,  da  die  in  denselben  angenom- 
menen Endpuncte  der  Axen  unbekannt  sind,   weil  aie  nicfat 
mit  den  Conveigenspnncten  snsammenlallen.  Uavbtbkv,  nasb- 
dem  er  sich  mit  weitlänftigen  Rechnungen  abgemtidet  beltt^ 
nm  au  einigen  sichern  Grundlagen  zn  gelangen,  sah  sich  doch 
zuletzt  genöthijjt,    einen  indirecien  Weg  einzuschlagen,  und 
indem  er  vorlauüg  die  Convergenzpunete  für  die  Axeneadm 
selbsv  nahm,   bemühte  er  sich,    dnrcb  allmälige  Ytrhimo 
rangen  die  obenerwühnten  Grttlsen  a,   i ,  C  und  d^  zu  be- 
Itimnen. 

Da  die  Abweichungen,  welche  zur  Bestimmang  tinas 
Convergenzpanctea  dienen,  audt  Ton  der  Ansiehong  der  an* 

1   ff  s  Bb  (Fig.  221)  ist  gleich  dem  Dogen  rwisclicn  dem  KiiU« 
^   der  Hagoettxe  uod  dem  Ead4>uuutü  des  mit  ihr  parallelen  £cd. 
diametere; 

f  —  Pb  ssr  dem  Abstände  dca  ma^uutisclien  Ae^uatorpoles  b  fom 
gcographischeu  Erdpole  \ 

1"  =:  MPb  =  der  geogrüpliisclien  L.iiigii  du*  Aequaturpole»  b; 

PbB  s=  dem  Winkel  nwüchcu  dem  Tolarkoluc  und  deia  er- 
stell juagactiacheu  Meridittue. 


\ 
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J«Tn  Magnetaxe  influenzirt  wercicn ,  so  sucht  IIanstkebt  gie 
erst  für  diese  Einwirkung  zu  verbessern,  ein  Geschäft,  das  )p- 
doch  bei  der  Ungewiftheit  üb«r  l&aft,  Eiitf#rnntig  und  Ridi'- 
liiog  d«i  sttfrendea  Zaget  nicht  «idm  als  sehr  onsicher  sus« 
lallen  kenn.  So  erhSU  er  für  die  Abweichaog  von  3'  W. 
In  Prince  of  Wales  Fort  (59**  und  97®  W.),  a^*o  our  et- 
wa 12  Giade  im  Bogen  vom  nordamericenisclien  Convergenz- 
paoete  entfamti  eine  Vergrttlserang  von  5®  47  »  dafs  die 
henebtigte  Abweichnng  as  13*  4i  wyn  soll;  ebenso  ^ef- 
gröfsert  er  eine  in  der  Hudsonstrafse  in  62 N.  und  69*'  W. 
gemachte  Beobachtung  von  42®  45*  W.  um  24^  50',  wodurch 
sie  in  67°  35'  verwandelt  wird*  Begreiflich  wird  dadurch  die 
Leg«  des  Convergenspnnctes  in  solehem  Mafse  geändert |  dab 
sie  neh  mit  demjenigen ,  was  noch  nähere  Beobaehtongen  der- 
bieten,  niclit  mehr  vereinigen  lalst.  Nach  einer  sechsmaligen 
tttmlirh  mühsamen  Verbesserung  der  Weithe  a»  i  ^ 
aeixt  ar  dieselben  auf  folgende  Weise  lesti 


Axe 

a 

s 

C  I 

S 

0 

M 

AD 

309"31' 

129  49' 

3 

1,77 

ab 
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Dia  Liaga  dar  Megnataxan  wird  also  ma  ^  des  Erdradins  an« 
genommen;  die  absolute  Kraft  dar  Stärkarn  Magnataxa  ist  1,779 
wamn  die  der  scliwächcrn  =  1  gesetzt  wird. 

HAKSTBSa  stellt  in  seinem  Werke  84  Beobachtungen  der 
Ahwaiahnngy  Neigung  und  zum  Theil  anch  der  Intensität  an- 
samnamif  für  48  derselben  berechnet  er  aus  den  angenomma* 
uen  l^ementen  die  drei  magnetischen  Erschainnngen« 
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No. 

Neigung 

Diif. 

1  ^  J  l  w 

Fl  p  r   r  11 

n 

/<  <  Ii  1  C  i-l' 

4i"Ö0 

4-  ü"23' 

"tKJ 

oi  il  — 

49  oü 

4-  12  ^il 

41 

CO  f;o   

OO  *iZ  — 

AR  AI 

4-  10  1 

42 

59  52  — 

54  30 

+  5  22 

43 

50    0  — 

46  33 

+  3  27 

44 

Ö4  54  — 

59  4! 

+  5  13 

45 

70  50  — 

67  17 

+  3  33 

46 

70    6  — 

67  46 

+  2  20 

47 

50  45  — 

47  54 

+  2  51 

46 

06  54  — 

65  38 

• 

+  1  16 

Intensität 


Beob.  Berechn 


1,577 


1,047 
l,10f 
1,120 
1,216 
1,139 
1,442 
1,676 
1,657 
1,257 
1,550 


Difr. 


—  0,099 


Wir  haben  absichtlich  diese  Tabellen  in  ihrer  vollen  Aus- 
dehnung gegeben ,  theils  weil  sie  als  Resultat  einer  sehr  weit- 
läufigen Rechnung  diese  Anerkennung  wohl  verdienen,  haupt- 
sachlich aber,  weil  die  verhältnLfsmärsig  sehr  geringen  Fehler 
denn  doch  den  Beweis  zu  geben  scheinen,  dafs  Hansteen's 
Hypothese  von  zwei  MagnetaXen  von  den  angenommenen 
Kra/iverhältnissen  und  Gröfsen  von  der  Natur  nicht  eben  ver- 
Jä'agnet  werde«  Mag  auch  er  selbst  diese  linearen  Axen  nach- 
her mit  Cylindern  von  beträchtlichem  Durchmesser  v^rtau^^ 
sehen ,  mag  man  überhaupt  die  Idee  von  wirklichen  Axen  auf* 
geben  und  sich  mit  blofsen  Regionen  eines  concentrirten  Ma- 
gnetismus begnügen ,  dessen  südliche  und  nördliche  Polarkräfte 
Dicht  durch  das  Innere  der  Erde,  sondern  durch  ihre  Oberfläche  im 
Zusammenhange  stehn  ,  so  hat  dieses  auf  die  Erscheinungen  selbst 
and  auf  die  Auffassung  der  ganzen  Sache  keinen  Einilufs.  Mit 
Ausnahme  der  dem  nördlichen  Magnetpole  nähern  Puncto  Vogel- 
sang,  Nordcap,  Albanyfort,  Muskito  Cove,  ferner  der  zwei  südli- 
chen Stationen  Simonsbay  und  Dusky-Bay,  gehn  die  Ab- 
weichungsfehler nicht  über  5  Grade ;  die  beredineten  Neigun- 
gen ,  südliche  sowohl  als  nördliche ,  sind  etwas  zu  klein  und 
ebendieses  scheint  auch  von  den  Intensitäten  zu  gelten.  Eine 
kleine  Vergröfserung  des  Winkels  «,  wodurch  die  Magnetaxen 
eine  stärkere  Neigung  gegen  die  Erdaxe  erhalten ,  würde  schon 
Vieles  verbessern ;  zudem  stammt  diese  Rechnung  aus  einer 
Zeit  (d.  J,  1819  )  1    '^^^  Bestimmung   der  Magnetpole 

selbst  die  Beobachtungen  von  der  heutigen  Menge  und  Ent-* 
tchiedenheit  weit  entfernt  waren. 

HAaSTBBii't  umfassende  Arbeit  hat  der  Wissenschaft  aus«« 
VI.  Bd.         •  Zzz 
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nehmend  viel  genützt,  insofern  dadurcli  nicht  blofs  die  Sltern 
Hypothesen  geprüft, sondern  insbesondere  alle  wichtigeThatsacbeo 
übersichtlich  xosammeogestellt  worden  sind ;  eafserdem  aber  ist 
seitdem  ein  auffallender  Eifer  rege  geworden ,  ^ias  rathselhafie 
Wesen  des  Megnetismus  überhaupt  und  zugleich  der  Verbf«- 
tung  desselben  in  und  auf  der  Erde  näher  zu  erforschen.  Es 
hat  sich  daher  seitdem  die  Summe  der  bekannten  Thatsachea 
ausnehmend  Termebrt,  und,  es  ist  in  der  That  merkwürdigi 
wie  genau  ein  grofser  Theil  der  spätem  Erfahrungen ,  niomit- 
lieh  über  die  Krümmungen  der  Linien  gleicher  Abweichung 
►  und  gleicher  Neigung ,  wie  nicht  minder  die  Lage  des  einen 
nördlichen  Magnetpols  mit  den  theoretischen  Ijestimmuugea 
des  norditthen  Gelehrten  übereinstimmt  Auf  der  andern  Seile 
lilsl  sich  jedoch  nicht  verkennen ,  dals  ans  der  nähern  Kenat* 
nifs  des  tellurisclien  Ma^netismas  und  des  magnetischen  Ver- 
haltens der  Körper  überhaupt  mehrere  gewichtige  Argumeote 
hervorgehn ,  die  gegen  die  Annahme  magnetischer  Axen  dar 
Erde  und  überhaupt  gegen  den  Sits  des  Magnetismns  im  In- 
nern der  Erde  streiten  und  daher  HAVSTBxa*9  Hypothese 
ebenso  wie  die  uhnlichen  aller  seiner  Vorgänger,  btJeiilend 
erschüttern.  Ein  gewichtiges  Argument  gegen  dieselben  liegt 
hauptsächlich  in  den  jährlichen  und  täglichen  Variationen  der 
magnetischen  Abweichung  und  Neigung,  deren  anerwsitHt 
BegelmSfsigkeit  man  durch  verglichene  Beobachtungen  er« 
neuerlich  kennen  lernte,  die  einen  unverkennbaren  Zusam- 
menhang mit  dem  Umlaufe  der  Sonne  beurkundea  und  die 
sich  daher  mit  der  bleibenden  Wirkung  eines  Magnetes  im 
Innern  der  Erde  nicht  wohl  vereinigen  lassen.  Diese  cmd 
andere  Thatsachen  scheinen  vielmehr  die  Hypothese  au  be- 
günstigen, dafs  die  Krde  auf  ihrer  Oberfläche  durch  änfsern 
Einliufs,  vermuthÜch  des  Sonnenlichts  oder  der  iuerduicb.  et- 
sengten  Wärme,  auf  eine  ähnliche  Weise,  als  weiches  Bim 
oder  sonstige  Körper,  magnetisch  werde,  mithia  als  ein 
JSUkiromagnet  oder  ein  Thermomagnet  zu  betrachten  sey,  was 
am  Ende  dem  Wesen  nach  auf  das  Nämliche  hinausläuft. 
Hieriür  lassen  sich  eine  Menge  Gründe  anführen  und  unter 
diesen  so  gewichtige,  dals  das  endliche  Obsiegen  dieser  Theo* 
rie  kaum  mehr  sweifelhaft  scheint;  Dennoch  aber  eidslim 
bis  jetzt  noch  blofs  Bruchstücke  und  Materialien  zu  eiosm 
endlich  zu  vollendenden  Gebäude, [  denn  es  ist  noch  keinem 
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Physiker  gelungen,  eine  solche  Hypothese  vollitanJig  un^  mit 
Anwendung  aut  die  gesammte  5umme  der  Erscheinungen  so 
vollständig  aoszaarbeitan ,  dals  sie  den  jetzigen  AoforderoDgeii 
en  die  WliteDSciiaft  genügen  ktfnnte,  vielmehr  Ist  nan  tum 
grofsen  Nutzen  des  endlich  so  erzielenden  Aesulrates  eifrigst 
darauf  bedacht,  vorläufig  erst  eine  genügende  ]\ren<,Te  der  ge- 
nauesten Thatsacheo  zur  ßegriindung  einer  Theorie  über  den* 
Magnetismus  überhanpt  und  des  teUurischen  Magnetismus  ins«' 
besondere  eulzniinde».  Hierdurch  ist  jedoch  die  Menge  der 
Beobechtongen ,  unter  denen  die  neueren  in  Folge  wesentlich 
verbesserter  Apparate  und  genauel'er  V^^rsucfie  viele  der  aus 
den  älteren  erhaltenen  Kesultate  nicht  unbedeutend  abändern^ 
so  ausnehmend  vermehrt,  dnfs  es  nicht  blofs  viele  Mühe  er« 
liMrdert,  sondern  kaum  möglich  ist,  sie  alle  mit  Hücksioht  auf 
ihren  gröfsern  oder  geringem  Werth  zusammenzustellen ,  um 
60  mehr,  da  sie  in  vielen  und  mitunter  seltenen  \Verken  zer- 
streut sind.  V  ielleicht  gelingt  es  dem  unermüdeten  HA^STeeir 
oder  ^em  spätem,  mit  gleichem  Eifer  und  Scharfsinne  arbei« 
tendan  Gelehrten ,  diese  Aufgabe  noch  einmal  um  eloeh  eben* 
so  bedeutenden  Schritt  weiter  zu  fördern  und  dadurch  einen 
der  "wichtigsten  und  interessantesten  ZAvelqe  der  physikali- 
schen Wissenschaften  vollständig  aufzuhellen.  Alles,  was  da- 
her über  spätere  Theorieen  beigebracht  werden  kann«  sind 
bloüs  Bruchstücke,  Vermuthungen  und  einzelne  hingeworfen^ 
Gedanken,  mitunter  sehr  sinnreich  und  aus  wobtbegründeten 
Tiiai Sachen  viel  scheinlichkeit  entnehniemi,  als  ein  voll- 

Ständiges  Ganzes  können  sie  jedoch  nicht  betrachtet  werden 
und  die  Zukunft  mufs  erst  zeigen |  wie  viel  Ton  ihnen  alt 
nützlich  nnd  brauchbar  sich  bewähren  wird* 

Wenn  also  zu  den  theoretischen  Bestimmungen  der  neue«- 
tiM  Zok  diejenigen  Bemühungen  Tieler  Geiehrtett  gezählt  wer- 
den,   wodnieh  sie  darznthun  suchen  |   dafs  der  Magnetismus 

nicht  im  Innern  der  Brde  seinen  Sitz  hat,  sondern  über  und 
doTch  die  äufsere  Rinde  derselben  verlheilt  ist,  so  gehören 
hierher  vor  allen  andern  zuerst  die  Versuche  von  P.  Barlow^I 
wndinreh  er  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Ober-* 


1  P'iü.  Trat!?.  1818.  Encyclop.  mctrop.  Art.  Ma-netism.  p.  7iS, 
Letzteres  ciii  Auszug  aus:  An  Esäuy  oii  MagneMc  AlLractiont  and  Od 
Iho  Law»  oi  Terrettriai  «nd  £lcctro -M«gneu»m.  2di  Ed« 
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fiäehe  eiserner  Kugeln  aufgefnodeD  hat,  wozu  ihm  vorUi&i 
hhB  Gelegenheit  im  Arsenale  m  Wooiwiek  dargeboM  mm 
Bs  darf  Meibe!  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  Werden,  d 
weiches  Eisen  an  sich  nicht  magnetisch  istf  ^ohi  aber  di 
dem  VerhältniCa  seiner  Lage  nnd  Richtung  gegen  den  taagt 
tischen  Meridian  dnrch  den  ^flofs  des  telinrischan  Magc 
tismus  sofort  magnetisch  wird,  seine  Polarität  aber,  wenn 
wirklich  reines  Eisen  ist,  augenblicklich  mit  der  V^räadem 
|ener  Lage  weohsell,  Bablow  fand  in  jeder  eiseraea  Kt| 
eine  Ebene  ohne  Ansiehnng^  welehe  in  nnserelr  Halbkigelv 

Kok!  nach  Süd  gerichtet  ist  nnd  mit  dem  Horizonte  eir 
Winkel  büilet  ,  welcher  dem  Complemente  der  Neigung  «i' 
jeden  Orts  gleich  ist*  Denkt  taäik  sich  eine  mit  der  OW 
ohe  einer  solchen  nmuven  oder  ench  hohlen  etsetnaiSv 
conccnuische  Sphäre,  zieht  man  in  der  genannten  Ebene  e 
nen  Aeqaator  nnd  in  der  Sphäre  Längen-  und  Breitrobel 
wobei  man  den  ersten  Meridian  dnrch  den  Ost*  nnd  Wt 
pnoct  ^(  hn  läfst,  so  ist,  da  der  Durchmesser  der  Kugelt 
der  Abstand  der  Nadel  unverändert  bleiben,  die  Tangente  i 
AbweiobungfWinkels  proportional  dem  Rectangel  des  Simi 
doppelten  Bfoite  nnd  des  Cosinus  der  Lange  des  Ofti,  1 

sich  die  Maiinetnadel  in  Deziehuni?  auf  die  ein  gebildete  SwJ 
befindet.  Anstatt  einer  solchen  hohlen,  die  £isenkiig0i  ^ 
gebenden  Sphäre  denke  man  sich  eine  solche  den  Ob 
StÜtzungspnnct  der  Magnetnadel  umgebende ,  so  »flMMI 
nnd  diese  Spliare  in  gleiclinn  Verhalinisse  zur  ^iagnetQ• 
stehn ,  vorausgesetzt ,  dais  die  i^enkugel  von  regeIni::Aij 
tSestalt  ist,  weswegen  es  aber  besser  seyn  wird^  blofi  ädl 
gnetnadel  nnd  die  sie  umgebende  Sphire  sa  bsiuilAUW 
Ist  blofs  der  Abstand  der  Nadel  veränderlich,  so  ist  Jif  1« 
genta  der  Abweichung  dem  Kubus  des  Abetnndes  oogeäi^ 
firopertbMl^  nnd  wenn  aoeh  der  Abftnnd  hMhewüHt! 
sind  die  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  dir  Di|| 
messer  der  Kegeln  proportional,  wie  «grofs  auch  ihrt  911 
seyn  mag^  ween  anders  die  sie  küdeiide  Uüile  eiskt  ei 
eine  gewisse  3täihe  der  Metaiidieke  herabsinkt.  Bs  h|j 
sich  daher  diese  Gesetze  unter  einen  gewissen  SLÜ^etDuk 
Ausdruck  buogen,  näoUich  ' 
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Tang.  J  =         (Sin.  3  Cos.  I )  oder 

worin  ^  der  Abweichungswinkel,  k  die  ßreite  und  1  die  Laogt 
•uf  der  Torgestellten  Sphäre  beseichneiu  indem  also  aus  deo 
Veraachen  mit  massiven  nnd  hohlen  Kugeln  hervorgeht ^  dafs 
die  Krsft  ihrer  magnetischen  Anziehung  der  Oberfläche  oder 

deiB  ()iiadrate  der  Durchmesser,    nnabiiängig  von  der  iMasse, 
proportional  ist,    die  Tangenten  der  Abweichung  sich  aber 
'▼•rhahen  wie  die  Kuben  der  Durchmesser,  so  folgt »  da£t  die 
Qondrate  def  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  mf- 
gnetischen  Kraft  direct  proportional  sind.    Wenn  also  bei  sol- 
chen massiven  oder  hohlen  Eisenkugeln  der  Magnetismus  blofs 
auf  der  Überflache  vertheiit  ist   und  die   Wirkungen  dessel- 
ben auf  eine  genäherte  Magnetnadel  sich  auf  bestimmte  Ge- 
setze  auriickbringen  lassen ,    sö  mubte  die  Kenntnifs  dieser 
Thatsachen  zu  dem  Gedanken  führen,  dafs  auch  unsere  Erde 
auf  ähnliche  Weise  hlols  auf  ihrer  Oberfläche  magnetisch  spy, 
wobei  jedoch   die  schwierige  Aufgabe  noch  ungelöst   blieb,  • 
anchsuweuen ,  wie-  nnd  wodurch  dieser  Magnetismus  auf  eine 
solche  Weise  erzeugt  werde,   dafs  daraus  alle  die  vielen  Er-* 
scheinungen  des  tellurischen  Magnetismus  erklärlich  würden, 
und  dieses  ist  eben  die  bis.  jetzt  noch  keineswegs  geovigend 
beantwortete  Frage» 

Allgismeiue  Andeutungen,  woraus  mit  Wahrscheinlichkeit 

geschlossen  wurde,   dafs  die  Erde  auf  ihrer  Oberfläche  durch 
äufsere  Einwirkung,  vermuthUch  durch  das  Sonnenlicht  un- 
mittelbar oder   die  hierrlurch   erzeugte  Wärme,  magnetisch 
werde,  mitfeitt  als  ein  Thermomagnet  oder  als  ein  Elektroma- 
gnet SU  betrachten  sey,  giebt  es  in  Menge.    Amperc^,  wel* 
eher  so  viel  für  die  nähere  Kenntnifs  des  Elektromagnetismus 
gethan  hat,    aufserte  Jie  iriypothese,    die  Erde  werde  durch 
eineo  elektrischen  Strom  magnetisch,  welcher  sie  täglich  voo 
Ott  naeh  West  un^eÜM,   was  auch  mit  seiner  Ansicht  Tom 
MsguetisiBus  überhaupt  vollkommen  übereinstimmt  \  Diesem- 
nach  leitete  er  die  täglichen  Vaiiatioaeu  dec  Abweichung  voi| 


1   G.  LXVir.  149. 

t  Vergh  MUkirmtgntlümm.  Bd.  HI.  8.  600. 
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d«r  dorah  weohMlndt  WiUrme  btdingteo  angleichen  StMrke 

elektrischen  Brreger  ab.     Davt^  stellte  nach  der  Darlegnng 
der  interessanten   Resultate,    die  ihm  die  Wiederholung  der 
Oersted^schen  Versuche  gegeben  hatte,    nur  hypothetisch  4ie 
Frage  auf,   ob  nicht  dlio  £rde  selbst  ein  Elektromagnet  sey, 
da  starke  I  mit  dem  Sonnenlichte  dieselbe  amkreisende  elektri- 
sehe  Ströme  sie  genau   aof  die  Weise  magnetisch  machen 
iniifsten,    als    wir  dieses    in   der   i'rfalirang  <je;;ehen  finden. 
BaiilovV|  Ciiai5TiB|  Sturgeosi  und  andere  haben  zur  Ver* 
sionlichttng  Terrellen  verfertigt  and  diese  mit  Drahten  um« 
wanden ,  die  den  elektrischen  Stroi^  sweier  Glieder  der  era-*' 
fachen  VoUa'schen  Kette  lüiteten,    um  eine  magnetische  Erd- 
kugel nachzubilden,    allein   es   ist  bis  jetzt  noch  niemandem 
gelangen ,    die  sammtMchen  Eigenthiiailichkeiteo   des  teiiun- 
schen  Magnetismos  auf  eines  solchen  kiinstUchen  £rdkagei 
nachznbilden »   and  es  durfte  dieses  auch  ein  für  immer  un- 
auflösliches Problem  seyn ,  da  es  unmöglich  ist,  alle  £e  ver- 
schiedenen bedingenden  Ursachen,    die  auf  unserer  Erde  die 
Gesammtwirkun;^  zu  erzeugen  dienen,   im  üieinen  nachzubil- 
den*  Seebbck.^,  der  Entdecker  des  Thermomagnetiimns,  jin« 
fseite  spgleich  bei  seiner  ausführlichen  Untersuchang  über  die- 
sen Gegenstand,  dafs  die  magnetische  PolaritSt  mit  bedeoten* 
der  Stärke  in  der  Erde  durch  ungleiche  Ervväriuun^  erregt 
werden  müsse,   wenn  wir  annehmen,  dafs  sie  im  Innern  voo 
verschiedenartigen  Metallgürteln  dorchzogen  sey.   Solche  Me- 
tallgiirtel  und  snsammenhängende  Ersadern  sind  swar  sicber 
nicht  vorhanden,  und  auf  jeden  Fall  wurde  es  eine  zn  knhoe 
Hypothese  seyn ,  sie  unter  den  weiten  Meeren  hin  fortgesetzt 
zu  denken,  allein  man  bedarf  derselben  nicht,  um  eine  elek- 
trische Erregung  möglich  zu  finden«     Mubickb^  hat  oäffllich 
■  dorch  Versuche,  die  nach  seinec  Ansicht  mit  ähDÜcheOi  fni« 
her  von  FftssN:  i,,    PouiLLtT,    Pfapf  und  andern  beobadi- 
teten  Erscheinungen  übereinstimmen,    bewiesen,    dafs  Gbs, 
Eis,   Thon  und  sonstige  Körper  in  Folge  geringer  Teojpera- 
tttcdifferenzen,  die  3^  bis  4'' C.  nicht  übersteigen,  thermoelek- 
Iriseh  MTtrden.    liier^^i:^  folgert  derselbe ,  dafs  diesemoach  dit 
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EUktAMt  tof  der  Erdoberüäche  fügHch  durch  die  Einwk- 
hang  der  Sonnenstrahlen  erregt  werden  könne  und  dais  alio  ' 
ia  Folge  def  Rotation  der  Erde-  von  West  naeh  Ost  ein  elek<* 
frischer  Sfrom  sie  tägtich  eiooial  in  entgeoengesetxter  Rtch* 

tung  umlvreiben  müsse.      Weil  aber  ein  eJektrihcher  Strom  in 
dieser  Hichtuog   südpoiaren  Magnetismus   im  astronomischen 
üordeo  erregen  würde,  so  stimmt  die  Anwesenheit  eines  Süd« 
pob  Id  dortiger  Gegend  hiermit  gento  uhereio.  Allerdings 
kannte  streng  genommen  nur  ein  einsiger  soloher  Pol,  und 
zwar  mit  deoi  astronomibclien  Erdpoie  ausammenfallend ,  dort 
vorhanden  seyn,    wenn  die  Erde  aus  gleichartigen  oder  aus 
gieichmälsig  Teitheiltea  Körpern  bestände ,  es  kann  jedoch  aus 
der  Anwesenheit  tod  iwei  Polen  kein  gültiger  Beweis  gegen 
die  Richtigkeit  jener  Hypothese  hergenommen  werden,  da  un- 
gleichmarsig  elektrisch  erregbare  Substanzen  ,  namentlich  Was- 
ser und  Land ,    in  mannigfaltiger  Gruppirung  über  die  Nord«* 
keifte  aoserei  Erde  verbreitet  sind.    Diese  Beobachtungen  ei- 
ner euch  in  andern  Ktfiperoi  als  Metallen ,   erregten  Ther*> 
moelektricität  fuhren  insofern  einen  Sehritt  weiter,  als  sie  auch 
auf  die  Be.standiiieile  der  Erdballs,   namentlich  das  Eis,  An- 
wendung leiden,  obgleich  wir  noch  weit  davon  entfernt  sind, 
die  ^othwendigkeit  des  Vorhendenseyns  von  zwei  msgneti- 
scben  Polen,  was  vorläolig  wohl  die  nächste  ond  wichtigste 
Aufgabe  einer  genügenden  Theorie  seyn  dürfte,  aus  der  Con- 
figuration  der   vcrschieJenen  Bcstandtheile  unserer  Erde  und 
ihrem  verschiedenen  Verhalten  riicksichtiich  der  thermoelek- 
iiiechen  Erregung  genügend  nachgewiesen  za  sehn. 

Unter  den  Versnchen«  den  Magnetismus  unsrer  Erde  ans 
th er mo elektrischer  Erregung  abzuleiten,  die  sich  jedoch  auf 
jiofse  metallische  Combinaüonen  beschranken  ,  verdieoen  die 
von  Chaistii:^  besonders  erwähnt  zu  werden.  Dieser  sucht, 
in  GenäCiheit  früherer  Versnche  von  Skkbbck,  Cummimo  und 
Teaiu,  die  täglichen  Variationen  der  Declination  ans  der 
Theimoelektricität  abzuleiten,  die  vermittelst  der  Wärme  in 
der  Verbindung  des  Luftkreises  mit  der  Oberfl  iche  der  Erda 
und  des  Wassers  erregt  werden  soll.  Um  diesen  iortdauern- 
den  Contact  ähnlicher  nachsnbllden ,    vereinigte,  er  einen 
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aulsern  kupfernen  mit  einem  innern  wismutbeoen  Hinge  und 
fftod  y  diafs  an  jeder  «rhitsleo  SteU»  Magnetitmos  emgK  wordei 
to  dAfs  dieser  ^in«  genähert«  Nadel  ongleioh  abwtioiiea  maohlfv 

Ein  späterer  Apparat  desselben  bettend   aas  einer  Scheibe 
Wismutli  mit  einem  kupfernen  Rin^e  umgeben,    so  dafs  das  | 
Ganze  eine  Scheibe  von  119  Unaen  Troy- Gewicht  bildet«. 
Wurde  dieser  Apparat  erhitst  und  omgedreht»  so  entstand  Ma- 
gnetismus,  welcher  au£  eine  leichte  Nadel  so  einwifkte,  dab 
Christib  dadurch  auf  vier  magnetische  Pole,  je  zwei  einander 
gegenüber,    geführt  wurde.      Indem  er  iemer-die  Zeit  der 
stärkMen  Erwärmung  auf  3  Uhr  Nachmittags  festsetzte^  den 
Apparat  um  seine.  Axe  drehte  und  die  bei  einer  leichten  Ha* 
del  erzeugten  Abweichungen  mit  denen  Terglich,    die  dorob 
Ho  QU  im  Jahre  1821  zu  Fort  Enterpriz©  unter  64°  28^  N.  B.,  1 
durch  Canton  1759  zu  London,  FoHSTisa  1625  zu  Port  Bo- 
wen  und  den  Obrist  Deaufot  1820  zu  Bushy-Heath  «abr* 
genommen  worden  sind ,  so  fand  er  swischen  diese«  «ine  grolie  | 
Uebereinstimmung.  Bs  laflit  sich  jedoch  wohl  nicht  verbeDneD,  ' 
clala  die  Einmischung  der  Phantasie  und  vorgefaTster  Meinun- 
gen diese  Erscheinungen  übereiQ»ümmeD4er  gemacht  hat^  ti«  | 
sie  in  der  Wirklichkeit  waren. 

Wir  haben  sonach  über  den  Magnetisams  der  Erde  sif« 
Hypotheken ;  nach  der  einen ,  die  wegen  der  grofse»  Vollitie- 

digkeit^  welclieihr  durch  IIansteen  zu  Theil  geworden  i^t,  nach 
diesem  Gelehrten  benannt  werden  kann,  ist  die  Erde  durch  eioa 
in  ihrem  Innern  behndlichey  in  vier  Polen  nach  aufsca  her«  i 
vorgehende  Kraft  magnetisch;  nach  der  nweileii,  die  noch  res 
memandem  so  ▼oUstSodigeusgeafbeitet worden  ist,  dafiisiedieMa 

gemafs  den  PCamen  eines  Golelnten  zu  verewigen  vermöcJue,  ist 
ihr  Magnetismus  das  ilesultat  einer  iortdauerndea  äufsero  ßin- 
wirfcuog »  die  muthmaCiUoh  die  Wärme  und  die  htmdtirch  er- 
lengte  Elektricität  seyn  mub*  KvvFgft  \  dessen  Uitheil  dorch 
seine  umfassende  und  gründliche  Kifnntniii  de?  Thalsachen 
von  grofser  Bedeutung  ist,  vergleicht  beide  mit  einander  und 
find«t  ein  Uebergewicht  auf  der  Seite  der  letztern.  Ware 
luunlich  die  Erde  in  Folgo  einet  innem  magnetischen  Kenü 
aagnetiscii,  so  aubto  die  Intemitilt  mit  der  Bodentamperaiar 
fibnehmen,  wml       Käl|a  den  Magne^smus  aller  uns  bt* 
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kanatto  Körper  fichwächt;  ist  aber  in  Folgs  äuUerer  Ein« 
lUiue^  naaentltch  VVlira«,  nigDttiscIiy  so  mufs  das  Eof- 
gegen gesellte  Statt  fiodeB.    Bei  gleiehar  Bodentemperatnr  ver« 

schiedener  Ort©  muTsten  also  die  Linien  gleicher  Neigung  und 
gleicher  inteosiiäi  ^zusammenfallen ,  '  bei  vorherrschender  grö- 
iseisjr  lüiite  aber  werden  die  letztem  südlicher  liegen.  Nach 
Utfsmi^s  Chartso  laafsn  beide  Linien  in  Sehottland  einan- 
der nemlieh  parallel,   nach  Osten  at>er,   in  Norwegen  and 

Schweden,    vveffen  sich  die   letztern   mehr  nach  Norden  und 
darchschneiden   die  erstem,    auf  derselben  Neigung&linie  ist 
in  Osten  die  Intensität  geringer  nnd  ebenso  die  Boden«» 
Edinbnrg  nnd  Stockholm  habe  nngeföhr  gleiche  Nei<* 
gong,    aber  iv  Edinbnrg  ist  die  Intensität  =1,4,  die  Boden- 
tenaperatur  =  7°,  in  Stockholm  die  erstpre  =  1,386,  die  letz- 
tere =  5S2.     Ebenso  ist  in  Paris  die  Intensität  =  t,Md  bei 
flP^  Bodentempentar,  in  Kasan  =s  1^0  bei  5^  C«    Anch  ia 
Tenenffa  ist  sie  =  1|296  bei  i^fi  und  in  Neepd  =  1,275 
bei  13»  C.     Daram  ftllt  auch  der  Pol  der  Intensitäten  südli^ 
eher,   als  der  Pol  der  Neigangeo,    denn  die  Intensität  nimmt 
mit  der  zunehmenden  Kälte  der  Bodentemperator  ab,    ^  Man. 
ntnls  daher  den  Pol  der  Intensitäten  südlich  vom  Neigangs« 
pole  Sachen  »  and  'Smfclieh  liegt  naoh  Havstikv  ersterer  nnter 
50"^  nördl,  Br.  und  80°  westl.  L.  von  Paris,    letzterer  unter 
71"  nördl.  Br.  und  102®  westU  L.  von  Paris.    Das  gewichtig- 
ste Argument  nimmt  jedoch  Kupfer  in  Uebereinstimmang  mit 
der  Mehrzahl  der  Physiker  aus  den  täglichen  Variationen  de/ 
Dedination  und  auch  der  Neigung  her,  die  so  »ugenrällig  mit 
dem  Laufe  der  Sonne  und  dem  Gange  der  durch  das  Licht 
«rzeugten  Warme  zusammenhängen,  dafs  man  nicht  vi^ohl  ym« 
hin  kann,    zwischen  beiden  einen  Causalnexns  ansonehnen« 
Venonthüdi  sind  euch  hierin  die  gewichtigen  Aigamente  ent-« 
belten,   die  HAVSTseir^  nenerdiogs  bewogen  haben,   en  der 
Haltbarkeit   seiner    übrigens  mit    den  wichtigsten  anderwei- 
ügen  Erfahrungen  so  genau  UbereidstifutDeAdsn  Hypothese  ^v^ 
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B*   VV G«eiitlicbfite  Erscheinungen^  de«  lel* 
luri«o|ieii  Magnetismu«. 

Der  tellurische  IVIagnetismus  äufsert  sich  haupUacblich  in 
^jrei  verschiedenen  Phänomenen,  die  zwari  sofeni  sie  von  der 
nSmlidben  wlrksanen  Potens  ebhSngen ,  dem  Wesen  nach  se- 
eammengehören ,  dennoch  aber  sich  abgesondert  betrachten  ond 
untersuchen  lassen;    diese  sind   1)  die  Abweichung  der  hori- 
zontal schwebenden  Nadel  vom  astronomischen  Meridiaaei 
2)  die  Neigung  einer  verticel  in  ihrem  Schwerpnncte  anfge* 
hengenen  Nadel  gegen  den  Horizont  nnd  3)  die  Intensilit 
oder  Starke  der  Anziehung,  womit  die  Nadel  durch  die  Kraft 
des  Erdmagnetismus  in  ihre  eigenthümliche  Richtung  ziinick- 
gezogen  wird^    wenn  man  sie  deimns  entfernt  hat     Alle  drei 
sind  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erde  verschieden  nnd 
man  erhält^    wenn  man  die  Orte  gleicher  Abweichung  dardi 
Linien  verbindet,  die  isogonisclien  Linien  ,  für  die  Orte  glei- 
cher Neigung  die  isoklinUciien  Linien  uod  für  die  einer  glei- 
chen Stärke  die  isodynamischen  Linimt  ^r^i  Beseich- 
anngen  sehr  sweckmälsig  durch  HAVsmir  eingeführt.  Seil 
jemals  eine  genügende  Thet>rie  tiber  des  rSthselhafte  Wesen 
des  Magnetismus  aufgefunden   werden,    so  ist  dazu  unerl  ifs- 
lich|  alle  die  hierzu  gehörigen  verschiedenen  Thatsachen  zu 
verelnigett  und  eu£  ein  gemeinsames  Gesats  snrückzuführen ; 
es  ist  demnach  unerläfsUch ,  sie  so  genau  eb  mißlich  su  ken* 
aen ,  woranf  dann  auch  die  neoera  Bemühnngen  der  Physi- 
ker unablafblich  gerichtet  sind  und  in  welclier  Uoziehung  die 
folgenden  Betrachtungen  mindestens  die  Uebersicht  zu  erleich- 
tern dienen. 

a,   Abweichung  der  liorizontalen  Magnet- 
nadel vom  Astronomisclien  3Ieridiaae. 

üeber  die  Abweichung  der  IMagnetnadel ,  sowohl  Jlö 
bleibende  als  auch  die  vorübergehende,  die  eine  tä^lichö  und 
JährUchB  Variation  genannt  su  werden  pflegt,  Ist  bereits 
oben  ^  gehandelt  tmd  es  sind  dort  zugleich  die  Werkzeuge  beschrie- 
ben worden  I  deren  man  sieb  lum  Messen  deiielben  bedien^ 
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vrtm  datjemg«  ab  ErgSosung  getitfrt,  w»s  oben  im  yorletatea 
Abschnitlefiber  die  magnetischen  Apparate  gesagt  worden  ist.  Dort 
wnrde  zugleich  von  den  Linien  ohne  Abweichung  gehandelt 
ttod  von  den  periodischen  Veräaderuagen  dieser  und  der  iso« 
gottischen  Limen,  nidit  minder  von  den  beobachteten  tigli- 
chen  und  jiÜirUchen  Variationen  und  den  speciellen  st^frenden 
BSnfliissen.  Eine  Tollstündige  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes 
würde  erfordern,  die  sämmtUchen  an  den  verscluedenen  Or- 
ten der  £rde  beobachteten  Abweichungen  der  Magnetnadel  zn- 
Bammenzttitellen,  Sehr  volUtandige  Tabellen  hierüber,  worin 
der  griKbte  Theil  aller  filtern  Messungen  enthalten  ist,  sind 
Jem  mehrerwÜh^ten  grofsen  Werke  von  Hanstkkv  hinzuge- 
fügt ,  allerdings  eine  sehr  nützliche  Zugabe  nicht  blols  für  See- 
fahrer, sondern  auch  für  diejenigen  Gelehrten ,  die  sich  mit 
dem  Studinm  des  Magnetismns  yorsngtweise  bei ehäftigen.  Die 
Zahl  der  Beobaehtangen  ist  seitdem  noch  wohl  nm  Tansende 
▼ermehrt,  und  es  würde  daher  für  unsern  Zweck  zu  vielen 
Raam  erfordern,  wenn  wir  sie  inöge^aiTimt  aufnehmen  woll* 
ten.  Als  einen  Ersatz  pflegt  man  sich  daher  mit  den  zur 
Jeiclilen  Uebersicht  ohnehin  sehr  geeigneten  Charten  su  be- 
gnügen, anf  denen  die  isogonisohen  Linien  gezeichnet  sind, 
welche  die  Orte  gleicher  Abweichung  verbinden,  und  daher 
die  an  jedem  einzelnen  Puncte  der  Erde  statt  lindeiide  Ab- 
weichung mindestens  naheningsweise  angeben.  Solche  Char« 
ten  in  Terkleinertem  MaXutabe  ans  dem  schätsbaren  Atlas 
von  Havstkiv,  welche  die  isogonisohen  Linien  für  das  Jahr 
1600?  dann  1700  und endlicli  ISOO  darstellen  ,  sind  oben' gleich- 
ialla  mitgerheilt  worden.  Unterdefs  hat  Bahlöw^  nach  den  be- 
tten Quellen  die  isogonischen  Linien  für  1830  anf  einer  gro-^ 
Umn  und  prachtvollen  Charte  «nsammengestellt,  und  es  schien 
nne  daher  am  rfUhlichsten ,  diese  in  verkleinertem  Marsstabe, 
wodurch  der  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  kein  weienili- 
cher  Abbruch  geüchehn  ist,  hier  mitzmheileO|  wozu  nur  noch 
folgende  Bemerkungen  geht^ren, 

Barlqw  beontzte  zut  Entwerf ung  dieser  Charten  unter 
nndem  die  durch  die  neuesten  wichtigen  Reisen  erhaltenen 
Resultate,  namentlich  dia  Messungen  von  DLtCiit, i  aui  einer 
Üeiidoute  vqo  q^ebr  al«  lißJti  tngU  M^^^^a^^  vqn  Qw^s  ^o4 
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Kivo  «1  dkn  KUftfii  Afriea^tf  AmtrioaV  «od  Naehdka^ 
von  BiscoB  M  der  Umachiffbag  das  Südpols  t  tod  Ltftu 

und  D  UFER  RET  auf  ihren  Entdoelraogsreisen,     Hierzn  kamen 
eine  unermelsliche  Men;;e  Beobachtungen  verschiedener  See- 
fahrer, namentlich  aus  dem  stillen  und  indiichen  Oceao,  dii 
ihm  durch  Bsaotort  and  Uoebbuaoh  Tornitfgo  ihrtr  iiifffo 
günstigen  Stallungen  ml   et  heilt  wurden  ^nnd  fiir  dtreo  6t» 
nauigkeit  die  Autoritäten  nnd  die  gebraachten  trefTIicheo  b- 
Strumente  bürgen.      Die  Ueberaicht  war  allerJiogs  am  sdiin- 
tten,  als  er  hiernach  die  X«inien  gleicher  Abweichung  auf  ei- 
nem Globoe  eafgetragon  hatte,  aUeia  hei  der  giolaen  Sdniie" 
figkeity-eie  auf  dieae  Weiae  su  veitlllentltohen,  mufate  er  dt 
auf  Plancharten  nach  der  gewahhen  Projection  auftragen,  wi« 
ctur.iie  auf  den  Charten  I  und  III  dargeiteiit  aind^.    Die  höciist 
'lll^regelmäfsige  Krümmung  der  Linien  giebt  ihm   den  Bawiili 
daQi  ein  gleiohmäTsig  wirkendes  Geaeta  dca  Magnetiamni  kiep* 
bei  bedingend  ist  nnd  dafa  keine  mxelnen  bedeutenden  Hitfitbtn 

Einflüsse  vorhanden  sind.  Fiir  die  merkwtircJ ig  gekriiminteD 
lanien  im  nürdiichen  Asien  benutzte  Ba&low  die  Bestimmafi' 
gen  von  HAvsTEiff ,  dessen  grofae  Verdienste  um  diesen  Zwnig 
der  Wiasenaehaften  der  Biitta  mit  gebührender  Achtung  ta« 
•ikennt;  ea  aind  jedoch  auch  die  Messnngeu  des  Capiliia 
LÜTKK  an  den  ivüslen  von  Nova-Zembla  und  im  Norden 
von  Europa  niclit  unbeachtet  gelassen.  Eine  vorzügliche  Be- 
friedigung fand  Baelow  nach  der  bereits  yoUandeten  £aC- 
werfung  seiner  Charte ,  die  im  Gänsen  für  das  Jahr  1830 
len  kann,  in  dem  Umstände,  dafs  die  Enden  der  iaogoniscfMi 
Linien  genau  auf  denjenigen  Punct  Junwiesen,  dea  Cjpiiaia 
Aoss  bald  nachher  als  den  einen  magnetischen  Pol  auf^elno* 
daii  hat* 

Der  Anblidc  der  isogonisehen  Idnien,  wie  sie  im  hohen 

Norden  gestaltet  sind,  giebt  zu  manchen  Betrachtungen  An- 
lafs,  insbesondere  aber  wird  sich  sogleich  die  auJaerordeBtUcha 
Schwierigkeit  aufdringen,  ihre  Richtungen  insgesammf  an  ti* 
nem  genügenden  Systeme  an  vereinigen.    Unter  aodani  gebt 


-  1  Bailow*«  Polarebarte  geht  nur  hia  etwaa  «oter  den  ParaDil- 
treit  yoü  60  Grad  herab ,  ist  aber  la  aaserer  Copie  wetter  aaigt- 
dehnt,  noi  aie  mit  der  andern  Polarcharte  in  UeberainatiauMag  sa 
bfiagca;  anch  malate  aie  in  eiaigea  SÜeken  beii^tiit  werden» 


Diqitized  by  Goonlr« 


T«Uttri«cii«i.%  Abweichung.  10^ 

dieses  haaptsächlich  aos  der  Gestalt  der  Linien  ohne  Abwti- 
cbmig  henrofti  So  wie  närslich  di«  americanische  in  ihrer 
Viffiittg«mn{  «nf  den  iiaen  Magnetpol  ttiStf  maCite  dieses 
eodl  bei  der  andern  der  Fall  seyn,  allein  ditl«,  die  man  zn* 
erst  unter  etwa  70°  nördl.  Br.  und  37°  ÖStl.  L.  von  Green- 
with  aa£laody  hat  nicht  biofs  in  der  Gegend  des  Aequators, 
sondcm  aneh  im  hoben  Norden  und  hier  noch  ausgezeich- 
neter eine  so  merkwürdige  Krümmung)  dab  die  Anifindang 
ihres  Laufet  erst  durch  die  mühsamsten  und  sorgfältigsten  Be» 
obachtuogen  der  neuesten  Zeit  möglich  wurde. 

Dia  Lage  das  maguecisohen  Aeqaators  kommt  zwar  auch 
bei  den  isogoiiisehen  Linien  in  Betraehtong,  dia  nüchste  Ver«- 

bindun<^  ündft  aber  htatt  zwisclien  ihm  und  den  Neiiiuncbli- 
nien^  Inreswegen  wir  die  Bestimmung  desselben  bis  zur  Un« 
tanodrang  der  isoklinisehen  Linien  versparen, 

Aufser  den  bereits  genannten  Gelehrten,  die  sich  una  dLe 
Bestimmungen  der  isogonischen  Linien  verdient  gemacht  ha-> 
be»!  yardienen  noch  hauptsächlich  Havst£sv  und  G.  A.  Eh- 
MAW  erwKhnt  su  werden ,  denen  wir  die  genauere  Kenntnifs 
des  magnetischen  Verhaltens,  namentlich  *in  Sibirien,  nach  der 
ganzen  Länge  dieses    ausgedelinten  Küstenlandes  verdanken, 
Schon  der  blolse  Anblick  zeigt,  dafs  es  der  isogonischen  Li- 
Eden  malirfiache  und  verschieden  gekrümmte  giebt.    Nach  G.  A, 
Ermav^  lassen  sich  vier  Arten  derselben  unterscheiden  ^  zuerst 
solche,  die  in  sich  selbst  zurücklaafen,  'ohne  einen  der  beiden 
Kidpole  zu  erreichen,   die  man  also  geschlossene  isogonische 
I^nien  nennen  könnte  und  welche  stets  eine  gewisse  Anzahl 
Pamllelkreise  durchschneiden.  Zweitens  nennt  er  diejenigen  iso-» 
gonischen  Linien ,   dia  nur  durch  einen  der  astronomischen 
Erdpole  gehn,  zuruckk8hrmd§ ;   diejenigen  drittens,  die  von 
einem  astronomischen  Pole  zum  andern  gehn  (deren  wirkli- 
diM  Vorhandenseyn  jedoch  wohl  noch  nicht  für  ausgemacht 
galtan  dürfte)  und  deren  ja  swai  mindestans  vier  Durch- 


1  Poggendorfl's  Ann.  XXT.  129,  Der  erste  Bericht  seiner  zaKI- 
leecfccn  Beobachtungen  faulet  sich  in  Mein,  de  l'etersb.  Vfme  Ser. 
T,  !•  P»  XXIX.,  eine  vollstaudige  Darätellnng  wird  sfine  1'. piscbo- 
ashreibQOg  enthaUen.  Einige  schätzbare  DecHnationsbrobachtuu^oti 
▼OD  der  ftüdiichen  Halbkugel  hat  Rümkea  in  Sehiunaches'«  asUoQ,  £ia«h- 
eiahtan  iakrs»  1821.     76,  autgethcUu 
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schnittspuncte  haben,  werden  von  ihm  kreuzend«  genannt  nnd 
vieiteM  giebt  es  solche,  die  sich  an  einem  Puocto  io  zwei 
Zweige  tpelten.  Aaf  der  Charte  faUea  die  4ec  entta  und 
der  letzten  Art  aogleieh  in  die  Aogen, 

£s  ist  bereits  gesagt  worden,  dafs  die  graphische  Darstelioog 
der  isogonischen  Linien  hauptsächlich  daza  dienen  soQ,  nat 
der  Angabe  der  lahUoaen  Abweichnngsbeobacbtnngen  obeibo* 

ben  zu  seyn,  inzwischen  mögen  doch  einige  der  wichtigera, 
die  oben  iin  ersten  Theile  dieses  erks  nicht  erwähnt  worden 
sind,  hier  näher  bezeichnet  werden,  insbesondere  diejenigen,  tos 
denefi  die  Aendemng  der  DecUnstioa  in  Ünfetn  Perioden  nil 
einiger  Sicherheit  hervorgeht^ »  Dahin  gebttrtn  die  in  Neid» 
america  vom  Jahre  1672  bis  zum  Jahr  1800  fortgesetzten  De- 
obachiungen  In  diesem  Zeiträume  ging  die  westliche  Ab- 
weichung zu  Boston  von  tV*  15'  aa  5**  22',  zu  Falmoath  von 
la*"  za  7'»  Penobscot  von  12"*  8"  zu  S""  53'  über  mid 
die  jährliche  Aendernng  betrug  im  Mittel  2*  45"  28^'.  Wrrr, 
welcher  diese  IVachricht  mitlheilt,  giebt  zugleich  an,  dais  die 
webiiiche  Abweichung  zu  Albany  im  Jahre  1817  von  ihn 
SB  5""  44',  im  Jahre  1810  aber  =:  5 '  45'  und  im  Jahre  1825 
sss  6^  gefanden  worden  sey,  ivonach  sie  also  in  dieser  Zeit  wiedec 
znruckzugehn  anfinge.  An  diese  Thatsachen  schliefsen  Mi% 
als  schätzbare  Ueiiräge  aus  den  verpinteii  Staaten,  diG  :a:  Sa- 
lem m  den  Jahren  1805,  1808,  iÖlÜ  und  1811  angestellten 
Beobachtungen,  welche  Bowoich^  mitgetheilt  hat«  Dieser 
bezweifelt  die  angenommene  rückgangige  Bewegung  der  Ns' 
dal,  indem  dieselbe  durch  die  angegebenen  Thatsachen  aic&t 
begründet  werde,  weil  verscfüedene  Nadeln,  an  verschiede- 
nen Orten  beobachtet ,  grül&ere  Unterschiede  in  Folge  ürth- 
eher  Einflüsse  zeigen  könnten ^  als  von  Witt  wirklich  waiir- 
genommen  wurden,  abgerechnet  die  taglichen  Variatlooen  der 
Abweichungsnadel,  deren  Gröfse  Im  Jahre  18 fO  zu  Satem  bis 

auf  4S'  Stieg.  Nach  den  Deobaclitimgen  von  Düwdicii  io 
Jahre  1005  schwankte  die  westlicJie  Abweichuilg  zu  Salem 
zwischen  5^  42'  und  6®  T%  betrug  aber  im  Mittal  5"  57'*  ^ 


1  Aus  Tran^act.  of  the  Alhany  InstiN  '^oT»  \.  No.  f.  p.  4.  toa 
1828.  Tergl.  Kdinb.  Jouno.  of  Sc.  Na.  XiX.  p.  ^  Wien,  ZtüM^i* 
Th.  XL  8.  S48.  Bibl,  uuiv.  T,  XLIIF.  p.  251. 

2  Tiaat«  of  ike  Amer«  Phil«  fioc«  foi  1315« 
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-  Jdhro  1808  lagen  die  Extretoe  xwisclien  5"'  6'  und  5^  26',  im 
Mittel  war  die  Abweichung  5"  20';   im  Jahre  1810  lagen  die 
Extremo  swiscfaen  5""  36'  34 '  und  &>  8  50'»  die  mittlere  Ab- 
weichoeg  betrag  eber  5^  41*  44'^     Weil  ihm  die  Nedeln  für 
diese  Ait  von  Beobachtungen  zu  klein  und  dem  Einilusbe  des 
nicht  völlig  reinen  Kupfers  seines  Apparates  zu  sehr  zu  unter- 
liegen schienen,  so  liefs  er  sich  eine  Nadel  von  24  Zoll  Länge 
TerfertigeOy   hing  «ie  in  einem  Mahegonikestchen  «nf  Achat 
I  anf  und  beobaehtete  sorgfälti;^  rom  April  1810  bis  Mai  18ii. 
AI*  mittlere  Abweichung  fand  er  6**  22'  35"  und  seit  1781 
bis  ISIO  eine  Verminderung  von  jährlich  l'  19".      Sind  also 
die  oben  eogegebenen  Messnogen  richtig,  so  würde  seine  Fol- 
gerang  einer  noch  fortdanemden  regelmüraigen  Abnahme  der 
Declinatjon  nnzulassig  seyn,  sümal  da  die  jährliche  Aenderung 
früher  im  I\liltel  2' 45"  28"  betrafen  soll,  also  mehr,  als  die 
durch  ihn  gefundene,    was  als  eine  Folge  des  beginnenden 
Küekganges  erscheinen  könnte*     Fiscuia^'  zn  New -Häven 
fand  daselbst  im  Jahre  1819  und  1820  die  Abweichung  im 
Mittel  s=s  4  2  j  ,2  westlich  und  kein  Zeichen  einer  rtickgehen-* 
Hfn  Bewegung.    Es  ist  demnach  also  z  w  e  t  fellialt ,  ob  die  durch 
WixT  wahrgenommene  riickgehende  Deciination  auf  iehlerhaf«- 
tan  Benbachtongeo  beruht  oder  mit  der  im  alten  Conttaente 
stattfindenden  riicfcgehenden  Bewegung  der  Magnetnadel  im 
Einklänge  steht. 

Es  ist  bereits  oben^  im  Allgemeinen  erwähnt  worden,  dafs 
man  zu  Paris  in  verschiedenen  Jahren  eine  ungleiche  Abweichung 
der  Magnetnadel  wahrgenommen  habe,  woraus  man  auf  eine 
VerSndemng  der  Deciination  in  längeren  Perioden  schliefsen 
mals.  Nach  einer  genauem  Angabe^  sind  folgende  Resultate 
aas  den  altern  und  neuern  Beobachtungen  erhalten,  worden.  Die 
Abwniahnng  war 


1  Amer.  Jonrn.  of  Science  ancl  Arts.  T.  XVL  N.  1.  Ajpr.  ISSd* 

2  S.  Aüweichung  der  Magnetnadei.  ßd.  I.  S.  137. 

S  Aanuaire  pr^s.  aa  Roi.  Par.  1Ö15.  Journ.  de  i'hjrt.  T.UCXJX» 
462.  TergU  Auk  ^i4t.  au  Bei  poar  im.  f.  178, 
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AbnahiM  dar  ^(rasttidiM 

1*^  V* 

»•ÜMI  folgt 

Schiltsbard  Beobachtungen  nnter  sehr  fcoh«n  nttrdlidifB 

Breiten  sind  hauptsächlich  zuerst  von  Phipps  angestellt  ^vord':a 
und  in  seinem  Reiseberichte  enthalten  \  neuere  aus  jenen  Breitea 
hat  LtvwiU  mitgetheilt,  wM  bereits  «nriüint  wouieii  »t,  ondu 
diesa  schlielaaii  sich  dia  sahlrciclten  Blesstiiigan  von  HAmiti 
und  G.A.  EbmavK  Letzterer  nntemichte  die  nagnetbcfae 
weichung  zu  Petersburg  vor  seiner  Reise  nach  Sibirien  im 
Sommer  1828  und  fand  sie  dort  im  Mittei  =  6<>  47' 20". 
den  wordeo  dort  anhaltend  Beobachtungeii  von  KiTYfift  tB- 
ge  stellt  f  'Welche  diesen  Gelehrten  sar  AafUndung  htfchstirich* 
tiger  Thatsacben  führten »  die  später  bei  der  ErÖrtemng  ^ 
täglichen  und  jahrlichen  VariatioDen  der  Dedinatiooen  erw^i 
werden  sollen. 

Wenn  eine*Nadei  Von  der  einen  Seite  einer  Linie  obi 
Abweichtttig  auf  die  andere  gebracht  wird,  so  mnft  ifareTor- 
herige  Abweichung  in  die  entgegengesetzte  übergehn,  wieisei 
dieses  auch  bei  der  araericanischen  Linie  ohne  Abweichung 
wahrgenommen  hat.  Nach  den  Beobachtungen  des  Capitiin 
Waamocl  schlofs  KoFFXAi  dafs  auf  beiden  Seiten  der  dordi 
Iiktttzk  gehenden  Linie  ohne  Abweicfaimg  die  Decfinitwss« 
nadel  die  nämliche  Richtung  beibehalte,  aHein  durch  HaI* 
STEEM^s  anhaltende  Messungen  hat  sich  ergeben ,  dafs  dieses 
keineswegs  der  Fall  ist,  dafs  vielmehr  aof  beiden  Seites  die- 
ser Linie  das  Nämliche  statt  findet,  was  man  bei  der  som- 
cenischen  und  der  dnrch  Kasan  gehenden  Linie  Arndt  dit 
xahlreich^^ten  Heobachtun^en  aufi^er  Zweifel  j^esetzt  hal^.  Drt 
Mifsverständnirs  fallt  weg,  sobald  man  gewahrt,  daXis  zwischen 
den  beiden  Hauptlinien  ohne  Abweiehnng,  der  nordamerica- 
nischen  nnd  der  asiatischefi ,  die  den  mitdem  Theli  der  £rd* 


I    Ann.  Chim.  et  Phy§.  T.  IX.  p.  214.  ♦ 

t   M4m.  do  Petertb.  Sav.  Etrang.  T.  i.  p.  97, 

S  Ktprsa  in  Mim.  do  Pater b.  Vlme  6dr<.  T.  II«  p.  TiU. 
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g«l  noch  zwei  LiiiieD  ofaiio  Abw«ichuog  Torhaml«»  sttid,  die 
eine  zurücklaufende  Cunre  zu  bilden  scbeidtlli  wie  sie  auf 
der  mitgetheilten  Charte  gezeichnet  i$t*  « 

Bei  w^ttm  die  leiehhaltigffte  iiiicl  gediegenste  Untefta- 
diiivg  übei  die  Veiiitderuiigen  eowohl  In  der  AbweSchnng 
als  auch  in  der  Neigung  der  Magnetoadel  ut  die  von  Han- 
stee» ^«     Dieser  stellt  zuerst  die  nach  längern  Perioden  an 
Tencbiedenen  Orten  gemcmnen   Abweichongen  sttsammeii, 
um  den  Gang  derselben  genauer  Ubeisebn  sn  können,  Oieaee 
iet  in  M  Tabellen  gesobehn,  wovon  die  erste  den  Undet- 
strich  von  Christiatoia  ans  bis  snr  Westküste  Ton  Nordamerica 
begreift,    wobei  es  Interesse  erregt,    dafs  aus  jenen  uQwirlh- 
baien,  aber  Ür  den  Magnetismus  widuigen  Gegenden  so  viele 
ihere  nnd  neuere  Beobachtungen  des  magnetiseben  Verhal- 
tens TorbsnJen  sind,   was  ab  eiiie  Folge  der  bedentenden 
Uoterstütznng  zu  betrachten  ist,   welche  die  Wissenschaften 
«»chon  seit  langer  Zeit  im  russischen  Reiche  gefunden  haben. 
Die  westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  war ,  wie  bereits 
«an  Beobeebinngen  en  mehrem  Orten  dargetban  iit,  zn  An* 
lang  dieses  Jahrhunderts  in  Europa  snnebmend)  bald  naeblier 
blieb  sie  unverändert  und  wurde  dann  abnehmend«    Nach  der 
von  liA«STEE3r  mitgelheilten  Tabelle  beträgt  die  jährliche  Ab- 
BftbaMi  sn  CSbristiania  ungefähr  1  Minute,   weiter  ostwärts  zu 
Stockholm  nnd  Petersburg  «wischen  50®  und  60®  n(jrdi.  fiiw 
hie  «m  Meridian  42®  östl.  Unge  Ton  Greenwich  betrügt  sie 
ungefähr  3' ;  von  hieran  wächst  sie  und  erreicht  in  74®  ÖStl. 
L.  b«i  Tara  ihr  Maximum  von  etwa  9^,  von  wo  an  sie  wie- 
der abnimmt  und   Ostlich  von   öeleginsk    zu  verschwindea 
lellesDt;   Sie  nimmt  indafs  von  •diesem  Functa  an  abermals  sni| 
erreicht  tn  Jakatzk  ihr  Maximum  von  5'  jährlich  nnd  nimmt 
(Jann  wieder  ab,  bis  sie  bei  der  Insel  Unalascbka  ▼erschwin- 
dftt.     Man  findet  auf  einer  der  altern  Charten  HANSTtsN's^ 
swei  Linien  durch  diejenigen  Orte,   wo  sich  die  Abweichung 
wno  17CD  bis  1756  nicht  geindsrt  bat.     Der  östliche  Zweig 
dieser  dneb  Petersburg  und  den  erabisclien  Meerbussn  gehen* 
deii|  dann  aber  China  durchschneidenden  I^ntn  iMbt  lieh  bis 


4  Fsggsnierf^s  Ann.  XXI.  861« 
t  Bd^LTaf.  UL 
Tl.  Bd.  Aaea 


Digitized  by  Google 


1094  Magnetismuff.  * 

2iMi  BMkftkee  völligem ,  Ihr  trcttlicW  0Mig  Ist  ab«?  nack 

Westen  gerückt  und  ^eht  jetzt  etwa  durch  Paris  und  an  No^ 
wegens  J^üste  vorbei.  Auf  dem  ganzeD,  von  dieser  Linie  eio- 
gescblouentn  Theile  der  ßrdeberfläche ,  zwlseben  der  Ostsee 
und  den  Beikel,  im  gr6fst«n  Theile  Asiens  imd  de» indi- 
schen Meeree  hat  sieh  der  Nordpol  der  Magnelnedil  Iii  aefar 
als  finn()ert  Jahren  gen  O^tea  bewegt,  aufserhalb  dieser  Liait 
gen  Westen. 

Btn  ilmliches  Resultat  geht  etis  einer  Zasantnenstellang  Jet 
DedtBetionsreründenittgea  herror,  die  an  der  Westseite  En- 
ropa^s,  in  atlantischen  Meere  und  Nefdanerict,  wenngleich  n 
geringerer  Menge,  beobachtet  worden  sind.  Hieraus  ersieht  man, 
dafs  an  der  Nordküste  von  Spitzbergen  die  Abvveichaog  in 
mehr  ah  200  Jahren  fast  ganz  nnverilndeft  geblieben  ist^ 
rend  in  den  Weiter  naeh  Westen  liegenden  Gegenden  der 
Nordpol  dtor  Megnetnadel  eitw  westliche  Bewegttng  gehabt  Ini^ 
•  deren  Maximum  von  etwa  IS' jährlich  in  die  Davisstrafse  faUt^ 
etwas  ntjrdlich  von  Quebeck  aber  wieder  verschwindtt.  Ifl 
der  Reptilse-Bay  hat  die  westliche  Abweichung  Middit- 
TOi^s  Zeiten  bis  jettt»  also  in  80  Jahren  nur  um  1,5  M 
«n^enommen.  Die  enf  der  eiwShnten  Charte  der  AbwMebve» 
gen  ftir  1700  befindliche  «weite  Linie,  worin  sich  die  Ab- 
weichung von  1700  bis  1770  nicht  geändert  hat,  geht  üstlidi 
Tom  f  enerlande  durch  Südamerie»  bis  Kenfnndlend  und  OHih 

■ 

fllsQ  vnn  hier  aus  gegen  Nordost  durch  die  Undsontbay  bis  tot 
Repnlse^Bay  oder  der  Insel  MeWifle  fortgesetst  worden.  Om^ 

lieh  von  dieser  Linie,  also  im  atlantischen  Meere,  in  Africa, 
Europa,  der  Bafiinsbay  und  Groiidlaud  hat  sich  der  Nordpol 
der  Nadel  in  200  Jahren  gen  Westen  bewegt ,  weetiidi  roa 
derselben ,  im  weittiehen  Theile  vott  SUdameijen  und  in 
ganz  NordamMca,  wie  auch  im  östlichen  Theile  des  stillen 
Meeres  hat  er  nirli  gen  OsXen  bewegt.  Diese  östliche  Bewe- 
gung ist  am  gröfsten  an  der  Westküste  der  Hudsonsbay,  iMid 
betrug  in  Fort  Prinoo  Wales  im  letcten  Viertel  de»  migcii 
Jahrhunderts  über  ein  Drittel  eines  Grades  ifthrllch«  Rav* 
ß^WWB  findet  es  wahrscheinlich,  dafs  sich  diese  Linie  Von  dsf 
Repulse-ßay  gen  Osten  drehe  und  dann  gen  Süden  durch  die  Insel 
Unalaschka  in  das  stille  Meer  hinabsteigev  Zwischen  diesen  hinab- 
steigenden Zweige  und  der  andern  Unioi  die  vonMalaeee  nun  Bai- 
iulseehittttni^  diehi  sich  der  Koidpot  der  Nidel  etwas  genW«^ 
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Bei  dbr  Verfolgung  eiuM  PanUelkteiiti  oip  Brjl«  tiiffl  mni 
also  vienpal  auf  einen  Puoct,  wo  die  jahrliche  Variation  ver- 
schwindiet,  einen  in  America,  einen  zweiten  an  der  Ostküste 
Africa^a  aod  im  europaischen  üuiUand,  einen  dritten  zwischen 
II elecea  und  >  dem  Daibal  und  einen  vierten  zwiiehen  Ua»* 
hedike  nnd  der  Ostk&te  von  NenhoUend. 

Aus  einer  zweiten  tabellarischen  Uebersicht,  worin  Hait- 
STEEX  die  Declinationsänderungen  in  den  Tropen  zusammen- 
gestellt haty  geht  herror)  dafs  sich  von  Acapuleo  bis  Garthe- 
gene  der  Nordpol  der  l^adel  gen  Osten  bewegt;  Im  Meri* 
diene  273^  Sstl.  von  Greenwich  ist  die  Nadel  gegenwibrtig 
stillstehend,  von  hieraus  aber  bis  zur  Westküste  Africa^s  be- 
wegt sie  sich  westlich  und  das  Maximum  dieser  Bewegung 
von  9'  des  Jahre  scheint  bei  St«  Helene  und  Ascension  statt« 
snfinden»  Im  erebiscben  Meerbasen  yerschwindet  diese  Be« 
wegung  und  gebt  in  eine  tfslltcbe  Über,  deren  Maximum  nebe 
am  Cap  Comorin  und  Ceylon  mit  5'  jährlich  liegt.  Diese 
verschwindet  wieder  bei  Macao  und  Manilla.  Im  ganzen 
Südmeere  ist  die  Bewegung  der  Nadel  östlich ,  sehr  gering  nnd 
webnebeinliob  1'  nicht  iibeieteigend;  eie  verecbwindet  wieder 
Id  Ameriea  vnter  etwe  272*  4l8tl.  Länge  von  Greenwieb« 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  nur  wenige  Messungen 
bekannt,   die  zu  einem  Resultate  über  den  Gang  der  Decli-' 
»etion  führen;  dennoch  bat  Havsteeit  die  wichtigsten  enfge- 
woßkx  nnd  lebellerstch  sasemmeogestelk.   Haereos  ergjebt  ekfa^' 
Mb  eieb  der  Nordpol  der  Magnetnedd  en  der  Ottkitfte  vo« 
Südamerica  etwas  gen  Osten  bewegt,  jedoch  ist  diese  Bewe- 
^ng  jetzt  weit  geringer  als  vor  lÜO  Jahren.      Am  Feuerlande 
^reebwindet  sie  gens  nnd  gebt  weiter  ostwärts  in  eine  west- 
BdM  BewegoBg  über,  weleba  am  Vorgebirge  der  gnten  Hoff» 
vnng  6if  enf  etwe  8^  steigt.     Diese  vetiebwindet  bei  Mede«> 
gascar  und  Bourbon ,   wird  weiter  nach  Osten  wieder  östlich 
und  reicht  webricheinüch  dareb  des  ganze  stille  Meer  bis 
fifiidamencs« 

Mea  endebt  eos  diese»  aDen,  dals  enC  der  ntfrdHebea 
Helbbigel  das  grofse  westlicbe  System  in  der  Hndeonsbey^ 

seit  300  Jahren  gen  Osten  vorgedrungen  ist  und  das  kleine 
listiiche  System,  welches  in  Europa  lag,  und  das  kleine 
westlicbe  System  an  Noveja-Semlie  vor  sich  gegen  die  östli- 
cfasA  Gmiea  Asiens  bingetrieben  Imt,  defs  degegen  «nf  der 
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südliclien  Halbkugel  das  grofse  westlich«  System,  wekfits  TOf 
200  Jahreo  auf  das  indische  Meer  beschränkt  war,  gen 
iteo  vorgedfungen  'Ist  und  das  Östliche  System  im  südljcken 
ktkotischen  Oceene  vor  sich  her  dem  Fetterlaiide  zugetrieben 
hat ;  die  Bewegung  beider  Liniensysteme  war  alsn  östlich  in 
der  nördlichen  Uemispliare  uod  westlich  in  der  ^üdlichtD. 

Diese  Uebenichl  der  legelmüTsigen  Veränderungen  in  d« 
DecÜnetion ,  wie  sie  in  langem  Perioden  statt  findet,  habe  ich 

ganz  nach  II^sstecn  und  meistens  mit  seinen  eignen  Wortto 
mit|^etheilt ,  die  ZuruckTtihriing  derselben  auf  die  von  ihm  an* 
genommene  Bewegung  der  beiden  magnetischen  Axeo  gUuba 
ieh  jedoch  Übergehn  sa  kll nnen«  Es  ist  naa,  noch  libcig  |  die 
nenesten  Beobachtongea  der  tä<^Iichea  VarielinAen  und  tem- 
poraren  Störungen  der  Abweichung  zur  Ergänzung  des  früiiei 
hierüber  Ge^a^en  der  Haoptsaciie  nach  zu  erwähnen« 

In  Beziehung  aof  die  tSgUeheii  TeiletloMn  ilnd  natersn> 

dem  die  Bemühungen WAAORiTiBi^d  oben^  bereits  erwähnt  worden. 
Nach  einem  ürieie  desselben  an  CüoiiWELL  BiIortimea^  vom 
Msi  1750  beohschtete  er  im  Fetennr  desselben  Jaliree  sit  ei- 
ner Nadel  von  f  schwed.  FnCi  Liing#  oad  nrbMlt  loggende 
Resultate.  Von  9^  Morgens  ging  die  Nordspit^e  der  Nadel  nach 
Westen  bis  2^'  Naclimiilagü  und  die  Abweichung  betrug  etwa 
4*  oder  i  Grad;  von  2''  Nachmittags  bis  8^  Abends  ging  sie 
wieder  röckwMftSi  so  dele  sie  fast  genea  den  Stand  cneiBhl^ 
den  sie  am  8^  Morgens  gehabt  hatte;  die  gwisn  Neoht  «w 
sie  ruhig,  machte  aber  im  Mittemacht  eine  kleine  Bewegui^ 
nach  Westen  und  ging  beim  anbrechenden  Morgen  wiedaf 
zurück.  Von  den  Störungen  durch  Nordlichter  unterschiedto 
sich  ditae  dadurch»  da£s  jene  ober  <wei  Grade  beirsgMb 
Baslow*  maehte  die  tSgliehen  Variationen  der  Abwäclnag 
%nm  Gegenstande  specieller  Untersuchungen  und  vergröberte 
die  durchlaufenen  Bogpn  dadurch,  dafs  er  die  Bichtungskraft 
der  Beobachtungsnadei  durch  genäherte  magnetische  Pole  be- 
deutend schwächte I  eine  Methode,  deren  es  gegenwirtig  bsi 
der  Anwendung  der  leinem  Apparate  nicht  nebr  bederf ,  «■ 


1      Abw§kkmg.  Bd.  t.  8.  ist. 

t  PhO.  Traat.  for  1751.  p.  IfT. 

3  Piul.  Trans.  1832.  p.  m  Po^end.  Ado.  1.  3^. 
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M^m^htj  da  nach  Poggkndoais's  richligfr  Bcmifvog  Um^H 
•iMtevmitig^  Fehler  iuMrdiurek  Tennlitfft  werde«. 

Sehr  wichtig©  Beobachtungen  sind  die  unter  hohem  Brc'iJ 
Im  durch  die  englischen   üeisendea  angestelhen.  Sabine^ 
Bi»£»  die  täglichen  VarklioBes  än  herizonteleii  Nadel  su  Harn-, 
nerfest  uttd  dpitsbe^o»  Am  antera  Orte  vster  70^  40>  M«  Bwi 
bei  einer  Mignng  ven  77*  13'  und  einer  westlieben  Abwei^ 
chung  von  11*  !26'  geschah  dieses  vom  12.  bis  23-  Juni  1823 
mit  einem  vortrefflichen  Declinatorinni  von  Dollosd»  Die' 
Nadel  zeigte  die  grörste  tfetlicbe  AbweidMng  vo»  ibre«  «litt*-, 
iera  Steade  na      Morgens  b  i  41' f  ging  denn  sofort  a»-f 
roek  una  emiebt»  nm  1  ^  30  BIIik  ibr  weMÜ^hes  bfaiiiintitai* 
=  2'  2t)',  kam  nach  10'*  Abends  wieder  auf  ihren  mittlem 
Stand  zuriiok  uod  begann  ihre  östliche  Variation  aufa  Nene^' 
bb  sor  Eneiebttog  ibte»  Maxilattm  am  «iderfi  Bfofgen»  lüeta 
Angaben  enthalten  aber  nicht  das  absolate  Hasivliai  und  IfU. 
nioRim ,  weil  sie  nicht  nnausgesetst  9  sondern  nur  sn  den  ge* 
Bannten  Zeiten  angestellt  wurden.    Nur  einmal,  am  14ten  um 
JUiUeroacht^  zeigte  sich  eine  übermaräig  nroT^e,  unregelaia(sige 
Abweichung.     Auf  Spitzbergen  unter  79^  M  N.  B. ,  wo  die 
Ifeignng  80*  itf  nnd  die  Abweiebong  25*  Ü  betrifigt,  wur- 
den die  Beobachtungen  mit  der  nämlichen  Nadel  vom  4*  bis. 
II.  Jali  desselben  Jahres  fortgesetzt.      Hier  erreichte  die  öst-. 
liehe  Variation  schon  um       Morgens  mit  2'  42'  ihr  Maxi— 
mnnt,  die  westliche,  die  ungefähr  um  11^|26  anfingt  erreicht^ 
nnl.  um  7^,5  Abends  ihr  liaximum  von  IT  4S"l  nahe  vor  Mit», 
ternacht  war  die  Nadel  auf  ihren  mittlem  Stand  zuruckge- 
kehrt  und  gin{^  dann  allmälig  dem  jMaximum  der  östlichen 
Variation  wieder  entgegen«    £s  ist  allerdings  merkwürdig,  dafs 
ma  diesem  Orte,  wo  der  angleiche  Einilnfs  des  Landes  und 
des- Wassers  wegiUIt,  indem  £e  ganze  Umgegend  behfahe  ein^ 
zusammenhängende  Eismasse  bildet,   die  Variation  genau  mit 
dem  Laufe  der  Sonne  zusammenfällt,    was  für  die  Ableitung^ 
dea  Magnetismus  aus  der  Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen 
ab  gewichtiges  Argument  dienen  könnte« 

Noch  weit  zahlreicher  und  wichtiger  sind  die  Resultate, 
dia  durch  P^aat  und  seine  Begleiter  beim  \V  iQteraufenthaJte 

i  An  Acccnnt  of  ExpeiimoBts  io  delsrmiae  tke  ^gare  of  ihe 
Bartk.  Lond,  ISSd.  4.  ÖOO« 
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»II  Foit  Bcr^irmi  mfalten  würden ,  wt»  dU  Zeit  za  toldtan 
Beobachtangen  zwar  nicht  fehlte,  desto  mehr  Kraft  aber  ei^ 

fordert  wurde,  der  hohen  Kälte  nicht  zu  unterliegen.  Füsteii 
leitete  das  Oetchäft,  die  Magaetaadel  stündlich  zu  beobachteo, 
mid  FjkBET  selbst  sowohl,    als  aoch  seine  kühnen  Beglaitar 
lalsletfQ  ihm  hierbei  thätig«  Htilfeu   Schott  üKiher  hatte  Fomm 
die  dreitägige  Rtthe  bei  doirWalllsdiioseln  za  ShnKehoB 
cken   benuut  und  bei  einer  mittlem  westlichen  Abweichung 
von  70"  2'  und  einer  Neigung  von         53'  gefunden,  daTs 
das  MaKimuai  der  '«restltcheo  ilbwoichimg  mii      iti  Nack* 
inktags  &eL    Di«  BtohaohtuDgen  sa  Port  Bowe«  aber,  iiots 
73"*  14'Bardl.  Br.  «od  88 54'  westl.  L.  ▼ob  Gr —wich , 
die  magnetische  Neigung  88*  l',4  und  die  westliche  Abwei- 
chung 124*^  beträgt,  wurden  vom  10«  Dec,  1S24  bis  31. 
1825  foitgeeetst^   Das  Mittel  der  Resoltata  tos  dm  imd  1^ 
Mlin  dft  jahras  1825  ist  fidgaadas»  - 


Monat 

Biittl.  Zeit  des 
Maximums  Minimums 
dar  webi\,  Abweichung 

Bpfittel  der 

Variation 

Mittlen 

Lufttempera- 
tur 

Nachmittags 

• 

Jannar 

ilUhr46Min. 

10  Uhr  50  Min. 

!•  37' 

—  29  ,25  F. 

Februar 

U  —4{j  — 

11  —  23  — 

1  38 

^  27,30 

.  März 

II  ^25  — 

10  —43  — 

2  14 

—  28,50 

Aptil 

11  —  13  — 

II  — 

2  52 

—  lOböO 

Mal 

12  —  25 

II  ~  15  — 

3  44 

+  16,50 

Aus  der  graphischen  Darstellung  ersah  man  bald,  dskls 

die  Nadel,  deren  anfangs  eine,  nachlur  zwei  beobachtet  wur^ 
den,  binnen  24  Stunden  zweimal  durch  einen  Punct  ging^ 
urakher  als  die  mittlere  Abweichung  gelten  kann«  Diosar 
DoKhgang  fsnd  statt 


1  FQ£T£n'a  Tafcia  fiillca  40  Quirtseiten  und  aufsirdom  befin- 
det lioh  dabei  eine  graphische  Darstellung^  des  taglicheu  Ganges  der 
Vfirialion.  llifrvou  giebt  P.  Barlow  rineu  Aii52u^'  iu  Kvliub.  New 
Phil.  Jouro.  N.  IV.  p,  U7.   Daraus  f  oggeod.  X.  570.  Wicttor  ZeU- 
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itaS  Imm  Bükt  a  Min*  Vma.  4  IHir  0  Mn.  Nmdm. 

Ftbr.  6-^a0~    —  4~0— 

März   5  —  30  —     —  5—0—  — 

Apnl   7         Q  —     —  5  -  aO  — 

'       Mitlal  6  Uhr  i«  Min«  Vonn.  4  Uhr  37  Min.  Nftthm. 

Dal  Maximiim        wtttlichett  Abw^ichoag  fiel  switeheit  fO 

Uhr  VormiUags  und  l  Uhr  Nachmittags,    das  Mioinaum  der- 
ftclbeo  oder  die  gröfste  Östliche  Abweichung  der  l<{#nii|iiU8 
cunchen  8  Uhr  Nechmitugi  und  2  Uhr  Vbrsittogf ;  nur  mU 
tm  mantht»  sia  die  gfttbt«  wtftiick«  Abwoiekung  sebon  am 
8  Ulir  Vonnitlags  oder  enl  m  B  Uhr  Naehmittags ,   und  in 
allen  diesen  Fällen  zeigten  die   Schwingunoen  einer  horizon-  » 
tal^n  Nadel  zugleich  'eine  ungewüiioUdie  Aenderung  der  In^ 
fenntät  Du  gUiohfalJs  «eltenao  sehr  groften  Variationeb,  die 
Us  Syja  6ond  togarj  Gnda  •tiegen,  ist  BaHlow  gentfigt  ani 
MM  Einflösse  der  Sonne  und  anch  des  Mondes  auf  den  Erd- 
magnetismus abzuleiten;    auf  jeden  Fall  änderte  sich  die  In- 
teiuität  nicht  so,  dais  die  Grölse  der  Variation  als  eine  l^olge 
dayoB  erscheinea  konnte«     Fostia  stellt  die  Hypothese  auf 
md  encht  diese  dorch  ansfuhrÜche  Crläutening  na  begründen,  - 
dafs  die  täglichen  Variationen  dorch  einen  Umlauf  des  tägli- 
chen Magnetpols  um  den  mittlem  bleibenden  in  einem  Kreise 
VCD  2  bis  2j5  Minuten  Durchmesser  binnen  24  Stunden  be- 
diogt  trofdesi  allein  för  ein  solches  bleibendes  Gesets  sind 
sie  wohl  nicht  regelmllsig  genug;   amh  Uefse  nch  eiii  soil* 
ches  aus  diesen  kurze  Zeit  hindurch  an  einem  und  demselben 
Orte  angestellten  Beobaclitungen  schwerlich  begründen,  da  es 
obendrein  blofs  hypothetisch  seyn  würde«    Aoliallcnd  dagegen 
Mie  die  mit  der  Sonnenhiihe  md  ▼emefartsa  Winne  waeb« 

  * 

sende  Grilfse  der  yariatlonen  seyn ,  was  IVf  die  oben  befeils 

erw.thnien  Criinde  entscheidet,    wonach  Küpfer  den  Magne^ 
tismus  der  Erde  mit  der  Temperatur  in  Verbindung  setzt. 

Bei  den  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen,  die 
doTcbHAVSTSKV  nnd  KiticAV  ^  in  Sibirien  angestellt  worden  sind| 
worde  als  mittlere  IHtiinaiion  diejenige  angenomtnen ,  die 
das  aiitiimeiidche  I\iiUei  aa^   5tündlicli  anj^e^leliten  l^essungen 


1  Poggeedorire  Aon.  X¥l«  141«  Yergl«  Mün«  de  Petenb«  Sa?« 
I^traug«  T,  !•  p«  97* 
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ergab.  Die  Resulute  dec.B^aWdttottgea  E&uax'«  seigt  £ok 
gtadü  ZiiMoiamilftUmg,   n '    .  « 


1 

• 

• 

Ort. 

Zeit 

1828-182Ö 

Mittlere 

Declination 

Tägl.  Variation 

Nordspitze 
östlich  Kvestlich 

GrSlse  dex 
Uscilla-*. 

tion 

I'elersburg 
ÄIoscow 

Katliarinenb. 

Tobol&k 

Irkiitzk 

Jim.  12— 14 

JuU  :2(i— 28 

Sept.  1—2 
Nov.  3—  1 1 
Marz  1^6 

ü"  47',33  \V. 
3  1,66  W. 

9''36,4  0. 
2   2,55  O. 
5  64,i^W. 

2Q'^  40' 
20  0 
20  10 

20  0 

21  30 
2i  39 

2^'  4U' 
2  0 

1  50 

2  30 
2  30 
2  39 

26",7 
19  0,8 
11  52,0 

2  30,a 

3  XD,0 

21 

Es  folgt  hieraus,  dafs  auf  der  nämlichen  Seite  des  coa- 
pnetischen  Aequators  der  Gang  der  tagUclieo  Variation  von 
o«r  Richtung  der  Magnetnadel  unabhängig  ist,  indem  auf  deff 
ndrdlicben  Halbkagel  «Ugemein  «in  Moigea  eine  östliche,  am 
Nachmittage  dagegen  eine  westliehe  Bewegung  der  MagQel<« 
nadei  statt  findet.  Ferner  scheinen  die  Variationen  in  den 
oiimUciien  Jahreszeiten  auf  gleiche  Stunden  zu  fallen;  welche 
Ursacheji  aber  die  ungleiche  Grtffse  der  Variationen  bedingen, 
liist  sich  SbeiaU  kaum  ahnen  und  auf  jeden  Fall  ana  diesth 
wenigen  Thatsachen  nicht  wnhl  eirnutteln» 

UabefftMStimnend  ait  den  hier  angegabenea  Hnwillitn 
4Ugl  emeh  ana  Beobaehtnngen  von  BovaauroauLV,  demi  Ba» 

kanntvverdung  wir  Al.  v»  lluAiiiu lot *  verdanken,  daüs  die 
•tägiichen  Variationen  auch  da,  wo  die  Nadel  östiidie  Abwei- 
oliting  hat 9  derjenigen. gleichkommen,  weic!ie  sie  bei  wasili« 
aha»  Dedtnatioa  neigt«  La  Marmatn  in  Colnmbian,  wodi« 
MÜche  Deotination  6«  33'  batfigt,  nimmt  sie  von  BCoigeaa  7 
Uiir  bis  Alittagg  ab,  was  mit  Dlferiiky^s  Beobaclitungen  zu 
Payta  und  denen  von  K.uirF£R  zu  IS^asan  und  von  A«  G.  Ca- 
MAif^  an  mehrern  Orten  Sibiriens  übereinstimmt,  wo  gleich«« 
falls  tfstlioha  Abwaiehnag  kanscht».  Dia  Mordspitse  der  Nadel, 
wotron  ohne  anderweitige  ntfheio  Angab«  bei  diesen  Bastioi* 
mungen  allezeit  die  Hude  ist,  bewegt  sich  also  sowohl  bei 
nördlicher  als  auch  bei  südlicher  Declination  der  Sonne  von 
Osl  aack  W«*t,  während  dieselbe  sich  südlich  vom  magneti* 


1  Poggendorfr«  Ana.  XV.  Säl« 
g   £liead.  XVI.  1^5. 
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•dien  Aequator  von  Weu  nach  Ost  bewegt.  £bdi  Boqmw- 
mJknr  beträgt  die  Amplitude  des  Vanaliontbogens  nnter  den 
Tfopen  Tom  Morgen  faie  Mittag  im  AtgoaC  in  Mittel  4'  31% 
in  September  3^  iS"*  aleo  teimal  weniger  ab  bei  uns,  aber 

mit  einer  Regelmafbigkeit  und  Ce&täüdigkeit  der  Grl^fseQ,  wie 
4te  Veränderuo^ea  des  Barometers  in  jenen  Gegenden* 

Von  den  nocb  nicht  mitgetbeilten  Beobacbtimgen  unter 
mitdera  Breitei^  er^ffübne  ich  bkr  nnr  noch  dUejenigf  n  nafalr 
reidMB  im  Müra  nn4  April  18299  ^  denen  Fiscjin^  den 
Gang  der  täglichen  Variation  der  Declination  zu  Malta  er- 
mittelte. Hiernach  £äUt  das  westliche  Maximum  auf  1  Llix 
4i  Min*  Kacbmittiga,  nimmt  nb  bi»  10  Ui»  Abends,  die  Na^ 
dal  blftibl  atationar  bis  Sonnenaufgang ,  Abnahme  tritt  wieder 
«in  bis  8  Uhr  45  Min.  Morgens,  worauf  wi<*der  Zunahme  er- 
folgt, die  bis  zum  Anfangstermine  um  1  Uhr  45  Min.  fort- 
dauert» Der  Unterschied  zwischen  dem  Maximum  imd  Mini- 
wun  odei  die  GxöOso  der  täglichen  Variation  betrug  im  AprU 

Mf  tsr. 

Bei  weitem  das  Meiste  für  die  nähere  Kenutnirs  des  Ma- 
gnetismus überhaupt  und  namentlich  der  jährlichen  und  lägli- 
cheo  Variationen  der  Oeclination  ist  in  den  neuesten  Zeiten 
doroh  corrospondirende  BeobaehtMUgen  gesohehui  wostt  swei 
techst  berühmte  Gelehrte,  A.     Uviiboi.dt  nnd  Gauss,  An- 
regung gegeben  haben.     Al.  v.  Humboldt  richtete  schon 
während  seiner  Reise  auf  die  Ausmittelung  der  Gesetze  des 
tellurischen  Magnetismus  ein  vorsügliches  Augenmerk  nnd  be- 
abnchligto  später  in  den  Jahren  1806  nnd  1607  stündliche 
Beoba^tungen  sn  Berlin  ensnstellen,   was  jedoch  durch  die 
poIiii&cJien  ^Yirren  gehindert  wurJe.      Neuerdings  sind  aber 
Veranstaltungen  getrotleu  worden,  um  diesen  Vorschlag  auf  einer 
ausgedehnten  Stationenlinie  su  realisiren ,  die  von  Freiberg  und 
Berlin  ausgehend  sich  his  tief  in  das  Innere  des  russischen 
Beschs  erstreckt,  wobei  die  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Aka* 
demie  zu  Petersburii  und  namentlich  des  verdienstvollen  Aka- 
demikers  Kvrrs&  von  unschätzbarem  Nutzen  ist.     Als  erste 
Früchte  dieser  gemeinschaftlichen  Bemühungen  hatDoys'  eino 


1  Phil.  Trans.  18S3.  p.  237. 

2  Poggaaderif*s  Ana.  XiX.  361.  Yargl.  fiibl.  imur.  ISSS^  AodU 
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RtÜM  ief  fdiätabrnten  Tharsaohe»  Msfiiiirlich  mitgetheilt, 
wmnm  «•  g^atigtB  ykA,  die  HaaptmoItM  Mer  MiCniBdi^ 
umb^  di»  dwek  eine  Vergleidmog  der  Origniilbeobteiituiigen 

liffiläDglich  begründet  sind.  Die  zu  gleichzeitigen  Beol»ch- 
tuBgeo  an  vorher  bestimmten  Stundeo  gewahltea  Orte  wareo 
Fmbcrgi  Beriin,  Peteraborgi  Kasan,  Nicolafew  und  Maraato 
Itt  Cehmbiflii.  Zu  Ffiiberg  befindet  gieh  die  beobeehMft  Ha-' 
del  nngefidir  35  Ciehte»  lief  mter  der  ErdoberllMelie  im  Fei^ 
stengtollen  und  die  Vergleichungr  der  daselbst  erhaheoen  Re- 
aiüute  mk  denen  ron  den  übrigen  Orten  beweist  die  benill 
▼Ott  Cassivi  eut  eekien  80  Pnfs  tief  in  den  Rellem  ootordv 
SietttWMCe  na  Peiii  ina  Jahie  1782  engnttettten  BnoiiadituDgen 
eufgefnndene  6eeefS|  nlmlicb  dafr  die  täglichen  Veräodemn- 
gen  der  üeclination  in  einer  Tiefe,  wo  die  taglichen  T«m- 
perattirveränderungen  aufbören^  ebenso  atatt  £nden ,  als  an  in 
Erdobaifiäche.  Ans  einer  SoaenmensteUung  gleidimtigv  Bs» 
obachtnngen  en  den  5  eisten  der  genennten  Orte  ergiebt  ddk 
zuerst,  dafs  die  'tHgltehen  Variationen  an  dea  eDtfeinte&ten 
Orten  auf  die  nämliciien  Stunden  des  Tages  fallen  und  mei' 
stens  mit  einer  ganz  unerwarteten  Geneoigkeit;  demaächit 
nber  kenn  «ns  den  ebweidienden  Eracheinangen  ermittelt  wer- 
den ,  welehe  pertiette  Störungen  eine  Abweiebmig  von  iamm 
Gesetze  veranlassen*  Um  dieses  darzuthün,  sind  zuerst  die 
zu  Freiberg  erhaltenen  Resultate  geordnet  and  iiemacb  mit  du 
übrigen  verglichen  worden. 

Werden  die  Freiberger  Beobeeirtongen  für  sieb  betnc&M^ 
so  fällt  en  den  Tagen  der  regelmKfsigen  Oscillationen  das 
Wittel  der  Abweichung  der  horizontalen  Nadel  auf  IVIorsens 
10  Uhr  30  ^Vlin.  (welclie  Zeit  man  daher  anch  zur  Aosmitta- 
lang  der  mittlem  DecHnation  eines  Orts  trähieii  ttidk)  ond 
Abends  6  Uhr  30  (eine  Ittr  die  angegebene  ßestimwaag  mcbt 
gleich  gHnstige  Zeit);  des  Maximum  der  westlichen  Abweichung 
fällt  auf  1  Uhr  45  Min.  Nachmittags,  das  IMinimum  auf  8 Übt 
15  Min,  Morgens,  der  ganze  durchlaufene  Bogen  beträgt  9' 
ff',  wovon  jedoch  zwei  Drittheile  tss  ff  4'  westlich  and  d& 
Drittheil  =  3^  i'  östlich  liegen.  Uebereinstlmmend  Mernt 
bleibt  die  Nadel  nur  8  Stunden  auf  der  Ostseite  und  IGSiod- 
daa  auf  der  Westseite.  Die  Nadel  hat  ihren  (östlichsten  Stand 
Morgens  8  Uhr  15  Mio»  und  bewegt  skh  westlich  bis  1  Uhr 
45  Min«  Machmittag^y   denn  wieder  lüchwSrU  Üb  6  Ulur  30 
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MiB«  Abends  9    wo  fast  aU«Mt  mh  kleintr  Stillstand  eintritt, .  ^ 
daim  abei  die  Östliche  fiewegang  le^eieh  ^meder  begian^  Ui 
vm  1  JJkt  iS  l/Hm»  Meigem  dte  iSmhuam  ihrer  weediehen 

Abweichung  genau  wieder  erreicht  wird^  so  dafs  also  das 
zweite  Minimuoi  ri^tuDden  nach  dem  ersten  Maximum  £aiii| 
die  westliche  ßemgaag  am  Morgen  dtoeil  eher  oi»  5  Sttm^ 
den  30  Minnten»  die  (toilkbe  Abende  degegenf  11  Standen  90 
Bfinoien.  Die  Veiiindeiungen  in  der  Niehl  mod  geringori  ' 
gleichen  mehr  einem  StiU&tande  ond  werden  daher  oft  gar 
nicht  wahrgenommen«  Dib  Vergleich ung  deiBeohaehtongeo  en 
mehrera  Osten  g)ebt  folgende  Reittkate, 

■ 

I)  Die  Zeit  dee  Meniainni»  ^  westliehen'DeelineticNi  der 

Kord  spitze,   die  un:i   1  Uhr  15  Mio.  Nauhmiltag^  eiatiitt|  ist 
sxubhäogig  von  den  Jahresxeiten«  , 

3)  Die  Zeit  des  Minimanis  W»eheek  sviseben  6  Uhr  bb 
9  Uhr  Morgens  nnd  ist  froher  im  Semoier,  als  Im  Winter« 

3)  Die  Gröfse  der  Veränderung  ist  bedeutender  im  Som- 
mer ab  im  Winter ,  denn  sie  betrag  im  Mittel: 
im  October  nnd  November   lOT  10"t5 
~  December  bis  Febrnar       6  45,4 
—  März  bis  Mai  13  15,2 

luni  bis  Augast  14  57}2« 

Naeli  epStem  Bcobachlnngen  von  Dovt^  nnd  RissS  sn  Berlin 
in  Jen  Monaten  September,  Oclober  und  November  1830  er- 
£ab  sich  zuerst  eine  lannsame.  dann  eine  schnelle  Abnahme 
dioser  Gröfse,  die  im  Mittel  im  September  9'  5Ö",  im  Octob. 
9f  10^'  nnd  im  November  6^  11"  betrug«  Diese  letztem  Be-> 
obnehtnngen  zeigen  euiserdem ,  dsfs  die  vorübergehenden  Ver<- 
änderun^en  der  GrÖl-^e  der  tätlichen  Oscillationen  meistens 
nicht  auf  einen  Tag  beschränkt  sind ,  sondern  sich  auf  meh- 
rere ausdehnen,  nnd  zwar  S0|  dafs  einer  auffallend  kleinen 
Oscillation  in  der  Regel  eine  auffallend  groise  voia^geht  ond 
üur  folgt« 

4)  Die  Oscillation  wahrend  der  Nacht  ist  unbedeutend. 
Hieraus  ergiebt  sich  also  die  bereits  erwähnte  Regel,  dafs  man 
rar  BHtimmtttt|  der  mätUrn  DtcUnation  die  Zeit  um  10  Uhr 
30  Min,  Bforgens  wäUen  mUsse,  weil  der  zweite  Durchgang 
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dec  ^«del  darch  d«ii  magnetisch en  Meudian  nici^t  »o  bieibco^ 
•B  ^no  getriuft  Stande  g«boDd«o  ut» 

Das  auffallendste  Resultat,  welches  aus  der  Vergleicbung 
der  Beobachtungen  an  entlegenen  Orten  hervorgeht,  ist  def 
IkMUndi  dafs  die  Variationen,  >elbftt  bei  den  grOHrtaif  Eat« 
üarwiDgtP»  in  dit  aäailkhea  TagMtnuidMi  €iUMi<  woraus  «it 
«IBM  gvwifttti  NothvMidigknl  so  fbigett  sdMÜif ,  dals  tie  okltt 
votj  einer  bleibenden  Ursache  im  Innern  der  Erde,  sondern 
vom  taglichen  Einilusse  der  Sonne  absoletten  sind.  Am 
daatlicbsten  eniehl  man  dieiat  aus  d«r  gr^^phttohaa  Tmßmt 
mDstaUoog  dar  BaobachtiragtQ  an  den  iümt  antan  der  obeo 
E.g^namite«  Orta,  wia  die  Zeiahaung  sie  datitallr,  wobei  die 
^Zeiten  Lax  jeden  Ort  besonders  bestimmt  &iad.  Lallt  den»* 
nach 

Fiaibeig^      KaiaQ«      liicola|aw.  FMaMboig; 
MUAm.    SXJht        9  Uhr         8  Uhr  SVkc 

Maxim.      1—  2~  2—  2  — 

lOoog.    1210    10'36"4    10  53^4  laTlOVi. 

Wia  geiiaii  aber  auch  die  Zeiten  der  Varialiooen  1«  der 

Declination  an  verschiedenen  Orten  mit  einander  übereinstim- 
men, 80  ist  dieses  doch  keineswegs  auf  gleiche  Weise  der 
Fall  mit  der  Gröfse  des  Ab  weich  nngsbogeos ,  welcher  nicht 
■4tcii  am  näoilichen  Tage  an  einem  der  Orte  betiSehtltch  ^gt9* 
fter  oder  kleiner  ist  eis  em  andern,  so  dals  man  überhasfit 
nicht  wohl  aus  einer  einzelnen  Beobachtung  auf  die  Grtffse  der 
mittlem  Variation  mit  Sicherheit  schiie£seo  kann,  ohne  dais 
ea  möglich  ist,  die  Ursachen  dieser  Anomalieen»  wobei  si»* 
weilen  der  megnetiacbe  iferidian  eine  Varrüefcnng  erhaltan  wm 
haben  aeheint,  mit  genügender  Wahrscheinlichkeit  anltrofinifnff, 
Diese  Aoomalieen  sind  jedoch  nicht  als  Folge  von  Störungen 
zu  betrachten,  die  sich  als  ein  Zittern  der  Nadeln  and  eU 
Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  Gange«  wenn  man  ans  den 
nnregelmäisigen  Schwanknngen  das  Mittel  nimmt»  danNiIhm» 
Solche  Zitlernogen  entstehn  so  leicht  ens  örtlichen  Btntfntn, 
z.  B.  aus  Bebungen  und  unvermeidlichen  Luftströmangen,  dafs 
es  unmöglich  ist,  diese  stets  von  den  Störungen  des  hl^^nn* 
tismnt  selbst  gehörig  an  nnteiseheiden       Die  snsammenge* 

1  Diese  Uindemiase  an  vcmeidea  vandte  Oavss  die 
Hadela  an* 
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stellten Beobaehtiitigen  fflichtan  nldithin,  umhinübarimBliisel^ 

nen  zu  iirtheilen,  indth  glaubt  DovE  dennoch  gefangen  «ti liabeDy 
dafadie  unrenelmafsigcn  Veränderungen  rl er  Nadel  mit  dergeogra- 
phischeD  Oreite  abnebinen.  Unter  die  vorzüglichsten  störendei» 
UMchen  gehltritt-Wksmilltdi  die  Noniimliter ,  di«  ihre  Wirkim- 
^en  zuweilen  tebmi  m  Tig»  yor  ikvm  Efsdieitien  8tif«en»; 
aber  auch  ohne  das  Vorhandenseyn  dimr  Unadie  traf  eine 
bedfulcnde  Anomalie  der  tägÜchen  Variation  auf  den  lOten 
Rod  20iieo  DeCy  als  zu  Berlin  eine  bedeutende  Menge  Schnee 
M  «nd  toende  lieiti^  KiOte  «ntrett  die  Bieht  lotel  wer, 
mJem  anch  za  Kesni  det  Thermometer  -von  —  0»  IL  in  24 

Stunden  auf  —  18%    dann  auf  —  22  ,6  und  am  26stcn  bif 

 31^  P   bei  einem  Barometerstande  von  787,1  Millim,  her- 

*hguig*  Doyc  glaubt  mit  Kecfit ,  dal»  eine  so  plötzliche 
KÜteMittehme  «of  den  tellanieheii  Magnetismas  Biasäoh  heben 

kunne. 

Der  merkwürdige  Umstand,  dafs  die  durch  Nordlichter 
vefioUfsten  Störungen  der  Magnetnadel  an  den  entferntesten 
Oitett  gleiehseitig  erfolgen,  wenn  gleich  ihre  Wirknogen  von 
ungleicher  Grtfbe  sind,  geht  hier  eoe  der  Znaemmenttellnng 
der  Beobachtungen  berver,  die  «n  Petembnrg,  Nieole)ew  ond 
JUien  mm  5.  Mai  iSoO  angestellt  worden,  wie  sie  durch  Ku- 
YWUtL^  mitgetheih  worden  sind.  Die  uoregelmärsigen  Schwan- 
kngen  en  allen  drei  Orten  erfolgten  nicht  wie  die  täglichen 
Verietionen  en  den  nSmÜchen  Tegeiitanden  jedee  speeieikn 
Orts,  sondern  gleiehieitig. 

Kupfer*  hat  mit  denjenigen  Beobachtungen,  welclw 
gleichzeitig  an  den  oben  genannten  Orten  angestellt  wurden, 
aneii  dieienigen  yer^chen,  die  der  jüngere  vov  Fuss  ale  Be«* 
"leiter  der  rueeiechen  Gesendtscheft  nach  Peking  mit  Tov- 
n^efllicben  Instrumenten  zu  machen  Gelegenheit  bette.  Hier 
beobaciitete  er  die  tänliche  Variation  am  21.  Dec,  1830  und 
iend  den  Untenchied  zwischen  der  grüfsten  östlichen  Äbwei« 
Morgens  nm  10  Uhr  nnd  der  grölsten  westlidien  Mit- 
tags nm  12  Uhr  30  BÜnnten  sss  4'  dS\  Am  22.  Deeember 
fand  diQ  ersiere  Morgens  um  8  Uhr,  die  letztere  ttm  Mitteg 
statte  der  Unterschied  betrug  4t  10 Am  20«  M&iz  dta  ioU 
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g^0n  Jahitt  wit  die  gMtt^  SttfidM  AU«i&aDg  vm  6  lAv . 

30  Min,  Morgens,  die  gröfste  westliche  ob  2  Uhr  Nachmittags, 
der  durchlaufene  Bogen  betrug  3'  47"«  Am  folgenden  Ta^o 
fielen  die  Extreme  auf  9  Uhr  30  Min.  Morgens  und  12  Uhr30 
Mio.  Miltigs,  der  UnlmohUd  bettiig  T  39l\  2m  P«tmb«fg 
ww  tm  diMD  ateliclMn  Tagen  m  21«  De«,  dia  grd&te  ; 
liehe  Ablenkung  um  4  Uhr  20  Min.  Morgem,  die  gr^ifste 
westliche  um  Mittag,  der  Unterschied  betrug  13'  30",  ab«t 
d#r  ante  Stand  der  Nadel  war  eine  Anomalie  und  m  diwob- 
Uef  von  10  Uhr  llorgf nt  hm  Mittag  mir  ^oan  Bof«B  im»  i^. 
Am  felgeDdaa  Tage  hatte  di#  Neda!  wihtend  der  geoMi 
Nacht  oscillirt  und  kam  erst  um  8  Uhr  Morgens  zum  Still- 
stande. Vo  da  an  erreichte  sie  bis  11  Ukr  ihre  gröfste  wesi-  , 
liebe  AhweiohiHig,  wobei  sie  in  diesem  Zeitintervall  eiaeii 
>  Bogen  von  nngefahr  2'  darcblieC»  Am  20*  Mäis  Cmid  \dit 
gröffte  Sstliebe  Ablenkavg  um  8  Ubr  40  Min«  Morgeoe  statt, 
die  gröfste  westliche  um  2  Uhr  Nachmittags;  der  durchlaufene 
-  Bogen  betrug  9'.  Am  folgenden  Tage  fiel  die  gröfste  östLicbe 
Abweichung  auf  9  Uhr  20  Min.  Morgens,  die  gröfst«  vcsl^ 
liehe  enf  1  Uhr  20  Min.  Nachmittags,  der  betdhnebeM  Bogen 
betrug  12^.  Kuma  fisdet  in  den  Reealtaten  der  Beobaeh 
tungen  der  unregelmäfsigen  Variationen  in  der  Abweichungi 
wie  diese  durch  Fuss  wahrgenommen  wurden,  die  Bestäti- 
jung  einer  schon  früher^  von  ihm  geäniserten  Venmühnng^ 
aemlich  deb  die  ParturbetioDen  der  Abweiehmg  mit  einer 
nogenblieUieben  Retrogradation  der  linieo  ohne  Ahweichnng 
lusammenliängen  oder  mit  einer  plötzlichen,  aber  allgemeinen 
Aenderung  in  der  Vcrtheiiung  der  magnetischen  Kräfte  der 
Erde.  £in  Grund  hiermi  ist  allerdings  vorhanden.  Nach  din* 
'  aar  Hypothese  mSfsten  nSmIach,  wenn  die  Nadeln  in  Enropn 
(wo  sie  jetst  nach  Osten  gehn)  eine  nnregelmaygo  Bo- 
wegung  nacii  Oi>ten  zeigen,  die  Nadeln  an  solchen  Orten, 
wo  sie  jetzt  regelmafäig  nach  Westen  gehn,  in  demialhea 
Augenblicke  nach  Westen  TOiriicken  und  nmgekehrt»  Bs 
neigte  sieh  aber  m  Peking  an  den  Beobachinngstagen  not 
einmal  eine  bedeutende  imregelraärsige  AbMmng  derselbi^ 
nämlich  in  der  Nacht  vom  22«  zum  23*  December  um  2  UkV 
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99  Mtt»  Meh  Mitictiiadil;  ai«  Nadd  btfaiia  flkk  «''Mlteh 

von    ihrem    mittlem    Stande.     In    demselbem  Augenblicke, 
nämlich  um  8  Uhr  40  JVlin.  Abends  am  22.  December  (da  der 
Ufl^ttonterschied  beider  Orte  5  Stunden  36  Min»  beträgt,  ai^ 
M>       aof  wenig«  Minntmi  gl^tehsiHig))  riiokt«  die  fiMel  sn 
F«feMliiirg  bodeoleiid  nedi  West,   so  daft  ii»  efwa^iMi  T' 
westlicher  stand,  als  Morgens  um  11  Uhr  zur  Zeit  ihrer  regel- 
KÄ£aigen  gröfst^n  westlichen  Abweichung.     Hiernach  würde 
titti  deK  Ton  Hanstees  gleichfalls  angegebene  Gegensats  xwi- 
tcfcin  dm  Vethalttn  der  rtgeloillfiugen»  (tollicheii  «ad  waidi« 
cbm  Abweiebnng  der  Megnetnidel  eich  lür  di#  entlegeneren 
Orte  auch  auf  die  imregelitiäfsigen  Variationen  erstrecken  und 
aUgeeaeinez  wirkende  Ursachen  dasjenige  bedingen ^    was  man 
geneigt  wtyn  solhe,  epedellea  (Ertlichen  £infläaaen  beizulegen. 
ÜMi  kenn  jedodi  nidit  aegen)  defs  die  Theorie  des  tellnri-» 
flehen  Magnetisnius ,   falls  die  Tbatsache  dnrelr  fernere  Beob^ 
achtungen  Bestätigung  finden  sollte,  hierdurch  erleichtert  wür- 
de,  vielmehr  scheint  sie  sich  nur  noch  mehr  in  ein  uodurch- 
drii^^ches  Dunkel  hüllen  ea  wollen» 

Die  bcresls  erwähnten  hiSchst  sdiKtsbarett  Bemühungen 
von  Gauss  im  eigends  dasn  eingerichteten  megnetischen  Ob« 
»ervütorium  zn  Göllingen  haben  gleichfalls  den  Zweck,  dnrch 
Mivespondirende  Beobachtungen  an  entlegenen  Orten  das  Zu- 
■Sfimrnfallnn  der  anomalen  Variationen  aussumitteln,  nm.Juer« 
dnreh  den  diese  bewirkenden  Ursaohen  nSher  auf  die  Spur  en 
kommen,  und  schon  beginnt  der  bewiesene  thätige  Eifer  nicht 
nnbedeutende  Früchte  zu  tragen,  wie  wir  so  eben  mit  Ver- 
gnügen erfaiiren'.  Auf  gleiche  Weise,  als  nach  dem  friihera 
Vorschlage  von  V,  HuiiBoi«nT|  werden  ^n  den  entferntesten 
Orten  mit  ähnlidien  kleinern  Apparaten,  als  die  grofsen  Göt« 
linoischen,  in  vorher  bestimmten  Zeiten  in  kurzen  Intervallen 
Deobachtungen  angestellt  und  mit  einander  verglichen.  Aus 
weit  entl^enen  Orten  konnten  hierüber  bisher  noch  keine 
Meehrirbten  eintreffen^  allein  die  Veigleichung  gleichzeitiger 
Beobacbtangen,  unter  andern  ron  SAnTORtvs  unweit  Mei- 
ningea  und  zli  Frankfurt,  von  Evci-ik  und  Poggl'ndüui  r  zu 
Berlto,  ergeben  schon  das  merkwürdige  gleichzeitige  Zusam« 
menfallen  der  apomalen  Variationen» 


t   Göttlog.  G«I.  Arn.  1834.  No.  128. 
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fjnln  im  partieOta  UmolMB,  -weldw  «ine  Varial»  dir 
mgnotitelira  Abweteboog  zur  Folg«  bib«i,  ubergebo  ^rdii 

bedeutendste I  nämlich  die  Nordlichter,  deren  Linflufs  ber«ir$ 
htm  erwähnt  und  durch  die  sprechendsten  Thatsachen  so  voükotn- 
mm  aorser  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dafs  es  keines  wtileni 
Bewtim  hieifdr  bedarf.  Für  «oen  Einfiiolii  dar  fViUmmi^ 
a«f  dia  Dadiaatioii  seagt  die  oban  arwahnta  BaobaehtnngM 
DovE,  aufserdem  aber  hat  ancii  Sciii'bler^  nicht  unbedcu- 
teode  Beiträge  zur  Entscheidung  dieser  Frage  geliefert«  Scioe 
mabrara  Jahre  hindurch  fortgeiatzlan  Baobacbtungen  worden 
aswar  wagaa  amtliobar  Gaacblifta  Dicht  so  angastallt,  dtis  ot 
ab  aina  obaa  Uttlarbradmag  snaanAnanbängenda  Baiba  gdln 
konnten,  sind  jedoch  zahlreich  genug,  um  hiaiiobtlich  de« 
fraglichen  Functes  eine  gewichtige  Auskunft  zu  geben.  Nach 
aiaar  Zusammenstellung  aller  aafgazaichnetao  Warthe  betrag 
die  GrOfaa  dar  tägliabaa  Variation  sa  Ttibiog^n  fiir  dia  Vic^ 


^  Wittamng 

heitere 

gemischt« 

triibe 

Mittel 

Winter 

8V) 

TAH 

Friibhog 

14^ 

J3.1 

133 

1833 

Sommar 

15,2' 

13,6 

15,12 

Herbst 

11.9 

10,9 

9,9 

10,11 

Jahr 

12,6 

11,7 

10,6 

ll>68, 

die  tXgliclia  Variation  ataigt  damnach  vom  WintenolfüiiiiB  m 
biä  zum  Sommer  von  ff  bis  in  im  Sommer  fst  sie  aa 

heitern  Tagen  im  Mittel  um  2'|ß  gröfser,  als  an  tnibcn,  im 
Winter  dagegen  nur  um  i'|8«  Dia  «!>ache  erscheint  om  sa 
wichtiger,  da  Scbüblie  sn  den  oben  erwäbntan  dreiowDitli' 
dien  Dedinationavariatiooett  an  Berlin  ans  geeigneten  Zeit- 
schriften die  nicht  mit  angegebenen  gleichzeitigen  Witteroflgi* 
verhähniöse  aufgesucht  und  daraus  entnommen  hat,  difs  die 
Variation  der  Declination  an  trüben  Tagen  9^  45l\  an  heitern 
aber  tf  1"  betrag«  Bioig^  wenige  Beobachtungen  vom  Fae- 
i^miAaSOK*  fahren  an  dem  nXmIicban  Besultate«  Dieser  imd 
an  dem  hellsten  Tage  seiner  Beobachtungen  den  2*  Oct«  1839 
bei  11  ,1  C,  Temperatur  die  Variation  ==  26*  20"f  an  den  zw« 
trübsten  den  3.  und  4*  Dec«   aber  bei  S'^tS  &  Temperatoi 


i  ae&wefgg.  Joanu  Tb.  LXVIlt  6«  99» 
t  FULTcaai«  1880.  p.  tu. 
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Tellari«cher.   Abweichung.  IIQQ 

=  3'  20''  und  3'  40 Dieser  grofse  Unterschied  ist  zwar  zum 
bei  wtitem  gröTtlen  Theile  eine  Folge  der  Aboehme  der  täg- 
fichon  Veiiation  im  Winter ,  kann  jedoch  grofsentheils  eaeh 
dem  Einflüsse  der  Witlernng  beigemessen  .werden.  F^irquhar- 
SOM  ist  geneigt,  die  Uisaclie  Jiiervon  mehr  dem  Einflüsse 
dar  Wärme,  als  dem  der  Sonnenbtr\ibUn  beizulegen^  weil  er 
bemerkt  habea  will,  defe  jdia  Wirkung  geringer  iat|  wen»  * 
durch  eine  stärkere  Schneedecke  die  Erwärmung  des  Bodem  ' 
gehindert  wird,  eis  wenn  nur  wenig  oder  gar  kein  Schnee 
liegt.  ScHÜBLEn  dagegen  glaubt,  clafs  der  gleichzeitige  elek- 
tritcbe  Zustand  der  Atmosphäre  diese  Wirkung  hauptsächlich 
hervorbringe,  aber  anch  G*-  A»  Ebmav^  leitete  sie  Ton  der 
Wärme  ab,  weil  bei  seinen  Beobachtungen  an  Petersburg  die 
Unterschiede  vorzüglich  durch  heitere  nnd  regnerische  Witte- 
rung bedingt  wurden.  Im  Ganzen  sind  jedoch  noch  bei  wei- 
tem nicht  Thatsachen  genug  vorhanden,  um  hierüber  mit  Si- 
cherheit SU  entscheiden,  nnd  Letxtarea  ist  nm  so  weniger  m0g«  , 
lieh,  da  aus  den  bisherigen  Mittheiinngen. evident  hervorgeht, 
dafs  die  den  tellurischen  Magnetismus  modificirenden  Bedin- 
gungen sich  über  weit  gröfsere  Flächen  der  Erde  erstrecken, 
ela  wo  die  WiUaning  gleichzeitig  den  nämlichen  Charak- 
ter hat. 

Rncksichtlieh  der  9p9ciellm  JStnßiUsä  auf  die  Petlina- 

:jon  tlieilt  G.  A.  Eaman  ^  eine  schatzbare  Erfahrung  mit.  Die- 
ser erlebte  nämlich  am  8*  März  18.29  ein  Erdbeben  zu  Irkutzk 
ond  fand,  dafs  die  siemlich  heftigen  Erdstöfse  für  die  Zeit 
von  einigen  Minuten  nach  denselben  keine  Aenderung  der  De- 
clination  am  Gambay^schen  Declinatorium  erteugten,  die  nur 
eine  einzige  Bogenminiitc  betrug  ,  indem  die  Nadel  gerade  so 
Stand,  als  sie  nach  fünftägigen  Messungen  um  diese  Zeit  stehn 
mafste«  Koma^  schreibt  dagegen  den  Erdbeben  nnd  volca* 
niachnn  Ausbrüchen  nicht  blofs  einen  vorübergehenden,  son- 
dern sogar  einen  bleibenden  Eioflufs  auf  die  Neigung  und  Ab- 
weichung der  Magnetnadel  /u.  Für  eine  vorübergehende  Af- 
ücirungdPec  horizontalen  Nadel  entsciieidet  die  lieobachtnng 
von  ZoBKL^,  welcher  in  einer  Kohlengrube  unfern  Mühlheim 

1  M«?m.  de  Petersb.  T.  I.  p.  105. 

2  PoggendorfT^a  Ann,  XVI.  1^7, 

3  Ebend.  \S9. 

4  Ebcad.  XU.  SSO. 
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lUO  Magnetismus* 

an  der  Ruhr,  etwa  15')  Fufs  unter  der  Meeresfläche,  am  23. 
Febr«  1828  zwischen  8  und  9  Uhr  Morgens  seine  Markscbst» 
de -Operationen  nicht  fortsetsen  konnte ,    weil  seine  Tfad4 

Oscillaüonen  bis  zu  180**  im  liogen  machte  und  auch  in  der 
INeigung  zu  schwanken  schien ,  während  auf  der  Obeitlacl^e 
der  Erde  in  jenen  Gegenden  ein  Erdbeben  war,  wovon  er 
*  und  die  In  der  Tiefe  arbeitenden  Bergleote  jedoch  nichts  Tsr- 
spürten* 

Aehere   beobachtete  Schwankungen   Jer  Ma"netnnclel  bei 
Erdbeben «  die  z.  B.  Kant^,  Robisoa^»  dk  la  Metiiehii', 
DKLiiA  ToHRB^  Und  andere  erwähnen,    lassen  sich  leicht  nli 
solche  betrachten,   die  alle  schwebende  Körper  bei  heftigen 
Erderscfaiittemngen  annehmen  müssen,  ohne  dafs  man  ▼eran- 
lafst  wäre,    sie  einer  Verändeiang  des  telluiibchen  IVIj;^netis- 
mus  beizulegen.    Wichtiger  ist,  was  v,  Humboldt*  berich- 
tet« dafs  nämlich  die  Neignng  seiner  Nadel  sn  Cnmena  am  1. 
Nov*  1799  drei  Tage  vor  dem  Erdbeben  von  ihm  s  43^,65, 
drei  Tage  nach  demselben  am  7«  Not.  aber  as  42%75  und 
ein  Jalir  nadilier         AI^S   gemessen  wurde,    woraub  uiinde- 
stens  wahrscheinlich  wird,  dafs  bei  einer  so  bedeutenden  Af- 
fidmng  der  Neignngsnsdel  auch  die  Abweichnngsnsdel  aicht 
ohne  '  allen  Einflofs  geblieben  seyn  würde.     Indefs  nrwkhnt 
auch  Vassalli-Eavoi^,  dafs  ISOS  beim  Erdbeben  zu  Pignerol 
die  Magnetnadel  niclit  afficirt  wurile,  und  Arago^  ist  gleich- 
falls nicht  geneint,  die  Schwankungen  der  ü^adel  zu  Paris  am 
19*  Febr.  182!^  «Is  Folge  des  Erdbebens  ansnsehn,  was  da* 
■  mals  dort  verspürt  wnrde«     Im  Gänsen  mnfs  man  als  wsbr* 
scheinlich  annehmen f  dafs  Erdbeben,  die  allezeit  nur  partiell 
sind  und  ihrer  weiten  Ausdehnung  ungeachtet  nur  einen  geringen 
Theil  der  Erde  tre£^en,   den  allem  Anscheine  nach  über  die 
gssammts  Erdrinde  regelmäfsig  /rerbreiteten  tellnrischen  Ma- 
gnetismiis  gar   nicht  oder  n«r  seine   speciellen  tfirikhen 


1  Yerm.  Schriften  Th.  f.  S.  564.  Fhji.  Geographie.  U.U.  Ab- 

theii.  2.  S.  420.  ^ 

.2  Syst.  of  Mechao.  Phil.  T.  IV.  p.  57U 

S  Theorie  de  la  Terre.  T.  III.  p.  296. 

4  Mist,  et  phenom^oca  du  Yesave.  p.  281« 

5  A  oy.  aax  Rdg.  c'qnin.  T.  IV.  p.  25. 

6  Journ.  de  Phyt.  T.  LXVII.  p.  S9i. 

7  Ana.  Ghin.  Phjs.  T.  XiX.  p«  106. 
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AtnfiMmogeo^  und  sw«r  Jmd  ont  ToriEboigelMiidy  afficiran 

f^Ach  Fiscuer's^  Erfahrungen  wird  die  InteDsität  derMe- 
gnetoadeltt  Torübergeheod  dareh  Gewitter ,  neaentlicli  durch 
Donner  und  Blitz,  gesehwMeht,  wes  io  Besiehung  anf  eine  Ört-  ■ 

liehe  und  temporäre  Wirkung  aus  dem  erwiesenen  Zusammen- 
hange zwischen  Eiektricität  und  Magnetismus  allenfalls  erklär- 
ber  ist,  nnd  mit  noch  geringerer  Schwierigkeit  lafst  sich  die 
0EtBche  Ablenkung  der  Megnetnidel  am  Rande  der  Vnleane 
ans  den  inelen  dort  vorhandenen  Eisen  ableiten.  Da  Dorda  * 
noter  andern  fand  am  Krater  des  Pic§  von  Teneriffa  die  Ab- 
weic}mng=  19°  40'  westlich,  zu  Sta.  Cruz  dagegen  =:  15« 50', 
SA  Gomera  ai  ld**45'«  FischsA'  fand  mit  dem  nämlichen  In- 
itrameote  am  Rande  des  Kraters  anf  dem  Veaav  in  3400  engl. 
Fofi  Hifhe  die  Abweiehnng  es  iT?  2g  westKoh ,  ewischen  Ba- 
jae  und  Neapel  =  15"  *20\  und  auf  gleiche  Weise  am  Südost- 
lajule  des  Aetna  in  11000  engl,  Fufs  Hdhe  die  Abweichung 
s  lg«  westlich  ,  an  Catanea  südlich  vom  Vulcane  ss  iQ» 
QSf  vnä  an  Messina  oordtfstlich  ssz  170  12'.  lieber  ander« 
Joeale  Ablenkungen  ist  bereits  das  Nöthige  beigebracht  worden, 
auch  lassen  sich  diese  wohl  ohne  Ausnahme  leicht  erklären,  so 
daiji  es  iiberiiüssig  erscheinen  mü^^te^  hierüber  iio«h  weitere 
Untcrsochaages  ansnsteliea, 

Ii»  Neigung  der  in  ihrem  Schwerpuncte  auf- 
gehangenen iSadel  gegen  denHoiizont« 

"NYenn  man  eine  Magnetnadel  genau  in  ihrem  Schwer- 
puncte mit  einer  feinen  horizontalen  Axe  versieht  und  sie  anf 
dieser  frei  beweglich  im  magnetischen  Meridiane  anfhängl,  so 
wird  anf  der  Nordhälile  der  Erde  das  ^ordpolarende  dieser 
Nadel  herabsinken  nnd  einen  Winkel  mit  der  Horizontalebene 
bilden,  ^velchen  man  den  Neigungswinkel  oder  die  Neigung 
der  Neigungsoadel ,  die  Inclination  der  Inclinationsnadei  nennt. 
Die  Messung  der  Inclination  an  einem  hinlänglich  fein  ge- 
tbcillaB  Kreis«  würe  nater  diesen  Bedangongen  laicht,  wenn 
Imtztm  in  absbinter  Scharfe  sich  erreichen  liefsen;  allein  die- 
aas  ist  kaum  möglich  und  daher  gehurt  die  Besümmun^;  der 


1  na.  Tiaas.  18t8.  p.  Mb 
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Neigung  onter  die  schwierigen!  Probleme ,  die  cur  Aofftodoeg 
der  Aeiifserangeti  des  felluriscben  Magnetismos  geh(freDy  weira 

man  sich  auch  dazu  der  im  v^t letzten  Abschnitte  beschriebe- 
nen vollendetem  Apparate  und  der  zugleich  angegebenen  bes- 
sern Methoden  bedient«  RiroBsae^  läth  daher,  jede  ßeeiiin- 
mnog  dorch  swei  Beobedttangimethoden  %u  soeben  und  xor 
Vermeidung  der  Fehler,  die  deraos  entstehn  mSssen ,  wenn 
die  Nadel  nicht  genau  in  ihrem  Schwerpnncte  baljncjrt  ist, 
zaerst  ihre  Pole  umzukehren,  die  Neigung  zu  me&sen,  daiia 
sie  wieder  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Strichen  enlg^cn- 
gesetzt  ctt  magnetisiren  und  abermals  so  messen.  Anfserdctt 
aber  soll  man  nach'  seinem  Vorschlage  nach  der  beschriebenea 
Messung  die  IVadel  auf  beiden  Seifen  des  magnetischen  Meri- 
dians östlich  und  westlich  im  Azimuth  in  Winkeln  beobach- 
ten, die  jedoch  nichi  über  30**  betragen  dürieo«  Ua  «üeses 
Verfahren  kurz  anzugeben ,  dient  Folgendes  mit  Htnweisoog 
üiii  die  im  vorhergehenden  Abschnitte  enthaltene  ausfiibrÜ- 
chere  Erörterung«  Sind  die  auf  diese  Weise  vor  und  nach 
der  Umkehrung  gemessenen  Neigungen  i',  i"«**,  die  m*- 
gnetischen  Acimuthe  »tf}  a'i  a so  ist 

Nach  Ktrrh;A'^  können  aber  durch  beide  Methoden  die  ccn- 
stauten  Fehler ,  namentlich  diejenigen  nicht  völlig  vermiedeo 
werden I  die  entstehn,  wenn  die  Axe  dar  NadeA  nicht  TOiig 
cylindrisch  ist. 

Die  magneh.^clien  Inclinationen  an  den  verschiedenen  Or- 
ten der  Erde  bind  bei  weitem  nicht  so  häufig  gemessen  wordeui 
eis  dieDecIinationeui  auch  legte  man  auf  die  Kenninifs  der  letz- 
tern ungleich  früher  einen  grOisern  Werth ,  ab  auf  die  erstern» 
'  hauptsächlicfa  wegen  ihres  Binflusses  anf  die  SchiffTahrt ;  in- 
zwischen  haben  wir  insbesondere  aus  der  neuern  Zeit  ei::e 
sehr  grolse  Men^e  genauer  Beobachtungen,  die  bei  der  Uo-^ 
tersnchung  dieses  eigenthiimiichen  Verhahens  des  tellorisciicn 
Magnetismus  als  Grundlage  dienen  können.  Auch  sok  An* 
Stellung  dieser  Untersuchungen  wurde  der  Impuls  durch 


1  Quetelet  Corretp,  matheiB«  et  pbyi.  de  I'ObsssT*  de  Bens*  T. 
VlU.  p.  217. 

t  FoegeodorlTt.Ann.  XXV.  fSL 
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Tellarjl«cber.  Neigung.  lltö 

V.  HuiUlOJLDT  gegeben ,  IIanstjkkv  aber  hat  sich  das  Ver- 
«ÜMSt  erworben «  durcli  da»  ZusammeDSteUen  und  Ordoeor.  dar 
wtlHiiideiMn  f  kritisch  ^epröften  Materialieo  allen  künftigen 
Forschangen  eine  feste  Grundlage  zu  verschaffen.  Früher  hat 
C4VALL0*  die  \vichti«»slen ,  bis  auf  seine  Zeit  bekannten  iie- 
obachtungen  zusammengestellt,  und  Wilkk^  machte  den  Ver- 
mach, au«  dan  Messungen  von  CuwihohaMi  FByn.L6K,  di  Hpü 
CAUMf  EKBBmo  und  andern  eine  Neigungsoharte  %a  ent- 
werfen, indem  er  cliejenigen  Orte,  die  eine  gleiche  magnetische 
Neigung  haben,  durch  Linien  mit  eiunnder  verband ,  die  man 
nach  Hahstske  ^MokUnische  Linien  naont. 

So  wie  es  magnetische  Meridiane  «um  Unterschiede  von 
den  astronomischen  glebt,  sa  deren  Bestinimttng  die  Abwei« 
chung  der  Ma<^netnadei  dient,  mul's  die  IXei^un^^bnadcI  auch 
die  magnetische  Breite  geben,  die  vom  Aequator  mit  Null 
anfangend  nach  Norden  und  Süden  hin  zunimmt,  unter  den 
magpetischen  Polen  selbst  aber  ss  90°  wird.  Dieses  setzt 
dann  aber  einen  magnetitchtn  Aequator  voraus,  welcher  nicht 
noth wendig  mit  dem  geographischen  zusammenfallen  mufs,  und 
e»  folgt  dann  von  selbst,  dafs  man  auch  von  einer  magneii-' 
Mch^n  Länge  reden  käone,  die  von  irgend  einem  Puncte  im 
megne^schen  Acqnator  anfangend  dstlich  und  westlich  gezählt 
werden  kann«     Vor  allen  Dingen  war  daher  snerst  erfordere 

lieh  ^  den  mahnet ji)chen  Aequator  genau  aufzuünden,  wovon 
man  anfangs  glaubte,  da[s  er  mit  dem  astronomischen  zusam- 
menfalle, und  als  sich  zeigte,  daf«  dieses  nicht  stau  finde, 
weil  die  Neigangsnadei  an  einigen  Pancten  unter  der' Linie 
noch  «ine  mefsbare  Inclination  wahrnehmen  liefs ,  genügten  die 
TorhanJenen  Beobachtungen  j)icht,  dai^iber  beslimmt  zu  ent-  . 
scheiden,  ob  der  magnetische  Aequator  dem  astronomischen  . 
parallel  laufe  |  oder  ihn  in  swei  Pancten  schneide.  Mit  lie* 
bergebung  früherer  Versuche  erwihne  ich  blofs  dasjenige,  was 
•eil  den  schätzbaren  Beobachtungen  Ai;.  HuMaoi<nT'8  in 
dieser  Beziehun'^  neschehn  ist.  Früher  war  man  alf^emein  der 
Meinung,  weicher  Biox  ^  anfangs  noch  huldigte ^   der  magna- 

1  Theoret.  nnd  prakt.  Abhandlung  d.  liehre  vom  Maguote.  Aot 
den  Eo^i.   Lcipz.  1788.  8. 

2  Versuch  einer  oagnetiscben  Neignngtcharte*    In  Schwed.  Ab« 
handl.  für  1768.  T.  XXX.  p.  209. 

S  TraiU  de  PJqr«-  X.  iiU  p.  12^. 
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tische  Aequator  sev  ein  gröfster  Kreis ,   welcher  6«n  astrono- 
mischen Aequator  in  zwei  Puncten  schneideod  um  die  guBzt 
Erde  Uuie,    Voo  den  btid«ii  hiernach  vorhaadtiM  Knoi« 
seltte  mtn  den  einen  in  113<*  14^  wetd.  Länge  ▼nn  Gitee> 
"wich  in  das  SHdmeer  neben  die  Insel  Gallapago  ,  ungefähr  900 
franz^ös.  Meilen  von  den  Kütten  Peru's,    wonacJi  der  andere 
Knoten  in  293''  14'  westl.  oder  unter  66^  4&  astl.  Läage  ü*- 
gen  miifste«    •  Et  eigeb  sich  beld  ans  den  Beobachlongea  voe 
Cook  nnd  Wii.t.iAii  .BatlTi  daft  dieses  nicht  seyn 'hBaoe, 
inden   beide  im  Jahre  1777  den  magnetischen  Aequator  is 
30'  9"  westl.  Länge  und  3«  13'  40"  8üdl.  Br.  anffin- 
den ,  statt  dafs  er  nach  der  Voraussetzung  eines  grdfsten  Krei- 
set sich  in  jener  LKnge  nnter  8*  56'  30"  ntfrdL  Dr.  hätte  fia- 
den  mntsem    Uebereinttimmend  mit  Batlt  frnd  auch  Oii- 
RTMPLE  die  Neigung  t=  0  unter   7*  nördl.  13.  im  Meere  voo 
China  in  106®  20'  öttU  Länge,   wonach  also  der  magnetische 
Aequator  den  attronomitchen  aufser  dem  angegjebeoen  weit^ 
liehen  Knoten  «och  einmal  nnd  in  Folge  hiervon  aberaih) 
im  Gänsen  also  ▼lermal  schneiden  mnftte^.   Moa&iT^  locftl» 
die  verschiedenen  Beobachtungen  zu  vereinigen ,  interpoUrte 
die  fehlenden  Steilen  und  zeichnete  hiernach  denjenigen  ma- 
gnetischen Aeqnator,  welchen  Biut^  aufgenommen  hat.  Die- 
ser schneidet  ungefähr  in  18*  20^  ÖstL  Länge  von  Gieeawich 
an  de?  Küste  von  Africa  den  astronomischen  Aeqoator,  saab 
nach  Westen  hin  sich  südlich  herab  und  erreicht  seine  größte 
südliche  Breite  von  14®  10'  die&seit  Brasilien  in  ungefähr  2Ö* 
.  westl«  Länge,  läuft  eine  Strecke  lang  dem  astronomisdieB  Ae- 
qnator ptarallel  durch  Ameriea ,  nähert  sich  in  etwa  96*  weid. 
L.  bei  den  Gallapagos- Inseln  diesem  wieder  und  kooinit  BKt 
ihm  zur  Berührung,  ohne  ihn  zu  schneiden,  in  1 17'^  40' 

von  wo  an  er  sich  wieder  südlich  ^enkt  und  das  iweits 
Maximum  seiner  südlichen  Breite  von  16'  nngefiihr  ii  160' 
westl.  L»  erreicht.  Dieser  Punet  liegt  nahe  in.  der  Mitte  iwi« 
sehen  den  Freundschafts*  und  Societätsinseln.  Von  dieien 
Funcie  an  erhebt  er  sich  allmäÜg  gegen  i>iordeo^  schneidet  (ie^ 


1  Let  Varlationt  du  ma;^;nctismo  tenrestre  a  differeatea  LaUtafl«* 
Par  MM.  Himboi.dt  et  Riot.  I'ar.  24  pp.  4,  mit  2  K, 

2  Mpw,  pres.  a  Tlntt.  d«  Frauoe«  T*  III.  ^«  13t» 
$  l'recif  6Uau  T.  iL  PL  lÜ» 
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asfronomischeo  Aequator  in  etwa  176^  östl«  Länge  yod  Green« 
wnii ,  aidit  weit  vom  Meridiao  der  Molgrave^lnseln ,  «miclit 
MBB  artle«  Meximam  der  nördlidieii  Declintdott  ron  9^  in 
idfy*  ^stl.  Lange,  näbert  sich  dem  estronomischeii  Aeqnator 
wieder  bi^  auf  7*  44  beim  Eingänge  des  GoKs  von  Siam 
südlich  der  iasei  Condor  unter  etwa  108"  östl.  Lange,  erhebt 
sich  ebefueU  Mch  Norden,  lioft  darch  den  GoU  von  ßen- 
galnn,  tehntid«!  die  Spitsa  von  bdien,  bis  er  in  ongel^Slw 
54*  (ist).  Länge  fein  «weites  absolutes  nördliches  Maximum 
▼an  tl®  47'  erreicht.  Von  hier  niis  senkt  er  sich  schnell  her- 
ab, schneidet  in  der  Gegend  der  Meerenge  Bab  -  ei-Mandcb 
itt  din  ILöit«  von  Alrics  ein  und  gelangt  lo  wieder  snoi  oben 
ang«>geb«nen  Anfangspnnete.  Biot,  welcher  einen  Magnet  im 
CeDtrum  der  Erde  als  die  Ursache  der  sämmtlichen  Erschei- 
nungen des  tellurischen  Magnetismus  betrachten  wollte,  nahm 
nor  Erklirang  der  vermeintlichen  Ausbeugung  des  magneti« 
•chea  AeqnetofS  im  etiiien  Oceene  eeine  Zuflocht  wa  einem 
•g^ch  wirkenden  kleinen  Magnete;  allein  die  ganse  Hypo- 
these iit  wohl  nicht  füglich  mit  den  seitdem  bekannt  gewor- 
denen Thatsachen  vereinbar. 

Neaerdings  ist  die  Lage  des  magnetischen  Aequators  genau 
b—timmt  worden  dnrehDnPBEEST^,  welcher  dazu  seine  eigenen 
zvlilreiohen  Beobachtungen  und  die  anderer  Seefahrer,  nament- 
licli  Sauisl's,  benutzte.  Vergleicht  man  den  Lauf  dieser  Linie 
ohne  Neigung,  wie  sie  durch  Hansteen  in  seinem  Atlas  für 
1760  und  durch  MoRLET  gezeichnet  worden  ist',  mit  demjenigen, 
wolchen  sie  nach  den  genannten  Beobachtungen  zwischen  den 
Jahren  1822  nnd  1825  haben  mufs,  so  gelangt  man  zu  einS* 
gen  ebenso  inleressanten  als  wichtigen  Resultaten.    Nacli  iVIok- 
i^KT  war  unter  24**  55  wesli.  Länge  von  Gleenwich  die  süd- 
liche Breite  des  magnetischen  Aequators  ss  14^  10^  nnd  onter 
12*       11*  86"»  n«eh  OarsABST  aber  m  erstern  Orlesss|2* 
2T  1  i"  nnd  am  zweiten  =  9"  45'*   Der  magnetische  Aequa- 
tor  hat  Mich  also  am  ersten  Orte  um  |**  43',   am  zweiten  um 
1*  51'  dem  geographischen  Aequator  geuaiiert,  an  andern  viet 
Pkincten  hat  er  sich  aber  davon  entrernt*     Eine  genauere  Be« 
trachtnng  dieser  nnd  anderer  damit  zusammenhängender  Er- 


1  Ana.  ChiB.  Pbys.  T.  XXX.  p.  147.  Poggeodorff's  Aua« 
VlU.  17& 
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ftcbeinimgen  erfordert  jedoch  keineswegs  die  Aonahme  thm 
«llgememen  Aenderang  seiner  iVriimmuDg,  soodeni  lähi  wk 
•iofedi  «ni  eine^  Fortrückang  deiselbeo  von  Qit  nach  Wen 
•rklareD ;  derselbe  mülste  also  ta  jenem  Zeilreonie  um  10^  u- 
riickgewichen  seyn.  Uebereinstimmencl  hiermit  fand  Dür£E- 
A£X  einen  ivnoten  beider  Linien  unter  174°  20  öäti.  Läoge,  den 
Uahstsxh's  Charte  für  1780  tuiler  ISÖ""  20'  »etst,  iwd  Paet- 
ciVBT*»  BepbachtiiDgeii  geben  einen  TengentialpaBct  beidtr 
Aequatoren  nnter  129°  40'  westt  Lifinge',   den  Moklit  eater 

117**  40'  vvesll.  Länge  setzt,  waiirend  Hanstekn  zwei  Üurcli- 
schnitUpuDCte  io  lOÖ®  4Ü'  und  123**  40'  westl.  Lange  an- 
nimmt. Sabivc  fand  xa  St.  Thomas  unter  0°  24!  ntffdl.  Br. 
'  die  Neigung  aa  0^  4'  S.,  wonach  der  Knoten  otw«  in  7®  M 
östl.  Lenge  fallt »  der  nach  Hakstmv  und  MoaLW  fdr  1780 
wenigstens  in  15'  östl.  Län^^e  fällt.  Em  Fortrücken  des  ma- 
gnetischen Aequators  von  O&t  nach  West  ist  daher  gar  nick 
sn  besweifeln^  ebenso  wie  die  hierant  nothwendig  hervorge- 
«'henden  Folgerangen ,  worunter  nach  &iirvE&^  die  jShHiclit 
Aenderung  der  Declination  gehört,  weil  mit  dem  magnetisehM 
Aequator  zugleich  die  Linien  ohne  Abweicliung  »ich  bewegen 
müssen.  Ein  solches  Fortschreiten  stimmt  außerdem  mit  dct 
ungleichen  Veränderung  der  Indinatioii  nn  den  vereehiedeMa 
Orten  auf  das  Genaueste  überein« 

Naeh  der  Zeichnung,  welche  DtTPERBBT^  an  Al.  v. Htm* 
BOLDT  vorläufig  nesandt  hat,  bildet  der  magnetische  Aequator 
eine  zuweilen  gebrochene  und  in  Winkehi  ausspringeode  Ii» 
nie.  Ob  dieses  in  der  Wirklichkeil  so  statt  findet  oder  bot 
•b  eine  Folge  des  kleinen  Mafsstabes  und  der  einselneof  |s- 
nan  gemessenen  Pancte  zu  betrachten  ist ,  lafst  sich  nicht  aiit 
Gewifsheit  bestimmen,  doch  ist  Letzteres  wahischeinlicfcer. 
Ein  Xheil  des  magnetischen  Aequators  von  Q"*  bis  150°  wesü. 
Länge  von  Greenwich  befindet  sich  auf  der  Charte  der  ga- 
sammten  magnetischen  Linien,  welche  G.A«EniiAv'  sm  Da^ 
Stellung  seiner  eigenen ,  im  Jahre  1S29  gemachten  Beobtck- 
tungeu  entworfen  hat,    voUsiandig  ist  derselbe  aber  durdi 


1  Ana.  Chim.  et  Phjrs.  XXXV.  p.  tiL  Po^eudorl'«  Ab»- 
X  555. 

2  PoggeudorlTs  Ann.  XXf.  151.    Dascibit  die  CiMrte. 
8  ro^^eudura^s  Ami.  XX.  Tat  11. 
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Haxstsu^  gezeichnet,  zwar  fi^  das  Jahr  1827 1  allein  dU 
hwm  gttlitfsig«  Ltg0  dtfstelbwi  lumi  nieiit  füglich  von  deij«» 
nigMi,  di«  dm  Jalira  1830  MifAbtfity  aaC  weicht!  wir  gern 
dM  BMgiietiseheB  Linira  besielm  mttohtMi)  wesentlich  abwei«« 

chen,  so  dafs  sich  also  die  in  diesem  Zeiträume  slatt  gefun- 
fiene  Aenderung  iaicht  supphren  lafst.     Hieruach  ist  also  der 
ma^netisaha  Aequator  anf^^lar  Charte  IL  dargesteUf«  Aul  aben-cbar. 
diaaar  baftadan  eich  dautt  «och  als  ponctirta  Linien  die  Ii*  ^ 
nUn  gleicher  Neigung  oder  die  isokUnUohen  Linien ,  die 
iheilh  aus  Hamstekm^s  und  Eii&iAii's  genannten  Charten,  theils 
aas  DuriBAKY's  und  sonstigen  später  zu  erwähnenden  Oe- 
aupnnittngan  der  Inolinatton  tnUiomsMn  sind«     Wagen  der 
Wichtigkeit  der  Kenntnifs  der  magnetischen  Neigung  in  der 
nordpolaren  Zone  ist  die  kleine  Polareharte  No.  IV.  hinzuge-cunr. 
fügt,   die  insbesondere  wegen  der  neuerdings  erhaltenen  go-^^* 
Bauern  Bestimmung  des  einen  magnetischen  Nordpols  intei* 
eeaantist. 

HavsTStv'  stellt  in  Beiiehung  anf  die  Linien  gleicher 

Neigung  folgende  aus  dem  Wesen  der  Sache  entnommene  all- 
gemeine Hegeln  auf,  1)  Zwei  Neigungslinien  können  einan- 
der nicht  schneiden ,  weil  sonst  die  magnetischen  Kräfte  d^ 
£fd«  an  einem  nnd  demselben  Orte  nwet  verschiedene  Mittel* 
richtongen  haben  miiisten,  was  nnm^lich  ist 

2)  Die  Neigungslinien  müssen  vom  magnetischen  Aec|uator 
SO  nach  Norden  mit  nördlicher,  nachSiiden  mit  südlicher  Neigung 
dem  magnetischen  Ae^tor  najie  parallel  in  sich  surücklau^de 
kmncime  Linien  nm  die  genee  Erde  bÜden«  Dabei  versteht  sich  von 
seibnf ,  dals  dieser  Parallelismns  nm  so  viel  vollstKndJger  ist,  je 
näher  die  Linien  dem  magnetischen  Aec^uaior  sind  odex  je  ga^ 
jinger  die  Inchnation  ist. 

3)  Die  Neigongslinien  ktSnnen  nicht  gebrochen  seyn,  nnd 
•s  leaeen  sich  daher  numche  fehlerhafte  Beobachtangen  nach  der 
regelnUUsigen  Krommting  derjenigen  Isoklineni  denen  ete  eu- 
ren, priifen  und  Vfi bessern« 

Aus  dem  Anblicke  der  Charte  |  welche  mindestens  im 
Weeentliehan  für  richtig  gelten  kann|  ergiebt  sich  femer,  da£s 
din  Krümmungen  dar  IsokUnen,  die  vom  magnetischen  Aeqna- 
tor  ausgehn,  mit  der  Vermehrung  der  geographischen  Breite 

r^PoggendoriPs  Ann.  XXI.  Taf.  V. 
%  G.  LXXVi. 
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Boaehmeo,  und  es  hat  fast  das  Ansohoy  als  ob  (]as  ganze  Sy* 
Htm  di0Mr  Linien  glticher  Neigung  dorch  die  im  den  Pelir* 
Conen  liegenden  UfMehett  Mingt  ley  «d  dieien  die  vof«> 

handenen  elgenibtfmiicheii  KrüoEiinDDgen  verdanke.  G.  A.  Eh- 
MAiff  hat  aufserdem  versucht,  den  ZusamuienliaDg  awischeo 
den  isogonischeu  und  isokünischen  Linien  nachzuweisen;  m 
üt  iedocb  fregUdi,  bis  sa  wekbem  Grade  dteees  acbon  jittl 
im  Bereiche  der  fiAtfgliebkeit  liegt,  insofern  et  obne  eine  sooi 
Grunde  liegende  genügende  Theorie  des  tellunschen  Magne- 
tismus schwer  ist,  das  Verhalten  desselben  unter  allgeaMae 
Gesetze  zu  bringen« 

Dio  Veiändemogen  des  fesesunten  SyttOB»  der  IsebKws 
in  iMngem  Perioden  lessen  sich  gleichUs  em  leiehtestta  Ml 
Charten  übersehn,  welche  die  Nei<jungslinien  aus  frühern 
rioden  darstellen»  Am  brauchbarsten  hierzu  sind  diejenigeOf 
die  sich  in  Hanstebh's  Alias  finden.  Die  eisto  derseUfto 
liir  das  Jahr  1600  itt  hauptsächlich  nach  Uuosov's  Beobaib» 
foogen  entworfen ,  Wilmas  Charte  ^  nach  den  Mesenngen  voe 
CüSJ^iN ciii AM ,  Fel  illee,  La  Caillk  uiid  Ekebehg  dient  als 
Grundlage  der  INeigungscharte  lür  1700 9  Coos.'s  und  La  Ps- 
Bouss'a  Beobachtungen  geben  die  Materialien  sn  der  dritten 
für  4780^  Es  ist  «war  Interessent ,  die  Vefiodemngen  d« 
Isoklinen  su  übersehn  |  es  scheint  mir  jedoch  nicht  des  hS^ 
wandcs  werth,  fiir  diesen  Zweck  eigene  Charten  miuuthei- 
leo,  weil  diese  Veränderungen  ungleich  einfacher  sind, 
die  der  isogonischen  Linien«  Die  efgenthümliche  Ikröaiinoog 
dee  magnetischen  Aequators  ist  sich  nämlich  so  zSt ntich  gleicii 
geblieben  und  demnach  sneh  die  hiermit  correepondirieds 
der  Isoklinen;  man  darf  also,  um  eine  Vorstellung  der^elLe.i 
SU  erhaUeu»  nur  den  Hauptdurchschuittspunct  der  beiden  At- 
quatoren  soviel  weiter  ^Istlich  rücken ,  als  dem  swischeoUs» 
genden  Zeitintervalle  proportional  ist«  So  sehoeidet  auf  Wi^ 
KE^s  Charte  der  magnetische  Aeqaator  in  ungefähr  36* 
Länge  von  Greenwicii  den  geographischen  und  läuft  dann  in 
ähnlichen  Krümmungen  ,  als  die  auf  unserer  Charte  angegebe- 
nen, um  die  ganze  £rde  bis  su  diesem  Anfangsponcte  so- 
fttck«  Als  interesiuiter  Beitrag  zur  KenntnÜs  der  IsoUiem 
dient  hauptsächlich  die  kleine  Neigungscharte  für  die  ameiios» 


1  Sckwedisehe  Abkandkmgea  für  1768. 
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ahch«  Noripolargegendi  wdkke  Havstiii^  vonügHch  nach 
dm  Beobachtnagm  tod  Paaet  mit  Zati«li«ng  dar  Xltem  tm 
HvTCvm  und  PicsBasen^  «nt  dan  Jahran  1774  bis  1770 

entworfen  hat.  Hier  gewahrt  man  bald,  dafs  die  Linien  glei- 
cher ISieiguDg  um  den  magnetischen  Nordpol  in  sich  zurück« 
laofeoda  Curvao  bilden,  dia  Owdw  glaiahan  und  aof  danaa 
dia  Abwaichangtnadal  in  lanan  Gagandan  maistans  lotbracht 
ist.  Uabar  ain  gawissas  nnvarkannbaras  und  höchst  interes- 
santes Verhalt nifs  zwischen  den  IsokÜnen  und  IsotJbexmea  wird 
im  Art«  2*€mparaiur  geredet  werden. 

So  wia  auf  dar  ainan  Saila  dio  BastiaraMing  das  msgn*» 
tisdian  Aeqaators  für  dia  Isokllnatt  Ton  frofser  Wiohtigkait 
ist,  so  ist  auf  der  andara  dia  Laga  des  einen  oder  der  meh- 
rern MagnetpoU  derjenigen  Erdhälfte,  um  welche  as  sich 
handelt,  von  nicht  minderer  Bedeutung.  Anfangs  satxta  man 
dio  baidan  magnatischan  Pol«  in  dia  Erdpola  salbst,  was  iiMK 
basondara  rücksichtlich  das  n&rdlichan  dar  Fall  war,  woraus 
die  La^e  des  südlichen  von  selbst  folgte;  inzwischen  murrte 
dia  fiühzeitig  beobachtete  Abweichung  der  Magnetnadel  vom 
astronomischen  Maridiana  Zweifel  hiergegen  hervorrufen ,  oho« 
daCi  man  jadech  dia  Anfgaba  au*  Mangal  an  Torbandanaa 
Thatsaaban  grundlieh  an  varlblgan  varmochta.    Inwiafern  dia 

spätem  \  ersuche,    eine   Theorie  des  tellunschcn  ?»Iagnetismus 
aofznfinden,   zu  einer  nähern  Bestimmung  des  magnetischen  - 
Nordpols  führan  mufsten,    um  die  Abweichungan  md  Nai- 
gQDgan  dar  Magnatnadal  ia  Einklang  su  kringan,  ist  oban  in 
dia»am  Akachnitte  gezeigt  wordao«  In  dar  nanam  Zait  satitaBiOT 
den  iiüidlichen  Magnetpol  in  42*  40' westl.  Länf»e  von  Green- 
wich  und  in  78**  nördl.  Br.  in  den  östlichen  Theil  von  Grön- 
land, den  südlichen  in  137®  20'  (»stl.  Länga  und  76"  südl.  Biu 
Es  Word«  jadoch  bald  klar,  dals  auf  dar  otfrdlichan  Brdbalfta 
alli^n  swai  Kagnetpola  sayn  mafslan,  um  dia  asgentbümlichan 
Krümmungen  der  Isoklinen   unter  höhern  Breiten  erklärbar  zu 
machen.    Has8ts£M  seigte  dieses  überzeugend  und  bpstimmte 
dia  Laga  das  ainan,  das  sogananntan  amerfcanischm  MagnH^ 
poU,  für  1830  so  69*30'  ndrdl.  Br.  vnd  87*  19^  wastl,  L.  von 
Greanw«    Nach  dan  Ergebnissen  auf  Parhy's  awaiter  Reise 
von  1832  ond  1Ö23,   wobai  man  demselben  sähe  nahe  und 


1  FaggaadorlPs  Ana.  IV.  177, 
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noch  über  ihn  hinauskam  ,  indem  die  Abweiclmn^snadel  eine 
umgekehrte  Richtung  annahm ,  schien  er  muthmaliiUch  sw»- 
•chm  71**  «od  72«  ntfnll,  Br.  nnd  99«  w««tL  L.  za  Kc^fft^ 
•nf  seittw  dritlttt  im  Jahre  1824  und  1825  beobachtete  P^n 

zn  Von  Bowen 

unter  73«  14'  nördl,  Br.  oad  5d  westL  L.  die  Neigung  88'  i 
_  73  6  —  —  91  20  —  —  88  2 
—  79  9-    —  891-        —  888 

wonach  man  Ihn  in  70«  nördl.  Or.  nnd  90«  westl.  L,  setzte. 
Roes  beobachtete  auf  seiner  letzten  Reise  von  1829  hie  18S^ 
die  Neigung  da ,  wo  die  Nadel  bis  auf  1  Minute  ▼eiticat  staa^, 
uhd 'setzte  hiemaeb,   da  i'  immerhin  als  BeobachtongsfehUf 

gehen  kann,  den  Pol  in  70"  5'  17"  nördl.  Br.  und  96«  4j  18" 

westl.  L.     Die  Anwesenheit  dieses  einen  magnetischen  Pols, 

und  dafs  die  Beobachter  sich  wirklich  über  demselben  befas- 

den,  ging  auch  daraus  öbersengend  hervor ,  dafs  die  Abwci* 

ebungsnadel  beim  Um£ahren  desselben  stets  ^egen  ihn  gericb<- 

tet  war  und   Über  ihm   dem  Laufe   der  täniich  am  Ilorizonle 

o 

umkreisenden  Sonne  folgte.  Der  Umfang  des  eigenlliclieo 
Pols  beträgt  ungefähr  eine  englische  Meile  ^« 

Aufser  den  bereits  erwähnten  ültern  Beobachtungen  der 
megnetbchen  Indinationen  sind  in  den  neuern  Zeiten  eine  ns- 


1  Bei  der  Anknnft  in  Laocaiterstind  saigta  sieb  ongefahr  ia  W 
38"  nördl.  Br.  und  89<'  18'  40"  wettl.  L.  von  Greenvrieb  die  lof 

gnedtehe  Kraft  so  ichwach,  dafi  di«  DeeHttatorieo  «ich  blofe  nteh 
dam  Pole  des  Biseas  in  Sohilfa  efastellten^  wemi  sie  sehr  hewtgStk 
aafgelianet  waren,  and  gans  slill  sUnden»  wem  sie  acbwera  KaM 
bauen«  Bttt  als  die  Schiffe  in  68?  16' 20^'  »$rdl.  Br.  and  85*  I8'3r 
westL  L.  aDgekoomen  waren,  wird  bemerkt ,  dafs  sich  die  Nalsta 
laicht  drehten  aod  anf  die  gewolmliebe  Weise  bei  der  Fahrt  gt- 
braacbt  worden*  Wie  nahe  sie  den  magnetiieben  Pole  waiei^  ergWIik 
sieh  ms  feilenden  genesteaen  laoliBationea: 

anfeer  68«  48'  18"  westl.  UWtXr  Ol"  nönU.  Br.  I=W  14  OL» 

77  32  üt      —       73   31  16  —  ^  Sü  03  42 

80  43  21       —       72  45  15  —  —  88  46  42 

103  44  37      —       76  09  22  —  —  8S  26  aS 

110  33  (>5      —      74  4ö  56  —  —  88  29  J9 

HO  48  29      —      74  47  19  —  —  88  43  30 

Istltere  BetHmiDung  gans  genan. 

2  Loiid,  and  Kdiub.  Phü.  Mag.  N.  XXi,  p.  222,  PoggendorÜ^» 
Ana.  XXXIX.  224.  Berglmus  Aon.  1834.  Joui  p.  216. 
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glattblich«  M«»ge  ron  den  Setfahmo  aogeiMllt  w<y)rdeii,  dma 
lUisen  vorzüglich  dia  Emvitcrang  der  WiataDsehaften  baswa€l&» 

ten,  unter  denen  Duperuey  und  Frktt ciüet ,  Paiiry,  Saiü.ve, 
BcKciiEY  und  G.  A.  Ehma^  vorzüglich  genannt  za  werden 
verdienen;  die  Resultate  ihrer  Messungen  finden  akh  in  weit» 
iKofigMi  Tabellall  ihm  ReisebeiM«ea  beigefügt.  Alf  .  en-* 
telne  aehHtzbare  BemtthnDgan  finr  eieen  einsigen  betdiiittiteit 
Ort  oder  für  minder  ausgedehnte  Länderstrecken  verdienen  ge- 
nannt za  werden  die  Untersuchungen  der  magnetischen  Ver-* 
häkoiMe  ztt  Berlhi  und  in  der  UosgegeBd  ^00  P«  RslhavK 
Hier  findet  imii  soglaieh  interesHiite  Bemerkungen  über  di« 
Vertheilung  det  Magnetiamea,  ttameDtIteh  In  grotaen  dieahal« 
tigen  oder  "anz  aus  Eisen  bestehenden  Massen.  Rudbeug  ^ 
fijnd  die  Neigung  zu  Stockholm  =  71^  4Ö,Ü,  zu  Uptala  =  71* 
42\'i5  9  so  dafs  die  Isoklina  für  70^  zwischen  Berlin  nnd  Stock- 
holos  aich  bedentend  «nfwKrts  krümmt  Riies  fand  oämlieb 
dir  Berlin  68''  !14\  P.  Erva«  68*  14',  welche  beide  Werths 
Rt'DBEHG  für  nicht  ganz  genau  iialt  und  dalier  ali  Mittel  (>8* 
fS'/i  annimmt.  G.  A.  Eamab^  erhielt  nach  ]\Iayeii's  Metho- 
de zu  Paterabarg  die  Neigung  im  MiiUl  e=  71<>  12'  25"/ so 
MTe  de  also  doft  germger  iat^  so  Stookhoim  nnd  Upsala» 
Eine  grofse  Menge  von  Meaanngen  der  IneUnetion  hat  Hav« 
STKKKN  theils  selbst  an  vielen  Oiten  Europa^s  und  des  nord- 
lifdien  Asiens  angestellt ,  theils  von  andern  Beobachtern  eot- 
Domm^  und  in  einer  achätzbaren  Uebersicht  zosammengt* 
Stellt^»  die  bei  dem  Entwürfe  der  mitgatheilien  Charten  Ui  und  ' 
IV  benutzt  sind.  Es  würde  jedoch  zu  weitläofig  aeyn ,  all« 
diejenigen  namhaft  zu  maclicn,  die  &ich  um  diese  Cestimmun- 
gen  verdient  gemadu  haben,  aueh  schien  uns  statt  der  weit-* 
läufigen  Tabellen  eine  graphische  DarstaUuog  auf  den  Chei^ 
IcB  zweckmäfsiger  zu  seyn« 

Man  findet  es  seit  der  Anregung,  welche  auch  dieser 
Zweig  der  physikalischen  Wissenachefien  dnrch  A.  HuM* 
BOLDT  erhielt,  nicht  genügend,  die  Neigung  der  Megnetnedel 


tBarl.  Denkadir.  1828.    TergL  PoggettdorTa  Apn.  XXItt.  485. 
Qaetalat  Corr.  matb.  et  pbyt.   T.  Till.  p.  218. 
8  VL4m.  da  Paletsb.  8ar.  ilraag.  T.  I.  p.  105. 
4  Aitrenom.  Madiriebtan,^  1888.  N«  1461    PogganderiPa  Aoii, 
XIV«  876. 
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an  den  aiosalnaii  Ortan  der  ErdolMifliCcIie  genau  rafinifiQdciii 
•oodm  miD  war  muh  sagUidi  ^mukt,  die  Frage  zu  bean^ 
Worten,    ob  sieh  dieselbe  en  den  nimttelieB  Orten  wiilireml 

längerer  Perioden  regelinäfi,ig  oder  unre^tlntäjsig  ändere.  In 
dieser  Besiahung  bemerkte  jedock  Schoo  Cottb^  mit  Recht, 
dafa  ^de  der  altera  MesMmgen,  namentlioh  die  von  Mo»- 
•6ai«BmöE&  opd  DuRAMtL  itt  Peris  lud  die  nagelUir  na  dit 
»Msliehe  Zeit  ivon  eodern  Gelehrten  en  sonstigen  Olfen 
BQachten  Messungen,  keinen  hinlänglichen  GraJ  der  Zuveiui- 
fligkeit  kiben,  was  hauptsäcklich  der  Mangelhaftigkeit  der  ge- 
Vraaehtea  Apparate  and  «am  Tksai  aock  der  Unnoianglicbknt 
der  angewandten  Bietkoden  bfitnniessen  lal.  ynlar  dia  Oam 
der  geaenen  Bestininiangen  gehört  nhne  Widemede  wohl  4ii 
Ton  CoULOsin*  zu  Paris,  welcher  5m  Jahre  1803  die  Nwgnng 
daselbst  =  29'  fand.  im  Octobar  des  Jahr*  1810  wonft 
ib  »  6S^  50'  and  mit  der  nämlichen  Nadel  im  Min  1817 
BS  68^  50^  gefanden ,  was  also  eine  Unyeranderliohfceit  demU 
ben  während  dieses  letztem  Zeitraumes  beweisen  würde.  Da- 
gegen fand  Arago^  am  19.  August  1825  dieselbe  =  68^  0*» 
was  mit  der  Bestimmung  voo  Cuulomb  verglichen  eine  )äiii* 
Itche  Abnahme  von  4(  giabt  Vo«  HoamoLDTf  Gat-Lossa^ 
and*  Araoo  fanden  die  Ahnahme  ans  der  Vesj^iehong  ^ 
Messungen  von  1798  bis  1814  etwas  gröfser.  Ferner  fsedte 
T.  Humboldt  und  D£  Borda  im  Jahre  179S  die  Neigaog  ra 
Paris  CC3  69"*  Sr,  im  Jahre  1817  aber  wurde  dieselbe  durdi 
Aaam  b  68*  38^  gefonden,  welehes  mne  jährliche  Vsräoa»* 
*  rang  von-— 3^,84  giebt^.  Die  genauesten  Bestimmongeo  biti^ 
über  sind  durch  A.  v.  Humihildt*  gegeben  woiden.  Diestf 
veranstaltete  1798  die  bereits  erwähnten  genauen  IMessungen  mit 
Bi  BoftnA  and  fand  die  Ne%angss69^  51%  im  Octobar  I5i0 
aber  erhielt  ebenderselbe  mit  Aeago  68*  5tf f  was  eins  nkl- 
lere  jährliche  Abnahme  Ton  5'  giebt  Im  Aagost  1825  wtf 
die  Neigung  =  68*  O',  a^so  eine  jährliclie  Verminderung  von 
S'j3>  woraus  folgt, ^  dala  sich  die  Abnahme  um  so  mehr  vei- 


1  Jonm.  de  Phys.  T.  LXY,  p.  295. 

2  M^m.  de  Tlnst.  T.  IV. 

8  Anneaire  prtff.  aa  Roi.  1325.  p.  178. 

4  HAXSxecM  in  Poggeadorß"»  Aoo.  Tl,  325. 

5  Peggaadorff»!  Aaib  X¥l.  a22. 
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Wie  schwierig  es  scy,  aus  (5er  Vergleichung  älterer  und 
Deuerer  Beobachtungen  die  periodischen  Variationen  der  Incli- 
BatJOB  uod  ihre  Grtffse  mit  Genauigkeit  auszomStteln ,  ersieht 
man  haaptsächlich  ans  dea  zn  Londoa  angeiteUten  Mesaungem 
Dort  fand  Robert  Norman  im  Jahre  1576  die  Neigung  =7i* 
50r.  GiLPiir  und  Cavendi^h  bestimmten  sie  im  Jahre  1775 
=  72*  3(y,  was  demnach  eine  Vermehrung  anzeigt.  Im  Jahte 
•  IfiOS  wurde  tie  =70*  21^  gefonden,  eine  BettimmuDg,  die 
Al«  y.  HaMBOr.DT^  för  rlehtig  hielt  und  die  demnach  die  At»* 
nähme  bestätigen  würde.  Auch  Hansteen^  schlofs  aus  einer 
Vergleichung  der  Messungen  von  Gilpi»  seit  1786  his  1808 
unter  sich  und  mit  denen  von  Kater,  Sabive  und  Pabrt 
in  deo  Jahren  I8l8  und  1819«  Neigung  sa  Lon- 

don fortwährend  Mndere.  Gilfiv  fand  dieselbe  nMmlleh  1786 
=  72*  8',1  und  1608  =  70**  l',0>  %velches  nahe  genau  eine 
jährliche  Abnahme  von  5'  giebt.  Hiernach  mufste  sie  aber 
im  Jahre  1818  =  69*  Ii'  seyn,  statt  dafs  sie  =  70*  34',6 
und  im  Jahre  1819=^70*  33'f3  gemessen  wurde ,  und  da  diese 
lefctern  Messungen  auf  einen  hoben  Grad  von  Genauigkeit  Ab* 
Sprüche  haben,  so  mufs  dadurch  die  Voraussetzung  einer  ganz 
regelisai'sigen  periodischen  Aenderung  wankend  werden.  An- 
der« Veigleichungen  geben  aufserdem  ein  Terschiedenes  Re- 
auIfBt*  Sabxvb'  &nd  im  Jahre  1821  die  Neigung  »70*  3'» 
und  wenn  man  aus  den  Messungen  von  Nairvb  im  Jahre 
1772  und  von  Cave^tdish  im  Jahre  1776  sie  für  das  Jahr 
1774  zu  72*  25'  an  nimmt ,  so  gäbe  diesas  eine  jährliche  \rer- 
nsiodening  von  3',02|  was  mit  einer  andern  Bestimmung  tob 
JtfiS  für  den  Zettraum  vou  1720  bis  1774  eus  des  Messun- 
gen von  WniSTOff  =  75"  10'  und  der  erwähnten  von  Ca- 
VENDisn  =  72*  2j',  welche  beide  für  selir  richtig  gelten  kön- 
nen, genau  genug  iibereiosümmt^.  Nahe  übereinstimmend 
fcieiaul  folgert  H&ivsTBKif*  etisden  Messungen  ▼ob  Catjenbish 


1  G.  XXIX.  400. 

2  Ebend.  LXX  1.273. 

S  Phil.  Trans.  1S22.  p.  1* 

4  Phil.  Trans,  for  1776. 

5  Peggcaderra  Ana.  VI.  m 
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im  Jahre  1775  =  7Q<»  31'  and  tob  Sabine  im  1^  I82i 
BS  70^  dl  eine  jährliche  Abnehnie  von  3'>i2  9  ▼«  Humbolbt^ 
dagegen  ans  denen  von  177S  nnd  1806  eine  solche  -von  t  IST, 
was  mit  dem  für  Paris  erhaltenen  Resultate  genau  übereio- 
ftiminea  würde.  Es  ist  daher  auf  jeden  Fall  zu  früh,  schoo 
jetst  den  Gang  der  Neignogsvariationtn  auf  längere  Perioden 
in  voiaos^sa  bestimmen,  wie  BAALaw^  gethen  hat  Kadi 
diesem  ändert  sich  die  Neigung  jetzt  starker  als  dia  Abwei- 
chung, und  dieses  wird  fortdauern ,  bo  dafs  im  Jahre  18'28  die 
letztere  040  29',  die  erstere  eü*^  43',  im  Jahre  1833  aber  er- 
stere  24^  26',  ]eUlare69°  21'  betragan  sollten*  Diese  wachseode 
Abnahme  soU  dann  260  Jahre  dauern  nnd  nach .  deren  Ver- 
lauf die  Declination  anf  0* ,  dia  Inelination  aber  auf  56^  *h 
IVIinimura  kommen.  Beide  sollen  dann  2(>0  Jalire  hindurch 
Wieder  zunehmen,  die  Declination  ihr  Östliches  I^Iaximum  ei- 
taichen ,  nachher  aber  165  Jahre  hindurch  wieder  abnehmen, 
die  Inelination  aber  tinaasgesetat  wachsen ,  so  dals  im  Jabi« 
2510  die  Abweichung  zu  London  abarmalss=0,  die  Neigung 
aber  zzz  77*  43'  im  absoluten  IMaximura  seyn  würde. 

Aach  Betlin  muls  unter  denjenigen  Orten  genannt  mei- 
den,  wo  ältere  und  neuere  Beobachtungen  sar  £ntscheidong 
der  Frage  aber  die  periodischen  VerXndemngan  der  Heimg 
föhren«     Dort  ist  neuerdings  am  meisten  durch  Al.  Hoa- 
BOLDT^  geschehn.    Dieser  bestimmte  im  Winter  1806  in 
bindung  mit  Gat-Lussag  die  dortige  I\eigung  ZU  69°  53, i^ 
December  1826  aber  mit  Exckb  und  P*  Eku am  zu  68'  39'. 
welches  also  eine  jährliche  mittlere  Ahnahme  Ton  3'|7 
Dieses  Resultat  mit  dem  aus  L.  Eulke's  ältera  Messnsg« 
Terglichen  zeigt,    daf«  die  Verminderung  früher  geringer 
was  der  bereits  erwäiintaa  Theorie  von  einer  Bewegoog  der 
Knoten  des  magnetischen  und  JBrdä^neton  gann  coaform  ist. 
Wiederholte  Beobachtungen  au  Berlin  von  F,  Eakai*  rüh- 
ren XU  einem  ähnlichen  Resultate«    Es  fanden  sich  nänltch 


1  PoggendorfTs  Ann.  XVI.  S2S. 

2  Ann.  of  Phil.  T.  V.  p.  456. 
S  PoggendorlTs  Aoo.  XV« 

4  £bettd.  XXIU.  485. 
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toi  Jahr  18(2  Sie  NeigMig  te§0«  16'  37".  iäJifUcUAMia«niiig 
1824  Nov.  —   » es  50  45.  56". 
1826  Nov.  —    es  68  45  45.      a         30.  . 

1628  Apr.    —    =  68  37  53.     ,5  34. 

1831  Mai    _   =  68  14  a.      7  5ft 
Aolfalkftd  ist,  difs  t.  Humboldt  toit  GAT^Lustikc  im  Jahr 
1805  m  Otfttiagen  die  Neigong  =  69^"  29'  mid  ersterer  mit 

Gauss  im  Jahr  1826  sie  s=  68<>  29'  '2t}\  also  eine  jährliche 
Abnahme  von  2'|8  fanden,  da  sie  während  dieser  Zeit  im 
WMlich  liegfoden  Paris  3'f8  oimI  Im  d«tlich  gelegeoeo  Berlin 
3r,7  htttngK  lo  Florens  war  wührand  diaaar  Bümßeiian  Zeil 
nadi  deo  Messungen  von  Gat-Lüssac  ulid  v.  IJumboldt 
eine  jährliche  Abnahme  von  3',3,  2U  Turin  von  3',5,  also 
lauter  Grttiaeni  die  sehr  genau  unter  einander  übereioslimmen^« 

GeDtoa  Messungen  aus  Ungern  Perioden  sind  auch  für 

Vpsala  vorhanden  und  Rudderg^  gebührt  das  Verdienst,  aus 
einer  Ver^leichnng  derselben   einen   schätzbaren  Beitrag  zur 
Entscheidung  der  Frage  über  die  jährlichen  Aenderungen  der 
Neigntig  geliefert  an  haben.   Dort  fand  Celsias  im  Jahre  1743 
die  Netgong  =s  75*  im  Mittel  ans  mahrern  Messungen,  deren 
Fehlergrente  er  jedoch  auf  30'  schätzt.      Rüdiierö  bestimmte 
sie  ini  Jahre  1834  zu  71®  42'>25,   wonach  also  die  jährliche 
Veränderung  2'  UT  beträgt.    Wilkk  fand  1768  für  Stockholm/ 
dieselbe  gleichfalls  =5  7$^  und  Ruobcrg  für  1834=s71«  40',6, 
welches  eine  jithrlicha  Variation  von     8^  giabt,  und  vermuth- 
lieh  sind  daher  die  beiden  altern  Messungen  nicht  hinlänglich 
genaUy  da  an  diesen  so  nahen  Orten  die  jährlichen  Variation 
neu  wohl  nicht  so  ungleich  seyn  können« 

Nirgends  ist  für  die  Entscheidung*  der  vorKegenden  Firage 
melir  geschehn,  als  sn  Petersburg,  wo  insbesondere  in  den 
ueueäteo  Zeiten  die  in  diesem  speciellen  Zweige  berühmtesten 

1  Die  aogegebene  BestimBoog  ron  BaMaii  aes  diesem  Zeitraama 
fShxt  nicht  auf  diesen  'Wideripniefe. 

2  Für  kiinAi^e  YergleidittDaea  glcbt  v,  Humboldt  leBr  sveelP- 
mittsig  noch  folgende  Bestimmungen  an.  £r  fand  za  Mets  im  8«pt« 
tS2ß  die  Neigung  =  67®  zu  Frankfurt  a.  M.  im  nämlichen  Jahre 
mad  Monate  s  67«  aT,  an  Td'pliU  ini  Juli  1828  =  67»  19  ,5,  in  Prag 
im  nämlichen  lahre  und  Monate  s=  66"  47',6,  in  Freiberg  im  Juni 
deeeelben  Miee  s:  6r  SS%  In  Dtaaden  im  Aug.  18^8  =  67*  4&'Jk 

S  Qoelalek  CmxH^.  malh*  et  phja.  T.  YJU.  p. 
VL  Bd.  Ccoe 
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Gtlchrtmi  mit  B«iiatiiuig  der  ToBmieMen  Appmto  mm  gnl» 
Menge  der  geneiiesteii  llesniii^o  TereDSHltet  lieben.  Die  lU 
fette  Messiing  der  Indiiietioo  let  die  von  Malivt  an  8ini 

und  12ten  Jan.  1769,  woraus  sich  dieselbe  —  73"  46*  ergab, 
die  folgenden  von  Khaft  aus  dem  Jahre  17 7Ö  ergftbeo  lüe- 
lelbe  SB  72^  36'f  die  neitftteo  tob  UavstuVi  HoMioLn 
und  Kvmft  seit  Jani  1828  bis  Mei  1830  teigen  dieselbe 
sehen  71®  Ii'  und  71*  20',  woreos  eine  fottdauerode  regelmafsive 
Abnahme  unverkennbar  Lervorgeht.  Nachdem  G.  A.  Ehmam 
dieselbe,  wie  oben  erwähnt  worden  ist,  im  Mittel  =  71°  12' 
35"  gefunden  hatte,  fand  HAMBmm  sie  1838  »71''  1/3 
nnd  V.  HOMBOLBT  im  Jehre  1839  im  Deeembev  a  71*  6> 
im  Mai  aber  sc  71^  Q'^S»  So  geoau  dieses  auch  iibereia' 
stimmt,  glaubte  KurFEa^  dennoch  bei  der  bekannten  Schärfs 
der  Messungen  dieses  Gelehrten ,  die  von  ihm  gebrauchte  Ni* 
del  müsse  eine«  Fehler  der  Cylinder£orm  ihrer  Axen  bibm» 
der  erst  bei  staiken  Neigungen  com  Vonehexn  komme^  ni 
überzeugte  sich  auch  später ,  defs  die  Achatplatten  der  eiece 
rSadel  nicht  genau  in  der  nämlichen  Horizontalebene  he^^ec, 
woraus  immerhin  Dülerenzen  der  Messungen  mit  xweiNa<UlB| 
die  bis  euf  6')6  nnd  7'  steigen,  erwachsen  k($nnen.  Vm  dt« 
her  noch  genanere  Resultate  %n  erhalten,  mab  er  selbitii 
Verbindung  mit  Hasstkev  und  bediente  sich  dabei  der  Toe 
Haxsteeit  und  der  von  v.  Humboldt  gebrauchten  Appirite, 
zugleich  aber  einer  vortrefflichen  Nadel  von  Gahbey,  diem 
Semmlang  der  Apparate  des  Petersbnrger  magnetischett  Obser- 
▼itovinms  gehlSren.  Hierbei  gab  Ha vstskb's  Nadel  71*  li'A 
V.  Hüwboldt's  Nadel  mit  einem  Gewichte  71  ^  11  ,'2,  OaMt 
Bsx's  jNadel  71^  ll\0'    Diesemnach  war  also  die  hei^oog 

1838  im  Jona      71*  1/3 

1839  im  litt      71  14^ 

—    imDec.        71  11,5 
1830  im  Mai       71  11,3, 
worans  eine  jllhrliche  Verminderong  der  Ifeignjig  von  int  S 
sn  folgen  scheint.   KufFin  stellte  im  Verlanf  des  Jahres  l90 

noch  eine  grofse  Reihe  von  Messungen  an,  woraus  die  Nd* 
gong  zu  Petersburg  mit  geringen  Abweichungen  der  einaelaeo 

1  M<rni»  de  Petertb.  YUn  Sit.  T.  II«  p.  15.  Poggendotff't  ias. 
XXXII.  m 
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Bestimmung,  welche  von  der  eben  angegebenen  efwas  ver- 
schieden seyn  mufs^  weil  beide  nicht  genaa  «n  der  nämlichen 
Stelle  erhalten  ^mrden«  Kurrsa  settte  nachher  im  negneti-i- 
•eheii  Observetoriam  die  Mestnngen  swiseheo  Bfiftag  ond  3' 
Uhr  Nachmittag  vom  8.  Sept.  1830  bis  2.  Dec.  1831  forf. 
Dieser  letztere  Zeitraum  iöt  zwar  karz ,  allein  dafnr  sind  die 
erhaltenen  Bestimmungen  desto  genauer  und  setzen  auf  jeden 
Fall  die  zo  nehmende  Vermiaderong  der  IncHnatioD  su  Pe« 
lerebaiy^  wie  in  nhrigen  Eitropa  avfser  Zweifel ,  ohne  jedoch 
nher  die  OrOfse  dieser  Abnehme  snyerlässige  Auskunft  m  ge- 
ben. Nach  Hansteen's  Messungen  betragt  sie  jährlich  3',8, 
nach  dem  IVlitteivverthe  der  Beobachtungen  von  Kupfer  im 
October  1830  und  1831  sogar  6^^9i  vom  Dec.  beider  Jahre 
dagegen  4^0•  Ans  einer  Vergleiehvng  mit  der  Bestimmung 
derdi  Kratt  folgt  aine  jährliche  Abnahme  von  5 ,2,  was  dec 
Wahrheit  on  nächsten  zu  kommen  scheint. 

Dafs  die  periodischen  Veränderungen  der  Neigung  auch 
schon  in  ktirxeni  Zeitraamen  sieh  seigen,  sobald  nur  die  Be« 
obechtongen  einen  liinUinglichen  Grad  der  Ganenigkelt  heben, 
ergiebt  sieh  deutlich  aus  den  Messungen  zu  Freiberg.  Dort 
fand  zuerst  Al.  V.  II  UM  noLDT*  am  30sten  und  31sten  Juli 
1628  in  einer  Tiefe  von  2Ö0  Meter  unter  der  Erdoberfläche 
in  der  Grabe  Chnrprins  Friedrieh  August  im  Mittel  mit  zwei 
Nadeln  eines  Indinatoriams  tou  Gaubit  die  Neigung  =3  67*35' 
und  an  der  Erdoberfläche  =  67"  33'.  Spätere  Messungen, 
welche  Reich  an  verschielenen  'J'aqen  mit  einem  gleichen 
Apparate  von  dem  nämhchen  Künstler  anstellte,  gaben  für 
1831  die  heignngs«7o  24\8,  für  1832  =  67<>  22  ,4  und  für 
1833  <s67^  20'|149  woraus  also  deutlich  eine  periodische  Ab-' 
nehme 'henrorgeht. 

Sobald  ejnmai  die  VerHnderrtig  der  Neigung  an  einzelnen 
Orten  erwiesen  ist,  folgt  mit  einer  bald  zu  übersehenden  Noth-^ 
wendigkeity  dafs  ein  gewisser  Zusammenheng  dieser  Veräode- 
rangen  über  die  ganze  Erde  statt  finden  mufs,  und  die  ge-* 
neuere  Auffindung  des  hierüber  vorhandenen  Gesetzes  führt 
dann  2u  einer  nähern  Kenntmrs  des  teilarischen  Magneüsmus. 


t  Poggeadorfi*a  Ann.  XXXV.  M, 

S  Bbend.  XXXI.  199,  Tergl.  XY.  826. 
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Schon  Criih«r  lodert»  Hahstibv^,  d«f&  die  lo€liiiati<m  k 
Nordaitterica  sunehiney    in  Europ«   dagegen  «bnehoM,  in 

östlichen  Asien  und  bei  Japan  aber  wieder  zunehme.  Im 
Gegensätze  hiervon  wurde  aUo  die  südliche  j\ei<<UDg  in  Süd- 
amenca  abnehmen «  nm  das  Cap  der  guten  Hoffnung  dagegen 
unveiMiderlicli  sejn,  bei  den  Sonda*  Inseln  nnd  NeuhoUand 
aber  gleiehfaUt  abnehmen.  Uebereinstimmend  hiermit  btatdit 
V.  Hi;!Wl^OLDT^,  dnls  die  nämliche  Ursache,  die  eine  Abn:ifame 
der  Inclination  itn  nÜrdUchcn  Europa  bewirke,  seit  50  Jabrea 
eine  bedeutende  Vennehrnng  deraelbea  anf  dem  Cap  d«  H. 
und  so  St«  Helena,  anf  Ascenaion  «her  eine  Veroundening  »- 
zeugt  habe,  wahrend  sie  anf  Taheiti,  wo  die  Cnnre  obe 
Neigung  dem  Erda^uator  fa^t  parallel  läuft ^  unverändert  ge-  , 
blieben  sey.  Die  V^eränderungen  der  Neigung  stehn  sonach 
mit  dem  Fortschreiten  der  Knoten  des  magnetischen  nnd  des 
geographischen  Aequalors  in  genauester  Verbindung«  Ifiswi- 
schen  ist  es  anf  jeden  Fall  schwierig ,  über  die  VerÜndeniB-  i 
gen  der  Neigung  zu  einem  sichern  allgemeinen  Resultate 
gtlaogeUj  weil  die  ältern  Beobacbtuagen  insgesamait  su  ve- 
nig genau  sind^  indes  sogar  die  von  Cook,  nnd  Batlit  die 
Neigung  an  einem  nnd  demselben  Orte  suweibn  nm  eieco 
ganzen  Grad  verschieden  angeben,  ohne  dals  sich  ein  GraU 
hiervon  anlJinden  lafst,  die  neuern  Beobachtungen  aber  alicr 
bewiesenen  Sorgfalt  ungeachtet  in  einem  solchen  Grade  Uhr 
lerhaft  eeyn  htfnnen,  dab  sie  in  Folge  der  hursen  iwisciifa** 
liegenden  Periode  zu  bedentenden  Uniichtigketten  fuhren*  Has-  ' 
STBKv'  hat  indefs  auf  gleiche  Weise,  als  oben  für  die  Ver- 
änderung der  DecHnation  bereits  erwähnt  worden  ist,  die  kri- 
tisch gepriiften  brauchbarsten  Neigungsbeobachtnngeo  vergli- 
chen nnd  ist  dadurch  sa  dem  Resultate  gelangt,  ndals  Im 
,,mittlem  Theile  Eoropa'i  im  Jahre  1780  die  jährliche  Ab- 
,,nahme  der  Neigung  zwischen  5'  und  6'  betrug  und  dsfr  sis  | 
„stufenweise  bis  zum  Jahre  auf  etwa  3  herabiank, 

„dafs  die  Neigung  sich  jetzt  hier  einem  Minimum  zu  oälieni  i 
,,scheint,  welches  wahrscheinlich  rot  dem  Schlüsse  des 

n  JehihnndezU  eintreten  vM.^   Bs  belii^  wnU 


1  G.  LXXr.  978. 

2  Peggendorff^s  Aen,  XYI.  M. 

3  £bead.  XXL 
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in  mö^Üclift  genäherten  Werthen  die  iübrlicbe  Vfriänderaag  der 
Neignag 

zn  Chrisüania  1S25  =i  — 3',56,  zu  Gottingen  1820  =  — 3',05 

—  London      1820  =  —  3,55,  —  Mailand    1817  =  —  3,37 

—  Paris         1820  =  — 3,47,  —  Floren»    1815  =  — 3,30 

—  BerUn       1830  =  — 3,02,  ^  Turin      1815  =  —  3,50. 

Auch  für  andere  entferntere  Orte  der  Erde  hat  Hanstlln  die 
Veränderungen  der  Inclination  aufgesucht  und  die  IlesuiUle  in 
Colgender  Tabelle  znsimmengeslellt« 


Jahr 

JMhrlieht  V 

Ascention 

'erindemng 
Cap.  d.  g.  H* 

Ouheiti 

Manilla 

* 

171» 
1770 
1760 
1790 
1800 
1810 
1820 
1830  1 

—  6',07 

—  6i65 

—  7,22 

—  7,80 

—  846 

—  8/» 

—  843 

—  10,10 

—  r.98 , 

—  646 

—  549 
-4,11 

—  241 

—  147 

—  040 
+  0,97  1 

f 

—  1,52 
'—  0,92 

-042 
+  0,28 

+  048 

—  4*47 

—  145 
+  1,77 
+  5,09 
+  8,41 
+  11,73 
+  1545 

De  M  s^hr  intetessint  und  belehrend  ist,  den  Gang  der 

Verandemngen  der  Isoklinen  graphisch  dargestellt  zu  über* 
blicken,  so  nehme  icii  keinen  Anstand,  einen  Theil  der  Charte,  pj^^ 
worauf  IlAHSTSEir  die  Abweichuog&ünien  für  1780  und  1827 
gezeichnet  hat,  hier  enfznnehmen ,  welcher  swar  nur  Tom 
15tetf  Grade  östlicher  bis  sum  ISOsten  GraJe  weetU  Länge 
Von  Greenwich  reicht,  dennoch  aber  viillig  g^^ni'gt,  eine  Vor- 
stelUiug  vom  ^Vesen  der  Sache  zu  erhalten.  Man  bemerkt 
hieraof  nngefähr  in  30^"  W.  L.  eine  von  N.  nach  S.  laufende 
kmnonie  Linie,  wo  die  Neigungen  von  1780  bis  1827  gleich- 
geblieben sind.  An  der  Ostlichen  Seite  dieser  Linie  haben 
sich  tlie  Isoklinen  nördlich,  an  der  westlichen  aber  südlich 
bewegt,  d.  h.  an  jener  Seite  iiat  d^e  nördliche  Inciinatlon  ab- 
genommen ,  die  südliche  dagegen  ist  gewachsen ,  und  auf  der 
weslhchen  Seite  jener  Linie  hat  das  umgekehrte  Verhalten  statt 
gefunden.  Zwei  andere  solche  krumme  Linien  findet  man  im 
SücJaiteie  iu  etwa  KiÖ  und  1(35  Grad  westl.  1  iinj^e,  und  über- 
haupt zeigt  der  Anblick  der  den  verschiedenen  Zeiten  zugeiia- 
rigen  Isoklinen,  welche  Veränderungen  der  Neigung  in  dem 
Zwischenräume  statt  gefunden  haben«     HAVSTcmH  ist  nicht 
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der  Meinung,  dafs  der  mngneilsche  Aequaior  mit  Ceibehaltang 
seiner  eigenthümlichen  Krümmung  sich  blois  auf  dem  geogra- 
phischen Aequator  fortschieb»,  da  er  ihn  vielmehr  jetzt  an  <i« 
Küste  Äfirice's  aiitei  eioein  weit  grtffsern  Winkel  schneiden 
soll,  eis  178Ö,  vielmehr  het  neeh  seiner  Ansicht  |ede  Nsi- 
guogslinie  vier  Puncte,    zwischen   denen  sie  eine  schlangen* 
förmige  Bewegung   annimmt,   indem  die  zwiscbenliegenden 
Stücke  sich  abwechselnd  gen  Norden  und  gen  Süden  bewe- 
gen; die  grttiste  Öewegong  nech  Süden  herrscht  in  Amenci 
in  etwe  58"  westL  Lenge  nnd  die  gröfste  nach  Süden  in  et- 
wa 24'*  östl.  Länge  in  Afiica   und  Europa.      Diese  geschl^'n- 
gelten  Bewegungen  der  Xsoklinen  stehn  ailerdinga  mit  der  durcii 
Hamstkut  ntcbgewiesenen  Bewegung  der  vier  Magnetpole  k 
genaoam  Znsammenlienge.     Jede  Neignngslinie  het  «ioe  dop- 
pelte Biegung  gegen  den  Aequator,    die  henptsSchlich  in  im 
IVahe  der  Magnetpole  sehr   kenntlich   hervorsticht,    auf  der 
nördlichen  Halbkugel  in  Nordamerica  und  im  Meridiane  von 
Irkutzk,   enf  der  südlichen  im  indischen  Meere  und  etwaf 
westlich  Ton  America,  wie  för  die  eistera  hauptsächlich  sei 
der  Charte  No.  IV.  eisichtlich  ist.   Wenn  sich  elso  die  irifrf- 
lichen  Magnetpole  nach  Osten  und  die  südlichen  nach  We- 
sten bewegen,  so  müssen  gleichzeitig  die  vier  liiegiingeo  ihit 
Lage  m  dem  nämlichen  3inne  ändern.     Ans  der  Bewegoi^ 
des  sibirischen  Poles  gen  Osten  erhellt  dann ,  wamni  die  N«i- 
^11      in  Europa  nnd  Sibirien  bis  zum  Meridiane  von  Irkotfk 
abiiinitiu,  von  da  an  aber  bis  Kamiöchalka  zunimmt;  aus  der 
Bewegung  des  americanischen  Magnetpols  gen  Osten  dagegen 
folgt,  dsfs  die  Neigungen  anf  der  Nordwestküste  America's  ab- 
nehmen ,  in  Grönland  zunehmen ,  im  atlantischen  Meers  «wi- 
schen America  und  Europa  unverändert  bleiben  und  io  EaitH 
pa  in  kurzer  Zeit  wieder  zuzunehmen  anfangen  werden.  Aehn- 
liche  Veränderungen  auf  der  südlichen  üalbkugel  stimmen  gw 
mit  der  Erfahrung  überein. 

Aufser  diesen  Veränderungen  in  längern  Perioden  unttr* 
liegen  die  Inclinationen  auch  einer  jährlichtti  Variation^  je- 
doch ist  diese  schwerer  bestimmbar,  als  die  der  Declinaüüo, 
weil  die  Neigung  überhaupt  schwerer  mefsbar  ist  und  kleifi* 
Unterschiede  dabei  nicht  so  leicht  wahrgenommen  werdce. 
Indefs  überzeugte  sich  Kupfer^  bei  seinen  erwiUuit«i  Beob» 
TTp^ljendortt»«  Aon.  WS,  %\% 
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Ächtungen  deutlich,    cJnfs  die  Nelnnng  vom  December  bis  ge- 
gen Mai  nicht  abnahm,  sondern  im  Gegentheil  zunahm,  wo- 
nach      Ntigungen  m  Petmburg  aUo  vier  Monate  hindureh 
waehteo  «od  aeht  Mooale  lang  kleiner  werden,    so  dafii  am 
deoi  Unterschiedo  beider  GrSffen  dennoch  Im  Ganzen  dne 
Verminderung  hervorgeht.      G.  I  i  ss  bcsiuiiniie  bei  Gelegen- 
hait  der  nach  China  gesandten  russischen  Miüäion  die  Inclina'- 
tion  ma  Peking,  wo  diesell^e  nur  einmal  im  J.  1755  durdi  den 
Pater  Amiot  gemessen  wurde.     Aus  seinen  Mittheiinngen, 
wonach  er  die  Neigung  am  30«  Dec  =s  54^  5'2\f,   im  April 
=  54^  50  , 7  ,    im  Mai  =  54  *  45',6  und  im  Juni  =  54"  48',9 
iand«  folgerte  Kupfer*,    dafs  sich  dieselbe  dort  vom  Decem- 
btr'bis  Mai  vermindert,  dann  aber  wieder  vermehrt  habe,  und 
bsM^^t^'^  dieses  als  eine  oothwendige  Folge  der  Retrogradation 
der  Kftoieb  des  magnctbdien  Aequators,   vermöge  deren  die 
Inclination  zu  IVkinn  e])enso  im  Ganzen  zuneliuien  mufs,  als 
sie  za  Petersburg  abnimmt,  weswegen  dort  die  jährliche  Zu- 
nnlime  die  periodische  Abnahme  ebenso  übertrifft ,  als  am  letz- 
tem Orte  der  umgekehrte  Fall  statt  findet«    An  beiden  Orten 
SBttssen  ebendaher  die  monatlichen  Aenderaogen  einender  gleich* 
l^üalls  entgegengesetzt  seyn« 

Wenn  es  schon  schwierig  ist,  die  Neij^ungen  der  I\lag4)et- 
nadel  überhaupt  mit  Genauigkeit  zu  messen,  und  man  deswe- 
geD  die  Veränderungen  der  Inclination  früher  weniger  beobach- 
teto)  ab  die  derDeclinatioui  auch  diesemnach  annahm,  dieljei* 
gung  ändere  sich  überhaupt  nicht  oder  nur  unbedeutend;  wenn 
ferner  erst  die  neHern  vollendetem  Apparate  es  möglich  mach- 
ten f  die  monatlichen  Variationen  der  Inclination  überhaupt 
wahrznnehmen,  so  mufsten  um  so  mehr  die  tägUchen  Varia-' 
iionen  derselben  den  bisherigen  Beobachtungen  meistens  ent- 
gehn.  Wirklich  besitzen  wir  auch  hierüber  durchaus  keine 
liestirnmungen  der  Grülije  dieser  Aenderungen,  die  an  Genauig- 
keit mit  denen  der  täglichen  Variation  der  Üeciination  ver- 
glichen werden  könnten ,  und  wir  sind  in  diesem  Stucke  ge- 
genwärtig noch  nicht  weiter  gekommen  ^  als  bis  zu  Versiche- 
rungen glaubhafter  Gelehrten,  dafs  sich  eine  Veränderung  der 
^«i|>uog  an  den  versclaedenen  Tagsstunden  kenntlich  mache. 


1   Foggeodorff*»  Ann.  XXV.  221. 
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tend  nnd  iiberzeagte   »ich  mit  Bestimmtheit  von  einer  exitti- 
renden  laglichen  Variation,  die  ilim  aber  nicht  regelaaäfsig  20 
teyn,  sondern  sich  sprungweise  zu,  aacUro  adiien  ,  wae  i«do«li 
nicht  alt  wfthricheiotich  geltM  kann.     AftAeo'  degagvn  .w» 
sichMt  in  einem  Sehfeiben  en  Al.  t«  HvMBOLnT«  defe  nach 
seine a  genauen  Messungen  die  Neigung  um  9  Uhr  Morgens 
gröfser  seyt  als  um  6  Uhr  Abends,  jedoch  sey  diese  Variation 
nar  im  Sommer  so  beträchtlich,    4aCi  man  sie  wahmehaeo 
kUnne.    UahereiMtimmend  hiermit  versichert  eneh  Kv^vbe', 
▼ermittelst,  einer  tüglieh  iieobaehteten  kngen  Nadel,   die  enf 
einer  Schneide  ruhte,  gefunden  zu  haben,    daf*»  die  Xei^uog 
Vormittags  um  It  Uhr  um  etliche  Minuten  gröfser  sey,  ab 
Abends  za  derselben  Stunde;   schon  früher  aber  £and  Uai- 
BTiBV^  bei  einem  Inelinatoria»  von  Doiii.avn  am  Vororfttagi 
die  Neigong  nm  4  bis  5  Minuten  grtffser ,  als  am  PfanhnMttiiga 
Ungleich  gewisser  dagegen,    aber  auch  aus  der  Natur  der  Sa- 
che folgend,  ist  es,   dals  vorübergehende  Störungen,  die  die 
Magnetnadeln  überhaupt  afficiren^  aach  auf  die  Neigaogsnadri 
einwirken  nnd  tempoiire  nnrsgelm&lsige  Oseillationao 
gen*   Dieses  beobachtete  schon  Wilkb',  auch  ward«  es  be- 
stätigt durch  die  nnregelmaTsigen  Schwingungen  der  Neigungs- 
nadel beim  Nordhchte  zu  Kendal  am  9*  «^^-t  durcii  ihre  Ud» 
rabe  am  28*  Aagnst  an  Aoxbnrgshire  und  au  St.  Clond  uui 
durch  die  VergrUÜserong  ihres  Neigungswinkels  am  25*  9tgu 
1Ö27,  jedesmal  bei  vorhandenem  Nordlichte^« 

c.  Intensität  oder  Stärke  des  tellurischen 

Magnetismiis. 

Dals  es  einer  gewissen  Ks9&  bedürfe,  um  die  horisontale 
Magnetnadel  in  die  Bichtung  des  megnedschen  Meridiana.no 

bringen  nnd  der  vertical  anfgehangenen  ihie  Neigung  gegen 
den  Horizont  zu  geben,  bedarf  keines  Beweises,  auch  ist  bereits 


1  Phil.  TrBDi.        p.  396.  FoggendorlPa  Ana»  I.  329. 

2  PoggeadorlTt  Ana.  XY.  3)9> 

S  PhiL  Magaa.  1832.  Mars.  Bibl*  anir.  1888.  Maat.  p.  322. 

4  G.  LXVfIt.  271. 

5  Sbend.  XXIX*  423. 

6  Poggendorra  Ana.  Xil.  322  S. 
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olieo  erwÜhnt  worden,  dafs  Güoss  die  hknix  eifositfiiielie  Kraft 
>uf  ein  absolutes  Mals   ziiriicfegebracht  habe.      In  Beziehung 
»uf  die  Verbreitung  de«  Magnetismus  über  die  Erdoberiläche 
kommt  aber  sonicbtt  dw  Frage  ip  Betiechtangi  ob  die  Stärke 
desselben  ea  elleo  Ortea  gleieb  sey,  und  im  Fett  einer  Un« 
gleichheit,    nach  welchem  Gesetze  diese  ungleiche  Intensität  < 
über  die  verschiedenen  Grade  der  Länse  und  I^reite  sich  ver- 
tbeiU  finde«    Wie  die  Bestimmung  der  magnetischen  Intensität 
ea  einem  gegebenen  Orte  gefunden  werde «   nämlieh  dureh 
pendelaitige  Schwingungen  magnetisirter  Nadelui  die  ihre  Rieh« 
tung  durch  keine  andere  Kraft  als  die  des  Magnetismus  erhal- 
ten, wufste  man  unlängst  aus  allgemeinen   mechanischen  Ge- 
aetsen;  euch  aind  bereite  im  vorhergehenden  Abschnitte  die 
sa  Mesiungen  dieaer  Art  «nfgefundeiian  Appamte  imd  Beob- 
eehtungsmeiboden  beschrieben  worden«   Nachträglieh  mllge  also 
hier  nur  bemerkt  werden,  dafs  MosEii  und  Tuess  hohle  Nadeln 
lür  diesem  Zweck  empfehieoswerth  ünden »  weil  ihre  magne- 
tische Kraft  verhältnifsmäTsig  grötser  ist,    doch  nehmen  die 
Amplitüden  der  durehlaofeneo  Bogen  in  Folge  der  geringem  , 
bewegten  Masse  schneller  ab^« 

1^'ol^endes  verdient  indefs  hierbei  nicht  überseho  zu  wer- 
den.     Die  zu  den  Intensitäts -Messungen  dienenden  Nadeln 
sipd  entweder  Ai^weichungsnadeln  oder  Neigungsnadeln;  beide 
ktfnnen  in  Folge  der  iie  richtenden  magneliachen  fi.ralt  oaeii«* 
liren,  und  es  ist  denn  mit  Hinzufögnng  der  nttthlgen  Cor» 
reciionen  ihre  verhältnifsmäfsige  Intensität  den  Quadraten  der 
in   gleichen  Zeiten    vollendeten   Sdiwingungen  proportional« 
Allein  jede  dieser  Nadeln  kann  nnr  in  der  ihr  zugehörigen 
Ebene  schwingen,  folglich  aneh  nnr  das  Mafa  der  in  diesar 
•of  sie  einwirkenden  Kraft  angeben,  und  es  ist  daher  mit  der  ^ 
Declinationsnadel  blofs  die  horizontale,    mit  der  Inclinations- 
üadei  nur  die  verticale  magnetische  Kraft  meiübar.     Soll  also 
die  absolnte  Intensität  gemessen  werden,  ao  mala  man  beid« 
mit  einander  verbinden.   Des  einfaehate  Verfahren  besteht  dam» 
darin,    dafs  man  die  Schwinnungen   der  horizontalen  Nadel 
zählt  und  die  erhaltenen  Grölsen  nach  den  Neigungen  der  ver- 
glichenen Orte  corrigirt,   wie  dieses  im  vorhergehenden  Ab«  . 
schnitte  ansföhrlicli  geseigt  wucde«    Ala  Beispiel  sor  leiehtem 


i  Foggeodoiü't  Am.  XVII.  417. 
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« 

IT«fcmiolit  ^M»  mim  mtr^FdgewSes.    G.  A.  Eruait  mafs  dl 
Inteiuität  zu  BerÜQ  und  Petersburg  und  erhielt  als  mittlen 
wgm  d«r  TiwpwFttw  «onigurt».  Z«iiihiiir  «iaar  OnlUe 
n  BmIw  3^,0990 ,  «t  PMnburg  3",20SÖ 
-    -  4",616!,-      —  4",7852. 
UiMMdi  iü      Intfritüt  imt  JmisoBtal«»  Knft 


*  * 


(4,6161) 


Bt  ist  abez  die  Neigung  zu  Berliu        =  68^   9'  30^  i 

zuPeunborg  =21''  12'  2i\ 
dm  kl»  tfi  IfmitOt  ta  Bidw  «b  BidNtr  eiigtDo»aii% 

•    «  pmiAdig  -  0,032  ^-g:i^=ww 

Hieraus  geht  aber  Jiervor  ,  dafs  man  zur  Vergleichung  dif  Ifl 
tensität  an  zwei  versciiiedenen  Orten  an  beidea  sieh  derii«Q 
ladi«  NaM  sot  Anttodong  dar  OaciUatioiifnMOgatt  bate^ 
müsse.  Sind  gleich  die  hieraus  erwachsenden  Schwien<!U4 
nicht  so  bedeutend  grols^  so  haben  doch  die  meisten  Geiela 
tan  in  dar  oanaatan  Zeit  ^orgaiogaD ,  aieh  für  diaaa  Mm^ 
gen  daa  dnrah  Hahstibt  ampfohlanan  Cylindera'  «t  hJk 
nen,  welcher  mit  dem  zugehörigen  Apparate  im  vorigen  hh 
tahniUa  haachiiaban  wordan  ist,  nnd  nm  «ina  Ottmittaibere  2i 
MinnianitiflMnung  dar  arludlanan  Baanltata  wa  arraiebaa,  M 
viele  die  AnschaiVung  der  zu  gebrauchenden  Cylinderstabciie 
0Dtwadar  dnroh  HAMavssv  basofgan  odar  daxch  ihn  flMt^ 
von  Um  gabranehlao  Targlaiohan«  Znglaich  übaviiabt  m 
bald,  dafs  sich  die  für  einen  gegebenen  Ort  gefun  it.  e  lo*^ 
tansität  laicht  mit  der  eines  jadan.  andern  varglaichai 
aobald  das  Varhäkub  dar  IntanaitStan  ditaat  laWa»  wd  k 
%nr  Vergleichnng  gewählten  bekannt  ist.  So  lafst  sick  tai 
die  beispielsweise  angegebene  Intensität  zu  Petersboig  obt 
Sfihwiarigkait  wat  dm  mn  Paria  odar  London  vmglmdmi^  m 
das  Verhältnifs  zwischen  lierlin  und  den  genannten  Ortea  b 
kannt  ist.  Diejenigen  Ceieiirten,  die  sidi  mit  Alessuogea  ^ 
IntansilKt  baaofaiftigan,  pfia^n  dahqr  antwadar  aaoh  aineai« 
«lern  von  Havstekü  gebrauchten  Cylindar  abge^Iichanea  l 
bedienen^   um  ihre  axhaltanen  Easultale  nnmiudbar  an  s 
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grofse  Menge  der  clurcli  diesen  Gelehrten  gesammelten  anzu« 
knüpfen  odec  die.IoUnsiüit  irgend  eines  bekannten  und  in  dw^ 
aar  Hiaaicht  mt  Noim  na^^filMii  Ofla  ala  £ioliait  som  Gnu»- 
da  SM  legen. 

Wichtig  ist  jedoch  m  bemerken ,  dals  bei  den  meisten 
der  neuesten  Bestimmungen,  also  auch  bei  den  auf  den  hiei^^JJ^ 
beigegebenen  Charten  No«  IL  und  IV*  ausgedruckten,  als  £iu<« 
hnl  aioe  Grötae  wm  Grande  liegt»  die  ela  aolehe  doreh  A&»^^* 
▼t  Humboldt^  angegeben  iat  Dieaev  itnd  irilnilich  eaf  aeiner 
für  die  Wissenschaften  so  fruchtbringenden  Reise,  dafs  seine 
IVadeiy  deren  Starke  sich  nach  der  Ilückkehr  noch  unverän«> 
den  zeigte^  zu  Paria  in  10  Minuten  245  Schwingungen  volU 
endete 9, In  einem  gleichen  Zeitintenrelle  in  Fera  nur  211toU« 
kechte,  wotana  dienn  4er  wichtige  Sets  folgte,  de&  die  ma- 
gnetische Kraft  mit  der  Annäherung  zum  Pole  zanehme.  Der 
Beobachtungspunct  in  Peru  liegt  ungefähr  in  7"^  südl.  lir,  und 
88°  waatL  Läng^  von  Greenwioh,  und  weil  y.  Hubiboi«m 
glanbtfr»  die  Ton  ihm  atela  eh  abnehmend  wahrgenommen« 
ktenaitift  habe  hier  ihr  Minimum  erreicht,  ab  beseiehnete  er 

sie  durch  1.  Es  hat  sich  zwar  seitdem  herausgestellt,  dais 
sich  daa  absolute  Minimum  hier  noch  nicht  findet,  man  hat 
aber  dennoch  diese  Bestimmung  um  so  mehr  beibehalten,  weil 
eue  AbändaniQg  leicht  unangenehme  Verwirrang  in  die  gfoCie 
Zahl  der  bia  jetst  acbon  bekennten  frühem-  Bezdchnnngen  - 
bringen  mufstp.  Nach  Hassteen^  ist  die  geringste  Intensität 
wohl  nicht  kleiner  als  0|8,  die  gröfste  dagegen  erreicht  sicher  < 
l^.nnd  noch  wohl  mehr»  wonach  also  die  änlaefaten  Gte»- 
scn  etwa  swiachen  1  nnd  %i  liegen. 

Die  IMessungen  der  Intensität  gehleren  gens  der  neneaten 
Zeit  an,  denn  früher  herrschte  im  Allgemeinen  die  Meinung, 
die  magnetische  Kraft  se/  überaii  gleich,  wofür  nebenbei  das 
nabedentende  Zengniia  von  Mallct^  aprach,  welcher  1760 
n  Poooi  in  Lappland  eine  6  Zoll  lange  Nadel  durch  Bogen 
von  20  bis 'J4  Graden  schwingen  lieüs  und  fand,  dafs  die  vier 
ersten  Schwingungen  14  öecuoden,  also  genau  ho  viel,  als  in 
.Peteisbnrgf  «rhucdeiten«    Zur  Kntacheidung  der  frage  wurden 


1   Journ.  de  Phys.  T.  LtX.  p.  489.   G.  XX.  257. 

;  2    Pogf;.  iidorfl'5  An«.  XXYUJ.  582. 

8  Nor.  CoJam,  f etiof.  T.  XXY. 
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La  P£T&OU5£'s  Begleiter  beauftragt,  unter  verschiedenen  Brei- 
teD|  nanieBtlich  auch  athe  beini  Aeqnator,  di»  Hfdkxfingangm 
dw  D&nlicheii  Nadela  sa  Sühlen  4i«  Mragen  deraeibn 
mit  denen  in  der  Naho  der  Pol«  zu  vergleichen.  Wirklich 
geschah  die.ses  auch  durch  Lamanon  an  verschiedenen  Orten^ 
Allein  die  HeeoUate  sind  in  dem  unglücklichen  Sehi^Tbrache 
verloren  gegeogtiu  Im  JehM  1790  wurde  D'ßsTatoASTm 
^  ebgetindt,  um  La  PnrBOuSB  eofenfuehen  und  dessen  wissen- 
schaftliche Forschungen  zu  ergänzen;  der  ihn  begleitende  nach- 
inelige  Admiral  De  Rossel  beobachtete  die  Schwingungsmen- 
^ea  wa  Brest,  auf  Teneriffa,  Amboina,  Java  und  Van -Die* 
caene-Land  nnd  erhielt  als  Resultat,  dab^  die  megnetische  In- 
tensität auf  Amboina  nahe  am  Aequator  ss  1  gesetct,  sio  in 
Teneriffa  =  1,3>  zu  Brest  =  1,4  «nd  auf  Van- Diemens- Land 
SS  1,6  war,  woraus  also  hervorging,  dafsdie  magnetische  Kraft 
vom  Aequator  nach  den  Polen  hin  cnnehme.  Inzwischen  istdin 
geographische  Breite  Ton  Brest  gfUfser  als  von  Ven-Diemens-Land 
(48°  und  43^)  und  die  Zunahme  kann  deher  von  der  geogn^ 
phischen  Breite  nicht  allein  abhängen*.  Die  Bestimmnn*»  von 
V.  Humboldt,  wonach  die  Einheit  der  magnetischen  iotensi- 
Üt  ak  Minimum  nnler  7*^  südL  Br.  in  Peru  seyn  ^soOte,  isl 
bereits  erahnt  worden }  iie  war  hiemach  in  Mesueo  s  1^2 
und  in  Paris  =  1 ,35. 

Es  ist  kaum  möglich,  alle  die  vielen  IMessnngen  nanahaft 
ZU  machen,  die  angestellt  wurden,  nachdem  einmal  der  Im- 
puk  zn  diesen  Untersuchungen  durch  den  berühmten  Reisen- 
den A»  T*  HuMnoiÄDT  gegeben  war,  nnd  insbesondere  s«l- 
dem  Hahsteek  nicht  blofs  diesen  Zweig  der  Wissenschaften 
ungemein  gefördert ,  sondern  auch  die  zweckmaisigsten  Appa- 
rate lUnd  angemessensten  Beobachtungsmethoden  angegeheo 
liatte;  es  wird  vieimehr  geniigen,  nur  die  wesentlichsten  Be« 
mühuagen  kurz  enzudenten« 

Auf  der  ersten  Reise  des  Capitain  Ross  stellte  Sahire 
eine  Menge  iatensitatsbeobachtungen  zwischen  London  und  der 
Baffins-Bay  an^  deren  Kesultate  jedoch  mit  den  früher  be- 
kannt gewordenen  nicht  verglichen  werden  konnten ,  hi«  Hav- 
8TBBV  im  Jahre  1819  nach  einander  Messungen  zu  Paria  und 
London    anstellte,    wodurch    es  m&glich    wurde,  ^AuiMk^ö 
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md  HimBOLDT's  BeobaiclitiiogoQ  so  .vasbisk^on ,  und  . 
ans  ging  die  gesammt«  Menga  vom  InteDsitlita-ßeltimnaiig^ii 
hervor,  die  Hansteik Hbar  ailia  LSudarstrecka  von  Liiaa  nn« 
ter  10"  südl.  Br.  bis  in  die  Baffios^Bay  unter  77°  nördl.  Br. 
nicbeod  zusanmengaftaiit  hat^  Auf  Paaat's  späterer  Reis^ 
in  das  Polannear  ttod  auX  Fn^aHUta's  mühavoUa?  Ltandreis» 
wwdan  glaiehfalla  «in»  Bianga  Baobacbtungan  anga$tallty  tXSmk 
HiHSTEE!»  erklärt  die  KesuUata  fdr  gSiyslicb  ▼arlomi.  Will 
die  I^^ein  nicht  vorher  und  nachher  *a  London  verglicban 
mitn^  aiKb  ainan  bedeutenden  Theil  ihrer  Kraft  unterweg« 
aiogabtifat;  hattan.  Van  groiaam  Wartha  dagagan  aind  dl« 
sehr  zahlratchao  Intanaitätamaasiingan  von  SilBiNi,  tbaila  auf 
der  erwähnten  Reise  von  Ross,  theil«  auf  dar  nachfolgendan 
von  l^AEÄT  nach  der  Insel  Melville,  insbesondere  aber  auf 
lainar  «iganan  snr  Beatioupung  der  abaoiuten  PcDdcUängen^« 
Einaa  Thail  ahraa  grofaan  Warthas  yarlteran  dia  arbalteiiaa 
Resultate  jedoch  dadotch,  da(s  diaunglaicheTamparatar  hai  daft 
Messungen  nicht  berücksichtigt  ist.  Aufserdem  nimmt  Sabihk 
tu,  daTs  dar  Aequator  und  der  Pol  der  Intensität  mit  donje^ 
m^va  Povctan  aof  dar  Erdobcrßacha  zosanmenfalien  i  wo  din 
Neigung  ^0  oän^W*  ist,  was  uii^ikainaswflgi  ab  ansgtpt 
macht  betrachten  darf  und  was  baim  Anblick  dar  Moklinbchail 
und  isodynamischen  Linien  sich  als  unznlässig  zeigt.  Mit  jener 
Voranssatzung  übereinstimmend  nimmt  SAiiii^E  nur  einen  Ma«? 
gnatpol  anf  dar  Nofdhälfta  der  Erde  an,  den  er  in  GQP  nördl. 
Br.  und  80^  (oder  gaoanar  78")  wastL  Ii.  von  GreanwiahS 
i,et7t.  Hanstxbv  hat  die  arhaltanan  Basnltala  für  dia 
derliche  Starke  der  gebrauchten  Nadeln  corrigirt  und  neben 
andern  von  üsiLHAU «  DoECK  ,  Ejimak  und  ihm  selbst  in  ei-> 
nar  Tabeila  snsanmangestelit  ^. 

Hauptsächlich  hat  G.  A*  Enmir^  aal  samar  Itaisa  dnrab 
Sibirien  und  nachher  durch  das  Südmear  um  das  Cap  Horn 
bis  Europa  zurück  die  Ivenntnil^^.der  Intensität  des  teUuriscban 

1  PoggendoriTa  Ann.  IX.  336«  XIV*  576.  XXVlil«  496. 

2  Anefilhrlick  auainmeageetellt  findet  sun  ala  in  An  Aecoent  af 
Xtpeiimenta  to  datamina  tha  fignra  of  the  Barth  cat,  Land«  1885.  4. 

3  Aition.  Iffaehiicht.  IgSg.  No.  IIA.    PoggendorlPa  Ann.  XtT. 
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4  PoggandorfPa  Ann.  XTI,  141.  XVIL  }28.  XXI.  149. 
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seQSchaftliche  Pfoblem  hat  sich  jedoch  Hans te eh  theils  durch 
seine  eigenen  Messungen,  namentlich  in  Sibirien,  theils  da«» 
^mch  erworben,  dafs  der  Ton  ihm  aogegebene  tehwingende 
OytindM  kl  die  Häod«  vMtit  Geiehrtott  Kim,  welefa«  tof  ih- 
na  kttTMin  oder  Ittageni  Rtiseii  geaane  Metsangen  daout  aiH 
stellten  und  durch  Mittheilang  ihrer  erlialtenen  Resultate  ihn 
In  den  Stand  setzten ,  das  magnetisch»  Intensitätssystem  der 
gaiftsan  Erde  übersichtlich  darzustellen«  Dahin  gehört  unter 
«adeni  dar  Caphain  Kih«,  welcher  cor  Üntersochniig  dar  K0» 
üati  SÖdaniariea*a  von  Rio  Janeiro  bis  Valparaiso  amgesaadt 
war  und  von  1826  ^^is  1830  eine  IMenge  genauer  Messungen 
anstellte  I  die  er  dem  schwedischen  Gelehrten  mittheiite.  Hier- 
SU  kamen  anch  diejenigen ,  welch«  ebenderselbe  voni  msii- 
sehen  Wahumsegler  LtJtKS  erhielt»  die  derselbe  in  ^en  Jab* 
ren  1826  bis  1829  von  der  Behringsstralse  nnd .  Kantsdiilb 
an  durch  das  ganze  Südmeer  nach  den  Philippinen  und  dem 
Fetterlande  angestellt  liatte.  Einen  nützlichen  Beitrag  lieferte 
ferner  der  msaische  Akademiker  A.  T.  &VFf8E  von  der  fif* 
pedidoo,  die  er  iaa  Jahre  1829  mit  einigen  andern  Cbslafane 
zur  Untennehnngen  des  Ganeasns  anstellte  nnd  weiche  ib 
Hauptpuncle  Petersburg,  Moscau ,  Nicolajef,  Taganrog  und 
Stavropol  enthalten.  Einen  mit  dem  Hansteen'schen  geoaii 
Terglichenen  Cylinder  erhielt  *  ferner  Ochst^d^  und  benetilt 
ihn  auf  seiner  Heise  dnroh  Dentschland,  Frankreich  nnd  Eng- 
land zur  Erhaltang  einer  grofsen  Menge  von  Intensitätsbe- 
stimmungen,  namentlich  zu  Berlin,  Paris  ua'd  London,  unter 
Mitwirkung  von  F.  Ehmaii,  A&aoo  and  Kater,  so  wie  auch 
an  andern  Orten  Gro£ibritannienS|  einen  andern  der  GtpituB- 
Lieotenant  O,  W«  Eri&sev  für  Messungen  auf  der  skaodiBa- 
vischen  Halbinsel.  Auch  Boeck,  Abel  nnd  Keilh^u  müssen 
als  solche  erwnlint  werden,  welche  die  Kenntnifs  der  luagnt- 
tiachen  Intensität  durch  ihre  Messungen  mit  solchen  vergli« 
ebenen  Cylindem  in  Deutschland,  Tyrol  nnd  der  Schwell^ 
Letsterer  auf  einer  Reise  nach  Spitzbergen,  vermehrten.  Schovw 
hat  zahlreiche  Intensitätsbeobachtungen  auf  seinen  Reisen,  tü* 
mentlich  in  Deutschland  und  Italien ,  angestellt,  nicht  auodei 


1  Foggendoxffi  Ann.  IIL  S6i.  Vi«  a%U 
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QumrwLn  in  Deotidikiid  n»ä  Belgien^  an!  nacUfir  in  II»» 
lien  \  wobti  die  IntensitÜt  sa  Pam  als  Eiaiiait  tum  Grancl« 

liegt.  Endlich  verglich  auch  Rudbehg^  die  Intensitäten  zu 
Paris,   Brüssel,    G^iltingen,   Berlin   und  Stockholm  und  fand 

ihr  Varliiltiiilli  ai  1,0000;  ifim;  ifiOtOl  0,0962$  l|0340» 
woiiM  merkwürdig  ist»  dalSi  ds*  »acli  Noidaii  snneliiDatide  In* 

teosität  in  Berlin  hiervon  ein»  Antoabiiie  laidtt.  In  G6ttin« 
gen  &ndet  dieses  zwar  gleichfalls  statt,  allein  dort  ist  vicl- 
leiclit  dia  Neigung  nicht  genau  baatimint|  wakhea  daon  diaao 
AMOialia  yaranlaasan  k&itfl«;^ 

Anch  fiir  die  Intensitäten  ist  es  bei  weitem  am  zweck- 

« 

mäfsigsten,  diejenigen  Orte  der  Brde,  wo  eine  gleiche  Stärke 
der  magnetischen  Kraft  vorhanden  ist,  darch  Linien  mit  ein« 
ander  %n  IrarbüideD.     Diaaas  ist  mahmals  durch  Hanstbkn 
fSr  die  jedersait  bekaontan  Mastungen  geschehui  welcher  die 
hierdurch  gegebenen  Curven  sachgemafs  mit  dem  Namen  der 
Uodjnamischen  Linien  bezeichnet  hat.    Die  vollständigsten  bis 
jetzt  bikaant  gewordenen  Charten  desselben  sind  auf  den  baideach«r. 
Charten  der  Inclination  No*  IL  und  No«  IV.  €opiit|  wo  sor  ^ 
Ünfersebeidnng  der  isodynamischen  Linien  von  den  isoklini«- IV. 
sehen  die  erstem  ausgezogen  oder  durch  fortlaufende  Slrichel-  ^ 
eben  bezeichnet,  letztere  aber  punctirt  sind.     Da  durch  den 
Anblick  dieser  Curven  und  die  beigescbriebenen  Zahlen,  bei 
denen  die  oben  angegebene  Einheit  der  Intensität  nach  v«  Hon- 
BOi.i>T  «um  Grande  liegt,  das  magnetische  IntensitHtss^rstem 
der  Erde  deutlich  dargestellt  ist,    so  bedarf  es  keiner  wei- 
tem Beschreibung  und  es  wird  genügen,    nur  einige  wenige 
Bemerkungen   beizufügen,    die  gleichfalls  grölstentheils  aus 
Havstikk's  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  entnommen 
siad^« 

Die  magnetische  Intensität  nimmt  zwar  vom  Aequator  an 
nach  beiden  Polen  hin  su,  allein  die  isodynamischen  Linien 
laufen  weder  mit  dem  astionomisehen  noch  dem  magnetischen 
Aequator  perallel|  sondern  bilden  Curven  rigsnthfimlicher  Art. 


1  de  l'Aaad.  fio  j.  de  Braz»  T«  VL 

3  ^oggendorfl^a  Ann.  XXL  158« 
S  Kbend.  XXVII.  5. 

4  Bbend.  XXVIII.  473.  and  878*  Ver^.  SchanaalMr  astronom. 
»aabrichtan,  Th.  DL  Altona  1891.  d» 
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Scb6ii  Au  T.  H|»iBOi.DT^  machte  ^it  H«M»kung,  dsCi  wm 
Bmwtmtmh  im  dtt  wattlichen  HenisphMr»  nnter  SS®  t(  Btfrdt  Br« 
die  magnetiflehe  Intensität  grülser  war,  alt  m  PaHt  nnter  48^ 

50' nÖrdI,  Br.,  nnd  auch  Sabink  gewahrte  die  rasche  Zun jhcoe 
das  Intensität  im  mittäglichen  America.  Im  Aiigameipen  ist 
die  magnatiidia  laltoiitäft  a»  dar  Gegand  daa  vagnatiadbM 
Aaq«atoVa  am  kkioatao  oad  wädial  Daab  baidaa  SHtan  e*%m 

die  Pole  hin.  Die  isodynamischen  Linien  durcK  diejenigen 
Pancte ,  wo  die  intcnsi!Ht  gröfser  ist  aU  im  Minimum,  mi.i>eri 
daher  zweimal  ^  nämlich  zu  beidaia  Saiten  der  Lioie  Idr  lUn 
gafiogila  magnetiacba  K(raft  yc^koninMAi  und  diasa,  dia  einer 
grUltafn  IntansitSt  s^gejittm,  zaigan  onvaKkannbar  die  Anwa* 
senheit  zweier  magnetischer  Pole;  in  Beziehung  auf  die  Inten>» 
sität  bleibt  aber  nach  Ermav^  die  Wirkung  des  «siatisciiea 
PoU  wanigac  anrück,  aU  in  Besieiuiog  aof  die  Ahwaiehu^g» 
In  America ,  vo  die  Intensität  ontar  glaiohen  BreHen  weit  gr5- 
fier  ist,  alt  in  Bnropa,  lanfeii  die  isodynamisclian  Unieo  dem 
Aequator  fa^t  parallel,  steigen  ira  atlantischen  r^I^ert  nach 
INocdost  und  nähern  sich  in  Europa  wieder  dem  Parallelis- 
mnti  wonach  man  verovat^en  moüitey  dafs  sie  in  Bafsland 
^neder  südlich  herabgehn  und«  den  sweiteo^  Pol  umscbÜngen 
würden,  wie  HAvaTUv's  Blessungen  in  Sibirien  vollkomaaen 
bestätigt  haben,  worauf  dann  wiederutn  der  Beweis  beruht, 
dafs  es  auf  der  nördlichen  Ilalbkugei  zwei  magnetische  Alit* 
telponcte  odex  Pole  giebt  und  da  Ts  der  westliche  in  Nordame* 
lica  eine  gröbere  Intensit&t  besitat|  als  der  tfstlicbe  in  Sibi- 
rien. Am  deuttichsten  ersiebt  man  dieses  ans  der  Pobrebarte 
No.  IV«  I  wo  die  Isoklioen  in  sich  zurücklaufende  Cux«en 
bilden« 

Auf  der  südlicben  Halbkugel*  lind  bis  jettt  nnr  wenige 
IntensitStsbeobachtnngen,  insbesondere  «ntevn  btthem  Bretten, 

angestellt  worden,  indefs  folgt  aus  den  Messungen  von  K.isr»  und 
LüTU  an  den  Küsten  Südamerica^  von  Üb  Rosspc.  auf  Van* 
Diemens -I*akid  lud  von  Eauav  an  verschiedenen  Poocten« 
dafs  es  anch  anf  der  SiidbMlfte  der  Erde  swei  Maadma  der 
Intensität  an  denjenigen  zwei  Stellen  giebt,  wo  die  Abwei- 
chung und  Neigung  das  Vorhandensein  von  zwei  magneliscbeo 
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Polen  togedeattt  habea.  Otfecbar  stebo  aUo  alle  drei  Aeii« 
beniiigeQ  des  tellorischen  Magaetisoitts  mit  eioander  in  eiiMni 
engen  ZosammeofaaDge.     Eine  der  aaHalleodslen  Corven  ist 

diejenige ,  welche  auf  der  Sudlichen  Halbkugel  der  relativen 
Intensität  =0,9  zugehört,  die  in  sich  selbst  zurücklauft  nnd 
m  ihrer  gröCiten  Erweiterung  die  Südküste  Africa^s  umschliefat« 
Sohwvrlich  ist  saf  dieser  die  msgoetiselie  lotensitit  io  ihrem 
ehioloteii  Minioiafii,.  Tielmekr  muh  dort  noch  eine  geringer« 
intenöilat  vorhanden  seyn  ^  die  wahrscheinlich  bis  0,8  oder  so-  » 
gar I  wie  G.  A.  Ehmax  für  niö«»lich  hält,  bis  0,7  herabgeht. 
Hiermit  zusammenhangend  ist  die  Bemerkung,  dafs  der  nörd* 
liehen  Helbkqgel  überhanpl  eine  gröfsere  lotensitäl  sogehörf,  * 
als' der  südlichen*  Nach  Havs^beh  ist  die  grtffste  Intensität 
diejenige,  die  bis  zum  40sten  Grade  n^>rdl.  Br.  bei  New-York 
herabsteigt  und  1,8  beträgt,  statt  dais  sie  unter  einem  gleichen 
Grade  sudlicher  Breite  bei  NeuhoUaod  nor  1,5  erreicht;  altein 
.CS  ist  £ragUch|  ob  beide  Cunreo  nieht  noth  eine  Linie  oder 
tiaen  pMct  iron  grttfserer  Intensilät  einschliefsen ,  wobei  )e» 
doch  imaier  die  der  nördlichen  Halbkugel  die  grüldte  seyn 
würde« 

Auch  vöcksichtlich  der  Intensität  mafs  sich  wohl  von 
iiAft  din  Frage  eofdringen,  ob  sneh  diese  einer  peiiodisehen 
Aeodemng  onterwoifen  sey;  allein  da  die  Intensitit  des  Ma- 

gnetismas  und  die  Methoden,  sie  genauer  zu  messen,  erst  seit 
Al.  Humboldt  bekannt  geworden  sind,  aulserdem  aber 
die  Äendemng  «n  sich  nicht  bedeutend  seyn  kann ,  so  muls 
es  noch  zm  Zeit  an  hinlänglich  weit  enseinander  liegenden 
Messongen  fehlen ,  am  über  diese  Frage  genügend  sa  ent- 
sciieiden,  und  vielleicht  wurden  gar  keine  Mittel  zu  ihrer  Be- 
antwortung vorhanden  seyn,  wenn  nicht  Hassteen  auch  diese 
Anfgabe  sogleich  beim  Beginnen  sweckmäfsig  aufgefafst  bitte,  x 
Dieser  entscheidet  aus  theoretischen  Gründen  dafs  nach  die 
lotensitüt  sich  in  längern  Perioden  ändern  müssen  weil  die 
magDetiäciien  Pole  ihie  JLage  anciein,  indem  der  nutdamerica- 
nische  sich  Euro|»a  nähert,  der  sibirische  sich  davon  entiernt. 
Bezeichnen  femer  T,  F  und  i  die  an  einem  nnd  T',  F'  und 
i'  die  an  einem  andern  Orte  gleichzeitig  oder  die  su  verschie- 
denen Zeiten  en  dem  nämlichen  Orte  gemessenen  Schwin- 
gungszeiten, lntLni>iUten  und  Neigungen,  so  ist 
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F  .Cos.  I 

F~*TACo«.i" 
Ueber  die  gaoze  Erde  ist  also  für  den  nämlichen ,  zum  Mes- 
sen der  Intensität  bestimmten  linder  F.T^.Cos.  i  =  C  eioe 
constente  Gröfse,  worin  sich  nothwendig  F  oder  T  ändern 
muls,  weoo  sich  i  ftmlert.  Wird  hierauf  sogleich  für  Chrt- 
atiania  eine  Beftiminiing  gegrandef,  so  ist  dtselbst  für  300 
Schwingungen  der  IVacJel  T  =  bl4  ,76,  und  wenn  dann 
i  =  72"  42  ,6  für  1Ö20  und  i' =  72«  26',4  för  182a  gesetzt 
wird|  so  ergiebt  sich,  die  Intensität  zu  Peru  als  Einheit  an- 
geDomnen,  Üir  1820  P  »  1,4306  ood  far  1826  F'=  1,409% 
also  eine  jähiliehe  Aendemiig  von  0)0042.  Eine  Vergleicluing 
dieses  Resultats  mit  den  an  andern  Orten  erhaltenen  zeigte 
eine  genügende  Uebereinstimmung.  Die  Zahlengrui^en  aus 
den  zu  Paris  in  den  Jahren  1819  ond  1823  darch  HASSTSKsr 
nnd  Aaago,  za  London  durch  HavstiivI  und  Kmitba  in 
denselben  Jahren  nnd  zu  Berlin  dnrch  v.  Humboldt  ood 

P.  Ei?  M  A  \  in  den  Jähren  ISÜJ  und  1823  angesteiüeD  Mes— 
sungen  gaben  zwar  keine  absolut  genauen ,  zur  Prüfung  der 
Theorie  genn'genden  Resuhate,  berechtigten  jedoch  za  der  Fol* 
gerang ,  daTs  die  Intensität  in  Barops  jetzt  abnimmt,  nnd  zwar 
stärker  an  den  nördlich  gelegenen  Orten,  welche  den  Ma- 
gnetpole näher  liegen,  als  an  den  siidlichern.  Hansteeh*  hat 
später  eine  vcllkomnien  genügende  Hestimmung  hierüber  er— 
halten.  Er  fand  nämlich  im  Jahre  1820  die  für  300  Seherin- 
gnngen  erforderliche,  auf  die  mittlere  Temperator  corrtgtrto 
Zeit  as  814^\5  nnd  im  Jahre  1830  ans  6  Messungen  Vormit- 
tags und  Nachmittags  im  Mittel  und  aal  die  nämliche  Tempej-alur 
reducirt  für  eine  gleiche  Anzahl  Schwingungen  8lü"|52.  Ea  war 
aber  die  Inclination  im  erstem  Jahre  s  72*^  42^(j,  im  letzteto 
B  72<>  7',0.   Setzt  man  also 

fdr  1820  T  =r  8I4",50;  i  =  72«  42',H, 
für  1830   T'=ölü",52i   1  =  72«  7,0, 
so  findet  man 

F  F  — F* 

p7  =  0,9G:iO:>  oder  — —  ü,03G95, 
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aliO ,  wenn  die  Intensllal  F  für  1820  =  1  angenommen  wird, 
SO  ist  die  AbDahine  in  10  Jahren  =  0>0^Ü9^  oder  jalurlicli 
s  0,003695.    In  Gemäfflbeit  der  Bewegung  der  Magnetpole^ 
miire  die  Inttnfität  lo  gans  Earopa  nod  den  nördlichen  Äelen 
bis  tum  Meridiane  von   Irkntik  abnehmen,    swischen  dem 
leUtern  Orte  und  Kamtschatka  zunehmen,  an  der  V^'^estküsie  ^ 
von  ^'ordamerice  dagegen  abnehmen,  in  Grönland  und  Island 
wieder  zunehmen,  nach  Wahrscheinlichkeiugrönden  wird  sin 
aber  in  Earopa  bald  wieder  sttznnehmen  anfangen.     Im  Ge* 
genaatse  hiervon  mnfs  sie  auf  der  sudliehen  Hdbkngel  bei 
Van-Diemens-Land  abnehmen,    auf  lile  de  France  zunehmen, 
auf  dem  Feuerlande  abnehmen  und  auf  Ouheiti  zunehmen« 
Künftige  Messungen  werden  zeigen  ^  inwiefern  die  Erfahrung 
dieses  beslSligU 

Das  Vorhandenseyn  periodischer  Schwankongen  der  ma- 
gnetischen Intensität  in  den  verschiedenen  Jalireszeilen  ist 
durch  meiirere  Gelehrte  80  weit  aufgefunden  worden,  dafs  über  die 
Dichtigkeit  der  Tliatsachen  wohl  kein  Zweifel  obwalten  kann. 
Zwar  ergaben  die  Beobachtungen  von  Forstse^  zu  Port  Bo- 
wen  wahrend  fünf  Monaten  keine  bedeutenden  Aenderungen, 
HAKSTrn?r'  dagegen  folgert  aus  vielen  seiner  Messungen  in 
den  Jahren  1819  und  1820  9  dafs  die  Intensität  im  Winter  bei 
der  Sonnennähe  stärker  ist,  als  im  Sommer,  und  zwer  am  eine 
Differenz,  welche  0,0359  beträgt;  auch  soU  die  Nadel  einige 
Schwächung  erleiden,  wenn  der  Mond  durch  den  Aequator 
geht.  Spätere,  bis  zum  Jahre  18'J6  ebenfalls  zu  Christiania 
fortgesetzte  Beobachtungen  ergaben  ferner  ^  dafs  die  Intensität 
inr  Zeit  des  Maximums  im  Winter  grislsern  Irregularitäten  nn-* 
terworfen  ist,  als  zur  Zeil  des  Minimums  im  Sommer,  und 
dafs  selbst  die  Differenzen  zwischen  dem  Maximum  und  Mi- 
nimum veränderlich  seyn  müssen,  indem  sie  seit  1819  ziem- 
lich regelmäfsig  abgenommen  zu  haben  schienen.  Nach  den 
Kesnluten,  welche  Koffia^  in  den  Jahren  1S25  and  1826 


1  Hakstbcb  s«gf  ,  seiner  Theorie  gemäf§,  der  Mac^netaxen ,  al- 
lein 91  ist  nicht  Dotkweüdi^i  auf  dieser  Ursache  Muguetaxeo  aoza- 
■ehmen. 

2  New  Edinb.  Phil.  Journ.  No.  IV.  p.  347.  Poggtndor£^t  Ann. 
X,  570.     Wiener  ZeiUchr.  Th.  Ul.  3.  82. 

S    G.  LXVni.  268.    Vergl.  LXX.  181. 

i  Po^eud.  Ado.  X.  545.   Yer^L  IX«  161. 
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zu  Kasan  erhieir,  erlangt  die  mittlere  Dauer  der  horizontaleo 
Schwingungen  einer  Magnetnadel  ihr  Maxtoiani  im  September 
oder  Oclober,  ihr  Mioimam  im  Febmar,  die  täglichen  Vetia- 
tionen  dieser  Dauer  eind  aber  im  Sommer  grOfiier,  als  im 
Winter,  die  mittlere  Dauer  endlich  scheint  sich  in  Kasan  nichi 
zu  andern,  was  mit  Habstecs's  Deobachtungen  und  dessen 
Theorie  ziemlich  genau  übereiostimmt.  Dovc  ond  Rnss  stell- 
Hm  im  Jalwo  1830  drei  Monate  hindarch  Beobachtaogen  aa^ 
'OB  den  Zosammenhang  «wischen  den  Aeodorun^en  der  De* 
cUnationen  und  Intensitäten  unter  einander  zu  verpleichen. 
wobei  sie  fanden ,  dafs  beide  unverkennbar  zusammengehören, 
nnd  iwar  fallen  io  der  Regel  die  Vergrtffsemngen  beider  so- 
aammen ,  in  einigen  anffallenden  Beispielen  aber  fand  das  Ga- 
gentheil statt,  indem  sich  die  Intensitätsänderungen  sehr  be- 
deutend an  Tagen  zeigten,  an  denen  die  Aeoderuog  der  De- 
cUnation  sehr  gezing  war^ 

Dnrch  den  regen  Eifer  der  Gelehrten  ist,  der  Neuheu  des 
Gegenstandes  ungeachtet,  doch  schon  entschieden,  dafs  anch 
die  magnetische  Intensität,  ebenso  wie  die  Abweichoog  und 
Neigitog,  täglichen  Perioden,  wenn  gleich  mit  geringen  Dif^ 
£»renzen,  unterworfen  sey.  Hawstsi«'  ging  auch  in  diesen 
Tersnchen  voran.  Au»  den  genau  beobacljtelen  Schwingungen 
seines  Magnetstäbchen»  in  den  Jahren  1819  und  18120  folgert 
derselbe,  dafs  das  Minimum  der  Intensität  swischen  10  and 
11  Uhr  Vormittags,  das  Maximum  aber  zwischen  4  nnd  50br 
Nachmittags  flillt.  Nach  den  nenesten  Beobechtnngen  von 
Kopfer'  ist  die  IntenMlät  der  Magnetnadel  am  Abend  ^rö- 
f»er  als  am  Morgen,  statt  dafs,  die  Inchnation  ein  umgekehrtes 
Verhalten  zeigt.  Am  vollständigsten  ist  diese  Frage  durch  Mosbe 
und  Rizas  beantwortet  worden.  Diese  ^  beschimnkfen  ihre  CTn* 
tersnchottgen  auf  die  Zeitdauer  der  Schwingungen  horizontaler 
Nedeln  und  fanden  aus  sorgfälrig  angestellten  und  genau  cor- 
rigirten  stündlichen  Beobachtungen  am  4  und  5.  Mai,  dafs  die 
Intensität  von  ihrem  Maximum ,  welches  um  7  Uhr  56  Min, 
Abends  statt  findet,  schnell  abgilt  and  schon  nm  3  Uhr  Moi* 


1  Poggcndorfi-'»  Ano.  XX.  54?. 

2  G.  LXVlir.  268.  LXX.  181. 

3  Phil.  Alagaz.  Mari  163?.   Bihl  aiiif.  1832.  p.  322. 

4  Pog^end.  Ann.  XiX.  IM. 
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gffvd  dem  MiaimiMD  iMih«  komiBti  wekiiei  im  9  Uhr  Mti* 

gtn%  erreieht  wird,    von  wo  aus        allmiilig  wiader  smn 

MaMuium  steigt.  Eine  zweite  Beobachtungsreihe  im  Mai  und 
Juni  zeigte  im  Juoi  eine  Schwächung  der  Intensität  mit  Vec- 
riog^mog  dar  tttgÜcheM  Variatioo«  Das  mittlar«  lalanahäta- 
VarliÜltnifs  war  1,00426:1,00321. 

Dafs  anch  temporäre  and  örtliche  Störungen  der  magne* 
tischen  Intensität  vorhanden  seyn  können,  läfat  sich  wohl  im 
voraoi  varmuthen ,    inzwischeo  i^t  dia  Menge  der  hierüber 
▼orliaDdenan  Tbataachao  kainatwags  grob,  wia  auf  dar  Neu-* 
lieit  dar  Saoho  und  aus  dar  Scbwierigkait  folgt,  baa  wabrge- 
nommeoen  Störaogen  der  Declination  sogleich  auch  die  In« 
ciinationsnadel  zu  beobachten  und  gleiclizeitig  die  Schwingun- 
gen dar  zur  Messung  der  lotessilät  dienendan  CyÜnder  zu 
sihl«o.     Vor  aUao  Dingao  war  wohl  ain  stttrandar  ßinflafa 
dar  Iilordllcbtar  9a  arwarteo,  walchan  auck  Havstbbv  ^  wahr- 
genommen zu  haben  angiebt.      Kuffck  ^  dagegen  fand  keine 
Aenderung  der  mittlem  Dauer  einer  horizontalen  Schwingungi 
wenn  die  Nadel  in  Fo^e  vorübergehender  StttraDgaOy  namant* 
Ikh  dorcb  Nordlicbtarf  sich  von  ibrar  Ricbtiiflg  aiitfernt  haltSi 
aiB^anommaa  in  dam  Augenblicka,   wann  dio  Answeicbnng 
sehr  grofs  war,    und   zwar  wurde  die  Dauer  einer  Schwin- 
gung grtifser,  als  die  Nordspitze  der  l\adei  sich  nach  Osten 
begab,  ood  kleiner,  als  sie  nach  Westen  abgaiaokt  wurdr«  - 

Anch  drtlieho  Ursachen  wirkani  auf  dia  Intansitil  dar  ma- 
gnetischen Kraft,  wenigstens  folgerte  v.  Humholdt^  dieseü 
aus  dem  Umstände,  dafs  die  öcbwingungsmaogen  seiner  Na- 
del aoC  den  Alpen  gröfser  war,  als  su  Paris,  ond  etwas  Aehn« 
liebes  zeigte  sieh  aueh  in  den  PyrenMan*  Dagegen  erhielt  er 
mat  dem  Gipfel  des  Berges  auf  Guadaloape  in  33S  T.  Höhe 
xwei  Schwingungen  weniger,  alü  in  der  Ebene;  auf  der  Silla  (5e 
Caracas  in  1310  T.  Höhe  stieg  diese  Verminderung  auf  5 
Schwingnngen ,  auf  dem  Vulcane  Antiiane  in  2467  T*  Höbe 
aber  betrug  die  Ansahl  der  Schwingungen  während  10  Minn* 
ten  2'»0  und  zn  Quito  -dagegen  nur  218,  so  dafs  also  der- 
Vulcan  anzieheud  aui  die  Nadel  wirken  mufste,  Ueberein- 


t       LXVIII.  271. 

S   Poggend.  Ana.  IX.  161. 
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stimiDBnd  hiermit  gewahrte  aach  Qcbtclbt^  eioigen  EiiWiii 

der  A1p«nkf!tte  auf  die  Schwingungen  seiner  Nadel;  die  (Furch 
den  Vesuv  verursachten  Anomalieea  leitet  er  aber  von  der  £io- 
wirkuDg  des  Eisens  in  den  Lavamassen  ab.  Nach  den  bis 
)elst  besteheodeo  Aosichten  miifaten  die  ailf  Bergen  wahige- 
nommenen  IntensitStsveränderun^en  der  Beschaffenheit  der  doft 

o 

vorhandenen  Felsmassen  beigelegt  werden ,  da  man  in  Folge 
der  durch  Biot  und  Gay-Lussac  erhaltenen  Resultate  an- 
nimmt,  dafs  die  magnetische  Kraft  in  mefsbaren  Höhen  über 
der  Erdoberfläche  keine  merkliche  Veränderang  erleide.  Be- 
kanntlich fanden  ntimllch  diese  Gelehrte  bei  ihrem  a^rostati- 
i)chen  Auffluge,  dafs  die  mitgenommene  Magnetnadel  in  ei- 
ner Höbe  Ton  3532  T.  gleiche  Stärke  als  an  der  Oberfläche 
der  Erde  zeigte ,  die  hiermit  nicht  übereinstimmenden  Resol- 
täte  des  Akademikers  Sacraaow  in  minder  belrächtlieher 
Höhe  schrieb  man  demnach  einer  Unvollkemmenheit  seiner 
Beobachtungen  zu  ^.  Neuerdings  ist  jedoch  diese  bisher  gül- 
tige Voraossetaang  durch  entscheidende  Versuche  wankend  ge* 
worden.  KvrF£tt^  fand  nämlich  bei  seinen  bereits  erwähnten 
Untersuchungen  im  Cancasns  auf  der  Spitxe  des  1540O  FuFs 
hohen  Elbrus  eine  merkliche  Verminderung  der  magnetischen 
Kraft,  die  nach  genauen  Messungen  mit  einer  zur  Beobach- 
tung der  täglichen  Variationen  dienenden  Nadel  von  Gambet 
für  24  Secunden  Schwiogungsseit  0>0l  See.  für  jede  fOOO 
Fufs  Erhebung  betrug.  Ist  es  schon  an  sich  wahrscheinlich, 
dafs  auch  die  magnetische  Kraft  mit  der  Htfhe  abnimmt,  so 
entscheidet  für  die  Richtigkeit  des  durch  Kupfer  erhalteoeo 
Aesultatea  insbesondere  auch  der  Umstand,  dafs  die  Tempera* 
turen  an  der  Erdoberfläche  und  in  der  bedeutenden  HöHb^  wo 
die  Messungen  Ton  den  französischen  Gelehrten  angestellt 
wurden ,  wegen  ihrer  grofsen  Ungleichheit  nothwendig  einen 
Unterschied  der  Schwingungszeiten  bewirken  roulaten  urtd  zwar 
eine  solche ,  die  eine  Vermehrung  der  Intensität  angezeigt  ha* 
ben  würde.  Indem  diese  aber  nicht  wahrgenommen  Wurde, 
so  liegt  eben  hierin  ein  Beweis,  dafs  der  Einflufs  der  Tempe- 
ratur durch  die  Abnahme  der  Inteosität  compensirt  wurde.  Did 


1  Foggeod.  Ana.  XXI.  156. 
t  6.  XX.  11.  1^. 

9  Ann.  Chiia.  et  Fhy*.  T.  XLII.  p.  105.  Schweijsg.  LVaiL  79. 
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^turch  KupFEa  gemachte  Entdeckung  ht  also  «of  jedta  Fall 
€ine  scbftubara  Erweiterang  dor  Wissenschaft« 

Endlich  findet  L.  A.  NECKtn*  so^ar   eii)e  Uebereinsiao- 
mung  zwischen  den  Krümmungen  der  isodynamischen  Linien 
mit  der  ConfiguraCion  der  Länder  und  mit  ibrsr  geologischen 
Beschaffenheit  t  wie  er  durch  eine  Menge  Ton  ThaCsaehen  su 
begründen  sucht.     Es  wSre  dieses  allerdings  für  die  Theorie 
des  Mapnetismus  ein  höchst  wichtiger  Satz  ,  wenn  er  sich  ge- 
nügend beweisen  liefse,   und  es  dürite  allerdings  der  Muhe 
Werth  seyn^  diese  neue  Bahn  der  Forschungen  weiter  su  ver» 
'folgen ;  vor  der  Hand  ist  fedoch  die  Sache  zur  Entscheidung 
noch  nicht  reif,  und  es  i;(|^rden  überhaupt  noch  mehrere  De- 
cennicn   hindiucli   lortgiseizte  angestrengte  Bemiihange«  der 
Geleiuten  erfordert  werden,    bevor  wir  hoÜen  dürfen ,  eine 
Völlig  befriedigende  Theorie  des  Magnetismus  su  besitsen. 


XVIIL    Aotmalischer  oder  thierischer 

Magnetismud« 

lieber  diesen  Gegenstand  ist  früher'  ein  eigner  Artikel  verspro* 
eben  worden;  weil  aber  seitdem  das  Interesse  des  Publicums 
Itir  diesen  Gegenstand  immer  mehr  abgenommen  hat  und  auch 

bei  Jen  Aerzten  tiieses  früher  sehr  beliebte  Heilmittel  so  gänz- 
ücii  aus  der  Mode  gekommen  ist^  dais  es  überall  kaum  mehr 
in  Anwendung  gebracht  wird,  so  dürfte  es  schwerlich  mehr 
der  Mähe  werth  seyn,  selbst  nur  eine  ausführliche  geschicht- 
liche Ueberstcht  mitsutheilen,  und  es  mdgen  daher  einige  allge- 
meine iiisloriscfje  Thatsachen  zur  dereinsti^en  Erinnerung  an 
eine  Sache  genügen»  die'bereits  in  kurzer  Zeit  so  tief  von  der 
Höhe  der  ihr  bewiesenen  Aufmerksamkeit  herabgesunken  ist» 
dafs  sie  dereinst  vielleicht  giinslich  in  Vergessenheit  gerüth. 

Die  Idee  von  dem  \\)rliandensevn  einer  selbstbländigen 
Kraft  I  animalischer  oder  thierischer  Magnetismus  genannt,  wel- 
che sonach  rücksichtlich  des  Theoretischen '  in  das  Gebiet  der 
Physik  gehörte,  deren  Anwendung  und  sonach  mittelbar  auch 


1    Bibl.  iiuir.   r.  XLlir.  p.  166. 

t      Kr0ft.  Bd.  V.  S.  1019. 
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Erforschung  sich  jedoch  die  Aerzte  au&schlielsiich  anmafäten, 
ging  swar  urapriinglich  von  dkm  Glaoben  ans,  daüi  dar  nu- 
fieralischa  Magn^iimas  rrm  oder  modificirt  physlologiachaa 
Einflnrs  auf  deo  thieHschen  Körper  habe,  a^hr  bald  aber  schob 
man  f^lne  gewisse  geheime  Kraft  unter,  die  mit  der  Fähigkeit 
des  Wasser  -  iinrl  Metaliiühlens  und  derjenigen  in  Verbindung 
Stehen  aoUle,  die  den  Gebranch  der  Wünschelratha  b^ingt^ 
wovon  im  Art.  Kraft  gehandelt  worden  ist*  Ahtok  MBsma, 
ein  geborner  Schweizer,  begann  seitdem  Jahre  1773  zu  Wien 
fTp\T(lhnliche  Magnete  zu  Heilungen  verschiedener  Art  in  An- 
wendung zu  bringen,  glaubte  aber  bald  zu  entdecken,  d*£l 
dia  hierbei  wirksame  Kraft  nicht  a|^schliefsÜch  dem  magneti- 
sirten  Stahle  oder  auch  dem  unmagn^isirten  inhärire,  sonÜcro 
gleichfalls  in  andern  Körpern ,  namentlich  Metallen  tind  vor* 
zugsweise  im  menschlichen  Körper  sell)st ,  hervorgerufen  werde. 
Wie  alle  Wiinderdoctoren  fand  auchMsSMSA  in  der  Geneigtheit 
dar  grofsen  Menge  snm  Abarglanben  einen  grofsan  Vorschub^  seine 
apfserordentlichen ,  grofsentheils  unnatürlichen  und  selbst  wider- 
natürlichen Curen  fanden  gläubige  Anhänger,  im  Ganzen  aber 
widersetzte  sich  ihm  der  ge&unde  Verstand  des  W  iener  i^ubiicums 
und  er  fand  es  angemessen ,  den  Schauplatz  seiner  neuen  HeiUrt 
nach  Paris  zu  verlegen.  Hier  erregte  dia  in  einem  eignao  Se-> 
)on  ausgeübte  neue  Cnrart  so  grofses  Anfsahn,  dafk  der  Kö^ 
nig  im  J.  1784  das  einzig  zur  bestimmten  Entscheidunj^  ge- 
eignete Mittel  ergriff,  indem  er  eine  aus  Aerzten  und  Natur- 
forschern snsammengesatste  Commission  zur  gründlichen  Uo« 
terSDchung  der  Sache  ernannte,  Diese  bestand  ans  des  Anra- 
ten Salliii,  DiiteBT,  Gitillotiiv ,  Mai4ult,  stfnimfiteh  Mil>» 
gliedern  der  medicinisclien  latultat,  und  ans  den  Aaiui forschern 
Fhavklüt,  Leroy,  Bailly,  de  üuho  und  Lavoisika,  Mir- 
gliedem  der  Akademie.  Diese  Commission  nnteiriditata  sa^ 
znersl  über  dia  Theorie  des  angenommenen  Agens  ans  Mst« 
mbr's  Schrift  und  demnttcbst  durch  den  Augensehera  über  die 
Art  und  die  ^^'Ilka^^Ien  der  neuen  Heilmethode.  Ihr  Bericht* 
enthielt  hierbei  ioigei|de  beschreibung :  In  einem  grofsen 
Saale  safsen  Personen ■'vnsachiedenan  Alters  und  Standes,  na« 
gei^hr  zu  zwei  DrittheÜen  weiblichen  Geschlechts,  um  eine 
hölzerne  Badewanne,   aus  welcher  gekrümmte,  bewegliclur 


1   Voo  MosTseaa  ia  Jonm.  de  Paris  1812.   0.  XLM.  416. 
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Strogen  von  GttfstiaMi  htrvorragten ,  mit  deren  äufs^rsten  En~ 
4m  PatMnten  dit  leid#ndea  Theile  in  Berührung  brach* 
9tn*     Die  tiaimtlichen  Patienlen  waren  durch  einen  Strick^* 

verbuiiflen  ,   den  man  um  den  Leib  jedes  Rinzelnen  geschlun- 
gen hatle,    auch  setzten  sie  sich  zu  Zeitt-n  in  naiiere  V^ei'iin-  * 
duog  dadurch ,  dafs  sie  die  Daumen  in  einander  hakten«  Mta- 
uutk  hielt  in  der  Hand  einen  Eisenatab  und  *  berührte  damit 
diejeoigen  Theile  des  Patienten »  die  Torztiglich  erregt  werden 
ftollteo ,  \n)  An>>eii[ieinen    aber   dif  iUe    eine   sanfte  Vocal-  und 
Instrumentalmusik  zur  r.r]iofuin|>  der  Wirkungen«     Aufserdem  ' 
legten  MagnetUeurs  den  Patienten  die  Hände  in  die  Seiten 
nnd  auf  den  Unterleib ,  druckten  sie  sanft  mit  den  Fingern  • 
nnd  unterhielten  diese  Berührungen  «nweiten  länger  als  eine 
Stunde.     A'.icii  kürzerer  oder  längerer  Zeit  tmten  dsnn  die  so- 
gaoanuten  Krisen  ein,  indem  einige  der  Magnetiöirten  in  ge« 
vingem  oder  stärkere,   snweilea  aafserordentlich  starke  nnd 
langdsoornde  Convalslonen  fielen»   einige  einen  Anfall  voü  < 
Husten  bekamen,    der  sich  bei  manchen  bis  «um  Bluthusten 
steij^erte  und  einige  con vul.si vi.scli  sehripen,  lachten  oder  Wein- 
ten^ nur  wenige  blieben  voo  der  K.rise  ganzlich  frei» 

Nach  MiSMBR  sollt«  diese  magnetische  Wirkung  von  den 
GeslirMn  ausgeho  und  auf  einev  den  Sinnen  nicht  wshrnehm- 
baren  Potenz  beruhn,  die  sieh  blofs  in  ihrem  Einflufs  auf  den 
menschiichen  Körper  aafsere,  was  jedoch  die  Commission  für 
eine  mifsUche  Probe  erklärte«  da  mau  nicht  allezeit  mit  Si<> 
cherheit  anssnmitteln  vermag ,  ob  das  angewandte  Heilmittel 
oder  eino  sonstige  Ursache  die  Krankheit  entfernt,  und  aufser- 
dem die  psychischen  Eindiisse  von  den  physischen  nicht  wohl 
noterscbeidbar  sind ,  weswegen  sie  zuvor  eine  untrüglichere 
Probe  anzustellen  für  räthlich  erachtete.  Die  Mitglieder  ent* 
schlössen  sich  daher,  den  Versuch  an  sich  selbst  anzustellen, 
wohl  wissend ,  wie  leicht  euch  der  Besonnenste  getäascht  wird, 
wenn  er  n)it  Bestiiiiiiuheit  etwas  erwartet.  Sie  erhielten  da- 
her ein  ej^nes  Zimmer,  ein  ej^nes  magnetisches  Bad  und  lie- 
Iseo  sich  wöchontlich  einmal  nach  dem  angegebenen  Verfah* 
reo  24  Stooden  lang  magnetisiren ,  ohne  dafs  sich  jedoch  anch 
nur  bei  einem  einsigen  die  mindeste  Wirkung  zeigte ,  anch 
bei  deni^n  nicht,  die  zufällig  etwas  im  wohl  waren.  Sie  ver- 
suchten dorauf  die  magnetische  Cor  drei  Tage  nach  einander, 
aber  gleichfalls  ohne  Erfolg. 
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Um  die  Heilirt  bei  eigentlichen  Krenken  ta  vettuelitB, 
wählten  sie  hieraas  14  Patienten  verschiedener  Art  nech  Alf- 
ter, Stand  und  Geschlecht.  V^on  diesen  empfanden  nean  Per- 
SODCD  gar  keine  Wirkung,  zwei  hatten  einige,  aber  so  schoell 
vorübergehende  und  wenig  hervorstechende  Etnpfio düngen,  dafs 
es  ungewifs  blieb,  ob  sie  dem  eogewandten  Megnetitmnt  bei* 
Belegen  seyen;  bei  drei  Individuen  eodHch  seigten  sich  enf- 
fallende  Phänomene,  doch  glaubten  die  Commissarien  die  er- 
zeugten NVirkungen  bei  diesen,  zur  geringen  Volksciasse  ge« 
hörigen,  durch  die  zahlreichen  Beobachter  und  die  nnge- 
wdhniiche  Behandlungsart  aufgeregten  Personen,  anter  deneB 
sich  vorzüglich  ein  von  Krämpfen  sehr  geplagtes  junges  MSd-> 
clien  beland,  nicht  Vüiii  Magnetismus,  sondern  vom  Linfluhse 
der  äufsern  Umstände  ableiten  zu  müssen.  Den  überzeugend- 
sten Beweis,  wie  sehr  hierbei  die  ßiobildungskraft ^  im  Spiein 
sey,  erhielten  die  Commissarien  dadurch,  dafs  sie  mehrem 
solchen  Individuen,  die  sich  sehr  empfindlich  für  den  eninie- 
lischen  MagnPtibmus  gezeigt  hatten,  die  Augen  verbanden  und 
sie  dann  der  magnetischen  Behandlung  wirklich  oder  schein- 
bar unterwaiien.  Wenn  sie  glaubten,  dafs  sie  megnedsirt 
würden,  so  seigte  sich  sofort  die  Krise,  wie  gewöhnlich,  ob- 
gleich nichts  mit  ibnen  vorgenommen  worden  war,  dagegen 
blieb  jede  ^Vi^Ikllng  aus,  wenn  man  sie  glauben  machte,  das 
jVIagnetisiren  sey  unterbrochen,  so  sehr  sich  auch  die  geübte* 
tten  Magnetiseurs  abmühten,  die  Krise  hervorsurufen*  Diesn 
Versuche  wurden  vielfach  abgeändert,  gaben  Jedoch  stett  das 
nämliche  Resultat.  Da  nach  Mesmek  der  IMagnetismns  auch 
auf  leblose  Körper  iibergehn  sollte,  so  iiefs  die  Commission  in 
FnAaK.i.iv'9  Garten  zu  Passy  durch  Mesmce's  berühmtestea 
Anhänger  einen  Baum  magnetisiren ,  dann  einen  jungen  Mtn* 
sehen,  welcher  für  den  Magnetismus  sehr  empfindlich  wnr 
und  den  er  für  diesen  Zweck  selbst  mitgebracht  hatte,  mit 
verbundenen  Augen  zu  vier  von  dem  magnetisirten  weit  ab- 
stehenden Daumen  bringen ;  beim  vierten  verfiel  er  in  ein« 
vollständige  Krise«  Ebenso  ging  es  mit  einer  magnetisirtea 
Tasse,  die  auf  die  daraus  trinkende  Frau  keinen  Bindmnk 
uiaciite,    ^t^tt  dafs  die  Krise  wirklicii    eintrat,    ab    »ie  aus 


1  SpHtern  Erfahrangen  nach  dürft«  man  wohl  auf  eigeullichea 
Betrag  ecbiiclitiu 
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Animaii^ciieit  iU>L 

tmt  nicht   nagoeli^iilea    trank,     die   sie   £ur  m»gii«li« 
«tlüeh. 

Biennch  tiUirfvii  die  CooimUMri«» ,  ilio  Bxiaten«  mti«t 

eigentymlichen ,  aniiDalisclien  MagneUäinus  sey  nichtig  und' 
bcobtohtetsn  £rMbeiiiOBgen  wärdeo  daroh  das  Dräokts, 
im  BetMfeB»  «nd  die  «afgeregte  PlunlMi«  erzeugt ,  woranter  ^ 
die  letzlere  am  wirksüinijlea  sey.  Die  Sache  müsse  jedoch 
lii  {o£Üiilicb  betnohtet  werden,  weil  sie  den  Haiig  m  Ner» 
noBbih  stwgne  und  dedorcli  selbst  fitr  kitiiftige  Genemtio« 
EID  naciitheilig  werden  Lünne.  Aufser  diesem  öllentlich  Be— 
Imsü  gesiachtsil  Berichte  übergab  die  Commi&sion  dem  Kd- 
Bodi  .eiaeD  geheimen ,  worin  m  enf  die  endeiweirigen 
Gefihren  aufmerksaui  machte,  die  ans  den  Conventikeln  die- 
ser Art  uod  aus  der  eigenthiimhchea  tUhsndii^ngswsise  dei 
«iiUidMB  oder  eingebildeten  Patienten  nothweodig.  entspringen 

Vis  klir^  wahrhaftig  und  entscheidend  snch  dieser  Be« 
nckfir  jeden  üobefangenen  seyn  nsufste,  so  vemochte  er 
ioch  flicht,  den  Mesmerismus^  wie  man  die  Sache  nannte^ 
Mfatg^änzUch  ra  ysrbannstt,  inswischan  sank  doch  das  An« 
üb  lesielben  bedeotend.  BfasMcm  selbst  entfsmte  «ich  ans 
P^ns,  und  die  Anwendung  der  neuen  Heilmethode  erlosch 
tUisalig  ia  jener  Stadt  und  überhaupt  in  Frankreich.  Kaam 
vU  SMo  SS  aber  dermslelDSt  begreiflich  linden     dafs  diese 

Ccrari  ihii  unglaublich  gesteigerten  IMianonienen  nnJ  ^^'nz  un— 
fäfsbareo  Wundern  in  Deutschiand  so  allgemeinea  lilingang 
'«i    WitKHOLT  in  Bremen  war  einer  der  ersten,  walcher 

&  Carart  anwandte  und  Schüler  bildete,  die  in  Mes.meu's 
Fa£$tapfen  traten ,  während  dieser  hauptsächlich  in  München 
dae  Schale  für  die  magnetische  Heilmethode  gründet;«.  Man 

wohl  sagen ,  dafs  kaum  eine  Stadt  in  gans  Oentschland 
'rti  blieb,  wo  nicht  einer  oder  der  andere  Arzt  die  magneti- 
idn  Heilknnst  ausübte ^  nicht  an  gedenken,  wie  sshr  die  La*- 
toitor  mit  theoretischen  Untersuchungen,  Anweisungen  anr 
.Ausübung  und  abeniheuerlichsn  £rzahiuDgen  der  beobachteten 
l'hanomana  überschwemmt  wurde*  Bs  würde  tnde£i  die  Mühe 
äckt  lehnen,  eine  TollstiSndfge  geschichtUohe  üebersicht  aait«- 
ZQtheilen ,  vielmeiir  werden  eini|*e  allgemeine  Eeseichoiuigen 
vollnaadig  genügen. 

HinsichtUoh  der  Theorie  war  man  nicht  tfaiig,  woliir  man 
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das  wirksaiDe  Agens  sa  halten  habe;  Inswiidian  ttaigt*  tieli 
die  Meinung  allgemein  dahin  ^  dafa  es  eine  unbekannte  Poteni 

sey,  die  vom  Magnetisetir  an  den  Magnetisirten  übergehe  und 
im  Ganzen  mit  der  Kräftigen  Lebensthatigkeit  in  Verbindung 
atehe.    Nur  gesunde  Peraonen  'Und  im  Zustande  ungeachwäcil- 
ter  Lebenskraft  konnten  daher  wirkaan  magneliaMrea «  aodi 
verloren  sie  durch  den  Act  seibat  en  regsamer  Vitalititi  wSh- 
rend  der  Patient  daran  einen  Zuwachs  erhielt.      Der  Name 
animalischer  Mna^netismus  wurde  zwar  beibehaiteO|  aber  die- 
ses Agens,    sofern  es  in  unorganischen  Körpern,  namentliek 
hn  Stahle  und  als  tetloriacher  Magnetiamiia  ftich. wirksam  s*igl| 
blieb  sehr  baU  gans  ans  dem  Spiele.     Dagegen  netgtn  man 
sicJi  mehr  dahin,    zwischen  der  animalisch  maonetischen  Po- 
tenz  und  der  Elektricitat  oder  vielmehr  dem  Galv&nismus  eine 
Analogie  £u  finden.     Inzwischen  waren  die  Magnetiaean  n 
wenig  gründliche  Kenner  der  Physik,  als  dafs  sie  hierüber  x« 
einer  bestimmten  Entscheidung  kommep  konnten ,  vielmehr 
kannten   sie   blofs   die  allgemeinen    Gesetze    der  elektrischen 
Leitung  und  Isolirung,    und  diesemnach  fanden  einige  einen 
Unterschied  der  Wirkung  beim  Isoliren  der  Magnetisirten  und 
beim  Streichen  derselben  mit  oder  ohne  den  Gebrauch  aeidner 
Handschuhe.     Bei  einer  blofs  in  der  Einbildung  bestehenden 
und   auf  L^iclilj^läubigkeit  nebst  Selbsttäuschung  beruhenden 
Potenz  durfte  man  hierin  keine  Uebereinstimmung  erwarten. 
Vielmehr  standen  die  angeblichen  Krfahrang^n  in  dieser  Be« 
Ziehung  oft  unter  sich  im  Widerspruche,   indem  eipige  das 
Magnetisiren  mit,    andere  aber  ohne  Isolirung  wirksamer  ge- 
funden zu  haben  versicherten.    Alle  kamen  jedoch  darin  iiber- 
ein,  dafs  ein  gewisser  ätherischer  Stoü  vom  Magnetisenr  in 
den  Patienten  überströme,  hauptsächlich  ans  den  Fingenpi« 
tarn,  und  diese  Ausströmung  sollte  sogar  snweilen  von  einem 
Lichtscheine,  wie  bei  der  Elektricität ,  begleitet  seyn.  Onge-> 
achtet  der  grofsen  Expansibililat  dieses  vermeintlichen  Fluidums 
unterleg  es  doch  nach  einigen  Angaben  mechanischen  Geaetaen, 
sofern  es  sich  durch  Schnellen  der  Finger  (das  sogenannte 
Spargirm)  cum  atärkem  Ausströmen  bringen  lasaen  sollte. 
Dafs  disselbe  nicht  blols  von  einem  Menschen  in   den  andern 
ilbergehe,  sondern  auch  an  unbelebten  Körpern  fixirt  werden 
könne,  namentlich  an  Wasser,  Speisen,  Bäume  und  sogar  an 
Mecibles  oder  sonstigen  beliebigen  Gegenständen ,  wurde  aUge- 
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mein  aogenommen,  einige  gingen  aber  so  weit,  dafs  sie  eine 
Verbreittmg  desselben  auf  unbestimmte ,  bis  sii  Hunderten  von 
Meilen  sich  erstr«ekende  Entfernangen  annahmen,  und  xwar 
so,  dafs  eine  gewisse  sympathische  Verbindung  s wischen  dem 
IMaoneliseur  und  seinen  Magnelisirten  oder  den  letzlern  unter 
einander  statt  Enden  sollte,  so  dals  namentlich  die  von  dem 
^nen  oder  dem  andeni  genommenen  Arseaeien  anf  die  im  so- 
genannten magmHit^n  Rapport  stehenden  eine  gemeinsohaft« 
liehe  Wirknng  hervor«abringpn  ▼ermctohten^.  Eine  sehr  häu- 
üg  und  bestimmt  wiederholte  BeliaupJung  war,  dafs  der  Glaa- 
be  an  die  Wirksamkeit  des  Agens  nicht  blofs  befördernde, 
sondern  nothwendigo  Bedingung  eines  günstigen  Erfolgs  sey, 
ab  o%  der  Glaube  einen  andern,  ab  psychischen  Eioflofs  ha* 
ben  könne;  den  Einflafs  der  Binbildun<>skrart  auf  die  Gesund- 
heit und  das  Wohlbefinden  wird  aber  niemand  in  Abrede  stel- 
bo.  Nicht  selten  wurde  auch  Reinheit  der  Sitten ,  namentlich 
Keuschheit,  ab  nothwondige  Bedingnng  jder  Wirksamkeit  die* 
ser  Corett  angegeben ,  allein  es  gab  der  PäUe  nicht  Wenige, 
wobei  diese  Bedingnng  erweislich  nicht  statt  fand,  und  bei  ei- 
nigen diente  das  Ma^netisiren  selbbt  als  Hülihuiittel  feinerer 
oder  gröberer  Intrignen  und  der  Krreichung  unlauterer  Zwecke. 
Hieraus  orwocht  ohne  Zweifel  allmttlig  der  Mtfscredit,  worin 
des  ganso  Verfahren  bei  dem  bessern  Theib  des  Publicoms ' 
gesetzt  wurde;  denn  bei  allem  Hange  zum  ^Vunderglauben 
fanden  die  sonst  der  Sache  äo  sehr  er;'ebenen  Damen  doch 
allmäUg  Anstand ,  den  Magneliseors  täglich  und  mitunter 
Stunden  bng,  obendrein  in  Betten  liegend,  die  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  durchaus  decenten  und  mit  weiblicher  Sitt- 
lichkeit nicht  ganz  verträgürJien  Manipulationen  zu  gestatten, 
vorzüglich  da  hauptsachiicb  die  jtingein  Aerzte  das  Ma^aetui- 
itn  am  meisten  ausübten. 

Das  Verfahren  des  Magoetbireut  mubte  wohl  ab  sohr  so»' 


1  So  weit  ich  mich  erinnere,  warde  gleich  aafangs  ein  Preit 
▼00  100  Dacaten  bei  einem  Hundelihaute  in  Mains  lür  deoienigen 
Magaatiaifftea  deponirt,  welelier  nach  aicherer  Prürang  magneiiairtes 
Waisei  tob  enmagneiaairlem  anleiechaidam  könne)  aUeia  die  Prämie 
Iii  nie  in  Ansprach  genommen  worden ,  lo  allgemein  man  auch  be- 
liaaptete,  dafs  dieaea  jederzeit  der  Fall  «ey,  Schon  hieraus  ergiebt  sich 
deatlichy  dafa  man  nicht  enttÜnicht  «erden  and  die  Wahrheit  nicht 
aaffindan  wollte» 


üigitized  by  Google 


sammengeseUf  dargestellt  werden ,  um  det  Sache  mehr  Wich- 

•  tigk«it  SU  gtb«n ,  dit  Vorst«lliiiig  von  einem  beutebeod^o  Z»» 
•ftoiaieiilMioge  swischen  Ümche  and  Wirfcnog  fester  tü  ha^ 
gründeu  und  die  ganze  Operätion  nebst  dem  zu  erwartendea  j 
Erfolge  in  ein  tieferee  und  sugieicli  geheinoiDivolief^e  Daekil 
SU  hüllen.   Im  Geneen  itimmten  yedooli  die  Vorsehfiften  dam 

überein,  dafs  die  Kunst  des  MugDetibi rens  in  einem  sanfieii 
Slieiehen  mit  den  i?ing€rn,  bei  leiserer  oder  elarkeier  Bmb> 
nmg,  nnd  mitnnter  eelbet  ohne  Berührang  beetehe^  wobei  ee 

in  vielen  Lallen  selbst  auf  die  Zahl  dieser  Striche  ankam,  die 
von  manchen  PeUenten  oft  bestimmt  verlangt  wurden.  Hier- 
bei  blieb  men»  so  groie  eneh  iibrigeae  die  sieh  eUmilig  ein* 
schleichende  Abweichang  war,  der  ursprünglichen  Aosichl 
von  einer  dem  mineralischen  Magnetismus  ähfilichen  Petes 
insofern  bis  «os  Ende  getreu,  deb  doreh  entgegengeeeMn 
Streichen  {GegenHriM)  die  nrsprüngliehe  Wirkung  atifgeho* 
ben  oder  eine  entgegengesetzte  hervorgerufen  werden  solite» 
Wer  B«  ein  Petient  doreh  gewdhnliehee  Streiehen  in  den 
megnetitebea  Sehlsf  gebrecht,  so  erweckten  ihn  entgegtcge« 
setzte  Ötriche,  und  manche  Kranke  konnten  nur  hlerdnrch  «ie-  : 
der. erweckt  werden*     Der  Megnetisenr  setite  die  leicht  smh 

*  gebreiteten  Pinger  beider  nech  unten  wenig  gekrommSen  Bto* 
de  oben  auf  der  Stirn  des  Patienten  an,  ^tricii  dann  sanft  o(i«r 
ger  nicht  berührend  über  beide  Seiten  des  Gesichts»  den  Usl^ 
ses  ond  dsik'  Bmst  hereb,  bis  in  die  Gegend  des  Unl«rloBe% 

zog  die  Ilande  dann  sanft  zuriiek  und  begann  auü  neue^  £©• 
weilen  aber,    wenn   die   eigen thünüiche  BeschalToohott 
Krenkheit  es  forderte,  der  Anstand  es  nicht  hinderte  otedb 
Riicksicbt  hierauf  die  Patienten,    namentlich  die  weibifcfcrt 
Geschlechts  nicht  ellii^it,  wurden  diebtriche  bis  zu  den  Kaiefo 
oder  selbst  zn  den  Fnisspitsen  fortgesetnt    Anber  dieesn  eft»  ! 
gemeinen,  den  genzen  Ktfrper  efHcirenden  Strichen  w  urde  auch 
einem  diesem  ähnlichen  Bestreichen  einzelner  leidender  Thsiin 
eine  specielle  Heilkraft  beigelegt. 

Die  Vorechrliten  über  die  tnr  magnetischen  Curart  erfof^ 
derlichen  Manipulationen  enthalten  neben  dem  genannten  btiei* 
eben  noch  des  bereits  erwähnte  Spmrgirm ,  «in  milsigno  f  nhnsl 
len  der  xosemmengezogenen  nnd  wieder  enegebreiteten  Fingtr 
einer  Hand  oder  gewüimlicher  beider  Flande,  insbesondsm 
gegen  des  Gesicht  oder  die  Gegend  des  Megent  odhr  g^ns 
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irgend  einen  der  besondern  Aifecfion  bedürfenden  Theil  des 
Patienten.  Hierdurch  glaabte  min  das  Ausströmen  das  an!- 
maKsck  -  nagnetiachaD  Flntdans  aus  dam  Magnatisf urs .  und 
•ainea  Uebergang  in  den  Pattenten  an  beflSrdern.  Beide  ge- 
nannte Operatiönen  waren  dann  notliwendi^' ,  wenn  die  ma- 
gnetiftche  Cur  angefangeu  W(irde,  und  mufsten  so  lange  fort- 
gesatct  werden,  bis  der  magnetische  Schlaf  eintrat ^  während 
dessen  anr  Brhaltang  seiner  Fortdauar  oder  aur  Abwehmng 
nachtheiliger  Binfltisse  blofa  die  angegebene  Manipulation  des 
J^treichens,  jedoch  ohne  Berührung  des  ratienlen  ,  in  willkiir- 
Jicheo  Intervallen  wiederholt  wurde.  War  die  Zahl  der  Pa* 
ttentea,  die  der  nämliche  Arat  in  der  Cur  hatte  ^  gröfaer  nnd 
gestatteten  die  Krankheiten  das  Ausgehn  ^  so  versemmelten 
sieh  alle  an  bestimmten  Stunden  des  Tags  an  einem  Conven- 
tikel  nach  Art  der  von  Mismfr  gehaltenen  und  ts  m  ar  dann 
achoQ  das  gemeinschaftliche  lieuammeoseyn  in  einem  Zimmer 
▼on  Wirkung;  anfaerdem  aber  Selsten  sich  alle  in  einen  Kreis 
aof  Stühle«  berührten  sich  anch  wohl  dnrch  das  Verschlingen 
der  Oauroen  oder  durch  Anfassen  der  Hä*nde ,  der  Manneti- 
seur  aber  stand  mitten  in  dem  aus  fünf,  zeiui  ,  ja  zwanzig 
und  mehrern  Personen  beiderlei  Geschlechts  gebildeten  Kreise, 
nagaatisirte  auf  die  angegebene  Weise  diejenigen«  welche  (ur 
das  magaatische  Flnidum  am  empfanglichsten  waren«  abwech« 
selnd  in  küraern  Pausen  ,s  nnd  hierdurch  söllte  die  Wirkung 
sich  durch  alle,  die  unter  einander  und  mit  dem  Magnetjseur 
im  magnetischen  liappori  standen^  verbreiten.  War  dann  der 
nagaetiache  Rapport  swischen  dem  Magnetisenr  and  dam 
Mnaelnen  Kranken  oder  allen  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Conventikel  gehörigen  Personen  einmal  hergesteUt ,  so  be- 
durfte es  fies  Streichens  nicht  mehr,  obgleich  dasselbe  mei- 
stens täglich  wiederholt  wurde«  sondern  die  blofse  Anwesen« 
Jimt  des  Magnetisenrs  reichte  schon  hin«  mindestens  einen 
Esaflafii  dessalbaa  auf  die  Patienten  su  erseugen ,  ja  man  ging 
so  weit  zu  behaupten,  dafs  der  Arzt  sogar  aus  der  Kntfernnng, 
deren  GrüUe  unbestiinnu  blieb,  durch  ernste  Willenslhatigkeit 
die  verlangten  Wirkungen  hervorbringen  könne.  Durch  diesa 
lalstsra«  eigentlich  wohl  ainnlos  sn  nennende«  Behauptung  wur- 
de es  den  sehr  in  Anspruch  genommenen  Aersten  mOglicb, 
den  Ansprüchen  zahlreicher  Patienten  zu  genügen,  was  un~ 
mögiicL  gewesen  wäre«    wenn  ein  jeder  einzeioe  täglich  der 
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Line  solche  volLstHndi^e  Manipul.aion  durch  Streichen  bis 
atum  iuntritt  d«»  magnetischen  öchiais  riauerU  nÄnlich  iotbt» 
aoofler*  anfangs,  alie  die  PatiatitaD  gtoabig  und  »mk 
roer  waren,  wohl  eine  halbe  Stunde,  ja  mancheL,  voü  der  AI!» 
gawalt  dieses  VerUlirans  aelbat  überzeugte,  Aerzte  setzten  di« 
Oparafioo'  bis  snr  Daotr  tob  «twa  attdeitbalb  StqmleB  bat  aot-i 
eben  Personen  fort,  anf  welcbe  tia  aller  BesnÜhnngen  nogH 
achtet  keine  Wirkung  hervorbringen  konnten.  War  die  Ca» 
•inanal  atogaUitat  und  dar  ParianC  ia  daa  laganätahaa  Z»»' 
afand  ▼artatct,  an  avferdarfa  dan  fltraieban  oor  kürter«  Uk,' 
und  oft  waren  nur  wenige  Striche  nöthig,  um  den  magoeli»^ 
aaban  8cUaf  barbaisofiifainn,  dar  abanno  Mehl  dnrek  aia«^ 
odar  wenige  Geganalricha  wiadar  anfgabnban  wnrdn.  Om 
Magnetisiren  anbelebter  Gegenstände,  namentlich  desTriokwas-^ 
aarai  gaacbab  durch  ahnliaba  Smoba,  banpuächliah  Aaril! 
Spargiran,   im  Allgemaioan  dofob  dia  BerMmng;  mamtm 

Aerzte  und  auch  sonstige  Personen,  die  nicht  verfehlten,  sicU 
ainar  ao  gänstigen  Gelegenheit  zu  bedienen,  am  «icb  «la 
schar  in  du  Gablal  dar  Madkio  ainnosoblaiaban  ^  «aftMlM 

aus  ihrer  Phantasie  noch  sonstige  Mittel,  um  solchen  Sufc^ü;:- 
zen  das  magnetische  tluidum  mitzuthaiian ,  aUain  danaa  lind 
oiabt  als  schnlgaracbta  Ragain  bakannt  gnwoidan* 

Rncksichtlich  der  Wirkungen  des  animalischen  Magnefu* 
mus  endÜah  wurde  icn  Allgemeinen  angenommen^   daüs  dei*» 
aalba  fisgeB  )ada  Krankbak  ant  Srfolg  aBWaadbar  aagrt  bbI 
man  dehnfa  diesa  Babanptnng  niaht  blob  aaf  looata  Knnb« 
heiten,  sondern  salbst  auf  chirurgisch  zu  behandalnd«  U«^ 
'aaa,  iadam  mir  aogar  aia  Fall  bakaant  ist,  dab  ^  tt^glli^ 
liahar  Patient  sich  äbar  aia  gamaa  .Jalnr  gegao  anmi  MmÄ^ 
stein  magnen>irrn  iiefs,    bis  er  durch  einen  höchst  &chmm^ 
haKan  Tod  als  Opfar  sainar  aignaa  and  Iramdar  Tlinrbnil  ial^ 
vorcngawaisa  abar  wordaa  NarvaBähal,  hTatariaolia  «ul  hff^ 
chondrische  Beschwerden,   Stockungen  der  Säfte,  chro&iiUie 
EUnsiiadaagaa  I     Aaschwellungen   der  Driwant   Maagat  aa 
BcUaf  B.  a»  w.  io  daa  Baraiab  diaaar  Ottnaathoda  gMogeo.  Oh 

Resultat  der  Cur  sollte  dann  Linderung  und  endlich  gäoxli« 
aha  Uailung  diesar  sämmtÜchen  üebel  seyn,  wobei  dar  masl 
slaas  aintrataada  magnatisaha  Sablaf  «laiLaaBaaiabaii  4m  Mndbj 

samkeil  uud  zugleich   als  ßefürderuogsmittel  derselbaa  giK 
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Aufserdem  aber  führte  die  magnetische  ße handlang  manche  In- 
dmdnen,   iMbesondere  weiblidien  Geschlechts,    durch  eiao 
Reihe  Too  Stedien,  die  als  Peiioden  der  sich  verÜDderndeD  uni 
eitdlieh  ginslieh  schwindenden  Krankheit  betrachtet  wurden, 
iQT  endlichen,  mitunter  erst  nach  mehrern  Jalnen  erfoTf^enden 
Genesung.    In  diesen  Stadien  boten  manche  Patienten,  die  für 
den  animalischen  Magnetismos  Torzugsweis«  empfänglich  seya 
sollten,  Erscheinungen  dar 9  die  in  nbergrofser  Menge  berichtet 
Qod  gläubig  nachgesprochen  worden ,  so  sehr  sie  auch  mit  al- 
len beka[j[iten  Gesetzen   der  Natur  und  selbst  mit  dem,  was 
Physiologie  und  Psychologie  iiber  die  Leistungen  der  Lebens- 
thitigkaic  nnd  der  Seelenkrifte  im  gesandan  Znstande  nnd 
während  der  Abnormität  in  Nerventibelo ,  s.  B.  beim  Nacht« 
wandeln,  bis  dahin  dargeboten  hatten,  im Widersproehe  stan- 
den,  so  duls  sie  zum  Theil  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
Wunder  gehörten.      Ohne  hierüber  ins  Einzelne  einzugehn^ 
ml^e  Folgendes  als  allgemeine  Beseichnnng  geniigen«  Bei  fort« 
gesetstar  Anwendung  des  Streichens  fielen  die  Patienten ,  fast 
ausschliefslieh  weiblichen  Geschlechts ,  zuerst  in  einen  tiefen, 
ruhigen  Schlaf,  woraus  sie  von  selbst  erwachten  und  sich  vor- 
erst gestärkt,  wenn  gleich  nicht  eigentlich  geheilt,  fühlten  ;  denn 
obgleich  ihr  Befinden  nachher  im  Wachen  besser  nnd  so  beschaffen 
war,  da(s  sie  nicht  bloCs  anfser  Beltseyn,  sondern  anchihre  Ge- 
schäfte besorgen  und  an  gesellschaftlichen  Unterhaltungen  Theil 
nehmen  konnten,  so  machte  doch  das  Bedürfnifs  des  nicht  von 
selbst  sich  einstellenden  Schlafs  ein  abermaliges,  täglich  wie-* 
dorJ&ehrend^a.  Magnetisiren  nothwendig»     Im  wettern  Verfolge 
atellto  sich  der  Schlaf  swar  jederzeit  nnd  zwar  bald  nach  dem 
Anfangen  des  Streichens  ein  ,  aber  wahrend  derselbe  den  Kör- 
^)er  fesselte  und  gegen  öinnebeindrücke  jeder  Art  unempfind- 
lich machte,  kehrte  die  Seeienthätigkeit  wieder,  die  Patientin- 
neii  worden  Somnambukn,'  redeten,'  antworteten  auf  Fragen 
und  unterhielten  sich  mit  den  Umstehenden  über  ihnen  be- 
kannte Gegenstände,  altes  bei  verschlossenen  Augen  und  fort- 
daoemdem  tiefen  Schlafe,  aus  weichem  sie  zur  gehörigen  Zeit, 
meistens  jedoch  nnr  dnrch  Gegenstriche  des  Magnetiseurs ,  er- 
wMbteni  ohne  dann  die  geringste  Erinnenxng  dessen  sa  ha- 
beit,  was  nnterdefs  Torgegangen  war.   Dieser  Znstand  der  Ste- 
lenlliatiglieit  iui  Somnambulismus  wurde  dann  zu  einer  nm  Soviel  •> 
iiäiiern  ötuie  ge&teigeit,  }e  empfänglicher  die  Patientinnen  für 
VI.  Bd.  £eee 
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den  thierischen  Magnetismus  waren ;  die  Somnambulen  gioges 
weit  über  die  Sphäre  ihrer  natiirlicheii  Geistesknifte  hintts 
und  •  worden  Hellseherinnen  (CÜmrpojranUM)^     Unter  die  vis» 
lerlei  Arten  von  Leistungen  in  diesem  nnnetürlichen  Zoilaide 
gehörte  hauptsächlich  die  aus  ihnen  i»elbst  enlnoimnene  Kennf- 
niis  vom  Innern  Bdue  ihres  Körpers,    seinen  einzeioen  Tliei- 
ten,  dessen  Abnormititen  und  den  Ursachen  ihrer  KrafikhciteB^ 
der  dagegen  enzttwendenden  BCittelt   der  Z«it  snd  Art  ilm 
Verlenfes  nnd  der  endlichen  Genesung.   War  et  indefs  iMcr 
möglich,    dafs  eine  gesteigerte  Reizbarkeit  auch  Unkundigeo 
hiervon  Jvenntnifs  geben  konnte ,  so  blieb  man  doch  bei  dit- 
sen  schwer  SQ  -nridärenden  £rseheinttng«n  nicht  stehni  son- 
dern steigertn  das  Wunderbare  bis  nur  htfchsten  Stofe«  Dn 
Clairvoyanten  erkannten  nicht  blofs  sich  selbst,  sondern  «nck 
andere,  gaben  die  Natur  der  Krankheiten  von  diesen,  die  W 
nie  gesehn  hatten  und  mit  denen  sie  blofs  in  magnetischen 
Bepport  gatetst  worden ,  nebst  den  orforderiicheB  UeiloMa 
an£  das  bestimaiteste  aoi  begnügten  tich  nicht  danit,  die  ihan 
sonst  unbekannten  Namen  der  Arzneien  zu  nennen,  soadaa 
bezeichneten  auch  in  ihnen  ganz  unbekannten  Officinen  genau 
den  Ort,  wo  die  erforderlichen  Präparate  standen.    Nicbt  zu- 
frieden mit  dieser  schon  weit  über  die  denkbar»  Mtfgli^kat 
hinaus  liegenden  Omnzn  gaben  sie  über  weit  entfernte  Pmp* 
nen  und  Gegenstände  Auskunft,    lasen  mit  den  FingerS|NM 
oder  vermiüelst  des  Auflegens  auf  ihre  Herzgrube  versiegtl^* 
'Schriftf  erkannten  den  wörtlichen  Inhalt  bestimmter  Zeilest 
Seiten  nnd  Bünde  entfernt  stehender 9   ihnen  onerreicktetf 
und  nie  gesehener  Bücher,  ja  was  noch  mehr  ist,   es  fitairti 
sich  von  ihnen  ein  gewisses  geistiges  (man  muis  i>ageo 
gnetisches)  leb,  welches,  während  sie  körperlich  im  magneu- 
schen  Schlafe  liegend  beobachtet  worden,  auch  wohl  gar  ii^ 
mit  deo  Umstahenden  onterhielten ,  in  ontfemto  2imm&t  aai 
HÜnser,  ja  sogar  in  dia  Unterwelt,  auf  den  Mond,  die  loDQ 
oder  einen  sonstigen  Planeten  wanderte,  dort  Sinneseindrikkt 
erhielt,  das  Empfundene  wieder  erzählte,  nachdem  es  zur  ge- 
hörigen Zeit,  dia  dorch  die  Daner  des  magnetischen  Schialc» 
bestimmt  war,  sich  wieder  mit  der  schlafenden  Person  rem- 
nigt  hatte.    Ein  solches  magnetisch  -  geistiges  Indivtdnn«  ea^* 
lieh  ko  nnie ,    wohl  gemerkt  im  vollen  Anzüge,  also  nut 
perlichen  Stoßen  umgeben,  durch  ödiliisscliöcher  in  vsncbloS' 
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sene  Thören  dringen,  sich  zu  magnetisch  verbundenen  Per- 
sonen ins  Bette  legen »  sich  mit  diesen  nnterhahen  und^  ohne 
von  den  Uoostehenden  waiii){«BOiiuiitii  za  werden^  M  Minm 
Ort  wiedtr  soröckk«lirio. 

Man  wird      küoftig,  wmn  dit  Geschiebt«  der  Entste- 
hung und  weitern  Ausbildung  der  magnetischen  Heilung  ans 
dem  Gedächtnisse  verschwanden  ist,  kaum  begreiflich  hndeo, 
dafil  dergleichen  nbestenerliehe  £rtelilangen  in  grofser  Zahl  be* 
luMt  gemeefat  an4  von  einim  groben  Tbeüe  des  Pablionm 
ans  allen  Stfinden  'geglaubt  worden,  nnd  dennoch  war  dieses 
wirklich  der  l  all.      Zwtr  ist  durch  alles  zahlreiche  Hellsehn, 
selbst  durch  die  Reisen  auf  den  Mond  und  die  Planeten  keine 
emsige  nette  Wahrheit  anfgefnndan  ^  noch  nicht  die  geringste  neue 
Entdechnng  gemaeht  worden*  Das  angeblich  Gesehene  und  Ge* 
kßtf,  nberhanpt  dnreh  übennUfsig  geslsigerte  Seelenkiifte  £r* 
forschte,  war  nie  etwas  anderes,  als  allgemein  bekannte,  mei- 
stens höchst  triviale  Sachen,  manches  auflaUend  unrichtig;  es 
MsUten  sich  aUeseit  die  eigeDthüoi^iohen  Ansichten  des  Ma-> 
gnetiseiirs  bei  den  Anssagen  ihrer  Somnambulen  so  offen* 
bar  heraus,  dafs  das  unbefangene  PubHenm  einen  nnverkenn« 
baren  Einlluls  jener  anf  diese  nothwendig  wahrnehmen  mulste; 
viele  ttod  grolse  Betrügereien  wurden  aulgedeckt,  bekehrten 
aber  nur  seJten  nnd  blofs  die  Besonnenem  von  dem  sehr' all- 
gemein  hemehenden  Wehne,  nnd  somit  dsnerte  es  lange,  bis' 
die  Mehrzahl  vernünftigen  Zweifeln  Raum  gab  und  endlich  die 
^anze  Methode  allmälig  in  Abnahme  kam,  die  in  diesem  Au* 
gen  blicke  baldiges  gänzliches  Vergessen  erwarten  läfsK,  indem 
bJoXii  noch  einadne  wenig  beachtete  Fälle  des  Blagnetisiretts 
vorkommen,  enf  welche  die  Literatur  kanm  noch  oder  viel* 
mehr  überall  keine  Rücksicht  nimmt. 

Bei  dieser  keineswegs  mit  übertriebenen  Farben  aufge- 
tragenen Darstellung  der  Sache  darf  doch  nicht  übersehn  wer- 
den, dala  sich  die  Mehreahl  der  Aerste,  insbesondere  der 
altem  nnd  erfahraera,  keineswegs  au  solchen  extravaganten 
Ansichten  verleiten  liefs,  allein  auch  viele  der  bessern  waren 
der  MeiooDg,  dafs  ein  solches  heilendes  magnetisches  tiuidum 
wirklich  existire  nnd  bei  richtiger  Anwendung  heilsame  Wir- 
knnges  hervorbringen  k5nne.  Anflallend  wird  man  es  künftig 
lindos,  dafs  die  sonst  so  besonnenen  Deutschen  keine  schul- 
gerechte  giündliche  Prüfung  veranilalteteo^  wodurch  die  ^Vahr- 
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lieit  nolliwendig  zum  Vorschein  jvommen  und  vom  Truge  ^ 
scliieden  werden  mulste,   tim  so  mehr,  da  das  Beispiel  einer 
SO  treffÜohen  Pnifong  des  Mtmeriimos  io  Paris  ah  mchiii- 
niiifig;iwerth0S  Baispiel  vorlag.     So  onerklärbar  diätes  aodi 
künftig  seyn  dürfte,  so  leicbt  geht  aus  der  geoaaero  Kenotoili 
der  damaligen  Lage  der   Sache    hervor,    dtkh   eine  besunoene 
Prüfung,  von  vielen  so  sehnlich  gewiinscht|  damals  ganz  an- 
nitfgUch  war 9  weil  das  ganse  grolsa  Pablaoun  so  leidenschaft- 
lich Parthai  dafür  gaDommcn  mid  aD  |adam  Orta  doieh  «ine 
genügende  Raiha  von  Varsachan  allsnviala  Parsoaen  von  gro- 
fsem  Kinllusse  durch  EnthüUang  der  Betrügereien  und  Täu- 
scimngen  zu.  sehe  compromittirt  werden  muXsteny  unter  deoeo 
siohar  viele ,  den  zahllos  wiadetholteB  Veisichamagen  von  An* 
genzeugen,  nach  eiaem  bei  jadem  wahihaitUabendan  Bfca- 
schen  natüHiohan  Hange,   varttanand,   sieh  lebhaft  iiir  ^tie 
Sache  intereääiiten  ,    nicht  ahnend,    zu  welchpa  abenteuerli- 
chen Uebertreibungen  man  demnächst  Übergehn  würde.  NiMt 
»an  hittza,  dordi  walohe  aoglaablich  leine  BetrögermD  ss 
manehe  traffliehe  Aarste  nndNichtiinte  gatansehl  wordeo, 
sich  später  nm  ihrer  selbst  willen  scheuten,    die  sdibaea 
Kunstgriffe,    durcli  die  sie  zum  Irrtlmme  verleitet  waren,  in 
enthüiien ,  überlegt  man  ieroer  ^  dals  der  gröfste  Theii  der  Ik- 
siS|  worauf  die  ganse  Arsneiwissensohaft  sich  stötst,  aas  dir 
Erfahmng  eotnomman  ist  und  dafs  der  Arst  die  im  lebaai» 
Menschen  wirksamen  Kräfte  keineswegs   so  scharf  und  W 
stimmt  zu  erkennen  vermag,   als  der  Physiker  die  Gesetze^ 
nach  denen  die  Erscheinungen  in  der  unorganischen  Natur  er- 
folgen f  so  wird  man  den  gansen  Verlauf  der  Sache  suadci 
nnnatürlieh  finden. 

Fragt  man  endlich,  was  von  den  erzahhen  Thatsadiie 
zu  haken  sey  und  ob  den  zaliireich  beobachteten  Erscheinun- 
gen irgend  eine  bek|mnlP  oder  noch  naher  sa  erforschende 
physikalische  Potens  zum  Grunde  liege,  so  kann  diese  ftfS* 
gegenwärtig  füglich  befriedigend  beantwortet  werden.  Uater 
allen  den  zahllosen  beobaditeteji  und  mit  eigener  moralifdw 
Ueberaeugung  wieder  erzählten  Erscheinungen  befindet  sich 
keine  einzige,  die  nach  den  in  der  Physik  bestehenden  He- 
geln lur  ansgemaeht  galten  kann ,  denn  bekanntlieh  winl  >■ 
Gebiete  dieser  Wissenschaft  keine  Thatsache  fiir  hinlänglich 
begründet  gehoItCDi  um  ein  GeseU  darauf  zu  baueo^  wenn  wk 
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das  beobachtete  Phänomen  unter  den  angegebenen  Bedingun- 
gen unausbleiblich  jederzeit  wieder  erfolgt.     Die  Erzählungen 
von  den  AenfieniDgen  des  Somnambnlismus  sind  aber  siebt 
blof«  kaineswegs  nntet  tich  übereioatiiDinaDd ,   fondtni  stohn 
grofsen  Thails  mit  tinaDdar  seibat  im  Widmpracha.  Salbst 
die  Erzeugung  des  Schlafs  durch  die  magnetischen  Striche,  dia 
wohl  am  aligemeinsten  geglaubt  wurde  und  allen  nachfolgen- 
den ErSchainniigaii  bdharec  Stadien  TorangeliD  mofirta,  erfolgte 
bainaswaga  obna  Aosnahma^  Vialmahr  war  es  selbst  dan  kiüf- 
tifitan   and    gaubtaslaa    Magnetitaars  anwailan  unmöglich^ 
manche  Individuen  auiin  Scfiiafen   zu  bringen,    wie  mir  aus 
ajgeoer  Beobachtung  bekannt  ist.    Ausserdem  waren  in  iVIss- 
MUl'a  und  andern  Conrentikeln  stets  einige  Individuen ,  anf 
walcha  dia  magncftiacha  Babandloag  dnrcliaas  keine  Wirknng 
banrorbrsabtew   Wenn  also  gleich  in  andern  sahllosan  Beispia« 
len  der  Schlaf  wirklich  erfolgte,    so  ist  dadurch  der  Zusatn- 
menhang  zwischen   Ursache  und  Wirkung  noch  keineswegs 
gagaben,  also  auch  diasa  Tbatsacba  nichts  weniger  als  fest 
bagraiwlat ,  so  langa  dia  andarwaitig  badingandan  Ursaohan  nicht 
nachgawiasan  worden  sind ,  welche  entweder  das  Eintraten  daa 
Schlafs  bei  einigen  Individuen,  oder  das  Ausbleiben  desselben 
bei  andern   herbeiführen  konnten«     Aber  selbst   auch  dann, 
wann  bai  allen  Parsonaa  obna  Ansaahma  dar  Schlaf  durch  dia 
magnetiseha  Manipnlatioa  harvorgernfen  wovdan  wSra,  wurda  dia-* 
ses  für  den  Physiker  nur  ain  Torläuriges,  kaSnaswags  aber  ain 
sicheres  Arijumcnt  seyn,  um  auf  eine  wirklich  vorhandene  Po- 
tenz eigenthümiicher  Art  zu  schliefen  ,  da  sich  immerhin  hier- 
gagaa  dar  Einwarf  vorbringen  lüfst^  dafs  dia  rnhiga  Laga  das 
Magnatisirtani  saina  Anfmarksamkait  aof  den  Magnatisanr,  dta 
Einförmigkeit  dar  Stets  wiederkehrenden  Bewegungen,  dia  Ent- 
fernung anderweitiger  erregender  Gedanken,    selbst  aber  die 
leiaa  Barührung  und  deren  EinOufs  auf  die  Nerven  y  aufser 
sonstigen  susammanwirkenden  Ursachen  diesen  aiganthümli- 
chan  Erfolg  harbeigefuhrt  haba,  ungefähr  auf  dia  näralicha 
Weise,  als  durch  das  Kitzeln  ein  unwillkürliches  Lachen  ar» 
zeu^t  wird,   mit  der  sonderbaren  Modificaiion ,    dafs  niemand 
sich  aalbst  hierdurch  zum  Laclien  reizen  kann,  ohne  dafs  es  bis 
jatzt  jamandam  aingefalien  ist,  diese  Wirkung  ainam  aigan«. 
thÜBilicham  Stoffa  baianlagan«   Sonach  liegt  also  dia  Entschaii» 
duog   über  die  ganze  Sache  noch  zuj:  Zeit  ganz  aufser  dem 
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Bereicke  der  Physik,  weil  die  Magoetiseurs  hinsichtlich  dei 
als  nothwendig  bezeichDeten  ManipuUtioneQ  diese  weder  hin- 
kinglich  besÜMit,  noch  auch  unter  sich  völlig  äb^eiMtim- 
aiead  «o^egebea  hrnbrni ,  insolen  eioiga  der  Isolimng  od«  ilcr 
AnwendoDg  seidoiMr  Hasdeohali«  meo  Einllale  beiltgee,  sn- 

deie  diesen  aber  leugnen,  und  der  anfanglich  angenommene 
Zasammenhang  dieser  Erscheinungen  i/«it  den  Aeuiserungeo  d^s 
mineralischen  Megnetisiiins  tpittofflua  gioslich  aafgegebts  w«^ 
Dm  btrichttten  Erfolge  ktentn  aber  noch  weniger  nir  Fot- 
Biellang  eines  phystkalitehen  Cetefsefl  dienen,  weil  kein  «s- 
zil^er  hier^ir   «^eniis^nd  constatirt  ist,    manche  derselbeo  so« 

~  DO  ' 

gar  mit  unumstdlilichen  Gesetzen  der  Natur  und  der  Fonb- 
mng  einet  richtig  tchlie&enden  Verstandes  im  Widerspnxhe 
«lehn.  Der  enimalische  Msfietitflnit  gehtfit  somit  ToreiSTy  wU 
bis  nene  genügend  begründete  Thstseeben  vorhanden  sind,  aed 

ousächUeTslich  in  das  Gebiet  der  IVIedicin,  allein  auch  das  ür» 
theii  der  besonnenen  und  zugleich  erfahrenen,  im  griiadiiclieD 
Forschen  geübten  Aerate  ist  nach  dem  Zeugnisse  Rirnoun^i^ 
so  nngiinstig  adsgefsllen »  daCs  man  mit  Anaaelieidniig  oam- 
konnbar  psychischer  Wirkungen  nnd  solcher,  die  dnrdi  Aef* 
•  regung  des  IVervensvstems  erzeugt  werden,  wie  sie  ähaliwii 
auch  bei  den  Nachtwandlern  und  sonstigen  nervenkraDkeQ 
PofSDnon  vorkommen ,  alles  übrige  für  theils  absichtlichci  ibsib 
nnabsichtlicho  Tftnsohnng  nnd  groftendieils  itir  Betrag  eiUi- 
ren  mufs,  was  daher  nur  ein  ephemeres  Aufsehn  errtgeo 
konnte  und  nach  der  Art  ähnlicher  üebertreibunoen  oder  Ver- 

o 

irraogen  bonits  seinen  Untergang  gefunden  hat^. 


1  Grundrift  der  Physiologie.    Vorr»  8.  IX. 

2  Da  ich  die  ganze  Periode  des  aoimalisehea  Magnetisnwt 
seiuem  Ursprange  an  bis  zu  seinem  Untergaugu  mit  erlebt,  dtf  bU* 
Josen  gedruckten  und  niüuilliclien  Berichte  bei  ihrem  Ericfcciiiee  w 
grofser  YollBtandigkeit  mir  bekauot  gemacht  und  einige  MagaillM- 
raogen  selbst  mit  an^o^^-hn  habe,  so  schieu  es  mir  überflüsiigi  In 
Gesagte  durch  Autoritii  ten  zu  unterstützen,  um  sv  mehr,  als  es  IttW' 
bei  nicht  sowohl  auf  die  Personen,  als  vielmehr  auf  die  TbatsaAü 
ankommt,  manche  sich  auch  wohl  nicht  gern  au  die  Taiuchaa|et 
\^icder  erinnern,  denen  sie  aus  oben  iuigegcbeut n  ,  geuugsem  fot* 
schtildigenden  Gründen  unter  den  ddujaligcn  Vcrhaiiniisen  nicht 
viderstchn  Terraochten.  Wer  indefs  das  Gan?:e,  ohne  die  bit  is« 
Uaaiau  ^eateigerton  Uehertrcibuo^eo«  keaueu  ieraea  will,    Üadet  |f- 
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Magneto-Elektricilut. 

Induction,  Elektricität  durch  Induction; 

Magneto  -  ElectricUe  j  Magneiic  -  EleciricUj ,  EleO' 
tricity  by  Induction. 

Der  hltehst  wielitig«  physikalische  Stts,  dsft  mso  darch 
Kagnetismus  Elektmifit  henromifen  kOnne,  hat  bei  seiner  erst 

neuerdings  erfolgten  Auriindung  so  hohes  Interesse  erregt,  dafs 
•och  das  Gescbichtiiche  dieser  Entdeckung  der  Nachwelt  auf-* 
.bewahrt  za  werden  verdient*  Je  allgeineiDer  bekannt  wnide,. 
dafs  die  durch  einen  Mnltiplicstor  (einen  schrtubenfarmig  ge* 
ipnindenen  und  gehörig  isolirten  Draht)  strömende  Elektricttüt 
Ma«:^netismus  in  seinem  Innern  erzeuge,  desto  nÜher  lag  die 
Idee,  umgekehrt  durch  den  Magnetismus  im  Innern  eines  sol- 
chen Mdltiplicators  £lefctricitMt  in  diesem  hervorsnrofen.  Meh- 
rere Gelehrte  kamen  auf  diesen  Gedanken ,  es  war  aber  dem 
Fleifse  und  dem  Scharfsinne  Pahadat's  vorbehalten,  diese  in- 
teressante und  wichtige  Entdeckung  wirklich  zu  machen.  Das 
\VesentIichste  dieser  Erfindung  beruht  darauf,  dafs  man  den 
Anker  einet  starken  Magnets  mit  ünpferdraht ,  welcher  Torhet 
doreh  eineo  *  Uebersug  von  Seide  elektrisch  isolirt  ist^  in 
vielen  Windungen  umwickelt,  das  eine  Ende  desselben  in 
Quecksilber  eintaucht,  das  andere  der  Flache  dieses  Metalls 
möglichst  nähert f  und  dann  den  Anker  schnell  vom  Ma- 
gnete trennt)  oder  mit  ihm  verbindet,  in  welchen  bei- 
den Fällen  sich  swischen  dem  freien  Ende  des  Drahtes 
und  der  Fläche  des  Quecksilbers  ein  kleiner  elektrisclier  Fun- 
ke zei|>t.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  angewandte 
Magnet  ein  gewöhnlicher  aus  Stahl,  oder  ein  durch  Vol- 
ta^sche  Elektricttit  temporär  erzeugter  ans  weichem  Eben 
aeyi  weil  swiMhen  beiden  hinsichtlich  des  hierbei  wirkiamen 


■figende  Aoakeaft  in  folgenden  xwfi  Werken,  wovon  das  erste  eined 
Tatflieidiger,  daa  «weite  einen  gewiegten  Gegaer  iQm  Verfasaer  hat* 
'VWtach  einer  Darstellung  dea  snimaiiachen  Blagnetfasiaa  als  Heihalt« 
tel  ?on  Dr.  Kwes  e.  s«  w.  Berl.  1811.  Ste  Aufl.  ebend*  18  IS.  Ueber 
den  ihieiisehen  Ifagnetismiu.  Von  Dr.  Jou.  SriSGUTSt  K*  Grofabr« 
Lttbanct.  Haan.  1814. 
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Magnet jstnns.  kein  Unterschied  obwaltet,  and  wirklich  bediente 
•ich  Paraoat  bei  seinen  eisten  Ver|achea  ench  eines  solchen 

temporären  Magnets,  fand  aber  sofort,  dafs  ein  bleibender  et* 
was  starker  Magnet  die  nämljcJien  ^yiikuDoen  hervorbrioge. 

Am  !24«  November  1831  theilte  Farad at^  die  von  ihm 
gemachte  Entdeckung  in  einer  ansfiihrlicben  Abhandlaog  der 

königl.  Societät  mit  und  liefs  eine  kurze  Notiz  der  Sache  in 
einem  Briefe  vom  17.  Dec.  an  Hachette  zur  Kenntnifs  des  I 
fronzdsischen  Instituts  gelangen ^   wodurch    sie   dem  gröfsero 
Publicum  bekannt  wurde  ^«  Die  beiden  italienischen  Geiehrten 
NoBici  und  Artikori  in  Florenz  scheinen  suerst  die  Venn- 
ehe nach  dieser  kurzen  Andeutung  wiederholt  zu  haben  und 
es  glückte  ihnen,  nicht  blofs  durch  den  Magnetismus  des  Stahls, 
sondern  auch  durch  den  tellurischen  des  weichen  Eisens  die 
astatischen  Doppelnadeln  des  Multiplicators  in  Bewegung  wa  ' 
setzen  und  mit  Anwendung  eines  Magnets  im  Musenns  sa 
Florenz  den  elektrischen  Funken  hervorzurufen,     Ihre  Versa-  j 
che  datiren  sich  vom  3t.  Januar  1832  und  wurden  io  der  An-  | 
tologia  unterm  November  1631  und  in  den  Anaales  de  Chi-  ; 
inie  cet.  unterm  December  desselben  Jahres  bekannt  gemacht'«  | 
Ein  Abdruck  von  Nobii.i*s  Abhandlung  kam  in  die  HSnde  vieler 
Gelehrten  und   ermunterte  diese  zur  Wiederholung  der  Ver- 
suche,   die  zwar  in  vergröfsertem  Mafsstabe  und  mit  verbes- 
serten Apparaten,  aber  ohne  wesentliche  Erweiterung  der  Sa- 
che seitdem  vielfach  angestellt  wurden»     Unter  den  mehrern» 
welche  die  Versuche  mit  verschiedenartig  constrnirten  Appara- 
ten wiederholt  Jiabeu,   möge  Foiiües*   genannt  werden,  wel-  , 
clier  eioen  künstlichen  Magnet  des  Dr.  Hui'E  anwandte,  des- 
sen Tragkraft  170  S  betrug.    Dia  Wirkungen  desselben  auf  die 
Magnetnadeln  des  Multiplicators  (eigentlich  also  auf  den  MnU 
tiplicator)  verglich  et  mit  denen  einer  VoltaVhen  Siule ,  in- 


1  Philo».  Trans«  1832.  p.  IS?. 

2  Im  Temps  vom  23.  December  ISSl.  So  wie  ich  doTch  Cap. 
Katkr  sofort  eine  briefliche  Nachricht  too  dieser  Brtchaiaaog  erhielt^ 
wird  dieses  anoh  bei  audern  Gelehrten  der  Fall  gewesen  seyn.  Da- 
her die  sehnelle  Terbreitaag  der  ebenso  interessanten  als  wichügea 

Bnideckung. 

S  Aotologia  di  Plrense  No.  CXXXr.  Ann.  Chloi.  Vhyu  T.XLTUI. 
p.  *17,   PoggendorlTs  Aon.  XXIV.  473. 

4  £dmb.  JPhilot.  Trans.  T.  XII.   VorJasuog  vo«  16.  April  1$SL 
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dem  er  die  Säure  bei  der  letztern  so  temperlrte,  dafs  sie  ein« 
gleich  grofse  Ablenkung  der  Nadeln  erzeugte,  als  der  natürli- 
che Magnet.    Zugleich  glaubte  er  zu  bemerken,  dafs  der  elek- 
trische Funke  leichter  beim  Trennen  des  elektrischen  Stromes, 
als  beim  Schliefsen  desselben  zum  Vorschein  komme,  eher  am 
Rande  des  Quecksilbers,  worin  die  beiden  Enden  des  um  den 
Anker  gewundenen  Drahtes  gesenkt  waren,   als  in   der  JMitte, 
und  dafs  insbesondere  die  Schnelligkeit,  womit  das  zugespitzte 
Ende  des  Drahtes  vom  Quecksilber  gelrennt  wurde,    das  Er- 
scheinen desselben  befördere,    wobei  ihm  noch  aufserdem  die 
Reinheit  des  hierzu  angewandten  Quecksilbers  von  Einflufs  zu 
seyn  schien.    Der  erzeugte  Funke  hatte  stets  eine  schöne  griine 
Farbe.    Mahianini^  richtete  sein  Augenmerk  vorzüglich  dar- 
auf, auszumitteln  ,  ob  die  erzeugte  Elektricitat  auch  chemische 
Wirkungen  äufsere,    wovon  er  sich  vollständig  überzeugte. 
NoBiLi  und  Antinori  wiederholten  ihre  Versuche  in  gröfse- 
rcr  Ausdehnung  und  gelangten  dadurch  zu  dem  ilesultate,  dafs 
die  durch   Magnetismus   erzeugte  Elektricitat  in  jeder  Hin- 
sicht ein  gleiches  Verhalten  zeige,   ols  die  durch  Reibung 
oder  Berührung  hervorgerufene 2.      Bei  weitem  die  gröfsten 
lind  belehrendsten  Versuche  wurden  in  Paris  durch  Haciiette, 
PouiLLET  und  AML'i:RK  angestellt,  wobei  sie  sich  meistens  der 
durch  Pixii  verfertigten  gröl'sem  Apparate  bedienten  und  so- 
\wohl  elektrische  Funken,  sogar  in  einem  fortwährenden  Stro- 
i»ie ,  als  auch  physiologisohe  und  chemische  Wirkungen  der 
durch  Magnetismus  erzeugten  Elektricitat  erhielten.    Diese  fal- 
len ins^iesammt  in  das  Jahr  1832  und  der  Kreis   der  Phäno- 
mene  scheint  damit  geschlossen,  wenigstens  ist  mir  nicht  be- 
kannt,   dafs  seitdem  noch  irgend  eine  neue,    für  das  Weäen 
der  Sache  bedeutende  Erscheinung  aufgefunden  worden  sey, 
abgesehn  von  den  gehaltreichen  Versuchen,  welche  zur  Begrün- 
dung der  hierbei  obwaltenden  Gesetze  angestellt  worden  sind. 

Faraday^s  Entdeckung  beruht  dem  Wesen  nach,  und 
wie  dieses  durch  verschieden  modificirte,  mit  mehrfach  abge- 
änderten Apparaten  hervorgerufene  Erscheinungen  sich  an- 
schaulich machen  läTst,  auf  folgendem  Hauptsatze.  Wenn  ein 
elektrischer  Strom  durch  einen  leitenden  Korper  (liefst,  so  er- 


1  Bibl.  wiiiv.  1832.  T.  III.  p.  16. 

2  Aull,  thiin.  Pbjf.  T.  L.  p.  2öO.  Juli  1832. 
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iffogt  diesfr  i»  «qm  ander^ ,  iihm  mH^Iichst  gvn&lieileii, 
•Mtiitch  itiiljrten,  auf  ^li^icb«' Weise  einra  elektrischen  Stroni, 
als  ob  dieser  ursprünglich  durch  eine  der  hierzu  tauglichen 
Ursachen  Jiej  vorgerufen  würde.  Die  im  Kheophore  vorban- 
dm»  JBlektrifiitit  komint  ijedoch  anlferkalb  d«r  Oberflüclit  d«f* 
wlben ,  also  ohne  onaiittvllMir«  Barühntng  iind  bei  einer  ImIh 
renden  Umgebung,  nicht  selbst  zum  Vorschein,  sondern  Mob 
vermittelst  des  durch  sie  hervorgernfen#in  Magnetismus^;  au- 

^fserhalb  dec  Oberüache  des  Kheophors  kann  demBecb  mir  dis- 
•er  letstwe  vorbeedea  nju^  und  wenn  diber  im  genibartm, 
sock  obendreia  isoltrtea  Leiter  elektmehe  ErsebeiiHingeD  mb 
Vor9ehein  kommen ,  so  müssen  diese  dnrch  den  Magnetismus 
in  der  ljin':<'!ning  des  liheophors  liervoi  gerufen  worden  &eyn,  wor- 
aus die  wichtige  Folgerung  hervorgeht^  da£i£lektricitit  ttod  Ma- 
gBedtmot  sicii  wediaelteitig  frei  macben,  s&d  weno  ilio  dordi 
Obastbd^^  Boddtfckung  aufgefunden  wordOB  war,  dafii  di^  Kitk* 
tricität  in  der  Umgebuiig  des  sie  fortleitend^n  Körpers  MagoetiS' 
mus  erzeugt , "'"so  ergiebr  sich  aus  Farad ay's  Versuchen,  daß 
dii^cb  diesen  frei  gewordenen  Magnetismus  umgekehrt  in  ei* 
tiem  geeignalett  Leiter  eine  elektriacbo  SMmmig  ]i^rvof]geni* 
hm  Werde;  Fasadat  nannte  diesei  eine  Ersengung  derEIek« 
tricität  durch  Induction^  und  diese  Dezeichnung  ist  seitdem 

^  allgemein  aufgenommen  worden.  Die  Sache  selbst  ist  iiso  der 
Hauptsache  nach  eine  Umkehrung  des  Elektromagnetismus,  allein 
s^friaoben  dem  Varlmlieii  beider  fiadet  eia  weseatlicber  Uatn- 
■ehied  statt,  weldier  im  Torans  mdbt  geebnet  werden  koonM 
und  daher  die  2ahlreichen  ßemühungen  vieler  Gelehrten,  ä\t 
auf  das  nämliche  Ziel  gerichtet  waren,  vergeblich  machte. 
Wenn  der  eiektizicbe  Strom,  sey  es  der  galvanische  oder  dar 
dnrch  Reibanf  eraeogte  und  selbst  der  thermoelektriscbe,  8m 
Rheophor  dorcbslrltmti  so  findet  eine  fortdanemde  roagneii* 
sehe  Erregung  stau,  und  die  in  den  Windungen  des  Blulii- 
piicalors  aufgehangene  Magnetoadel  erhält  eine  bleibende  Ai>- 


1  Hierbei  wird  Toraatgeietzt ,  dafi  Elektricität  and  Magoetismas 
zwei  Teracbledene  Potanaen  aind,  Toa  welcher  Ansieht  ieh  bai  dai 
sehr  veraabiedenes  EigeDachafften  beider  nicht  abgciio  kann« 

2  Der  Aoadnick  keiBmt>om  Latainiaehen  iniucer€^  «eil  die  Sld^ 
triailat  dureb  du  HiDeinfähraa  aieaa  Magoata  in  die  Mbtadbeninmi* 
gsn  Wiadaagaa  des  Drabtaa  benrorgamfan  wlid. 
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weidioog.  Dagegen  Ht  Brrfgiing  d«r  ElektrieitSi  dmh 
den  Alagnetismtis  ( d urcli  InrJnttion)  nur  momentan  und  auf  den 
Augeablick  der  Annäherung  des  einen  der  magnetischen  Pol« 
beichräokt ;  da»  elektrische  Gleichgewicht  etelU  eich  dann  lofort 
wieder  her,  enfeielit  sich  hterdorcfa  der  Beobechtntig ,  vmA 
lueriii  hegt  die  Ureeehe,  deft  diese  Erseheinongen  so  schwer 
zu  enldecken  waren  ,  bis  es  dem  Scharfsinne  und  dem  beharr- 
lichen £xperimeDtiren  Fahadat^s  gelang,  deo  so  erzeugtes 
eiektrisehen  Strom  in  Momente  seiner  Entstehung  eufiafatigoii. 
Dio  ITcseeho  dieser  wesentUohen  Versehiedtoheit  der  gegen« 
seitigeB  EiowiTkvngea  ^r  Elektrieitftt  ttnd  des  Megnetismoe 
auf  einander  muls  im  ^\''esen  beider  Potenzen  gegründet  seyn^ 
dM  wir  jedoch  zur  Zeit  noch  nicht  völlig  genau  kennen»  . 

Za  den  magnetoelektrischen  Versuchen  wShIt  man  in  der 

Hegel  mit  Seide  i  liersponnenen  Kupferdraht,  weil  dieses  Me- 
tall nach  i>i:c(^)L'KiiEL ^  die  Elektricität  am  besten  leitet  und 
nach  den  Versuchen  von  Aaaoo^  vorzugsweise  magnetisch 
ilisponirt  wird«  Die  ersten  Apparate,  deren  sich  Paeaday 
bediente ,  bestanden  eus  solchen  mit  Seide  dbersponneniih  oder 

durch  sonstJL^e  geeignete  Nichtleiter  isolirten  Drähten,  welche 
um  irgend  einen  Körper  so  neben  und  über  einander  gewun- 
den oder  nur  im  Zickzack  neben  einander  gelegt  wurden,  diii 
sie  in  einer  etwas  längeren  Strecke  einander -sehr  nahe  wareti  * 
und  defji  die  Enden  des  einen  Systems  mit  ilen  beiden*  Ele- 
menten einer  einfachen  Volta'schen  Kette  verbunden  wurden, 
während  die  Enden  des   andern  vermittelst  des  MuItipHcators 
die  crxengte  secnndüre  Elektricität  sichtbar  machten.  Deijeni« 
ge  uniiBr  diesen  Apparaten,  welcher  noch  gegenwärtig  nach 
den  zahlreichen  angegebenen  Verbesserungen  beibehaHen  ea 
werden  verdient,  ist  der  inagnetoeleLLristha  Ring»      Ein  RingFi^. 
von  weichem  Eisen,  1  bis  1,5  Zoll  dick  und  3  bis  5  ^oH  im^^*' 
Durchmesser  haltend,   wird  mit  Taßent  oder  mit  seidenem 
Bande  umwickelt  und  dann  zur  Hälfte  mit  einer  bis  vier  oder 
noch  mehrern  Lagen  von  umsponnenem  Kupfeiärahte  umwun- 
den ,    dessen  beide  Enden  amalgamirt  (mit  einer  Solution  von 
salpetersaurem  Quecksilber  bestrichen  und  abgewischt)  und 

1  Aon.  Chin.  Phyt*  T.  XXXIf.  p.  4li 

8  S*  eben  Abtcbn.  VIL  RomUm9»nagn€tkmu%  und  die  unten 
folgenden  Uatersmohnogen  hieriiber. 
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iuku  mit  im  Uiim  Bhimilia  d%r  VoIta'idMn  SHUt  (SA 
mni  Kupfer)  wbniMkii  wwdmo.    Di«  «weite  Hälfte  des  Rin- 
ges wird  auf  gleiche  Weise  mit  solchem  Kupferdiahte  uoh 
runden,  bo  dUfa  jadMk  msmmbMü  bddtii  UiUten  dMBt^gii 
•im  Intervall  t6u  «Iffe  0^  Zoll  fr«!  bleibt.    Die  beiden  Endea 
c3iei,es  Drahtes  werden  beträchlfich  lang  gelassen  (etwa  6^ 
,  10  Fufs)  und  dann  mit  den  Dreiueiiden  mts  Melfijilifffmii 
in  weldMm  eiob  mn  Nobili'eehai  «fieliaehes  Mugiieliiid^pM 
bHhidet,  zusammengelöthet  ^    Ist  der  Apparat  auf  diese  Wem 
gehörig  vorgerichtet ,  $Q  dal«  sich  die  ji(MlelB  dee  MeUfüc» 
toft  in  Rahe  beindUoi  imd  «oblMst  »e« 'demiSoliet  S» 
tausche  Kette,  so  weichen  die  Nadeln  bedeutend  nach  eioei 
•Seite  ab,  kommen  nach  mebiern  Sßkvfimgamg^  s«f  AobiVlil 
«belfen  eine  Abweiclmog  aedh  der  MtgegengeMtsM  Sm^ 
wenn  maa  die  Kette  wieder  öffnet.    Bei  dieser  Vorrichtag 
bildet  die  eine  UpHie  de»  iüo^ea.den  Magnet j  die  aoden  ki\ 

Noch  iQterwanter  ist  ein  diesem  ähnlicher  Apparat,  bii 
welcl^eiü  nicht  die  VoiU$che  Säule,  sondern  ein  gemcisn 
ülgiftil  da«  bewegend«  Prindp  iieigiebt^.  Man  vtiMf^ 
cipep^hoJ4en  Gelinder  Ton  starker  Pappe,   etwa  6  Zollhoch 

2  his  3  ZoJI  weit|  umwickelt  diesen  mit  umspoiioeo«^ 
|Ä^npfirdpd&t  aa,  da(i  an  beiden  Enden  dea  Cylindere  etwtäi 
halber.  Ina  ein  'gsnser  Zoll  leer  bleibt,  befestigt  die  beiden 
Enden I,  führt  sie  bis  etwa  (j  Fufs  und  darüber  fort,  um  pr.t 
fieim  an  aayn^  data  der  dabei  gebranehte  Magnel  die  fiadaii 
nicht  «mmittelbar  afßeiren  kjfnne,  lOtbet  die  Spitzen  diül 
Drahtenden  au  die  I^rahtenden  des  Muiti^iicators  und  idtf 
das  astatischen  Magnetnadeln  dea  letalem  sur  Rohe  kmaM 
Dar  CyUnder  wird  vertical  anf  einen  Tisch  gestellt,  nedMi 

man  demnächst  einun  «gemeinen  Magnetstab  (ein  ParallfBepi- 
pedon  von  etwa  1  Quadiatzoli  Querschnilt«llaclin  and  10^ 
12  Zoll  Länge)  von  oben  herab  achneil  in  den  Cylindtr  br- 
absenkt,  SO  "weichen  die  Nadeln  mit  leLhailer  liewetniDü  45 
Grade  und  noch  nehr  ab,  erhalten  aber  nach  heigeatellter  Babe 


1  Nach  Lbnx  (a.  unten)  gtnügt  es  ,  die  Baden. 4er  Ihfiite  W 
an  sehabea  and  fest  auf  l^ander  aa  bteden. 

9  Diese  Art  der  elektrieelien  Erregnng  ist  dAa,  was  20411  atm 
rAAAOAt  Elekuiüiut  duich  laducüou  ucunu 


( 
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eine  entgegengesetzte  Abweichung,  wenn  man  Jen  IMagnet- 
stab  wieder  herauszielil.  Die  Abweichung  ist  gleichfalls  die 
iRirgegeDfeseltte ,  wenn  mtn  den  ■ndern  Pol,  als  deo  znent 
wgewatidteDi  eiaseftktf  ettck  ergiebt  sich  leicht»  defs  mmn  be^ 
deoMd  sterile  OseitiatiotieD  der  Nadeln  erzeugen  ktfnne,  wenn 
man  das  Einsenken  und  lierawsziehn  des  Ma^netstabes  mit 
dem  Wechsel  der  vor-  und  rückwärts  gebenden  Schwankung 
gen  der  Nadeln  sosammenfalien  Hilst.  NoBitt  und  Astivobc 
hRhen  diesen  Apparat  mit  einiget  Abündernng  sinnreich  ange- 
wandt, nm  den  Bioflors  des  tellorischen  Magnetismus  anf  die 
Errej:»iing  secnruJ arer  elektrischer  Strömungen  zu  untersuchen. 
Zu  diesem  liode  stellten  sie  den  hohlen  Cyiinder  so ,  dafs 
seine  Axe  sich  in  der  Richtung  der  Neigungsnadel  befand, 
•cnklen  statt  eines  künstlichen  Magnetes  einen  Sterken  Stab 
weichen  Eisens,  welcher  gleiehfells  die  Richtang  derr  Inclina- 
tionsnadel  hatte,  hinein  und  erhielten  dann  die  nämliche  Ab- 
weichung ^  welche  der  Nordpol  eines  künätlidien  Magnetes  er- 
Mttgt,  wenn  sie  den  Stab  von  oben  herab  einsenkten,  dage« 
gen  südpolare  Wirkungen,  wenn  sie  das  obere  Ende  desselben 
von  unten  hineinschoben;  sie  &nden  anfserdero  die  Wiiknn*» 
gen  des  letztern  geringer,  welches  damit  iibereiostimmt ,  dafs 
«3er  südpolare  Magnetismus  auf  der  nördlichen  Halbkugel  schwa« 
eher  ist»  Faaaoat^  erhielt  das  nämliche  Resultat ,  wenn  er 
eine  Stange  weiches  Eisen  in  den  Schraubendraht  steckte,  ihn 
in  die  Richtung  der  Neigungsnadel  krachte,  dann  in  Abweeh« 
aelungen  umkehrte,  die  mit  den  Osciliutionen  der  Magnetna- 
«leln  im  Mnitiplicator  zusammeniieien,  wodurch  eine  Ablen- 
koDg  Ton         bis  160'  erreicht  wurde; 

Die  Lirenun*:  der  ElektricitSt  durch  den  Magnetismus  er- 
folgt  auf  die  angegebene  Weise  so  leicht  und  so  biclier,  dafs 
tte  sogar  durch  Rückwirkung  zum  Vorschein  kommt,  wie 
Faeadat  bei  seinen  sahiieichen  Versuchen  entdeckt  und  M. 
H.  Jacobe*  hestütigt  gefunden  hat*  Wird  ein  mit  isolirtem 
Kupferdraht  umwundenes  Eisen ,  als  gerader  Stab  oder  ge- 
krümmt, durch  den  elektrischen  Strom  zum  Magnete  gemacht 
nnd  dann  die  Verbindung  der  Volta'schen  Kette  schoeii  un- 


1  Dessen  Abhandl.  in  Phil.  Tram.  1881.  f.'Ä.  141. 

2  Mcinuirc  &ur  i  .ipplication  de  Wlectromagntftlime  an  meufement 
des  ffiachiae«.  Fol&dam  10^5.  , 
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terbrochen ,  so  erzengt  der  Magnet  in  der  Kupferspirale  eiofn 
nt€kwärts  gf^henden  elektrischen  Strom ,  welcher  sich  ziuvei- 
len  sogar  durch  einen  Fankea  äufsert.  Die  zahlreichsten  B<« 
obtchtttDgeo  hierüber  haben  die  io  Gdttingeo  befiodliAlHMi 
Magneiomfi§r^  veranUrtt.  Itt  nSmlicb  ein  tttrker  Migmtit 
einem  Multiplicator  aufgehangen,  dessen  Enden  oder  die  an 
diesen  festgelüt liefen  Drähte  einen  geschlossenen  Kreis  biltlen, 
ttod  wird  er  dann  in  Schwingungen  versetatjy  ao  mufs  bei  jt- 
dem  Ana-  und  Eintritte  in  die  Windangen  dea  MokipUcatMi 
eine  eholiebe  elektrische  Erregung  entstehn,  als  wenn  mm 
den  Alagnet  in  Faraday's  eben  beschriebenen  hohlen,  mit 
isolirendein  Drahte  umwundenen  Cylinder  schiebt  oder  ihn  da 
herausaiebt,  mit  dem  aufserwesentlichen  Unterschiedei  dils 
diese  letstere  Bewegung  schnell  ist»  die  Schwiofnngsn  abv 
nur  langsam  wechseln.  Die  Reaction,  welche  iTer  enengt« 
elektrische  istrom  auf  den  iim  erzen^enden  schwingenden  Ma- 
gnetfttab  ausübt^  muls  die  Schwingungen .  desselben  veriö- 
gern,  wie  dieses  ans  eigends  deswegen  angestelltea  Meiioogia 
dentlieh  hervorgeht;  auch  ergiebt  aich  die  Thatsache aelbit tai 
▼iden  Beobachtnngen ,  wonach  alle  in  ihren  Malltplisifm 
aufgehangene  Magnelstabe  gleichzeitig  zu  oscilliren  begioDen, 
aobaid  als  einer  derselben  in  Schwingungen  versetzt  \^ir<l, 
voransgesetai  dafa  der  aie  Terbindende  leitende  Drabi  eia« 
geschlossenen  Kreis  bildet.* 

*  Am  meisten  war  man  begierig,  einen  elektrischen  Fankea 
Termlttelst  gewöhnlicher  Magnete  zu  erzengen.  FAaiDAt  be- 
merkte gleich  anfangs,  dafs  er  einen  solchen  Funken,  obgleidt 

nur  mit  Mühe,  erzeugt  habe,  und  Capt.  Kater  hob  diesen 
Umstand  in  seinem  oben  erwähnten  Briefe  an  mich  als  bs-* 
sonders  merkwürdig  hervor.  Die  Bewegungen  der  astatischen 
Magnetnadeln  mittelst  des  Moltiplicators  Iklsen  swar  ta  6s- 
mäfsheit  sonstiger  bekannter  Erscheinungen  nicht  füglicb  w( 
etwas  anderes»  ais  strömende  fiiektricität  schliersen,  es  blieb 


1  Magnetometcr  iieiuiL  Gat  ss  die  grofscti  magnrtisirlen  Stahl- 
sUbo,  welche  bestimmt  sind,  sowohl  die  periodi»chen  Verandcmngeii 
des  telliirischen  Magneüsnuu ,  als  auch  die  absolute  Intensität  dossd- 
htn  zu  messen,  und  die  daher  diesen  Namen  mit  grö'fserem  Uichte 
vcrdif  iieuj  üU  die  oben  im  Art.  Magnet  beschriebeoeu  Appar*^«^* 
Ö,  Gauss  ia  Scuumacüba  s  Jahrbach  für  ld36.  8.  ^ 
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aber  immer  noch  ein  gewisser  dunkler  Zweifel,  ob  nicht  Ma« 
goetismaa  direct  auf  diese  Nadeln  wirke.      Dafs  dieses  nicht 
der  Fall  soy,  geht  swar  schon  aus  dem  Umstände  henror,  daCi 
dU  Drähte ,  womit  die  heideo  beschriehenen  Apparate  iiiid  det 
Anker  des  Megneti  umwanden  sind,  durch  dessen  Abreifseo 
und  Anfügen  die  Magnetnadeln  zur  Abweichung  gebracht  wer- 
den,  mit  Öeide  umwickelt,  mithin  elektrisch  isoiirt  seyn  müs« 
sen,  obgleich  der  Magnetismas  einer  solchen  isolirang  nicht 
bedarf  I  each  kenn  man  sich- iioch '  näher  von  einer  iolchso 
▼orhendenen,    ganz  eigentlich  elektri^hen  StrVmong  dadurch 
überzeugen,   dal's   bei  dem    zweiten  beschriebenen  Apparate, 
dem  Cylinder  von  Pappe,  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadeln 
aasbleibt,  sobald  die  fortgeführten »  nicht  mit  Seide  nrnwickel» 
twn  Enden  des  ura  den  Cjlinder  gewundenen  Dmhtes  sich  ir« 
geadwo  unmittelbar  berShren;  dennoch  eher  war  des  Streben 
nach  der  Erzen «>ung  eines  elektrischen  I  unkeiis  sehr  natürlich, 
weil  dadurch  em  aulfailender  und  unmittelbarer  Beweis  von 
'Wirklicher  £rsengang  der  Elektricitit  durch  einen  gemeinen 
JKagoet  gegeben  wofd0|    ebgeseha  davon,   dafs  die  Eigen-» 
•cbaften  eines  solchen  Fonkens  und  seine  Identilät  mit  denen, 
Sie  auf  sonsfige  Weise  hervorj^erufen  werden,  also  die  Gheich- 
«rtigkfit  der  Magneto- Eiektricit&t  mit  Heibungs-  und  Beriih* 
riings-£leklricität|   hierdurch  em  besten  dargethen  werden 
konnte.  *  Durch  frühere  Versuche  war  bereits  bewiesen ,  defs 
die  Rlektromagnete  (durch  einen  umwickelten  Rheophor  ma«» 
lijneii^ich  gemachtes  weiches  Eisen  oder  sogenannt«  temporäre 
IVta^nete)  den  bleibenden  oder  gemeinen  Magneten  rücksicht- 
h/ok  ihrer  Wirkung  Tollkommen  gleich  seyen;  gleichseitig  mit  ' 
FAftiiDAT^s  Entdeckung  oder  ihr  nninittelber  voreusgehend  wer 
ebtff,  insbesondere  durch  die  Versuche  ron  Heürt,  Moll,  Stob- 
UBOH  und  andere,  aufgefunden  worden,         durch  zahlreiche  Um- 
wiekelangea  von  dickem  Drahte  um  grüCsere  iiufeisenföruiige 
Kisenneseen  selbst  vermittelst  kleiner  Elemente  der  Volu'- 
•chen  Kette  ensnehmend  starke  Magnete  ersengt  würden,  und 
Ja    man    iülclier  für   die   magnetoelektrischcn  Erscheinungen 
bedarf,  so  mufste  man  hiernach  geneigt  seyn  ,  sich  deren  vor- 
sugsweisc  SU  bedienen,  wie  dieses  auch  durch  Faraday  bei 
Minen  ersten  Versuchen  geschah.  Intwischen  wurde  die  Auf- 
merksamkeit wieder  anf  die  Mittel  gerichtet,  gemeine  Magnete 
von  grofaer  Stärke  zu  vtifefligen^   maa  glaubte  neue  Brfah- 
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nwgea  iiierübei  gemacht  zu  haben,  und  sogar  der  Dr.  Kur. 
erregte  tn  Terschiedeniin  Orten  deswegen  ein  unverdientes 
Aobehen^y  weil  dasjenige,  wes  frühere  Forseher  hierin  berdti 
geleistet  hstten^  wieder  in  Vergessenheit  gerathen  war,  vie 
oben*  durch  v. Hormeh  richtig  bemerla  worden  ist  Gegenwär- 
tig bedient  man  sich  beider  Arten  von  Magneten  williiiidieb, 
je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  zweckmafsiger  ist. 

Alle  die  verschiedenen  megnetoelektrischen  Funkeaipp»- 
rate  au  beschreiben  wurde  überflüssig  seyn  nnd  es  wird  da- 
her genügen,  nur  die  vorzüglichsten  derselben  namhaft  zuma- 
chen. Die  Vorrichtung,  deren  sich  Fabaoat  bediente,  mö^n 
nnr  des  geschichtlichen  Interesses  wegen  genannt  werden,  Sh 
kestand  aus  einem  starken' Elektromagneten  dessen  Anker  oiit 
vbersponnenem  Kupferdrahle  yielmal  umwunden  war,  ned  irr 
elektrische  Funke  zeigte  sich,  wenn  man  das  eine  F^nile  des 
letztern  in  Quecksilber  einsenkte,  das  andere  der  Oberllach« 
des  Quecksilbers  sehr  nahe  hielte  in  dem  Augenblicke,  wo 
•der  Anker  geschlossen  oder  abgerissen  wurde*  Es  war  ctuti 
mühsam  nnd  erforderte  grofse  Geschicklichkeit,  das  eioefisJt 
des  ürahips  der  Ouecksilberlläche  so  nahe  zu  brinsen, 
hierzu  erior^ert  wurde,  oder  noch  mehr,  beide  io  dem  s«i&~ 
liehen  Augenblicke  zur  Berührung  zu  bringen  ocler  voa  eift' 
ander  zu  trennen  ^  wenn  das  SchUefsen  oder  das  Abreilsea  dü 
Ankers  statt  fand,  in  welchem  Falle  der  Funke  noch  leidiler 
«um  Vorschein  kam.  Der  Apparat,  womit  IXuiULr  und  Af- 
Tifiam  ihre  erwähnten  Versuciie  anstellten,  verdient  daher 
den  Vorzug'«  Kurz  beschrieben  fanden  sich  an  dem  unvaa- 
denen  Anker  eines  gemeinen  Magnetes  ein  Paar  federnd« 
Läppchen  von  Metall ,  welche  dazu  dienten,  die  beiden  Endea 
des  Drahtes  in  dem  nämlichen  Augenblicke  zur  Beiühriing  w 
bringen ,  in  welchem  der  Anker  an  die  Öchenk  1  des  Magoe^^ 
«Ghiog  oder  von  ihnen  losgerissen  wurde*  BAüiseAaTfsi* 
▼erbesserte  diesen  Apparat  und  man  hat  diese  Constm^e 


1  Bulletill,  de  TAcatl.  B.  des  Sc.  et  Beli.  Lett.  de  Bnuelle*. 
1832.  OcU  JS.  7.  uud  ÜAcasizs  in  BaUaU  de  ia  StK.  Philom. 

2  S.  Magnetismus»  Abschn,  XV« 

3  In  der  Antulogia  a.  a.  O. 

4  ZciUchrift  für  Physik  n.  t.  w.  Th.  I.  S.  275.  Hier  fintl^-t  miß 
eine  Besehreibaog  der  «aaunüicheo  ^  bis  dahin  bekannten  Api^te* 
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seitdem  fast  allgemein  beibehalten,  indem  blofs  die  Art  dts 
Abrejfsens  des  Ankers  und  die  eigenlhiioiliohen  Vorrichtungen 
sur  Bewirkmig  dea  gleichzeitigen  Anschlagens  der  Drahtenden 
abgeändert  worden,  D^al  Nceno^  legte  mehrere  Spiraleto  von 
Knpferdraht  horizontal  anf  ein  Bret  und  schob  dann  die  zn-  . 
gehörigen  Magnete,  die  auf  einem  kleinen  Wagen  ruhten,  in 
diese  Windungen  hinein,  wodurch  sowohl  beim  iiineioschia- 
ben  als  auch  beim  Herausziehen  jedesmal  ein  Funke  znm  Vor* 
schein  kami  der  sich  bei  rascher  Bewegung  schnell  wieder- 
holte* Auch  der  Apparat,  dessen  sich  Forbis^  zu  seinen 
oben  erwähnten  Verbuchen  bediente,  war  zweckmafsi"  con- 
stxoirt  und  hauptsächlich  auch  deswegen  bequem ^  weil  dabei 
abwechselnd  Magnete  von  verschiedener  Stärke  angewandt  we> 
den  konnten  und  man  der  Möhei  das  eine  Ende  des  um- 
wundenen Knpferdrahtes  mit  dex  Hand  m  kalten  |  dabei  nicht 

heduriie. 

Ist  es  blols  darauf  abgesehn,   jederzeit  mit  Leichtigkeit^ 
schnell  und  ohne  sonstige  bedeotende  Vorrichtungen  einep 
magnetoelektrisobeD  Funken >'2a  erhalten,  so  eignet  sich  daza 
am  besten  derjenige  Apparat,  welchen  Strkhlke^  und,  über- 
tinsiiromend  mit  diesem,  Faiiaüay^  angegeben  haben  und  den 
man  in  verschiedener  Grörse,   selbst  für  Priv^atpersonen  und 
minder  reich  dotirte  Cabinette  geeignet ,  durch  J.  V*  Albziit 
in  Prankfurt  verfertigt  zu  20.  bis*40  FI.  im  Preise  bequem  ha-' 
Len  kann.    Anf  eirfem^'Brete  AB  mht  ein  anderes  CD  und  Fig. 
ist  auf  demselben  in  Nuten  verschiebbar.    Auf  dem  erstem  ist  ' 
vorn  eine  ünteriage  £  befestigt,   auf  welcher  der  Anker  des 
Ifngnets,  ein  Parallelepipedon  von  Eisen ,  vermittebt  zweier 
Scfarnuben  a  und  b  (wovon  nur  die  erstere  siebtbar  ist)  festge- 
halten wird.   Zwischen  den  beiden  messingenen  Blechen  afl 
und  ydf  die  über  den  Anker  geschob'jn  h\nd  ^  ist  letzterer  mit 
übersponnenem  Knpferdrahte  vielmal  umwunden.    Die  £nden 
dieses  Drahtes  werden  zwischen  den  umgeschlagenen  £nden 
d«r  Streifen  von  Messinge  welche  auf  dem  vorspri tagenden 

1  Aimali  delle  Scienie  del  Regne  Lombardo  -  Veneto»  Daraus  In 
BxBL  aniv.  T.  XLIX.  p.  877. 

2  A.  o.  a.  O.    Vergl.  Lond.  and  Edinb.  Fhü.  Mag.  No.  1. 
p.  49. 

3  PoggendorfPi  Ann.  XXV.  186. 

4  Ebcud.  Aus  Pliü.  Mag.  N.  S.  T.  II.  p.  401. 

VI.  Bd.  Ff  ff. 
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Träger  lotbrecht  aufgerichtet  und  dann  rechtwinklig 
gebogen  sind,  festgehalMti«  Das  eine  £ode  d«s  Dfilüs 
eine  kleine  runde  Kupfersch#5be  ju,  das  andere  ist  rechtwii 
umgebogen,  so  dafs  seine  Spitze  p  die  Mitte  der  Scheibe 
führt  Beide«  sowohl  did  Stheibe,  ab  a\Bich  die  Diaht 
werden  mit  ialpetttpsilure^  Qaecksflbetsolution  «rftr, 
dieses  emmal  geschehn  ist,  mit  ein  wenig  Quecksilber 
famiit^,  auch  diint  das  Sehittabchen  a,  die  Haber 
durch  Antiehil  einiVidbr  te^hr  zn  nSfaerA.  Aid  dMA  V%i 
baren  lirete  ist  zwibch^  zwei  vierticalen  Dretchen  P|  Q  ß 
einem  homöntalaa  R  der  auf  einer  UnUrlage  mhaaltll 
gnet  verminebt  det  Sduranbe  n  f^stgeiiehrant>r.  Der  lii^ 
besieht  aus  füni  über  einander  liegenden  Hufeisen ,  die  da 
die  messingnen  ßätider  f ,  h  znaamoiengehahen  weidiaij 
das  mittelste  Hoflnsen  eewfts  Ireirorttelin  Du» 

singne  Land  h  hat  iiinten  ein  festgescln  aübtes  Stiick  Mai 
mit  eineiü  Loche ,  um  einen  Haken  oder  ein  Band  duidu 
uebki  nnd  beim  Abreißen  des  BCignets  von  seinem  ^4 

eine  grof^ere  Gewah  nnzii wenden.  A\  ird  dann  der  Mt§ 
mal  dem  verschiebbaren  Brete  gegen  den  Anker  gestolsen  (A 
sdkcifeli  iär<m  losgerisMto ,  so  federt  in  diesem  nimiidira  i 

genblicke  die  Spitze  v  des  üraiites,   trennt  sich  \  n 
pferscheibe ,  die  es  im  Zustande  der  Ruhe  berührt |  uni  21 
sehen  beiden  aeigt  sich  iler  elektfisdha  Fnnk«.  ' 

Mit  aHen  di^Mi  nnd  Hhnliehifn  Apparaten  Uhnne ' 
einzelne  Funken  erzeugt  werden,  die  äian  swar  sofort 
genfficha  elektrische  eikeont,  alleiti  'es  lassen  aidi  «^4 
nicht  alte  M^Mningen  der  alif  tmdere  Welse  Ubivui|uM 
Elektricität ,  namentlich  die  chemischen  nicht,  hervoii^^ 
imd  itm  wa»  daher  bedacht,  die  Zahl  der  schnell  laf  ^ 
der  folgenden  'Fnnkta  tn  Vermehren  oder  Wo  mö^hA  ^ 
ununteibiochenen  elektrischen  Strom  zu  erhalten.    ^  ^ 


1  Das  Anfscliülten  woniger  Tropfen  Qaecksilbcr  ist  hc\  et« 
seilt  !!  Experimenten  oft  erforderlich,  Eieht  aber  leicht  eiu  Vetichi 
nach  »ich.  Da»  beato  Verfahren  ist  eine  otwae  weite  Glasrohr  « 
in  eine  Spitae  auisasiebn,  in  diese  cia  unten  spitziges,  mitS^iil' 
wondenea  fttibchea  aa  schieben  and  QaeokiUber  bineinsagialiai» 
von  man  ein  beliebig  Ueinea  oder  grölaaiea  Tropfrhea  iwk  l 
des  StSbcheni  aas  der  S^uue  aaalaalan  laMca  «nA  an  die  «i^ 
Stelle  btisgan  kanii«  i 
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panti  velcher  dei  Ltfsang  dieser  Aufgabe  mindestens  naher  * 
kommt  tmd  vielleicht  durch  einige  Verbesserungen  noch  mehr 

vervollkommnet  werden  hb'nnte,  ist  durch  Ritchie^  angegeben 
worden.  Bin  hnfei&enfürmigei  Magnet  ist  vertical  gestellt  auf  einem 
Starken  Brete  befestigt  und  der  sugehtfrige  Anker  A  B  an  dem  Flg. 
Irarxem  Hebelarme  D  befestigt ,   welcher,   in  G  beweglich, 
am  Ungern  Arme  E  niedergedrückt  oder  herabgestofsen  wird, 
um  den  Anker  vom  Magnete  abzureifsen.     Der  Anker  ist  mit 
übersponnenem  Kupterdrahte  gehörig  umwunden,   dessen  En- 
den m  und  n  in  die  Gefafse  U  und  K  herabgehn  ^  die  anüser- 
dem  doreh  den  Draht  a  mit  einander  verbunden  sind.  Das 
GefiÜs  H  ist  soweit  mit  Quecksilber  gefüllt,  dafs  die  Spitzen  • 
heiiet  Drähte  durin  eintauchen  und  auch  das  Ende  des  Drah- 
tes AI  bei  der  sogleich  zu  beschreibenden  Bewegung  nicht  her« 
ausgezogen  wird,  das  andere  GefäJüi  K  ist  aber  oben  mit  einem 
Deckel  geschlossen,  um  es  Ton  unten  mit  Knallgas  zn  lullen 
und  dieses  durch  den  erzeugten  elektrischen  Funken  zu  ent- 
zünden^.     Beim  Aufliegen  des  Ankers  berührt  die  Spitze  des 
Drahtes  n  «das  etwas  abgeplattete  Ende  des  Drahtes  a ,  welche 
beide  amalgamirt  sind,  wenn  aber  der  Anker  durch  einen  'Sto& 
auf  den  Hebelarm  E  abgerissen  wird,  so  trennen  sie  sich  gleich- 
zeiti^T  und  der  Funke  kommt  zwiscliten  ihnen  zum  Vorschein, 
Der  Draht  n  ist  im  Deckel   des  Gefäfses  K  soweit  luftdicht 
verschiebbar y  als  erfordert  wird,  damit  das  Knallgas  aus  dem-» 
leihen  nioht  entweicht,  was  jedoch  kein  genaues  Schliefsen 
and  daher  noch  ]raine  grolse  Reibung  erfordert» 

lo  der  B weiten  Hälfte  des  Jahres  18329  der  nMmli- 
Jien  Zieit,  als  PiXii  mit  der  Gonstmetion  seines  sogleich  nü- 

ler  zu   beschreibenden  Apparates  beschäftigt  war,   oder  wohl 
loch  etwas  iruher,  liefs  auch  IIitchik^  eine  Vorrichtung  her- 
•teUen,  Termittelst  deren  er  schnell  auf  einander  folgende  Fon- 
Len  so  erhalten  vermochte..  Auf  einem  Brete  AD  ist  ein  g^£|g. 
neiner  StaUaiagnet  M  vertical  aufgerichtet  und  hinlänglich  be-^* 


t  hond.  nnd  Edhib.  Fhfl.  Mag.  K.  XZ*  p.  105.  AbgaktirM  in 
»ggßmä.  Ana«  XXXIf.  5U. 

£  3<9nch  dar  .nbeEkaapt  nax  rohen  Oilghudsetehnmig  ^lingan  die 
efiüae  am  Anker  {  ick  habe  aber  diesei  «nd  einiges  andere  abge« 

idert. 

S  Phil.  Trans.  188i;lP,  IK  p.  >313L 
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fetti|(t   Durch  die  swei  »taiken  Sättlen  C  oad  D,  £t  nk^ 

Schenkeln  des  Magnets  in  einer  verticalen  Ebene  liegen,  § 
eine  hülzeme,  vermittelst  einer  Handhabe  drehbare  Axe, 
welcher  diie  beiden  hdlzeraen  Scheiben  ab  nnd  cd  feitsiti 
Dnrch  die  beiden  hdlsemen  Sobeiben  f  'od  vier  CyUnd«  i 
weichem  Eisen  so  gesteckt,  dafs  sie  beina  Lrndreheo  der  i 
oit  den  Schenkeln  dee  Megoete  fast  zar  ßeiühniDg  koai 
oder  so  nahe,  wie  mdgtich,  über  sie  hingleiten.  Die  Cri 
der  sind  mit  isolirten  Streifen  Kupferblech  oder  fuil  uaijp 
neaem  Üiipfexdraht  umwickelt  und  von  jeder  dieief  Umwk 
langen ,  deren  swei  bei  r  und  r  in  der  Zetebnoef  sieb 
sind,  gehn  die  entsprechenden  I.oden  dmxii  die  liolzerneSd 
be  cd  bis  Sur  ivupferscheibe  ef ,  so  daÜs  sie  hei  stiitfin^.ei 
Drehung  geprefiit  über  dieser  hingleiten»  Sowohl  dtt  fis 
dieser  vier  Drahte,  als  auch  die  Kiipferscbeibe  sind  Jir  i 
tenden  Beriihrun<z  wenen  amalgainiit«  Die  andern  Koiieß 
Driihte  sind  dureh  die  Axe  gefÜihrt,  wie  ans  der  Figv  enii 
lieh  ist,  umgebogen  und  preisen  auf  gleiche  Weise  gegen 
kupfernen I  gleichfalls  nebst  den  ihm  zugehörigen  Dri^rrD 
aaialgamirten  Hingseetor  gh«  Solehe  Sectoren  von  inijlpil 
fem  Kupferblech,  die  mit  andern  Ton  Hol«,  ElfenbeiBC 
Glas  wechseln  und  also  neben  einander  liegend  eioe  ^ 
Scheibe  bilden,  sind  eehr  geeignet,  die  elektrisch»  Lei! 
edinell  abwechselnd  eu  unterbrechen  nnd  wieder  hcmstd 
was  bei  magnetoeleklrischen  Versuchen,  oft  erforJert  wi 
Von  diesem  sowohl ,  als  auch  ^n  der  Kupfersoheibe  gehnj 
getethete  DrShte  in  cwei  kleine  Gefiilse  mit  .Quecksilbff| 
ab,  durch  welche  demnach  die  Verbindung  zwischen 
ander  zugehörigen  je  vier  Kupferdrähten  hergestellt  ^ 
kann«  Wird  die  Scheibe  vermittelst  der  Axe  schsJI^ 
dreht,  so  wird  jeder  Anker  im  Augenblicke  der 
oder  Annäherung  des  Magnets  M  magnetoelektrisch  erregt 
theüt  die  hierdurch  erzeugte  Elektricit&t  der  Kupferschnl»*, 
dem  Ringsector,  vermittelst  diesor  aber  dem  QueckfllH 
den  beiden  Gefäispn  mit.  Bei  der  Trennung  der*Aak*' 
den  Schenkeln  dee  Magnets  wird  die  entygtpgaeattte  Km 
citSt  hervorgerufen,  dadurch  aber  der  elektrische  SffOUP 
mal  umgekeiurt|  so  dafs  nur  wechselnde  funken  zum  Vom 


1  Tergl.  ODteo  Blüzrsd  e^  Commuuuar* 
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koinmpn  können,  was  namentlich  ihre  chemischen  Wirkungen 
bedeutend  hindert;  ehe  jedoch  die  Trennung  erfolgt ,  ist  schon 
der  Draht  Ton  dem  Ringsector  abgeglitten  und  die  entgegen- 
^  aeicten  Fnnken  kommen  daher  nicht  zum  Vorschein,  viel- 
mehr koiiiiiit  uniiiiilelbar  nach  dem  Abgleiten  des  einen  Draht- 
endes vom  l{in*;sector  schon  das  folgende  mU  dem  ihm  zuge» 
liörigen  in  Berührung ,  so  dalk  die  elektrische  Strömung*  nach 
der  nämliclien  Richtung  &st  ohne  Unterbrechung  fortdauert* 
jL>i«  Galvanometer- Nadel  wird  hier^nrch  in  steter  Ablenkung 
erhalten,  auch  kann  man  dadurch  tiden  Draht  um  einen  Ma- 
gnet lum  liotiren  brin>;en.      Befestigt  man  bei  gh  eine  aus- 
wärts nach  Art  einer  Säge  eingeschnittene  Rupferscheibe,  so 
dafs  die  zugehörigen  Drahtenden  abwechselnd  mit  diesen  Zäh- 
nen in  BeFÜhrong  kommen,  und  verbindet  man  diese  Scheibe 
mit  der  «zetienliberstehenden  ef  leitenrl  ,    so  kommen  aui  nahe 
einem  Quadranten  rasch  folgende  elektrische  irunken  zum  Vor- 
schein 9*  deren  2ahl  sich  noch  yermehien  lie£ie,    wenn  man  . 
viei  ^lügnete  Statt  eines  wühlte. 

Ks  scheint  mir,  als  ob  dieser  Apparat,    mit  gehörigem 
KnostUieiläC  und  in  gruisem  Mafsstabe  ausgefiihit,  vor  allen  an- 
dern bisher  angegebenen  den  Vorzug  haben  köoate;  inzwi- 
schen unterKegt  es  keinem  Ziweifel|  dafs  die  von  Pixii  nach 
und  nach  in  verschiedener  Grlffse  verfertigten  bis  jetel  am  "mei- 
sten   geleistet  haben*      Mir  sind  von  demselben  nur  unvoll- 
ständige Zeichnungen  bekannt,    auch  laist  er  sich  nicht  leicht 
mit  genügender  Deutlichkeit  darstellen ;   inzwischen  habe  ich  • 
mehrere  Exemplare  desselben  gesehen,  den  grttfslen  im  Con^ 
t^r^atoini  d<fe  AHm^  ond  Dir&ovo  hatte  die  zuvorkommende 
Gttte,  mir  die  damals  (Ostern  lS3o)  noch  nicht  allji^cmein  be- 
kannten iLrächeinungen ,  die  sich  mittelst  desselben  heivorbrin-  ' 
gen  lassen  I  zu  zeigem     Der  evste  Apparat  von  Pi:kii^  war 
ttor  in  einem  kleinern  Mnfsstabe  ausgefiihrti   jedoch) hatte  e» 
im  'Wesentlichen  die  nümliche  Einriohtung,  als' die 'späteren 
gröfsern,  und  eine  Zeichnung,  wenn  f^lcich  nicht  in  allen  Stü- 
cken ausgeführt,  genügt  leicht,  um  eine  \  orstcilung  davon  zu 
erzeugen.    Ein  Magnet  M  von  210  m  ni  (7,75  Z.)  Höhe ,  35  m  m  pig. 
(16  LinO  Breite  mnd  10  tfm  (4^^*»  Lin.)  Dicke  ist  mit  aufwäru^- 
«lichteten  Schenkeln  auf  einem  drehbaren  GesteBe  aiarh  be* 


1   AoB«  Chim.  J^lijs.  T«  L.  p.  S22, 
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festigt.   U#b«r  seiam  20  vm  (0  Lin.)  voo  einander  aUli* 

henden  5clienkeln  ibl  ein  ilufeiseii  E  von  weichem  Eisen,  15mm 
(7  Lin.)  im  Durchmesser  haltend    und   60  mm  (3 
hochy  an  «iatm  eigenen  Gestelle  unbeweglich  angcacbnlit 
Auf  die  nmden  Schenkel  des  Hafeisens  sind  «ntea  enf  jtdio 
ein  hoUer  Cylinder  ^on  dünnem  Messingblech ,  mit  sw«  an 
obern  und  untern  Ende  beiindliclien   vorstehenden  Scheiben, 
über  etwas  untergelegten  Tailent ,  so  geschoben ,  dals  die  ob« 
tern  Scheiben  mit  der  Fläche  des  Eisens  fasi  in  ussr  Ebioi 
I*  liegen.    Die  Zeichnung  stellt  diese  Hüben  nebst  ihrer  Un- 
Wickelung  dar,    und  sie  sind  deswegen  sehr  beqaem,  ^ 
man  eine  Menge  Drahtwindungen  über  einander  legen  kann, 
ohne  da£s  sie  hexabgleiten ;   auch  lassen  sich  die  UiiUeo  iIh 
nehmen,  sa  sonstigen  Zwecken  gebrauchen  nnd  mit  «Ddem  ' 
veitevsehen,  jedoch  wild  die  Intensität  der  Wirkong  ntchdcs 
Untersuchungen  von  Lbvz  nicht  sowohl  durch  den  gröfsmi  ' 
Abstand  vorn  Eisen  (wregen  der  zwischenliegenden  Hülse),  ah 
vielmehr  durch  die  gröisere  Läogo  der  Drain windungeo  oidit 
nnmerklich  g^Khwäeht«    Dia  äufsenten  Enden  des  mit  Seidt 
ubersponnenen  Kapferdrahtes,  dessen  eine  Hälfte  um  ditntls 
Hülse,    dann  ohne  Unterbrechung  die  andere  um  die  iweitB 
Hülse  in  der  nämlichen  Riciitung  gewickelt  werden  muU,  nJcH- 
dem  sie  der  bessern  Leitang  wegen  auf  die  bekannte  \\ei»e 
emalgamirt  worden  sind  ^  weiden  einer  blanken  QoecksilberfiMki 
möglichst  nahe  gehalten  oder  das  eine  Ende  wird  in  letstn* 
Metall  eingetaucht,    das   andere  seiner  ObeilKicIie  sehr  od* 
gebracht.    Wird  dann  der  Magnet  vermitleli»t   eines  Getriebes, 
worin  ein  Ead  mit  einer  Kurbel  eingreift,  in  schnelle  Dre- 
hung nm  tmne  verticale  Axe  gesetst,  so  gleiten  seine  Schei- 
kel  sehr  nahe,  fast  berührend,  unter  den  Endflächen  des  HftC« 

eisens  hin  und  ruTeii  in  diesem  den  Ala^neti.sinns  hervor»  ^d" 
eher  einen  elektrischen  Strom  in  dem  umgewundeaea  ivüpfer- 
drahte  erzeugt ,  der  in  einem  elektcischen  Funken  vom  eioeA 
Ende  an  das  andere  überspringt. 

Der  bei  diesn  ersten  Maschine   in  Anwendung 
braclite    Magnet    wo^    2    Kilogr.    und   zog  15  Kilogr., 
Lange  des  Kupferdrahtes  aber  war  50  JMeter  und  sein  Gt* 
^icht  nur  ^  Pfund.    Pixii  führte  indeU  selir  bald  ander« 
Exemplare  in  grtffserem  Malsstabe  aus ,  namentlich  den  Ap* 
parat y  womit  Ha cuette  die  Zersetzung  der  Wassers  beWtf^* 
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steUigte*,     Hierbei  bestand  cicr  Magnet  aus  zwei  Schienen, 
deren  jede  25  Ü'  trug  und  die  zusammeii  8      wogen.  Da» 
Uolnscn  im  ^lindrischi  tein  Qfiers^hniti  i)ptrag  40  ^ii^ 
04 Z.),  seiQf  mhB  300 mm  (7,4  Z.),  die  Cabtn  teio^r  Epd- 
flächen  standen  HO  >pn>  (4  ^0  von  einander  ab  und  der  um* 
gewundene,  besponnene  Kupferdraht  von  4  ff.  Gewicht  hatte 
eine  Länge  von  400  Me(ex  (1233  F.).     Der  Magnet  ro^chto 
IjO  Uipdxehoogeii  ia  eiqer  Second^  «lod  di«  Meog«  dn  zer- 
•eUten  Wassers  W9r  d«r  Sclinelligkeit  der  Unidrehnngeii  pro« 
portional.    Einen  noch  gröfsern  Apparat,  wofür  Pjxii  vom  In- 
stitute eine  goldene  Medaille,  300  Franca  an  Werth,  erhielt, 
benutzte  AmfkULU  zu  seinen  Versuchen^.     Der  dazu  gehörige 
Mago^  l>eMe)ll       fünf  iiber  fio^ifdef  )iegf pdfii  Tlii»ileD|  ^» 
an  den  Enden  dureh  einf»  Schuh  yop  yyeicheip  Eisen  so  ver- 
bunden sind,    wie  man  aas    der   Zeichnung  ersieiit^  worin  pj^ 
b,  c,  d,  e  die  VQl)  .d^r  5Qite  gesehenen  fünf  vereinigten 230. 
Magnete  ^michnen.   Die  Tr^gfcreft  dfs  Mfgn^l;«  ist  20Q 
dio  Lünge  det  ip  4000  Windnngf  n  mogewpndenpQ  überspon-* 
nenen  Kopferdrehtes  beträgt  1000  Meter  (3078  F.)  und  in  eben 
diesem  \  erlialiniijbe  sind  aucii  die  übrigep  Theile  vergröfsert. 
Die  TermitteUt  desselben  erhaltenen  Wirkungen  waren  i)  ein 
steter  Strom  lebhafter  Fajfikfim',   2)  starke  Erschütterungen;  . 
3)  Jiielt  inen  die  lläod^  in  ein  Geiaft,  wel^s  mit  gesSfiertem 
W^asser  gefüllt  w«r,  worin  diii  Drahtenden  tanchten,  so  ver- 
spürte man  Erstarrung  und  unwillkürliche  Bewegung  der  Fin- 
gejr^  4}  die  Gold|)i^t«h/en  eine«  ^  VoJ^a^sclien  Condensa^oz 
aofe^rackten  Ele^trometerf  div^girtinp  ßt^^ki  ^)  Wasser,  wel- 
chM  znr  bessem  Leitung  mif  ejtwis  ^hurejiejsäiire  yerseut  ^ar| 
worde  mit  rascher  Gasenty^^ickelung  ip  seilte  Bestandtheiie  zer^ 
legt.    Dieser  Aiipaiüi,  im  Preise  von  1200  Fr.,  befindet  sich  im 
ColiegB  tiß  Fjtance ,  ein  aQ4erer,  de^^ei^  ^^^ff,  iff^  ^albe 

Traglkraft  bfü^  7<K):Fr.  itfi  W^lth»  an  der  Bc<^  p»fyMphBki%UB» 
ein  dritter  f  dessen  J^Iagnet  nnr  den  vierten.  T^il  der  Trag- 
kraft besitzt,  500  Fr.  im  Preise,  ist  Eigepthum  der  ßcole  d$ 

jlJcdeciiic y  yofi  4^eser  ,Art  ^ind  bereits    viele  verfeitigt 

wo/dea^  ia  jpelbit  mei^fjae  fm  ISO  f ^f.'vWpn^  ie4ocb>.dif  Was-« 
•emnntmü  g^lingli 


1  Abu.  Ch.  et  Pbjf»  T.  U.  p.  » 

2  JUie«d.p«7<, 
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Bei  der  Verbindung  des  Ankers  mit  dem  Magnete  wird 
die  entgegengesetzte  Elektricität  hervorgerafen,  als  beim  Los- 
reirien  desselben,  und  hiernach  müfste  eTso  jederzeit  eio  Wech- 
sel des  elektrischen  Stroms  stattfinden^  wenn  die  Pole  des  ge- 
drehten    IMagnetes    die  Schenkel    des   Ankers    berühren  uotl 
wenn  sie  sich  wieder  davon  entfernen ,  so  dafs  bei  der  WiS- 
aezzmetzang  an  jedem  Drahtend«  abwechselnd  beide  GsMitea 
zum  Vorschein  kommen  müisten.     Es  scheint  jedoch,  tU  ob 
das  Voriibereilen  der  Magnetpole  unter  den  Schenkeln  des  An- 
kers zu  schnell  erfolgt,    auch  mag  wohl  ein  Unterschied  da- 
durch bedingt  werden,  da£s  keine  wirkliche  Berähraog,  mit- 
hin anch  kein  eigentüches  Losreifsen  statt  findet,  sondern  «Ulf 
der  Anker  durch  das  schnelle  ISofahren  des  Magnetpols  not« 
seinem  Schenkel,   ohne  eigentliche  Berührung,    mir  einseiti^^ 
magneübch  dibponirt  wird.      Allein  durch  das  Umdrehen  de» 
l^Iagnets  um  seine  verticale  Axe  wird  dem  nämlichen  Schee» 
kei  des  Ankers  zuerst  der  eine  und  dann  der  andere  Pol  ge- 
nähert und  es  »uTs  durch-  diesen  steten  Wechsel  anch  eiee 
Umkehrun.^  Jes  elektrischen  Stromes  erzeugt  werden,  milhin 
die  Art  des  durch  Wasserzersetzung  erzeugten   Gases  wech- 
seln.   13 m  diesen  Uebelstand  zu  vermelden,  brachte  mn  zu- 
erst' eine  von  Amp^rb  angegebene  Vorrichtung  an,  durdi 
welche  dt«  DrShte  •  abwechselnd  In  entgegengesetzte  Rieocs 
mit  Qupch>illjcr  tauchten.     Allein  bfi  der  schnellen  DevTc^ur:^ 
wurde  dieses  Metall  herausgeschleudert.    Pixii  substituirte  di- 
her  amalgamirte  Kupferstreifen ,  die  mit  den  gleichfalls  imal- 
gamirten  Drahtenden  in  Berührung  sind,  Ton  denen  bei  jete 
halben  Drehung '  des  Magnets  je  zwei  durch  ein  abgemoJctd 
Kupferblech  zur  Seite  gedrückt  \yerden   und  sofort  tJ.;rch  den 
Druck  elastischer  Federn  wieder  zurückspringen.    Indem  hier- 
durch die  Eicbtung  der  Drähte  stets  wechselt,  so  hebt  dies« 
Wechsel  den  des  elektriachen  Stromes  auf;  der  Mechaoiwitf 
ist  sehr  zweckmefsig ,  erzeugt  jedoch  ein  unengenehmes  KIifH 

pern.  Auf  die^e  \\"eise  NYurJen  die  beiden  Gase  an  i-'dem 
Drahtende  abgesondert  erhalten,  auch  ging  unter  übrigens  gln* 
chen  fiedingungen  die  AVasserzersetzung  schneller  Ter  vA\ 
hingegen  war  för  die  andern  Erscheinungen,  als  Funken,  Br- 
schüttemng  u.  s.  w.,  kein  Unterschied  wahrnehmbar. 

Aus   den    inir;:elheillea  Bei>c}ireibLin«ien   der  bekannte^l--^ 

magnetoelcktiisciiea  Apparate  kann  im  Ailgemeioen  eDtooouD<<> 
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werden,  was  man  durcli  dieselben  zu  erreichen  wünschte,  nam-* 
lieh  durch  Schlief  sang  und  TrennoDg  des  Ankers  eines  stsr- 
ien  Msgnetes  schnell  tuf  einander  folgende  starke  elektrische 
FnnlceD ,   bis  cum  Ueberi^ange  «a  einem  eigentlichen  elektri- 
schen Strome,  211  erlangen.    Schwerlich  wird  man  sich  mit  den 
bis  jetzt  ausgeführten  begnügen,  um  so  weniger,  als  die  stärk- 
sten derselben ,  die  Ton  Pixit  yerferligteo ,  theuer  sind  (300 
bis  t200  Francs)  und  wegen  des  beständig  wiederholten  Sto- 
isens  nothwendig  bald  wankend  werden  müssen.      Unter  den 
sonst  noch  in  Vorschlag  gebrachten,    deren   Beschreibung  ich 
hier  übergehe,  verdieot  der  durch  Pohl^  ausgeführte ,  wobei 
ein  starker  Elektromagnet  die  verlangte  Wirkung  erzeugt,  vor** ' 
si^Üche  ßerticksichtigung ;  jedoch  scheint  mir  ein  Stahlmagnefc 
für  diesen  Zweck  vorzüglicher  zu  seyn ,  um  die  Wechselwir- 
kung zwischen  Magnetismus  und  Elektricität  mehr  iiervor£U- 
heben.    Aufserdem  können  noch  die  vorgeschlagenen  Apparate 
von  eioem  Ungenannten^,  von  Nobili*,  von  Faradat^  Iüc 
den  bloben  elektrischen  Fnnken  und  von  Saxtov^  iwenig* 
stens  beilaufif^  erwähnt  werden,   deren  Zahl  sich  ohne  /,^^  e  Icl 
noch  vermehren  iieise,   wenn  es  sich  anders  der  Muhe  lohnte, 
all«  serftreote  Angaben  hierüber  za  sammeln.     Die  der  Me* 
ebenik  vorliegende  Anfgabo  ist,  einen  beständigen  oder  .einen 
femporaran  Magnet  von  vorzüglicher  Stifrke  in  schnellen  Wech* 
sein  mit  einem  Anker  in  Berührun*^  zu  hrin^-n  ,   welcher  mit 
einem,  durch  Ueberspinnung  mit  Seide  elektrisch  isolirten  Ku- 
pferdraht« vielmal  amwnndeo  ist^  und  wenn  dieses  durch  Un»« 
drebnng  des  Magnetes  oder  des  Ankers  geschieht,  wonach 
also  dio  Pole  stets  wechseln,  den  hierdurch  gleichfalls  jedes-» 
mal  wechselnden    elektiüschen   Strom  umzuii.ehrcn  ,    damit  an, 
den  einander  genäherten  Enden  jenes  Drahtes  sicis  die  oamli- 
che  £iektrs«ität  im  elektrischen  Fanken  erhalten  werde.  Für 
d«a  letzterti  Zwack  wendet  man  einen  Gyroirop  oder  wohl 
iwackmiflBiger  den  dnrch  Ja  com  erfundenen  Commutaior  an* 
Am  geeignetsten  dürfte   es   sevn,    hicli  eines    bi'bt;i ndjgen 
gneta  zu  bedienen,  diesen  und  den  huieAsenlürmigea  Axdicx  in. 

1  Poggend.  Ann.  XXXiV.  185. 

2  Edinb.  Phil.  Maga«.  No.  II.  p.  163, 
S    Antologia  di  l'trcnte.  18SS. 

4  Lond.  and  Edinb.  PMl   Mag.  N.  XXiX.  p.350. 

5  Turner^  Blements  of  Cbimiitry.  Sth  ed«  p, 
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«11)9  horiionfafe  Ebene  zu  legen,  äen  Magnet  vuntndnliO)  lo 

dafs  seine  Schenkel  vor  denen  des  Ankers  hingleiten,  die  En- 
den der  Drahte )  welche  um  die  Schenkel  d^A  Ankers  gewoo- 
den  nndf  in  kleine  Gefäfse  mit  Qaecksilbfr  zvl  ttncben,  mi 
diesen  eine  Leitung  nach  einem  Commatator  betsntteU^ny  wi- 
cher sich  auf  derselben  Axe  befindet,  vermittelst  deren  ilv 
Magnet  seine  Umdrehung  erhalt,  und  auf  diese  Weise  in  den 
vom  Commutator  ausgeheodeo  Dxäbten  einep  fast  uoootiibro- 
dienen  elektrischen  Strom  yon  stets  gleicher  JUchtang  in  «■ 
halten.  Wie  yerlaotet,  werden  bereit«  ähnliohe  Appdrateia 
England  verfertiget ,  jedoch  ist  mir  bis  jetzt  noch  keiotr  foo 
dieser  Art  zu  Gtijichte  gekommen.  l\Ian  wird  künftig  dieje- 
nige Construction  wählen,  wodurcti  die  gewünsohieii  i^Wi^ 
sich  em  leichtesten  und  sicheffteo  erreichen  lasseo* 

Ein  interessanter  Apparat,    dessen  Beschreibung  ohnehiu 
als  Ergänzung    des  Abschmttes    über  JiotaiionsmagnetUmiu 
(Abschn*  ViL)  dienen  kenn,  wurde  gleich  anfangs  dnrdi  Fa- 
BADAT^  hergestellt  «nd  nachher  wiedeiholt  mit  dem  Nams 
eaner  neuen  EMirisirmaachine  beseiobnet,  welcher  anch  ia- 
sofern  nicht  anpassend  ist,   als  ein  ior uvährender  elektrischer 
Strom  dadurch  erzeugt  wird«     Bekatintlich  hat  Aaa&o 
Entdeckung  gemacht,  dak  einf  um  ihre  Axe  rotiMode 
pferscheibe  eine  über  ihr  schwebende  Magnetnadel  in  Bev»^ 
gung  setet^,  woraus  Fabadat  richtig  folgerte,  dafs  die  ßcbfibi 
durch  den    ihr    genäherten   IMagnet   selbst   magnetisch  werde 
und  diU  daher  in  i^oige  der  WechseiwirkuBg  zwischen  Elfi* 
Iricitilt  und  Magnetismus  £iektricität  durch  dieselbe  erregt 
den  muwe.   Diesemnach  nahm  er  swei  uns  mehrem  MBgBa^■ 
stSben  vereinte  magnetische  Battericeti,   deren  Tragkraft  öh« 
100  tt'  betrug,  vereinigte  ihre  Polarenden  N  und  i\'  durch  zwei 
•  einander  sehr  genäherte  Kisenstabe  s  und  s,  brachte  swiickea 
'diese  die  vertical  gestellt»  Kupferscheibe  k  und  selste  dis 
letxtere  durch  eine  Kurbel  in  eine  schnelle  Botatton  «n  ihn 
horizontale  Axe.     Die  Kupferscheibe  war  an  der  einen  Site 
der  bessern  {^eiiung  wegen  slark  amalgamjgrt  und  ebenso  eis 


1  Dessen  «usfiihiliche  Abhandlung  über  Klektricitat  und  Alagn»- 
tiimus  in  Phil.  Trans.  133^.  p.  125  ff.  183S.  p.  25.  ÖO/,  lÖai.  f.* 
imd  daraas  \n  den  ineistea  phyäii>.al.  Zeitschriften. 

.2   S.  MagMtismus.   Abachii.  Vli.  HotaUomma^ntUsrnui, 
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^  Hwfl  ihrtr  Ax«*     Mh'  Swr  ShIU'  wntim  im$  Bad«  eines 

Iafflalgamirten  iuipferdraiite»  io  U^rühfung  gebracht,  da^  andere 
£dt  «UmmUmh  niU  a#r  Hsod  gegw  <U»  FÜMbe  Au  Sgbmbm 
•  ge^iidt,   so  daCi  «K  UmhoCi  der  kttlm  tMi  dareti 

lieb.    Die  aodern  Enden  dieser  Drahte  waren  an  die  lin^ 
im  A  und  B  tiiiift  Stiliw^ggiiT^iAin  MiiltipU^l0M  f»ldtiMil»Fi' 
twiidm  dessen  Oeffmuig  die  eine  der  beiden  NobiK'seiien^ 

Tadeln  szi  an  einem  Gocon  -  laden  a  leicht  beweglich  herab-« 
hi^  Bei  schneller  l^eluHig  des  i^eheihe  frbigte  e»e  Ab«* 
bokaag  der  Nadeln  von  fast  90P  »d  bei  vefiiclitigev  AMtel«  . 

luag  des  \  ersucht»  wurile  eine  bleibende  Ablenkung  der  Na- 
diin  von  4^  bewexk  stell  igt,  wsiSaui  einen  fortdauerQ4eo  eiek-* 

InidiMi  Strom  m  sdblMifsen  beveelMict^  Woide  die  Seheibo 

ia  entgegengesetzter  Richtung  gedreht,  io  war  die  Ablenkung 
der  Nadeln  gjieÄchfaUs  die  entgegengesetzte,  war#ue  aUo  eine 
UDdiiinig  der  Uchtang  dei  •Mumohtn  Strom  folgte  ober« 
In^t  aber  lafst  sich  der  Versuch  rücksichtlick  der  Lage  und 
Duhaog  der  Scheibe ,  sowie  der  2ahl  und  der  Art  dsr  durch 
CMoctoren  benibrten  Stellen  «ielieeh  Abändern»  wie  £a- 
MäBAt^  ea^'hrlieh  nntmoofat  bat,  um  die  weobselnde  Rieb- 
tuog  des  erzeugten  dektrisdbeo  ötraass  je  nach  der  Ver&chie- 
iintmt  der  Bedingnngon^  gtnenec  an  ornutielo»  VorftügUcbo 
infinerlEeMnlieit  ^efdietit  dabei  das  Resultat  (§  140  J ,  deb  die 
iiorizonC^Ie  oder  in  einer  aui  die  Axe  der  ISeigung^natlel  loth- 
Tsshtso  Ebene  befiadyUche  ÜUipfersobeibe  dujreb  den  bloliea  tet* 
IriiebeQ  Magnetismns  und  obna  Hioaukonmen  einee  eonsä- 
^en  Migneteü  50  6t4ik  magnetisch  wurde,  dafs  die  diirch  jliie 
ibnbnog  «rseugUn  elsditneoben  Str4fnHi9  durch  die  iortieiten« 
den  Ki^evdnihte  dem  Mnltiplioetor  ftngefnbrti  emo  merkliehn 
AhUnkuDg  der  Magnetnadeln  bewirkten, 

Koch  verdienen  drei  Hülfsapparate  erwähnt  zu  werden^ 
mlelm  hm  megnetoelektrieehen  und  überhenpt  b«i  •lektiiscbett 
VersQcben  von  wti^eiiilichem  Nutzen  sind,  nämlich  der  Gy- 
7<)iref>9  der  ConuBiUator  und  das  Blitzrad.  Der  erste  derseU 
inny  dnr  Gyroii^  (von  ^vgoc  Kit&B  und  xfla»  inb  winde}« 
dient  das&u,  deuivrßiUaui  Je^  ejektrificiieu  Stromes  zu  wendeni 


1  Ye^gi.  Stcsgbom  in  Loud«  and  Edlnb.  Fiiilos.  Ma^.  J^o.  XIL 
446. 

2  fi«  deasen  nMhnrwahate  Abbandtaig» . 
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und  ist  erforJerlich ,  wenn  der  Strom  der  Elektricltät  stetä  die 
nämliche  Kichtung  behalten  soll,  angeachtet  die  KleLtricitäten 
beim  Anlegen  nnd  Abreifaen  des  Ankm  oder  wenn  Ittztem 
durch  Umdrehung  des  Magnets  mit  den  entgegen gesetsten  Po- 
len verbunden  wird,  jedesmal  wechseln.    Soii  in  diesem  IfU- 
tern  Falle  die  Strömung  der  Elektricität  an   einer  gegebeucii 
Steile  ihres  Kreises  fortdauernd  unverändert  bleiben ,  z,  B.  dii 
wo  die  Wasserzerseteung  stett  findet,  so  mnfs  an  einer  andsn 
eine  Vorrichtung  angebracht  werden,  die  denselben  in  den 
Augenblicke  uml^ehrt,    in  welcliem   Jer  ün^ej^ebene  \Vechsel 
erfolgt,  damit  beide   einander  entgegengesetzte   Wechsel  dea 
gleicbmalsigen  Kreislauf  wieder  herstellen.     Im  Allgemeinen 
lunn  dieses  nur  dadurch  gescheho  y  dafo  die  Richtung  der  die 
Elektrioitäten  soleitenden  Drähte  gewechselt  wird ,  so  dats  sie 
bei  eintretender  btromung    der   entgegengesetzten  Klektricität 
diese  sofort  dem  hierfür  ausschliefslich  bestimmten  Leiter  zu- 
fuhren.    Die  Aufgabe  hätte  an  sich  keine  Schwierigkeit,  alleia 
da  bei  der  Erregung  der  Elektricität  durch  Induction  dieiei 
Wechsel  momentan  eintritt  und  man   eor  Wassersersetzuo^ 
aufserdem  eine  rasche  Folge  von  Funken  bedarf,   so  mufs  di« 
Umkehrung  des  Stj'oms  ebenso  schnell  und  gleichzeitig  mit  je- 
nem Wechsel  erfolgeO|  was  dann  die  Aufgabe  zur  G>nstniGdoa 
des   Gyrotrops  giebt,    die   auf  verschiedene  Weise  gei^ 
wurde.   Ein  solcher  Gyrotrop  ist  daher  an  der  besr.hriebenea 
Maschine  von  Pixii  angebracht,  einen  .indern  hat  Pohl' 
seinem  hydroelektrischen  Apparate  für  die  hierdurch  erzeugte 
Elektricität  durch  induction  verbunden  n.  s«  w. ;  im  AUgens- 
nen  wählt  man  Bügel  von  Kupferdraht  oder  Kupferblechschei- 
ben, welche,  an  ihren  Enden  amalgamirt,   bei  abwechstlodcr 
llebiin«  und  Senkimo   in  kleine  LJeclier  mit  (^iieclisilber  ein- 

DO  >■ 

•  tauchen  oder  mit  amalgamirten  Kupferstreifen  zur  BerühruDg 
kommen.     Eine  der  einfachsten  Vorrichtungen  dieser  Art  itf 
.  folgende«  Auf  einem  horizontalen  Brete  A  B  isl  am  einen  Bode 

'eine  etliche  Zoll  hohe  Säule  oder  ein  Parallelepipedon  C  ver- 
lical  aufgerichtet.  Durch  dieses  gebt  ein  kürzerer,  etwa  einen 
Zoll  über  die  Oberlläche  des  Bretes  erhobener,  i^iizoDtdler 
Draht  ß  n  mit  dem  Bügel  d  c  von  Kupferdraht  und  einer  Scheibe 
am  Ende      in  welche  oben  nur  e|w«  3  Zähne  eiii^e;>GJimttea 


1  FoggendoriP«  Ann.  XXXIY.  185. 
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mi.  Td  diese  greifvii  die  Zähne  des  llnuchensm,  welches 
I  iB  6m  etwa  zwei         üb«!  der  Fliehe  des  Bretofcens  hori- 
sDBtai  lulJinfeBjbD ,   em  ndern  Eniie  tttngebogeDefi  Dfafcte 

um  bele.stigt  ist.      Dieser  Draht  trägt  gleichfalls   einen  Ott* 
gel  ab,  dessen  Enden,  ebenso  wie  die  des  iiügel&^4^9  eaialge-' 
i  ant  iiimL   Alle  vier  Iteriilureii  ebweebselnd  xck  je  zweien  die 
imalgamirten  Kupferbleche  yd  und  et,   welche  aui  (L m  Uret- 
chen  an  beiden  Seit^^n  und   von   einander  getrennt  be^e^tigt 
äsd,  ledtoa  aber  die  beiden  gekriimnitett  EnAmi  0  mi  ß  der 
Drillte,  deren  Scheiben  ni  und  n  mit  ihren  Zahnen  in  einan- 
der greifen,  in  kleinen  Üecliexn  mit  (Quecksilber  oder  auf  aoial- 
giuteB  Kupferblechen  rnhn  1  die  den-  elektrischen  Slrom  lei- 
te, le  werden  die  Bügel  dieser  Drähte  bei  einer  geringen 
Dfeiauog  einer  der  gesaimten   Scheiben  m  oder  n  mit  ihren 
tt^segsseliten  £nden  sich  heben  und  herebsenkcDi  dadurch 
ihr  &  Richfmig  des  elektnsehen  Stroms  «»kehren«   So  geht 
slso  beispielsweise  der  positiv  elektrische  blrom  von  dem  bie- 
f  I  Mis  dnrch  das  niedeigesenkte  Ende  des  Bügels  n  nnd 
fansDrsht  bis  er,  von  hieraas  aber  m  dem  bestimmten  Ap* 
pjraje,  von  wo  aus  er  nach  ß  und  durch  das  niedergesenkte 
Ende  d  des  Bügels  dieses  Drahtes  znni  Kupferbleche  «  ^  ge«* 
hflgt;  Bich  einer  Wendunf-  des  Oyrotrops  dagegen  nimmt  er 
den  umgekehrten  Weg  vuii  demselben  Dltjche   aus  durch  den 
Diedtrgeseiikten  Dfigei  c  nach  dessen  Drahte  ß ,  von  hieraus 
Ml  den  Apparat  simiok  nech-tf  nud  dem  niadergesankten 
Ä*\tl  L.    Der  Strom  ist  also  ein  uro«;»ekehrtcr,  und  wenn  der 
Widbsal  der  Elektricitat  mii  dieser  Umkeliiung  des  ötromes 
buwnsDrellt,  so  heben  sich  beide  auf  nnd  die  Richtung  ei» 
Imt  der  beiden  Elektricitaten  bleibt  stets  die  nämliche,  föne 
weitere  Aufgabe  i&t  dann beide  \V  echöei  bei  einem  bestimm- 
Itt  Ajiptfatc  sQsaninicnfaUen      medien)  din  anf  eine  fiir  ja* 
"lie  einzelnen  ^e^tbenen  Fall  geeignete  W«ii*  gfiUfii  mrdcn 

Ifin  cwmfer  cinnreioh  ccostmirtcr  Appaict,  welcher  din 
IkSihe  Touichtung  bei  Ritchie's  oben  erwähnter  Maschine 
«^eit  übertriilt,  ist  der  Commututar^  den  man  jedoch  mit  vol- 
le« Ridlle  gleichiaUa  Gjmtfcp  nennen  könnte»    l^aoni^  in 


1  Memoire  e«r  rappUcalieii  de  Pdlectromagnetiatne  au  maora- 
mdes  maehiians  pmr  U.  H.  Jacoik  fetedmu  p« 
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Köoigabeig  erfand  denselben,  nm  bei  «einer  Bfeseliine,  detes 
Zweck  in,   die  Anziehung  eines  Blektromagneten  als  neeba- 

nisches  Mittel  zu  gebrauchen,  den  elektrischen  Strom  der  ma. 
gnelisirenden  hydroelektrischen  Kette  durch  die   erzeugte  Be- 
wegung umzukehren  und  dadurch  augenblicklich  die  Anii#* 
hang,  in  Abstofsnng  in  Folge  der  ^ränderten  Polariüt  tn  vef- 
wandeln.    Da  et  hi«r  nur  damnf  ankommt,  seine  aUgememe 
Anwendbarkeit  zur  Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  her- 
TOTzuheben,  so  genützt  eine  Beschreibung  desseiben  abgeson- 
dert  von  derjenigen  Maschine,  Üic  weiche  er  zanächst  be- 
^*8timmr  wnrdo«   AnC  einer  drekbaren  Axe  A  befinden  sich  vier 
'Scheiben  von  Kupfer  a,b, c,  d,  in  dttren  polirte  Ründercwn, 
drei  oder  vier,  auch  mehr,  nichtleitende  Stücke  Üuchsbuioi-  i 
hoiif  Ebenholz,  Elfenbein,  Knochen,  Glas  oder  einer  sonsti- 
gen schlecht  leitenden  und  hinlänglich  harten  Substane  einge> 
fögt  sind.   Die  Aänder  der  Scheiben  nlissen  dann  glatt  abge- 
schmirgelt seyn,   damit  die  umgebogenen  Enden  der  Knpfer- 
streifen,    die  durch  ihr  ei<];enes  Gewicht  aaf  ihnen  ruhn  oder 
vermittelst  einer  nicht  starken  Feder  gehörig  gegen  sie  drü-  ' 
cken ,  leicht  über  sie  hingleiten.  Die  andern  rechtwinklig  Jmt^ 
abgebogenen  Bnden  dieser  Streifen  sind  in  kleine  Becher  nit 
Quecksilber  henibgesenkt ,  mit  welchem  sie  nach  vorhergegan* 
gpner  A innlpamai ion  vermiiielst  Salpetersäuren  Quecksilbers  in 
vollständig  leitender  Verbindung  stehn.    Von  diesen  vier  Be- 
chern sind  die  beiden  mittlem  und  die  beiden  äufaersten  ^orsh 
In  das  Quecksilber  eingesenkte  KopfevdrMhte  leitend  Tesbon- 
den,  jedoch  kann  nach  den  vorhandenen  ßedingungen  auch 
jede  andere  Verbindung  derselben  hergestellt  oder  aller  lei- 
tende Zusammenhang  zwischen  ihnen  aufgehoben  seyn.  Auf 
gleiche  Weise  werden  in  swti  derselbeii  oder  in  aUe  vier  die 
amalgsmirten  Bnden  derjenigen  Dfähte  «sngisowkr,  durch  wel- 
che der  elektrische  Strom  geleitet  werden  soll,  deren  zwei  a 
und  ß  in  der  Zeichnung  sichtbar  sind.    Wenn  dann  die  Schei* 
ben  vermittelst  der  Axe  oder  auf  irgend  eine  andere  Art,  wie  | 
fs.  B.  d«irch  ebensolche  Knpferstreifaa,  als  die  vier  an  dar 
Zeichnifng  befindHohen,  und  diesen  gegenübefstehande,  beide  , 
elektrische  Ströme  aufnehmen,  so  werden  sie  diese  nur  durch  ' 
diejenigen  Kupferstreifen  fortleiten,   welche  den  metaliisciiea 
Rand  berühren,  und  wann  also  die  Axe  um^edseht  wird,  so 
rnnls  jeder  diese  Strtfm«  untariirochMi  midaai  to  laiign  | 
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Kupf«rstTeif«ii  über  «kr  isoHrenden  Substanz  hingleitet.  £s 
leachtet  von  selbst  dh,  Ms  durch  diese  sehr  «Wecktti&big 
ersoikitoneB  und  leieht  ftttsfUhrbaren  Mittel  >ine  Menge  Com* 
binaiionen  der  wecliseladen  Leitung  und  IsollrüDg  gege- 
ben sind. 

Der  dritte  Apparat  ist  das  BÜtsrad  des  Dr.  Mekf»  Der 
Name  diesem  inlereseanten  Apparates  ist  daher  entndmtneii^  dafs 
er  den  •lektrischeüi  Strom  in  schellsrem  Wechsel  tinterbricht 

und  seine  Cünüiiuität  ia  den  kürzesten  Zeitintervallen  aufhebt 
und  wieder  herstellt,  so  wie  auch  der  Blitz,  ungeachtet  der 
Schnelligkeit  seiner  Bewegnngy  kein  ContiBaulhi  seyn  «oll* 
Ans  iler  geometrischen  und  perspectimchen  Zeichnung  eikenntp;^ 
man  leicht  di«  Constraetion  des  Apparates,  l>ei  weldiem  eine -^35. 
ebene,  horixontal   aui  einer  verticalen  Axe  drehbare  Knpfer-gg^ 
Scheibe  den  UaupUheil  ausmacht.      Der  I3archmesser  dieser 
Scheibe  hetrSgt  6)5  per.  Zoll,  ihre  Dicke  1,25  bis  1,5  Lin.  und 
ihre  H^e  Uber  dem  Fubbr et«  A  B  ungefähr  3  Zd! ;  der  än- 
Lcraie  Rand  derselben  ist  wegen  gröfserer  Dauerhaftigkeit  bis 
auf  etwa  2  Linien  Breite  ohne  F'linschnitt,  von  da  an  aber  ist 
die  Scheibe  mit  10  Lm.  (in  der  lUchtung  ihrer  Halbmesser) 
langen  und  2  bis  2,5  Li»-  breiten  Einschnitten  wisehn,  din  * 
mit  Ebenholz,  EKenhein,  Glas,  Achat  oder  einer  sonstigen 
nicht  leitenden,   aber  hinlänglich  harten  Substanz  ausgefüllt 
und  zwischen   denen  ebenso  an  Länge  und  Breite  gestaltete 
Streifen  der  Kupferscheibe  stehn  geblieben  sind.    Ein  vorzug- 
liches Erfordemiis  ist  dann,  dafs  dia  Oberfläche  der  Scheiba 
vollkommen  glatt  ahgeichmir^^elt  sey,  damit  der  Streifen  Ku- 
pferblech ab  cd,  welcher  bei  a  herabgebogen  die  Scheibe  be- 
rührt,   bei  b  rechtwinklig  über  den  Kand  der  Scheibe  ohne 
Berührung  desselben  herabgebogen,    bei  c  auf  dem  Fufsbrete 
mit  zwei  Schrauben  befestigt  tind  mit  dem  «malgamirten  Ende 
d  in  eine  mit  Qaecksflber  <geföllte  Vertiefung  t  herabgesenkt 
ist,    wnlirend  der  Umdrehung  der  Scheibe  ohne  Wideibtand 
über  die  weehselncien  Streifen  des  leitenden  Kupfers  und  der 
eulgelegten  nicht  leitenden  Substanz  hingleite.    Die  Axe^  um 
welche  die  Scheibe  vermittelst  des  Knopfes  m  oder  für  gr5- 
/sere,   wohl  unn^fthige  Schnelligkeit  vermittelst  einer  nm  den 
auf^jesteckten  hölzernen  Wiirtel  gesclilungenen ,  dui  iJi  ein  Kad 
getriebenen  endlosen  Schnur  gedreht  wird,  erhalt  die  gehörige 
Festigheit  darch  dka  Bügel  aßfd*,  sie  ist  von  Knpte  imd 
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leitend  an  die  Scheibe  geJtfthet,  htt  unten  eine  stählerne  Spitze, 
die  der  geringem  Reibung  wegen  in  einer  Vertiefung  von 
^chat  läuft)  allein  dennoch  reicht  der  untere  kupferne  und 
amalgamirta  Theil  deryelben  io  das  Qaeduilbar  herab,  weU 
'  che»  sich  in  der  Vertiefung  s  befindet.  Wird  dann  der  Draht 
des  einen  Pols  einer  elektrischen  Säule  in  das  Quecksilber  des 
Geiafses  s  gesenkt,  der  des  andern  in  dasjenige,  welches  sich 
in  der  Vertiefung  t  befindet  9  so  ist  leitende  Verbindung  zwi- 
schen beiden  .hergestellt,  wenn  das  herabgebogene  Ende  a  des 
Kupferstreifens  das  Kupfer  der  Scheibe  berührt,  dagegen  isa* 
liit,  wenn  es  über  einem  der  eingelegten  Streifen  ruht.  Be- 
findet sich  dann  ein  Mensch  im  Kreise  des  Ilheophors  d»- 
durch,  dafs  er  mit  nassen  Fingern  zwei  Enden  des  Drahtes 
berührt,  wacher  snm  Gefäfse  t  oder  s  leitet,  nnd  wird  dar 
elektrische  Strom  durch  Umdrehung  der  Scheibe  in  mehr  oder 
minder  ^clinelipn  Wechseln  unterbroclien  ,  so  entsteht  auch  bei 
einer  kleinen  6auie  Jie  Lmplindung  eines  liebens  in  den  Glie- 
dern, wie  im  Strome  einer  starken  elektrischen  Säule.  Hier- 
aus scheint  so  folgen ,  data  der  elektrische  Strom  stets  wellto- 
artig  fortschreitet,  wie  man  jedoch  nur  bei  starken  Säulen' 
wahrnimmt,  und  so  sehe  ich  hierin  eine  Bestätigung  ü£i  ua- 
.  längst  von  mir  ausgesprochenen  wichtigen  Satzes ,  dafs  allge- 
mein jede  Flüssigkeit,  sey  sie  tropfbar,  elastisch  oder  ätbe- 
Tisch,  sich  in  Undnlationen  bewegt,  sobald  sie  Wideislaiid 
findet  K 

Aus  dem  bisher  Mitgetheilten  geht  hervor,  dafs  die  durcb 
den  Magnetismus  des  Stahls  erzeugte  Elektricität  alle  die;eoi- 
'  gen  EigeDschaften  und  Wirkungen  seigt,'  wodurch  sich  ^ 
Reibungs«  nnd  die  Berühm  ngselektricität  kenntlich  macbL 
NoBiLi  nnd  AwTivoBi  wandten  hei  ihren  ersten  Versochen 
präparirte  I  roschschenkel  als  feinste  Elektrometer  and  be- 
wiesen dadurch,  dafs  das  nach  Faraday^s  Erfindung  durch 
Inductiott  erseqgte  Fluidnm  die  nämlichen  physioloi^ischen 
Wirkungen  änfsere,  welche  den  Galvanismus  nrspviiog^ch 

1  Die  beiden  zuletzt  Lcjchriebenen  Apparate  sind  lebr  ahnlich 
nnd  es  könnte  wolil  drr  eine  auf  (3ie  Idee  des  andern  gefuhrt^  hjbea. 
Beide  Erfindungen  sind  je<l  )ch  uiial»hai);;i^;  \  on  fiiKiiidci  gemiicLt  wordm, 
denn  Jacopi  hat  die  \  urnuk'  zu  seiner  Schrift  au3  Königsberg  am  20» 
Au^uäl  daliiL  und  Nn  i  seine  I^Iaschino  schon  am  IG.  Sept«  iBiH 
Sur  Versammlung  der  ^tuturlorscher  uAch  üuaa  ßenommeii« 
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kfDotlicli  machtn«  Ebendieselben  erhielten  den  dektfiidien 
Fmkeoy  jadoch  nur  als  «ine  DestlUgimg  dessen,  was  FakA'» 
BAT  hnmH  geteba  liatta»  Niehl  koge  naebiier  gelang  selbst 
die  Wessenertetsung.    Aiirser  den  grttisten  Versueben  dieser 

Art  in  Paris,  wovon  bereits  oben  die  Rede  war,  beschrieb  ein 
blob  P.M.  sieb  unt emiebnender  Gelehrter  in  einem  liriefa.  an 
Faradat  einen  Apparat,  Temittelst  dessen  ihm  die  Zersetsnng 
des  Wassers  gelungen  war,  nnd  Botto  an  Taria  bewirkte  sie 
nüfteltt  einer  Vorrichtung,    wie  Nodili  gleich  anfangs  ge- 
bnucht  hatte*.      Ebenso  fand  Maiiianini^    die  chemischen 
\VirkuDgf>n  der  so  erzeugten  Elektiicität  durch  seine  Versuche 
beslitjgt,  Watkivs'  aber,  indem  ar  sieb  eines  starben  Ma« 
gntts  bediente  und  die  Enden  des  am  seinen  Anker  gewnn«» 
denen  Drahtes  mit  der  obern  und  untern  Fläche  der  Zunge 
in  Berührung  brachte,    erzeugt©  diircli  wiederhohes  Abreifsen  ' 
und  5chiielsen  des  Ankers  Euplindungen^   die  mit  dei  Zeit 
sogar  scbmarsbaft  wardea« 

Die  hier  mitgetheilte  Uebersicbt  ^er  Tbatsacben  genügt, 
OD  diese  dem  Wesen  nach  kennen  zu  lernen«  So  vielseitig 
diese  übrigens  von  versclnedenen  Gelehrten  bestätigt  sind, 
ebenso  gering  ist  die  Zahl  der  Versuche,  das  eigentliche  We« 
lea  deiaelben  an  erkltfrem  NoiiLi  veiaaebte  glei^  aafiMigSf 
Ue  £fsebeionngen  anl  den  Rotatioasmagaetismns^  anriiekau- 
tibren  und  eine  Bestätigung  sowohl ,  als  auch  eine  nähere 
\uiklarung  des  letztern  darin  zu  hoden ,  allein  auch  iäervon 
kennen  wir  blofs  die  Phänomene,  keineswegs  aber  das  We- 
en  der  Saeha.  Am  ausfiibrliebaten  hat  SruaaBOV^  über  die 
rbeorie  dieser  Erscheinungen  gehandelt,  iaawischen  tifiit  sich 
eine  Ansicht  leiclit  kurz  darstellen.  Zuerst  denkt  er  sich  un- 
sr  dem  IMa;ineli8mus  ein  feines  Ütherisches  L  iuidum ,  welches 
üs  den  Polen  des  magnetisirten  Stahls  fortwährend  aosstrÖmt, 
ne  sieh  dieses  in  den  magngiUo/im  Curpm  aeigt,  die  jedoch 
reit  volktiindigery  als  hier  geschehn  ist,  bereits  oben^  be- 
cLrieben  und  duiclii  ij^uieii  anschaulich gemathi  woidensind.  Die 

1  nibl.  oniT.  T.  LI.  p.  21. 

7  £beod.  1832.  T.  lir.  p.  16. 

5  Lond.  and  Ed.  PhiJ.  Mag.  No.  Ylll.  p.  15^ 

4  S.  Magneu  Abichn.  VI  f. 

5  LoncT.  aod  Edinb.  Phil.  Mag.  Hcw  yU.       iX.  201.  XL  $§6. 

6  S.  Magmu  Abscbn*  XL 

VL  Bd.  Cggg. 
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magnetische  Elektricitnt  wird  dann  nach  aeiaer  Ansicht  io  al- 
len ^elilien  und  vieUeiciit  «ach  in  lonstigen  Inteoden  lUir-' 
ptra  durch  die  Aufhebung  des  Gleichgewichte  erseogl,  worin 
sich  die  diesen  Körpern  eigenthümlich  zugehörende  Elektrici- 
tat  beiladet,  weiche  Aufhebung  durch  einen  btoh  gegen  die 
von  ihm  sogenannten  erregenden  magnetisch  polaren  Linicoi 
det  über  die  Grense  dee  Megnett  hinaus  ansstrdmende  megee- 
tische  Floldnmi  geschieht  und  woau  eine  mechanische  Bewe- 
gung, entweder  des  Metalls  oder  des  Magnets,    oder  beider 
zusammen,  erforderlich  ist.    ötuugeom  sucht  dann  auj^führli* 
eher  daisuthun ,  dafs  hierbei  eioe  dynamische  Wirkung,  darck 
Masse  und  Geschwindigkeit  der  MPirksamen  Potenxcn  bedin|t, 
statt  finden  müsse  und  daft  hieraus  die  Richtung  der  elektri- 
schen JStfQUiung  in  einem  Kreise  ,    debsen  ILbene  aiit  der  ßkxe 
der  vereinten  niagnetiäciien  StrÖuie  lothrecht  ist,  DOlh\vea<ii^ 
Fig. folge.    Bezeichnet  abcd  einen  metallenen  Ring,  welcher  die 
durch  Sternchen  angedeuteten  Durohschnitte  der  magnetiscfacn 
StrSme  umgiebt ,  so  geben  die  Pfeile  die  Richtung  an  ,  io  wel- 
cher das  elektrische  iluidum  durch   den  an<2e£>ebenen  mecha' 
uischen  Effect  sich  zu  bewegen  gezwungen  werden  soll,  was 
swar  mit  der  Erfahrung  tibereinstimmt  |  mir  aber  keineawcgi 
hinlMngUcli  bewiesen  scheint  und  auch  schwerlich  nbenll  dar- 
gethan  werden  kann«    Stobgeow  seheint  dieses  selbst  sn  (ek- 
len, detHi  er  findet   es  höchst  wahrscheinlich,   dafs  die  cUk- 
trischeu  litröme  nicht  unmittelbar  durch  den   Magnet  erregt 
werden ,  sondern  dafs  noch  ein  Termittelndes  Agens  dabei  tki- 
ttg  isty  indem  vielmehr  der  natürliche  Magnetismus  der  Ki^ 
per  dureh  die  genannten  magnetischen  Ströme  polarisirt  wiid 
und  erst  in    diesem  Ziibtaude  ab  unmittelbarer  Erreger  der 
Jb^iektricitat  wirkt.     Um  dieses  näher  zu  erläutern,  theiU  er 
seine  Ansicht  über  das  Wesen  des  Magnetisirens  mit«  wonsck 
die  Erscheinungen  des  Elektromagnetismus  und  des  Mngocte- 
elektrismus  nach  «gleichen  Grundsätzen  erklärt  werden  müssee. 
Für  das  magnetische  Fluidnm  sind  die  verschiedeneo  Körper 
auf  gleiche  Weise  Leiter  und  Nichtleiter ,  als  für  das  elektn- 
sehe;  der  vollendetste  Nichtleiter  ist  karter  Stahl ,  die  Isoh- 

w 

nmgsffthigkeit  nimmt  stufenweise  ab,  bis  zum  weichen  Eistet 
doch  mögen  auch  andere  Metalle,  in  denen  Magnetoelektrici- 
tat  erregt  werden  iiann,  namentlich  das  Kupfer,  mindeste» 
einen  sehr  geringen  Giad  von  Isolirong^higkeit  beailMi. 
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itärkft^tt  BiagDetisch«B  Isolatoren  tind  «m  wtDlgfteo  geeigntt»  ' 
«Dt  Errrgoog  des  Magnetismiis  durcb  d«n  efektrisclieii  Strom 

zu  gestatten,   welche  am  besten  bei  dem  sehr  leitenden  wei- 
chen Eisen  und  bei  diesem  am  vollständigsten  durch  einen 
vermöge  der  Dicke  des  Rheophors  Tolikommaneii  Leiter  def 
ElektncitCl  bewirkt  wird ;  «och  bewere  Leiter  sind  Tielleieht 
Knpfornnd  andere  Metille,  die  daher  keine  bleibenden  magne- 
tischen Erscheinungen  zeigen.    Die  Gleichheit  der  Elektricität 
und  des  Magnetismus  anzunehmen  ist  gar  kein  Grund  vorhan« 
den,  vielmehr  zeigen  sich  beide  überall  als  verschieden;  da« 
gegeo  aber  wird  iederzeit  derienige  Stoffe  welcher  in  einen 
aBdeni  eiodriogt,  der- feinere  seyn,  und  somit  läfst  sieh  den* 
ken,   dafs  der  Magnetismus  die  Poren  der  Elektricität  erfüllt, 
beideötolTe  aber  in  denen  des  Eisens  vereint  sind  (eine  Vorstel- 
loog»  wooncil  die  beiden  Pofenaen  aps  allzu  groben  Stoffen  be^ 
itfJut  mSfttfltt  ttod  die  deswegen  vnroöglich  Beifall  finden  kann). 

Die  hier  sehr  ins  Kurze  gezogene  Theorie  scheint  mir 
keiner  eigentlichen  Widerlegung  zu  bedürfen;  denn  wie  sehr 
man  sich  auch  neuerdings  mehr  davon  entfernt,  zur  Erkla«» 
mog  der  Natorersolieionngen  Krftite  ohne  ein  materielles  Sab« 
siratom  aotonehmen,  und  dlesemnach  geneigt  seyn  mofs,  von 
einem  elektrii^clien  und  einem  magnetischen  Fluidum  zu  reden^ 
so  können  diese  doch  unmöglich  auf  eine  solche  einfach  me- 
chanische Weise  wirken  ^  als  hier  angenommen  wird,  nicht  SU 
gedenken ,  da/a  blofs  von  Elektricität  nnd  Magnetismns  gere-» 
det  wild ,  ohne  den  «nm  Wesen  der  Sacke  gebttrigen  Unter^ 
schied  der  jederzeit  vorhandenen  zwei  Elektricitaten  und  Ma— 
ineti&men  nur  einmal  zu  erwähnen»  Ritcuie  ^  hat  versucht^ 
liie  magnetoelektiiscben  Erscheinnngen  auf  ein  allgemeines  Ge* 
leto  anriickznflihren,  jedoch  sagt  er  nichts  weiter,  aU  dals  die 
äerch  Pili  ad  AT  entdeckten  Phänomene  nichts  anderes  als  die 
amgekehrten  elektromagnetischen  sind,  eine  Bemerkung,  die 
iich  jedem  Beobachter  auf  den  ersten  Blick  von  selbst  dar- 
Eistet  Ist  ab  der  Bheophor,  durch  welchen  die  Elektricität FiV. 
rom  Knpfiir  K  mm  ZinkZ  str6Bst,  mid  NS  ein  über  ihm  be*^ 
iodliehes  Stück  weiches  Eisen,  so  wird  dieses  durch  den  elek- 
tischen Strom  zum  Magnete  werden;   nimmt  mau  aber  die 

1  Load.  and  Bdiab.  Phil.  Bfisg.  Ke.  XIX»  p.  11.  Poggeadotff*s 

imi.  xxxL  soa. 

6ggg  2 


Digitized  by  Google 


1192    .        Magneto-ElektricitXr*  * 

Elmente  der  VoluVhen  Kette  weg  nnd  eabstitoirt  miD  ttüt 
des  Eisens  einen  wirklichen  Megnet,  «o  mnfi  durch  umge- 
kehrte Action  ein  elektrischer  Strom  im  Drahte  a  b  erzengt 
werden.  Obgleich  auch  die  übrigen  Phänomene  sich  auC  eine 
eolche  Umkehrang  znriickfiihien  listen,  wie  Ritcrie  gethaa 
hity  so  ist  damit  jedoch  das  WesA  der  Sache  keineswegs  er- 
klärt, so  Dothwendig  es  auch  «nr  BegrSndong  einer  genügen- 
den Theorie  seyn  würde,  die  eigentliche  Ursache  dieser 
Wechselw^irkung  zwischen  Elektricität  and  ^laj;ne.tAsaius  nacb« 
snweisen. 

Farai^at  hat  in  seinen  nehrerwShnten  Abhandlangen  eint 

aufserordentlich  grof^te  Menge  von  Erscheinungen  sosemnieB- 
gestellt,    die  b\cU  sovvofil  vermittelst  rotirender  Scheiben  nnd 
Jvugeln  nach  Auago,  als  auch  durch  den  Kinilufs  des  teiiuri- 
sehen  Magnetismaf  und  Anwendung  gewöhnlicher  Megeüe 
unter  den  mannigfaltigsten  Modificationen  herrorrnfen  lasten. 
Dabei  nimmt  er  an ,    dafs  allezeit  mehr  öder  minder  staika 
elektrische  Ströme  erzeugt  werden,  deren  Stiirke  der  Leilnngs- 
fahigkeit  der  angewandten  Körper  proportional  ist,  weswegen 
üoh  auch  eine  rotirende  Knpfertcheibe  wirksamer  neigt,  als 
eine  von  Eisen,   ungeachtet  die  letztere  leichter  magnetisdi 
disponirt  wird.     Nach  seinen  Versuchen   stebn  die  MetaOe 
rück:äicht]ich  ihres  elektrischen  L.eUungsifermo^ens  in  folgen- 
der Ordnung  zu  einander:   Kupfer,  Zink,  Eisen,  Zinn,  Blei. 
Aufserdem  hat  er  din  Summe  der  bekannt  gewordenen  Thal- 
sechen euch  dadurch  Termehrt,   daCi  nach  seinen  Vertocbm 
die  Drahtenden ,  zwischen  denen  der  magnetoelektrische  Funke 
überspringt,  eine  erhöhte  Temperatur  erhiehen,    wonach  also 
der  Magnetoelektricität  auch  Wärmeentbindung  eigen  ist.  Vor- 
züglich wichtig  aber  ist  der  von  ihm  geführte ,  enf  ein*  Mnags 
früherer,  zum  Theil  wiederholter  nnd  eneh  neu  hinzngefagt« 
Versuche  gestützte?  Heweis,    dafs  die  durch  Reibung  und  Be- 
rührung, durch  Temperaturerhöhung,  durch  den  Magnetismut 
und  selbst  die  durch  die  merkwürdigen  Organe  gewisser  Fi- 
sche erzeugte  Elektricitüten  dem  Wesen  nach  identisch  mnd  nnd 
sich  blob  durch  gewisse  Modificationen,  die  auf  mitwiilLen- 
den  Bedingungen  beruhen,  von  einander  unterscheiden,  Dia 
durch  diese  verschiedenen  Mittel  erzeugten  Elektrici täten  hi» 
ben  insgesammt  die  nfimlichen  Wirkungen,  die  jedoch  haopt- 
sächlich  durch  die  angleiche  Grölse  der  Sfiannang  and  durch 
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den  sehr  bedeoteoden  Untencliied  der  voriiandenen  Quantität 
vmcliiod«!  bedingt  Wardts;  miter  allen  aber  ist  die  Th$rmQ^ 
MkirUMi  naeh  de«  bis  jelat  bekamiteii  Tbatsachea  b^i  wei- 
tem die  tchwicbete  vod  ilue  Gleichheit  mit  den  durch  son- 
stige Mittel  hervorgerufenen  Elektricitaten  läüst  sich  daher  am 
schwersten  darthnn. 

Bei  allem  diesen  ist  die  eigentliche  Haoptanfgabe,  wonnf 
es  ToraSglich  ankommt,  nSmlieh  wie  die  Wechselwirkung 
swisehen  Elektridtit  nnd  Magnetismus  ans  dem  eigentlichen 
Wesen  dieser  beiden  Flüssigkeiten  nothwendig  folge,  keineswegs 
durch  Faraday  genügend  gelö&t  worden.  Zwar  redet  derselbe 
▼on  den  Strdmen  des  elektrischen  Fluidams  nnd  weist  sogar 
•OS  den  chemischen  Wirkungen  desselben  nach,  dafs  die  vor- 
iMndene  Menge  mit  der  Zahl  der  Atome  in  den  zerlegten  Sab« 
stanzen  in  einem  genauen  \'erhnltniij8e  stehe;  auch  lafst  sich 
im  Ganzen  nicht  verkennen,  dafs  nach  seiner  Ansicht  ein  ei-* 
genthümiichet  Fluidnm  hierbei  als  wirksam  anaanehmen  sey; 
dennoch  aber  ist  er  Tontchtl^  g^f^^g»  diese  Behauptung  nicht 
nie  eine  unbestreitbare  aufzustellen,  vielmehr  läfst  er  es  aus- 
drticklich  unentschieden,  ob  dieses  Fluidum  durch  seine  selbi>t- 
etändige  Existenz  oder  durch  seine  Bewegung  sich  wirksam 
snige  oder  obwohl  gar  alle  diese  Wirkungen  nur  enf  einer  ei- 
genthSmlichen  Bewegung  der  Motadilen  der  hierbei  in  Gonilict 
kommenden  Kürper  beruhe.  Auf  jeden  Fall  findet  ein  Fort* 
schreiten  des  hierbei  thcitigen  Agens,  abo  ein  Strömen  der 
£loktriGität,  oder,  was  dasselbe  ist,  es  finden  elektriKhe  Str8-  i 
smiigen  statt,  die  namentlich  bei  den  Aenlaerongen  des  Ma^ 
gnotoelaktrismns  dnreh  den  Magnet  erseugt  weiden ;  aber  auch 
darüber  läfst  F'akadat  im  Dunkeln,  ob  diese  elektrischen 
Ströme  zugleich  magnetische  und  mit  diesen  identisch  sind^ 
deon  obgleich  et  der  Theorie  Aurkaa^s  gelegentlich  groHses 
Lob  apendet,  lo  aegt  er  doch  migenda  .«nsdrlicklich,  daJa  das 
■sngneliache  Floidnm  den  leitenden  Dmht  durchströme ,  vieU 
mehr  unterscheidet  er  stets  den  erregenden  Magnet L^mus  von 
den  erregten  eUktrischen  Strömen  und  bemerkt  ausdriickliclii 
dnfs  die  letztern  selbst  dann,  wenn  sie  durch  Magnetismua  er- 
Mogt  sind,  den  bekannlen  Geaetnan  der  Isolimng  «nteiliegBn, 
den  bekanntlich  beim  Megnetiamna  nicht  statt  findet* 

Lzifz^  hat  die  vorliegende  Frage  zwar  ^leichfalL»  uube« 

1  Foggandefffs  Aaa.  ^ULXIV*  d85  ff. 
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antwortet  gelassen  und  auch  nicht  za  beantworten  beibiichügt, 
allein  seine  schätzbaren  Versuche  haben  einige  der  wicbl^ 
aten  Probleme  ans  dem  Gebiete  des  MagDetotlektrimm  w 
ToIbtSndIg  ati%ekllirl,  dafs  die  erhalten««  ReenlCet«  hieraollb- 

wendig  erw.iimt  werden  müssen.    Als  das  INjuT^  drr  durch  deo 
Magnetismus  erzeugten  Kraft  dienten  ihm  die  Abvveichaogs- 
Winkel  einer  Nobili'schen  Nadel  in  einer  Multipikatorscbleife, 
und  indem  er  zugleich  den  Widerstand,  weichen  der  eicktii-  ' 
sehe  Strom  sowohl  in  den  Sebranbenwindungen  des  Aaltn, 
als  auch  in  den  fortleitenden  Drähten  und  in  denen,  die  den 
Multiplicator  bilden,  nach  den  durch  Ohm  und  Fscbiea  auf« 
gelnndenen  Gesetzen  erleidet',  berücksichtigte,  gelangte  er  la  i 
dem  Resnitate,  ,4etS»  9iek  dU  €Ukirümoiori9eh0  Kraft f  md- 
dtr  Magnet  in  der  Spirale  erregt ,   bei  gleicher  Gröfa 
jji^t'r  Tf  lndungen  und  bei  gleicher  Dicie  und  gleicher  Sub- 
^Uanz  des  Drahtes  direct  wie  die  jinsuM  der  ff^indim^tu 
^vrhalte,^     Nicht  minder  wichtig  ist  ein  zweites  yob  ihn 
aufgefundenes  Gesetz,  wonach  ^^die  eUkttomagneiieehB  Krtftf 
^welche  der  Magnetiemue  in  der  den  Anker  umgebende»  8pir 
^^rale  erzeugt,  bei  Jeder  G/  [fse  der  /f  indungen  dieselk  iit.^* 
Dieses  stimmt  genau  mit  dem  überein,   was  bereits  über  das 
»  Verhalten  des  Blektromagnetismns  bekannt  war^»     Aach  bä 
den  magneioelektrischen  Windnngen- bietet  der  oinsiihliefifaJi 
Draht  der  Einwirkung  des  Magnetismus  eine  im  geraden 
haltnisse  seines  Diirchmesserä»  zunehmende  gröfsere  Lange  dir, 
und  da  sein  Abstand  vom  Anker   im  glcicliea  Veihäitoi^« 
Wächst,  so  mnfs  die  magnetoelektrisclie  Wirknng  aal  jeto 
einzelne  Element  der  Windung  dem  Abstände  vom  Anker  pro- 
portional abnehmen,  und  es  mufs  also  auf  gleiche  Weise,  ak 
dieses  in  Beziehung  auf  den  iVheophot  dargethan  ist,  die  Knli 
des  den  Anker  umgebenden  Flnidums  dem  Quadrate  der  i^' 
lemung  proportional  abnehmen«    Dafs  übrigena  die  Wirksan* 
keit  der  Windungen  mit  ihrer  Grttfie  abnehme,  folgt  von 
aus  deai  dci  Drahtlange  proportionalen  Widerstande,  welelm 
der  elektrische  Strom  erleidet.      Dafs  dickere  Drähte  zur 
Zeugung  magnetoelektrischer  Wirkungen  g^gneter  sind,  wnUtc 
man  bereits  ans  viel^iehen  Etfahmng^;  Laaa  hat  fedech^ 


1  Vergl.  MuhipUeMorm 

2  8.  ^^ckiromegnstitmica.  Bd.  UU  5.  SUL 
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iueruber  bestehende  Gesetz  genauer  festgestellt,  indem  er  fand, 
ifdg/f  tÜB  durch  dm  Mügnet  in  dem  umwundenen  Drahte 
^]knv9r§eirufetf  BUkiromotorUehs  Kraft  bei  Jeder  JDieke  i/m« 
„if/ftio  gUieh  oder  pon  ihr  wudthän^i^  sey,**   dais  somit 
die  gröfsere  Wirksamkeit  der  dickern  Drahte  auf  der  Ver*« 
Tnindernng  des  Leitungswiderütandes    beruhe ,    welche  ihret 
Dicke  direct    proportional  ist  ^»     Endlich  ist    auch  durcli 
«  aioe  diaaer  speciellen  Frag«  gawidnate  Reih«  voo  Venuchcii 
das  oben  ar wähnte,    durch  Fabadat   bereits  aafgefeadeiie 
Gesetz  beslalij^t  worden,  ^^dafs  die  eUktromolorinche Kraft,  wel^ 
^,che  der  Mahltet  ui  Spiralen  aua  Drähten  von  verschiedenen 
pSubetan%en^  die  eich  übrigens  unter  den  nämlichen  Btdin^ 
f^tsngen  befinden,  err^if  für  alle  poUkommm  gieieh  eejr*** 
Dia  Versoche  worden  swar  nur  mit  Spiralen  von  Knpfer,  Ei- 
sen, riatin  und  Messing  angestellt,  d*  aber  die  erhaltenen  Ee- 
snitate  genau  mit  denen  übereinstimoien ,  welche  Faradat  für 
Kupfer,  Zink,  Eisen,  Zinn  und  Blei  auffand,  S9  laüst  sich  das 
Geietz  wohl  als  allgemein  bestehend  annehmen»     LsHZ  hat 
übrigens  die  I^itungefähigkeii  dar  von  ihn  untersuchten  Me« 
tulle  auf  die  des  Kupfers  als  Einheit  rediicirt  und  sie  für  Ei« 
sen  =  0,2732i,    für  Platin  =  0,18370  und  für  Messing 
^  0^32106  gefunden.     Hieraus  folgt  also,  dalis  man  mit  be* 
siem  Erfolge  Kupfer  in  Anwendung  bringen  kann;  Silbec 
würde  noch  ▼orsügliahar  seyn,  wenn  nicht  seine  Kostbarkeit 
im  Wege  stände.    Aus  der  mit  der  Lange  des  um  den  Anker  \ 
gewundenen  Drahtes  zuoehmeaden  Gröise  des  Widerstandes, 
welchen  der  elektrische  Strom  xa  überwinden  hat,  folgt  na« 
mittelbar,   dafs  man  xor  Erxengting  des  gröfsten  Effectes  die 
Zahl  der  über  einander  liegenden  Windungen  nicht  über  eine 
gewisse  Grenze  iiinaus  vermehren  dürfe,  und  es  findet  also  in 
dieser  Beziehung  das  näoiliche  Verhalten  statt,    was  sich  bei 
den  trocknen  elektrischen  Säulen  seigt,  dsren  Wirksamkeit  an- 
fings  mit  der  Vermehmng  der  Plattenpaare  wächst,  dann  aber 
snm  Maximum  gelangt,  wieder  ahnimmt  and  bei  20ÜÜQ  Psa^ 
icfß  ^äiiz  aufhört. 

So  weit  siud  also  die  Erscheinungen  und  Gesetze  des  Ma- 
gnatoelektrismus  bekannt»     Sollte  die  nächste  ^ukonft  noch 

1  G\rss  li«t  diirc!i  srlne  Vertuet e  dan  Verhaltnilt  tl<  s  Wider- 
str^nd'^^  ZK\T  Lange  und  Dicke  der  Laittui^tdrahte  aofgofuodeo.  S>  2V 
Ugraph,  elektrUcher» 
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nähere  Aulkläriiogen  daxbieUn^  so  lassen  sich  dies«  Ute 
Bttnchtimg  4m  Tkmmomt^gtmimmuB  hmUmImp  dit  ei  je««- 
wiesen  ist,  dafs  das  Verhalten  der  Elektricltüt,  durch  welcW 
Ursachen  dieselbe  auch  in  Thätigkeil  gftwui  Wirde  |  stets  dm 
aililUofaMi  6«etxiii  uiMarliflgt.  Jf»  ; 

« 

M  a.g  n  i  u  m* 

Magnesium}  Talciuni,  Magnesiwni  Mago» 
fiiimij  Magnesium. 

Dm  M«taB  d«r  IKttemdle,  samt  tob  H.  Datt,  Anii 

gröberer  Menge  von  Busst  dargestellt.  SilberweifS)  sehr  dehn- 
bar^  bii  näUgar  HiUe  aohoMltbar^  seliwffar  «b  Wasser,  i 
wrbmnty  an  dtr  Luft  «ilritit,  mit  labbeften  PanktospriU 
aus  dem  Wasser  entwickelt  es  blofs  in  der  Siedhiue  odecll 
G^e&waHvon  öäureii  Wasserstoffgas, 

Seine  V«rUii4Dng  wit  Sauerstoff  (f3  KagBiom  wi 

Sauerstoff)  ist  die  Bitter  er  de  ^  Talkerde,  Ma^neskj  '  I 
Gröben  dex  kohlensauren  Bittererde  m  erhalteo«  Zarl^  treii 
&aa  Polver  ron  8|300  tp««.  Gew.,  nur  in  SetterstoffgasgeUi 

schmelzbar,  geschmacklos,  aber  auf  einige  Pflanzen&i^ 
achwach  alkalisch  reagirend.  Sie  hat  ein  weifses  Ilydntf 
ebea  mtk  ttatttriaeii  vefkemeli  nsd  biUet  nüt  dien  SiMW 
welche,  wenn  sie  ktolicfa  slnd^  bitter  schmecken,  vollstä 
durch  Kali,  sowie  durch  phosphorsaures  Ammoniak  mii 
beraahols  der  iketay  miToIlatindlg  doreb  Ammoniak  ood 
einfach  kohleBsanrea  Kdi ,  gar  inalit  in  der  Külte  dnrcli 
peltkoblensaures  Kali  und  kleesaure  Alkalien  geflhilt  w 
Die  wichtigsten  Bittaiaalne  abd  folgendes  KMmuam 
UrmU,  im  einhcinenfen  Zoatande  den'  AfagMmi,  im 
sehen  und  gewässerten  die  Magnesia  alba  bildend.  D«r 
1900»/  ist  borax9amr$  BitUrerd^  Die  sekweftisaur^  Bäti 
kiystalllairt  in  waaserhaltenden  fhomlnsdbett  SKnkn  de 
salz.  Die  salzsaure  und  sälpetersaure  BiUererde  kry^t 
reu  schwierig  in  aeiir  aerflieisUchen  Modeln»  SMimh-pH 
ph0imMiM9  Siitmwtti^Amme»imk  bildet  mehvefe  Ümii 

Concretionen,  besonders  Harnsteine.  Kohlensain  cr  Bitiim 
Auik  komiat  in  dar  MaUir  leifihiich  als  Jiüitrspaihp  iM^ 
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Mangan» 

Braunsteinmetalli  M.agnesiumj  Manga- 
num;  Manganese;  Manganeae. 

Von  Pott  9  Kaim^  Wistkrl  u.  a.  zuerst  in  dem  bis  da- 
hin la  dett  Eiienerzeii  gmchnetco  Brauofteio  {Ma^Msia  ni" 
grd)  lU  eigMithuiiilicfaes  Metall  aachgewieseo.  Gnoweil^ 
salir  weich  und  sprVd«)  von  feinkdnilgem  Gefüge,  nach  Jouir 
von  8,013  spec.  Gew.|  nur  io  heftigem  Esseofeuer  schmelzend, 
nicht  magoeü^ch« 

Seine  Verhiadangen  mit  Staeistoff  nnd : 

1)  Das  Mangwi oxydii l  (28  Mangan  auf  8  SauerstofT),  ein 
blafsgriinlich- graues  Pulver.  Ea  bildet  mit  Säuren  blalsrothe 
md  farblose  Menganoxydnlsalse ,  welche  nit  ätienden  Alke* 
Ben  einen  weifsen ,  sich  schnell  briCnnenden  Niederschlag»  Man- 

ganoxydttlhydrat,  geben ,  mit  kohlensauren  Alkalien  einen  dauer- 
haften weilsen,  nut  hydrothiousauren  Aikaiiea  einen  ileis«h- 
XOtben. 

2}  Das  ManganoxydoxydiU  (28  Mangan  an£  IQj  Sauer- 
ätoff),  natürlich  in  brannschwarsan  Qnadratoktaedem  vorkom- 
mend, künstlich  dargestellt  ein  rothbraunes  Pulver  gebend;  in 
Salzsäure  mit  brauner,  in  ziemlich  coocentrirtec  Öchwefeisäure 
mit  colombinrothei  Farbe  Uislich« 

3)  Manganoxyd  (28  Mangan  aaf  12  Saaeistoff)  findet 
sieb  natorKch ,  und  zwar  in  wasserfreiem  Zostand«  ab  Bmnnh 
in  Oktaedern,  im  gewasserten  als  Manganit  in  rhombischen 
i>äulen,  verbindet  sich  mit  wenigen  öäuren  zu  braun  und 
^unkelroth  gelarbten  Salaen ,  ertheüt  dem  Glase  eine  amethyst- 
rocfae  Farbe« 

•  4)  Manganhyfmroxyd  (28  Mangan  auf  16  SauerslolF} 
zeigt  in  der  Natur  als  Braunstein  oder  Pyrolusit  dieselben  For- 
neo,  wie  das  iManganoxydhydrat ,  aus  dem  es  sich  zu  bil- 
den scheint;  entwickelt  in  der  Hitse  so  viel  Saaerstoflfgasi 
dals  Menganoxydoxydni  bleibt;  dient  Torsiiglich  aar  Beim- 
ffung  des  SaaeistofTgeses  und  des  Chlors  and  snm  Eatlihben  - 

cles  Glases. 

6)  Mangansäure  (28  Mangan  auf  24  SauerstolF)  entsteht 
iNim  Gltthea  tob  lUlihydrat  oder  SalpeUi  mit  fiiaaasUin  and 
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bilJet  mit  den  Alkalien  JunkelblaogrÜDe  Salze^  mit  den  schve- 
leisauren  Selzen  isomorph. 

6)  UtbmrmanganBäurß  (28  Mangan  ,  «of  26  Sanenloff  ),  ^ 
kelroth ,  serfallt  bei  gelinder  Wärme  in  Seaemofifgaft  ood  Min- 
ganhyperoxyd ;  liefert  mit  'Wasser  eine  lebhaft  karmesinrolhe 
Lüsung  und  mit  Salzbasen  rothe,  mit  den  überchlorsaureo 
isomorphe  flalze,  die  dcurch  desoxydizeode  K.((rper  schnell  tiH* 
fiirbt  werden. 

Die  Änflifeung  des  grünen  mangansanren  Kali*«,  dtsawi^ 

raiischen  Chamäleons  ^  wird  deshalb  roth ,  weil  die  Mangao- 
säure  unter  Absatz  von  Manganhyperoxyd  in  Uebermangio- 
•änre  verwandelt  wird  (wonach  das  über  das  ChanälaoB  Gt- 
tagte  Bend  IL  &  91  und  92*  na  berielitigen  iit)* 


Manometer. 

Dichtigkeitsmesser;  Manometrum;  Mano- 
metre;  Manometer ,  Slanoscope» 

Mapometer  (von  fuamg  dünn  und  fuz^üii  ich  o^^^) 
nannte  tneral  Otto  drinrcKB  einen  Apparat,  welcher^ 
sn  dienen  sollte,  die  Dichtigkeit  der  Luft  en  neasen,  nnd  tban 

diesen  Namen  erhielten  spater  alle  zu  ähnlichen  Zweckea  W* 
stimmte  Werkzeuge.  Der  Wortbedeutung  nach  sollte  es  ei- 
gentlich Dü'nnheitsmesser  iieiüsen,  man  hat  aber  vielmehr  de» 
Ansdmck  Diohtigkeitsmesaer  eingeführt ,  wegen  dieser  eoiic^ 
Ilgen  Uebersetenng  aber  andere  Namen,  als  DasymUst  ^ 
Elaterometer f  vorgeschlagen,  weiche  später  erklärt  wwd* 
sollen ;  inzwischen  ist  der  urspiiiogiiche  noch  stets  dai 
bräuchlichste. 

Alle  l^Ienometer  heben  den  Zweck,  den  Wechsel  ^ 
Dichtigkeit  nnd  Dunnheit  bei  der  etmospharieeiien  Luft  mbi» 

stimmen,  sofern  diese  von  ihrer,  durcU  das  ßarometer  imfr* 
baren  Elasticität  unabhängig  sind.  Zwar  sind  nach  dem  //i^' 
rioitt'sehen  Gesetze  die  Elasticität  und  Dichtigkeit  der  Luft 
(und  ench  der  Gasarten)  einander  direct  proporlionel, 
mnfs  sich  anch  die  GrOfse  der  einen  durch  das  MaOi  dar  m* 
Jern  bestimmen  lassen ,  allein  dieses  findet  bluTs  unter  der  Be- 
dingung gieickbieibendei  Xcmperatut  sUtt|  dagegen  aber 
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4iirch  den  Fit^'^U  der  Warme  die  Dichtigkeit  elngeschlom» 
nm  LaftniMttii  v&d  «doIi  der  etmosphärisohen  Laft  olui«  dsMi 
W^clifel  der  EUiticitit  sieb  andeni.  So  wie  nna  dea  Bero« 
meter  dasa  dient,  des  Druck  der  Ätmeepküre  eis  umnittelbare 
Folge  ihrer  FUsticitat  zu  messen ,  soll  das  Manometer  dazu 
dienen,  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  bestimmen;  einige  Weck- 
Moge  dieser  Art  gtbea  jedoch  die  BetlliDiiMiog  ibror  Dichlig* 
keil  Uoft  ab  Folgt  der  ElescichiU  nnd  «rCordem  denn  «in» 
Coirection  wegen  der  Wärme. 

Die  Manometer  messen  blofs  die  relativen  Dichtigkeiten 
der  Luft,  die  absolute  dagegen  fällt  mit  der  Bestimmung  ih- 
res specifiachen  GewirJUs^  zusammen ,  welches  man  wegen 
seiner  Geringfügigkeit  früher  nicht  kennte  nnd  ger  nicht  einmal 
beachtete.  Abistotslis  folgerte  jedoch  aas  dem  vermehrten 
Gewichte  eines  aufgeblasenen  Schlauches  die  Schwere  der  Lufr, 
Galilei'  prefste  Luft  vermittelst  einer  Spritze  in  eine  Kugel 
tind  fand  hiernach  ihr  sp^c  Gewicht  ~  des  Wasse^» 
Meassvsi  und  R.  Botli^  trieben  die  Luft  durch  Hitze  ans 
einer  Windkugel  nnd  bestimmten  biemacb  ihr  Gewicht,  Ei^ 
Sterer—  lo46,  Letzterer  =  938m^l  geringer  als  das  des  Was- 
sers. RicciOLi*  wog  eine  Ochsenblase  erst  leer,  dann  mit 
Luft  angefüllt,  und  fand  die  Loft  hiernach  lOGOOn«!  leichter 
als  Wasser 9  jedoch  seigte  Jac.  Biavodllx  ^, .  dafs  hierbei  der' 
n^rostatische  Gewichtsverlnst  nicht  berücksichtigt  sey;  auch 
weiset  R.  Boyi  e^  die  Ünzulässigkeit  dieses  Verfahrens  nach^ 
wodurch  er  selbst  die  Luft  7500mal  leichter  als  Wasser  fand« 
Das  neuere  richtige  Verfahren,  hohle  Gefä(^e  luftleer  nnd  mit 
Xjaft  erfüllt  sn  wägen ,  wandte  zaerst  Wolf^  an,  jedoch  wa- 
ren seine  Apparate  nnd  Versuche  xu  rob,  weswegen  das  er- 
haltene Resultat,  wonach  das  Verhaltnifs  des  Gewichts  der 
I^uft  zu  dem  des  Wassers  ==  1:846  seyn  soll,  nicht  hinläng'« 
Bebe  Genauigkeit  gewährt«     Durch  äiinUcbe  Versocbe  fan« 


1  YergL  öewUlUf  ipecifi$^u»*  Bd«  IV.  S.  1493. 

2  DitcoTii  intoreo  a  dae  nuore  tcienze.  16^«  Giomata  I. 
S  Expoa.  phjfsico  -  m«>ch.  de  vi  aecia  elast» 

4  Almug.  nov.  L.  II.  c.  5. 

5  Acta  Erod.  Lipt.  1685.  p.  486. 

6  Paradoxa  byd rettat.  ia  proleg. 

7  MutsUeke  Veceache^  Tb.  1.  $.  86. 
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^en  BüHKAHD  DB  VoLDiK*  die  Luft  970f  HoMmo^Sitti 
HfWRSDEK  8S5 ,  Halley  800  bis  860  nod  MvssemMon' 
swiMdMA  606  bis  lOOOmsl  leichter  ab  dte  WiSMr.  S*GtAY»- 
wog  nach  der  Angabe  vpii  Ja«.  BKft«ouLT.T  laftleere 
Gefafse  im  ^Vasser  und  fand  hiernach  das  Verhaltnifs  7(^:|. 
Die  Mesäungea  des  Unterschiedes  der  Längen  der  Quecluitber- 
eUule  im  Barometer  anf  bestinmtea  imgleic^eo  Htfheo  äber  ^ 
IdeertsflScbe  geben  ein  Mittel ,  du  Vexbältoils  der  Dichtigkeitoi 
zwbehen  Laft  and  Quecksilber  ans  den  ungleichen  Höhen  beider 
Flüssigkeiten,  die  einander  umgekehrt  propoflional  seyn  inüfsen, 
zu  bestioimen  und  dann  aus  den  spec.  Gewichte  des  Queck- 
Silbers  das  Verhältnifs  der  Luft  sum  Wasser  zn  findeiii  m 
Mittel,  welches  unter  ender d  LiiMBiaT^  Tob.  Maxu  mi^ 
»X  Ltfc  in  Anwendung  brachten. 

BouoüER*  wandte  ein  eigenthümliches  Verfahren  u,  am  ■ 
die  ungleiche  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Lnft  mszomit-  ' 
teln,  indem  er  Pendel  in  angleichen  Höhen  schwinge  üdi  | 
und  aas  der  Gritfse  des  Widerstaades  die  Dichtigkeit  dwLdt ' 
messen  wollte.    Nach  dem  erhaltenen  Resultate  sollte  diese  ifl 
ITf)hcn,  die  einem  Barometerstande  von  Jß  bis  21  Zoll  xage- 
liörcD,  der  Elasticitat  direct  proportional  seyn ,  too  hiena  tbn 
bis  som  Nivean  des  Meeres  ein  aadems  VerhSltoils  beUg«^ 
wovon  ar  die  Ursache  in  einer  yeriCnderlichen  £lasticitit 
Molectiltn  der  Lnft  snchte.     i:s  ist  nicht  nöthi  ».  dieses  un- 
richtige  Resultat  nach  Berthollet  vom  Einflüsse  der  Vi'um 
und  Feuchtigkf^it  der  Luft  absoleiteOi  obgleich  diese  glacb- 
falls  dabei  in  fietrachtang  kommen,  Tielmehr  sind  die Schwi»* 
ligkeiten ,  welche  der  Messung  des  Widerstandes  der  Lak 
gegen  schwingende  Pendel  im  AVege  stehn ,    so  ausaehmeod 
grofs,  dafs  die  erhaltenen  uorichtigen  Gröben  leicht  aus  ße- 
ol>achtungsfehlern  folgen  können,  wie  DB  Saussubb'  aadi^ 
Wiederholang  dieser  Versache  genügend  gezeigt  hat. 

Db  Saussvbb'  constnurte  einen  eigenen  Apparat^  oiafr 

1  Qaaest.  aoad.  de  aeri«  grevitete  |.  52» 

2  Hdm.  de  Paris.  16^3. 

3  Introdiict.  T.  ir.  C\,  £059. 

4  Phys.  Eiern,  math.  L.  IV.  c.  5.  J,  2164. 

5  Mem.  de  l'AcÄd.  des  Sc.  1753. 

6  Journ.  de  Phys.  1790.  T.  XXXVI.  p.  SS. 

7  £»«aU  »ur  l'BjgroiAQtne.  p.  i09. 


Digitized  by  Google 


Maaometen  1901 


ftiindtilkiM  Diditigkek  «iDgatchlofmer  Lttltmaaseii  wa  pviii' 
vad  mnnt«  dimn  Maaonitton  Er  bstUttd  «os  «wem 
iibenll  ^rmchlottaiimi  glasenieQ  Bsllon,  io  ^elohen  eine  ge- 
füllte Carometerröhre  mit   ihrem  Geföfse   herabgelassen  war. 
Durch  eioe  Oe^Dung  im  Deckel  wurden  Saciien  gebracht,  dia 
Iii  die  Ikift  «tneii  Eiaflafs  aatübtta  koaatea ,  nach  Vancblia* 
btmg  des  Dadcab  war  das  Btiomatar  dem  iafeani  Luftdrncka 
aidit  Mbr  aosgeaetzt,  koaat»  aho  seinen  ursprünglichen  Stand  " 
iror  in  Folge  von  Einflüssen  verändern,  welche  die  einge- 
schlossene Lttft  darauf,  ausübte«     Ukushollzt  ^  hat  dieses 
Wefkseog  ▼arbassert,  um  as  saUatafsnehnngan  über  die  Varän- 
dttongen  dar  Lnft  darch  Pflaasan  aad  niara  branefabar  sti 
■neben.     Vermebningen  nnd  Verminderungen  des  Luftvolu- 
inens  werden  dabei  unmittelbar  durch  das  Barometer  ansieoe- 
ben,  wenn  man  auf  die  Correctionen  für  die  Temperatur  und 
den  Faacfatsgkaitssastaad  dar  iai  GafiiCM  aiagasehloisaBan  Laft 
gehörige  Rfüsicbt  aiaiail.   Anfsardaia  sollte  dar  Apparat  da^  • 
zu  dienen,    die  chemischen  Veränderungen  der  eingeschlossen 
nen  Luftmasse  zu  prüfen.      Die  hierfür  angebrachte  Vorricb- 
toog  gewährte  nach  aufacrdem  den  Vortheil,  dafs  dia  ohemi« 
scbaa  Priifnngen  an  varscbiedaaao  Zaitea  aagestellt  wardtan 
boanteo,  ohne  dia  Versnehsreihe  an  naterbreehen.  Uebrigaas 
ergeben  sich  die  verschiedenen  Operationen  leiclit  aus  der  ße- 
schreibung  des  Apparats. 

Auf  aioem  Taraiiiulst  dreier  Holzschrauben  fc,  k  ho-Ff^. 
risoatal  staUbaraa  Brata  rnht  das  gläserne  Galafs  A  mit  ainar^^ 
weiten ,  in  einan  messingnan  Ring  gefafsten  Oeffnang.  In  dia« 
sen  Rinj»  B  wird  eine  andere  Fassunj;  a  vermittelst  eines 
Schlüssels,  welcher  die  beiden  vorstehenden  Zapfen  G,  G  er- 
greift, aaf  nntergalegtes  Leder  festgeschraubt.  In  dem  dicken 
Dackel  der  letitani  befindet  sieh  die  Hülse  D  der  Barometer* 
HShre,  deren  lothreehter  Stand  durch  das  Senkel  F  regulirt 
Verden  kann.  Am  obern  Ende  der  Darometerrnhre  ist  eine 
Scale  H  vermittelst  der  beiden  federnden  üaUer  b,  b  verschieb- 
bir  ond  eine  andere  controlirende  Scale  am  natem  fiade  ist 
im  laaem  des  CefiÜses  sichtbar*  Eiae  Stopfschranbe  E  mit 
intergelegtem  Leder  dient  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts 


1  Mdm.  de  la  See.  d'Amell.  T.  h  p.  m  ITeb.  hl  OehUa^t 
omn.  Th.  T.  8^  888» 
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zwischen  dei  äoCMro  und  der  eingeschlofseneo  Luft.  Dil  tm 

einer  Poition  Luft  tuln  Belrafe  der  cheauchea 
Aneljse  dienende  Vorrtchtung ,  wosn  eli  weeeihliehir  BeHnd- 

theil  der  Hahn  C  gehört,  ist  an  der  andern  Seite  der  obern 
Fassung  angebracht  und  zu  mehrerer  Deutlichkeit  iia  vergiü- 
g  fserten  Mafsstabe  dargeetelit»  Auf  das.  Uehnstück  wird  im 
^'Sehoitel  L  ^  enfgetchTaubt  In  die  Moltenchrenbe  dantttit 
pefbt  die  an  der  metftngnen  Fessnog  O  befindliehe  mleiifa'cbf 
Schraube,  in  der  Fassung  aber  ist  die  graJuirte  Tvohre  MN 
eingekittet.  Die  messingne  Schüssel  wird  zuerst  mit  Wasser 
gefallt,  dann  die  gleichfeil«  mit  Wasser  gefüllte  Röhrt 
gesdiraably  nnd  wenn  men  hernach  den  Hehn  Uffnet,  sc  iMk 
ein  Theil  det  Wessen  ens  der  Rehre  in  des  Gefäh,  eis  gU- 
cbes  Volumen  Luft  steigt  in  die  Mefsröhre  auf  und  behalt 
ihre  anfaogUche  Dichtigkeit  bei|  bis  man  die  Robrt  lot- 
eehiaubt,  worauf  sie  sich  um  eine  gewisse  Grtflse  anridwt 
ader  soseinmeiisiehty  die  sogleich  an  der  Scale  genesiSB  wn- 
den  kenn.  Auf  wekhe  Weise  demniichst  die  so  hartosge« 
Dommene  Luft  chemisch  geprüft  wird|  bedarf  hier  keiner  vei- 
tera  Beschreibung« 

Das  erste  und  ursprünglich  sogenannte  Manometer  ist  ^srdi 
Otto  vom  Guehickr  erfunden  worden,  welcher  die  erste Nacb- 
richt  davon  dem  bekannten  Würzburger  Physiker  CasfU 
Schott^  im  Jahre  1661  brieflich  mittheilte  und  es  Dschbcf 
idbst  beschrieb^*  Robcat  Botli  gab  später  den  nitafidici 
Apparat  unter  dem  Namen  eines  statischen  Barometert  («StS- 
tical  Barometer)  als  seine  Erfindung  an  wofür  es  auch  bti 
den  englischen  Schriftstellern  gilt^;  da  aber  bekanntlich  Casfaa 
ScBOTT  ihm  die  neuen  physikalischen  Entdeckungen  bmflKii 
mitzntheilen  pflegte,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  da&tf 
die  auf  diesem  Wege  erhaltene  Idee  biofs  in  Ausführung 
brachte.  Nach  Gehler  verkannten  sowohl  Otto  yos  Gtc- 
Bicu  als  auch  RonsrnT  Rotlb  das  eigentliche  Wesen  dief«< 
Apparates,  indem  Elfterer  ihn  für  ein  Barometer  hiell  onddif 
Toneichen  des  Rekens  daraus  entnehmen  wollte ,  Letalerer  i^ 


1  8.  Teohiiiea  cttriosa.  Anet;  F.  OisPAas  ecaerto.  1661»  4 

2  Bxperiai.  nota  de  Yacno  spallo.  p.  114. 

S  Pbllci.  Trans.  Ne*  14.  p.  £81»  rem  h  1665. 

4  HuTToa  DteL  T.  II.  p.  18. 
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übet  geradezu  fo  nannte.  Pfleidebea^  hat  den  Erfinder  hier- 
gegen in  Schutz  genommen  ond  gezeigt,  dafs  er  den  UQler<« 
schied  des  Lnitdracke  und  der  Diehtigkeil  der  Luft  sehr  gut 
gekannt  hebe.  Dieie  Ansicht  ist  Wohl  ohne  Zweifel  die  rieh««  . 
(iffe  und  es  steht  ihr  nicht  entgegen,  dali»  Gueuicki:  sein 
Manometer  zugleich  als  ein  Mittel  zur  Vorausbestimmung  des 
Wetters  gebrauchen  wollte,  da  er  mit  diesem  Probleme  so 
sehe  heschäftigl  wir  und  der  Druck  der  Luft,  wenn  gleich 
nicht  unmittelbar,  doch  in  Folge  der  dadurch  bedingten Dich« 
tigkeit  auf  das  Manometer  allerdings  einen  Einflafs  aufsert. 
Das  Barometer  'wird  blofs  durch  die  Elasticitat  der  Luft,  das 
Menometer  aber  durch  ihre  Dichtigkeit»  die  jedoch  eine  Fun- 
ction ahicr  £lasticität  und  Temperatur  ist,  bedingt. 

Das  erste  Manometer  beslünd  aus  einer  möglichst  luftlee- 
ren kupfernen  Kugel,  etwa  einen  Schuh  im  Durchmesser,  die 
en  einem  empfindlichen  Waagebalken  tnfgehtngen  nnd  dureh 
ein  massives  Gegengewicht  balsncirt  wer.     Dsfs  die  Kugel 
loMeer  oder  auch  nur  mit  sehr  verdünnter  Luft  angefUUt  sey, 
ist  unnöthig,    Gemlek   lialt   es  aber  für  nntzHch,    weil  man 
sonst  auf  das  Gewiciu  derselben  Kücksicht  nehmen  müsse,  was 
jedoch  eine  unrichtige  Ansicht  ist;  denn  die  Kugel  mufs  auf 
jeden  Fall  gans  verschlossen  seyn,  weil  sonst  die  innere  und 
aufsere  Luft  den  nimlichen  Veründerungen  unterliegt  und  blofs 
die  feste  Hülle,  woraus  die  Kugel  besteht,  a'crostatisch  ailicirt 
wird»    Ist  aber  die  Kugel  febt  verschlossen  und  widersteht  sie' 
dem  veränderlichen  äufsern  Luftdrücke  genügend ,  so  bleibt  die 
im  Innern  enthaltene  Luft  unverändert,  ihr  Gewicht  ist  daher 
constant  und  mufs  zwar  durch  das  Gegengewicht  mit  aufge- 
hoben werden,  man  erhält  aber  dadurch  den  Vortheii ,  dafs 
die  HüUa  (die  eigentliche  Adasse}  der  Kugel  um  so  viel  dünner 
seyn  kann  9  wodurch  das  geringe  Gewicht  der  eingeschlossenen 
Luft  mehr  als  gans  compensirt  wird.     Die  Substaos,  woraus 
die  Kugel   besteht,    ist  gleichgühig,   jedoch  darf  sie  der  Luft 
den  Durchgang  nicht  gestatten;  die  Kugel  aber  mufs  entwe- 
der absolat  <Mler  mindestens  im  VeihällnÜs  zu  dem  Gegenge« 
mcht  sehr  grofs  seyn,  weswegen  man  zum  Gegengewicht« 
;in  speclfiseh  schweres  Metall,  Blei  oder  besser  Platin  nimm^ 


t  TheeiaAiaaigaialtpanmtlieBatico^pbyiica.  Tab.  1792»  Thai, 
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auch  würde  sich  eine  Kugel  von  dünnem  Glast  mit  Queck- 
silber gefüllt  sehr  gut  dazu  eigneo*  Der  Waagebalkeo  war 
wtprÜDglich  and  ist  auch  seitdem  gewöhnlich  ein  gkkhtnii- 
ger,  allein  man  könnte  aneh  einen  nngleiehiointgen  dasn  ndi^ 
men ,  "in  durch  den  langern  Hebelarm  der  Kugel  den  ÜDter- 
fchied  des  statischen  Einflusses  der  Luft  auf  dieselbe  zu  Ter- 
gröfsern.  Bei  dem  auf  die  eine  oder  die  antlere  ^yeise  her- 
gestellten Apparsfte  Terliecen  die  Kugel  nnd  ihr  Oegeogtwidtf 
so  viel  von  ihren  ebsolnten  Gewichten,  als  das  LnflfslaM 
wiegt,  welches  jedes  derselben  aus  der  Steile  treibf,  und  daÄf 
Kugel  ungleich  gröfser  ist,  als  das  Gegengewicht,  so  ist  jene 
Gröise  bei  beiden  sehr  verschieden ,  mithin  auch  jede  Veno- 
demng  der  Dichtigkeit  der  hak  hinsichtlich  ihres  UtifixAm 
Einflusses  anf  beide  diesem  Unterschiede  beider  Gitflsen  ^incl 
proportional.  Wird  aUo  das  Gevviclit  eines  gewissen  Vokh 
mens  atmosphärischer  Luft  =  p  genannt  und  heilst  das  Volu- 
men der  Kngel  V,  das  des  Gegengewichts  v,  so  ist  das  Ge- 
wicht der  durch,  die  Kugel  verdningtett  LoftsVp  iui4  ^ 
durch'  das  Gegengewicht  s  vp.  Bezeichnet  man  eine  Vir* 
änderung  der  Dichtigkeit  der  Luft  durch  ^p,  so  ei hall  MB 
für  Kugel  und  Gegengewicht  V.^p  uud  v.^p  ood 
Waagebalken  für  die  ursprüngliche  Grtffse  von  p  im  Gleicbge 
wichte  war,  so  ist  fiir  eine  Äendsrong  m  im  Stinde  deflellm 
m=s  (V— v)z/p,  nnd  wenn  v  als  Tersohwindend  wesd»* 
la'ssigt  wird,  V  aber  bekannt  ist,  m  =  V.j/p.  Ist  dann  \  1*" 
kaant  und  der  Ausschlag  m  in  dem  oämiichen  Gewichte 

p  gegeben,  so  ist  das  heilst^  die  Aenderong 

spec«  Gewichts  der  Lnft  mufs  so  viel  gröfser  seyn,  je  ÜMMfi 
das  Volumen  der  Kugel  ist,  und  man  mufs  daher  eine  grofj« 
Kugel  wählen,  wenn  man  kleine  Aenderungen  im  spec  Ge- 
wichte  der  Luft  Termittelst  des  Manometers  finden  wül. 
diese  Art  £and  HAtLBT^  die  Lnft  in  England  bei  der  gr^ 
Sommerwärme  um  -^j  dünner  un  d  bei  der  ßröfsten  WinteikÖ» 
um  fV  dichter,  als  bei  mittlem  Temperaturen.  IMan  über- 
sieht aber  bald,  dafs  dieses  Verfahren  keine  den  jetiige'* 
Fordeningen  der  Wissenschaft  genügende  Geowigkeit 
wihrt. 


i  AcU  £rad.  Lipi.  Supph  T.  11.  SecL  9.  p.  455. 
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Dift  MtBonMier  «Udt  «fine  weiettliieh  «BgaSodMe  6e«- 

stall  darch  de  Fodchy^,  wtlcher  ihm  zugleich  den  Namen 
Vcuymeter  (von  Saavg  dicht  und  fuijpia)  ich  messe,  also 
Diobtigkeitftmemr}  heiiegte.  Dieser  nicht  eben  gangbare  Ap- 
parat bestaed  ans  ainafla  Lineaia,  oogafähr  Ton  dar  Gaatalt  ai» 
eas  Watg^balkans,  an  dassan  ainam  Enda  aina  überall  var* 
scblossene  dünne  Glaskugel  von  15  Zoll  Durchmesser  hing. 
Den  lohalt  dieser  Kugel  nahm  er  zu  einem  Kubikfulüs  und  das 
Ge\^icht  der  darin  enthahenen  Luft  zu  720  Gran  an.  Daa 
Geiiwhl  dar  voUan  Kogel  fand  er  sss  12304  Gian  ,  dar  laam 
aito  9304—7208=51584  Gran,  die  Vamahning  dea  Gewichta 
dez  Luft  durch  die  Kälte  im  Winter  setita  er  c=      und  die 

720 

Vennindaning  im  Sommer  abansogrofs,  nnd  da  — -  ss  120 

Gr»!  diiae  aliar  daaGawiebta  dar  laaran  Kogel  betragen^  so 
nimmt  dieaea  im  Winter  nm      ab  nnd  im  Sommer  nm  aba»- 

vijviel  zu.  Das  andere  Ende  des  Lineals  war  durch  ein  Blei> 
gewicht  balancirty  und  sollte  daher  das  Gleichgewicht  bleibend 
•ayn,  ta  mnfata  dieses  im  Winter  nm  ^  dam  Hypomoohlinm 
aSibar  gavfiekty  im  Sommar  aber  nm  abanaoTial  weiter  davon 
aotfnnt  odax  «bar  du  Hypomoablinm  mnfsta  wagaii  dar  Wir- 

hang  enf  bdda  Habalarma  nm        =  ^  Tarsahoban  wardtn« 

Hierbai  iat  daa  Linaal  ala  mathamattschar  Habel  anganomman, 
bai  dar  wiibliaban  Antfiihmng  mtilata  aber  an£  dia  Bedingnn« 

gen  des  physischen  Hebels  Rücksicht  genommen  werden^. 
DeoDit  jedoch  das  ^Verkzeug  auch  geringe  Veränderungen  an- 
seigen  möge,  gab  FoocBT  dem  Waagebalken,  statt  der  Mes« 
mecbnaida  an  dar  Axa,  aina  boganförmiga  Gaatalt  diaaar  lats* 
•na  ,  bestimmte  dia  arforderlicha  Gurva ,  liels  den  Bogen ,  wor* 
iul  &ich  der  Waagebalken  walzte,  fein  poliren  und  gab  ihm 
flnm  Unterlage  von  Spiegelglas,  um  die  Reibung  möglichst  zu 
renseidlsn.  Der  Waagebalken  sollte  nur  30^  Neigung  nach 
eder  Seite  bin  arbalten  nnd  nm  diese  zu  nasian  diente  eine 
linfer  dem  Bleigewicbta  anfreeht  stehende  Scale  mit  Theilan 
00  0^  bis  30  *9         ^^^^  ^^'^^  ^-^^  binuä  dieser  Wiukel  ver- 


1  Ifta,  de  Paris.  178a  f.  73.  Joain.  de  Fbyi.  T.  XXT«  p.846. 
ichtaeberg's  Megaa.  T.  Uf.  8t.  4  8.  98. 

5    Vergl.  HebtL  Bd.  V.  S.  117. 
VI.  Bd.  Hhhh 
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hittIteDy  tnlthia  gkidi»  VerSoiierangaB  dar  Neignognrinkd, 
also  «ticli  der  Oicbtigkeiten  der  Luft  «ngaben«  Aoberdrarbe- 

famien  sich  oberhalb  des  Geuiciits  und  der  Kugel  kleint 
Waagschalen,  um  Gewichte  von  halben  Granen  hineinzulegea 
und  die  Hdhe,  am  welche  der  Waagebalken  dadarck  üicg 
oder  sank,  sa  meesen  und  sie  in  Theilen  auf  eine  ndoi 
Scale  aofzotragen.  Hierdnrch  kottnten  die  Veründerungen 
Gewichts  unmittelbar  gemessen  werden,  auch  «ewahrte  die« 
Vorrichtung  ein  Mittel ,  die  Genauigkeit  der  ivriimmuog  dci 
wälsenden  Bogenfläche  zu  coniroHreD.  Diese  zoletst  aDgeg^ 
bene  empirische  Graduirung  des  Apparates  durfte  noch  am  be- 
sten «um  Ziele  fuhren,  aush  wurde  man  dabei  der  schwer ni 
^ehürij^er  Genauigkeit  herzustellenden  krunmien  Flache  mk 
beJiirfen,  so  dafs  die  Axe  des  Waagebaikens  die  weit  m- 
pfiodlichere  Messerschneide  haben  könnte ;  allein  dabeibleibt 
der  aerostatische  Einflufs  der  ungleich  dichten  Lnft  aaf  ^ 
Ge;^c  II i^e wicht  und  die  ▼erschiedene  Ansdehnung  des  lelsitm 
und  der  Kugel  durch  Warme  unbt  i  u  ksiciitigt.  Wollte  niao 
diese  sammtlichea  Crolsen  in  Hechoung  nehmen,  so 
dadurch  der  Gebrauch  des  Apparates  zu  complicirt  wsfiük 

Die  Idee,  das  verbesserte  Manometer  zur  Bestimmang  3er 
Dichtigkeit  oder  des  spec«  Gewichtes  der  Luft  anznweadeo, 
scheint  vom  Abt  GaoBBit  ausgegangen  zn  seyn,  B/lami  vo» 
Cbastbkr  war  aber  der  erste,  welcher  den  Apparat  auiKhf» 
liefs  und  praktischen  Gebrauch  davon  machte.  Krsteref  iS* 
fserte  sich  brieflich  über  diesen  Ge£enstaod  nesen  den  älttru 
HB  Saussurc,  welcher  aus  Mangel  an  Zeit  seinem  Sohoe 
Ceschäft  überliefs ,  einen  solchen  Apparat  herstellen  zu  hs»t 
nnd  ihn  zur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der  atmospbamdm 

anzuwenden*.  Dasjenige  Manometer  dagegen,  wekfcö 
V.  ÜEiisTjrEiv  verfertigen  liefs  und  womit  er  seine  sehr  all^f- 
meia  bekannt  gewordenen  Versache  ansteihe,  Iiatte  mit  Hio* 
zufügung  einiges  neucf h  Vcrbessernngen  folgende  £ittricbtiui{'* 


1  Journ.  de  Phyt.  T.  XXXYh  p.  96»  Darens  in  Gren  JL  d.  Ik 
Th.  II«  &  SBS.  Eine  Besohreiboag  des  Apparates  and  der  Yeits«^ 
scbeiot  air  überfliusig,  da  die  Constraetion  dasstlbea  von  dsr  l»* 
wöbniicbaa  aar  unbedeutend  abweicht 

2  Die  Besehreibaag  das  anfiUiglich  vetfbfti|tten  findet  osn 
BeobachtaBgea  auf  Reisen  iai  Bieseagebirge  ton  Job.  Jimasss»  ^ 
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.Aaf  dem  Biete  CD,  ^welches  auf  zwei  Stellschrauben  C  Fand  Fig. 
£  US  Ju>moiital<n  SuUoiig  rabt^  die  durch  swii  lo  einm'^^^ 
adhlin  Wuikel  gegen  eiiMiidsr  geridbM».  RöbnnUbilleii  mb  ' 
i^ml  cd  angegeben  wird,  sind  die  beiden  Raulen  GL  und  DK 
Uli  die  Tragsäai«  HI  aufgerichtet.    Die  Letztere  trägt  die  po« 
ÜNn  Unteilageiiy  auf  denen  die  Measenobneide  des  Waage« 

Wker^  AB  ruht,  welcher  an  seinen  Enden  in  Spitzen  :ius- 
Uoitj  die  deo  beiden  aas  den  Armen  L  nad  ki  hervorragen*- 
fm  SiptMm  genan  gegenSberstehn»  An  den  beiden  Ende« 
des  Waagebalkens  sind  dann  bei  A  die  Flasche  von  dünnem 
GWe,  bei  B  ein  metallenes  Gegengewicht  aufgehangen ,  bei  s 
iin  befindet  sieb  des  ans  einem  Bleebstmfen  bestehende  Lauf* 

m 

^«^licbt.  Zum  Abhalten  des  Steabes  ond  des»  Luftzuges  ist 
der  Apparat  in  einen  gläsernen  |  oben  mit  einer  Glasplatte  be- 
deckten  J^esten  eingeschlossen,  jedoch  mols  dieser  tot  dem 
kfesneho  so  weit  geöffnet  werden,  dafs  die  Lnft  freien  Zn- 

LLtt  erhält,  moh  bewegt  man  da&  Laufgewicht  vermittelst  ei- 


Auf  welche  Weise  die  veränderliche  Dichtigkeit  der  Luft 
rermtteUt  dieses  Apparats  gemessen  werde,  zeigt  folgende 
hindaung.     Es  sey  des  enf  irgend  eine  Weise  ^  bestimmte 

...aiea  der  Flasche  =  V,    das  des  Gegengewichts  =  v,  so 
—  Y  dex  Unterschied  der  durch  beide  verdrängten  Liift^ 
■dk  Jenen  wechselnde  Dichtigkeit  das  GieiGfagewicht  beider 
ifj^ehoben  wird.     Das  Gewicht  der  flasche  bei  0**  C.  Tem- 
•latur  und  auf  den  leeren  Haum  reducirt  sey  =  Q,  das  ei- 
llfgefwieeen  Mabee  der  Lnft  gleichfalls  bei  0^  Temperitav 
ti  eisen  Barometerstande  H  von  28  Zoll  sey  bP,  so  ist 
s  Gewicht  der  durch  die  Flasche  verdrängten  Luft  unter 
B#£Dgungen  a  VF  und  das  Gewicht  der  Flasche  in 
mlben  aa  Q  —  VP.     Wühlen  wir  für  des  Gegengewicht 
di«  nämlichen  Gröisen  die  kleineu  Dachstaben ,  so  ist  das 

dleneelbea  in  dez  Lnft     4  ~  vP,  und  da  beide  mit 


y  TnAmasvi  Hims  nndFiAzs  Ciunnnu  Dreid«  1791  ^  die  des 
«nwartig  Im  teekirisebea  Imitate  se  Prag  befindlichen  In;  Hand* 
h  der  Mechanik  von  Faj^z  Jos,  Freihenr     GAsvyia.  Prag  ISA 

n.  s.  117. 

g  j|—  besten  lafst  sich  dieses  Yoliunen  durch  Eioscukea  in  Wa»> 
itehfiiiiier  Aitekaickl  Anf  dcisen  Tem^erat^^r  anffmdsnt 
*^  Uhhh  2 
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einander  im  GWflbgrwIAtd find,  ioiii  Q~VrBaq^TP, 

jjjgj^  q  =  Q  —  (V  — v)P,  Verändert  sich  das  Gewicht  dei 
Luft  und  wiid  W  in  II  WWABdtil,  so  beträgt  das  Gewicht^« 
wdrängten  Luft  dann  (V  — ▼)  JI  «ttd  dt»  Töfig«  eUA^ 
wicht  kann  nicht  mehr  statt  finden.  Ani^enommen  die  Loli 
8«y  leichler  geworden  fmd  das  Gleichgewicht  solle  durch  im 
Laufgewickl  0  wieder  hergestellt  werden  ^  welobes  is  derBi* 
fernung  =  e  in  Theilen  der  Länge  des  Hebelarmes,  desseq 
gense  LKoge  =  e  gesetzt  wird^  euüiegen  noCi  and  de&seii^ 
wicbt  B  p        M>  wird^enn 

Die^e  Gleichung  von  der  vorigen  «bgesogen  giebt 
(V— v}JI=(V— v}  P— p  j 

und  iüerftuf 

also 

P— 11=^ 


Im  swttten  Tlteile  dieser  Gleiebwg  siiid  eUe  Ctbhm 
digy  eofter      oad  die  Aeadeituig  des  Gemchti  derl^H 

daher  aus  der  Entfernung  des  Laufgewichts  vom  UnteiÄ«^ 
^iiogspunote  beüiiait  werden  ^  mtm  darf  daher  p  oi'^^  ' 
grot^  «nnehniep ,  dandt  •  aieht  n  kleiii  werde, 
nicht  grt^fser  aU  c=  a  werden  und  für  die&eo  Fall  wan 

p«(P-JI)  (V-v). 
Das  Gewiobt  einet  gegebenen  Voloaiene  Lub  ul  darU^^ 

terhöhe  direct  und  der  Temperatur  umgekehrt  propOJli*'^  ^ 
ako  P  bei  einem  Barometeratande  =  ii  oad  bei  0*  T<"V^ 
tnr  baetiniait»  lUidert  aidi  denn  der  BeronMenünd  mki  ^ 

Temperatur  in  t,  ist  die  Elasticität  des  in  der 

nen  Wasserdampfes  nach  der  Angabe  des   Hygromtttis  = 

die  Dichtfigkeit  des  Waaierdaaipfea  bei  gleinher  Ebatia»^ 
Temperatur  e=  |  der  Lnft  nach  Gat-Lussac^  gesetst»  H 
endiich  die  kubische  Ausdehnung  des  Glasee  s  ^ 


1  Yergl.  Oiwicht^  $g€€ifiuh4S  du  G^uurUiu  fid.  lY«  & 
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to,„+Ko(!i^')(t-,T^.J).  • 

IWo  irt  isf  dit  VoindefUDg       VoluMot  jlat'  Gegeoge* 

ncbij  und  des  Laufgewichts  durch  die  Warme  und  den  hier- 

pnm^  «Um  4«  FmIot  (1  «I-Kt)  wvidit  fölioD  nur  wenig 

•«0  der  Einfjeit  ab  und  daher  läfst  sich  derselbe  für  das  Ge- 

Voi  GiRSTNER  hat  aufser^em  noch  angegeben,  wie  man 
In  Waagebalken  mit  tioer  1  htilimg  ver&aiio  kann,  weiche 
Üi  6ivid4i  in  hutt  uaaiittoibtr  uifiebl;  ««haint  mir  j«- 
bekfuSthig,  dieses  hier  BiiUtitkmle« ,  da  hierbei  das  abso- 

Gewiciit  aioef  gegebenen  Voiamens  atmospbariäciiei  Luft 
Ii  Uktm  ▼MPfg«i0tBl  ^viid.  Om  W^rkrang  kmw  iad«!« 
v  dm  swaifachra  Gvbranch  hiben ,  nämlich  das  absoliite 
'cviclu  der  Luft  zu  bestimmen  oder  aus  der  vermiodeiteii 
^i^ügkeit  dsf  Lofi  «Ii«  ü^h«  iib^t  4er  MtmaBäch»  mzaaait« 
da,  arfvetcher  man  sich  bafindat«  Dit  lafstare  Anwendung 
V' ei.:^  niitklbare,  indem  man  aus  der  geringem  Dichtigkeit 
$i  dea  TerjmiMlertett  »eroststiachan  Druck  schÜeXsl  und  liier-* 

E'ii  's«  Untersohiade  sogali0rige  Höh«  entnimmt,  statt 
^  Difr(»renz  der  Länge  der  Quecksilbersäule  im  Oaro- 
eier  die  dieser  nach  statischen  Geaetsen  xogahi^rige  Utfhe  der 
f  ^  Qaecbilber  drückenden  FUissigkeitssMale  nnminelbar 

{ttbt.  Hierzu  kommt  der  schwer  zu  messende  l:^inlhifs  der 
fBperatar;  denn  obgleich  tmh  die  Höhe  der  QuacksUbar- 
^äeb-dorch  Wann«  ändert  ^  so  ist  doeh  die  Ansdelmnng 

P'*  MelalU  durch    gleiche  \V  armr^rade    weit  geringer  und 
Temperaitti  ungleich  bleibender,    mithin  auch  ieichler 
u  mb}^^  fde  dtn  der  Lnft  im  AagaobUcka  der  meno- 

Messung.  Das  Barometer  hat  daher  schon  an  sich 
^ge  vor  dem  iVIanometer,  auXscjrdem  ab^r  ist  es  au&neh- 
d  sdbndmg^  Venn  niclit  gims  mundiglipbt  eine  eolohe 
y  ticher  auf  steile  ßergspitzen  zu  transportiren  nnd  da*» 
^  zom  ber|nemen  Ablesen  gehörig  aufzustellen«  Uo- 
^  swedimnfaiger  ist  dar  Appant  fiir  dia  fieatimmnng  dei 
htm  Gawiehtes  aints  g<  .;ebanea  Volnmans  Lnft ,  wia  nn« 
ndeiD  »uch  G.  G.  SciuiiDT^  geuigt  hat;  allein  zu  jener 
ll^^  ffii^Mi*aialken.  Ahhendianie«  «eCbani»!.  9.il7. 
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Zeit  warea  die  gehaititidien  Arbeiten  von  BiOT  ood  Aaioo 
soch  nicht  eraoliienan^  wodurch  diese  BettioMniuig  mit 
SoMife  gegeben  ist,  die  schwerlich  durch  irgesd  «h  «siIm 
Mittel  erreichbar  seyn  dürfte.  '  ' 

Wenn  man  eia  Manometer  oder  Dasyinetet  uU  «sn  n 
der  Lanpe  geblasenen  dännen  Glaskngel  von  etwa  2  Hl  || 

Zoll  Durchmesser  verlernet,  die  an  einem  kleinen  seht  (eineü 
Waageball^en  durch  ein  kleines  Gegengewicht  von  Blei  odn 
liesser  Platin  balaneirt  ist»  so  eriiäle  man  «in  s«liiliyk> 
ebes ,  aber  ausnehmend  nütelicbes  Werkzeug  für  die  Venodi^ 
xum  Beweise,  dafs  jeder  Körper  in  der  Luft  gewogen  ^en\- 
gtr  wiagt  als  im  letran  Banme  nnd  daher  die  hisrfiir  ätfi 
che  Correction  nntfntbvhifidi  ist,  was  «war  «ns  der  Tbn^ 
xie  noth wendig  folgt,  keineswegs  aber  dem  Anfänger  60  du 
ist|  dafs  die  Anschauung  für  ihn  ohne  Wsrth  s^ 
Seist  man  diesen  Apparat  unter  die  Catnpane  der  rii(>|aiB|^ 

so  sinkt  die  vorher  im  Gleichq^ewitlite  bt  lindliciie  oder  selb: 
höher  gehobene  Kugel  nach  dem  Exantüren  um  so  viel  Utk^ 
ft  dKnner  die  Luft  wird»  ' 
Eine  zweite  Classe  von  Manometern  bilden  tSk  ikjeti 
gen  Werkssuge,  vermittelst  deren  man  die  Dic2iti|^t  eise 
«ingeechlosatnen  Lnftniasse  nnd  deren  Aenderongen  mdk  In 
Baume  mifst,  den  do  einnimmt,  in  Gemiblieit  des  Ibnill 
sehen  Gesetzes ,  wonach  bei  allen  expaosibeia  Flussigkeil 
die  Dichtigkeit  dem  Baume  umgekehrt  proportionai  ist  M 
onthifUen  daher  In  einem  hohlen  GeBfse  von  wtUMl 

blasse  und  Gestalt  ein  eingeschlossenes  Luftquantuui ,  vreldj 
durch  irgend  eine  tropfbare  Flüssigkeit  abgespent  lüil 
dafs  die  Bewegung  dieser  letstern  die  Ansdnhnung  aaJ w 
auch  die  veränderte  Dichtigkeit  des  erstem  isithlbur  aniffl 
stens  auchy  mindestens  relativ,  mersbai  macht*  Da  tinmJi'^ 
durch  Otto  v«  Ooxri«kk  erfiindene ,  auf  aüroetntisshdta 
sfitzen  beruhende  WMneug  den  Namen  ßfanomeirr  ntf 
hatte,  fio  wäre  es  allerdings  angemessener  gewesen, 
«weiten  Classe  einen  endem  Kamen  zu  geben ,  vnmu^^ 
von  GcttLBR  vorgeschlagene,  nSmIieh  &aimromtUry  sehr! 
eignet,  insofern  die  Eiasticiuit  der  Gase  bei  aiien  däs  hm 
gende  Princip  ist«  Inswischen  werden  nie  im  AUgtodi 
Mftuohieter  genannt,  haben  aber  im  Bncelaeii  nedh 
je  nach  den   Zwecken^    wozu  ihre  i:«aiuder  sie  besttan 
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i  soiMtige  verschiedene  Namen  ^  unter  denen  mindestens  die  wlch<* 
tigsten  dmelb«n  beraiu  erwähnt  worden  sind»     Dehrn  gehtfrt 
onter  andern  des  Ton  Vüriowov  Torgesefalagene ,  welches  das 
Barometer  ersetzen  sollte*^   aber  eins  der  schlechtesten  ist,  da 
die  Luft  durch  Wasser  gesperrt  wird  uad  daher  ihr  Feuchtig- 
keitssnstand  skh  stets  ändern  mnfs^  das  Ämonton'sche  Luft'^ 
ikwrmümtUrf  womit  Willijim  Rot  das  Gasets  der  Ansdeh- 
nng  dar  Lvft  in  hestimmen  sachte','   Prichtk»V  Baroakop, 
Adie's  Sympiezonieter  y  welches  in  einem  eigenen  Artikel  be- 
schrieben ist|    die    jedoch  insgesaoimt  andern  Instrumenten, 
die  sie  arsetsan  soUtan ,  an  Schärfe  und  Ganaoighait  der  Mes- 
songen  nachslahn.     Ebandahai  verwarf  Kramp'  das  von  ihm 
ausgesonnen©  Manometer  später  selbst  aus  Gründen,    die  aus 
der  Natur  dei  Sache  hergenommen  waren,    und  ebenso  sind 
dio  dnrch  Rittberg^  angagebanan  Manomatpz  aia  «gnntUch 

io  Gabraach  gakomman« 

Ein  praktisch  sehr  brauchbares  Manometer  ist  jedoch  das- 
jenige y  welches  H.  Dayt*  in  Vorschlag  gebracht  hat.  War« 
den  Varsneha  mit  Gasen  angestellt,  die  so  lange  danero,  dalb 
unterJefs  der  Barometerstand  und  die  Temperatur  sich  ändern, 
und  beabsichtigt  man  zugleich  auszumitteln ,  ob  die  einge- 
schlossene Luft  dnrch  die  sa  nntarsuchendan  Processa  aioa 
Varmehrong  oder  Vermindemng  des  Volumens  erleidet ,  so  ist 
es  nothwendig,  bei  der  spätarn  Messung  ihr  beobachtetes  Vo- 
luoaen  nach  den  eingetretenen  Veränderungen  des  iJ.in meter- 
nod  Thermometerstandes  zu  corrfgiren.  Da  diese  Operation 
mühsam  ist  nnd  anCserdem  bei  einer  Sperrung  Über  Wassa» 
noch  eine  Correction  für  den  Feuchtigkeitazostand  hinzukommt, 
so  ist  es  ungleich  einfacher,  diese  Correctionen  durch  ein  Ma-» 
nomeler  zu  beseitigen.  Hierzu  dient  eine  calibnrle  Glasröhre, 
daran  Länge  nach  dar  Hühe  des  gebnsnchten  Apparates  g^^pi^.. 
wählt  Warden  koDO,     Diese  R^lure  AB*  ^viid  am  obani  EndaSll 


1  8«  Uaromtttr,  Bd.  f.  8«  794.,  wo  noch  mehrere  andere  er* 
rS&at  sind«  latbetoadere  aollta  das  Manometer  das  Seebaromater  er- 

2  S.  Autdehnung,  fid.  I.  S«  6^. 
S    G.  Vif.  «40. 

4  Ebcnrf.  XLII.  99. 

5  Kicboisou  »  Juurn.  T.  lY.   G.  XVI.  104. 
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angeschmolzen,  am  tiTitern  heberförmig  umgebogen  und  mit 
einer  5cale  versehn ,  welche  ia  einiger  Hdhe  über  der  K.rüm- 
nnog  mit  0  aofingt  und  Im  an  du  ober*  £ade  100  |l«ciM 
ThaÜe,  antetlialb  desO«b«r  nook  etatge,  jeotr  gUlcheTMt 
enthält.  Bei  der  Vorrichtung  des  Apparats  und  dem  Anfinge 
des  Versuches  wird  die  Röhre  durch  den  kiirzern  Schenkel 
mit  etwas  Wasser  gefüllt  (oder  mit  Quecksilber,  weno  das  m 
nntaisaehende  Gas  gleichfalls  dereh  diese,  Flnssigkeit  gupsnt 
ist ),  and  swar  eo^  dafs  dasselbe  in  beiden  oder  mindestens  in 
langem  Schenkel  genau  bis  an  den  Anfang  der  Scale  oder  0 
reicht.  Indem  dann  die  eiogeschlosseoe  Luft  im  Manometec 
den  nämlichen  Veiinderangen  lies  Luftdrucks-  nnd  dsf  Tan* 
peratnr  unterliegt,  als  dtn  in  der  Gampane,  so  giebt  nach  Bs* 
endigung  des  Versuchs  der  Stand  des  Manometers  über  <xi«r 
unter  0  die  hieraus  folgenden  Gorrectionen  an  und  der  lieber- 
•chufs  oder  der  Mangel,  welchen  die  eingeschlossene  Güiit 
nnberdem  neigt,  ist  als  aina  Folge  dstneoigen  VarindsfBsgn 
SU  betrachten ,  welche  dieselbe  duTch  sonstige  Ursachen  frfk- 
ten  hat,  zu  deren  Reduction  auf  den  ursprünglichen  Stand  tl« 
Manometer  nofiii  auTserdem  die  exfoideiüd^eo  fiastimiBim^ 
giUCMa  angiebt* 

Mars 

ist  dar'Nama  eines  Planeten,   der  in  nnserm  Sonnens^rfMsi 

seine  Bahn  zunächst  auCserhalb  der  Erdbahn  hat,  also  unfef 
den  obern  Planeten  uns  der  nächste  ist.  Sein  Licht  ist  rc^tHer, 
als  das  der  übrigen  PlaneMbt  mno  scheinbart  Grtflse  bfifibt 
Tarifinderticb,  indem  er  hn  seiner  grttfsten  Anolüiemng  isr 
£rde  den  Jupiter  an  Glanz  fast  übertrifft,  hingegen,  wenn  et 
uch  der  Conjunctioii  oüt  der  Sonne  nähert,  bei  weitem  n\ä\ 
nabr  einem  Fixsterne  erster  Grötse  gleich  erscheint«  Dis£l«- 
m^al^  sainer  Bahn  sind  folganda^  för  das  Jahr  1831« 


1  Nack  von  LwDtvAV»  dessen  Angabe  aaeh  die  neuem  8sbi^ 
steiler  noek  inuner  folgen,  so  wie  aock  Bseofi  Jahrback  sisai' 
Orande  legt. 
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HftUie  gro&a  Ax»      5»  1,5236923  =  3  t  489800  Meilen. 

Eamiitridtät  m  •0,0(^448  ^  2836900  Mfikii. 

SideritdieUtiilaiifaKeit    w  666  T«g«  aS^Qt«  30^  41". 
Neigung  der  Bahn        ete  1-  51'  6". 
Läng«  des  aufst  Knotens  =  48**  ii  33\ 
LiBg»  dei  FerihelimM  »  332»  5$'  54"« 
DI»  grttftta  BotCmnog  voo  d«r  ill  di6  • 

34436000 ,  di»  UmM      96554000  Mfliltn. 

Mars  nähert  sich    der   Krde  am  ra eisten  ^   wenn   er  etwas  vof 
iemer  Sooncnoülie  der  Spnae  gegenüber  «lelit,     Diefes  ge- 
fl«iu«litf  venu  w  im  AuguMl  ^  Oppo^tipo  efrfi«ht|  viod 
iü  «r  7900000  Meilen  toh  iw  Etiß  entfernt-;   dagegen  er^ 

rekht  er  zu  der  Zeit,  wo  er  sich  in  den  Sonnenstrahlen  ver* 
birgt,  eine  Entfernung  von  52  l^lillionen  Meilen,  und  sein 
•aKieii>lMf«r  Dorclraieseer  ist  daher  im  letzten  palle  nur  3 ',5f 
ttett  ^alt  ar  im  mten  Felle  26"  beträgt*  Seine  seheinbere 
Bew0ga«g  ist  sehr  vn^ltich ,  weil  selbst  nm  die  Opposition 
seine  Kntfernung  von  der  Erde  und  von  der  5onne  sehr  un- 
gleich seyQ  luioa»  je  nachdem  die  Opposition  um  die  Zeit 
•sfaer  6w9«DnilM  oder  Sonnenferne  eintiifit»  Wegen  dieser 
Ungleichheit  dauerte  som6eispiell796f  1813  ond  1830,  eis  er 
beioalie  um  die  Zeit  seiner  Sonnennähe  der  Sonne  gegenüber  ätanJ, 
seine  rückläufige  Bewegung  2  Monate  und  betrug  wenig  mehr 
eis  10  Gred|  in  den  Jebren  1807  und  1824  degegebi  wo  die  Op« 
pwlioo  nicht  weit  von  df?  Sonnenferao  (im  Mm)  eintrat, 
wer  er  3)75  Monate  räcklSufig  und  ging  19  Grade  cnrock, 
weil  im  erstem  Falle  seine  heliocentrische  Bewegung  beinaiie 
l^mal  ao  scbneii  als  im  letztern  ist« 

Ueber  dia  Gestalt  des  Mars  sind  die  Beobachter  nicht  el«* 

nig.  Heb  sc  HFL  fand  bei  wiederholten  Abmessungen  das  Ver* 
haltoifs  der  Axe  zum  Dur«ha^«s»er  d^s  Aequators  wie  15  zu 
16^;  ScHRdTEiL  hingegen  nur  etwa  wie  80  an  81^«  Jene  er« 
sta  Bastimmong  schien  wegen  der  langsamen  Umdrehung  des 
Mars  wenig  Wahrscheinlieiikeit  tu  haben,  und  da  SchuStisr's 
Beobachtungen  1796  bei  einer  sehr  günstigen  Stellung  des  Planeten 
angestellt  worden  waren,  so  gab  man  mit  Recht  der  letztem 
Bestimmung  den  Vorzog;  aber  im  Jahre  1824  find  anoh 

1  Phil.  Transact.  for  1764.  p.  93Si 

2  Aalr.  Jahrb.  mi.  ^  101 
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Haroino  den  Mars  als  ungewöhnlich  abgeplattet  erscheinend. 
Diese  Erscheinung  schien  indefs  nach  Hakdino's  Meiwuig^ 
divon  h^rzurühfeii  9  4afs  in'  der  Gegend  des  Aeqnitois  im 
Rande  die  ObsrllKehe  sehr  gttnseod  war  und  deshalb  Mk 
Irradiation  über  die  eigentliche  Grenze  der  Kngel  hinaustrettod 
sich  zeigte ,  wobei  e&  übrigens  merkwürdig  ht ,  dafs  vom  ?8. 
März  bis  sunt  27*  Apr,  die  Erscheinung  bald  an  dem  eines 
Aeqnatorealrande,  bald  an  beiden  sichtbar  blieb,  obgiciflk 
HABOtire  sonst  nie  etwas  Shnliohes  gesehn  hatte. 

Die  Zeit  der  Umdrehung ^  um  die  Axe  ist  24Sl.39j5M.; 
die  Axe  ist  unter  einem  Winkel  von  61^  IS'  gegen  die  EbeM 
der  Bahn  geneigt,  und  da  der  Frflhlingsponct  der  nüf^liches 
Hälfte  in  10*',5  des  SehHtzen  liegt,  so  ist  der  Nordpol  im 
Mars  erleuchtet,  so  lange  der  Planet  heliocentrisch  vom  letz- 
ten Drittel  des  Schützen  bis  zum  letzten  Drittel  der  Zwiliio^e 
fortgeht.  Alsdann  ist  es  anf  der  nördlichen  HalbkCigei  Soo* 
ner,  und  da  die  Schiefe  der  Ekliptik  grtffser  ist,  ids  auf  dir 
Erde,  SO  lafst  sich  wohl  auf  einen  sehr  merklichen  "Wechsel 
der  Jalireszeiten  schliefsen.  Seine  kalten  Zonen  erstrecken  sicii 
29**  von  beiden  Polen ,  seine  heifse  Zone  ist  breit  umI  ^ 
gemürsigte  also  erheblich  schmfiler)  als  anf  der  Erde. 

Nach  Sciihötfh's  Messungen  ist    der  Durchmesser 
Mars  990  Meilen 3,  indefs  schwanken  die  Angaben,  und H AR' 
Diir&  hat  wohl .  nicht ,  mit  Unrecht  900  Meilen  angenommes, 
also  8=s  0^53  dss  Erddurchmessers I   woraus  seine  Oberflidtt 
=  0|281       ErdobsrÜSche ,   sein  Inhalt  a    130  des  lohdti 

1 

dei  Eide  folgt»  Seine  Mass»  wird  nach  Duammb  ss  -^^^ 

der  Sonnenmasse  =  -r-^  der  Erdmasse  angegeben^, 
scheint,    da  sie  bloi^  aus  den  Einwirkungen  auf  die  übxigcQ 

.1  Astr.  Jahrb.  1828.  S.  175. 

t  Kar  ^  Min.  Uerfcn  veraeUedan  bestimBte  rie  aclum  Masum 
lifo,  de  l*Acw  des  Sc.  1790.  p.  IH.  Die  Angabe  im  Tente  iit «« 
Hkbscuei.  Pb.  Tr»  1784«  and  fast  genau  ao  auch  Ton  ScnaoTca  gafS** 
den  worden,  Haa«  uod  MAPua  finden  dagegen  die  ITmdrelmes«Hit  ^ 
was  köner.  Die  alteate  Beobaebtong  über  die  Rotation  Ist  von  Bo«*- 
Phil.  Transact.  1666.  p.  19& 

$  Amr.  Jahrb.  fSOS.  8.  lOi» 

4  PosTKcouLAST  th^orie  anal*  du  syattme  du  moMde  O*  fiOi 
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Mars«  i2i$^ 

Vlmelen  berechnet  werden  kanOi  dabei  noch  erheblklitt  Un^ 
ilcMiQt  itatt  SU  finden^.  • 

Di»  üttOTficlie  BeseTittfTenMtt  d«t  Mm  «elHmt  mit  der 
der  Erde  sehr  aberein^tUmmend  zu  seyn.  Dais  er  ein  dunkler 
E^tfn  iAj  davon  öbeneagt  nn§  die  Baobaditaiig  luimittalbtr, 
nte  er  in  den  «ilttUrn  Stellungen  swfecben  Oppoeition  nni 
CoT?jnnction  uns  einen  Theil  seiner  nnerleiichtelen  Seite  zu- 
wend  t  Man  unteraclieidet  auf  ihm  Flecken,  die  längere  Zeit 
JutAndi  ihc'Ansefan  wenig  indem,  nnd  andere,  die  aelir'Tef- 
Wtrlich  sind.  Unter  den  erstem  haben  schon  seit  längerer 
i^t  die  b«ld  am  einen,  bald  am  andern  i^ole  sichtbaren,  sehr 
fiamXnk  Flecken  die  Anfmeffceaoikejt'  der  Aetronouen  auf 

gezogen«  Scb<m  MAnat«Bi  4>eobaekfet*e  einen  soleben  Po*  • 
larfleck  im  Jahre  1704  und  vollständiger  1719 1  «iü  die  m  den 
^tgott  fallende  Ankauft  des  Mars  in  der  Soanennibe  und  * 
Opposition  ein«  beeondeia  gilnatige  Gelegenheit  dem  darbot. 

fiifiSCHEf.  h:it  den  hellen  Fleck  am  Südpol  sclion  1777  unJ 
t/bl,  genauer  aber  1783  vom  Alai  bis  November,  wo  er  ao^ 

von  der  Sonne  besehienen  «a  werden,  beobachtet;  er 
Wieim  Mitte  genau  genug  mit  dem  Siidpole  übereinstim- 
mend, statt  dafs  der  Jbieck  am  Nordpole  seioan  Mittelpunct 

13^  Tom  Movdpole  selbst  hatte^,     FLAvoKaouKS  und  ' 
SnoiriR*  heben  den  südlichen  Pieck  1798  nnd  Fiaoocr- 
ci£S  den  nördlichen  1807  loi  Marz  beobachtet.   jNach  Gruit- 
wi»ii's  Angaben  ^  war  der  eiidliciie  Poiarfleck  am  Ideinsten 
vd  von  sehr  geringer  Anfdehnnng  im  Oetober  1813  und  im 

Aognst  1815,  als  es  eben  Herbst  auf  dieser  stitllichen  Halb- 
kugel ward;    am  5*  April  1814  dagegen,  wo  der  Wmter  an£ 

liidlieben  Helbkngei  herrsehto  imd  die  Tegesiänge  erst 
»ge  Zeit  im  Zunehmen  xvw ,  erstreckte  sich  der  südliche  Po- 
I^rileck  sehr  weit,  so  wie  er  auch  im  Juni  Iöl3  (also  uoge- 
^  in  den  wifmaten  Monate»^  nocb  sehr  bedentend  go- 


i  Astren.  Zeitscb.  L  26w  end  Graitkdsea's  Analecten»  m.  87. 
ßw  BetUmmimg       1^46091  gämdick  aof  einer  oiuicbejral^ 

H^sie  vsn  T^^Mämn  berohend;  eben  :kein  gaiianen  cn  wdienen* 

if«  ZiCH  Mon.  Corr.  T.  569. 

t  PI.  Tr.  1783,  p.  MO. 

3    A5tr.  Jahrb.  1802.  S.  104.  Jonni.  de  Phys.  LXV.  i28. 
%  Attr«  Jahrb.  Ifti?.  8.         1^  3.  2di.  1025.  S.  301. 
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wesen  war.     Im  ganzen  Winter  von  1821  hiB  1822  ww  ier 
^  Foiarfleck  am  Nordpoie  sichtbar,   \yäiirep4  dort  der  Somma 
lanfinf.     GtMmit  «rinoNli  11119b:.  HmacvKi*'«  Baohaabiiagia 
ülMreiD,   der  1781  den  $üdpolarfl#ck  gror«  sth^  |k  er  iMt  i 
eben  aus  seiner  langen  Winternacht  hervortrati  QHl  ihn  in  ^ 
jAbre  17ä3  voia  S»<1#  1^  bi»  MiUa  SeplembfY  «ilir«i4te  < 
Dauer  Ais  dwrtigtn  SonaMre  ebii«h»eii4  Caiyd,     Dasab  tiff 

schien  er  nicht  zu  verschwinden,   sondern  erst  unsichtbar  zu 
weiden ,  aU  im  November        wieder  einireteqde  WioUiQidyi 
ihn  bsdeckts.   Dk  neoASteji  BsobaditniigeQ  libejr  im  f^km^  ; 
de  Polarzone  sind  von  Madlcr  nfid  Beke  in  Berlin  angtsteb  l 
worden  ^,  aU  löäO  im  August       Mars  der  Erde  sehr  nahe  kiD.  , 
Aocb  sie  landea  tm  4is  2eit  t  «Is  4it  ßaoas  diejifsa  Pate  m 
blkdistea  stand ,  den  Fkefc  nosh  ^  des  MarsJorebmsitan  tft»  i 
tragend,  dagegen  27  Tage  {»puter  nur  ^  d^esseiben»    Die  Be*  | 
pbacbtupgea  ssbsiaen  eUe  dabin  ubaieuisttStiiiiQMOj  dabii^  ! 
lUsser  snbr  glaosenii»  P^lerssDfo  ilun  sm   grObls»  1i| 
Wenn  der  Winter  desselben  Poles  zu  En  Je   geht,    dafs  sie, 
während  der  PqI  vm  der  Sonne  beschienen  wird^  aa  Au^ 
dsbnaog  sbmouAt  ttnd  gegen  das  Snds  des  &ommm^K^^ 
kleinsten  wird.    Man  hat  daher  nicht  gen«  Unrecht,  dielt ll^ 
lar^^egend  mit  den  auf  der  £rde  mit  Schnee  ui^  £ii  bedcd^- 
tsn  G«gfl«deo  %n  Tsrgleisben»  wobei  ledosb  FiiAümssmi  bi* 
tnerkt,   dab   die  Verindernnge  n   jener  Poiei^S0i|#  a^MitfC 
fortschreiten,    aU  d^s .Scbmeig^n  4§&  Schnees  aui  der  Erde^* 

.Künftige  Be^beeblangien  kttnasn  ns  wobi  po«b  «uni^  bekk» 
ren ,  ob  die  Lage  dianer  Fleeben  gegen  den  wahren  Pol  n* 

nlljährlich  gleich  findet,  ob  es  Gegenden  giebt,  die  sich, 
tcr  als  andre  to«!  Pole  nnt{e«nt«   dinaet  VniilB4nrong  uam* 
wnrfen  «eigen^  ob  der  «Inn  Wi9%nr*innhr  eis  Anr  nndnili 

Veränderung  hervorbringt  u.  S.  w.    Bcer  und  MahlersÄ* 
Isen  .aus  den  altern  Ueobac{ilungen»  dstf  dis  riordpoUil^&c 
Hin  so  snsgedehnt  als  die  sodKche  sey,   und  sqcIim 
Grand  in  der  langem  Dauer  des  südlichen  Winter»;  ia4A 
kann  die  Verschiedenheit  aocb  gana  in  öxiUchen  Unistao<i«fi  | 
begröndet  seyn. 

In  den  gemäfsigten  ZsMn  dss  Msis  bst  nuun  nsbr  <A  si^  | 


1  Hehneneln  i^tr.  Neehiw  Ha.  M,* 
t  Ue  Zeiab  Cerr^ap.  aitr.  L  182. 
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Kart.  1217 
tfD^«r1icli«  Hklnn  pwAn,  di»  Hsrnftem,  SeBiATia  and 

Gäüithuisen  für  atmosphärisch  halten.  Obgleich  «ber  mans- 
ch« dieser  Flecken  veränderlich  sind,  so  zeigen  doch  schon 
MabaIiDi's  B«oba«htttngflD^  dafs  «adre  auch  ein«  sehr  lange 
dMMTode  Glttchtomigkeit  beibehalteo*  Maraldi.  gründete 
seine  Bestimmung  der  Umdrehnngsperiode  Torzüglich  enf  eine 
Spitze,  die  von  einem  schief  gegen  den  Aeqiiator  geneigten 
Stitif  und  eiaem  sweiten ,  der  einen  Winkel  mit  jenem  machte^ 
gebUdet  waide*  Vom  20*  Aagoit  bie  25* Sept.  kehrte  sie,  to- 
die  Beobaektangsseit  wahrend  ibrea  Ver^eilens  auf*  der 
uns  zugekehrten  Seite  liel ,  regelmafaig  wieder  und  selbst  nach 
volleo  2f  Monaten  fand  sie  sich  an  der  nach  der  Rotations- 
patiode  berechneten  Stelle»  £•  ist  daher  nicht  auffallen dafs 
KuaowsKi^  den  Mars  längere  Zeit  mit  »ehr  übereinstimmen« 
den  Flecken  sah  und  dafs  BCBE  and  tlÜDLKR  *ebendiese 
Gieichiörmigkeit  beobachteten.  Nach  den  Beobachtungen  der 
letstern  ist  der  am  wenigsten  Licht  zurücksendende  Tlieii  der 
Marsoberfläche  an  der  südlichen  Grenze  der  heifsen  Zone;  die 
das  Licht  stärker  reflectirenden  Tbeile  ^er  Oberfifich«  sind 
grölser  als  der  übrige  Theil  und  stehn ,  wie  die  Meere  auf 
der  Erdcy  mit  einander  in  Verbindung;  die  nürdliche  Halb-« 
kagelf  so  weit  sie  in  dieser  Zeit  gut  sichtbar  war  (der  Nord- 
pol war  nämlich  gans  unsichtbar» .  und  was  jenseits  30**  nördU 
Breite  lag ,  erschien  nur  sehr  unTolIkommen) ,  zeigte  sich  so, 
wie  die  heifse  Zone,  ziemlich  gleich  an  Licht;  niher  dem 
Südpole,  in  einem  Theüe  der  gemäTsigten  und  kalten  Zone, 
war  das  Continanm  der  Reflectirenden  Massen  mehr  untelrbro- 
chen  ^  aber  die  Absorption  des  Idchts  findet  in  geringerem  Grs* 
dtt  statt. 

Die  gleichmäTsige,  blols  nach  den  Umständen  der  Rota- 
tioa  wechselnde  Ansicht  des  Mars  bewog  diese  Beobachter»  die 
frühem  Beobachtungen  für  gans  widerlegt,  anzusehn;  dieset 
Schlufs  scheint  aber  etwas  zu  rasch,  da  schon  MABAtnr  die 
Öftern  und  selbst  schnellen  Wechsel  der  Flecken  als  ganz  ent- 
schieden behauptet  und  Hkkscmxl  und  Scuauter,  denen  auch 
Ga«iTBUi8sv  beistimmtl  genau  dasselbe  behauptet  haben«  £s 
wäre  iEidefs  wohl  der  Mühe  werth,  'bei  einer  günstigen  Stel- 
long  des  Mars  eine  Daistclluog  der  unveiäudeilichen  1  heile  der 


1  Aatr.  lälitb.  Itfk  8.  SSSn 
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1918  Haft.' 

ManobaiflSdie  zn  gelmn  uiill  zu  vmaoiMD^  ob  Muk  aicbor 
nige  auch  in  Herschel's  Zei^nungen  ä&eit  wiedeikcitfends 
Fleckenformen  damit  vereinbaren  liefiien« 

HEnacRn  nndl  Schröter  haben  auf  atnospbSriseba  Wech- 
sel auf  dem  Mars  aus  ihren  Beobachtungen  geschlossen  imi 
Schröter  hat  sogar,  da  manche  dieser  atmosphärischen  Fle- 
cken eine  vojfk  der  Rotationsperiode  etwas  abweichende  Bm* 
guDg  zeigten  I  aiaf  ein  Fortrücken  dieser  Wolkenmasseni  etm 
dem  Fortfuhren  dnrch  Winde  entsprechend,  geschlossen;  £a 
Beobachtung  gab  für  einen  solchen,  als  Wolke nstreif  angeseh- 
nen  tieck  eine  Bewegung  von  3  Meilen  in  der  Stunde  (20 
FoTs  in  1  See.)  von  2iW.  nach  SO.  auf  der  Marsfläche ^. 

Auf  eine  Atmosphäre  des  Mars  führen  auch  andere  Beob- 
nchtuDgen,  indem  man  bei  Fixsternen»  die  vom  Mais  bedeckl 
worden,  Erscheinungen  wahrgenommen  hat,  die  anf  cbi 
Strahlenbrechung  nnd  Schwächung  des  Lichts  in  der  Atmo- 
sphäre des  Planeten  hindeuteten.  Flaugergues  stellte  elce 
solche  Beobachtung  an  und  fuhrt  eine  ähnliche  von  CiS- 
ZIVI  an^,  nnd  Trallis,  ja  schon  R6mir  haben  etwas  hfhn* 
liches  beobachtet'.  Als  die  besten  Tafeln  znr  Besiiosnog 
der  Oerter  des  Mars  sind  v.LiNDESAu's  Tafeln  anerkannt*,  ii« 
Titel  ist:  Tabulae  Marlis  novae  et  correctae  ex  theoria  grtvi- 
tatis  d.  De  la  Place  et  ex  observationibus  recentissimis  era* 
tae.  Anctore  Dernhardo  de  Lindenau.  Eisenberg ,  in  libiain 
Schtfniana.  181  !• 

Das  Zeichen  des  Planeten  ist 

JB. 

M  a  r  s*. 

Mensur a;  Mesurej  Measure;  heilst  jede  gegeben« 
GH^fse,  we}che  als  Einheit  oder  ab  Noxta  genommen  dtn 

1  Astr.  Jahrb.  180?.  S.  lOG, 

2  Journ.  de  Phya.  LXV.  ItS. 
8   Astr.  Jahrb.  18^6.  S.  189. 

4  Die  gewöhDlicbe  Schreibart  ist  Maafs^  seltener  Maai;  sie 
rollt  aaf  der  Aassprache,  wonach  das  einfache  a  vor  Ts  korx  «ir^ 
Die  hier  and  in  diefem  Werke  überhaupt  gewählte  hat  die  EtyitKlo- 
gie  für  sich,  aofem  das  Wort  roa  Messen  mit  eln&chem  Vom!  ^ 


Üigitizeü  by  LiOOgle 


Mala.  4219 

^Jmt,  ifgead  «mm  mkimm  GHib»  ma  mnmm  oder  ümn  G«ball 
^  speeitlkr  Brakfaiiog  ihm  Gröfse  so  bentiotneo«  Hienwch 

^  ebtesalso  Lan«;en-,  Flächen-  und  Körpermafst,  Mafse  der  Zeit 
des  llaumes,    der  UQckeoen  und  iiüssigeD  JbLdrpcr,  4ef 
V^inikdl,  der  Gewichte,   der  Kräfte,  And  de  mea  allgemma 
^j^eo  kann,  dafs  aaf  alle  wirklich  gegebene  Körper,   ja  sogar 
Dur  Yor^estellte  und  gedachte  GegensUDde,  der  Begrüf  der 
Wttü  engewendl  werden  kann,  dieser  aber  sogleich  den  Be« 
Jjftiu  Heseung  einschliefst,  so  läfst  sich  die  Vorstellung  el- 
.eail^ses  mit  aüea  körperlichen  und  geistigen  Uingeo  ver- 
^  '  *     Es  würde  jedoch  ein  fruciillosee  Bestrehen  eeyn,  elie 
leoigen  Gegenstende^  bei  denen  eine  Messung  statt  findet, 
^'zuzahlen  ,  vielmehr  mufs  man  sich  anf  die  Ivenntnifs  derje- 
mjta  Maise  beschränken,  welche  als  normale  Einheiten  in  den 
' jpchie Jenrn  Ländern  eingeführt  sind,   deren  Vergleicfanng 
^ter  einander  für  den  Fall  unentbehrlich  ist,    wenn  man  die? 
sie   ausgedrückten  GröCsenbe^timoiUDgen  verstehn  oder 
er  «aruekführen  will ;    aber  auch  hierbei  mnb  man 
eef  gewisse  Grensen  beschHInkea,  welche  nur  die  TorBÜglich- 
g£fi  3/alÄiioraaen  in  sich  scMic  I  sen,  weil  in  den  zahlreichen  einzel- 
ne Landern  dorch  yiel£ache  Gebränche  und  Mifsbräuche  eine 
pslo  Mwge  verschiedener  MaTsbestinunnngen  eingeführt  ist, 
ifs  es  theiU  nicht  die  IMiihe  lohnt,  sie  alle  aufzusuchen,  theils 
er  eine  genaue  Henntnifs  derselben  wegen  absolatex  Unbe- 
|ntttlwlt  ihrer  eigentlichen  GrOlse  gar  nicht  zu  erhaben  steht. 

I  kommt  indefs  vorläufig  noch  die  allgemeine,  veiächiedent- 
b  aufgeworiene  Frage  zur  Erörterung,  ob  jede  Gröfse  nux 

nmköm  andere  GrlSÜM  derselben  Art  geoMsefn  werden  kön« 
Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  findet  dieses  allerdings 
tt,  oit  aber  und  namentlich  in  denjenigen  Fällen,  wobei  es 
fapan  VnKfaäkniüs  «Weier  Grdleett  «a  einaiider  oder  ihre  Ve»- 
Smsgea  ankommt,  kann  man  in  GemMCsheit  det  der  Ma- 
'«atik  zustehenden  Rechtes  einer  völlig  freien  Allgemeinheit 
Giiil£seiibesluxuDDngen  jedo  gegebene  Grölse  oder  deren 
lg  dnroh  jede  andoro  Daeh  Willkür  messest  Ee 


^Item  8   herlcomi^t  and  die  giefeblavtenden  Worte  aft  Ihife, 

9.  w,    oiiue  doppelte!  a  geschrieben  werden.      Sie  liilst  sich 
miuciestaais  einMitig  rechlfeiti^eu  aud  Uat  dauebea  die  Kürze 
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mehrung  des  Volumens  der  K^^rper^  die  •bniofsenden  Kräf; 
dar  Eiektricität  durck  Gewichte^  Winkel  oder  ü^eigimgiii zwiu 
Linita  gBgM  alaaftdat  dnrok  im  ninfuhtoiMW  B^mi^fcl 
mit  Sicherheit  gmnH&m  wnifmK  ' 

Vertebtedan»  MaCid  sind  stit  den  äftettttn  oder  Mit  ml 

langen  Zeiten  bekannt  und  werden  ziemÜch  allgemein  unvf 
ändert  beibehalten,  weshalb  es  überßüssig  seyn  würde, 
iiier  geflauer  stt  «lörtm.  Dahin  gehören  die  Mabe  i«t 
nach  Jahrhonderten I  Jahren ,  Tagen,  Stunden,  Mnatai  ij 
Secunden.  Was  in  Beziehung  auf  diese  und  andeie  PeTiodj 
merkwürdig  ist»  wird  in  besondern  Artikeln^  ^igatuodelt 
es  kann  dieser  Gegenstand  daher  hier  gans  iihergangea  wslii 
Das  Mäfs  der  Winkel  durch  Grade,  Miouten  und  Stmit 
fiUlt  ganz  in  das  Gebiet  der  Mathematik;  manche  Miiit<^ 
9.  B.  Grade  der  Wirme  nach  dem  Thermometer,  Barfwwa 

gen  des  Luftdruckes  nach  dem  liarotneter ,  der  Muskslkn 
nach  dem  Dynamometsi' ^  des  speciiischen  GewidUes  nich  J| 
Angaben  der  ArKometer,  der  galTanischen  Action,  imm 
trischen  Abstofsung  und  viele  andere  werden  durcii  fi«is(W 
Werkzeuge  erhalten  und  können  dahar  hier  ^leid^yb  aic 
sar  Untersochong  kommen »  vielmehr  mnCs  man  tislMt^ 
oben  bereits  näher  beseichaelen  Beetimmongen  bsicleiitw 

Alle  Mabe  der  Linien ,  FiMoken  vad  KUrper  keeaMs  \ 
ein  gewisses  Linearmafs  zurück,   wobei  man  allezeit  ff^ 
war,  irgend  ein»  genaae  bestammtn  und  msveiindifidie 
malgröbe  snm  Onmde  ««  legen«     Em  eotehes  nnfedM 

ches  und  mit  gröls^er  Genauigkeit  bestimmtes  Kormalinifi" 
•rat  die  neueste  Zeit  mit  «Sicherheit  anfznweieen,  ^ 
tem  Vtflkem  kann  dieses  niebt  tfiit  gleieh«?  GefviM 

hauptet  werden.  Für  die  physikaliiichen  UntersuchaBg« 
hloh  die  neuern  und  neuesten  Mafsbestimmungen  toa^V. 
ligkeit;  weil  Indefi  aneb  din  Keantnib  der  Mteni  in«<^ 
«her  Binsicht  nützlich  ist,  so  schieke  ich  eine  kntitW 
«cht  derselben  voraas« 


1  Hatten  Ceerte  of  Mathematies,  3  TolL  &  Lond.  liBll  t 
f.  87. 

S      B»  Gbronolegie,  iiAr,  Tag  n.  i*  w* 
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Der  alten  Volker.    Aegyptische*  1221 
A»    Mafsbestimmungen  der  alten  Völker* 

Im  All^^emeinen  kann   es  beim  Lesen  der  *alteti  Scljiift- 
steller  dem  unbefangenen  Forscher  nicht  entlehn,  dafs  die  bei 
ihnea  gtogbar^o  Mofse  bdi  weitem  nicht  so'  gipaa  bestimmt 
WereO)  «Is  dieses  in  der  oeaesteo  Zeit  geschehn  Ist,  wie  schoiy 
daraus  hervorgeht ,   dafs  sie  die  DimenstöDea  def  gemessenen 
Gegenstände  meistens  in   runden  Zahlen  mit  einer  Verscliie- 
denheil  angeben ,   welche  bei  der  Vergleichung  in   ein  laby«» 
riothisebes  Gewlnre  ton  Widersprüchen  verwickelt  und  daher 
norenneidlich  so  dem  Schlüsse  fuhrt ,  dafs  scharfe  Bestimm 
mnngen  bei  ihnen  überhaupt  nicht  zu  erwarten  sind.  Inzwl* 
6cheQ  haben  meiirere  Alterthumsforscher    dennoch  versuchti 
diese  widersprechenden  Angaben  zu  vereinigen,  und  indeih 
sie  sich  dabei  msnche  kühne  tind  dem  Anschein  nach  SttWei«» 
len  willkürliche  Hypothesen  erlaubten,    sind  sie  allerdings  zu 
dein  Ucbuhate  gelangt,    dafs  den  Angaben  der  ahen  cultivir- 
ten  Vdlker  dennoch  eine  genaue  Mafäbestimmung  ursprünglich 
zum  Grunde  gelegen  habe»   £s  kann  hier  nicht  der  Ort  fteyn, 
Jm  Eioselnen  zti  prüfen ,   inwiefern  diese  Behauptung  auf 
hinlänglich  sichern  (gründen  beruhe,  um  so  mehr   als   die  oft 
nur  fragmentarischen  Angaben  der  Schriitsteller  keine  sichere  . 
Grundlage  geben  und  in  defn  langen  Zeiträume  manche  zu 
bedratendett   Verschiedenheiten  fuhrende  Abänderurtgen  g«-«  ^ 
macht  worden  seyn  kftnnen.    Diesejnnach  werde  ich  mich  be- 
gnügen,   diejenigen  Bestimmungen  in  einer  kurzen  Uebersicht 
nitzut heilen,    Welche  nach  den  gewichtigsten  Autoritäten  als 
Ue  lichtigsteii  anzusehen  sind« 

a)  Aegypti»elie  Mafse« 

Mnn  ist  si«mlicfa  allgemein  darühei  oinTerstandeOi  dab 

Iis  Wiege  def  Cnltnr  in  Aegypten  tu  snehen  sey^  und  wenn 

nan  berücksichtigt,  dals  dieses  Land  schon  zu  den  Zeiten  Ja- 
wOb's«  also  etwa  iöÜÜ  J^hre  vor  Christi  Geburt,  eine  geordnete 
itaatsrerfassung  hatte  und  durch  Caravanenhandel  mit  benach-» 
«rten  Völkern  in  Verbindung  stand,  wenn  man  erwägt,  dals 

lusKs  dort  lernte  und. auch  die  ältesten  griechischen  Gelehrten, 

.   B.    TlIAl^KS,   PlTUAGüKAS^    EmPEDüR  L  ES  ,    Er  ATOS  T  U  1!  \  KS, 

laisTARCiii  PostDONius,  HirrABCtt,  selbst  Eukliöes  und 
lele  nodei«^  ihrer  Studien  wegen  dorthin  rtisteiH  SO  läTsI  si^ 
▼I.  Bd.  liii 
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dieses  wohl  ka tun  In  Zweifel  ziehn.  In  niihprer  Bezieluing 
M*IibMtimaiaBg«a  bat  aiifserdem  die  Aitronomia  in  Atgypteait 
fftA  Anfang  genonmea  und  dtt  ooch  yorliaBdaiiea  Oebcmi 
uralter,  mei^^ttnb  colobsaler  Gebäude  beurkunden  evident,  dai 
die  BewoiiAer  dieses  Landes  in  der  Geometrie  und  Mecbdi 
bffwttoden  aoyii  Duifataii*  Dia|enigtn  MirifbtaUer,  iraU 
mit  vieler  Anstrengung  sieb  l>emiihten^  die  «igentficlM  M 
der  bei  den  alten  Vdikem  bis  auf  die  neuem  Zeiten  kai^ 
übUoboa  MaTsa  wieder  eafsofindeOf  anttr  denen  idi  wti 
Tortüglichera  nennen  sa  dürfen  glaube,  nSodieb  lit.  tk 

FI^LLE^     J,  G.  K1SEÜ8CHMID  2,     BfcüNAUDUS*,  ARBtlHVlir 

CjBn»Ti4Ki^,  Paucxo«^,  insbesondere  Roui  o£  L7&d 
LssPAEBT^  und  JoMAnn^,  sind  insgeaaninit  daittlwffnan{ 

standen,  dafs  die  bei  den  Griechen  und  Römern  gebniodli| 
chea  i^iaisbestiminungen  gröfstenthciii»  von  den  Aegyplierooj 

iebnt  worden*   Ungletob  eUgeneiaet  lliCit  aicb  indels  im^ 

aufstellen ,  dafs  die  am  bXufigsten  vorkonunenden  iuipiin|| 
eben  oder  ersten  Läogenmai^ie  von  Tiieileti  des  meoKliI^^ 
Klirpeie  entaftuntn  ehid,  wie  dieies  namentlicb  bei  imM 
der  Fall  ist»  Hierbei .  seigt  fieb  indefii  eogleiob  «ü  fW 
Schwierigkeit  y  namiich  zu  be&timmen,  nach  weicko  Gm 
tütxen  oder  wirklichen  Messungen  düeeeGrttisen  £esrgeietiiwA4 
lind  y  da  mmeatlkb  der  Fnle  ttaee  Mentehn  ksuie  mm 

Gröfse  ist  und  aufserdrni  die  bpi  den  verschied tneo  V(lU^ 
Üblichen  FuTse  mit  der  Gröfse  der  Menachen  in  <^^^^  ^ 
genden  in  keinem  genauen  VerhMlnisf  eleiiii.  Dacf  Mfl 

1  0e  pottderfbaa,  nenBis  el  mensniis  libb«  T«  Fians.  tfi^ 

5  Do  ]^ndefibea  et  mensmia  vetenun 
Hebsaeorem  atc«  dtsqafaldo,  Argent.  1706*  8. 

9  De  pondftibee  et  meneorit.  Oxcm.  1^.  4. 

4  Teblaa  of  aaeient  Goiaty  VVei^hU  aiid  MeasoRli  ^ 
1727.  4. 

6  Delle  IMisure,    Venet.  1760. 

6  Metrologie.    Par.  1780. 

7  Mf^troiogte ,    ou  Tables  poor  servir  i  l'iQtelll^eoce  dt^ 
et  mesares  des  Anoieas  eet.  Far*  .17^.  4b    Uebets.  dutk^ 
Bfanosehw.  X790.  8. 

g  lUti^egie.  Peiw  UOL  t  folL  4^ 

il  Eeameil  d'OWerf  atioaa  et  de  Mteoiiea  Mir  tägjB^ 
et  Bodenie.  Teme  troiaitee.  (Obne  Jabisaabli  geb&t  aar  OMfl 
de  l'Jfcßj;ptc). 
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dffoijiiiigeii  «rtbeileii ,  nooh  iieutiges  Ttgs  die  Erfahroog 
•ogftbty  10  moM  man  «•  mil  dco  gaaglMren  Mafsbestimmofi* 

gfn  im  AllgeMiti«!!  nicht  genau  und  mxr  das  Emporkommen 
der  Geomeirie,  inibesondere  aber  ihre  Anwendung  auf  Geo- 
da«ie  und  Künste,  aasgebreiteter  Handel  ond  hauptsächlich  ' 
strtDge  ^HxelKcbe  Aufsicht »  fuhren  die  ausnehmend  scharfen 
Bestimmungen  herbei,  wodurch  steh  namentlich  die  neuesten 
Zeilen  auszeichnen.  Inzwischen  finden  die  Altertliiinihfcrbcher 
schon  bei  den  Ae^ptiern  einen  diesem  völlig  gleichen  Grad 
der  Genamgkeit« 

FAVCm  *  gehM  wohl  Tortngsweise  zu  denen ,  weldho 
ra  beweisen  suchen ,  das  Normalmafs  der  Aej»yptier  sey  vom 
Ümfange  der  Erde  hergenommen,  wie  dieses  neuerdings  in 
Frankreich  geschehn  ist.  Der  Beweis  hierfür  soll  darin  lie- 
ten,  dels  1)  die  Seite  der  Basis  der  sogenannten  grofsen  Py« 
'amide  (bei  dem  ehemaligen  Memphis)  500mal  genommen, 
?)  die  Elle  des  Nilometers,  auch  heih'ge  Elle  genannt,  200000mal 
genommen,  3)  die  Länge  dea  Stadiums  zu  Laodicea  5l)0mal 
genommen  genau  die  Länge  eines  Grades  der  £rde  geben» 
3er  nemltche  Schriftsteller  behauptet  dann,  dafs  die  Aegyptier 
.ncn  normalen  MaTsstab  aufbewahrt  und  von  diesem  die  Ü rie- 
hen, wie  s«  B.  Ftthagohas,  ihre  Normalmaise  entnommen 
litten«  RoME  dk  l'Isli^  pflichtet  dieser  Meinung  bei  und 
uVAAD^  hält  es  für  Ausgemacht,  dafs  die  Aegyptier  eine  vOl- 
^  genaue  Messung  einet  Meridiangrades,  welcher  zwischen 
Jexandrieo  und  byene  gemessen  seyn  sollte,  besafien  und 
ierans  die  Grundlage  ihres  Mafssystems  entlehnten«  Die 
Nachricht  fon  dieser  Messung  soll  dann  Ton  den  Aegyptiem 
eo  Griechen,  Ton  diesen  den  Arabern  und  sonach  endlich 
neuern  Völkern  überliefert  worden  seyn.  Die  eigentliche  Mes- 
mg  fällt  nach  ihm  in  das  hohe  Aiierthum,  denn  dem  £&a-* 
osTBSNZfl  gebührt  iieineswegs  die  £hre  einer  Gradmessnng, 
>odem  im  Betitae  der  Bruchstücke  alter  Nachriehten  in  der 
^yptischen  Bibliothek  entlehnte  er  hieraus  die  GrtfTsen  jener 
iihern  Messung  und  theilte  diese  mit,  indem  auch  selbst  Pm» 
IV m  nicht  von  einer  Messnng  durch  ihn,  sondern  nur  von  einer 


t    Metrologie,  p.  102. 

2    Mtftrelogle.  p.  XX XU  £ 

S   AteneU  d'Oba.  p.  650. 
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Mittheiliing  einer  solchen  redet.  Als  Beweise  für  diese  Ee- 
iiauptungen  dienen  zuerst  dia  ausgezeichneten  geometrischei 
K^onfnisse  der  Aegjplier  ^  wolifi  im  nMtt  Uob  Lehm  4ä 
Griechen  waren ,  tondem  di«  sisli  aoeh  in  praktitclieR  Ai{ 
Wendungen  zeigten.  Ob  sie  indefb  in  der  Geometrie  veilt^ 
Fortschiitta  gamaaht  liatiaoi  als  bis  WQUm  etwa  EükuhI 
yaidit ,  gefal  ans  den  vorhatidanan  Uabarlitferungen  nicht  \i4 
vor,  und  dieses  genügt  keineswegs  zn  einer  genauen  Gudiut^ 
tosg«  Aus  den  Werkea  dot  agyptiscitaii  Baukoast,  aas  ^ 
.  tatt  Sehlansan  ond  Bawäsaeningsanttaltaa  argiebi  sieb  iMj 

.dafs  die  J^ennlnifs  der  Mathematik  für  die  technische  Äff 
dnn;^  derselben  iunitUiglich  ausgebUdet  war,  was  sieb  vor 
lan  Oingatt  daraus  almahaian  lälat,  dafa  ala  iiaob  im 
Dtfa  des  fhtwim^  den  lillbani  Staad  das  totkan  Meeiai 
dem  mittelländischen  kannten  j    aileia  auch  dieses  ist  iui  ^ 

,lidbani  gaodätiachaii  Oparationaii  kaiveawags  ausreicheiti 

Ala  ein  swaitar  Bewaia  w^en  dia  aatrononifclksa  im 
nisse  der  alten  Ae^yptier  angeführt.      Dafs  die  Wieg« 
Astronomie  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  laidat  wohl  kdinj 
Zwaifal;  ob  aber  diaaa  Wisteneobiilir  dort  «o  wigiMrfrf«^ 
als  JoMAHD  annimmt,    ob  sie  die  Bewegung  der  ErJe  kisi 
ten^9  dia  Paraiiaxa  das  Maodes  und  der  Sonne ,  die  nakj 
dar  Piaoataa  vl  a»  w.»  baupisächlicfa  abar,  vaUaa  (kdi 
Gefianigkait  all«  diese  Kenntaiase  bei  ihneii  errekhk  hm 
iiieiduf  ruht  ein  undurchdringlicher  Schleier*    Hinsifikdül^  j 
rar  pri4us«liaii  Oparaliooan  beiiaaptat  swar  JaiiJi9% 
maDdioli  die  Pyramiden  völlig  genaa  oriantirt  aeyen,  woza 
schwierige  Operation  des  Findens  der  IViittagslinie  erfoT^öfi 
gewesen  wäre  ,  allein  GaoBCAT^i  ein  eriahrraer  l^gasieB^^ 
dieses  nicht  gefioaden  haben. 

Den  dritten  und  vorzüglichsten  Beweis,  cJ-ifs  dfa 
.  Systeme  der  Aegyptier  die  Messung  eioes  Mexi^iang^  ^ 


1  Ilttt.  Nat«  L.  VI.  cap.  29. 

2  Ilffrrür  wird  die  bekannte  Stelle  ans  Ca^aaaicai  ^< 
"pttk^t  ad  PauL  IIU  aagefttlirt:    Heperi  apud  Ciot oee«^ 
cetam  scripi&itey  terram  kiOTeri  •  •  •  ladeta  koaaM  Hicmf, 
ein  Grieehe  aas  Sjtaaas,  aa'sebMr  Zeit  abeato»  ab  i^ll«  €ot 
caS|  aal  diese  Hypotbete  vaifallea,  «bna  dals  dia  Aatiaeaaiitd 
aar  blOMia  6lafa  stand,  als  sa  den  2alUa  das 

a'  Mea.  €orr.  Tb.  II.  8. 
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GnmäB  gtWgt  wordeosey,  findet  Jo MAHD  ia  dem  Verhältnisse  der 
ägyptischeii  Mühe  bei  den  Pyramideo  nnd  Miderii  Werken  der 
Beukunst  lur  geneaen  Länge  eines  sekhen  Grades*   Die  Seite 

der  grofsen   Pyramide  480mal  oder  ihr   Umfang  120mal  ge- 
nommeo  giebl  genau  einen  Meridiangrad  in  Aegypten,  wel- 
cher nntcr  27^  40'  N*  B.,  also  in  der  Mitle  Aegyptens,  110628 
Meter  betfägt.    Vom  Aeqnator  bis  Syene »  also  bis  24<>  5^  23" 
A.B.,  sind  nach  diesem  Mafse  !2ü7ÜÜGü  Meter  und  bis  zinn 
Parallel  von  Alexandrien,  also  SP*  13'  5"N.  B.,  3460000  Me- 
ter«   ÜirrAnGU  giebt  diesen  Abstand  am  genauesten  xu  21800 
Stadien  an ,  welche  Zahh  in  jene  dividirt  das  Stadium^  158»7 
Meter  giebt,  dessen  Lange  genau  158,5  Meter  beträgt  ^  Jo« 
MAHD  le^t  bei  diesen  Bestimmungen  eine  Abplattung  von 
lind  eine  Länge  des  mittlero  Qrades  von  57008  Toisea  zum 
Grande*     Die  letztere  Bestimmung  ist  sehr  nahe  richtig«  uod 
nrnrdn  die  nenerdings  gefundene  Abplattung  angenommeo,  so 
Lele  die  Gröfse  des  niittlern  Grades  in  Aegypten  noch  etwas 
[geringer  aas  und  es  folgte  dann  eine  noch  genauere  üeberein* 
itimmang  des  Stadiums  mit  der  Länge  djss  mittlem  ägypti- 
schen Meridiangradee.  *  Ungleich  weniger  überraschend,  als  ' 
lieses  Zosammentreffiin  insbMondere  für  die^nigen  seyn  mnls, 
reiche  den  alten  VöHtern  einen  sehr  hohen  G/ad  der  wis^en^ 
chaftlichen  Cuitur  beizulegen  streben,   ist  das  Mafs  der  alten 
Itadt  Babylon»   Der  (Imiing,  derselben  betrug  nach  ^snonov 
180  Stadien ,  nach  Ktksias  nnd  andern  360|  naoh  Dio  Gas- 
108  400  Stadien;  Jomard*  nimmt  360  als  die  richtige  Zahl 
n  und  bemerkt,  dals  diese  genau  400  nach  demjenigen  Malse 
er  Stadien  betregen,  wonach  AncHiisBnES  rechnete,  und  460 
gyptischn  Stadien,  die  HinonoT  am  genaneslen  kannte.  Dio 
rsprtlngliohe  Zahl  von  360  giebt  gena«  die  Zahl  der  Grade 
es  Kreises  nnd   der  Tage  im  Jahre,    die  niifaiigHch  so  groTs 
rar^   wenwegeo  nach  Cuatius  der  Umiang  zu  365  Stadien 
Dgi^ebmi  wirdk     Indem  aber  die  fiabylonier  ihre  Kenntnisse 
on  den  ikegyptieni  entlehnt  hatten,  so  zeigt  steh  auch  hier-, 
t,    wie   in  mehrern    andern  Ueberbleibseln  der  «i^yptischen 
aukunsty  dais  jenes  Volk  seine  astrcoomischen  Kenntnisse  in 
in  DimeiuioneB  seiner  Gebäude  verewigte  und  man  daher 


^  P'-cuell  d'Obs.  p.  13.  547. 
«  £bei)d.  p.  349  if. 
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berechtigt  ist  I  yqd  diesen  aaf  eio  ihrem  Mafssysteme  zamGniAda 
liegeDdtt  allgemeines  astrooomisclKes  Mals  tu  siahliersen. 

So  Yielen.  Schein  diese  Argomeotatioii  fuv  aieli  hat  lai 
so  wenig  auch  solche  in  das  dunkle  Gebiet  der  eotiquartidieB 

Forschung  sich  verlierende  H\pothesen  mit  absoluter  Gewifi- 
heit  widerlegt  werden  könneoi  so  lasseo  sich  dennoch  sowohl 
ihr  selbst,  als  «nch  den  Voransselsangeo^  woraol  «ie  bani^ 
und  den  Folgernegen,  ^osn  sie  lihr^,  die  gewichtigsten  Ge- 
^engriinde  entgegenstellen,  die  hier  nothwendig  zur  SpradM 
'  kommen  mu^iüen ,  weil  von  vielen,  nanacntlich  franxösischeo 
Schriftstellern  oftmals  ähnliche  Uehanptongeo  {aufgestellt  wordea 
sind  und  es  für  die  Geschiohte  der  MalsaysteM  iiiehtgleichgülti{ 
ist,  ob  schon  die  ältesten  derselben  von  einer  nnverendeili- 
chen  Rasis  ausgiogeo«  Die  haupt^chiich&ten  Gegengrüocie 
folgende : 

I)  Hätte  in  «rakea  Zeiten  in  Aegypten  eino  solche  Mn- 

snng  statt  gefanden,   so  würden  ihre  Endpnncle  nicht  Sjtot  | 

und  Alexandrien,  sondern   sicherlich  S^e^e  und  ISIennphis 
Wasen  seyn,  denn  letztere  war  damals  üauptätadt  und  die  ^ro- 
fse  Pyramide,  darch  die  das  Ergebnifs  dieser  Metsong  ^«gt- 
stellt  seyn  soll,  wMre  ohne  Zweifel  damit  in  Verbindoog  ge- 
setzt worden.    Dafserst  später  unter  A  lex a  vom  die  nach  ikn 
benannte  Stadt  zum  Sitze  der  Könige  und  der  Gilehrsamkeil 
wurde ^  honnte  tut  S^eil  jener  alten  angenommenen  Gradiaef- 
song  niemand  wissen  und  es  wer  daher  nninl^lich)  dkna  | 
Punct  als  Endpnnct  der  greisen  Operation  einer  Meisnng  ^ 
sieben  L>> tiüengraden  dem  viel  gelegenern,    welchen  IMcmphii 
darbot ,  vorsuziehn«    Wollte  man  aber  mit  Joma&d  annehmen, 
defs  Ebatostbxkm  ohne  eigentUehe  Messnog  ans  den  Hiac^ 
richten  einer  «wischen  Syene  nnd  (htfchet  wahrscheiBU)i 
Memphis  wirklich  bewerkstelligten  Gradmessung  die  ihm  ia-1 
geschriebene  so ,  als  wäre  sie  zwischen  Syene  und  Alexandrien 
vorgenommen y  snsammengesetzt  habe,  so  überträle  die  wirk- 
lich sngestandene  Genanigkeit  dieser  ktzten  bei  wniten  alhi 
das,  was  früher  nur  geleistet  worden  seyn  konntOb  Anfberdessiki' 
würde  IS  kaani  iiegreiOich  seyn,  dafs  sich  bei  keinem  Schri&- 
»telier  irgend  eine  Nachricht  von  einer  solchen  frühern 
snng  erhalten  haben  sollte,  da  dooh  das  Denkmal  derselbeft 
in  der  grofsen  Pyramide  noch  existirte  und  die  Kennlnifii  ^ 
Mathematik  sich  ohne  eine  Kata^Uophe  des  gänzlichen  Uoter- 
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gangs  bis  za  den  Griechen  und  namentlich  dem  Ejiatosthe- 
^JTES  fortpildnzte,  weicher  uomoglich  die  Ilesultate  einer  5a 
wichtigen  Operation  mittbeiUo  lioontoi  ohne  der  Rüge  eines 
Plagiat«  dnreh  seine  Zeitgenosseo  siugesetst  so  seyn,  denen 
die  Schitse  dex  Älexandrinisfhen  Bibliothek  gleichüdis  zagäog- 
lich  woien« 

2)  Wie  hoch  man  toch  die  mtthemalischen  Kenntnisse 

der  eilen  Äegyptier  enscblsgen  meg,  so  g^^nügten  sie  doch  kei- 
neswegs zu  einer  Gradmessung  von  solcher  Genaui^Ueit,  dafs 
diese  die  Basis  eines  metrischen  Systems  werden  konnte»  Die 
Richtigkeit  dieser.  Dehauptung  ergiebt  sich  evident  aus  einet 
Vergleicha^g  der  fortschreitenden  wissensohaftlichen  Cnllnr  bot 
den  alten  und  don  nenem  Völkern.     Blofse  /mathematische 
Speculaiionen   können  in  der  Auffindung  der  Gr^ifsenverhält- 
ni!>se  zu  bedeutenden  Resultaten  führen ,    ohne  dafs  zugleich 
die  für  eine  solche  Operation  erforderlichen  physikalischen 
Kennlnisso  und  hanptsSchlich  artistischen  Fertigkeiten  hinläng- 
lich fortrücken.    Bringt  man   blols  die  erwiesenen  Leistirtigen 
im  ganzen  Gebiete  der  Mathematik  in  Anschlag,   die  Kunst- 
fertigkeit in  der  Verfertigung  genauer  Melswerkseuge  mit  in- 
hegriflfon,  so  vird  niemand  in  Abrode  stellen,  dafs  diese  in 
den  Beoem  Zeiten  dnreh  GaIiILsIi  PiiscAiii  Cartbsius«  ni 
LA  HiiLE,  Cassini,  Huygheis,  NEWTOsbisauf  die  Bernoulli's 
herab  ungleich  weiter  fortgerückt  waren,   als   bei  den  alten 
Völkern ,  nnd  dennoch  waren  sie  für  eine  solche  geodätische 
Operation  ungenügend*   Namentlich  konnte  die  Bestimmung  def 
Polhöfie  mit  einem  Gnomon  i]nroÖ;ilich  die  erforderliche  Scharfe 
erhaiteo ,  Zeitbestimmungei)  durch  geoaue  Uhren  sind  hierfür 
gaox  nnerläfslich,  letstere  setsen  aber,  wie  die  Qeschiohte  des 
aUmäligon  Fortschreitens  der  Wissenschaft  geseigt  hat«  die 
Kenntnifs  des  Pendels  Torans,  das  scharfe  Auffassen  des  Sas- 
zes  von  der  Axendrehung  der  Erde  mufste  zur  Hypothese  von 
der  Abplattung  führen,    und  hiernach  konnten  die  Äegyptier« 
wenn  nie  diese  besafsen,  nicht  alle  Grade  vom  Aeqaator  bis 
Aloxandfien  fiir  gleich  grofs  halten,  wie  erweislich  bei  ihnen 

der  1  all  war;  in  dtfii  ersten  Zeilen  nach  Newton  aber  war 
man  von  der  Abplattun|^  der  Erde  schon  genügend  überzeugt, 
ohne  dafs  dennoch  eine  so  genaue  Gradmessnog,  als  bei  den  Aegyp* 
rioTD  «usgefuhrt  worden  seyn  soll,  schon  damals  im  Bereiche  der 
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TVIöglichkeit  lag,  wie  der  Gang  dieser  Operalioaea in  decBuii« 
folge adeD  Zeit  e^ent  bearkuD^eft* 

3)  JoMAHD  ttiifl  die  übnireti  VertbeUigetf  dieser  Hyf»* 
tliese  scheinen  einen  Hauptiimstand  vergessen  zu  iuben^  nim- 
lick  dftfs  einer  eoiohett  Angeiio«iaieQ«ii  Mestong  vm  Md 
der  Grundlage  eines  tnetritehen  Sfttemt  Mothwendig  eiatckei 
genau  bestimmtes  Mafs  voransgehn    muf&te ;    denn  bekanntlick 
kann  taan  ohoe  ein  Mafs  nicht  messen*     Auch  in  Fraokiekk. 
ist  das  Meter  als  normale  Grtlbe  des  gssanunten  MalkyMi 
durch  Gradmessiingen  bestimmt,  allein  dieses  ist  auf  des  fW^ 
her  sohoD  genau  beslimmteo  alten  Fariser  Fufs  und  die  Tm 
rom  Fern  gegrandet  woldan,  weUäe  noch  fortdanemd  dalwi  dij 
NoTmalaaars  cnm  Grande  liegt.    Non  liefte  sieh  swar  daid  m 
Hülfsmittel  einer  willkürtichen  Hypothese  dadurch  ein  Aus- 
weg er(>£rnenf   wann  man  annehman  wollte,    da£i  ik  i*: 
tarn  Mafsa  dnrch  dia  venern  gänaBch  Terdrangt  worden  ipin 
allein  es  ist  wohl  ganz  unmöglich,    dafs  nicht  beide  und 
mentlich  ihr  gegenseitiges  Verbihni/s  in  irgend  einer  kesstüdwo 
ppmt  bis  anf  dleyenigsii  Saiten  erhalten  werden  seyn  tolb,  ab 
die  Griechen  die  ägyptischen  Marsbestimmiingen  zo  BflÜ*^ 
chan  und  der  Nachwelt  zu  überiielern  anEngeo* 

Bai  soleben  fibarwla^ndan  Gründen  moasan  wii  d«  ^ 
Hypothese  aufgeben,  dafs  die  Aegyptier  ein  festes  HAsjM 
auf  eine  genaue  IVIessuog  eines  Erdoieridians  gegriiodet  b'.ea 
sollany  ond  der  Urspraog  ihrer  normalen  LingenbattiaMHiaM 
ist  daher  anderswo  an  snchan ,  nm  so  mehr ,  ah  die  klM 
ohne  willkuiliche  Hypothesen  keineswegs  denjenigen  bohtf 
Grad  der  üebereinstimmnng  mit  der  Grdfse  eines  Meridiio^ 
4ea  haben,  welchen  die  Vertheldiger  dar  geprSftea  H)fM 
ihnen  beizule-^en  geneigt  sind.  Hierfür  entscheiden  iifc 
Schoo  die  sehr  von  einander  abweichend en^Längen  (iif  Stt* 
dien,  die  too  des  Tefachiedeoen  Sahriltstellera  an, 
werden« 

Noch  eine  Frage ,  welche  in  Beziehung  auf  die  gef«««* 
tau  }la£M7steme  voriäofig  in  Betrachtung  fcommt,.  beiriiFt  M 
Ttrsofaiedenen  Abthaiinngsaften  deraelbeti.   Nach  Jovaia*  m 

dk^  £iQtheiiung  in  zwo IJ^  im  ganzen  Oriente  gebräuchlicii  w 
hoin  nisprüogtich  von  den  Aegyptiem  m  den  Gdeehta,  ^ 

1  üscitQÜ  d^Ohsexv^V  an  t.O«,  h.  B.  ^«  lA 
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/liiten  an  im  Römern  und  wurde  ai^f  diese  Webe  welter  im 
Ocddente  Verbreiter.   Die  l]^ache  dieses  Systems  der  12  soll 

darin  liefen ,  dafs  diese  Zahl  80  viele  Theiler  hat;   allein  auf 
eine  solche  Ueberiegung  kann  man  erst  bei  vorgerückter  wit-» 
senscbeftlieher  Cultor  verfallen.      Die  bei  allen  Völkern  vor« 
kommende  nod  nebeo  jedem  Systeme  bleibende  Etnthetlung 
ist  in  2  und  so  sech  den  einfachsten  nnd  iileinsten*  Zahlen  3 
und  4.    Dafs  eine  Maltiplication    der  beiden  letztern  Gröfsen 
Sur  Zahl  t'2  geführt  haben  sollte,  liefse  sich  hypothetisch  an* 
nehmen,  allein  ohne  hinlängliche  Begründung ,  und  überh'aopt 
sind  alle  diese  hllhern  Zahlensysteme,  nach  10  oder  nach  12 
».  9.  w. ,   wisse nschaftücKeti  Ursprungs,    gehn  aber  nie  vom 
^  oike  und  vom  gemeinen  Gebrauche  aus,    wo  neben  diesen 
hähern  Cintheilnnf^pn  alieaeit  die  kleinern  Theilungen  wegen 
der  leichtem  Anffassang  nnd  IJebersicht  beibehalten  werden* 
Von  der  Dekadih,  welche  man  sonst  ans  der  Zahl  der  Finger 

ün  bei  den  Händen  abzuleiten  pflegt,  scheint  mir  nach  unbe- 
/aogeoer  Piüfung  in  Aegypten  keine  Spur  vorhanden  und  die 
eigentliche  dekadische  Zahlen ordnnng  erst  dnrch  die  arabi- 
schen Geometer  eingeführt  worden  sn  seyn',  dagegen  finden 
sich  Spuren  der  Duodekadik  in  der  Abtheilnng  des  Thierkrei«« 
seUf  worin  sie  in  den  ältesten  Zeiten  angetroiien  wird« 

Es  scheint  mir  eine  sinnreiche  Conjectur,  mit  Jouarb  en-* 

Tunehmen,  dafs  die  Eintheihmg  des  Kreises  in  360  Theile 
durch  astronomische  Beobachtungen  gegeben  worden  sey.  Die 
Sonne  rückt  namÜch  täglich  fast  um  einen  Grad  in  ihrer  Bahn  fort| 
and  wenn  man  sich  in  die  Kindheit  der  Astronomie  versetzt,  ' 
so  kann  man  sich  vorstellen,'  wie  für  den  ganzen  Kreislauf 
360  statt  365  gleiche  Theile  angenommen  wurden,  um  so 
mehr,  de  das  Jahr  anfanglich  nur  3Ü0  Tage  hatte,  welche  in 
12  Monate,  jeden  eu  30  Tagen,*  vertheilt  waren.  hierbei 
kommt  aber  die  Frage  in  Betrachtung,  was  die  Abtheilung 
dieser  Monate  veranlafst  haben  mag?  Das  Sonnenjahr  der 
Aegyptier  wurde  ursprünglich  ohne  Zweifei  durch  die  in  ih- 
rem Lende  jährlich  wiederkehrende  Floth  veranlafst,  und  "V^oilte 


1  Man  findet  allerdin^t  einige  Spuren  derselben  bei  den  Orio- 
eben  sogar  auch  bei  deolndiern  nach  VVhish  in  Trans,  of  the  Lit, 

Soe*  of  AUdfM*  18:^7.  T.  I.  p.  64.$  «am  eigentliaiieii  Systeme  ist  sie 
aber  exet  später  erhaben  vordeo. 
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man  annehmen,  dafs  die  Zahl  12  schon  eine  fjewisse  Anton- 
lüt  erlangt  habe,  so  könnte  hieraus  gefolgert  werden,  dais  &ie 
soglticb  VeraolMSQog  der  Theilaag  de»  Jahn»  id  12  gUioh« 
Theile  geworden  sey.  Eft  scheint  »ir,  indeis  weit  glaubltclier, 
dafs  die  in  360  Ta^en  völlig  beendigten  12  iMoniJ.sumlaufe 
Veranlassung  2U  dieser  Abtheihmg  gegeben  haben,  und  wewi 
»so  eimind  unTollkoininfQe  Oeobachtaof  eo  nod  das  danit  YCt^ 
bondena  Bestreben.-  nach  gleichmärsigar  EiolheilitDg  voraBS> 
seut,  so  konnte  mit  gegenseitiger  Aosgleichung  der  Fehler  dM 
Sonnenjahr  von  ot><)  Tagen  und  dessen  Abtheilung  in  12  glei- 
che Monate  von  30  Tagen  aus  unvollkommeoen  astronomi- 
schett  Beobachtongen  entspringaa,  worani  dann  die  |2  U* 
eben  des  Tkieikreises  von  selbst  folgten.   Obgleich  diese  Hy^ 

potliese  sehr  nahe  Hegt,  so  fehlen  ihr  doch  directe  lustt^rische 
Beweise,  mit  Auftnahme  der  allerdings  begründeten  Annahme 
der  Jahresläogo  von  360  Tagen ,  welche  ans  dem  Umfange  der 
Stadt  Babylon  gefolgert  werden  kann,  der  nach  HrBaiAS  oad 
vielen  andern  Schriftstellem  360  Stadien  nnd  nach  Diodorps 
SicuLUS  so  viel  als  Tage  im  Jjhre  betrug*,  aus  welchem 
Grunde  andere  ihn  zu  365  angaben.  Dafs  sich  di*  gesciiicht- 
liehen  Docnmente  dieser  möglichen  Eintheiinng  varlocen  ha- 
ben, ist  keineswegs  zn  verwundern,  da  nach  InsLsm^  die  Fesl* 
Setzung  des  ans  36.5|26  Ta^ea  beäteiieadea  Jahres  schon  in 
1322  vor  Chr.  G.  iaiit. 

Eine  hiermit  überainstimmende,  jedoch  nicht  onmittalhac 
und  nothwendig  darauf  folgende  Abtheilung  der  Alten  ist  dio 
des  Tages  in  (jO  Minuten,  welche  wieder  in  t>0  Secunden  und 
diese  in  ebensoviele  Tertien  und  letztere  sogar  in  Quarten 
gethailt  wurden ,  sine  nach  Baillt  auch  hn  den  Indaem  smu 
findende  Eintheilong.  Jomard  ieigt,  dafs  nach  Acnii.t.ss 
Tatius^  der  Umfang  des  Kreises  in  ""i'heile  gpthfilr  \\ur-it. 
wonach  in  Beziehung  auf  den  Erdmeridian  (i  solche  Theile  auf 
jede  Polarzone,  5  auf  jeda  der  gtmälsigten  und  8  auf  din  i^nn* 
torische  kamen,  im  Ganzen  30  «of  halben  Erdnmfang, 
eine  Abtheilung,  welche  sich  auch  bei  Geuisus^  wieder  üodet 


i  JoMAKn  BeeueH  ete.  p.  S45  ff. 

3  HandBack  der  ChroDologie  Th.  I.  S.  126. 
8  Uranolog.  cap.  26. 

4  £lem.  Astron.  cap.  4.  Urauoi.  p.  19. 
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Ibeh  Biurmmvn»  wirrte  dtr  ßOst«  Tbtil  d«i  Krebet  -wMcr 

in  uu  1  heile,  jeiier  Von  diesen  abeniiais  in  bO  Theile  g«tk«ilt) 
wtkki  Kinf h«lnng  «ich  in  ü^jffj^tmktä  Mafseo  wiMierfiodeQ  Ififtt 
Bftde  Scxa^tmal-Eiiithiilttoge»,  MEmlieli  cl«>r  Z»lt  und 

Kreises,  .scheinen  hiernnch  in  Aegypten  entst.inden  und  aucli  d^na 
im  ^VesenlllcheQ  b«ibehatteD  worden  zu  seyn,  al&  die  £inthei« 
kag  dbsTagfS  in  »wtiiiMl  12  Theil«  «Is  «in«  iiierfiir  paftlicher* 
»ngfoomraen  t»tird#*«  Wodurch  übrii^en»  diese  Sexanesimal- 
£iodieiiung  enttUoden  sey,  iinde  ich  nir<^ends  ange^ebeo* 

lo  BesiftliaDg  auf  dia  «omIo«»»  im  ilttra  Aagyptaa  g«* 
UbeUidie»  LMBgaonMf««  liCrt  ueh  Folgtodtt  «U  d«c  We* 
»«otlichste  auj  den  erhaitenea  Oocttmenteo  bestiminen.  Eins 
I  in  \m  TisUa  Villktip  am  omatan  gabrioohliahea  Mafaa  iat 
im  Fufs.    Bei  dan  Aegytiam  ist  dttaav  aoa  dai  minleim  Na- 
üir  des   Menschen    eatnomraen,    welche  durch    die  Or^yie 
{ifjfpfia   von   i^iym^  aaUendo)  ausgedrückt  und  aach  einer 
imJk  JamJkm^  vorganoaiaiaoaii  Varg^aicfaoag  dar  Torhanda* 
nen  Figuren  im  Mittel  auf  1,847  Meter  festzusetzen  ist.  Der 
Tiait«  Theil    dieser    Grüüga   giebt  dann    die   Elle  (n^j^t^c) 
m  Of/HHA  Mat^  dar  aeabata  Thail  aber  den  Fob  inovg) 
0,3079  Mater.     Kkinaro  Mafse,   ab  dar  Fnb,   war  die 
SpithamM^  (^OJitd^afÄTj  Spanne^  von  onLco  extendo),  ungefähr 
3  Ahm  ««Ihaltend,  ako  a  Meter,  die  Paim€  (na-^ 

oder  naXa^rif  die  Breite  der  flache»  HamP  und  der 
Dacijlus  {öaxTvikoQ  y  digitus),  die  Breite  des  Fingers.  Beide 
^'ameo  stimm en ,  jener  mit  dem  Blatte ^  dieser  mit  der  Frucht 
iet  Palma  oheraia,  ond  Jomau^  Tenmithet  daher,  dafaebeoso, 
vrie  hei  den  Arabern  6  nebeneinander  j^elegte  Gerstenkörner 
pjn  iNormaimars  abgaben ,  bei  den  Aegyptiera  6  ip)atteln  eine 
PafaM,  12  «IM  fipitham  wd  24  «ine  £Ua  atteaaahan  kona- 
eo«  Die  Palma  betrug  0,077  nod  der  Daetylna  0,01925  Me- 
ier. Die  Elle  {nf^vg^  war  ein  gleichsam  geheiligtes  Mafs  bei 
paa  A^gjptim«  inaofam  aa  aaf  die  Mil-Masier  getragen  war, 
aad  lag  naah  JoMiiiu»  mmntUich  den  OafiUiMa  tax  Flüssig- 
^aitao  als  J\orm  zum  Gruade« 

1  TöwAma  Kecoell  p.  32  IT. 
3   £bead»  p.  119  ff.  S63  ff. 

3  Dieae  ist  blofa  elf  gdeeliisabea  Mal»  bekaant^  war  aber  viel- 
debt  a«a  Aegjptaa  eatlekot* 

4  Bbeiid.  p. 
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Za  den  grUhern  Mafsen  gehören  die  Ruih9  (Hxatm^  xu* 
Xafiog),  «08  dem  Schilfrohr«!  welches  in  Menge  «m  Nil  vicbit 
Sie  enthielt  10  äoyptische  Pufs  und  diente  sam  AnsmetteB 

der  durch  die  Nil  -  Ueberschwemnmngen  unkenntlich  gewor- 
denen Felder;  nach  jeUigem  Mafse  betrug  &te  3,079  Meter. 
Der  Schritt  ^ßf^fut)  iit  «war  üb« r^H  lehr  willkiiriich  besiionnt, 
fnswischen  gehn  4  «nf  eine  Ruthe  nnd^  seine  Gräfte  betiigt 
ölbo  0,77  Meter.  Das  Stadium  (atddiöv)  oder  die  Sladie 
wird  zwar  meistens  als  ein  ursprün<;!ich  griechisches  Mafi  *d- 
gesehSf  aber  Jom ARD  sucht  etyrooJogtsch  zu  beweisen,  dsCi 
dieses  Mafs  vielmehr  aus  dfm  Oriente  nach  Grieeheniaed  kta, 
seine  GrOhe  sehr  verschieden  angenommen  wurde«  Du 
ägyptische  Stadium  eulliielr  60  lUalien  und  betrug;  also  184,72 
oder  in  runder  Zahl  185  Meter ,  jedoch  ündet  mao  bei  Hebo- 

BOT.  ARlSTOTtLSS.  MsGASTNHKS,  NlABCHUS  tt.  S«  ein  U«- 

neres  Stadium  von  nahe  fOO  Metern  La n^e,  bei  ERATOSTSitMi 

Hu'i'ARCu  und  Strabo    ein   gröfseres  von   nahe  159  Metew 
Länge  und  selbst  andere  noch  kleinere.     Dasselbe  enthielt  6 
Phthren  {nXi&gov),  ein  Mafs,  dessen  griechische  £tymoio(ie 
unbekannt  ist  und  dks  daher  nach  Johard  yielleicht  ans  Ac^rpM 
abstammt,  10  Ruthen  enthielt  und  also  30,79  Metern  f^lekh- 
kommt.    Die  Meile  (^tiXiov)  vv.u  h  inprsachlich  ein  hebräisches 
Längenmafs,  allem  Joaiauo  ^  vermuthet  aus  der  Uebereinstim- 
mung  dieser  Gröfse  mit  andern  ägyptischen  Mafaen ,  dafs  aack 
in  Aegypten  eine  solche  Bestimmung  bekannt  gewesen  uj, 
welche  im  Allgemeinen  1000  kleinere  Gröfsen  enthalt.  Hero?»' 
setzt  sie  lüüü  Orgyien  gleich  und  es  ist  möglich,    d^h  du 
Wort  aas  dem  Hebräischen  (b'^S,  mil)  herzuleiten  ist«  Nscii 
EpiraAiiiAS  enthält  sie  3000  ägyptische  Ellen  und  beträgt  alio 
1385,41  Meter,  wenn  man  anderweitige  Besttmmu!i^ta  ver* 
nachiassigt.    Die  beiden  «»rfifsern  Mafse,  Srhoemts  und  Parth 
€ang€^  sind  vielfach  mit  einander  verwechselt  worden^  jedoch  rührt 
dieses  qach  den  Untersuchungen  von  £n.  BntRARnoft*  nod 
D^AwiLLs'  daher,  daßi  ersteres,  ursprünglich  ägyptisch^  nod 
letzteres,  eigentlich  persisch,  ziemlich  nahe  die  nämliche  Gröfse 
bezeichneten,   öchoeoium  (a/oiy/oy^  von  an^Qlvog^  Binsen^  be- 


1  Rocueil  (l'Obs.  p.  24t. 

2  De  |»on  Icribus  et  mf-nsuris  p.  244. 

%   Traiiti  dea  mcsure»  iliueraiiea  ^*  i^3« 
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deutet  der  Etymologie  noch  einen  Strick,  ein  Seil  ans  Binsen 
geüochteo,  nud  soll  zm  Bestimmung  eines  Langenmaföes  ge- 
worden npya^  entweder  nach  den  Stationen  |  in  welchen  die 
Schiffe  mit  Seilen  den  Nil  eufwVrtt  gesogen  wurden,  oder 
nach  der  Ausmessung  des  Feldes.  Nach  Hbrorot  gab  ef  drei 
verschiedene  Mafse  dieser  Art,  wovon  nach  der^.ilvirung  das 
ngentliche  5985,  das  groise  110Ö3»3  und  das  kleine  554Uüp 
Meter  betragen;  letzteres  ist  dann  die  ägyptische  Pareeenge, 
HiBON  von  Alexandrien  rechnet  auch  den  Dichaa  oder  Ii* 
c/ias  (dt/dg,  auch  xonooiofioi;)  unter  die  alten  ägypti- 

schem IVIafse,  und  giebt  ihm  den  Werth  von  zwei  Palmen 
oder  0yl539Metern|  welches  der  Bestimmung  durch  Pojulux 
nach  BiKVAHDUS  zn  10  Dactylen  C0,l9'i5  Meier)  ziemlich  nahe 
kommt.  Wenn  man  also  von  den  ans  den  nngleichen  Anga- 
ben der  verschiedenen  Schrifrstpller  entstehenden  l  nbestimmt* 
heiten  abstrahirt,  so  waren  die  in  naciiiolgender  Liebersicht 
sasammengestellten  nnd  auf  neuere  redndirten  Malse  bei  den 
altea  Aegyptiern  gebränchlich. 


.  5985,000 

Meter  f>ar.Fn£i 

GroiiitT  SchoenOS 

11083,300 

• 

341 19,82 

Aegyptische  Parasange 

5541,05 

17059^6 

Meile 

1385,41 

4265,40 

—  SladioA 

184»72 

569,14 

—  Plethram 

30,79 

94,53 

Acaena ,  Üuthe 

3,079 

Orgyi«  .'•••» 

.   .  1,847 

5,69 

Berne  oder  Schritt  • 

0,770 

2,370 

Pechys  oder  EUe^  • 

.  0,4618 

1.4202 

Fpfs  

.  0,3079 

0,9478 

• 

-  0,7108 

Dichas  oder  Liobas  • 

♦  0,1539 

0,4737 

PaUisto  oder  Palme  » 

.  0,0770 

0,2369 

Dactylas  oder  Finger 

0^01925 

QiOS82 

1  Die  Bettlmmeng  der  Elle  oder  des  CuhhuB  nach  JovAan  stimint 
mit  der  dereh  OiaAitO  niebt  übereie.  Nach  Letstercm  sind  nitmlieh 
inehrer«  Baenplare  des  alten  £gji>tiacben  Cubitus  gefendeft  word«n, 
welche  •impititcb  in  7  Palmen  nod  28  Pinger  getbeilt  sind  nnd  awU 
■chen  0,524  bis  0,527 Meter  betragen.  Wm  dePAcad«  des  5e*  T.IX. 
p.  591.    Vtrgl.  Hertha  XII.  S« 
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Rüclcslchtlich  der  Flächentnafse  bei  den  alten  Aegyptiero 
29t  es  oatürlichy  dafs  bei  ihnen,  wie  überall ,  die  gesammtea 
'  Lingeomarte  aneh  tum  Messen  der  Flächen  verwandt  worden. 
Inzwischen  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs'  das  Feld  in  Aegyp- 
ten, wenn  die  Begrenzungen  durch  die  Fiuth  unkenntlich 
geworden  waren,  stets  wieder  ausgemessen,  vertheilt  und  nach 
Bf  inem  Flacheninhalte  Terstenert  wurdet  ond  ans  diesem  Gran- 
de mnfste  ss  daher  bei  ihnen  oothwendig  mehrere  bestimmte 
Feldmafse  geben.  Eins  der  gebräuchlichsten  war  Arurü 
{uQov^a),  ein  Wort  von  nicht  genau  bekannter  Ab!<?irnn«, 
welches  jedoch  bei  den  ältesten  griechischen  Schriftstellern 
Torkommi  nnd  nach  Jouaed^  mit  der  ägyptischon  Gottheit 
jiruriB  casammen hängen  kann.  Die  Anira  betrug  ein  Qoadrat 
von  100  Kllen  Seite  und  zeigt  sich  hierin  also  eine  (itkadische 
Abtheilung  nach  Hunderten,  weiche  im  quadratischen  Malse 
öfter  getroffen  wird.  Der  vierte  Theil  dieser  Gröfse  oder  ein 
Quadrat  Ton  50  ^Uen  Seite  eirscheint  anCssrdem  als  natürtidies 
Feldmafs  nnd  nicht  minder  ein  Qoadrat  von  25  Ruthen  Seite. 
Endlich  war  das  Stadium  ein  so  allgemein  bekanntes  Langen- 
mafs  in  Aegypten,  dafs  sich  schon  in  voraus  erwarten  Mit^ 
dasselbe  sey  als  Flächenmafs  gleichfalls  gebraucht  word«u  Din 
aämmtlichen ,  von  alten  Schriftstellern  genannten  qnadtad- 
sehen  oder  Flaclienmafse  hat  Jomaiiü  ^  in  iolgeoder  Ueberaiciit 
xusammen^eätelltt 

Sla- 

dium 


Diple- 
thrum 

Aruft 
ra 

Ple- 

thrum 

:jAru- 
ra 

Schoe- 
nus 

25  Ru- 

then 

Ruthe 

1  Par. 

Fufs 

Meter 

9 

16 

64 

100 

4ÜÜ 

lÜÜUO 

iODOrK) 

1 

Ii 

4 

7i 

11* 

44} 

Ulli 

4U0OÜ 

'  4 

6/25 

•i5 

625 

22500 

2134^4 

1 

U 

Wi 

277J 

lOOÜO 

v^48,64 

L 

ItV 

öi 

i/)6| 

5625 

5«>i^ül 

t  1 

4 

100 

3600 

341,51 

4 

1 

\)\  )0 

6537 

1 

36 

3,415 

1 

U,U95 

Uebei  die  Inhaltsmalse  für  trockne  und  flüssige  Kürper 
finde  ich  an  den  Werken  übet  die  Metrologie  so  wenig ,  dnfii 


1  Recueil  U'Observ,  p,  626« 
t  £bead.  p.  355  if. 
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ohtte  eiii  fiir  den  vorlicgeodea  Zweck  unbelohnendics  ti«« 
fuff  Stüdiam  imt  Quelima  dmülm  gar  niohts  miuli«iltB  kann« 

Sm  iieaeni  Mafse  der  Aegyplier  sind  den  älteni  iaai 
dttchaiu  gleioh  oder  laaaea  aich  laicht  darauf  soniclKßihraa, 

Das  Wesentlichste,   was  Jomahd*  nach  seinen  Untersuchun- 
gen  hierüber  mittheilt|  ist  folgendes.    Kia  »ehr  gebräuchiiehca 
Mdt,  namaotlkh  ia  Cairo  und  übarhaapl  in  Aegypten ^  iat 
u.o  ElU  {Derah  oder  P/X) ,  deren  ea  drei  Terschiedene  giebt. 
Ab  legale«  iridis  ist  wohl  die  türkische  £iie  {^l^jk  stamöii/l), 
odir  die  TOii  Conatantinope^  sn  betrachten,  welche  0JSJ7 
Mfier  oder  25t02  Zoll  betrügt.     Die  im  Lande  gebranchliche 
£Üe  dagegen  (^Derah  oder  Pjk  -  helady) ,  welche  als  llandels- 
dient,  hält  0,5775  Meter  odex  21,34  Zoll  Hiernebea 
beakrikt  noch  eine  enf  die  Nilmeaaar  getragene  £tie  (Pyk^wn^ 
weklie  nur  mit  Mühe  durch  die  franztisibcl; cn  In»^e- 
nieore  aufgeiunden  wurde  und  im  IMittel   0,5407  Meter  oder 
ttZaU  II  Lin*  beträgt.   Sie  wird  in  24  Zoll  getbaUt»   £a  iit 
iodefä  merkwürdig,  dafa  die  Öffentlichen  Ansrnfer  der  Ueber- 
jchwemmun^t'n  m  Cairo  nach  einem  kleinern  Malse  rechnenji 
vm  die  üoftaoDgen  des  Volkea  so  beleben  nnd  die  Erhebung 
der  Stenern  su  erleichtern  ^  denn  Uemaoh  beträgt  die  £lle  nur 
Qp3öi  Meter  oder  13  Z.  4  Lin.,    also  16  Zoll  der  Pyk-im^ 
wym^  iie  wird  aber  dennoch  gleichfalls  in  24  Zoll  getheilt« 
Utfinere  Mafse  aiad  daa  Fäir,  der  dritte  Theil  der  gewdh»- 

ichen  Lile,  =  192,5  Millimeter  und  das  Clubr  oder  der  dritte 
riMUl  der  türkischen  Eile.  Ein  sehr  allgemein  durch  ganz 
r-^N  Dten  ▼iellach  und  inabeaondere  snm  Meaaea  dea  Feldea 
ebranchtes  Mafs  ist  die  Ruthe,  Qasah*  Nach  dem  ächten, 
a  Gizeh  verwahrten  Modelle  betraft  sie  3}65  Meter,  wonach 
Ii»  S  deraelben  20  gemeine  £llen  eoamachan,  wie  auch.  Gt« 
AAi>^  gefanden  hat;  indeb  ist  bei  den  Kopten  ein  kleinerer 
UffnJi  gebräuchlich,  um  das  Mafs  des  steuerpflichtigen  Landes 
■Mbav  xn  eriieken,  weichea  su  dieaem  Im  Verhältosfa  Ton  10 
L  90  slvhn    •  Dieae  Rntke  iit  gr^feer        die  eile  jieama 

Ls  3>079   MeterJ   und  selbst:  als  eine  nach  HerüJT  in  altern 
gleichialls  in  Aegypten  gebrauchliche  ^4vaena^  die  so-» 
iaekmuem,  welche  3^  Meter  Länge  hatle;  ia* 


S    A.  a.  Ü.  p.  165. 

M   Dee.  4mU  T.  iH.  p-  4t 
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ewiscfieii  sind  melirere  oTitie  Zweifel  durch  Mifsbraiiche  ein- 
geschlichene *  kleinere  Qasahs  in  Aegypten  gebräuchlich^  wie 
sich  aus  den  ungleichen  Feldmaben  schiiefsen  läfsr.  Die  Rq- 
the  di«Dt  nämlich  zum  Anstnessen  des  Feldes,  indem  eiae 
Qtiadra(fläcbe  Von  20  Qasab  Sehe  eitlen  Peddan  bildete  Die 
Seite  dieser  Mäche  bpträ^t  also  133,3  gemeine  Jlllen  oder 
Meter,  die  Flache  scibsl  aber  5929  O"*^''^^^™*^«'.  Sie  wid 
mrisdet  in  24  Qyat  getheilt,  welche  Grdfse  sich  jedoch  oidit 
«tif  eine  ganze  Zahl  von  Ruthen,  Ellen  öd^r  Fufsen  der  Seite 
tnrcick  bringen  läfst  und  verinuthHch  aus  der  Gewohnheit  dtrAe> 
gyptier,  in  12  oder  24  Theile  zu  theilen  ,  entstanden  ibU  Ein 
hiervon  verschiedenes  Qjrai  ist  bei  den  Steinhanerti  in  Ca^^^ 
gebräuchlich  und  beträgt  0,77  Meter  oder  den  funfteo  Theil 
des  legalen  Qiuab  von  3,85  Meter,  wird  in  3  Theile,  fuü 
genannt,  oder  in  ÜNns^Ti/It  getlieilt,  welches  letztere  Mals 
in  4  Theile,  jeden  =  0,OÜÜ  Meter,  getheiil  wird.  Ein  ge- 
naues Mals  der  Wege  giebt  es  in  Aegypten  nicht,  deos  ilir 
ßfaiaqat  oder  Stunde  Weges  ist  sehr  ungleich  und  nbilt 
durch  die  Art  zu  reisen ,  je  nachdem  diese  langsamer  oder 
schneller  ist,  verschiedene  Bestimmungen« 

h)  Jüdische  Aiafse. 

Die  Mafse  der  Hebräer  sind  verhältnirsmarsif'  sehr  geoan 
bekannt,  weil  sie  meistens  in  den  heiligen  Schrillen  vorkon- 
nen  und  daher  frühzeitig  die  Commenlatoren  zu  nahero  Be- 
stimmungen Veranlafsten«  Es  Tersteht  sich  ohnehin  von  lelbsi^ 
dafs  sie  insgesammt  von  den  Aegyptiern  entlehnt  wurden,  ifl- 
mälig  aber  riicksichtlich  ihrer  Gröl'se  eine  Veränderung  erlit- 
ten« Uebrigens  Jagen  ihreni  Ursprünge  die  nämlichen  natürÜ* 
chen  Längen  zum  Grunde,  die  wir  auch  bei  andern  wieder<* 
finden*  Auch  von  diesen  giebt  3oMAn^  eine  gewitf  liia* 
länglich  vollständige  Ueberbiciit« 

Tagtrwß  (oTu&ftoi,  übt  uniui.diH)  war  eine  Stiecb 

Ton  200  ägyptischen  Stadien  und  betrug  also  200  X  1^^^ 
oder  3(i944  Meter.    i\äch  5.  La  ii*  hau  iah  |^ab  es  auch  Ueifiere 


1  DiSaes  acbeiat  mir  der  Wahrheit  naher  m  liegen  f  a1«  mit  > 
MASo  ADsoDehmen,  dafi  mehrere  nngle^che,  aÜmmtlich  leigaleBatka 
eslstiren  oder  ezlitirt  haben  letlten* 

S  In  den  som  Reeaeü  d*Obs.  gehörigen  Tabellen  Ito.  Vt 
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Station»»  ircm  45  StadiM  >  Wt loh«  jedoch  hlo/e  die  Bntfehitui- 
geo  fÄr  des  Wechseln  der  Zngthiere  bezeichnen^. 

Die  der  Jaden  (^uXtov,  bv^,  mü,  eigentlicher  fT^aa, 

Kiherath  oder  r5a(^,.iaxov  odo^,  eis  Sabbathsweg)  betlrug  7,5 
Stadien  oder  1 108j^  Meter»  Ob  SS  noch  eine  kleine?«  Von  5 
Stadien  geb,  Ist  nngewifs*. 

Das  hebräische  tSiadiiun  (draJVov,  nacli  TIelasd^  talma- 
disch         ris  oder  r2^s)  war  ideioex  als  das  eigentliche 

ägyptische  nnd  betrag  i47f78  Meten 

Ancb  die  Hehrifer  haften  eitoe  Ruthe  (h^^:  L  aneh)  ,  weU 
che  zum  Messen  des  Feldes  bestimmt  war,  drei  solcher  Schritte 
eothielt,  wonach  die  Meilen  gemessen  wuiden,  oder  6  £Uen^ 
und  also  3|325  Meten  gleich  katti. 

oder  die  doppelte 

PJIe  i'L^iTtrf-/v^)^  war  eine  gewisse  Normalgrörse ,  deren  gerade 
IQOO  auf  eine  Meile  gerechnet  wurden^  Wie  dieses  nament-'^ 
lieh  auch  bei  den  Römern  geschah,  nnd  seine  Greise  beimj 
lonach  ]|108  Meter.  Sonst  galt  bei  ihnen  der  einfache  Schritt 
JoViel  als  die  legale  Elle  {m^yvq  ^  aniah  ^  auch  '7733^  go^ 

ned)^  deren  2000  auf  die  Meile  gingen  und  weiche  also 
),5541  Metern  gleichsusetzen  ist.  Sie  betrag  in  genKhertem 
MTerthe  1^  der  ägyptisdien  p^k^mg^ym  oder  iftradiT^o^  def 
[lebHIer  und  \\  einer  kleinern  £lley  niVTadojQop. 

Der  legale  Fuf»  (jiot;(>  ta-'TÄi  sBratm^)  War  einer  def 
;rorsten  im  Aherthnme  nnd  betrug  0^74  Meter;  anfserdem 
her  hatten  sie  einen  ^  dem  ägyptischen  genc  gleichen  (oni&a^ 
f^'i  ^"^J  »  sereth^  die  Spanne)  Von  0,2771  Meter  Länge« 
Indlich  waren  die  kleinern  Mafse  denen  bei  andern  Volkera 
n  Wesentlichen  gleich ,  als  die  Palm  {nakmot^^  tl^^i 
ffaeh)  s  Q|0924  Metefi  der  groAe  oder  J?opp§lMoa  (  nri'^Oj 


t  Ka^  RBLASft  Palaest  p«  400  bat  die  1*ageielsei  die  «nah  iiaä 
iiftt,  kein  bestimmtes  Mafs. 

9  Nach  Oatsvtüs  Lex.  ist  f1*^^^9  oeflteiit  mit  dem  Zusätze  "/'IN 
icrei,  der  Erde),  kein  beitimmte»  Mafi;  der  daß firirov  oJof  aber,  nach 
lilvrs^  erordnangen  in  Folge  toq  S  Mot.  Xö,  25.  eine  Strecke  ron 
OD  SebriUen. 

3  Relandi  Palaestina.  1.  II.  c.  1.  p.  400» 

4  Vacii  BßaiiA&Diis  196,  Der  hebräische  ^ame  für  Fatf  ist  sonst 
"3,  regeL 

\L  Bd.  J£^tk 


Digitized  by  Google 


4 


1238  M  a  f  0. 

es  0,0331  Meter. 

c)  Arabische  altere  und  neuere  Marie» 

Bei  den  Arebern ,  «It  einer  seit  ien  KIteslen  Zeiten  itv 

ken  Handel  treibendeo  Nation ,  welche  noch  aurserdem  » 
frühe  mit  den  Aegyptiern  in  Verbindung  stand  und  im  Uii- 
telalier  sif  einer  bedeutenden  Stafe  wissenschaditchet  Coli» 
gelengte,  findet  Mch  eos  diesen  Gründen  ein  weitläufiges 
sehr  iQsgebildetes  Mafssystem,  wovon  ich  jedoch  nüt  «■« 
Uebersicht  nach  den  gehaltreichen  Forschungen  JoMAKi  ^  ffi»' 
theile*  Das  greisere  tlauptmafii  der  Araber  war  die  audi 
%nm  ägyptischen  metrischen  Systeme  gehörige  F€tra$mg9(^»' 
aekh),  deren  20  die  Unge  eines  ügyptischen  Grades  (Mokgrt/ 

und   irr   eines  iJrittelgrades  (Mar/ialah^    nach  AriLiEDAtnii 
KL  Edüisi  =  8  Parasangen  oder  24  Meilen)  betragen  uod  Wfl- 
ohe  also  5541,6  Metern  gleichkommt    Die  Perasenge  eoM 
ferner  3  erebiscbe  oder  hecbemische  Meilen  ae  1847»^  ^ 
tern  und  25  sogenannte  Ptolemäische  oder  kleinere  anUiC^ 
Stadien  (  Ghaluah)  =  321,(36  Metern.     Dei  ihnen  ist  luch  *• 
nach  i^o»  Bern* ha hd   ursprünglich  persische  Asla 
Metern  gebräachiich,  deren  50  auf  eine  Meile  oder  150^ 
eine  Perasenge  gehn«     Mit  den  Aegyptiem  gemein  tishcn « 
ferner  die  drei  oben  bereits   genannten   Qasab's,  di« 
lluliie  von  Giaeh  =  3,849j  die  kleinere  Ruthe  oder  Qasah^oi 
Cairo  s=s  3,752  und  die  noch  etwas  kleinere  oder  Jiac/iemUchf 
Qiuab  s  3,694  Detern»  ferner  die  ilgyptUche  Orgjü  (0^^ 
=  1347  Metern  und  das  (/jrrat  ( ßfjina  OMXovr  des  HsiOJ; 
s  0,77  l^lttern.    Auf  gleiche  Weise  haben  sie  auch  die  ägT 
tischen  Ellen  und  aufserdetn  noch  eine  eigenlhümliche, 
lieh  die  legale  (pyk  ttambuli)=s       4t  die  alt-arabische  oJ«^ 
persische  k&nigliche ,  .sogenannte  grofse  Elle  des  HksoIi 
hachemische  oder  kufische  Elle  genannt,  =s  0,6157  Metslii,^ 


t '  Dieses  Meft  fimle  ich  blofs  von  Joimaiid  angegebee»  ^ 
C  BIgeotüah  dar  Finger,  also  aneh  eines  Fingers  Breite« 
5   Wach  AauLTiDA  uod  el  Edrisi  ist  Mahgr'd   die  Tig««»*'* 
elo  Sebiff,   welches  nach   hachemischtn  Meilen  gerechnet  1]  ^ 
oder  4lf  fran«,  Meilco  betraft»    ö.  Ed.  Bbaiaadus  Ue  Mew*  et  p«"^ 
249. 
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l^gyptMch«  mä  mhiwhm  H«iidl»iMlk,  p^h^Uladt  oder  dtrah* 
Modi  scs  0)5773  M«tem\  ille  eingebildete  oder  felsehe  £IIe 

des  Nilmessers  der"  Insel  Rndah,   die  pjk  -meqyas  =  0,5385 
Metern  (verschieden  von  derjenigen |  wonach  die  Ausrufer  die 
Hohe  der  UeberschwemmttDg  bereohnen^  b  (^36  i  Metern),  die 
BUe  des 'Al-MaiI0V  oder  die  bei  der  erabiscben  Gredmes*« 
Wog  gebrauchte,    sogenannte  schwarte  Ell©,    welche  37mal 
tlas  Mais  von  6  Gerstenkürnern  entiiäU  ^  =  0,5190  Metern,  die 
gemeine  oder  kleine  Elle ^  auch  neue  EUe^  bei  HsRot^olp  vor«* 
Iconac^d  und  in  Aegypten  gebfttncblich|  sogleich  der  eubiiui 
ifirüU  (bN^  h?;«,  ommih  i$ch)  der  Bibel  ^  «ds  0,4618  Mefern. 
Der  J'^ufs  der  Araber  gleicht  dem  ägyptischen  und  griechi-» 
sehen  und  beträgt  also  0,^79  Meter;    ebenso  findet  man  bei 
ihnen  die  Sfiiüuuns  ab  C^br  a  0,2309  M^tetn  odef  die 
halbe  neue  Elle»  die  JPnUms  sU  Qakdah  e^0J7O  Metern  und 
den  J^//^er  oder  Z>«e^i»e  ab  j5^^aAae=  0^01  Cj25  Metern.  Zwi^ 
schea   diesen   aber  liegen    ein  dem   Üri/ioäoro/i   des  Hero^ 
glaichkoiumende«  Mafs  i  Wr  von  10  Oactylen  sc  0«  1925  Mo« 
tera,  lod  ein  ZoU^  oder  Danmenbieite  |  Ahqda0fil2567  Mm^ 
tem  so  wie  ^och  der  24sto  Theil  der  pyk'»  meqyas  am  Nil^ 
messer  zu  Rudah  =  0*0225  Bietern.     Die  kleinsten,    aber  als 
Normen  dienenden  Marse  der  Araber  waren  die  Dieke  von  6  ne-*- 
ben  einander  gelegten  Gerstenkürnern  and  die  eines  Kameelhaacesi 
welohos  crslero  nach  Jomau  0,00321 i  lauteres  abetr  0,000535 
Meter  beträgt.    Als  Flächeonafse  dienten  bei  ihnSO  die  LMn^ 
genmafse  ebenso,   alb  bei  den  Aegypüern,    namentlich  hatteti 
sie  den   Fetldmiy    desiu»a  Seite   der  24ste  Theil  der  i>ieile 
oder  des  72sten  der  Parasange  betrag*  •  Dais  übrigens  die  hier 
nüfgethoilten  Bestimoiungen  nicht  mit  den  Angaben  aller  Schrift-« 
steller  genau  übereinkommen )   läfst  sich  aus  der  dem  Alters 
tiiume  überhaupt  mangelnden  Scharfe  im  Ausdrucke  der  Zah*' 
leogröfson,   die  man  meistens  nur  in  runder  Summe  findot| 
leklu  erUören* 

d)  Griechische  Mafsei 

B«i  der  ausgebreiteten  Literatur  der  Griechen  und  ihret 
Beknnotoohaft  mit  allen  cnltivirten  Vtflkem»  indem  nament<« 
lieh  Wissenschaft  nnd  Kunst  Von  den  Aegyptiem  sn  ihooii 
ibergingen  und  von  ihnen  den  Römern  wieder  zugeführt  wur- 
len^  iaist  es  juch  leicht  erklären ^  dafs  die  in  den  vSrschie'» 
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denstm  Läodtni  üblielien  Mafse  auch  bei  ihnen  bekannt  wa- 
MD,  wraig^teSB  iotoweic,  dtis  die  Sobrifttteller  ticii  üunrW 
dienen,  viii  di«  •ocog^Wndeii  Gröben  in  ikntB  MiM«dfld(m 

Diesen  verdanken  wir  dann  auch  grorslentheils  die  Kenntnilj 
derselben ;  aber  bei  dem  Mangel  der  in  den  neuesten  Zeiten 
üblidMo  Schärfe  solcher  Beattnmttngeii  Qod  bei  deo  labko- 
eben  VerüodeftiDgett)  welche  dl»  lenge  Zeitdeaer  bei  m» 
gelnder  unabänderlicher  Feststellung  DOthwendig  herbei fÖmi 
mufste,  lassen  sich  die  Verschiedenheiten  der  Angaben  nor  zs 
gat  eikläieo«  Aach  um  diesen  Zweig  der  Metrologie  hat  sidi 
JöMAAO  sehr  verdient  gemecht|  und  kk  folge  ihns  dthir  ii 
den  karseii  MitlheSangen ,  iflreUui  hier  eine  Avfoefcaisw 
dienen. 

Die  Orieehen  beseiohttetea  den  Umfing  der  Eide  iidt 
SiatUmf  deren  Grtlbe  jedoch  aebr  nngteich  xnstK  WnuinM 
die  verschiedenen  Angaben  yereinigt,  so  betrog  der  ErlBtn- 

dian  20471580  Toisen   oder  39899865,6  Meter,  wouich 
SeOsteTheil  oder  ein  mitüerer  Gred,  fiot^a,  tu  56865,5  Toi- 
sen oder  110632|96  Meter  engenomaen  wnrde*     Sie  fUlit» 
eher  «neh  den  Kreis,  wie  bereits  oben  Ton  den  AegypOns  ir* 
wähnt  worden  ist,  in(>OTheile,  und  dann  betrug  ein  solcheiThei^i 
des  tSrixoatov^  341183  Toisen  oder  664997,76  Meter, 
den  Oriente  hennten  sie  die  Taggreim^  tna^iq^  detfa3i>^ 
einen  Gied  gehn^  deren  Linge  Mm  18054,6  Toisee  «te 
36944,32  Meter  betrug.     Mit  Uebergehtitig  des  Schmuink 
der  Parmang«^  welche  eigentlich  jener  ein  ägyptisches  i  «Ii*" 
•et  ein  persisches  Mafs,  beide  aber  den  Griechen  bekannt 
ren,  gehtirt  der  IMiekm»  (doAigAfp)  mter  die  griechiicks 
Blelse,   dewen  Werth  jedoch  verschieden  engegeben  imi 
Zunächst  bezeichnet  das  W^ort  den  langen  oder  grofsen  Weg. 
welchen  dje  Wagen  bei  den  OÜeotlichen  Spielen  im  Weit* 
kämpfe  nnlicklegten ,  wonach  also  eine  Venchiedenhni 
selben  stett  find,  je  nachdem  die  ein  Stedram  betiagn^ 
Länge  der  Rennbehn  mehrfach  MrCickgelegt  werden  mnlsfeaij 
die  Rennbahn  selbst  von  ungleicher  Lange  war.    Piach  HeROI 
und  ErwHANiAS  betrug  der  Dolichus  nur  12  Stadien*,  <iJ' 

Mamnen  1137|31  Toia.  oder.  22iei66  Metem  g|eichkewtf> 


1  Tergl.  Art.  Erdf.  Bd.  III.  S»  8tf* 

2  iuMAMO  in  seinen  TabeUcBa 
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■Mhllomi  BB  VUitm  ibcr  foll  dtr  gewADlidiea  Annahmt  ge* 
miiTs  der  Dc^hus  16  Stadien,   nach  andern  Autoritäten  eher 
20  and  sogar  24  Stadien,  oder  genauer  12  ägyptische,  Iti  nau* 
tisch«  9   18  pythische,^  20  Stadien  des  Oleome  des,    oder  im 
Gansan  1364^  Toiaan  betragan.     AUaiait  anthiak  dar  Doü« 
choi  halb  ao  idal  JMauiw  (d/avloc,   Doppellanf  von  atnam 
Lnde   der  liennbahn  oder  des  Starliums   bis  zum  andern  und 
wieder  zurück),   als  Stadien ^   welclie  nicht  als  eigenthchea 
Mall  gehen  könjoasi  abenanwanig  als  das  Jüppikon  (twtmäp, 
dia  für  Pfardarannaa  bafllmmla  Bahn),  walchaa  «wai  Dlaalan 
oder  vier  Stadien  lang  war«     Dabin  gehört  dann  aaoh  dar 
U^romus  (  do6uog,  Lauf)  oder  der  Weg,  welchen  ein  Sckift 
mit  Segahl  odes  üudern  in  24  Stunden  sofücklegt^  dessen 
GaBfna  rpn  den  vaiachiadanaa  äehiilidlaliam  nngktch  angaga« 
han  wird,   naoh  JhuiABn*  abar  in  GaosKlkhail  dar  Angaban 
Heroüot's  lÜÜÜÜO  Melera  gleichzog eUen  \si.    Auch  die  Meile 
ist  kaia  acht  griechisches   Mais,    ob|^eich   die  griechisch 
3chafMtalkr  dia  bai  andam  Völkern  gangbacaa  Meilen  aarwäh-» 
nea.  la^mahaa  findet  tiiBh  bai  Flivioa,  Pf.v.VAa€«, 
dem  Geyieter,  Joliahu»  AacsiTKGTUS  u«  a«  eiaa  Meile  (juAt 
Xfoy),    von  welcher  nach  Jomahd  .80  auf  einen  Grad  nach 
dar  Beatiainiung  das  Griechen  gehn,   deren  also  l^j  eine  rö- 
mmk^  MmW  batragaa  aad  dsn  damaaak  JIO^  Xoiaaa  odac 
1385,41  MalaNs  glttch  sa  aataaa  iaiv 

Kin  eigentliches  »griechisches  Mafs  ist  das  Stadhtm  ((TTC^ 
dM»y)  II  welches  jedoch  zan^  Beweise  des  gro£sen  Mangels  an 
achnaCav  Ganaaighait  ia  dbr  allaa  MaUalogia  ao.  vanchiadaa 
wg^g^^M  wild,  da&  aa  aaoh  den  waltläafigaa  Bamühoagaa 
von  BBavARnvs,  »^vvili^b^,  Roh4  na  l^Islb,  JcmAiin  and 
andern^  ein  veriiebliches  Unternehmen  seyn  würde,  sie  ins<^ 
gesammt  mit  aiaandai  i»  Uebereinstimmung  zu  bringen«  Nadl 
den  bai^a  latsiara  giabt  aa  iolgaada  Toachiadaaa  9iadiaQ,  TQa 
mglklahar  GrOika« 

1)  I>as  Stadium  der  Ptolemaer  nach  Mahinus  von  Tt^ 

am,  aaa  GhokkA  da«  Anbarj^  11^31  odac  221s67 
Htlaff« 


1    Becoeü  p.  160.   Vergl.  pu 

S  Udm.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XXTIII.  334.  ZXTh  d& 
0  Yargl.  Ukest  in  Mob.  Gar.  XXUI.  p.  488. 
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2)  Dfts  Kgyptisolie,  durch  dia  groGie  Pfiandde  tod  11» 
lihit  ansgtdrticktey  anclt  gtieehiache  oder  olympiccha  iadi9* 

mische  Stadtam     94,776      od«r  184  J2  Meter. 

3)  D.a$  Stadium  des  Cleomehes,  auch  Stadium  des  Pos i- 
ponus ,  ~  85,298  T.  oder  1G0,25  Meter.  Rom£  üi 
fc'Jbiii  u%  jedoch  du  Stadiam  dea  Posi»ovios  sngkiGlk  4» 
naatiaohe  der  Perser  oder  das  herodolische  und  das  Sttdin 
des  Clkomfdes  beträgt  nur  68,40  Toisen. 

4)  Das  öudium  des  Ekatüsthcnes  und  lIiprARCH,  we^ 
aluM  bei  der  bekanoten Gradmessung  deserstero  gebraucht wordeo 
atyn  aoU  «od  daran  252000  aof  daa  Umfang  der  £ide 
wo«aeli  daiaalha  81«23S  Tolian  oder  158,33 Mal««  gimkg». 
«eut  wird, 

5)  Das  babylonische  oder  paraiaclie,  auch  das  asiatiicK 
«UdÄiachs  iiad  iädisohe  genannt,  sack  Romb  >s  jl'Is&i 
aelpkiacba  «der  pythiaaka,  balnig  75i83  Toiaan  odai  147,18 

Meter, 

G)  Das  Stadium  des  Abcuimedes,  vveJckes  nach  Dio  Cii« 
400mal  im  Umfange  der  Siadi  Babylon  enthaheo  wa> 
JMch  B,ami  »t  i.*Ia&«  daa  parsiaclia,  keiodotiacka  ate  ^ 
C<i»oxaDva ,  betrug  68,238  T.  oder  133  Matttv  * 

7)  ilndlicli  das  kleioe  a<^ypliüche  btatiium  ,  auch  das  3«S 
ÜE^OPOT^  AmSTOTBLES,    NEAHCUUSy  MkGASTH  EHES,  DlMi' 

CH08  genannte,  knrs  daa  amkinfigatan  gahraadiU,  kaln^Hi 
jil470lT.  od«r  8Bb75  Mater. 

8)  Anfser  diäten  nennt  Bomb  de  lMslb  noch  ein  pliik* 
tärisches  oder  kiniglichös  Stadium  von  600  piuIeliiisU«* 
J^uiien,  wekhas  107,^  T.  oder  240»14  Meter  betrug. 

Kiauiafe»  kei  den  Giieeban  gabiancklicka  Alaiia  «M 
diaiStf»,  nijxvg  futQtof  dea  HtnonoT,  dtn  EHo  T«n  StmB^ 
bei  den  Aegypliern,  Griechen  und  Arabern  gebräuchlich,  T<* 
Fui:»  oder  2  Spitbamea  und  12  Zollen,  im  Werth«  =  l,42IÖ 
Fola  oder  0,4618  Matern.  £ine  kleinere  Elln  war  der 
fii^<iv>  «ebener  ^ft^  (welchaa  eigentlich  eine  Fanit  Ü«' 
fet,  daher  nv^  fmtog,  ein  fausthoher  Mensch,  ein  Faustliogi  ^ 
ein  Däumling,  ein  'Zwerg),  nach  ilfiiios  ^  einer  Eile;  web 
JiUiiAAD  und  KoMK  ub  L^IsLB  aber  sind  beide  un^efachieM 
nnd  halt  der  Pygon  l»l849Pt =0,3849  Meter,  din  Pygmta^ 
,  1,0604  ^  03464  Meter.  Oer  metrische  Sgyptiscba  oaJ 
^mchi^che  l  uid,  nuv^,  der  ^ hile^usc^tiei  Js^nigliche  oder  jpto* 
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iemwsche  odex  arabische ,  wooack  Üx&ooot,  Htoiit,  Heron 
omi  «odeid  di*  grieciiifcbeo  aosliodiudieD  Ma(sa  bestim- 
nanS  batrng  0,9479     =  0,ä079  Metan     Mit  Uabergelmng 

dar  bereits  unter  den  ägyptischen  erwähnten  Spilhame  (a-v/.'/«- 
oder  Spanne^,    des  IJichas  (^di/ug)^  einen  halben  iuUeSi 
aiaiatana  JLUAaa  ^hxii)  gaoaDQt,    dar  Palm§  {jiuXufi^  oder 
MXafori})}  daran  yiar  ainan  Fuft  aosmachtan ,  uimI  des  Fin^ 
ger&M  L)actylu8  {6ÄxivKoq)  t  daran  16  auf  ainen  Fufa  gerech- 
net wurden,    welche  ins^»*samnit  voq  den  Aegyptiern  aus  bei 
den  Griechen  Eio^^ang  landen,  l^aon  hier  noch  der  beim  Hg- 
JIQK  GiOMKTiiA  vorkomaanda  Kovotlvs  ({xovJvao;  )  oder  das 
Ma{i  Ton  zwei  Fingern  ,1  daran  alio  acht  auf  einen  Fnfs  gin- 
gen ,  erwähot  werden.     Ihre  Werthe  nach  jetzigem  Mafse  er- 
geben ^ich  hiernach  von  ftelb$t  und  ^ad  aucU  he^eita  oben  un- 
ter •  angegeben«  ^ 

Einige  Maf^e  wurden  zunHciist  zum  Ausmessen  der  Flächen 
gebraucht.   Dahin  gehöit  dm  I^ül/mtm  (nXiO gov) ,  welches  dem 
^teiniicben  Jmg€WHm  gleichkommt  oder  vlelmebr  das  Seitenmafs 
desselben  Mt^    betrag  100  grieehiscbe  Fnis  und  gleicht  also 
94,7761  par.  F.  oder  30,787  Metern.     Aoch  ^as  oben  unter 
den   ägyptischen  Mafsen  eT^^ali^te  Schoenium  {o/tui lut'^ ^  war 
den  Griechen  b^annt,   aber  ohue  Zweiiel  bei  iknan  nicht  so 
gnbffitaolilicli,  als  in  Aegypten  |  wo  der  Uabersahwemmnng  we- 
gm  dio  Felder  so  genau  und  oft  wiederholt  ansgemesaen  war-i 
den  roufsien.    Nach  JJerü^  dem  Geometer  gab  es  zwei  ver- 
schiedene, das  9WKüLqMv  tov  h^adloVf  ein  Mafs  zum  Ausmes- 
sra  von  Wiasangrunde,  und  das  vmi^w  Tov  «jto^ijuov,  »lai  , 
Aitnmssan  das  Ackerlandea,-^  wovon  arstaras  72  9  letsteres  60 
Lrieciiischa  Fnfs  enthielt,  also  jenes  68,2398  par.  F.  »22,107 

Met«  9  dieses  dagegen  56,8(35  par.  F.  =  18,472  Metern  gleich 
kasi.  Ebensowenig  scheint  die  Ruthe  {uxuiyu)  ^  ein  Mali  dar 
ngypttschan  Faldaasiort  bei  ihnen  gabsnuchüch  gawatan  an 


1  Man  niaimt  aorserdem  eloea  olympischen,  einen  pythi sehen  oder 
delplliioheo,  einen  geometritchen,  eioeo  des  SUdiums  des  Eratosthb^ 
kxa  und  einen  dee  Stadimna  daa  Clbomdes  an.  Ob  und  inwiefern 
lUm  «üeee  in  Gebiaach  waren«  «eimag  iah  aiobt  an  antaabeidan. 

2  Nach  eiotgeo  ist  die  Spitbaaie  einerlei  mit  dem  Ortbodorom 

()n::^6ti(OQoi') .  nach  Jomard  aber  in  aie  Oft  langer,  and  ietatere  beträgt 
il>o  uor  0,59^3  |».  F.  oder  0,1^5  Meter. 
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leyn,  noch  auch  die  OrgyU  {h^'fvi,iCj\  dagegen  bedieDtee  se 
sich  der  M^DutÜbe  von  mehrern  Fi^fseo,  nameBtlich  dei  viut^ 

^igea  J^Mpm  (^fcttffiivc)  SS  9^4776  par«  F«  oder  3^0787  Ui- 
tera.    Sofern  aber  dat  ^lon^  (  §^Xoy}  ak  Mafs  vorkommt,  wiid 

CS  blofs  beim  Holze  gebraucht  und  bezeichne!  wahrscheiDlich 
«inen  Stöfs  von  4/i694  par.  F.  oder  1,3854  Meter  SetfCi  <lifia 
•Q  grob  wird  dio  Länge  des  JS^Jioa  ungegeben. 

Daa  Hauptmafs  für  trockne  Sachea  bei  den  Griecheo  vai 
der  Medimnus  (^.udtfivog) ,  meij^tena  auch  die  altiache  MedioM 
genannt  and  hauptaächücb  fiir  Kornoia£i  beatimnit.  NackBoii 
PI  L*laLn  betrug  danelbe  nahe  geoaa  71  firan«.  Pfnade  wd 
enthielt  2268  fran^.  Knb.- Zolle.    Das  nächst  kleinere  \vai  ^ 
Metrela  (juxor^l r^g)  ^  wovon  1^  auf  den  Medimnus  gehn,  vvec: 
von  trockenen  dachen  die  Hede  ist|    doch  wird  aie  «Utk  du 
rtfmiacben  Amphora  gleichgeset«!  und  beseioboet  iiberlMiift<ii^ 
Kuhikmala,  welohea  irgend  ein  itblicbei  LaagenoDab  all  San 
hat,  kommt  daher  als  solches  aucli  von  unoleicher  Crülse  b«* 
verschiedenea  Völi^ern  vor.    Eii^eutiichej»  Getxeidemak  bei  <i«& 
Glieckefi  war  dagegen  der  M»cUm^  (mevc>  aoviei  «Ii  h9f)% 
dtt  aecbtto  Theil  das  Medunnna,  toib  378  KubikioUg  itf  Aittt 
Ii0Ct§m  C  ^IMWtMtw  oder  ^ßhMTov )  von 
der  ChötiLx  (joiviT)  von  47,25  KubikiüU  Inhalt.  Aufsfide» 
wurden  zwar  der  Chu^  und  der  X'^t^^  auch  für  Koro  ^e- 
brancht,  und  dann  hatrug  Jetsterar  die  Uallm  das  Cimi^^^ 
Knhiksoll«  ««steros  141,7S  Kubikf«,   attein  eigeoliick  Wi« 
diese  für  Flüssigkeiten  bestimmt.      Die^e  waren  camlicli 
A'mius  (icudog^   wahrscheinlich  iani&ch  von  j^aoji  oder  ji«^ 
aoloehmen^  aulfassen}  oder  J?iain  C6ititii ,  V€ux  den  svsi  Cit- 
ren oder  Jüandgriffan),  welcher  80  Plnnd  Flüssigkeit  fdü»'* 
«in  halb  so  grofiiea  Gefdfr  A^mphoreuM  oder  Chut  {äft^^^ 
Xoog  oder  ;koi/^),  so  viel  als  der  römische  CongiuSy  45riu8i 
der  XesUs  {\to%riz)^    so  viei  als  dfi  Sexlßrius ß   1  ^^^^^ 
IJAzeD,  die  ColjU  lifQjv^ii^  auch  «^rvXo«)  von  7,5üniwi,^»* 
Quutier  (  Y^v^^TQ^)  oder  der  vierte  Tbeü  des  J&rtet 
Prachmen  (jede  zu  ü.j  franz.  Grami,),  da!,  üxybaphium  (or 
(iuifiüv)  der  vierte  Theil  der  Colyie  oder  15  J^xachmcn, 
Becher,  Kyatlut^  (xva^o^),  von  10  13iracbnien,  welcher»»«^ 

(«^r/^  yoA    P^ai^hqMs^  M  mr  UtW» 


Digitized  by  GoogIc 


Grieciiijclie«  1245 

(fivat^p^  auch  ^vor^o^J,  vod  2,5  Dr«chmeQ  enthielt,  die  CAsM 
Cx4n)f  «S^^Mi  es  swei,  die  grofse  van  <lrti,  di«  kUioe  too 
2  DrachiDtfB  gab«     Bndlieh  ioU  auch  der  gewöhnliche  L&ffU 

^Q/JkLUQiav)  bei  den  Gfie^hen       kleinstes  Malä  gedienl  h^ben, 

Sehl  achwierig  ist  et|  die  Gewichte  dei  elten  Völker,  na« 
nentlich  eqch  de«  Griechen,   nach  Ihrem  genauen  Weithe  eu 

bestimmen  ,    ^vovon   die  Ursache  theils  in  dem  Mangel  einer 
achariea  i^'c&tstellung  überhaupt,    theils  in  den^  Umstände  zu 
•iKhen  ist,   dals  gerade  die  Gewichte  der  Metalle,  wel-» 
ehe  die  Mtinsen  enthalten  sollten,  von  denen  verschieden  wa-!> 
ren,    die  sie  in  der  Wirklichkeil, hatten.      £in  sehr  allgemein 
vej^breuetes  Gewicht  bei  den   alten  Völkern  war  das  T€kknt 
(rcUofyfer,  von  fcuUcaij  i^^if  ich  trage,  die  Waage  oder  ancb 
das  Gewogene)«   &  gel»  sehr  ungleiche  Talente  nnd  aber« 
limopt  kann  eine,  den  nenern  Zeiten  eigenthamliche ,  scharfe 
Bestimmung  dabei  nicht  angenommen  werden,  wie  schon  dar- 
aus erhellt,  dafa  unter  andern  die  Börner  in  dem  Vertrage 
mal  AiTI<IGHtf8  feitsetateo ,   unter  welches  Gewicht  die  be-r 
dongenen  attuchen  T*leqte  qicht  heral^gehn  sollten^.  Inswi^ 
sehen  giebt  Rob^e  nr  lMsle  nach  den  Bestimmunoen  der  dX^^ 
ten  Schrifuteller  folgende  übliche  Talente  mit  den  ihnen  recht« 
malsig  gleicbkanmenden  Gewichten  nach  französischen  Pfun<« 
den  an;  das  gangbarste,  «ogenannle  attische  oder  aacb  Korin-- 
tlaische,  grofae  IMent  ss  54  Pf.  11  Unzen ,  das  kleine  attische 
oder  das  gemeine  =r  41  Pfd.  2  gros  ,  das  äginetische  =91  Pfd.  '* 
^  ünz.  2  gros  48  grains,  das  alexandrinischei^  62  Pfd.  4  gros, 
das  Talent  von  Rheginm  as  6dPld.  5Uns^  6 gros,  das  italie- 
nische oder  Ctni^mpondiw^  der  Rfinier^  s  65  Pfd.  10  (Ins., 
das  babylonische  =  47  Pl^d.  13  Unzen  5  gros,   das  ägyptische' 
oder  rhodiäche=  27  Pfd.  5  Unz.  4  gros  und  das  sjfri&che  oder 
pKOemäische  s  13       10  Uns.  6  gros. 

Jedes  Talent  hielt  60  Minsm  (fivu,  znsemmengezogeii  ens 

/Luvu),  und  es  muFbre  daher  von  dem  letztem  Gewichte,  einem 
leichten  Pfunde,  aa  viele  Arten  geben,  aU  von  dem  erstem. 
£|«nae  waren;   d^e  grobe  attische  Mine  ss  14  Uns,  4  gros  4S 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Liv.  HUt.  XXXVni.  cap.  SS. 

2  Et  i»t  dU'ses  kein  eigentliches  Tülaat ,  aber  eiuigü  Schriftstel- 
ler nennea  ein  Ge«viciit  voa  iÜO  xujn«  f  fundeu  s»,  weil  100  ghoch. 
Minen  ein  Taieat  mtioh^n« 
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grains,  die  kleine  attische  =  JO  Unz,  7gr09  36  graics,  die  m 
Aegina  —  1  Pfd.  8  linz«  2 gros  25  graios,  di«  alexaDdrioisciie 
i  Pld.  5  Uns.  7  gvoi,  die  von  Ahegmm  »  1  PCi  2  üu. 
3  gros  60  graiiMt       ittlSsttisehe  a  1  Pfd.  1  Uns.  4  gros,  dii 
babylonische  =3  12  ünz.  6  gros  6  i^rains ,    die  ägyptische  oder 
fhodische=;7  Unz,  2  gros  24  grain»,  endiich  die  syrische  od«  | 
ptolemäische  =  3  Unz.  5  gros  12  grain«.     Die  Mine  eotliiek  | 
100  Driwhnun  (d^oj^/^ig),  deren  es  hienieeh  eise  ebcQio  rnk 
verschiedene  gab,   wovon  ich  nnr  die  grof&e  und  kleine  ttli* 
seile,  jene  =  1  gros  12  grtins,  diese  =3  63  graim,  anfuhren 
wiü.    Es  wurden  indefs  auch  naehrere   Drachmen  vereist  all 
eigeothümÜche  Gewichte ,  heuptsäcblich  beim  Gelde,  beUack- 
tet,  wie  namentlich  die  grobe  und  kleine  attische  Dftürooibe 
und  Tetradrachm»  20  2  und  4  Drachmen  {öldgu/jiuv  und  va^s 
dgaxfiov).    Ob  das  Gramen  {y^äfifia  oder  richtiger  y^oftfiu^är, 
welches  in  der  Bedeutung  eines  Jileinen  Gewichtes  Torkomatli 
soviel  als  scnipnlaip,  eigentlicher  scriptnlom ,  scripalnei)eia  ei- 
gentliches griechisches  Gewicht  gewesen  sey,  vermag  ichoidtt 
zu  beurtheilen;  sein  Werth  wird  dem  24steQ  Theile  einerrö- 
niischen  Unze  oder  21  grains   gleichgesetzt*.      0«  Üia^ 
Qoßo}kQ^)  wer  der  6te  Theii  einer  Drachme  nnd  könnt  se* 
nächst  nor  als  das  Gewicht  einer  Monee  vor,  so  wit  Air 
DioholtM,  TrioholuB  und  Tetrobolus»      Auf  den  Übülus  gio- 
gen  ü  kleine  Kupfer-  oder  Hronze  -  Münzen  (;(«A/ot^-),  «li^ 
kleinsten,  die  ich  angegeben  ünde,  aber  insofern  die  Drachee 
euch  als  Gewicht  galt ,  war  der  Qöoiua  der  6te  ond  der  OW- 
Cits  des  36ste  (nach  andern  48ste)  Theil  derselben.   Ms  Ue-  ! 
nere  griechische  Gewiclile  nennt  Rout  de  l'Isle  endlicli  dii 
Lupine  und  die  Hälfte  derselben,  die  Mi^ua,  den  Glen  Tbeil 
eines  Crammes  oder  ein^s  Scrppelsi  das  kleinste  Gewichttlnil* 
ch^n  bei  den  Griechen    im  Werths  s=s  3,5  grain«. 

m          I         I        I  I 

V  I 

1  Rhemn.  Pana.  de  pöed.  et  mens.  9.  a.  tS.  SpSter  wv  it 
GrieckeDlaHd  aoch  die  J4t(}a,  so  Wel  als  Ubm,  eio  Pfuad,  gebiaiA- 
lidu 

g"  BLAacASDot  in  Lexiooo  medtoum  gracco-lat.  nennt  dicLopia« 
als  Apothekergewicht  and  die  Siliqua  wird  vou  Khemo.  Faoü.  <i» 
^nd«  et  mens«  10,  aoge^ebcn« 


Digitized  by  Google 


RSmiaGli««  ^  1247 

e)  Aonische  Mafse. 

Die  Römer  hatten  eigene,  im  Ganzen  ziemlich  fjenaa  he^ 
stimmte  Mafse,  lernten  aber  spater  auch  die  fremden  kennen)  > 

sich  daher  M  ihrem  Sohriftsteileni  glaichfalU  genanot  fiq-» 
dao.  Ihm  Lfifiganmarsa  hat  JoMAftD  sasamiBangattellf,  vergli«- 
ohen  und  auf  npulVanz.isisches  Mafs  zurückgeführt.  Die  Ta- 
gereise, itet'  pedeslre,  soviel  als,  der  persische  Ötathmus,  betrug 
■ach  PoirYBius,  Livivf  o«  a«  iS^lb  rifm*  Meilen  oder  2770Ö>2 
Meten  Uogleieh  geoaner  heatiiniiit  war  die  iMätie^  wonach 
dio  BntfeniQDgeB  gemessen  und  dia  inshesondeFe  von  Rön 
aus  durch  Steine  an  den  Landstrafsen  bezf^jciiuet  wurden.  Man 
leitet  das  Wort  Meüe  von  dem  iateinisclien  rniäe  ab,  weil 
lOOO  Sohritta  mo  solche  ansmaohteni  aliein  Joharo^ 

aefgt,   daCi  dasseiha  schon  im  höchsten  Aherfhume  bekannt 
war,  wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist.  Die  römische  Meile  * 
betrug  1477|78  Meter  oder  758,2  Tojsen*  und  enthielt  die 
BMehslen  Ünlenblheilangen  der  römischen  Mafse^  nümlich  1000 
Schritte  I  jeden  za  5  Fnfi.    In&wiacben  lagen  «wischen  diesen 
Boch  ander»  Mateo,  wornntef  man  nicht  sowohl  das  ansländi- 
sehe   und  nur  als  solclies  den  Römeru  bekannte  Sladium  rech-^ 
»CB  kanoy    als  vielmehr  die  Ruths,  periica  oder  rirga  d&' 
m^mpedaliB^  mnächst  als  Feldmessenmthei  jperiiea  arp§nnaU$^ 
m^rifmnnaUB^  agrip$dalia  Ton  10  Pols  Uiige  (obgleich  es  auch 
i'J"  oder  16-  oder  selbst  27fnfsige  gegeben  haben  .soll)  oder 
*?,95f)  Meter.      Die  Hälfte  dieser  Grül«.e  war  der  geometrische 
Schritt,    pas§us  gtometriciu^    ein  doppelter  gemeiner  Schritt 
]yl78  Metar*   Kin  nicht  geoan  bestimmtes  und  verrnnfhltch 
Bichl  als  Mefswerkseug  festgesetstea  Mafs  war  die  EHo,  iiina, 
eigentlich  der  Eilenbogen,    worauf  man  sich  stützt,  dann  der 
ArcDknochen,  auch  der  ganze  A/m.     Schon  hiernach  war  also 
dan  hierdorch  aosged rückte  Mafs  nobestimmt  und  kam  not 
Bngefahr  einer  Elle  nahe}  aber  es  war  euch  gröfseri  indem  es 
sonst  wohl  die  ganze  Länge  beider  ausgespannten  Arme  be« 
zeichnete,  also  eine  Klafter.    Mehr  bestimmt  war  der  C'iibilttfi, 
4ie  eigentliche  i^e  der  Höwei,    vom  EUeobogen  bis  ao  die 


1    Kecu'^il  a*Obf.  p.  249. 

1  Nacli  f!  r  t;enaucn  A'alvirung  des  röm.  Fufses  ]>ftiRgen  5öOO 
tterafiiitu  «der  die  '>ik'  liri/j  Mt-ter,  .weicilcs  voa  der- ^e^obeotii 
BcMimmaog  nor  uokbcdeateiui  ahveieht»     '  •  .  .  -  *  ' 
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SpiUe  des  Zeige^ngers,  gfirechnet  so  1,5  Fnie  Qod  0,4434Mi- 
Um  gleicblioiiimeiid.  Ein»  Vwbioaiuig  dssFnrm  qnd  dtrHia^- 
brtito  gtb  d«B  Palmijku  Ton  1,25  Fofii  oder  0,3üyö  Meterß. 

Aof  die  Beibehaltung  der  geoau««  Läoge  dw  FoiiM  idiir 
»•II  dio  Römer  tmU  SorgfeU  verwuidt  sn  Jubeo ,  wie  diMi 
bei  der  Griffe  und  dem  EbdnmaCie  der  von  ihnen  «ufgefübi. 
teo  Gebäude  ganx  nathwend  a  war,  aber  mit  noch  grit&eni 
Sorjjfalt  haben  die  Alterthumsforscher  licb  besteht,  die 
geotlichea  tänge  demibeo  enfsufiadeo,  wosa  «iilser  dei  Mtf- 
syeg  Boeh  vorhandeDer  Meilen  und  genau  beecbriebener  Deal- 
aaler  der  Baolranst  intbesondere  die  eingehauecen  oder  aii 
Etalons  noch  vorhandenen  Exemplare  dienen.  £)er  leUUm 
giebt  es  vier  auf  dem  Capitole,  welche  sasanmen  pmiliw 
und  dnrcb  4  getheih  im  Mittel  0,2959  Meter  geben,  Jeii4ie^ 
kel  die  altniiniUchen  friiliera  34  Metsnngen  xusan mengestellt 
nnd  mit  Anatcblors  van  iwei  nicht  gehOrfg  begründeten  m 
den  übrigen  22  das  Mittel  genommen,  wonacb  der  röm.  Fnb 
0,2959  Meter  oder  131,14  per.  I4in*  betiügt,  genea  die  Grtbt 
det  anf  dem  Grabe  de«  STAmto«  eingehanenen  K  Dicfe  Be- 
etimmung  trifft  aehr  genau  mit  derjenigen  iiberein,  wekbe 
CAQffASai'  mitgetheilt  hat.    Es  betrugen  nämlich  (j  in  Ercol»- 

no  gefundene  Efalona  0,29435;  0,29432;  0|29i45|  0^29439; 
0,29ti30;  0,29620,  im  Mittel  ^  0,39450  Meter«  Von  M 
EtaJona  1«  Mnaenm  dea  Loavie.  mifst  der  em  besten  erhal- 
tene 0,29690  Meter*.  Der  Fufs  enthielt  vi«fr  Palmen  {paimOy 
dieflachcHanj;,  also  jede  =0,07397  Meter,  und  \2  ZoiHunäa, 
überhaupt  der  12te  Theil  einer  gegebenen  Grdlae^  nicht /ei- 
lex,  welches  nnr  bei  apütem  Sebriftatellem  ab  der  Mbel» 
Theil  einea  Fafaet  vorkommt))  welche  dann,  wie  die  un.u 
bei  den  Gewichten,  wieder  in  verschiedene  kleinere  TheJe 
duxch  Halbirea  u,e.w,  gethejüi  worden  ^   Miobt  ächt  wi 


1  Reeedll  d'Obt,  p.  139, 

2  BeW  m  L'Uts  nimmt  ibO^Q  Un.  an,  welches  aw  mmm  öe- 
loffsabied  von  •  0,5*  Liu.  gtebt. 

a  Bibliot  Ital.  1827.  Lüglio.  Eia  groTseres  Werk  ron  Cacwix«, 
aSaJlch:  Ueber  den  Wenk  der  Mafse  und  GeNvfchte  der  alten  Römtt 
n.  s.  w.,  über»,  vuu  A,  v.  Scttöaacsc.  &on,  m&.,  ist  mir  aicbt  nü^ 
bekannt.  • 

4  L'rn«titut  1835.  No.  119.  p,  266. 

5  Vergl.  ontea  bei  den  Gewiebten  die  i/mcim» 
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iimk  Mttir  kl  die  BttSte  «iim  Fingm,  dfgUl^,  derMi  4 
•ttf  «in»  Palme,   also  16  e«f  einen  Pols  gerechne/ werden« 

nach  neuerem  IMafse  =  0^018472  Meter.      Folgende  Tabelle 
giebt  also   eine  Ueberslcht  der  gesanuntea 
nudee  «ad  iiuee  W«itbai  im  Aleleni» 
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2.U  Flächenmafsen  gebraoehteii  die  Römer  alle  die  ange- 
g^bcrnen  LiuigeDmefaej  mit  A^tuiiahme  der  Tagereiie  uod  der 
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]dkii#i  tuf  gleidie  WtiMf  ils  dies«»  M'd»o  Neutra  genUih 

Als  Felda) af»  diente  ihnen  jedoch  hauptsächlich  das  Juchert 
Jmgerum,  oder  so  viel,  ala  eift  GespaDD  Oohsati  ia  NoemT^ 
umpflügte     Neeh  JovAU  betrog  dloeelbe  eine  mtingdfo 

Fläche  von  240  F.  Länge  auf  120  F.  Breite  oder  283O0  ron 
Quadratfuls  oder  2.V21,6  Qnad.  Meter.  Als  vonüglichstß 
Fraditaub  diente  ihaeo  der  ModiUß$  ein  Seheffeli  dcmnlb^ 
belt  RoMiS  DB  lUsl«  SU  432  per.  Kabikeoneit  «und  ao  Gewi«! 
SÄ  13  l'fund  8  Unzen  angiebt,  Es  wurde  nach  ganzco  n'?! 
belben  Modiea  gerechaet^  dai  näehti  Ueisefe  Meb  ww  jadod 
4er  SBstiaf4m9f  die  Jle^ee,  derett  16  elif  eittea  Hodiei  gie 
gen,  so  dafü  sein  Inhalt  27  Kubikiolle  und  sein  GewicLt  l3 
Unten  6  gros  betrug.  Dieeet  diente  Aogleicb  als  ein  M 
Bs  FllSeeigkeiten'ttnd  batt^  delbii  mebrere  UDleffebthtibiip^ 
die  jedoch  schwerlich  für  trockene  Sachen  gebräuchHch  ff 
ren*  Für  Flüssigkeiten  hatten  die  Rt^met  ein  MaCs,  wikl»a 
dem  Fuder  der  [etstgen  2eil<  gletebciisetien  iet^  iadta  aü 
feebnete^  defs  £we!  Ochsen  dasselbe  actf  einem  W»|ts  n 
aiehn  vermöchten,  nämlich  den  Culeusj  eigentlich  ein  Suli^^ 
soneob  also  ein  brofaes  Nodainalniefi  ^  ^  20  Ampbon»  hiktni^ 
also  dem  Volnmeii  nach  35690  penKobiksoU  oder  ISSn'^ 

fufs  und  also  1050  französ.  Pfunden  glöich.  Das  ei^enlMn 
FlUsaigkeitsmab  war  die  jimphorm  (was  man  Eimer  wwt 
fctfttBte)  oder  QumdnMal^  Weil  seine  Örübe  gerade  eiass  iSm 
Knbikfüfs  betrug  ünd  also  1 JU6  Kübikzoll  oder  52  Pfd«8U* 
sen  gleichkommt»  Die  Amphora  warda  unruiuelbar  io  4^1 
Bextarien  getbeilt»  alleis  die  Rtfmer  mterscbiedea  swisdid 
beiden  necb  die  Vrnm^  die  kälfte  eiiier  Ampbora,  qb^Jm 
Conglus  oder  den  achten  Theil  üet  letztern,  erblern 

Kttbikaolland  26Pid.  4  Unsen »  letatetn  162  KubiMB^ 
6  Pfd.  OUnsem    Der  sebr  gebraticblicbe  SmtäriuB 

so  dem  Volumen  nacJi  27  KubiLzüll  Und  dera  Gewichtt 
1  Ffd.  1  Unze  und  4  gros  und  wurde  in  vier  Quaruere 
tbeilt,  docb  war  aaeb  die  Hälfte  desselben  ^  aundesM 
spätem  Zeiten  j   unter  dem  ursprünglich  griechischen 
Jiernina  gebräuchlich.    Kleinere  Mafse  waren  das  jicetä^^**^ 
eigentlicb  ein  EssiggefäiS}  fi%t  Becber^  Q^^'^i  decUMr 
Uffuta^     Werden  sie  ^mmtlicb  ansemmen^psteft,  so 
dieses  folgende  W  erthe  nebst  ihrem  Betrage la  is^nMJ&uils^ 
Unsen  I  gros  nnd  grains« 
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Die  Gewichte  3er  Rtfroer  waren  einfach  und  sie  luitn 
•ich  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse  leicht  übertehn.  Ihr 
•rttet  nrspriinglichet  Gewicht  dürfte  du        gewMi  Myi) 
eigentlich  ein  Pfund  (oder  efnd  pfUndige  Kapfermönw)^  t^l- 
ches  dann  in  12  Unzen  f^etheilt  wurde.      Das  As  bezeiclir-etf 
ftonach  überhaupt  die  Einheit  oder  das  Ganze ^  wurde  mehr 
llir  die  Bf  teichnnng  des  eUmälig  leichter  werdenden  Gd^a 
beibehalten  .ttnd  das  eigentliche  Pfttndgewicht  wnrdt  dnrd 
'  lihra  (vom  griechischen ,  Ursprünglich  sicilischen  Jl/rpa  ibjjf* 
leitet)  ausgedrückt,  dieses  dann  aber  gleichfalls  in  12  Um« 
•bgetheilt.     Wenn  man  nicht  berücksichtigt,    dafi  iock 
fremden  Gewichte ,  namentlich  die  griechischen «  den  ROntn 
vor  Beseichnnng  grOfserer  Lasten  bekannt  waren^  so  gebTtocb* 
ten  sie  hierzu  das  sogenannte  italienische  Talent,  ceniumpür.* 
dium,  von  lOQ  I^funden.    Bei  weitem  das  gebräuchlichste  Ge- 
wicht bei  den  Römern  war  die  ünU^  womit  sie  nicht  Uob 
12  Grölsen  iron  einer  Unte  bis  zn  sw0lf  Unten  oder  dsm 
Pfunde  beeeichneten  ^  sondern  die  sie  auch  noch  in  Halbs  no^ 
Viertel  abtheilten  und  diese  Abtlieilung  sogar  auch  auf  <li' 
Lingenmafse  ausdehnten'.    .So  war  namentlich  Atx  Sextant 
bei  ihnen  als  Längenmaß  eine  GtüCie  von  2  Zoßta 
uneiiu)  und  der  SUiliem  der  vierte  Theil  eines  ZoIIm.  ^ 
kleinern  Gewichte  der  Römer  waren  das  Scntpel  [Sarupnlu^ 
ench  scrupuliis,  richtiger  saripuium,  stripium^  von  scripU- 
ium-f  sin  Strioholchen^  eine  Kleinigkeit)  oder  Gramm  (groja* 
ma^  ursprüglich  griechisch,  y^dfifia)^  soviel  als  2  Obolesid* 
24ste  Theil  einer  rtfm.  Unse*     Das  Scropel  wnrde  obot  du 
mir  bekannte  besondere  Bezeichnung  wieder  halbirt,  abefMci 
in  drei  und  sechs  Theile  getheilt  ^  wovon  ersteres  durch  U- 
pinUBf  letiteres  durch  SiUqum  beseichnet  wnrde  ^«  Werdeo 
die  T^mtschea  Gewicht»  aftmiatlioli  auf  franitfsische  Pün^ 


1  iDttts  hl  siiner  gelehttStt  Abliattdlwig  fiber  die  Mifie  ^ 
Oewichte  der  AttSn  in  den  Bedmer  Denkickflilien  tob  18U.  8.  UI* 
seigt»  daff  die  Abtheilneg  des  rtfmiaeben  Pfoodee  die  nlialickt  ii^ 
weld»e  noch  jetU  beim  A^otbeke¥gewlallte  statt  findet ^  nnd  sieb  sin 
bia  auf  ensere  Zeiten  likhalten  bat« 

%  Lupinu$  findet  sieb  wetiigstefle  bei  den  ntem  rSm*  8sln^ 
atelleni  in  dieser  Bedentaag  niebt|  tilifua  aber  wird  nie  der  ssdm 
Thetl  eines  ScrUf  als  vem  Anaiit*  Faiv«  de  poad«  et'  mens.  Kl  «V** 
geben. 
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od  Jeren  Unterabüieilungen  suuück^efühit^    SO  giebt  ilie^ei 

CiMni{Nm£iim      65  ^  10  üomb 

Liürj  oder  As  iO  —  .4  gros» 

,  Dfloox  ocbr  11  Unciae  9.5.^ 

DNucit  odtr  10  Unekt  9.6-^ 

Dodraos  oder  9  Unciae  7  7  ~ 

Bei  (bUtiiens)  oder  8  Unciae  7  0  ~ 

hfitoKK  oder  7  Uneuie  0  _ 
Smii,  lenuMis  (send  at)  od«r 

Ö  Unciae  ;5  —  — 

Qiiaant  «d«r  5  Unda»  4  ^  3_ 
Tom  (f  As)  oder  4  Uneiae   3  *-   4  — 

Quadrans  (I  Äs)  oder  3  Unciae  2  —  5  — 
5  xuas  (^Ae)  oder  2  Uoeiao   1         6  — 


Üaiii  7  ~ 

ScBoocit  oder   0,5  TTncia  3  ^    36  graina 

Deoarius  oder  Q»!25Uncia  j[  54  ^ 
&npdui  (Sonptnlo«)  ^  Unck  21  ^ 

\  Lopiaat  oder     Scrapulnm  7  — 

^iüftt  odar  ^  boropuloa  3^  — * 


ßt  Mtr  <:enebeBO  Uabartioht  der  Mafia  «od  Oawiohte 

ilUQ  Völkern  ist  für  den  vorliegenden  Zweck ,  nam^ 
i  um  ftwa  Torkommaode  Angaben  Ton  Bodenlnag  vmlelia 
I  etf  BMMra  Beatinmungen  snriiclclaiiren  sa  lUSooe%  aetb 
Ott  Ansicht  vollständig  genug.  Inzwischen  geben  die  zahl- 
en; utisai  aich  aebr  ▼axachiedanea  und  mit  dar  Zeil  vial- 
mdnalodan  MtiaMi »  daran  Gewiohr  eo  fratgeaafat  war, 
•s  eine  bleibende  Dauer  haben  sollte,  noch  eine  groise 
ge  manoigjalti^er  Gawichlibaatimnuipgen  ^  die  ich  aber  hiai 
Pfmgnet  waghNae^ 

^flter  den  neoais  Waikan  ranUani  vonoglkdie  Beaobtmg  J. 
^  de  pondaroB  f  naBmoraoi ,  mentnramni  aet«  ratiaaihnf  aptid 
Qoi  i«  Gffaaaoa/atatff.  18tl.  8«  Nadi  InsLaa  in  aabiar  anraho. 
Ubudlaag  gafcoit  an  den  i^ndachen  Gawiclitan  aaeli  S^Mmeim, 

15  I 

p  (yarntttfatich  aeiiuMia  ^aa  oocla )  sss  ^  g  oad  rfrafAffiff^ 
^  Theü  einflf  Uoia» 

Bd.  ^  LUI 


• 
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B.    Mafsbestimmu ngea   der  neuera 

Zeilen. 

Bei  deiD  Uebei^ange  der  Wissenscheftea  ond  Knaste  voa 
den  Griechen  %a  den  Rdmern  und  von  dort  sn  den  übrigen 

occidenulischeo  Völkern  wurde  'sogleich  die  Kennlnift  ihrtr 
verschiedenen  Mafse  verbreitet.  Inzwischen  sind  Mafse  für 
ein  fedes  Volk  notinvendig  und  mao  findet  sie  daher  eoch 
überall ,  nam'enlUch  aber  ist  die  Länge  des  Fo£ses  bei  den  e»- 
ropiischen Völkern  fast  {>anz  allgemein  eingeführt.  Olinn  Zmm^ 
fei  ist  diese  Länge  eine  bei  den  verscln edenen  Nationen  ur- 
sprünglich erfundene,  weil  sonst  kaum  erklärlich  seyn  wcirdc, 
wie  so  viele  Ungleichheiten  desselben  statt  finden  könnten, 
wenn  der  römische  oder  griechische  Fofs  bei  eilea  als  Nom 
eingeführt  worden  wäre ,  and  man  würde  dann  anch  sicher  bei  der 
Entdeckung  eingeschlichener  Veränderungen  auf  diese  wieder 
snrückgekooimen  seyn,  da  schon  früh  das  UedürfoiDs  oiocr 
ttttwendelberen  Besiimmnng  gefühlt,  dessen  Befriedigung  aber 
auf  sehr  nngleichn  Weise  gesucht  wurde.     Die  hierant  ber- 

vorgehende  Aufgabe  wurde  auf  eine  zweifjcliL-  \\  eise  üestelll, 
indem  man  entweder  für  die  schon  bestehenden  MaUe  eine 
der  .WÜlkür  nicht  nnsgesetste  unwandelbare  Norm  snckte,  oder 
iiotte,  anf  eine  in  der  Natur  gegebene  nnveranderiichn  GrÄ» 
gegründete,  eintnfuhren  beabsichtigte.  Rücksicht  lieh  des  Er- 
stem ist  schon  von  frühern  Zeiten  her  manches  geschehn,  ie- 
doch  war  die  in  der  neuesten  Periode  eingeführte  höchste  Ge- 
nauigkeit damals  noch  nicht  bekannt,  und  sofern  dahnr  die  Sa- 
che nur  noch  einiges  geschtchtUehes  Interesse  *  haben  k^T, 
verspare  ich  die  Mittheilui:g  der  wichfi«^sten  in  liiesrr  Üc/ie- 
hnng  gemachten  Versuche  bis  zur  Untersuchung  derjenige« 
Mafse  I  auf  welche  sich  die  gelhanen  Vorschläge  ianüchnt  bc- 
sogen«  Ungleich  wichtiger  sind  die  in  der  Nator  selbst  ge- 
gebenen unverändertichen  Gröfsen,  welche  einem  metrisehm 
Sjstrme  zur  GriinLllage  dienen  konnten,  uui  &o  mehr,  diei« 
Frage  bis  jetzt  noch  nicht  mit  aiigemeiner  Einstimomng  v6Sl% 
•ntscbiedan  ist* 

Unter  die  günzlich  ungenügenden,  in  der  AusSbuo^  ie- 

doch  wahrscheinlich    prakliicli    angewandten    Methoden  einer' 
Normalbestimmung  gehört  das  von  den  deutschen  Geometen^ 
mehmiis  angegeben«  eiatr  mittltm  Bestimmung  dar  Falacf 
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\ktig%\   Ja€ob  KSBit*  Mgt  dartib«f:   „Man  soll  16  Mann, 

„kifin  und  grofs,  wie  die  ungefehrlich  nach  einander  aus  der 
iiKirchen  gehco^  tva%n  ^eden  vor  den  «odern  eioeii  Schnh 
i»it»lleo  \m»»%  (  dietelbigo  Lenge  werde  mid  tolle,  vtyn  elo  ge^ 
uTeehl  genein  Meftmte,   demit  man  des  Feld  neMen  soÜ.^ 
SriiTNEa  oder  vielmehr  Weiüler^  wollte  gefunden  haben,  dafs 
die  Entfern ung  beider  Pupillen  bei  erwachsenen  Menschen  eine 
coMtente  Gröfse  sey^  und  schlug  diese  dalier  eis  Grundoieb 
▼Dti  deren  Grtffse  er  sa  2  Zoll  3  Lin*  per«  eniieti»,  allein 
dieser  Vorschlag  isl  schon  hinsichtlich  der  schwierigen  Mes- 
sung wo  möglich  noch  weniger  zweckmäTgig ,    als  der  vorige. 
Öinoreichei  ist  die  Idee  des  Aaida.  Böum^,  den  Faliraum  ei*  * 
nes  K^lrpers  in  einer  Secunde  als  NomalgKMse  e'nsonehneo, 
wenn  nnr  nicht  die  directe  Messdng  desselben  fast  onüber- 
wiadiichen  Schwieriiikeiten  unterworfen  wäre,    ^^elbst  die  Zel- 
ien  der  Dienen  sind  als  FundamenUlgrt^Ise  empfohlen  worden^, 
anter  der  Voraussetzung,  dafs  diese  |ederseitnnd  in  allen  Ländern  * 
einander  ▼{(llig  gleich  sind|  desgleichen  mit  nehrerem  Grande 
ier  scheinbare  Dofchmesser  der  Sonne,  welchen  Fr.  S.Wild^ 
^>^riiiiüelst  deÄ  Zirkels  auf  einer  geschwärzten  Glastafel  in  5|5 
Abstand  vom  Auge  =3  ],3  par.  Decimallioien  fand  und  des«, 
m  Handertfaclies  also  130  per.  Decimallinien  oder  187«2  per* 
DoodecinMlIinien  büragen  würde.    Hierbei  ist  jedoch  ubersehn 

worden,  dafs  j»ich  diese  Grofse  durch  die  Veränderung  des  Ab«« 
taodes  vom  Auge  ändert,  welcher  also  genau  und  zwar  durch 
in  schon  bestehendes  Mafs  gemessen  werde»  muTs»  dessen 
rirkUches  Vorhandenseyn  aber  die  Anfsnchnng,  eines  andern 
berflüssig  macht«  UntnlSssige  Vorschläge  dieser  Art  liefsen  • 
ich  w  ohl  noch  mehrere  auf^ndeUi  wenn  es  der  Mühe  lohn te^ 
ie  aufxosacheo. 

Nur  swei  Grttisen  sind  mit  dem  Tollsten  Reohte  ihrer 


1    G.  Cif.  ScesAJUi'a  Saxonia  monaaentis  vieram  iUeat.  Witeb« 

ri6.  p.  131. 

1  Geoaetrey«  Frankf.  1684.  4^  p.  4» 

S  I>e  nova  meoaara  corporom  UDtveraaii»  Piaee*  J«  F.  WsuLait... 
ipetebit  C.  *  G.  S»i?riiKi.   Wileb.  17^7. 

4  Aela  phiL  med.  SocieUiia  acad«  ecieat*  priaeipaiia  Uasiiaeae« 
71. 

5  Letpaiger  Wochenblalt  for  Kinder«  177S.  8t.  110.  8.  60« 

6  Eeaaj  anr  nae  aMsare  enif  ereelle  eel»  laue«  180L 
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absoluten  UnverändeTlUlik«it  weg9n  «Ts  GrundUgen  der  Wh 
Systeme  in  Vorschlag  gebracht  worden,  namliLh  die  Länge  des 
«infaehen  Stfcundenpendels  und  ein  aliquoter  Theii  des  Erdqo»- 
dtmttn,  welche  sich  bloCt  iosofern  dto  Vomng  itradg  at- 
then  y  als  das  «in«  odar  da«  andare  alt  dar  ▼oltkoameDSini . 
Genauiizkeit  am  leichtesten  und  sichersten  gemessen  weriii  ' 
könnte.    Hoyghii»  war  der  erste,   welcher  eine  volistandige, 
avf  dia  Fallgasetsa  gegründate  Theorie  das  PaadeU  ao&telltt, 
«fid  weil  hkroach  dia  Läoga  das  afsfacheii  SammdanpenM 
anf  der  ganzen  Brda  uüveritndCTUch  sayn  mrsta,  so  seKKigff 
dieses  als  Grund mafs  vor,   so  dafs  der  dritte  Theii  dtsselb?« 
'dan- Fcmdamentalfttfs  (oder  Zeitfufs ,    pes  horarius)  abgeben 
soHta^.    Allein  vm  diata  nteUeka  Zeit,  nteUdi  16n,BMclli 
KicHKR  in  Gayaona  die  Bvobachtnng, 'dafa  er  das  Saaiafo- 

pendel  verkürzen  müsse,  wenn  es  die  Zeilintervalle  ricBti^ 
angeben  sollte,  und  HuiTgbsvs  folgerte  hierans  sehr  bald,  dsl- 
das  Seottodanpandel  aiitar  Tarscbiadeaea  Breiten  ttngleich  hü^^ 
sey;  allein  hierin  Hegt  fcMn  nothwendiger  Grande  dasielbedf 
Normal  mafs  zu  verwerfen,  und  der  frühere  Vorschlag  ist  AÄ« 
seil  jener  Zeit  so  oft  wiederholt  worden,  dafs  es  zu  vvejilauiti^ 
Sayn  würdey  dieses  alles  einzeln  aufzuzahlen«  Schon  der  ilte 
Astronom  Movtov  trat-  dar  durah  Hqtohbvs  geihilsertea  Ha* 
ming  bei^,  am  meisten  aber  empfahlen  Biirwan'  nadCBi- 

BAMiNF*  die  Lange  des  Secundenpendels  an  einem  bestio** 
ten  Orte,  z.  B.  in  Paris  oder  unter  dem  Aequator,  lam  ^' 
tnrltcfaen  FnndamentalaBafiw ,  waswegen  die  letztere  Grfil$ei> 
Fem  nach  der  daselbst  beendigten  Gradmessnng  in  Stfis  n^ 
gehauen  wurde,    mit  der  Unterschrift:    Menwrae  MüwrtBt 
exßtnplar,  uUnam  et  univeraalia»      Im  Jahre   1774  sHit« 
Societät  zur   Aufmunterung  der  Künste,  Maotifacfur«>n 
Handlnng  in  London  (SeeiHy  cf  jiris)  einen  Preis  für 
beste  Mathoda  snr  Eegulimng  des  Maises  ^  wovon  TsofH 


'  1  Hocaati  Opera  varia  ed.  •'Gravetaade,  L.  B.  1724»  T*  L  ^' 
86i.  PicAU»  Metare  de  la  Terra.  Nr.  t^l.  art;  4^  Zoent  lalia* 
Hercaivs  dieae  Idee  isi  Jahr  1664  gegen  MeaaiT  la  Loadea,  v«**** 
gen  aacb  dort  Teneebe  angestellt  Warden«  Bncv  Hiataiy  d> 
Hoyel  8oc.  T.  I.  p.  480, 

2  Joam.  de  Phya.  LXXXIX.  p. 

8  Plgate  de  la  Terra,  p,  800.- 

4  Tojaga  da  hr  ritiÄre  -des  Amasonas.  p* 
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Ü4TTOH  eiaen  Tked  eihielt  für  die  Erüoduag  eine»  ,Ap^ra« 
ti»  zur  gcnauea  Maitong  d«f  S^caodtnpendels,  Wmi'XBirKS« 
btaolit«  JitsMi  VorsehUg  weiter  nmd  wollte  die,  eUgemeiDe 

Normalbestimmuni:  des  Maises  auf    die  unveränderliclie  Läriiie 
des  einfachen  becundcnpendels  gründen  K     XjeUteres  naiim  er 
fiir  die  Breite  ▼oii  Loodoo  es  39f2  Zoll  an ,  md  deoo  »ufste 
eiof  I  weichet  42  SchwiogaDgett  *)□  einer  Mionte  maobte,  8Q 
Zoll  Länge  haben,  ein  anderes  aber  von  84  Schwingungen  20 
Zoll,  beider  Unterschied  von  00  2.oll  oder  5  Fufs  sdlUe  dann 
Normalmafä  seyn.    Seine  Versuche  gaben  jedoch  diese  Grdfsa 
aar  s=s59i892  ZoUf  weü  er  das  Secandenpendel  zu  groGi  an* 
genommen  halte.     Sbvckbub»  Evbltv  prüfte  1798  nit  die- 
sen närcliclien  Pendeln  die  enßlischen  Mafse  ^,  und  auch  bei 
spätem  Pruiungen  der  Urmafie  bei  den  Engländern  ^  wie  na- 
neotlich  durah  Katbr,  ist  allezeit  die  Länge  des  einfachen 
Saeottdenpeodels  beriicksichtigt  worden«  Vorzüglich  hat  Havrv^' 
das  einfache  Secandenpendel  unter  dem  Aequator  nach  mittlerer 
Sonnen  reit  als  Basis  eines  natürlichen  Mafssystems  empfohlen. 
Die  Grtffse  desselben  setzt  er  nach  BouftOsaaB439>21  Linien 
der  Toite  Ton  Peru  vnd  nimmt  hiervon  den  dritten  Theil  als 
■onaalen  Fnfs  an,  webher  sonach  146,4  Linien  bis  eof  Hnn- 
lortstel  genau  betragen  soll.      Um  dann  durch  eine  aus  der 
Vatur  hergenommene  Gröfse  eine  Eintheilung  des  FuT^eä  za 
indes  and  das  Normalmab  dadurch  zugleich  mit  dem  Son«> 
lonsysteroe  kl  Verbindung  zu  bringen ,  argomentirt  er  auf  fol- 
ende  Weise.     Die  Horizontalparallaxe  der  Sonne  beträgt  8,7 
>ecttDden^  mithin  der  Durchmesser  der  Erde  aus  dem  Cen* 
mm  der  Sonne  gesehn  17|4  Secnnden.     Würde  ein  Ktfrper 
^ott   dietem  Durchmesser  in  dem  Abstände  des  deutlichen 
»ehens  (elttiantia  ifUioniM  disiineiae) ,  also  in  1  Puls  oder 
-^4  Linien  Entfernung  vom  Ange  betrachtet,  so  betrüge  seine 
iröCse  U,0121392  Linien    oder  mit  Weglassuog   der  höhern 
3MaMdsteilen  0^012  Linien,  also  die  lUeinste}  mit  Sicherheit 


1  An  Auempt  towurds  obtainlng  invariable  measares  of  Lcngth,  ' 
Apacity  and  \^^eight  from  the  meusuratioa  of  time«   I^oadou  1787. 
»»mach  von  VViki)ema>>.  Niirnb.  1790.  ^ 

2  Phil.  Trans.  LXXXVIII.  133. 

S    Darstellnng  eioes  Daturltchon  Mafstyitemi  |  welohea  zur  alige» 
«inen  Aufnahme  ror  allen  andern  cmpfoblpn  su  werden  Terdient*  Von 
K«  F.  UAorr.  Aagah.  u.  Leipa.  (180^).  4. 
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%n  messende  Grölse,  welche  tauseodmal  genommen  12  Li- 
nien ilt  Einheit  der  nüchst  kleioern  Abtheilung,  nllmlielt 
Zolls,  giebt*.  Noch  neoerdiogs  endlich  het  SüntVK  die  Länge 
des  Secundenpendels  an  einem  bestimmten  Orte  der  nordame- 
ricanischen  Staaten  diesen  als  Basis  ihres  noch  nicht  dehom? 
regulirteo  I^lafssysteros  vorgeschlagen  ^  nnd  auch  HivsTiti' 
die  norwegischen  Mafse  eaf  die  Einheit  der  LÜog^  des  Sacoe* 
deopendels  nnter  45*  N.  B.  «nrtickgefährt« 

Dafs  nach  Pauctos  sciion  die  Aegyptier  fhr  Mafssyitenj 
euf  die  Grölte  der  Erde  gegründet  haben  sollten,  ist  oben  be- 
reits eis  nnwehvscheinlich  engegeben  worden,  und  eneh  spüter  kt 
ein  Vorschlag  dieser  Art  nicht  bekennt  geworden,  so  dals  ehe 
Gabriel  MouTOsr,  Astronom  zu  Lyon,  als  der  ersle  genannt 
werden  kann,  welcher  diese  Idee  äuf&erte^.  JNach  ihm  ao)ke 
die  Länge  des  -Meridianbogens  von  einer  I^Tinnte  anter  dem 
Namen  millutrs  oder  Meile  die  Normeleinheit  sejn,  dem 
GrOfse  er  ans  der  sehr  nnvollkomroenen  Messung  Riccioli*s 
hernahm  üdJ  die  dann  nach  der  Dekadik  in  Cenf uria,  Dt- 
curia,  Kirga^  F^irgula^  Uecima,  Centesima^  MiiUüma  ge- 
t heilt  werdeo  sollte.  Auch  später  finde  ich  diese  wehrhaft 
*  riesenhafte  Idee  nicht  weiter  geeufsert,  yielmehr  scheint  sie 
erst  damals  gereift  zu  seyn  und  den  Vorschlag,  das  einfache 
Secundenpendel  als  Normaimafs  anzunehmen,  verdrangt  sa 
haben,  als  das  lange  geaufserte  Bediirlnifs  einer  MeOmeisiee 
in  Frankreich  mit  dem  Verlangen  einer  ellgemeinen  Landet* 
irermessung  zum  Behuf  gleichmäfsiger  Besteuerung  snsemmee- 
fiel.  Ohne  Zweifel  hat  La  Place  den  gröfsten  Aniheii  an 
dieser  Idee  und  ihrer  Ausführung,  welche  um  so  merkwuidi-^ 
ger  ist,  als  sie  mitten  in  die  Greuel  der  Revolution  fällt,  xe- 
gleich  eher  wegen  ihrer  Grofsertigkeit  nicht  blofs  dem  fieasau 
des  Volkes  y  welches  sie  glücklich  beendigte,  unvergänglichen 
Buhm  sicherte,  sondern  auch  alle  übrige  Völker  von  ienem 
in  dieser  Besiehuog  abhöngig  machte,  insofern  bisiiec  ailn  sfi* 


1  Abgc«ehu  von  der  Willkür  in   der  Annahm«  der  Weite 
deutlichen  Sehens  setzt  deren  Bestimmuag  zu  144  Luiiea  achon  d#ei«r 
Abüieiltmg   TOmui,    die    miUan   nicht    er«t   gefunden    ae  wtrdcA 
brancht. 

2  An  Account  of  Experiments  cct.  p.  114. 

3  Maga«.  lor  Natur  vi  trinkabcme.  1823.  p.  161. 

4  OUervaiiooei  DiameUorttm«   Ljoa  167Q, 
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ter  regalirte  IVIafse  mit  dem  pariser  verglichen  wurden  und  tben» 
«üem  aaeb  künftig  noeh  statt  findeo  wird*  Man  darf  mit 
Ra^ht  die  Toise  von  Pera  tind  das  hiernach  bestiminte  Meter 

als  allgemeine  primäre  Fiindamentalmaräe  betjacLten,  wonach 
aiie  übrige  reguiirt  werden 

Wenn  nien  fragt,  welch«  Ton  beiden  Fnndanenfaletnhei- 

ten  den  Vorzug  habe,  so  ist  es  schwer,  hierüber  zu  entscheid 
den,  und  man  ersieht  leicht ,  dafs  die  Englander  im  Allgemein' 
nen  def  erstem,  die  Frenxosen  der  letztern  den. Vorsog 
rnnnien,  ttte  eher  sind  darHber  einverstanden,  dafs'  hierbei 
haoptiächlich  zn  berücksichtigen  ist,  welche  nach  dem  gänzli- 
eben  Verluste  aller  genaaen  Etalons,  was  nur  mit  einem  völ- 
ligen Untergange  der  bestehenden  Calrnr  and  der  Wiederkehr 
▼tflliger  nnd  allgemeiner  Barbarei  verbunden  seyn  ktfnntf ,  am 
leichtesten ,  insbesondere  aber  am  sichersten  wieder  herzustel-  * 
len  wäre.      Ge<^en   das  St cundenpendel  läfst  sich  einwenden, 
dals  es  eine  kleine  Gröfse  ist  und  ein  geringer  fehler  bei 
seiner  Bestimmung  dorch  Vervielfacbnng  bedeutend  vergrdfsert 
wird ,  statt  'dafs  ein  Qoadrant  der  £rd«  immerhin  um  eine 
merkliche  Gröfse  unrichtig  gefunden  seyn  kann,  ohne  dafs  die. 
ses  auf  den  zehnmilliansten  Theil  einen  bedeutenden  EioAuIs 
hat.    Dagegen  ist  die  Messung  des  Secundenpendels  eine  ver-> 
hnltnifsmifsig  kleine  und  leichte  Operation  in  Vergleiohung 
mit  der  langwierigen  und  kostspieligen  Aufgab»  des  Massung 


1  I44  pLAca  In  Sytt^ne  do  Monde.  Per.  1884.  J.  p.  IIS»  sagt 
hieröber:  „Oane  pevt  roir  le  nonbre  prodigieoz  de  neaarea  en 
„«aagr«  aea  aenlenent  ebea  )ee  difftfreaa  peoples,  laait  daa»  la  in^me 
„nation;  leara  dimiena  bisarrea  et  ineoaiaiode«  pour  lea  ealeala;  la 
,,diflicBlttf  d«  lea  eonoattre  et  de  les  eoniparert  eafin  l'embarraa  etlea 
,,fraadet  qoi  eo  reftolioot  dant  le  commerce,  aant  re^arder  comme 
,,rQn  des  pint  grandt  Services  que  les  gouvernemeaa  pntatenl  rendre 
a   la  soci^te  Padoption  d'an  Systeme  de  meiere«  dont  tat  divisions 
uniform' s  sc  prf'tent  le  plus  facilement  an  calcal,  et  qoi  dt^rivent  do 
ja  m?4C!t*re  la  uioius  arlutra're  d  une   mesore  fondamentale  indiqitdo 
paria  uaturo  eile  -  m^rne.    Ua  penjjle,  qui  se  donnersit  un  semhlable 
,,«ysl^cnc,  rcunirait   a  TAvantage  d'en  rccueillir   les   premiers  i'iuits 
ffCe\m  de  voir  fon  exemplc  suivi  par  Ics  aafrcs  jxmu^Ips  dont  il  d«- 
viendrait  ains!  I»  bieotaiLeur;   car  i*empire  Irnt  mais  irn  ^istiblo  de 
,^       raiton   remporte,   a  la  longne,  sur  lei  jaluusies   uationates,  et 
«nrmoute  totis  lea  obstacJcs  qui  a'epposent  ^au  bico  g^ntralemcat 
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mehrerer  und  weit  von  einander  entfernter  Grade  des  elU^ 
sehen  Erdsphäroids ,  da  das  Ausmcssen  dct  gaoMO  Qaajrw- 
ten  unter  die  nn möglichen  Probleme  gehOrt;  Gegen  beide  M€* 
thoden  findet  ein  ens  gemeinsehefdieher  Qnelle  entsproogeecr 
Einwurf  statt.  Die  Länge  der  Pendel  ist  unter  verschiedenea 
Breiten  ungleich,  und  wiewohl  es  mögiich  ist,    die  hienos 

.  enttpriDgende  Ungleichheit  sa  corrigiren  nnd  die  Lenge 
unter  einer  gegebenen  Breite  s=  ^  eu  bestimmenden  PeoU 
aus  der  unter  einer  andern  =  (p  gemessenen  zu  finden,  so  ist 
man  doeh  hei  keiner  einzelnen  Messung  gegen  den  Eiofluls 
ürtlicheri  von  der  geognostisohen  Beschaffenheit  ebhao^er 
Einflüsse  gesichert.  Dagegeq  scheint  euch  die  Krümmoag  du 
elliptischen  Erdsphäroids  nicht  überall  gleich  cn  seyn,  und  ms 
köunie  daher  durch  eine  neue  Messung  in  andern  Gegenden, 
als  wo  die  bisherigen  ausgelührt  wurden ,  eine  abweichende 
Bestimmung  des  hiereüf  gegründeten  NocmaimaCies  erhakee^ 
Ninomt  man  alles,  was  sich  hierüber  sagen  läfst,  xosin* 
men,  so  scheint  mir  folgendes  Resultat  hervorzugehn.  Soll» 
jemals  dnrch  die  oben  angegebenen  Bedingungen  das  Bedürf- 
nifs,  die  jetzt  bestehenden  Malse  wieder  hersustelleo,  kuMt^ 
geführt  werden,  so  gebührt  der  Gredmessung  snr  Aofte^oog 
einer  in  der  Natur  selbst  gegebenen  Normale  in  heit  nrindesleas 
einiger  Vorzug,  wenn  gleich  beide  Methoden  so  lange  zulas* 
sig  bleiben  9  als  nicht  mit  der  Zersttfrang  der  Erde  selbst  ikt 
Form  y  Ansiehnngskraft  nnd  Rotation  verändert  wird.  £•  irt 
aber  gewifs,  dafs  das  Verlangen,  die  Grülbe  der  Lrdeond«l«e 
Inhalt  gewisser  grofsex  Länder  zu  kennen,  dem  Bedurmusä 
einer  Mafsregulirnng  vorausgeht  oder  gleichmäCug  damit  ioct' 
ichrettet  I  und  so  werden  elso  ausgedehnte  geoduttsche  litt* 
sungen  ohnehin  veranstaltet  werden.  Ist  dann  die  Wisiw 
scliciit  und  Kunstfertigkeit  so  weit  fortgescliriiten ,  dafs  ^i- 
Tendeliä  ngen  genau  gemessen  werden  können ,  was  nicht 

'  ringen  Schwierigkeiten  unterliegt,  so  geben  gewifs  enck  ^ 
Gradmessnngen  ein  genügendes  Resultat,  um  daraas  eiscs 
Quadranten  der,  Erde  als  natürliche  Basis  des  Malss^stems  i^' 


1    V^ergl.  HoTTOif  Dict.  T.  r.  p.  3S.    T.  IT.  p.  600.  8l«t« 
Acooont  of  ExperimeiUs  cet,    p.  364.     Dei  ami  hk   in  Base  da  S^J« 
nelr.  T.  III.  p.  i>01  ff.  Edinb.  Reriew.  T.  IX.      373.   Hai;«  a.*-^'- 
nnd  andere. 
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zuHnden,  bei  deren  Grölse  die  daraus  zu  entnehmenda  Kia*  • 
kmt  von  dn  Yf^Mmkt  mokt  mtikUoh  abwciclMa  kann« 

a)  Französische  Mafse.  . 

In  einem  seit  langer  Zeit  Gewerbe  und  Handel  eifrig 
betreibenden  Staate,  wie  Frankreich  ist^  mui:ite  schon  frühzei- 
tig das  Bediirfoifs  einer  gepaaen  Regnlirung  de«  MaCssysteios 
gefnhlr  werden,  Dabar  bascbäftigta  sich  schon  das  Conseil 
Köni^  Philippus  des  Langen  1321  mit  dem  Vorschlage  zur 
Liniuhriing  gleicher  Mal'se  und  Gewichte,  wurde  aber  durch 
die  fürsten  und  Prälaten  an  der  Ausführung  gehindert,  nnd 
abenso  blieben  die  Anregangen  anter  Ludwig  XL,  FaahsL» 
Hsimcnll.,  Carl  IX.,  Htivaicn  III.  nnd  Ltfdwio  XIV« 

ohne  Erfolg.    Nach  mehrern  vergeblichen  \ViederIiüIangen  der- 
selben wurden  1788  die  W  ünsche  nach  einem  im  ganzen  Lan- 
dn  gleioh|päfsigen  Mafssyslame  in  den  Registern  verschiedener 
Aemter  eingezeichnet«    Als  sich  im  folgenden  Jahre  die  Aem- 
ter  {Bailla<res)  versammelten,  um  ihre  Deputirten  zu  wählen, 
trugen  die  Städte  Paris,  Lyon,  Rheims,  Diinkirchen,  Ronen, 
Keanes^   Orleans,  St.  Quentin,  MetZf  Ghalons  u«  s.  w.  aus— 
driicUich  aa£  die  Abschaffang  der  verschiedenen  Mafse  aD| 
die  nar  zu  Mifsbränchen  nnd  Betrügereien ,  besonders  aber  za 
Bedrückungen,  Anlafs  gäben       In  Folge  iiiervon  brachte  Tal- 
UTaAND-PcaiGOKi)  1790  die  Sache  vor  die  constituirende  Ver- 
sannlang',  am  6«  Mai  legte  db  Bovvai  seinen  Bericht  dar- 
über vor,  nnd  awei  Tage  darauf  wurde  der  Beschlofs  gefafst, 
den  König  zu  bitten,    dafs  er  den  König  von  England  auf-   ^  • 
fordern  möge,   dieses  Geschäft  durch  Commibsarien  aus  der  ^ 
firanaOsischen  Akademie  und  der  königlichen  Societät  in  Lon- 
don gemeinschaftlich  besorgen  sa  lauen«     Diese  sollten  nftm- 
lieh  vereint  in  gleicher  Anzahl  von  beiden  unter  dem  459tea 
Grade  N.  0.  o  Jer  an  irciend  einem  andern  «'eichenen   Orte  die 
Lange  des  eintaciien  Secundenpendels  £nden  und  diese  einem 
unveränderlichen  Mafssysteme  «um  Grunde  legen.   Dieser  Be« 
nchlnfs  wurde  am  22«  August  sanctionirt  und  der  Akademie 
ein  Gutachten  abgefordert,   welches  die  von   dieser  ernannten 
Commissarien  db  Boada,  La  GjianoS|  La  Pi.ace,  Moxoa 


1   Tableaa  comparatif  de«  deiuanda«  des  trois  erdrea.  p.  186« 
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imd  CosnonCET  am  19.  Marz  1791  überreichten*.    Schon  im 
Jahre  1790  sciüug  der  Ingenieur  -  g^ognpJie  BovffE  vor,  cia«B 
Tbeil  d^s  Aeqnators  ilt  Einheit  unter  dem  Netnen  Aeqnsto» 
rialfufs  eoca nehmen ,  welcher  om  etwes  nehr  eis  f  Zoll  gr^ 
fser  als  der  konii»liche  sevn   sollte^.    Die  Commission  meintf, 
das  becundenpeodei  unter  dem  45*  Oreiteograde  sey  zwar  aliea 
•ttdera  Pendeln  vorzüsiehn,  allein  es  sef  eine  durch  eine 
iweire  nothwendige  Grtffse,  die  ^LitXx  und  eine  «weite  willknr* 
jiche,  die  Eintheilung  in  Seciinden  ,  bedingte  Einheif,  nml  dt 
man  doch  im  Grofsen  die  Entfernungen  auf  der  Crdoberiläche 
mülse,  so  sey  es  unnatürlich,  solche  von  der  kurzen  Lange 
des  Pendels  henunehmen*     Es  bleibe  daher  nur  die  Wahl 
«wischen  einem  Quadranten  des  Aequators  und  des  Meridiaas. 
Unter  beiden  fiel  das  Gutachten'  entschieden  zum  Vortheil  des 
letztern  aus,   weil  die  üegelmäfüi^keit  der  Erda  unter  dgn 
Aeqnator  nicht  mit  grOfserer  Gewißheit  ansnnehmen  lej,  als 
unter  den  Meridianen,  aufserdem  die  Messungen  der  Langen« 
graJe  grufsere  Fehler  zuUefsen  und   unter  dem  Aequator  nicht 
-so  gut  zu  bewerkstelligen  seyen,  als  der  Breitengrade,  und 
weil  endlich  iefler  Bewohner  der  Erde  sich  unter  eiacffl  Jife- 
ridiane  befinde,  nur  wenige  aber  unter  dem  Aequator«  Man 
solle  daher  einen  hinlänglich  langen  Bogen  von  Düokirchen 
bis  Barcelona  messen,  hieraus  die  Länge  des  Quadranten  be- 
stimmen und   den   zehnmiliionsteo  Theii  hiervon  als  Einheit 
annehmen.   Es  müsse  dann  aber  sowohl  beim  Kreise,  als  aock 
bei  dem  Normalmafse  und  den  davon  abgeleiteten,  die  aritfH 

mensclio  Abilieiliing  einf^eführt,  jede  willkürliche  dagegen  ver- 
worfen werden-^.  Auf  die  so  erhaltene  Normallänge  lasse  &ick 
dann  leicht  eine  Basis  der  Capacitäten  und  Gewichte  gräoden, 
wenn  man  dasu  ein  gewisses  Volumen  destillhrtes  Werner  bei 
'  einer  bestimmten  Ten/peratur,  entweder  des  Aufthaupanctei 
oder  der  grdfsten  Dichtigkeit,  im  luftleeren  lUume  gewogen. 


1  M/v.  de  rAead.         p.  7. 

S  Friacipea  aar  ]ea  tfeiorei  ea  longaear  et  es  eapadtd  oati  Pte 
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S  Schon  etwa  acht  Jahre  früher  rerwendte  sich  La  Gravck  bei 
dem  JVaerd  e/  Lowgihtit  dafär,  daft  beim  Kreise  ood  überall  die 
Abtb^lnng  Dach  10  eingeführt  werden  mr»>e.  Von  dort  sollten  auch 
die  Fonds  entnom  men  werden  ^  ooi  nlie  1  aiclti  uiuzudruckti^o.  V*  Zacii 
aUg.  geogr.  E^hem.  1799.  Jan.  S.  60. 
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Mtmen  wolle«  Darch  die  augegebase  Gradmeasnng  habe  man 
t§n  Voithfil»  dftlibeicbEndpiuele  unveränderlich  uad  im  Spie- 
gel des  Meeres  gelegen  wären«    Blan  solle  dann  swgleioh  onfer 

45**  N.  B.  die  Schwinf»nngen  zählen,  welche  ein  IVnJel  von 
der  Läoge  des  zehnmillionsten  Theils  des  Quadranten  im  Spie- 
gel des  Meeres  bei  0"  und  in  luftleeren  Raune  mache,  um 
diese  Lünge  durch  Beobachtungen  sofort  wieder  «nfsufinden; 
auch  sey  es  nicht  nöthig,  diese  schon  zn  kennen,  da  sie  aus 
den  Schwingungen  eines  Pendels  von  beliebiger  Länge  durch 
Rechnung  sich  bestimmen  lasse*  Endlich  müsse  dann  das  Ver- 
lüiliniis  der  alten  Msfse  zu,  den  neuen  genau  bestimmt  Werk- 
el en.  Uebrigens  sey  der  45ste  Grad  nicht  itt  Besiehong  auf 
Frankreich  gewählt,  sondern  blofs  deswegen,  weil  in  diesem 
die  mittlere  Länge  des  Feodels  mit  der  mittlem  der  Gradbo- 
gen »nssmmenfalle« 

Dieses  GnUchtev  wurde  am  96/März  1791  der  National^ 
Tersammlung  vorgelegt,  vier  Tage  nachher  der  Vorschlag  aanc- 
tionirt  und  der  König  ersucht,  die  schon  vorher  von  der  Aka- 
demie erwählten  Commissionen  sa  autorisnren,  die  Operation 
Ben  sogleich  ansufangen«   Dieses  geschah,  und  weil  man  Bon- 
da's  Repetitionskreis  bei  seiner  Kleinheit  so  genau  gefunden 
halte,   so  verfertigte  Lenoih   vier  andere  etwas  griifsere  da- 
aechf  ferner  die  greisen  Maisstähe  von  Platin  zum  Messen  der 
Betis«  einen  endern  snm  Messen  der  Pendellänge,  eine  Kugel 
▼on  Gold  und  eine  sweite  von  Platin  für  die  Pendel,  und  am 
15.  Juni  1792  fingen  Cassiki  und  de  Borda  die  Messungen 
der  Fendelschwingungen  in  Paris  an.   Mechaih  und  Delam- 
BBI,  welche  die  beiden  grofsen  Abtheilungen  der  geodätischen 
Operationen  besorgten,  hatten  mit  unglaublichen,  aus  der  Re- 
volution entspringenden  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  nnd  wur-* 
den,  namentlich  Delambre  ,  1792  mitten  in  ihren  unvollen- 
deten Arbeiten  durch  Auflösung  der  Akademie  unterbrochen ^ 
Durch  swei  Gesetse  vom  18.  Bmmaire  und  28;  terminal  wur- 
den BiRTHOLLIT,  BoHDA,  BriSSOV«  C0OX.OMB,  DeLAMBRl, 

Haut,  Laghaitge,  LAi  LAc  t,  Mt;cMAiif,  Movoi,  Proht  und 
VASDIRatOSDS  ernannt,  die  angefangenen  Arbeiten  bis  zur 
Vollendung  fortsnsetsen.   Hiersu  wurden  jedoch  mehrere  Jahre 

1    Mrfm.  de  rAcid.  1789.  p.  6,   Tn»trnctioti  aar  let  nie»«ires  di- 
daitea  de  la  iongaear  de  hi  tecj:«.  Far.  ao.  8« 
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erlordert  und  wahrend  dieser  Zeit  den  obersten  ötaattbak»- 
den  wiederholt  Berichte  abgeatetteU  lozwischea  Mbm  oni 
sefaoii  vorliofig  dorch  eia  Decret  vom  |.  Angoft  1793  ned  18» 
Germinal  aia  3  eine  Normallänge  des  Meters  su  443,443  Li- 
nien der  Toise  von  Peru  an,  in  der  Voraussetzung,  dafs  die 
aufgefundene  waiire  LÄoge  iuecvoa  nicht  merklidi  abweiclMii 
würde  K 

Um  aus  den  Messungen  das  Meter  mit  absoluter  Gewffs- 
heit  zu  finden,  mürste  eigentlicJi  der  ganze  Quadrant  gemes- 
een  seyn,  und  da  dieses  unmöglich  ist,  vielmehr  die  L&iigt 
des  Quadranten  aus  den  einzelnen  Graden  duxdi  Rechoiia^ 
gefunden  werden  mnfs ,  hierbei  aber  die  Abplattung  als  boiIi- 
wendiges  Element   erforderlich  ist,    die  dann  wiederum  erst 
aus  der  Ungleichheit  der  verschiedenen  Grade  gefunden  werden 
kann,  so  mufste  bei  der  Berechnung  allezeit  einige  UogewÜs* 
heit  wegen  der  unvermeidlichen  Messnngsfehler  übrig  bleibeo. 
Die  Län^e  des  Meters  fiel  daher  vericiiieJen  aus.      Nach  der 
Berechnung  des  vas  Swindeh  in  seinem  Berichte  schwankt 
sie  zwischen  443,2959^42  und  443,296  Linien  der  Toise  m 
Peru,,  nach  DelAmbrz's  Rechnnng  zwischen  443,3279912 vn^ 
443,328  «oloher  Linien*,  anderer  Angaben  nicht  zu  «edenkea, 
welche  jedoch   den   mit^etheillen  selir  nahe  kommen,  indem 
diese  Gröfse  nach  Di^LAMUBE  für  eine  Abplattung  von  xfv  i^ 
Linien  443,22487  und  fdr         dagegen  443,31225  betri^ 
^Weil  man  aber  eine  definitive  Bestimmung  haben  mnfste,  lo 
war  Je  durch  ein    Decret   vom    19.    I  rimaire  an  S   das  legal« 
Meter  einer  Metallstange  gleich  gesetzt,  welche  selbst  bei  0* 
C.  .Temperatur  auf  der  normal  bestimmten  Toise  von  Pcra  hd 
16»,25  Cent,  der  letztern  443,296  Linien  mirtt*,    wdl  im 
Länge  dieser  Toise  auf  diese  Temperatur  als  die  normale  it- 
ducirt  \vor. 

Dafs  diese ,  Gröfse  und  Gradmessungen  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit wieder  aufgefunden  werden  könne,  auf  jeden  FJlfOf 

dalö  die  Abweichung  nur  unmeriilich  seyo  würde ^  uoteiÜe^t 


1  Baae  m^triqae.  T.  III.'  p,  49S.  YergK  Bapport  enr  la  Tddfi- 
cation  da  m&tre.  di  Paris  Thernld.  an.  8. 

2  Base  m^tdaue.  T.  III.  p.  l8&  n.  103.  Yergl.  ebend.  p.  m  a 
e«  a.  O. 

9  Ebend.  p*  140. 
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IcmliM  Ziw«ifd  und  gdil  idhdii'  ms  d«iDfefilg«n  fiei^or,  wa« 

i^reits  oben*  aus  den  seit  jener  Zeit  bedeutend  vermehrten 
dradmessupgeQ  und  PendeibeobachtuDgeo  gefolgert  worden  iit* 

Hieroach  betragt  nämlich  iiir  eine   Abplattung  s=  «jg^  die 

Lange  des  Grades  unter  45°  N.  B.  57007  Toisen,  wel* 
che  GröFse  mit  90  muhiplicirt  den  zehnmillioosten  TheU 
443)2865.. Linien  giebt.  Noch  gttia«tr  erhallt  man  di«at 
Qf0(fe  ,atif  folgende  W«m.  D«r  HalbneAier  eines  Kreises, 
elMtr  mit  de»  Meridietie  bei  der  engegebenen  Ab^aUung  eine 
gleiche  Gröise  hat ,  wird  durch  die  Formel 

geibnden*  Es  ist  daan 

Log.R»6,514(»S3 

Log.  2  =0,3010300 
Log,  «=r  0,497 1499 

Log.  d.  Meridians  »7,3122352  in 

Log,4  =  0,e)020000 


Log.  d.  Quadranten  =  (5,7101752  IQ  Toisen^ 

Lo-  864  --2,0365137 

—     7    =l>,64(iüÖ89  in  Linien  =  443,291, 

welche  Grtffse  nnr  nm  0|005  Lin«  kleiner  ist,  als  die  gesetz- 
lieh  bestimmte  des  Metm* 

Nach  der  Beendigung  der  grofsen  Operation  kamen  Tiefe 

Gelehrte  nach  Paris,  um  das  neu  regulirte  IMafs  liennen  zu 
lernen  und  mit  den  in  ihren  Ländern  üblichen  zu  verglei- 
cheo,  t,  B.  AiKAB  nnd  taw  Swiitvbv  ▼on  der  bataviscben 
Repabllk,  wovon  Letzterer  zu  der  Bericht  erstattenden  Com« 
mission  gehe^rte,  Balbe  und  nachher  VASSALLr  ans  Sardinien, 
BuGGE  aus  üanemark,  Ciscar  und  Pedratks  aus  Madrid, 
Fabisroni  aas  Toscana,  FxAVCHiiri  aus  der  römischen  Ke- 
poblik,  Mascbbroni  aus  der  cisalpinisehen  Rapnblik,  Mixl- 
»AO  ens  der  lignrischeit  Republik  und  TaAttis  am  der 


1  8.  Eri9.  Bd.  IIL  8.  9S$. 

2  lÜemaob  ist  die  Mtkt  des  Qeadravten  In  Toisen  a  518068S. 
Bio  legale  Große  desselben  werde  s«  5190740^  also  67  Toisen  gröTser, 
engenomaien* 
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SchW»]!*   Ab  Mittel  I  nm  iw  liHefctten  Gnd  l«r  Genftoigkät 

b«i  dli«s«ii  Verglmhungen  der  Längen  der  neuen  Mafüstäb# 
mit  den  alten  zu  erreichen,  diente  der  Comparatuir^.  Loter 
verschiedenen  in  Vorsciilag  gebrachten  Beneoonngen  des  Nor^- 
nalatlses  und  seiner  VielCecheo  sowohl  eis  each  Uoterabtliei» 
langen  wählte  men  die  namentlich  dofch  tav  Swivdeit  ob- 
pfoiilene,  wonach  die  Vielfachen  des  Meter»  durch  griechische, 
die  Theiie  desselben  durch  lateinische  Namen  bezeichnet  wur- 
deni  beide  nech  dem  dekadischen  Systeme.  Hierent  oeUfMi' 
den  daher  aeeb  dem  Oesetse  Tom  13«  Bmmaire  «i  9  Am  Be» 
nennmigen  ßfyriameUr,  KihmHar^  HektonuUr  nad  JDefo* 
nuter ^  dann  Decimeter j  Centimeter  und  Millimeter» 

Durch  eine  Commission,  an  deren  Spitze  Lkf^tu-Gi* 
JTKAU  Stand,  worden  demnächst  aaf  das  neae  Längettmafs  die 
Maise  des  Inhalts  and  die  Gewiehte  gegründet  FÖr  dieeea 
Zweck  verfertigte  Fortist  einen  hohlen  mesjiingnen  Cj^lincler, 
dessen  BeschaÜenheit  so  war,  dafs  er  mit  einem  nicht  grofseo 
Uebeigewichte  in  destillirtem  Wasser  >  ODtergiiig  f  damit  die 
Wägongen  desselben  £sioer  anslallan  sollten.  Pnrdi  ähnlteh* 
Mittel,  als  bei  der  Messung  des  Meters  angewandt  worden  waren, 
wurde  die  Grfifae  desselben  mit  möglichbter  Schärfe  bebiimaat, 
die  VVäguog  desselben  sowohl  als  aach.die  der  gebrauchten  Ge- 
gengewichte wurde  auf  den  leeren  Raum  redocirtf  die  Wa- 
gung im  Wauer  bei  0»,3  G.  angestellt,  aber  weil  sieb  fand, 
dals  das  Wasser  bei  4''  C.  seine  gröfste  Dichtigkeit  habe,  so 
Qiulste  auch  hierfür  eine  Kedaction  vorgenommen  werden^« 
Ais  verglichenes  Gewicht  djente  das  voa  50  Mark,  genannt 
Piis  dt  CharUmagns^  (welches  jedoch  vom  Ktfnig  JosaM 
eas  dem  14ten  Jahrhundert  abstammen  soll ),  und  es  fend  sic^ 
dafs  nach  allen  Correctionen  und  mit  Anwendung  der  höch- 
sten Sorgfalt,  die  durch  LEF^vaa-GiaiEAu  und  FABBao»  an* 
gewandt  igfurdenf  das  Gewichi  eines  Kttbüi*Deciaet«n  de» 


1  ^ergl.  Art.  Comparateur.  Bd.  If.  S.  175.  Die  VergieiehQng 
aelbit  wurde  liaaptsachiich  durch  ßnissiua  ood  OB  BoaoA  angeatallt.  iL 
Aapport  Sur  la  vf^rification  du  mtUre. 

7  Die  hifrzti  erforderliehaa  Methoden  and  GröXsen  sind  im  Ait. 
Geuncht,  ipec,  angegebea. 

S  £•  ist  diMe«  da»  oamliche  fraososiache  Normalgewicht ,  woait 
Tjllbt  1766  die  versohtedeaea  aosliiadtsohan  ? argliah.  6.  Mdm.  de 
r  Acad.  1767.  p.  SfiO. 


1267 


stilfirttn  Wassm  «of  den  iufllearaa  IUm  radadrt  im  PiiiMt« 

seiner  grtffsten  Dichtigkeit  18897  gmoB  od«r  2  Pfund  5  gros 

35  grains  betrage,  welchem  unter  dem  Namen  Kilogramme  als 
Normaleinheit  angeDororoen  wurde.  Hiernach  wiegt  der  par« 
KobikfcOa  Wasser  bei  0»  C.  70  Pfd.  130  grains  und  bei  4«"  C. 
70  Pfd.  223  grains.  Auf  diese  Weise  war  also  das  Kilogramm 
als  Gewichtseinheit  bestimmt  und  erhielt  sowohl  Unterabthei- 
lungen, als  auch  Vielfache,  glejchrjUs  iv^cU  dem  dekadischen 
Syateine  ond  jene  aus  dem  Lateinischen,  diese  aus  dem  Grie->^ 
chischen  hergenommen.  Nicht  mioder  aber  ergaben  sich  hier-' 
aas  die  Mafse  der  flüssigen  und  trocknen  'Substansen,  bei  de« 
ncn  das  Gewicht  eines  Kubiküecimeters  deslillirten  Wassers  im 
luftleeren  Kaume  gewogen  und  im  Puncte  seiner  grölsten  Dich- 
tigkeit als  Einheit,  unter  dem  Namen  LiUr^  mit  deiudisch 
bestimmten  Theilen  nnd  Vielfachen  eingeführt  wnrde. 

Die  mit  diesem  Geschäfte  der  Mai:>regulirung  beauftragtea 
Commissarien  übergaben  nach  Beendigung  desselben  dem  ge-> 
satsgebenden  Körper  die  enf  das  genaueste  gearbeiteten  Nor- 
niaiöiaii^e,  um  sie  mit  gröfater  Sorgfalt  aufiubewahren ,  indem 
sie  nur  in  auiserordenllichcn  Fällen  zur  Verificirung  gebraucht 
weiden  eoUlen^  wozu  für  gewöhnlich  secundäre  Mafse  ver- 
wandt wurden.  Jene  waren  suerst  ein  Meter  von  Pistin,  Ma^ 
Ion  prindtif  genannt ,  dann  ein  Kilogramm  von  Platin ,  wel- 
che beide  durch  eine  Cuuimlssion,  an  deren  Spitze  LaPlaci 
Stand,  am  4tea  Messidor  des  Jahrs  7  der  Republik  (2i.  Jun. 
1799)  >o  das  Archiv  der  Republik  gebracht  und  dort  nieder- 
gelegt wurden.  Mit  diesen  genau  übereinstimmend  waren 
i;lcichzeitig  zwei  stählerne  Meter,  an  den  Enden  von  Messing, 
und  ein  Kilogramm  von  Messing  veriertigt,  um  bei  der  Mafs- 
regolining  aU  Norm  su  dienen,  noch  wichtiger  jiber  war  ein 
dem  ^ttdon  primiUf  ganz  gleiches  Meter  von  Platin  nnd  ein 
Kilogramm  von  dem  nämlichen  Metalle,  welche  beide  unter 
Aufnahme  eines  gültigen  Documentes  auf  der  Sternwarte  nie- 
dergelegt und  unter  die  Aufsicht  des  Bureais  dts  LongUude9 
gesteUt  wurden^»  wo  sich  sogleich  der  bei  den  Vergleichnn- 
^en    gebrauchte  Cömparaiiur*  von  LciioiA  und  die  Waage 


1  Coaoaiaiaoce  des  temps  pour  1808. 

2  5-  dies.  Art.  Bd.  II.  5.  176.      Eine  Beichreibntig  der  Wiener 
ComparatAors  üadet  nao  im  Jahrb.  d,  poljft.  liitt.  Bfi.  XVill.  149. 
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▼Ml  FoATiH  befilrfttf  Die  V«rgUkbttog  beider  Etilm  tigilb, 
dif  priwiliv«  ^  Umsle  ist ,  An  d#v  UütfttfaM 

trägt  weniger  nls  den  zwölHuindertsten  Theil  einer  Linie  und 
liegt  also  auleer  den  Grenzen  der  Beobaclitang«  Ebtadoit 
befittdea  ekb  $mA  die  Origiimimeniiteripte  im  gtoini  Ib- 
eung^« 

Es  unterliegt  keinem  Zweilel,  dab  sonst  nirgenJIs  m  vh 

sprünglich  in  seiner  natürlichen  Basis  so  wohl  begriintlete», 
vollständiges  und  durch  innere  Consejuens  tnsgeteiduiet«! 
Halssysteni  existire,  als  das  französische  ^  und  anf  dieiesin* 
nen  innern  Werth,  das  Erzeugnifs  der  Änstrengungeo  ein« 
Menge  hochberühmter  Gelehrten,  ist  dann  auch  dei  ailg^oi 
ne  Beifall  gegründet ,  welcher  demselben  von  Aufsog««' 
Theil  wurde.  Dabei  iSfst  sich  indefs  folgender  Mangel  dAl| 
in  Abrede  stellen.  Bio  dekadisches  J\iaii>system  ist  zwar  iO| 
imsenschaftlieher  Hinsicht  und  namentlich  fiir  die  BicbHii: 
nnd  schriftliche  Mitlheilnog  das  bequemste  und  TollNlMlil^ 
allein  für  den  praktischen  Gebrauch,  insbesondere  bei  dtn 
Volke  bis  su  den  niedrigsten  Ciassen  herab,  ist  es  nid^^j 
unbequem,  iiondem  auch  selbst  au  schwierig  in  BeMMMfi 

die  Vorstellung»  des.selben.  Der  unsebiUete  Verstani  ^m**! 
und  übersieht  ia  seiner  Vorstellung  leicht  die  eiotacbtefl 
fionaleo  Gröfsen  --Verhältnisse  von  1  su  2  und  iM  sb  4b  <^ 
Ton  1  zu  3  und  dann  zu  6,  aber  von  i  su  10  nnd  dim  • 
100  und  so  fort  ist  ein  zu  grosser  Abstand«  £s  lälit  sich  al- 
lerdings hiergegen  einwenden,  dafs  das  friiheie  Vtibalüu^ 
▼om  Pube  sum  Zolle  sogar  noch  entfernter,  niaUcliWi| 
zu  12|  gewesen  sey;  allein  auch  dieses  war  und  ist  uoch]li^ 


1  Vollständige  Nachricht  über  dieses  grosse  Untemelimn 
hält  Bäte  da  ^ytt^me  m^trique  d<5cimal»  oa  meaare  de  Tarc  äe^^" 
dien  eompris  entre  let  parall^ea  de  Dunkerque  et  ßarce]ooei  ok^- 
«le  en  179t  et  eniides  enhraiitet ,  per  MSf.  Mdahäha  et  Otlan^  ^ 
T.  L  Par.  ia06b  T.  tl«  Per.  1807.  T.  m.  Vte  IBIOu  4b 
em.anafihviiabaten  in  iUiaalea  de  Ckheie  XX,  f.  t«l  & 
findet  «wn  AaaooASi't  Berieht  an  den  National  -  Qnufeat  fvn^ 
1791.  in  Jonrn.  de  Phy«.  T.  XLIII.  p.  169  ,  den  Beriebt  tee  m 
DjLf  La  GuAttGL  Jinil  MosGB  au  die  Akademie  ebendf.  p.  ISI»  ea^ 
Berichte  an  das  National  -  Institut  vom  29.  Frairiai  an  7  aber  * 
Messung  des  Bogen»  und  die  Jjonaal-'MaXiheiliaiai engen  in  iiwt^^ 
^hyu  XUJL     ^  u.  16U 
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h\oh  denen  gdin£g|  welche  sich  «iU  JcfaiodUrerker  oder  Kafns^ 
In  duicb  l»ngm  GalNniMk  ^mamt  Iwkmt  igMMMfat  lutoa^  Mril 
daft  ^  Volk  im  €mbmb  Mbr  failMrte,  »Im         ^r  BUpu 

heir  im  Ftjfs  und  in  der  Elle  zn  der  Hälfte  und  dem  Viertel  bis 
Achtel  oder  vielmehr  baiben  Vieitel  übargtng.  Aafserdem 

se^«  di«  a«rdi  ▼wlialmgea  «Gabnaoli  emobaMii  BMm  i» 
einer  soldmi  Weise  gänsKtA  sa  'Veidküfigeii  uwl  «lit  nea««  «i 
veiUiucheDy  als  dieses  io  i^rankreick  durch  die  Einwirkung 
d«r  «Um  zerstOfwdoo  and  um^esulieode«  HtvolatiMi  ^intfgUtb 
ww|  «Mritdi«!!  hifcni  mA  Mchiteti  iar  gwidbUrfttitlNi 
bot«  MBggxJual,  in  gonomii  btai  «ooli  '«Mg»  ^Übt  ilMi 

Malse   erhalten  nnd  wieder  eingeschlichen.      Andere  Staaten  . 
bahea  daiier  bei  ihren  apeteni  Ma£»bestuiunaogen  wohl  ^elhao, 
)or  dio  Moiftl  battokn^M  Mi  «vgulinNi^  «Wbiilimiiwi  ^^wk ' 
ioJmo  vnd  o«£  —iwuiklhwe  Kamm  «inlitfkMfl^rMi. 

RncksTohtlich  der  MDgeftihrten  Nomenolalur  mufs  es  nn» 
^etheilten  Üeifall  finden ,  dafs  man  für  die  neaen  Gräften  gantt 
i»M  Nmm  wählt«  nod  dieao  hol  der  AbalMllMk  4»i  G«(- 
{•■■tiiitf  «MM  frMdto  %üüwa  «ntitlmo,  «m« 
;rioahfMlM  Und  lat«mifebo  wogea  fiiM«  aHgeMia#»  Mkmnu 

eynii  am  jnei&t«n  geeignet  waren«  ßs  lalst  &ich  auch  nicht 
ndon  »ia  billigen.!  dala  man  aick  btider  bedienre  und ,  um 
''ervevlitelasgon  «n  ^FsrilütM|  dßo  «in»  fitr-dio  WilfaMieii, 
MdUte  for  4j«  CTniiinklhaHangeo  in  äü^w^Amg  iitaaMo» 
ebrigrns  ist  die  Nomendatar  leicht  ikioleiten^.  Die  Deka- 
rk  berulu  auf  den  lateinischen  Zahlennanien  d^cem  es  10, 
mium  ^  108,  mi/^&slOQQ,  weiches  die  äulsmfe  GtreOM 
n  eagoadiciiea  Namni  lsC|  tt»d  «dl  de»  f iMtekeo  dAm^ssfl^ 
«cr^y  (cosemmeogeeogen  ib  dirvti»)  M  100,  )f/Aioc  (Ddm^)^ 
ui  )  =s=  1()00  und  fii  ptog  (richti|^#r  ^ii;(}iati  im  PUvr.)  =±r  If^XÄ 
le  Mvfsetnheiieo  aelkst  kommen  Ii e^-:  jMelre  Ton  ph^w-^  daü 
lel«^  ^nomiMr  f^olf^f  g^riiHikiMhtt  OMriglit!  ivwU 
MS  ^mm  m&rmfmimm  der  illimer  flidh^  Oa»  XIrn»  kt  iM^llt 
firafhfty  weil  ein  ihm -ähnliches  Blafs  der  FlUtsigkeiten)  iL»- 
jM  gefiansi^  in  Bans  geinräiiohlißh  wer}  aooat  wird  es  von 


1  A.III  gelehrteatan  ist  sie  outersuckt  in  Ann»  de  Chim.  XX* 
189.  ' 

2  S.  oben  grieah.  Malse.  d. 

Vk  Bd.   ,  Mmmm 


Digitized  by  Google 


iia^O  .Mali» 

Xkga,  to  viel  als  das  lat.  Ubra^  m  BlamA  oim  mn  m 
«bmd^GraWü.lidtt  «bgda^    ^  Mit  mm  tu* 

sehen  arare,  pflügen,  so  viel  alt  Jugerurriy  ein  3uc\^tir5g> 
^iaitet  Mya  und  9tire  kommt  von  dem  vielkdb  geiuäitfUh 
«dum  'ma^^  tet,  Imf ,  Müd ,  her. 

>  Die  Einheit  des  Me<f  ■  imiide,  wieobon  «agegebettniiliiiiiit 
iio  feitg^setzti  dafs  dieses  Dvormaimafä  bei  U<>  C.  TempCHtei 
Mifim  IfiBiM  <dit  Tom  to«  Pom.  Umm  Mii» 

fiic  oio  brifli  Mmom  osgeBomnoneii  NoioMlMUBpMlif  m 

iltii^S  Graden  des  hunderttheiligen  Thermometer.    Ditie  Li* 
okUuinng  wac  richtig,,  iaeofem  man  genaa  den  iehnmi||y- 
lOlMft  Tiioil  doo  QoedfliniMi  dorßtdo  elo  Binhek  fwlngMN 

jdas  Meter  besteht  sonach  als  Xonnalmafs  für  sich  und  mit ai 
^ima  vergleicbber»    ^lien  ebec  diese  beiden  IsUüq  mk  ttPü- 
■  jUp.Tiiifalnin  ^wtcdeiit  ^  aiob.Mi  MiolMiclMig«^  ii# 
eus  Eisen  verfertigt s  Totte  sieh  m%hx  zusammeosiahi  litll 
wenn  sie  auf  die  nümjiiche  Temperatuc  dos  Meters,  oamH^l 

.U»0<>  GL  sdudut  «mdo,  «nd  ds  des  leulm  myüändwt  Min 
.so  wtUo  es  luernSeh  um  so  viel  mehr  von  der  Tflhi  4#i| 

•ak  diese  durch  Wäime  ausgedehnt  wird.    Diese  GHIffo^^ 

Isiektf   woon  man  die  Ausdehnung  des  £iMfii 
{mnm  honlt         de  dio  MitgKsdor  der  Ms&^QMPi' 

.sich  überzeugt  haben  wollen,  dafs  der  von  de  Gorda 
^deoe  Aosdehiwiigs-Coeihcient  für  Eisen  genau  aui  duTcoi 
.wn.Fom  pofaft,  s^  ist  dto  wnUieho  Grttfso  dos  MsM,  « 
.der  dieeec  Toiso  verglichen,  beide  0^  C.  Tempentv^di 
,4435296 Linien,  sondeirn= 443,296  ( l  +  i6»25  X 0,UO(jMii^ 
^.UiommK  D»ssssgiiMidieLlü^dosMoleio«443|S^ 
jpr.  lifl»  WoUto  asasL  wiob  de«  in  disoB»  Worico  tagM 
^enen  Abplattung  die  eigentlicke  Gröfse  des  Meters,  witihl 
^eschehn  ist,  niic  m  443|3tti  UflU  dsi^.  Taio«  TO»  ftf  "^ 
i»>iil5&  deckMsm.ssiMarso  Wlrüge  dio  ^i^iiillip 
peratur  gleichfalls  corrigirte  Länge  443,37427221435  f>«»'^l 
Dien«    Eigentlich  wäre  es  wohl  nohtigsi^  bei  dec  VwiJ^^ 

hmßm;  MoCm  Mtor  skh  omo        dioM  fiBlliisn  vm  ^ 
de  w  legen,    »od  dann  betrüge  nach  dor  entern  das  A 
0,513170455  der  Toise  voa  Pein|  beide  auf  dsx 
des  Gefrierposetss  odot  snf  jodor  «ndsnii^  wwn  «io 
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dum  Mitdit  tmf«rdgt  uHlMm  M  g«iiii«i  yatglmclmiigtoa 
iDoft  Iiimiif ,  -"vm  übetbaupt  «tif  di«  Aosdehnmig  det  mtam 

Messen  dienenden  Metalle,  Riicksickt  genommen  werden;  in— 
defs  ist  e»  eiomal  so  eiogefiihrt,   diese  Diftertns  bti  den  ge« 
wdbdkiieD  BeitimniaDgea      TenMGbiitftgM ,  iiod  man  setit 
•OMoh  dis  M«ttr  a  Q,9i80r4  Tebeo  odw  ts  413^05936  ptr. 
'Linltii,  also  genau  so  grob,  att'di«  algaDtfiche  BestimmaDg 
desselben  ist,  die  man  der  Kürze  wegen  aaf  443,296  Linien 
gesetzt  liat«     AYäre  die  ieizte  Ziffer  der  Toiaenläoge  eine  5 
itatl  4,  ib  gMba  dkaet  da»  Meters» 443^2966  pir.  Lintea,  also 
länger  als  die  geaetsHolie  Bestininittfig  detselbeii.   Ba  ist  dann 
der  Logarithmus   zur    Verwandlung    der   Meter    in  Toisen 
=  0,7101800—1,  der  Fnfse  in  Meter  ==0,5116687  — 1,  wel- 
cbe  im  nnigekehrten  Felle  abgezogen  werden  ktfnneDi  odet  es 
iilfiir  den  ersten  Fall  der  su  addirendeLog,adO|2808199|  in 
swaifen  s  0,4883313. 

Zum  ah  französischen  Mafse,  welches  man  der  Verglei- 
choog  und  seines  häufigen  Gabrauches  wegen  kennen  mnfs^ 
gebort  die  Toise  toq  6  Fnlb,  auch  Toise  von  Fern  genannt^ 
als  Donnale  Ungeneinheit,  der  Ftafs  tob  12  Zoll,  der  Zoll  von 
13  Linien.  Letztere  werden  wieder  in  Zehntel  und  Hundert-^ 
iteluiS»  w*  getbeiit,  oder  man  nimmt  Scrupel,  Striche,  Puncto 
o«  Stt  w«  an  I  deren  10  oder  ancb  12  euf  eine  Linie  gebn. .  Die 
Uetaas  bonrorgehenden  144  Lin.  des  altfranzUstscbea  oderktfnigK« 

^ben  Fofses ,  genannt  pied  du  Roiy  dienten  und  dienen  noch 
jetzt  zur  Vergleichung  anderer  Fufsmafse.  .  Normaigewicht  war 
ferner  das  Pfund ,  bei  dessen  Bestimmung  die  sebon  genannte 
|Mft  d9  CharUmagM  als  Typns  diente.  Dieses  war  in  (SU»- 
tan,  die  Onee  in  Sgros,  das  groa  in  72  grmna  getheilt,  nnd 
lonaeh  betrng  dieses  Pfund  93l6^röi>/5^  deren  18837,5  ein 
iulognmm  ausmachen.  Die  Uebersicht  der  neuen  Malse  ist 
wagen  der  dekadischen  Eintbeilimg  derselben  viel  leiebter  nnd 
lie  hssin  «ieii  Teraiittelet  der  Deelmalbrnehe  doreh  die  "Ver- 
setzung des  die  letztern  bezeichnenden  Komma's  )  ohne  Schwie- 
rigkeit in  einander  verwandeln.  Es  ist  diesemnach  1  Kiiome- 
ler  B  10  Uektoneter  ss  100  Dekameier  cs>  1000  Meter 

I  Noch  einige  theils  altere,  theils  neuere  gebrauclillche,  nicht 
um  meuUebeii  6^»teme  gehörige  Malse  werden  spater  gentuit  wer« 
Ua. 
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♦er  =  0,00»  Meter  =  0,0001  DeUametpr  =  0,00901  Heklovntt« 
=  0,0000yi  iMloneter.  lür  dasi^iäciMiisdls,  l»*iDeiitii«h  dicl4-i 
4OT,Mlilito^«ter  •t»  (Mdral^  tO Mit« Seilt Mfl4 

enthait  also  f  00  Qaadratmelar  'find  tnacbt  d«n  bundertsteß  Tkl 
einer  Ii  elitäre  aus»  welsba  letztere -JOQO^  Quadr^iatier  ^^^^^ 


QMidnt-OihMiMr  4idiar  *1  djwadfcai:  ■^üaktoaaiar 
fhidsr  faMoahlMMi  .OMiMar»  tat  14>BadM»am  rftr  (M 

Quadrat -iJ f. kameter«  Das  INtorpaalniais  fiir  Brenoholt  # 
Sü/Mt  «ia  KobibiMlan  W«i  a^r  Trtirflkbs  Uob^iF 
^aiaha  Länge  tarfbes  hrnm^  ao  iai  iar  QiMWliaJi 

Mefärahinens  verschiebbar,  und  eine  an  dem  ainen  v«rticilrt 
BaMtaa  dea  fiabmaoa  bafiadliohe  roeaaiiigiM  &aJm  zeigt  j/f 
dar  vmitmiiaanibtt  Liiigt  4m  Hokm  irilrftmmtidti  iUbli 

übern  beweglichen  Balkens,  damit  das  Mafs  jederzeit  eit«h*' 
t^gaa  iVi^ifcmfter  ausmacbl.     £&  giabt  dano  halbe  md 
jpBlla  SraraM  t  Daapatam  wd  Dakbaalmi»  UianaMh 
1  Slwa  0,5  DoppalalaMai  md  0»t  öekastaran  ,  desglcMüt 
halba  Stereo  und  IQ  Decisteren.    Das  Liter  (Z,^/-«)  roo  eioeiii 
JUbik-^Caotmataff  laibak  folbük  10  Daoiikar)  |<M  OntUiM 
«Md  fOOO  Milliliter,  daagUiahao  0»!  DakaiiMr,  O^OlBWhii 

und  OiODi  Kiloliter.     Für  die  Gewichta  ist  zw^r  d  o  A. 
gramm  mU  Noraaalgröriia  bestimmt  ^  allein  daamocb  »ci|l 
4m  Baaanunag »  dala  das  AMiaa  dia  NMnal^JBnMÜ 

Diese  beträgt^ann  10  Decigramme  ,  lOQ  Centi^^ramma  mdlW 
Milligrammi^deigUicliai)  U^i  Dekagramm,  Q,Ui  UeluagiaBi'"  ^ 

QyMl  iMlc^MM,   wo«a  »oeb  OvOQOl  Myrn^MNa^ 

»od,  die  Etsbait  fclaia  ist,  0,00001  Quiniai  aOtriqu^vm^ 
dar  meUJsche  Ceotner  IQO  Kilogramme  wia^t.  .  ^tt^^e^«^(a  &d 
«a«  »Mb  dM  JMttar  «m.tOOO  iUlo|p»M«ü  odstdalP 
fkbiSrfatlali  gebiipniiiiba  Tmm.  I 

das  metrische  System  ais  ein  ganz  neues  er^ 
yi^tHiw  dMi  ^D^lüibft  ^raid«t  ^  akfaa—»iiarha  Mai«  ««I 
abar  »ath  k  Uahwdea,  MiriftMi  «od  aanat  mühfk  aAdjf 

hat,  ja  SQ^ar  noch  gegenwäittg  häufig   gebraucht  wird, 
as  sehr  aiitziichy  beide  nach  ihrem  verhäitni£siiia£ugeD  M^-^ 
nabeoainandar  tu  atallaa,    TabaUansaba  Uebamcbiaa 
sind  hierzu  am  geeignetsten,  jedoch  iäfst  sie  Ii  die  Au>deta^j 
und  dejc  Umfang  daxaelban  oicbl  wobi  beaiimmaiiy 
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ich,  däk  die^f«Jg|Dden  für  den  pcakiifdieo  Gebrauch  ^nlk" 
g«n.v«n|9D«  BSii9  h^tfUm^  Ahkäifni]^  gawährt  himhn  dn 
UmmM^  dafr  ma«  At       LiagmMA  bltls  dtf  &lit«r  in 

rielfachea  and  Deeinialbruchtheileii  mifzuntliineii  hat,  ohne 
Üese,  die  sich  von  selbst  verstehn,  besonders  zu  bezeichnen* 
So  kmiA  man  z.  B.  hlolk  JcimihM  36S2,32 1  Mftei;,   statt  3 

'«r/2  CMtioNat^r  qi>4  |  Mültotttf.     Indern  diene  h«ii|^tiicli- 

ich  die  erste  Tabelle  zur  genauer^  Ver^leichung  der  kleinem 


Ida, 


1 

2 
3 
4 
5 

8 

9. 
10 


12 


Milliin. 


•2;lM  13 
4,512  14 
6»767  IS 
9,m  16 

II, «791  17 

iß,535 

16.791 

ftB,«47 

20,302 

28,558 


11  M,814 


27,070 


Lin. 


18 
19 
30 
21 
22 
2J 
24 


Mijlini.  iLin. 


29,320 
3i,58l 
33,837 

3a,»49 
40,605 
42,861 
45,117 

47,372 

49,628 
51,884 

54,140 


25 
V6 
27 
28 
29 
30 
3t 
32 
33 
34 
35 
36 


Mill 


im. 


5tx3yi) 
58,ttÄ/ 

63,163 
65,41^ 

67,675 
69,931 
7«,18( 
74,442 
76,69- 
78,954 


Lin. 


81,2101  48 


37 
38 
3» 
40 

43 
44 

45 
46 
47 


»3,466 
85,721 

8^077 
90,233 
Öi,489 
94,745 
97.001 
99.2Sft 
101,512 

103,768 
106,024 
108,280 
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Lin. 

Met. 

Fufsl 

Met. 

Fufs 

Meter 

Tois. 

Met. 

4 
X 

«j 

1  694 

^000 

1694  IQ7 

7 

lu)vrtv] 

Q 
4^ 

0  OO'i 

B 
\j 

6000 

1 Q4Q  0*^6 

8 

IS  VW 

'X 
iß 

0  007 

7 

9  974 

7000 

9973  876 

0 

17  "Ul 

A 
** 

0  OOQ 

o 

9  '\UQ 

8000 

9V)8  71 

10 

«; 
%j 

0  Ol  1 

Q 

9  Q')4 

0000 

20 

38081 

f\ 
\ß 

0,014 

10 

3  948 

10000 

"^948  "^04 

30 

7 
j 

0  OIH 

90 

6  4Q7 

1 1 000 

'^'>7'^  9*^4 

40 

77  0fil 

0  018 

^0 

Q  74t 

1 9000 

so 

Q7  XK^ 

0  090 

40 

19  QQ4 

1 HOOO 

4999  013 

60 

118042 

0  09"^ 

'iO 

16  949 

14000 

4^47  7*19 

70 

13H4.'^2 

0  09n 
0  097 

60 
v/W 

IQ  4<^)0 

KOOO 

4879  5Q1 

80 

1  SS  05*1 

Zoll 

70 

99  7'^Q 

16000 

S 107  431 

QO 

17S41^ 

0 

0  0*14 

95  Q87 

1 7000 

^^99  970 

100 

X  V/v 

1Q4Q04 

00 

99  9^6 

18000 

^847  1 1 0 

200 

•  4 

0  108 

100 

32  484 

1  uooo 

6171  04Q 

300 

«; 
«j 

900 

64  Q68 

6406  78Q 

400 

770  ßl") 

0  169 

'^00 

Q7  4*^9 

2 1 000 

500 

Q74.518 

7 

0  18Q 

400 

19Q  0^6 

29000 

7 1 46  467 

600 

0  917 

'^OO 

169  490 

7471  307 

700 

1 364,3*^6 

9 

0  94-i 

600 

1Q4  Q04 

24000 

77Q6  146 

800 

XVJ 

0,271 

700 

997  ^88 

9W)0 

8190  Q86 

wo 

17S4  133 

11 

0,208 

800 

259,872 

Tois. 

1,949 

1000 

1949,036 

Fufs 

0,325 

900 

292,355 

2 

3,898 

2000 

3898,073 

2 

0,650 

1000 

324,839 

3 

5,847 

3000 

5847,110 

3 

0,975 

2000 

649,679 

>  4 

7,796 

4000 

7796,146 

4 

1,299 

3000 

974,518 

1  5 

9,745 

5OO0 

9745,183 

4 

4000 

1299,356 

1  6 

,  11,694 

lOOOO 

19490,356 
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I^eaea  und  altes  Langenmafs. 

* 


MUuiD. 

Fals 

t  11 

Zoll 

Lid. 

1  Met.  1  Fafs 

Zoll 

W  *-- 

1 

— 

— 

0,44.5:^ 

\\  t 

1^ 

<  5 

1,1  i<> 

2 

— 

— 

21 

6 

7,072 

3 

- 

— 

i,3299 

8 

24 

7 

6,368 

4 

— > 

1,7732 

9 

27 
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Für  den  prakü&cheo  Gebrauch  dieser  Tabellen  ut  noch 
Folgendes  zu  bemerken. 

1 )  Da  M  snpmtUch  «al  AMition  b«rahn '  so  hmm  mm 
dnrch  diAe  laicht  dfe  9Wi|oll«nttftgeii<lMi  GrflCiea  ftndeii.  Wölb 

man  z.  B.  wiftsen,  wie  vi^i  23j86  in  Mjetctrn  betragto, 
«o  giebt  die  Tabqli« 

2300Q  7471,307 

500  152,4'20 

80  25*987 

e   1fQ48  ^ 

Also  2358(1  Fufo    »     Jbü  1,603  MeUr,  ' 

2)  EbetidleM  gilt  «och  ÜK  di^  ZueariiMiiMeUnog  ^« 
qaadratiscben  MaBie,  welbhe  ftfr  UnM  Grefte  bi$  tor  nicbü 

höhern  vollständig  aufgenoinmen  werden  kc  nntei).  ßekaDHt* 
lieh  ^eben  nämlich  144  Quadratlinien  1  Quadra^zoll  und  144 
Qaadratsell  i  Qua<lfatriiie.  Mac(»  den  km^tMmlMitm,  Miftia 
nacheD*  da<;pge»  100  Quadrat»  Miltimeleir  t  QbadM-Ceed* 
meter,  100  Quadrat- CetitimeteV  1  Quadl-at -  Df>cimeter  o.  i.  w. 
Um  aber  z.  ß.  den  Werth  von  144  Quadnatiiiuen  zu  indaa, 
giebt  die  Tabeli» 

140  QuadfalliniMi  m4!27  Qhi*Ar«l«Bli!liiD. 

4      -    -  m355      >  > 

144  Qaadralliiiiao  «9   732,78e  Qoadnt-MiUtm. 


Die  metfi^eh«  BiDllieU«»g  gewührt  dabai  de«  gtt^m  Vor- 
theil, daft  OMQ/  dtareh  Teti«t^ii»g  des  Konoia*«.  «m  swei  Sld- 

]en  zu  einer  nächst  höhern  oder  niedrigem  Qröfse  iibergel» 
kann.  So  geben  in  dem  eben  roitgetheilten  Beispiele  144 
Quadratliaieo  732t762  Quadrat -Millimeter;  rückt  nuin  jedoch 
das  KoiDiBa  am  swei  Scelles  linkt  ^  so  erliält  man  7}S1782 
QiMMim-CeDtimeter,  wie  die  Tabelle  fiir  1  Quadnitsoll  aa- 
gicbt,  und  auch  diese  Gröfse  kann  ausgedrückt  werden  dnrcli 
7  Quadrat -Cenlimeter  und  32,782  Quadrat  -  Millimeter.  Auf 
gleiche  Weise  giebt  die  Tabelle  für  600  Qaedratfofs  (i331,Q376 
Quadrat  «Deoimet^r,  statt  dessen  man  anch  sagen  kann,  630»" 
dratmeter,  3(  Quadrat  -  Uecimeter)  23  Quadrat  -  Cenlimeter  of^ 
76  Quadrat -Millimeter.  , 

*  8)  Für  die  Vergleichong  der  Kobikmafse  war  es  necfc 
weniger  zulässig  f  alle  EinlieiteB  bis  snr  nächst  hObern  Gföh» 


Digitized  by  Coogl 


Fraii«S»iiiche«  ll981 

iMM  t  Kttliiksoll  ma  1738  Ki^ttiksoU«  1  Kttb^kCfOs,  49igl4« 

chen  1000  Kabik  -  Millimeter  1  Kubik  -  Ceotinetei  u.  s.  w. 
Dafs  »btr  auch  diese  Tabelle  für  alle  erlordexÜche  Gröfyen 
Mrtfkhe,  no^ge  feilendes  Beispiel  iHMgen»   ^  soll  4h  porttfii« 


dOOKnV.-LiQ.  10331,45  KfA^^-Mifflai. 

800    -      -  9183,51    -            ■  ' 

*Ö0    -      -  1229,59  - 

8     -  '    -  t)U84    -        -  ■ 

,    -II  — ^ —        "  mt  1  < 

1726  Ivub.-Lin,       =  i!jÖaü,a9  Kub.-jyjiUim.  .  . 

Cbenfiiese  Grüfbe  ist  in  der  Tabelle  angegeben,  nämlich  1 
l:Lubikzoll  )9)ä4  Ivubik  -  Centimeter.  Hieraus  folgt  dann 
aucb,  dafs  mao  für  diese  kubischen  Gri^fsen  nach  dem  metri« 
ech^n  SyirfllMie  ^htr  Kaar«M  um  3  Ziffer«  oeoh  der  eine»  oder 
der  atuie«6  'Seite  ersetzen  tnüsse ,  mn  die  W4irfel  der  nächst 
gf  ufierrr  o^er  kleinem  Mafsbestimmtingen  zu  erhalten.  So  sind 
z.  B.  200  Kubikfurs  =  6855|451  Kub.-Decimetera  gesetst, 
mao  kana  aber  eaoh  eigen,  eie  gleicben  der  Summe  you 
6  Kiibik- Metern^   855  Kobik-DedmMrv  und  451  Knbik- 

Centifneiern,  Im  ungekehrteu  Falle  betragen  z.  ß.  '2  Kubik- 
fiils  (38,555  Kubik -  Decimeter,  aber  man  kann  auch  sageo^ 
i8555  JCttbik-Ceetimeter  oder  68555000  Kubik- Millimeter. 

4)  Die  Werth e  der  angehängten  Dermal brüche  sind  zwar 
tn  sich  unbedeutend,  allein  sie  sind  nicht  ohne  eine  bestimmte 
Absicht  hiofettgefiigt,  indem  sie  vielinehr  in  eilen  Tabellen 
iaxa  dioAtQ.  obue  Weiteres  4ie  Mehrfachen  nach  der  deka- 
lischen  tSehlenorilnnng  «ti  linden«  So  eitld  s.  B.  gleich  in 
3er  ersten  i  abelle  die  dritteti  und  auch  die  zweiten  Uecimal- 
itellcD  der  MiÜameter  nur  verschwindend  kl  eine  Greisen,  al- 
lein da  nnter  endern  32  Linien  72,186  Millimetern  gleich- 
commen ,  so  betregen  390  Lin.  721,06  Millimeter,  3300  Lin. 
'2/8,6  Millimeter  und  32000  Lin.  72I6()  Millimeter.  Eben- 
ieses  gilt  Too  verglichen ea  ^uadralischen  und  kubischen 
rfareen, 

Nech  der  oben  mitgetheilten  Bestimmung  wurde  das  alte' 
iark|^e wicht  abgetheih:'  das  Pfund  in  16  Onces,  die  Once  in 
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1282  •  Maf«. 

I 

6  gm%  ^  gro9  in  72gram9^  imm  18827|15  «in  KihfnM 
'•nsmfteheD.    Es  iflt  lonadi  niofct  wa  wsilKiiig,  ^leteitnahi 

liehen  Gröfsen  und  ihre  Vielfachen  mit  dem  neuen  Gewichte 
za  vergleichen,  wenn  man  die  unbestimmre  Menge  der  Pko- 
4«  in  näüuge  Grent«n  •hiachüerft  EbendiesM  gilt  von  ^ 
ncciiflehsn  Gewifsht«!  wobtf  jed«  Abtii«ilang  nur  bit  «i 
Zehnfachen  steigt,  nndl  man  erhält  sonaefc  folgende  HbtBiri 
sehe  Uebersicht,  wobei  nur  das  bekannte  VerhaltDifs  ni  be- 
lucksichtigen  ist,  wonach  1  Gramm  =  10  Di^igraam 
B3  100  CmiigrammB  «ss  1000  MUiigramnm^  und  laglntk 
es  0,1  Dekagramm  ss  0,01  ffsttogramm  k  0,001  Iii»- 
gramm  gesetzt  werden  kann,  je  nachdem  dio  eine  oder  ^ 
andere  Bezeichnung  am  bequemsten  scheint«  Das  alte  Plod 
MidEgmclit  batrügl  aber  ^9,5058  Gramnn. 


Altes  nnd  neues  Gewicht, 
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3.059 

Liv, 

Kilogr. 
0,489 

40 

tfl*580 

3 

1,468 

2 

6,119 

1 

43 

23,028 

4 

1,958 

8 

9,178 

2 

0,979 

50 

24,475 

5 

2,448 

4 

12,238 

3 

1,469 

53 

26,923 

6 

2,937 

5 

15,297 

4 

1,958 

60 

29,370 

7 

3,427 

6 

18,357 

5 

2,448 

63 

31,818 

8 

3,916 

7 

21,416 

6 

2,937 

70 

34,263 

9 

4,406 

Hine  weitere  Fortsetzung  der  Centner  ist  über|^sig,  da  die 
Reihe  der  mir^etheilten  schon  ergiebt ,  dafs  da«.  Verhalt- 
ailli  dt»  alten  Markgewleht«QuiotaU  und  des  neuen  metrisdMii 
Quintab  (fuinial  miirique)  das  niSmliche  ist,  als  »wischen 
dem  alten  Livre  poid  de  marc  und  dem  neuen  Kilogramme 
m^trique* 

Wenn  man  das  Verhültnifs  des  Milligramois  inm  Centt-> 

gramm,  Decigrainm  und  Gramoi  berücksichtigt,  wonach  man 
die  einem  Milligramm  ^eichkommende  Gröfse  bloüs  um  eine 
dekadische  Ordnoog  za  erheben  ndthig  hat,  um  sie  einem 
Ctotigramm  gleich  sn  machen  u*  s.  so  läCit  sich  die  voll- 
stündige  Vergleiehung  aller  dieser  Gröisen  leicht  in  zwei  Ta- 
bellen zusammenfassen. 


Melrisches  und  altes  Maikgewichr« 


m  m 

Grain 

mm 

Grain 

mm 

Grain 

1 

0,01883 

4 

0,07531 

7 

0,13179 

2 

0,03765 

0,09414 

8 

0,i:>062 

3 

0,05648 

6 

0,11296 

9 

0,lb944 
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One.  1  Gros  Grain 
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18 
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20 
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6 

03,50 
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9 

1 
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Ueber  die  übrigen  französischen  Mafse,  welche  Wieit  uil* 
ner  in  Schriften  vorkommen  und  wobei  es  daher  keiner  ans- 
führlichen  Vergleichungstabellen  bedarf,  wird  Folgendes  ge* 
niigen.  Für  Feld  -  und  Fiachenmafs  ist  eigentlich  die  Art 
bestimmt,  allein  es  sind  auch  jetzt  noch  andere  gebräuchHcfa, 
welche  aus  folgender  Tabelle  ihrem  Gehalte  nach  erkannt  wer» 
den  können. 


Pcrche  des  eaux  et  forets 
Arppnt  des  eaux  et  forets 
Perche  de  Paris  .... 
y^rpent  de  Paris      .    .  , 

Ar#  

Hectare  


Quadrat 


FuFs 

Toisen 

4^^4 

13,44 

48400 

1344,44 

324 

9,(X) 

32400 

900,00 

947,7 

26,32 

94768,2 

2632,45 

51,07 
5107,20 

34,19 
3418,87 
100 

1< 
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Für  BtmmhQlt  ist  lUs  mouitche  Mtf*,  die  Ä^^/v  «nd  Jje^ 

eoiien,  iwar  auch  im  gemeineo  Leben  in  Gebrauch,  weil  das 
ganze  System  in  allen  ciiT^ntlichen  und  gerichtlichen  Verhand- 
luogen  gesetzlich  angewendet  weiidio  muis,  gewdiinlich  tbec 
wifd  nacii  Fadern  (iKtie)  im  fietrag«  ypn  «inar  Doppelstere 
odar  oach  Padeo  (eoivf«)  gerechnet,  wovon  2  Corden  grofses 
Holz  9  Staren ,  »onst  aber  2  Corden  oder  2,5  Corden  eine  De- 
castere  ausmachen.     Bei  Baoholz  ist  ein  BaUfita,   saliue  ou 
/?A«c#,  soviel  als  etwa  eine  De«stei^,  odei  vielmebr  109  De« 
cisteren  betragen  106  Soliven.     Das  iieae  Flussfgkeitsmafs  ist 
bald  sehr  allgemem  in  Gebraoch  gekommen ,  w  eil  es  dem  ai* 
ten  sehr  nahe  gleich  war. 

Das  gangbarste  alte  Fiiissigkeitsmafs  war  die  JPintg^  wowk 
welcher  engenonmen  wurde,  dals  sie  48  Kubiksoll  enthalte, 
bei  genauerer  Untersnchnng  enthielt  sie  aber  nur  46,95  Ku- 
bikfoll.  Ste-enthielt  2  Chopinen,  die  Chopine  2  Haibsetiers 
die  Halbsetier  2  Possons  (gewöhnhch  Poissons).  Ferner  mach- 
ten 288  Finten  ein  Fafs,  Mtäd,  dieses  enthielt  2  JP'euUifiiBs, 
die  Peaülette  2  Quariauis,  das  Quartaat  Q  SeiUrs  oder  Vi»/- 
le9  nnd  also  das  SetUr  8  Finten.  In  physikaUschen  Schriften 
st  meistens  nur  von  Pinien  und  Litern  die  Rede  und  es  ge« 
lügt  daher  hier  blofs  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Wertho 
Ueser  bfiden.  Aufserdem  lassen  sich  die  Ijter  leicht  durch 
^ersetxen  des  Komma's  för  Decimaltheile  in  die  gröfsern  oder 
geringem  Malse  verwandeln.  So  betro-:;en  z.  ß.  150  Pinten 
Liter  oder  13,9688  DekaÜter  oder  1,39698  Hektoliter* 

4 

Altes  und  metrisches  Flüssigkeitsmafs» 


rin. 

'  Lit. 

[Pin. 

Lit. 

Pin. 

Lit. 

(Pin. 

1 
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60,536 
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7,450 

19 

17,695 

70  1 

65,192 
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8,382 

20 

18,626 

75  !69,849;  700 

10 

9,313 

25 

23,28a 

80  1 

74,505 

800 

11 

10,244 

30 

Ü7,94ü 

85  i79>l(i2iÜÜ0 

83,819 
88,475 
93,132 
186,964 
279,395 
372,527 
465,659 
558,791 
661,922 
745,054 
1838,186 
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T  \f  1 

Pinf 

Pint 

B-  IUI» 

Hekt 

J.  X  v  IX 1 1 

1 

1,0/4 

1 

1  /  K  ^  0  ^ 
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1 
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3 

3,221 
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32,212 

3 

4 
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7 
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85,900 
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9 

9,664 

9 

96,637 
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Pint.  iHekt, 


107,375 
214,749 
322,124 
429,499 
536,874 
644,248 
751,523 
858,998 
906,373 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
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0,74G 
1,491 

\m 

2,237 

2,ftS3 


In  Fiankiaicli,  wie  in  nelimn  «idm  Landm,iU  l 
Mafse  fur*trookn#  Snlistanzen  die  nSmltolien,  wie  für  Flosa 
keiteOi  und  namentlich  ist  dieses  nach  dem  metrischtii  Uit 
sjrsteme  des  Fell»  inswischen  heben  eich  neben  de«MeB|| 
eetsKehen  euch  noch  die  elten,  nindeslene  «om  ThcU,  «h 
ten«  Ein  allgemeines  und  liir  alle  Frachtarten  gleiclies  Bli 
ist  der  Soisseau  von  055,78  par.  Kubikzoll  ada.l3|0(^ 
liter;  er  wurde  in  lialbe  und  Viertel  ebgedieik  eetf 
hielt  16  Litrons.  Der  Muid  oder  die  Tonne  entiiielt  IIa 
tieis»  denn  enthielt  aber  der  Setier  Korn  4  iUnntieD^ 
MoUuauXf  der  Setier  Hafer  dagegen  24  BoUmm 
war  der  Mnid  ffir  Hafer  doppelt  so  grofs,  als  für 
nächste  und  allgemeinste  Vergleichung  ist  also  swisfikea  j 
tieie  und  Hektolitern  und  umgekehrt 


Ken.  I 


Alte  und  neue  Hohlmalse» 
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Set. 
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10 
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13 

1^7ä2 

i  12 

12 
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3,122 
6,244 
9^ 

12,488 
15,610 

18,73'2 
21,854 
24,976 
28,098 
31,220 
34,342 

ä7,464l 


SteinkoM« 

Set.  IHekltf  i 

~T~  4,«l'i 

2  8*1 

3  flje  I 

4  16^SIJ 

5  20,SÜ 
Ü  24,97ii 

7  29,139 

8  33,30! 

9  37,-i6l 

10  4i,e2r 

11  45,7» 

12  l4asa 
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Korn 

Salz 

Hafer 

Hekt 

Setier 

Hekt. 

Setier 

Hekt 

1 

1 

U,4^0 

1 

U.33() 

2 

1,281 

2 

0,961 

3 

0,641 

3 

1,922 

3 

1,441 

3 

0,961 

4 

2,562 

4 

1,922 

4 

1,281 

6 

3,203 

5 

2^2 

5 

1,602 

6 

3,844 

6 

2,883 

6 

1,922 

7 

4,484 

7 

3,363 

7 

2,242 

8 

5,125 

8 

3,844 

8 

2,562 

9 

5,765 

9 

4,334 

Ö 

2,883 

10 

6,406  1  10 

4,804 

10 

3,204 

Steinkohle 
Hekt.  Setier 


1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,240 
0,^80 
0,721 
0,961 
1,201 
1,441 
1,582 
1,022 
2,16!^ 
'  2,402 


Es  ist  bereits  oben  bemerkt  worden ,  dafs  es  der  allgemei- 
i«ti  Revolution  ungeachtet  ausnehmend  schwer  hielt,  die  alten 
Waise  gänzlich  zu  verdrängen,  namentlich  wegen  der  zu  weil 
Ton  einander  abstehenden  dekadischen  Verhähnisse.  Haupt- 
(Leblich  vturden  in  Paris  die  Elle  {aune)^  nicht  sowohl  dio 
;esetxltcbe  Ton  526^  Lin,,  als  vielmehr  die  Krämer- Elte  von 
.24  Linien  (der  par.  Stab),  der  Boisseau  und  das  Pfund  mit 

irtD  TJ nterahlheilnngen  beibehalten.  Durcii  ein  Decret  vom 
2.  Febr.  1812  wurden  daher  diese  etwas  abgeänderten  und 
metrischen  mehr  angepafsten  Mafse  erlaubt ,  jedoch  unter 
'er  Bedingung,    dsfs  auf  den  Etaions  neben  der  nenen  Be- 

juimung  ihr  VerliältiiiLs  zum  metrischen  Systeme  ange^eb(}|i 
syn  sollte.    Die  hiernach  erlaubten  JVlaXse  siod^: 

U  Die  Toise  von  2  Metern,  in  6  Fofs  getbeilt  und 
3  1,036148  «Ite  Toisen;  der  Fofs  ipM)  b  \  Meter  oder 
33f  Millimeter,  in  12  Zoll  und  144  Lin.  getheilt,  =  1,026148 

te  Fofs  oder  147,705  alte  Linien;  die  Elle  (aune)  von  12 
^ecimetern ,  in  halbe,  Viertel,  Achtel  und  Sechzehnte!  oder 
ach  in  Ihittel,  Sechstel  und  Zwölftel  getheilt,  also'ss  1,00972 
te  Bllett  oder  531,96  par.  Lfn,     HiemaeK  ist  der  Quadrat« 

fs  =  1,05298  alte  Quaüratfufs  und  der  Kubikfuf5=  1,080513 
te  Üubikfufs. 


IL    C«xuos  Ma£i-  imd  GewkhtAbach.  S«  156. 

Nnnn  2 


Digiti 


1368  M  a  £ 

2)  BoisHOu  sm  13,S  Lilmr  a  630  «ite  Kvliikzoil. 
doppeltes—         25      —      1260  •  — 
halbes    —         6/25     —        815  -  — 
viertel    —         3,125   —       157,5  -  — 
«duel    —         1,5625  —       ^75  -  — 
«ach  solIftB  das  Liter  in  halbe ^  Viertel,  Achtel  nnd  Sedixcfce- 
tel  vetheilt  werden,  um  diese  beim  Verkeule  trockner  tU 
flüsiigei  Sachen  im  Kleinen  zu  gebrauchen. 

3}  Das  Pfftnd  aech  der  alten  Abtheilaog  im  UoMi,  6ra 

und  Grains  und  nach  fortlaufenden  Halbirungen  dieser  Gtb- 
Isen,  jedoch  sollte  dieses  Pfund  genau  500  Grammeo  em- 
halten  und  also  soviel  als  ein  halbes  Kilogramm  banegjHi 
Hieroach  bestehn  folgeade  Gewichte  nach  ihxem  avetcif^ 
Wothe. 

Pfund  von  16  Unzen  500  Gramma 

Halbes  Pfund  Toa  8  Unzea     250  — 
Vierte^ond  von  4  Uaeea  125 

Achtelpfnnd  Ton  2  Unzen  {j'2,5  — 
Unze  von  8  Gros  31,25  — 

Halbe  Unze  von  4  Gros  15,625  — 

Viertelttoze  von  2  Gm  7,8125  — 

Gros  von  72  Gndos  3,90625-— 
Grains  von  72  auf  1  Gros        5,425  Centig« 

Als  Medicinal^euicA't  ^alt  friifier  das  gangbare  Älarkgewic 
und  wurde  auch  nach  der  Einführung  des  metrischen  btibt- 
.  halten  y  weil  ek  za  gefährlich  gewesen  wäre,  beim  Vcatchiar 
bea  and  Anstfaeilea  von  Arzneien  ein  ungewohntes  Geaiebj 
anznvifenden»  Seitdem  jedoch  das  eben  aoLLeviel  ene  neue,  otf 
um  den  46,7ten  Theii  abweichende  Gewicht  aiogefahrt  vrorda 
ist,  wird  auch. dieses  ia  den  Officinea  gebrancht,  weil  es  # 
leicht  aof  das  metrische  zacuckfühien  lälalS 


1  Die  iraazätijfchea  itfofse  ood  Gewichte  findet  man  io  se^r  ^^ 
leo  Schriften  aiigegebeu.  Am  vollständigst co  iit  Manuel  prati^a«  • 
^lemejjtaire  des  poids  et  mesurea  cet.  Ilnittctno  cd.  Ptr  S.A.Tiui 
Par.  1807.  12.  (die  9te  ist  von  1813.)  Natürliehet  Mafs-,  Ge^tchn^ 
and  Müosijttem  ii.i«ir«  Von  Georg  Freiherin  t.  Vtci.  Nach 
Tode  heraasgegebeu  von  A.  Kbbil.  Wien  1803.  Cosnaiwance  de  t 
an  X.  Gute  tabellarische  Uebertichten  giebt  dus  jahrlidi  e 
Aannatre  pr^seattf  an  Eoi.  Fat  le  Baiean  des  liengHedea. 
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b)  fiogliscke  Maf«e. . 

lo  keinem  der  neuem  Staaten  liat  man  so  frühe  und  mit 
80  grofser  GenanigkMt  das  Malsweseo  bestimmt  und  auf  die 
Erbaltnng  desselben  gesehn,  als  in  England«     Ein  nonnales 
Mafs  firr  Gewicht  und  Inhalt  warde  seit  den  ältesten  Zeiten  in 
Wiochebler  aufbewahrt,  und  es  exislirt  ein  Defehl  des  Königs 
noGAR,  etwa  100  Jahre  vor  der  Eroberung  erlassen,  wonach  dieses 
durch  du  ganze  Königreich  gültig  seyn  soli^.   Die  erste  Re- 
vision des  LüDgenmaises  geht  bis  zum  KOntge  HinmiCB  I«  im 
Jahre  IfOl  hinauf,  weTcher  befahl,  dals  die  übliche  Elte  ^die 
angelsächsische  gyrd  oder  girth)  die  JLange  seines  Armes  bis 
sor  Spitze  des  Mittelfingers  haben  sollte.   Disses  Normalmafs, 
welches  dem  heutigen  yard  onfspricht,  war  abgetheift  in  Fnfsf 
Zolle  und  Gerstenkörner,  als  Vielfache  aber  bestanden  die  Ru- 
tlie  {pole),   die  kleine    Meile  (farlong)  und  die  grofse  Meile 
(^mile).    7u  Gewicbtmaisen  wurden  Weizenkörnex  genommen, 
deren  32  nach  der  gesetzlichen  Gewichtsbestimmnng  (campo^ 
9Üio  mmtaurantni)  das  Gewicht  eines  Pmmy  {pennyweight') 
üben  Süllien  ,  20  Penny- Gewichte  aber  1  Unze.      Eine  ge- 
laue  Anordnung  dez  iViafse  kann  jedoch  aus  jenen  Zeiten  nicht 
erwartet  werden,  weswegen  anch  mit  Uebergehnng  denen, 
VAS  in  der  Zwischenzeit  geschehn  se3m  mag,   anter  Hbiv- 
icR  TU.  im  Jahre  1494  durch  eine  Parlaments- Acte  festge- 
el2t  wurde,  dafs  im  ganzen  Lande  nur  einerlei  Mafs  und  Ge- 
richt gehen  solhe^.    Inzwischen  sind  die  ersten  Normalmafse 
nd  Gewichte,  die  sich  noch  jetzt  vorfinden,  von  der  K9- 
Igin  Blisabitv  aus  dem  Jehre  1588)   nlmlich  ein  in  der 
chatzkammer  in  Westminster  aufbewahrter  Mafsstab   und  ein 
fundsrück  a^oir-fi^^-/;o£'£^-Gewicht  aus  Glockenspeise.  Von 
lesen  Npfmea  wurden  getreue  Copieen  genommen  und  den- 
»nigen  überlassen,  welche  Privilegien  erhielten,  Mafse  na 
ichen  und  zu  verkanfen ,  wie  dieses  vorzGglich  im  Rathhause 
jfuildhair)  in  London  geschah. 

Dennoch  aber  schlichen  sich  alimaiig  merkliche  Verschie- 
»nbeitott  ein,  insbesondere  bei  den  Uohimafsen,  wenn  gleich  ' 
entger,  als  in  andern  Litndem.     Um  diesen  zu  begegnen, 
nannte  das  Unterpailament  175ö  eine  eigene  Commission  zur 

1    tluuen  Dict.  T.  H.  p.  599. 

%    Aiigem»  faoyr.  £pheai«r.  V^.  Jan.  S«  43. 
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Revision  dex  Mafse  und  Gewichte,    welche  dieses  GescW 
besorgte  j   einen  sehr  ansfithrlicben  Bericht  darüber 
iitnl  diesen  nebst  den  genauesten  rat  Bird  verfertigUri  !v 
malmaisen  {Standards)  in  den  Archiven  des  Farkmeols  d 
desleg^e«     Ans  dam  Bericht«  geht  hervor»  dals  die  Sisa 
und  ihre  Uotefabtheilongen ,  die  sich  in  der  Schatsbaniwr 
im  Kathhause  vorfanden  ,  nicht  genau  ubereitisumiBten. 
Sachlich  zeigten  sich  badentende  Unrichtigkeiten  in  deo  l 
terahtheilangen   der   Hohlmarse    «nd  Ahweichnngeft 
die  in   den  veri>ciiie denen    Theilen    des    Ivonigreichs  in 
brauch  waren ^    so  oit  auch  solche  durch  Parlamenti-A 
v«cboteo  worden  waren.  Nach  letstern  soll  der  Winchester 
der  gesetzlich  gaiij^bare  sejn,  wie  er  im  Hafen  tuLoni», 
Mark-lane  und  Guiidhali  gebräuchlich  ist,    welcher  jed 
nicht  genan  mit  dem  normalen  in  der  Weatnuiostex 
kammer  öbereinstimmt.     Die  Commission  empfahl  ab 
das   Troy- Gewicht,    weil   sich   die  Gesetze  meisteDi 
anf  beniebn»  dasselbe  am  längsten  in  Gebrauch  war, 
nen  danach  bestimmt  wurden,  dieses  am  haofigaten 

diSchen  verglichen  worden  war  und  in  die  kleinsten 
getheillwird.    ^^in  altes Piundbtück  dieser  Art  fand iicb ub ^ 
wer,  dessen  Abtheilnngen  ladoch  nicht  genau  «nsa; 
ten,   weswegen   die  Commission  dasselbe  in  halbe,  Vi 
Achtel  u«  s«  w,  bis  aut  Tausendstel  eines    Grain  theiUe 
die  Stücke  mit  solcher  SchätCe  darstellen  lieDsy  dais 
alle  beliebige  Combinafionen  möglich  wurden. 
einem  eigenen  feinen  V\  age- A|>parate  von  Bi&o  weruen 
jetat  sorgfältig  in  der  Aftinze  aufbewahrt,    nach  mtff. 
Pfundattick  im  Ganzen  genau  7000  Grains  and  gemde 
als  das  von  15^8  if^  der  Westminslcr  Schatzkammer 

Die  königliche  ßocietät  hat  sa  wiederhoUen  Malea(! 
Prilfungen  der  MaSm  vorgenommen  nnd  Siandard» 
lassen.  Dieses  geschah  unter  andern  hauptsächlich  Vitt 
GaAHAM,  UM  durch  ßinn,  1768  durch  Masi^kl^^' 
hauptsächlich  1799^  durch  Sauo&WMii  Etblts^i 
oben  bereits  angeführte,  von  WaiTSHuasT  aogew 


1  Hatten  Dtet.  T.  II.  p.  24. 

2  Nachricluen  hierüber  euthallen  die  Phil,  Trawik  TOI 
uauutca  Jalnüii,  vou  d«^r  loUten  T.  jLXXXVlLL  p«  JLS^ 
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iLode  befoIj»te  und  die  von  diesem  gebraiiclilen  Pendel  abermals 
untersuchte.  Nachdemvon  ihm  angewandtenjdurch  Trougiitün 
verferticlen  Mafsstabe  war  die  Dillerenz  eines  Pendels,  welches 
42,  und  eines  andern,  welches  84  Schwingungen  in  1  Secunde 
mittlerer  Sonnenzeit  113  F.  über  dem  IVIeeresspiegel  beiöO^F.  und 
30  Z.  Barometerstand  machte,  =  59,S93jS  Zoll,  und  ein  Ku- 
bikzoll  destillirtes  Wasser  bei 29,74 Z.  Barometerstand  und  66'^  F. 
wog  252,422  Grains  des  in  dem  Jlouse  of  Commons  aufbe- 
wahrten Troy- Gewichts,  wovon  das  Pfund  5760  Grains  wiegt. 
Nach  einer  Vergleichung  hiermit  ergab  sich  die  Länge  des 
Mafsstabes  der  Königin  Elisabeth  =  35,9933  Zoll  bei  60",6 
F.  des  im  Ilouse  of  Common h  aufbewahrten  von  Bi«d  1758 
verfertigten  =  30,00023  Zoll  bei  64°  F.,  des  der  Königl.  So- 
cietät  von  1742  durch  Graham  verfertigten  =  35,9973  Zoll, 
des  im  Tower  aufbewahrten  =  30,0013  Zoll  bei  60 ',8  F. 
Die  neuesten  noch  genauem  Bestimmungen  wurden  in  diesem 
Jahrhunderle  nach  der  Beendigung  der  französischen  Mafsbe- 
stimmun*!  vorgenommen.  ** 

In  Beziehung  auf  das  Geschichtliche  der  englischen  Ge- 
wichte insbesondere  ist  noch  Folgendes  von  einigem  Interesse» 
Schon  nach  Cap.  27.  der  Charta  magna  soll  in  ganz  P2ng- 
land  einerlei  Gewicht  gebräuchlich  seyn.  Dieser  Befehl  wurde 
oft,  namentlich  unter  Kichard  I.,  wiederholt,  mit  dem  Zu- 
sätze, dafs  die  Normalmafse  gewissen  Personen  in  jeder  Stadt 
und  in  jedem  Marktflecken  anvertraut  seyn  sollten.  Sie  hie- 
fscn  pondus  regis  und  menaura  domini  regis  und  sollten  nach 
wiederholten  Statuten  in  der  Schatzkamroer  von  Westminster 
durch  einen  Aufseher  {clerk  oj  the  marlet)  aufbewahrt  wer- 
den ,  aufser  das  Gallon  für  Wein,  welches  der  cily  von  Lon- 
don anvertraut  und  auf  dem  Rathhause  aufbewahrt  wurde. 
Zur  Bestimmung  des  Gewichts  sollen  nach  dem  Statute  51 
von  Heinrich  III.  vom  J.  1266,  Stat.  31  von  Eduaru  I.  und 
ötat^  12  von  HiiiNRicu  VII.  Weizenkörner  dienen,  deren  32, 
ans  der  Mitte  der  Aehre  genommen  und  wohlgetrocknel ,  das 
Gewicht  eines  penny  {pennyweight)  y  20  solcher  Gewichte 
1  Unze  und  12  von  diesen  1  Pfund  betragen.  In  der  ganzen 
Zeit  von  Wii.helm  dem  Eroberer  bis  Heisrich  VII.  war  fer- 
ner gesetzlich  bestimmt,  dafs  ein  Gallon  8  solcher  Pfunde 
(also  61440  Weizenkürner),  ein  Bushel  8  Gallonen  und  ein 
Quarter  8  Busheis  enthalten  solle.       Heisrich  VII.  änderte 
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das  altenglisch©  oäer  sachsische  Gewicht  ah  nni  führte  d^s 
Ttroy-Gewidu  ein*  welches  0,75  Unzen  schwerer  war.  Heis- 
AiCB  VkXl.  mnß  lux  J.  1526  ond  1532  im  aPirir^-pM^- 
Gewicht  ein,  ennichtt  daxa  ftettimiiit,  nm  vön  <l«n  Metsfm 
gpbraucht  zu  werden.  Letzteres  hatte  7000  giains  Troy- Ge- 
wicht, das  Troy- Gewicht  selbst  5760  und  das  alt»ächsiftche 
5400  grains*«  Deidte  mtere  Gewichte  tiad  tfeitdeiD  in  £og- 
Und  gehrSochlich  gewesen,  einige  andere,  demoMcbst  za  ei^ 
wähnende,  nichi  ^erechner.  Das  TVoy- oder  Tiwie- ÖtiwioÄf  in 
Schott!  irid  soll  statutenmafüig  das  Iranzüsische  seyn,  welches 
insgemein  la  7560  englische  grains  angenommen  wird ,  allein 
des  Mittel  ans  den  Wagangan  des  Zanftanfsehe»  in  Bdinbufg 
ergiebt  7600  graios.  Die  filtesten  f  chottitehen  SliuüUirds  soH- 
teii  auibtiwahrt  werden:  die  Elle  zu  l>dinburg,  das  Pfund  zu 
X^anerk  und  das  firiot  zu  LioUtiigow. 

Sobald  nach  hergestelltem  i  rieden   der  wissenschaltliciM 
Verkehr  zwischen  London  and  Paris  wieder  erttfibeC  wv« 
wnrden  die  NoKtnalmafse  beider  Länder  wiederholt  mit  cinas- 
der  verglichen.    Zuerst  geschah  dieses  in  London  1800  durch 
die  Künigl.  Sociatät  mit  zwei  MaissUben,  welche  La  Laküs 
an  MAS&CLTVk  »esandt  hatte,  und  wonach  das  fraoxösische 
Meter  genau  303702  engl.  Zoll  gefnnden  wurde.  UogUiik 
schärfer  war  die  i»  Paris  1801  angestellte  Vergleicbnng ,  we- 
bei  die  hierzu  bestimmte  Commission,    bestehend  ans  Proxt, 
PicTiiT  und  Legesoas,  sich  einer  nach  dem  Troughtoo^scbea 
Maisslabe  verfertigleni  von  Pictet  aitt  London  mitgebnciisn 
Regel  bediente  md  diese  mit  der  eieernen  nnd  platineneai  Teile 
des  Observatoriums  vermittelst  eines  «nkroskopischen  Co rüpa- 
rateurs  von  TnouoHTOV  und  des  ^^rofsen  von  Leooit  ves^gÜ* 
chen.   Beide  Regeln  von  Taoumtoit,  die  enle  dorcb  SviPt- 
BU&OR  gebrauchte  und  diese  letstere,  zeigten  sidi  bei  Ver« 
gleichnng  in  London  völlig  ÜbereiDSfinMBtiend.    Sie  faadea  dit 
Länge  des  Meters  =  39,38272  engl.  Zoll,    beide  bei  0^  C 
Temperatur.     Wird  dies«»  Gröfse  nach  dem  Mittel  der  Ane- 
dehnttng  des  Messings  von  0b0000l879  fiir  i^  C.  »nah  La- 
▼ofsiBft  nnd  La  Placc  auf  dfe  englische  Normahemperator 
von  64'^  P*  corrigirt,   so  ist  die  eigentliche  Lauge  des  Meteis 


1   Phil.  Trans.  LXV.  art.  9L 
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=  3Ö,3703Ö6  ZolH.  Eine  altere,  bei  Gelegeoheit  der  be- 
kaiMHen  .Gjmdawtating  durch  M^sor  und  DracOK  in  LoDdon 
iraffgenoim«0*  Vfl^lmktng  gtb  oicli-  d^v  Redvction  dttrch 
diese  nlmliclia  Gomnitsion  39,3824  englische  Zoll  und  neoh 
der  AV  anne-Corrfction  39,370000  engl.  Zoll^  Im  Jahr  1814 
wurde  dtuob.  eine  Parlaments- Acte  eine  Revision  des  gesamm- 
ten  MefsweeeM  und  Gieichitfroiigkeit  desselben  im  gensen  Ktf-» 
fiYgmche  «tgeotdnet  und  9a  dieseni  finde  ein»  eigene  Com- 

nii>sioa  ernaniU.  welche  das  übertra^pne  (lescfiiift  besorgte. 
Uie  in  ihrem  Berichte  enthalteneo  Hesultate^  köooen  hier  füg- 
HA  Wegeft  spttlerer  AbiMieMagen  öbergengen  werdeVi*  Schon 
1818  wurfc  «ändiehi  ehefmds  eine  Commission  fnr  dieses  6e- 
mhäit  damh  eine  Perleownts  *  Acte  eingesetzt,  bestehend  aus 
Sie  GiORGE  Clerk,  Davis  Gilbert,  Dr.  Wollasto.v, 
I>r.  TffOM.  YüUffG  und  Capt.  i^LATfiA*  Hierbei  fand  sich 
die  Länge  des  im  Hou$ß  of  Commom  eufbewehiten  Mafisst^-' 
Im  bei  P.  s  36,000id  Zoll  statt  der  oben  angegebenen 
36,000*?3  Zoll*.  Zur  Vergleichung  mit  dem  Meter  wurde  ein 
Meter  aus  Paris  genommen ^  welches,  von  Platin  gemacht,  die 
giftieue  Länge  durch  zwei  /eine  Striche  beseichnet  enthielt  und 
"Von  Abaoo  sorgfiiltig  vergliehen  war.  Vermittelst  eines  sehr 
feinen  Mikrometers  nnd  'eines  Mikroskops  ergab  sich  seine 
X.änge  =  39,37076  Z.  des  von  Siii  ckbuhoh  gebraucliten.  Eine 
gleiche  Messung  eines  andern,  von  Fürtix  verfertigten  Me- 
ters, desse«  Enden  genaa  die  Länge  dieses  Malsstabes  angaben 
{mMr^  ä  ftoiffa),  ergab  39)37091  Zoll;  woraus  als  Mittel 
39^^7079  Zoll  hervorging,  beide  auf  die  Aormaltemperaf n ren, 
aiämlicb  das  französische  auf  0^  C.  und  das  englische  aui 

CS  16^,67  C*  reducirt^.     SavcxBVMn  hatte  ferner  nach 
<Mr  oben  mitgefheilten  Angabe  das  Gewicht  eines  Kabibsollas 
WsiSer  bei  29,74  Z.  Barometerstand  Und  66"  F«  Tem- 
peratur =  2')?,422  Grains  des  im  House  of  Common s  aufbe- 
wahrten Tro)r- Gewichts,  gefttoden  ,  eine  spätere  Kevisioa  die* 

ear'MFigong  mit  Terbessevtea  Werkaeagen  durch  Katbk  er*- 
*• 

1    Ann.  Ch.  et  Phjs.  Y.  166.  Bibl.  «oiv.  YII.  1.   Bibl.  Brit  XIX. 
p.  119. 

%    Vcr«l.  Phil.  Tram.  17r>3. 

3  Phil.  Mag.  XLIV.  p.  171. 

4  I  h.l.  Trans.  1810.  65. 

5  Ebend.  103. 
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g«b  jaSoeli        Gewicbt  einet  Kabtlaollet  Wasser  «tif  den 

leeren  Raum  und  62"  F.  reducirt  nach  Shuckburgu^s  JMafs 
=  252»888  grains,  welches  nach  dem  ParlmenU-Ma(ftSUbe 
2ä3>722  greins  beträgt^«  Katcr  findet  ferner  eus  Lambtos^s 
Gredmeesnogen  die  Abplattung  des  Erd-Spharoids  im  Mittel 

=  — — -  und  hiernach  die  Grtffse  des  Qaadranten  &ae5467796 

Faihom,  welches  zu  Zollen  gemacht  den  zehnmilHoosten 
Theil  =  39|3677  Zoll  g^ebt,  also  nur  um  0,0032  Z<oUe  ge* 
ringe r  als  die  oben  angegebene  mittlere  Grdfse^. 

Man  ma£&  wohl  unterscheiden,  dais  bei  allen  diesen  Ua» 
tersuchnngen  und  Prüfungen  keine  neuen  Meise  und  Gewichte 
aufgefunden,  sondern  nur  die  bestehenden  mit  gHSCMer  Ge<* 

naui;:kejt  aDseuiein  verbreitet  werden  sollten.  Es  darf  daher 
als  eine  deünilive  üestimmung  angesehn  werden,  wenn  durch 
die  Parlaments  -  Acte  vom  17.  Juni  1824  bestimmt  wurde,  dals 
die  Grundeinheit^  Ton  welcher  alle  Mafse  ausgehn  soflten, 
das  Yard  sey,  dessen  Verhithnifs  cum  eingehen  Secundenpen- 
del  in  London  deswegen  genan  bestimmt  worden  ist,  damit  man 
es  wieder  auüinden  künne,  wenn  es  jemals  gans;  yerioren 
würde*  Die  englischen  MaCie  sind  aber  bei  weitem  so  einfach 
nicht,  als  die  französischen  durch  die  Dedmsl-Einthcilang 
weiden.  Rerücksichtigt  man  alle  mehr  oder  minder  üblicheo, 
SO  sind  es  iolgende. 

Das  normale  LäogenmaCi  ist  Yard,  wovon  die  Original- 
regel sich  unter  dem  Namen  des  Imperial  'Siandard  Yard  nn* 
ter  Aufsicht  des  Clerk  im  House  of  Commonn  befindet.  Auf 
demselben  steht:  i>tandard  Yard  17()0>  und  es  ist  in  dem  an- 
gegebenen Jahre  Von  Bno  verfertigt  worden.  Seine  gesetzliche 
Länge  ist  so  bestimmt,  dafs  das  einfache  Secnndenpfndel  in  der 
Breite  von  London  auf  den  Meeresspiegel  und  luftleeren  Bann 
reducirt  bei  62^^  F.  39,1393  engl.  Zoll  beträgt.  Nach  Ka- 
TER^S  wiederholten  Ueobachi angen  ist  die  genannte  Pendc)- 

länge  SB  39»i3929  engl.  Zoll  nach  SrnrctiBiraBa  Etvetv*» 
Mafsstabe,   welcher  jedoch  von  dem  Bird^schen  um  keine 

mefsbare  Grörae  abweicht  j    auch  ergeben  Bioi's  Pcndelver- 


1  PhU.  Tiani.  im.  p.  596,  BdioK  PhiU  Joure.  N.  X.  18a 
VergU  N.  Xr.  41. 

2  PhO.  Tritta.  iSSS. 
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aofilie  zu  Unst  nnd  Förth  - Leith ,  mit  den  englischen  Mestaa« 
g«o  TnrglidMnif  di«  geaMiMta  Biehtigk«it  dimr  Besttimmig^« 
lo  deo  Schriften  konman  in  dtr  Regel  «nr  Feden,  Elletti 

I-iifse  ,    Zolle   und   deren  Decimaltheile  oder  aucli  Linien  und 

deren  Decimaltbeile  vor^  im  AilgemeiDen  aber  giebt  es  foi- 
glBlide  Lftpgeogiitfaeii^i 

1  yacrd      äs  2  euhits  1 J  ^artf«  =  5  F.  =  1  pac*» 

1  cnbU  1,5  yi^e^  1,2  /Jac«  =  6F»     1  fathoni 

tjoot=si^7.  ij  spana  5,0  jrarda  Ipoieodeirod 

1  #/ia»=s9SU  IflSe^un/mil  4 poUssx^eö^.  1  GunUr*9ckain 
IgunUraUnk  ifi4palm9       40  /9o/f#  1  furlong 

yards    1  ilfü^. 

Di«  englisobeii.  Längenmarso  werden  allgemein  aiich  cot 
Attsmeetang  der  Ftücliea  benntzt,   daher  Quadratzolle,  Qaa- 

cJraifufse,  Qnadratmeilen  u.  s.  w.  Zum  Feldmafse  dient  aber 
specieli  die  Käthe,  pole  oder  rod  von  5)5  yaräs^  oder  dex 
Schritt  I  yard^  selbst  |  indem  hiernach  der  Flächen -Inhalt  def 
PeUer  bestimmt  wjrd.  Hierfür  ist  die  normale  Bestimmung 
der  Morgen  oder  Acker,  Acre,  von  4840  Quadrat  -  Yards  oder 
IbO  Quadrat  -  Rods ,  Quadrat  -  Poles ,  welcher  also  nach  Chk- 
iiius  40>467  Aren  gleichzusetzen  ist,  und  der  Viertels -Acker, 
Bood  cf  Land,  Ton  1210  Quadrat -Yards  oder  40  Quadrat- 

Oft  sind  die  englischen  LängenmaTso  mit  den  franztf— 
wehen  verglichen  worden.  Nach  Maskeltms^  beträgt  die 
firanstfs,  Toise  bei  61''  F.  (16M11  Cent.)  76,7344  engl.  Zoll. 
Hiernach  ist 

1  Lin.  par.  0,088813  engl.  Zoll 

1  Zoll  —  1,065755  —  — 
tFnfs  ~       12,789860  —  — 

Bei  der  in  Paris  angestellten  Vergleichung  des  durch  Pictft 
mitgebrachten,  von  Taougutos  verfertigten  me&siognen  Yards, 


1  Phil.  Trans.  1326.  T.  Ii,  p.  1  ff.    Andere  Mttsangen  and  B«- 

rcchnurgeii  geberj  z  vaf  rfwas  hiervon  abweichende  Gröfsoo,  allein  für 
die  Mafsbestiini:iiiü -cn  muf*  diese  eiuuiai  idä  uaveiaiideriicb  bcLrachtot 
werden.    Vtfg!,  Pcndtl. 

2  Ann.  of  l'hil.  N.  S.  I.  432. 

3  rhil.  Tcanj.  LVili.  ^74. 
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wi^«t  nrit-  dmi  vos  Sau? s>BilR0ir  gebcauchraa  völlig  tib«H  { 
•ioftMiwl»,  imt  dm  M«l*r  von  VMm  fand  im  ,  Mi»  W 

Vl'\75  C  genommeii^        Läng«  d«  M«t€Vs  ss=  39,378  t  engl. 
Zoll;   dieses  giebt  für  0°  C.  1  Met.  =39,3827,  nnd  also  be. 
der  Koroialteiiiperatur  des  engiischeo  =  62"^  F.  (  16  ,07  0.) 
ist  1  Meter  s=s  39|S71  «ngl.  Zoll*    N«ch  Kate&'s  BlmoBgeB  | 
war  1'  M €t.  s  39,37079         Zoll ,  das  Metor  bei  (>'  C.  wd 

das  englische  Mafs  bei  G'i"  F.,  welche  bei  beiden  gesetzliche  i 
Temperaturen  deswegen  berücksichtigt  werden  müssen,  weil 
•ta  nur  bei  diesen  als  I^oiman  alknr  ülmgan  Gföiiianbaarini« 
mungan  dianan*  Werdan  also  baida  bai  diesen  Noraallaapc* 
raturen  verglichen ,  so  is»  1  Met.  bei  0°  =c  30,37079  engl.  Z. 
bei  62^  F.  und  1  Yard  bei  Oi«»  F.  =  914,383480743  MüUm. 
baiO*"  und  dA  das  Mttejr  bei  C.  =:  443,295936  par.  Lia. 
bai  i&^,25  C.  ist,  ao  iat  das  Y0rd  bei  62<»  F.=4e5>342480» 
par.  Lin.  bai  16*^,25  Cant*'.  Insofern  aber  dia  Normaltaape- 
raturen  der  Toise  nnd  des  Yard  nra  keine  merkliche  Gröfse 
von  ainandex  abweichen,  so  ist  es  am  besten,  sie  bei  dieser 
mit  «nandar  sn  varglaiDhaQ,  wontqb  also  SO^SJOZd  engl  Zoll 
oder  47244948  aogl.  Lioian  44S,29S936  par.  Lin.  UtfgNL  * 

IXach  einer  Mittheilang  von  Cessel  ^  untersuchte  Hassler  die 
Ausdehnung  des  Eisens  und  des  Messing)  <lur  von  ihm  ge- 
brauchten Maßstäbe  selbst,  und  fand  arstera  =:0,0O125343lft 
letstara  a:  0)0018916254  für  100  Grada  C.  Dann  TefgKdb« 
ein  eisernes ,  von  dar  Comit^  für  Maf«  und  Gewicht  aus  Pa-  ' 
ris  erhaltenes  Meter  mit  einem  englischen  Normalmafie  von 
TnovGUTOif  und  fand  beide  auf  0"^  C.  redqcirt  das  Mrtci 
SS  89,36861  angL  Zoll  Btna  Verglaicbung  mit  zwei  lodnta 
Copieen  von  Katkr  gab  ihm  39,37079,  walcfiaa  mit  darin 

der  Base  möLrlque^  entlialfeiv^n  z:=3!),37I  am  genauesten  über- 
ainstimmt^«    D^e  Vergieiciiuog  einer  von  JLsflOia  gemaciueo, 


1  Vergl.  CiiKur?  Mals-  ond  Gewiehtsbuch.  S.  281. 

2  Phil.  Mag.  and  Aon.  of  Phil.  Vol.  VI.  N.  36.  p.  407.  Vergl 
Compari^oii  of  W^cighfs  aod  Mra^urea  ol  Loagth  and  Capaci^  cet» 
by  F.  R.  II  v.irn.    Wa.hiugt.  1832. 

3  S.  Bd.  IM.  S.  469. 

4  Im  Steil  Th.  der  Tran^.  of  the  Am  er.  Phil.  Soc.  ^.  Ser.  p.  2Si 
befindet  sich  eine  ausführliche  Ahhan'flang  über  die  ^urcb  !T.'.r«ir' 
aogeatellten  Vergleichungen.  Hiem.i'^h  war  im  Mittel  bei  C.  ein 
eisemea  Meter  von  Lsiioia  =  39,330^506  aad  eitts  voo  ÜwäH 


^i^.i^'-d  by 


1987 


von  BoovABB  und  Ara&o  gepräTten  Toise  mit  TAO0ea<#Dil*ft 

0>  tX  Für  JÜe  Momkemperitor  a  t2»  F.  %si  d«m  englischen 
Maisstabe,  16'*,?5  C.  für  die  Toise  und  0"*  C.  für  das  Melec 
ist  die  Länge  des  fcanzds»  i^nlßes 

39,36861  ^  12=1,0657008 


ans  dem  Meter 


ans  dei  Toise  =  i^I^pö  ^  1,0057411 


72 

«seh  Katse's  Untersuchungen 


oach  den  ohigen  Verhältnisse 


47:2,449480 

443,295936 


1>06576SS 


Es  scheint  mir  hieinsch  am  'paislichsten,  za  setzen 

i  frans.  Fofs  c=b  1,06575  engl.  ;   Log.  ==  «,0276555 

1  engl.  Füfs  =  0,9383UÜlianz.;  Log.  =  0,9723445—1, 

Ersteres  liir  die  Verwandlung  des  franzfis.  ^ufses  In  den '  eng- 
lischen ,  Letzleres  für  das  umgekehrte  Verfahren.  Hiernach  ist 
die  folgende  Tabelle  berechnet,  wobei  za  berücksichtigen, 
dais  für  die  LiniSn,  Zoü«  und  Fdse  das  «ämlld^i  Verhäknifs 
sUtt  findet* 

Englisoba^s  und  franz^sisC'bes  Längenmafs. 


Fnis 


frz. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 


engl. 


J,0t>.'>75 

2, 13  r  50 
3,197'i.5 

5,32b75 


FaiTs 


Fofs 


engl. 


1 

2 

3 
4 
5 


franz. 


rz. 


l,87üüi:i 
2i8l49l8 
3,753'i'i4 
4,691530i  11 
5>ä2g636l  12 


7 
8 
9 
10 


fni»!. 


Fofs 


7,4ü02j  j 

8',:>'Jü()0 

9,:>9175 

tu,üo7:)0 

11,7^325) 
12,70900 


!engl 


/ 

8 
9 
10 
11 
12 


iranz. 


6,568142 

7,506448 
8,444754 
9,3b3()(]f> 
10,32  i:U)0 

11,259672 


Es  liegt  Tor  Augen.,  dsis  beide  Grdfseo  nach  dieser  Ta« 
belle  bis  zu  einer  Million  TergHchen  werden  Mnnen^  wenn 
nsan  das  Komma  fiir  die  Oecimalstellen  weiter  rückt.    So  be^ 

irrigen  z.  B.  700000  franz.  Fufs  746025  englische  und  900000 
englische  644475^4  französische.  Da  ferner  die  Toise  6  frao- 
«ösische  und  das  Fathom  6  engl.  Fuis  beträgt  ^  so  findet  zwi- 


B9»SdOB3S5  eng!.  Zoll ,  die  Lüage  6u  Tom«  aber  war  im  Mittel 
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sehen  beiden  das  nämliche  Verhaltni£s  ab  zwischen  den  Fufsea 
italt  and  die  Redodionen  beider  ktfane»  daher  ans«der  Tebeih 
•nfaommen  werde«.  Das  englieeh»  Yard  hettSgt  3  ^agl.  Fdf, 

und  um  diese  in  Toisen  zo  verwandeln,  darf  man  nur  die  ne- 
benstehende Zahl  der  I  ülse  halbiren  oder  im  umgekehrten  falle 
verdoppeln.  So  betragen  z.  D.  90  Yards  42^22377  Toiten,  da- 
gegen iber  50  Tolseo.  106^7$  Yard«.  Um  endlich  die  Yiidi 
in  französisch«  Fnfs  ea  Terwendehii  mnfii  die  einer  gleiclm 
Zahl  engl.  Fufs  zugehörige  Zahl  der  firansSs^  Fuüs  mit  3  mo^ 
tiplicirt  w^erden. 

Englische  und  französische  Langenmnfie. 


Yard 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


franz.  F, 


5,Ü2983ö 
8,444754 
1 1 ,259072 
14,074590 
16,889508 
19,7044261 
122,519344 


«  |25»334262 


Yard 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


franz.  F.  lYard'  franz.  F. 


28,149180 
30,964098 
33,779010 
36,593934 
39,408852 
4^,223770 
45,038688, 

47,BiHee6 


18  130,668524 


19 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90. 


53,483442 
56,29836 
84,44754 
112,59672 
140,74590 
168,89508 
197,04426 
225,19344 
253«3426Z 


Für  die  VergleichuDg  dee  cngÜschen  FnimaCfes  mit  dm 

Meter  scheint  mir  die  durch  Dessel  angegebene  Grö£>e  fr 
zweckmafsigste  zu  seyn ,  wonach  man  setzen  kann: 
1  Meter    »39,370  engl.  ZoU 
1  Meter   »  3  F.  3,37  Z.;  Log. «0,5159633 
1  Ftils  eDgL=  0,304S012Mct. ;  Log. = 0,4840167  - 1 

Englisches  und  metrisches  LKngenmefi. 


Lin.  I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

6 

9 
10 
11 
12 


mm  I  Zoll  iCent. 


2,IH)7 
4,2334 
6,3500 
8,4(iü7 
10,5834 
12,7001 
14,8167 
16,9334 
19,0501 
21,1008 
23,2834 
25,4001 


1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


5,08 
7,02 
10,10 
12,70 
15,24 
17,78 

20,32 
22,80 
25,40 
27,94 


12  130^ 


Fufs 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


JMeter, 

0,3ü4Ö 
0,6090 

0.  9144 

1,  'iI92 
1,5240 
1,8288 
2,1336 
2,4384 
2,7432 
3,0480 
3,3528 
3,6576 


Digitized  by  Googl( 


I 

% 
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1*1 


Fnft 

13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
'20 
30 
40 
50 


3,9ö24 
4,2672 
4,5720 
4,87<)^ 
5,l81ü 
5,4804 
5,7912 
0,0960 
9,1440 

15,2400 


60  j  18,2881 


70  21,3361 
80  24,3841 
90  27,4321 
100  30,4801 
-üO  60,9002 
300  91,44^)3 
400  121,9204 
500  152,4005 
600  1 82,8801) 
700  213,360: 


Fttft 

1000 
2000 
3000 
4000 

5000 
6000 
7000 
8000 


10000 


Met 

304,8011 
609,6022 
nN,4033 
i'J  19,2044 
1524,0055 
1828,8006 
2133,6077 
2438,4088 


9000  2743,'i091i 


3048,0100 


11000  3352,8111 


800  243,840.^ 

9OOi274,3210[i2OOO  3657,6122 
Auch  diese  Tabelle  kenn  vermittelt  der  DecimeUteUen  leiebt 
weiter  fortgesetzt  werden« 


Metrisches  und  englisehes  LKogenmafs. 


nun 

Lin. 

cm 

h 

Lin, 

d  m 

F. 

Z. 

Lin. 

1 

0,47244 

1 

4,7244 

1 

3 

11,244 

2 

0,94488 

2 

9,4488 

2 

7 

10,488 

3 

1,41732 

3 

1 

2,1732 

3 

11 

9,732 

•4 

1,88976 

4 

1 

6,8976 

4 

1 

3 

8,976 

6 

2,36220 

5 

1 

11,6220 

5 

1 

7 

8,220 

6 

2,83404 

6 

2 

4,3404 

6 

1 

11 

7,404 

7 

3,30708 

7 

2 

9,0708 

7 

2 

3 

0,708 

8 

3,77952 

8 

3 

1,7932 

8 

2 

5,952 

.  9 

4,25196 
4,72440^ 

9 

3 

6,5196 

9 

2 

11 

5, 1 96 

10 

10 

3 

11,2440 

10 

3 

3 

4,440 

ff. 


Met. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 

15 
16 


F. 


3 
6 
9 
13 
16 
19 
22 
26 
29 
32 
36 
39 
42 
45 
49 


Z. 


Met.l  F.   i  Z. 


3,37 
6,74 
10,11 

I,  48 
4,85 
8,22 
11,59 

2,96 
6,33 
9,70 
1,07 
4,44 
7,81 

II,  18 
2,55 


17 
18 
19 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 


559,29 

590,66 
62  4,03 


SSI  50011640 


65 
98 
131 
164 
196 
229 
262 
295 
328 
656 
984 
1312 


7,4 
5,1 
2,8 
0,5 
1,2 
7,9 
5,6 
3,3 

1 

2 

3 

4 

5 


Met.  I  F. 


600 
700 
800 


1968 
2296 


900'  2952 
lOOOl  3280  10 
2000i  6561  8 
3000  9842  6 
4000'l3I23  4 
6000' 16404  2 
6000:i(K385  0 
7000  22965  10 


6 
7 

8 
9 


8000  26246 


9000 
1000 
11000 


2952: 
32808 
36089 


120001393701  0 


8 
6 
4 
2 


1300 


AI  a  r  «. 


Eine  Vergleichung  der  bei  den  Enj^idodern  uad  Fmio- 

•of  im  obuk  mitgedMilü  V%Mlmitk  gOmim^  mmk  h 

engl.  Acre  409407  irans.  ^r««  betiigt» 
JBogliscbriBS  und  fxanzdsiftclittft  Fläciitnaifi; 


Rood 

Am 

Quadrat 
Yards 

Ares 

Roolt 

par.Quadr« 

Fufs 

X 

11/^  I  lOO 

f  Olli 
12  lU 

1 

5H7,/ 

O 

»jO.jU 

Q 
O 

'7,  ^yo  joo 

zo4oil 

4 

QfAA  Q 

f-4»*Irf  nr 

•  •  •  • 

D 

ü,4i/4^^/ 

4  /  ocm» 

1 

a 
O 

7 

A        f  o  1 

u,oy  ly  IC* 

q 

1,^1 4U 1 

c 
O 

'/j/yu/u4 

/  0^  1  '»1 

4 

1 ,1)  1 0»)c 

1  HijOU 

OD  I  JyJ 

0 

11 

7 

2,83269 

33680 

12 

1,186146 

8 

3,23780 

88720 

13 

1,234993 

9 

3,64203 

435^)0 

14 

13-53837 

132673 

10 

4,04670 

4S400 

15 

1,482683 

14215,5 

11 

4,45137 

53240 

lü 

1,581523 

15163,2 

12 

4,85604 

58080 

17 

1 ,680374 

16110,9 

13 

5,'J()U7 1 

(i20'>0 

18 

1,779219 

17058,6 

14 

.">,()Ü53b 

0771)0 

19 

1,878065 

iSlKÄä 

15 

»»,07005 

72600 

20 

1,976910 

18954,0 

lü 

6,47472 

77440 

30 

'>,n(]536') 

28431,0 

17 

6,87939 

82280 

40 

J,95?..S20 

37908,0 

16 

7,28406 

87120 

50 

4,943276 

47385,0 

19 

7,68873 

91960 

60 

15,9307301  56863.0 

Um  den  Flächen- Inhalt  in  Quadratmetern    zu  erhahen,  1^ 

IMH  ani  UrucksiolMi^«!!^  itth  1  An  lüO  QotdUatiMtffr 
vMcbt^  WMiaob  dba  ui  im  -Zthl  dir  AtMi  das  Sosm  Ai*] 

Decimalzahlen  um  2  ZiflFern  Und  für  die  Hektaren  om4^M 
fern  weiter  nach  d«c  xecblen  Öeite   gerückt  wild«     So  gi^ 

1  ib^  10^1168  Axm  mim  mifi»  QcurfrünMlK       i  H 

4046,7  Quedrarmeter.  ! 

Das  eigentliche  Keichfgtwi cht  in  England  ist  das  Pfund Tr^l 
wvt^n  mAtm  mniwhm  uod  doppelt»  Monnalifiiohi  Im  üM^ 
of  CommoM  aofbe wahrt  werd«ii.   Üoter-dan  PrüFoogM 

ben  war  eine  der  wiclui|>4ten  die  durcii  bau  ^il&mmu.  £vi^ 
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^pilte  iaä  ^%i»cMi3tg«i  Bxttnphi«  ^gllcli  and  krine  Be- 
dautendeii  Aliw^^«ngeii  derselben  wehrnthm»    Die  Im  Jahr 

1018  fe»tge»elzte  Commission  untersuchte  die  Gewichtsstücke 
•bermals,  und  d«  Ub  iand,  d^ft  das  mes«iogne,  dorch  BiAn 
1756  yerfertigte  von  dem  durch  Ssvcxburor  bestimmtea 
Itittel  im  wenigsten  iibwifellf  so  scMng  sie  dieses  eis  das  ein- 
zige Normalgewicht  vor;  anch  wurde  dieser  Vorschleg  durch 
eine  Parlamentsacte  genehmigt ,  wonach  dieses  die  absolute 
Gnkhtssinhelt  anter  dem  Nemeo  Imperial  IHjr  Pound  ^seyn 
und  im  Howe  of  Commone  nifbewahrt  werden  solJ.  Um  dle«^ 
ses  Gewicht  auf  das  durch  die  Penddlängen  nnverilnderlich 
bestimmte  Längenniafs  zurückzuführen,  setzte  die  ernannte 
Commission  iasl|  dafs  ein  Kubikzoli  destillirtes  Walser  bei 
^  F.  Temperatur  nnd  bei  30  •ogl*  Z9lien  Qoecksilbeehltfm 
des  Barometers  mit  messingnen  Gewichten  gewogen  352)458 
grains  desjenigen  Pfundes  wiegen  sollj  welches  5760  solcher 
Gri^ins  enthält.  Dieses  Pfund  (gtsobr.  Ihy  lihra^  wovon  auch 
das*  gttwttiinlicbe  Zeichen  j^*  *kommt)  hat  12  Unzen  (gesehr« 
es  y  otti»s#a  statt  lies  neuem  onnoss),  die  Unse  20 pennyufe^hi ' 
(gesehn  dkfi^  -miä  das  da^i  hat  94  groine.    Daneben  existirt 

aber  das  .^/ro/r -  c/iZ-/?oiVi«- Gewicht  für  den  Handel,  welches 
;;enau  grmns  hält  und  in  16  Unzen,  die  Uoze  zu  15 
XHnchmen  oder.  J?ra^p  dso  in  356  Drachmen  g«thei|t  jst, 
doren  jede'  diesemnach  etwas  iibef  37  grains  enihÜll«  Psrnet 
^eben  28  Pfunde  1  quarter  (geschr.  qrs) ,  4  quartira  1  Hun* 
dredweight  (geschr.  C.  wt)  und  20  C  wt,  jedes  von  112. 
Pfund  Avoir-du-jpoids-Ge wicht*}  1  7b/i«  Das  Apothekergewicht 
ist  gleichfalls  das  Troy«*  Gewicht  |  hat  absf  die  nümliohen  Ah-» 
thnilnngen,  wie  in  Denlschland« 

Das  Verhähniis  beider  Gewichte  zu  einander  ergiebt  sich 
leicht,  iudem  144  Avo^rdu-poids-Ffuode  =n  175  Troy- Pfun- 
den itnd  175  Troy^ Unsen«  192  Aiiyiur-d«^poids^|isfn  aind»r 
l)eii  Vnliiitni^s  diaises  Gewidits  fn.andem^  .•nmsn^iah  nnm" 
rieufranzösiscbenj^    hat  man  erst  in  der  neuesten .  Zeit  scharfer* 
eo  bestimmen,  gesucht.    Schon  1742  tlieillep  sich  die  Londo<*/ 
a'er  Socieiät  und  die  Pariser  Akademie  genane  Gopieen  der  bei 
JbMO  gebrinchikhen  Pfunde  mit.  welche  verg^Iijphen  dap  ^r« 
»/ond  <=r  7560  encL  qTSiiä  gaben?;  Jloillfö^ 

1   PhiL  Xiens«  XL&  .  /,      .  •     • -  <- 

YI.Bd.  pooo 


^Dgllsdm  Iii  im  Wknm  im  «tttüv  Mf  7M6  Guim  iAü^  ] 

uod  es  zeigte  sich  dann ,  dafs  das  Pfund  der  Londoner  So-  j 
ditäl  Ott  fltwtft  übet  4  GnuM  su  leichi  My«    Um  iarfili  ^ 

jiis  VerbilUiilis  beidax  Ffuade  8=s         Mtaea  oim  (  fimA  ' 


Bei  dem  grorsen  FleiFse  und  der  aufserordentlicbeii  Sor|> ' 
fak,  wekh«  mi  dl«  fiiliehaBg  dar  grtKbleo  GemurfgUt  Ui^H  ^ 
yieiiliJi  ImtbaoitMi  Wonpilgüirfafclwi  ia  Bngkiid  mrfMif 

yeich  verwandt  worden  sind  ,  ist  es  allerdings  etwas  auffäW,  ^ 
defo  deanoch  die  Vergleichungen  verschiedeatr  Copiee&b^  i 
4m  tth  «toeiide»  tterUkli»  Unteiadiiede  seigen  onddiiifiV  i 
Bestimmungen  hierüber  noch  fortwährend  einige  UogeiritpitI 
zunieUasseo  ,  wie  sich  vorzüglich  aus  den  neuesten  Üoftltf  i 
«inngaa  von  tav  Kotx^  eigiebt«  Zmrst  hai  iml^'i 
i»k  ein        Bah  erhalttnes  Troy  -  ff.  0,065  Gate  Iii  j 

a^OMiMi  "«rtoiger  wog,  ab  das  wem  fkm  Ml1ta|W^  ^ 

abaag  gebmelite  irait  Rosmov,  wobd  «r  niakt  mmii^  ^ 

▼ermochte,    welches  von  beiden  das  eigentlich  richtig«  wf*  j 
mg'.      Das  Mittel  aus  Q  Wägungen  ergab  daiiD,  (ialiM' 
ämdk  Soitnm  Verfortigte,  von  im  hrlilinileo  PenMiC«P 
mission  tttr  Regulirung  der  Mafse  im  Jahre  1799  •^i 
und  VATI  SwiKDEiv  eingehändigte  Kilogramm  15432f2ä5^^ 
im  «ngUaehen  Troy-Pfondea  'Wog,  wÄnadi  aba  k' 
373^^244  Graasmen  gleichlommt,   eine  mit  den  neoeMi 
fangen  vollkommen  übereinstimmende  GruTse.     Eia  z 
dam  Miniatafioiii  das  Innetta  ii  den  Niedarlandan  aogel 
KilogfamlB  von  PoKm  zeigte  dagegen  +  Ot487  GfnPH' 
von   der  französischen  Münze  der  holländischen  Muozi 
gaaandtaSf   dimh  GAMnöLvt  verfiMtigtas  Bxamplar  -^-^ 
md-  xAt  ttWaitai  von  U/^ndsmselben  sogar  4-  f,487  ~ 
BER  ^  fand  bei  der  Vergleichung  eine^  diircli  ScHi>)i^^ 

i    Joum.  of  tho  Roy.  fast.  N,  IV.  p.  öf. 
'  '2    i^wci  andere,  aus  der  Münze  in  London  erhmitene,  le^^l"^ 
Exemplare  hatten  —  1^43  und       tfi  Gceina« 

0,»«i  ' 
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eMhnm  Tre^-Pfimdei  arit  im  Platin -Kilogramm  des 
PreuhucilAa  GoaverntMBts  —  0,183  Graioi,  Andere  Ver- 
^mktmfm  |pk«n  mwk  weil  gtöbmf  UmenNUed«)  K  ynm 
Lmfii  GmAir  mriGmet  SavcKsviiont  +119765;  von 

Shücrdurgh,  Fletcher  und  Kater  ^  -j-  7,735;  von  Ma- 
TBiMi^+  6,090  Greine.  Nach  Paavcoiua«  wiegt  dee  Pfnnd 
Tifjr  973,9066  Gnonne,  «es  Pfni  Awir-Ai-peide  453,9068 

GriBflM;  nach  einer  Wägung  durch  Mathieu,  Legen dre 
und  DuLoeo^  wiegt  die  engL  Tro]r«Uoxe  äl^iä  Gramme, 
ämim  Pfand  37d^lMS6  Qnmmm.  Am  genneeten  sind  die 
Biitiiiiuiupgen  dtureh  Cbblius  nod  H4aeCHiin^,  welche  die 
biricbtigteo  Etalena  dazu  durch  Schumacher  erhiehen.  Hier* 
HiA  Hilft  dee  •a(U  Troy*  Pfand  37d,243  nnd  das  AToir-dn» 
poidi'lliBBd  453,594  GreaNM«    Dee  Jnwelengewiehi  endliA 

soll  iikerall  das  nämliche  seyn^,  wenigstens  ist  dieses  bei  denn 
im  Handel  vorkooHnenden  der  Fall,    nod  sonach  wi^t  dan 
10^58M  GendcienMe.    Ueinnf  Bernken  folgende  Vet^ 
I^Hfhnngen^ 


1  ToDDg's  Lectnres  II.  p.  161* 

2  Amis  of  Phil.  N.  S.  Vol.  II.  p.  154. 

$  Aaeeeire  du  Bureau  deiLongit.  1829.  p.  59. 

4  Maweee  BeUeL  des  Seieaeea  per  le  «ee.  pldl«  IftSS.  nept. 

km 

i  BafMw  er  Aorta  K.  II.  f.  W.  Paaeei  in  Miglae  feljt.  Jemn. 
lLXSTaLM.IL 

k #  Mail«  nni  QenMliteA  ^en  G«  C  Oeeaies»  Baaeeagifeten 

•  J.  p.  Hanaeane*  f^reekl,  IMt  I.l7lw  Heak  ehMv  in  lan  JaWan 

91  und  1894  vorgeBoiBmeDen  VergleiaKeeg  fon  neeanaoaea'a  Kile- 

^mm  mit  dem  im  Archive  zu  Parif ,  di«  durch  OLtrsEH  mit  Unter- 
.uuog  von  Abxgo  auf  dns  sorgfältigst«?  bf werkstcliigt  wurde,  wiegt 
■  dioiache  Kilogramm  von  Platin  999,9995%  Gramme  im  lafkieerea 
nmf.     S.  Schomacher^t  Juhrbueh  lor  1836«  8.  287. 

1^7  Um  ^  *  ^ 

I 
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Englische!  Troy-  und  A voir-cl u-poids-Gewieht. 


Troy 

A.  d.  p. 

Troy 

A.d.  p. 

A.d.p. 

Troy 

A.d.  p. 

Troy 

dwt 

dram. 

dwt 

dram. 

dr. 

dwt 

oz 

OZ 

1 

0,878 

17 

I4,9!2I 

1 

1,139 

1 

0,911 

2 

1 .755 

18 

15,799 

2 

2,279 

2 

1,823 

3 

'i,633 

19 

16,077 

3 

3,418 

3 

2,734 

4 

3.51] 

20 

17,554 

4 

4.557 

4 

3,646 

OZ 

OZ 

1 

5 

4,38Q 

1 

1,097 

5 

5,696 

5 

4,557 

6 

5.2ö() 

2 

2,194 

6 

6,836 

6 

5.469 

7 

0,144 

3 

3,'i9l 

7 
• 

7.975 

7 

6.380 

8 

7,02'i 

4 

4,389 

8 

9,115 

8 

7,292 

9 

7,899 

5 

5,480 

9 

10,254 

9 

8,203 

10 

8,777 

6 

6,583 

10 

11,393 

10 

9,115 

11 

9,(355 

7 

7,680 

11 

12,532 

11 

10,0'?6 

12 

10,533 

8 

8,777 

12 

13,672 

12 

10,937 

13 

11,410 

9 

9,874 

13 

14,811 

13 

11,849 

14 

12,'i88 

10 

10,971 

14 

15,950 

14 

12,760 

J5 

13,106 

11 

12,0(38 

15 

17,090 

15 

13,672 

16 

14,044 

12 

13,160 

16 

18,229 

16 

14,583 

I 


* 
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Troy 
Ib 


4 

5 
6 

i 

9 
10 

II 

15 

13 
14 

.15 

17 
18 
10 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 


0,823 
1,646 

2,469 

3,291 
4,M4 

4,'Ki7 
5,7t  lO 
6,583 
7,406 

9,051 

9,874 
l(},()07 
11,520 
12,343 
13,166 
I3,9F^> 
14,811 
15,634 

ie',4:,7 

20,570 
24,686 
28,800 
32,914 

mms 

41,143 
45,257 
49,371 


Troy 
Ib 


65 
70 

75 

8.') 
91) 
9:> 
lOf) 
HO 
120 
130 
140 
1 50 
160 
170 
180 
HJO 
2f)f) 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 
1000 
2f)00 
3000 


A.d.  p. 

Ib 


53,4.sfi 
57,()()r 
()1,71 

I)' 1,943 
74,057 
78,171 
S:>,2^f 
90,51- 
98,74v 
106,971 
115,200 
1 23,429 
131,657 
139.886 
148,114 
1 16,343 
164,571 
246,85 
329,143 
411,429 
493,714 
576,000 
658,286 
740,572 
822,857 
1645,71 
2468iS7 


A.d. 


Ib 

Ib 

qrü 

Jb 

1 

1,215 

1 

34,027 

O 

2,430 

2 

68,054 

3 

3,646 

3 

102,081 

4 

4,861 

4 

Ii:u),i08 

5 

6,076 

Cwt 

laojos 

6 

7/>92 

2 

272,216 

7 

8,507 

3 

408,325 

8 

9,722 

4 

544,434 

9 

10,937 

5 

680,542 

10 

12,152 

6 

816,651 

u 

13,378 

7 

052,759 

12 

14,583 

8 

1088,88 

13 

'  9 

1224,98 

14 

17. OH 

10 

1361,11 

15 

18,229 

IL 

1497,19 

16 

19,444 

12 

1633,30 

17 

'20,659 

13 

1769,41 

18 

2 1 ,874 

14 

1905,52 

19 

23,090 

15 

2041,63 

20 

24,305 

16 

2177,74 

21 

25,520 

17 

2313,84 

22 

26,736 

18 

2449,95 

23 

27,051 

19 

2586,06 

24 

29,166 

20 

2722,17 

25 

30,381 

Ton 

2722,17 

26 

3137 

2 

27 

32,812 

3 

8166,51 

28 

34,027 

4 

10888,7 

Iis  wird  hinreichen  ,  blofs  das  Troy- Pfund  mit  dem  alt- 
französischen  SU  vergleichen ,  wozu  das  angegebene  Verhalt- 
iiifs  dient,  daff  das  anglische  5760 1  das  franztf tische  aber 
7555  •Dgl.  Giains  wi#gn  Dagegen  eher  wird  das  fransOsbebe 
Pfund  in  16  Unzen,  die  Unze  in  8  gros  nnd  das  gros  in  72 
grains  aBgetheilt,  das  englische  aber  in  12  Unzen,  die  Unze 
in  20  pmnjweight  und  das  pennyu^ight  in  24  grauis,  wo* 
aacli  folgende  Tabelle  bereohnet  ist 
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Eogliichei  Troy*  und  franztf fischet  Maik- 

gewicht. 


engl. 

franz.  ^ 

grain 

iwt.  ( 

DZ. 

ff.  Od 

pr. 

b'  " 

1 

l,'i'i(J 

1 

— 

—  29,2tf 

6 

6 

0 

57,19 

2 

2,440 

2 

—  58,55 

7 

■*t  7 

0 

66,72 

3 

3,6<)0 

3 

1  15,83 

8 

8 

1 

4,26 

4 

4,879 

4 

1  45,11 

9 

9 

1 

13,79 

5 

6,099 

5 

2  2,38 

10 

10 

I 

'i332 

6 

7,319 

6 

2  31,66 

11 

11 

1 

32,85 

'  7 

8,539 

7 

2  60,94 

12 

12 

1 

42,39 

8 

9,759 

8 

3  18,21 

Ib. 

n 

1 

42,39 

9 

10,979 

9 

• 

3  47,49 

2 

1  8 

3 

12,77 

10 

12,199 

10 

4  4,77 

3 

2  4 

4 

55,16 

11 

13,418 

11 

4  34,04 

4 

3  — 

6 

25,54 

12 

I4,63S 

12 

4  63,32 

5 

3  12 

7 

67,92 

13 

15,858 

13 

5  20,60 

6 

4  9 

1 

3831 

14 

17,078 

14 

5  49,87 

7 

5  5 

3 

8,70 

15 

18,298 

15 

6  7,15 

8 

6  1 

4 

51,09 

16 

19,518 

16 

6  36,43 

9 

6  13 

6 

21,47 

'  17 

1/ 

lu 

7  y 

<* 

7 

18 

21,957 

18 

7  22,98 

11 

8  6 

1 

19 

23,177 

19 

7  52,26 

12 

9  2 

3 

4,63 

20 

24,397 

Oz. 

1 

0  9,53 

13 

9  14 

5 

m 

2! 

25,617 

2 

2 

0  19,06 

14 

10  10 

6 

17,40 

22 

26,iS37 

3 

3 

0  28,60 

15 

11  6 

7 

59,79 

23 

28,057 

4 

4 

0  38,13 

16 

12  3 

1 

30,17 

24 

29,277 

5 

5 

0  47,66 

17 

12  15 

4 

e.lb. 

frz.  ff. 

e.lb. 

frz.  ff. 

e .  Ib. 

frz.  ff. 

1 

0,7624 1 

8 

6,09929 

15 

11,43616 

2 

l,5248i 

9 

6,86170  > 

16 

12,19858 

3 

2,28723 

10 

7,62411 

17 

12,96099 

4 

3,04964 

11 

8,38652 

18 

13,72340 

5 

3,81206 

12 

9,14893 

19 

14,48581 

6 

4,57447 

13 

9,91134 

20 

15,24822 

7 

5,33688 

14 

10,67375 

21 

16,01063 

♦ 
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Franstfiiiehet  Mark-  und  e.iigliachd8  Tx'oy- 


frz. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


engl. 

grain 


fr. 


0,820  19 
1,640  20 
2,459  2 1 
3,279  22 
4,09923 
4,91924 
5,738  25 
6,55826 
737827 
Qit9828 
9y017  29 
0337  30 
10,657  31 
11,47732 
12,297  33 
13,11634 
13,936  35 
14,756136 


engl.  fr. 

dwt.  gr.  gr. 


0  15,58  37 

0  16,40  38 

0  17,22  39 

0  18,03  40 

0  18,85  41 

0  19,67  42 

0  20,4943 

0  21,31  44 

0  22,13  45 

0  23fiäm 

0  23,77147 

1  0,5948 
1  1,4149 
1  2,2350 
1  3,0551 
1  3,87  52 
1  4,6953 
1  5»5154 


engl, 

dwt.  gr. 

1  21,09 

1  2U90 

1  2J,73 

1  23,55 

036 
1,19 

2fii 


4,47 

.5,28 
0,10 
6^92 

8^ 
•038 
10,20 


s  ujai 


frx. 

engL 
dwt.  gr. 

frz. 
On. 

oz. 

engl. 

dwt.  grain 

frz. 
On. 

oz. 

engl. 

dwt.  grain 

1 

2  11,02 

1 

0 

19 

lli,19 

9 

8 

17  1,69 

2 

4  22,05 

2 

1 

19 

8,38 

10 

9 

16  17,88 

3 

7  9,07 

3 

2 

19 

0,56 

11 

10 

16  9.06 

4 

9  20,09 

4 

3 

18 

16,75 

12 

u 

16  1,25 

5 

12  7,12 

5 

4 

18 

8,93 

13 

12 

15  17,44 

6 

14  18,14 

6 

5 

18 

1,13 

14 

13 

15  9,63 

7 

17  5,16 

7 

6 

17 

17,31 

15 

14 

15  1,81 

b 

10  16^19 

8 

7 

17 

9,50 

16 

15 

14  18,00 

fl. 

engU  Ib. 

frz. 

1 

I,/,11Ö3 

8 

2 

2,62326 

9 

3 

3,93490 

10 

4 

5,24653 

11 

5 

6,55816 

12 

6 

7,86979 

13 

7 

9,18142 

14 

engl.  Ib. 


10,49306 

11,804691 

13,11632 

14,42795 

15,73958 

17,05122 


frz» 


15 
IG 
17 
18 
19 
20 


epgK  Ib« 


18,36285  21 


19,67448 
20,98611 
22,29774 
23,60938 
24.92101 
20,23264 
27,54427 


Bei  der  Vergleichoog  des  engl.  Xroy^Gewichls  niil 
d«m  nmfauKCwchtn  liegt  das  oben  angegebene ,  durch  C«k- 


^  kj  ^od  by  Google 


im 


U0>  and  Hausckild  gefundene  VadiiilUub  nwGcud% 
Moh  im  riuad  T107  SJifilA  Gmanm  «iigt 

Englisohas  Troy-  und  aattisches  Gawicht 

Ib.  I  kilogr. 


Iwt.l 

gram. 

1 

1  ' 

1,555 
3,t10 

2 

1,296 

2 

3 

1,944 

3 

4,666 

4 

2,592 

4 

6,22 1 

'  5 

3,240 

5 

7,776 

■ 

03S1 

7 
* 

4.536 

7 

10886 

8 

5,184 

8 

12,441 

g 

5,832 

13,997 

10 

6,480 

10  1 

15,552 

•  Ii 

7,1 '2b 

11 

17,107 

12 

7,776 

12 

18,062 

13 

8,424 

13 

1  20,217 

14 

9,072 

14 

21,773 

15 

9,720 

15 

23,328 

16 

10,368 

i  16 

24,883 

17 

llfilG 

'  17. 

26,436 
27,993 

18 

11,664^  18 
19.312  10 

12,9601  20 

10 

29,548 

20 

31,104 

21 

13,608  oz. 

3J,104 

22 

14,25<] 

i  2 

63,207 

23 

14,901 

i  3 

93,311 

34 

li^H  4 

ll24»414 

oz.  gram, 


5 
6 
7 
8 
9 
10 
Ii 
12 
Ib. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 
11 
12 
13 
14 
15 


155,51« 
186,641 
217,725 
248,8'29 
279,»32 
Sil/»« 
342,139 
373,243 

kilogr 
0,;i7324 
0,74649 
1,11973 
1 ,49298 
1,86622 
2,23946 
2,61270 
2,96S04|  MO 
33S010 
3,73SI43 
4,10567 
4,47892 
4,852161000 
5,22540  2 


5,97  Ifey 
6,34513 
6,71837 
7,09162 
7,46486 

II,  1m 

laont 

223946 
26,12:0 

29,8594 
33,5919 
373243 
74,64« 

III,  9729 
4001149,2972 

186,62« 

335,9181 
373,245 
746,486 


16 
17 
18 
19 
20 
30 
40 
SO 
60 
70 

90 
100 
200 
300 


700 
800 

900 


•Uli 
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Fta»i)^»>«lk<*  metritohea  uni  «ngliicbes  Tzoy- 

G*wi«ir1; 


ctg. 

1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 
dcg. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


gram 


gT.  07. 


in 


0,1543 
0,3086 
0,4630 
0,6173 
0,7716 
0,9259 
1,0803 
1,2346 
1,3889 
1,5432 
graio 

1,5432 
3,0865 
4,6297 
6,1720 
7,7162 
9,2594 
10,803 
12,346 
13,889 
il5^ 


10  0  1M33 

2  0  1  6365 

3  0  1  32,397 

4  0  2  13,729 

5  0  3  5,163 

6  0  3  20,594 

7  0  4  12,026 

8  0  5  3,458 

9  0  5  16,890 
10   0  6  10,323 

dkg.  oz-  dwt.  grain 

1  0  6  10,323 

2  0  12  20,646 

3  0  19  6,969 

4  1  5  17,292 

5  1  12  3,615 

6  1  18  13,938 

7  2  5    0,26  t 

8  2  11  10,584 

9  2  17  20,907 

10  3  4  7,2301 


1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 
10 
kil. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Ih.  OS.  älWL  glMB 


0 
0 
0 
1 
1 
1 


21 
24 
26 


3 
6 
9 
0 

4 

7 


1  10 

2  1 
2  4 
2  8 
Ib.  oz. 

2  8 

5  4 

8  0 

10  8 

13  4 

16  0 

18  9 


5 
1 

9 


4 

8 
12 
17 

1 

5 
10 
14 
18 

3 

dwt. 

3 
6 
9 
12 
15 
18 
1 
4 
7 

10 


7,23 
14^ 
21,69 

4,92 
13,15 
19i38 

2,61 

9,84 
17,07 

0,30 

grain 
0,3 
0,6 
0,9 
1,2 
1,5 
1,8 
2,1 
2,4 
2,7 
3,0 


ki1.l 

Ib.  [ 

Ib. 

kil. 

1 

2,679 

11 

29,471 

20 

2 

5,358 

12 

32,151 

30 

3 

8,038 

13 

34,830 

40 

4 

10,717 

14 

37,509 

50 

5 

13,396 

15 

40,188 

60 

6 

16,075 

16 

42,868 

70 

7 

18,755 

17 

45,547 

80 

8 

21,434 

18 

48,226 

90 

9 

24,113 

19 

50,905 

100 

10 

i26|792 

20 

53|584 

53,5844 
803766 
107,1688 
133,9610 
160,7532 
1873454 
214,3376 
241,1298 
267,9220 
,2679,22 

England  bat  im  Allgemeinen  noch  »eine  altern  HoUnab«, 
4i*  CooaiMioii  für  Malt  and  Gewicht  hat  anch  diese 

 indings  mit  «ngw  AbSndmng  wSOtM  bMdamt.   Man  n*- 

tmchied  nämlich  ehenMU  dift  Udu  «r  trackM  Sabrtunaa 
von  denen  für  Flüssigkeiten.  Für  trockne,  nicht  Mi%«Utiiite, 
•ondMa  mt  dem  Streichhobe  abgestrichene  Substanzen  war 
4M  Hanptmab       OaUon  vra  2683  KahiksoU  Inhalt» 


Ib. 
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cKes  8  Pinia  enthielt;  dann  mftehten  2  Gallons  1  Feckf  ge« 
wohnlicher  S  Galloos  1  Bushsl^  32  Gallons  oder  4  Ba»hth 
1  Coofft^  8  Bsfhels  1  QuarUri  5  Qnartm  1  md  U 
Qatitvn  oder  640  GcUoiis  1  Läit.    For  Stoinkohkn  ite 

machten  36  ßashels  1  Chaldron,  Aach  fiir  die  verschied^ 
iien  Biersorten  war  das  Gallon  von  282  Kubik zollen  das  oor> 
mal«  Mabf  welchas  dann  4  Qtforte.nnd  8  Pmi»  anthidt; 
lemar  inaehttn  -0  OaBoami  1  Firkin^  f8  Gallonan  1  JS&fa^ 
beide  nicht  eben  gabräuchlich ,  desto  mehr  dagegen  ki 
Barrel  von  36  und  der  Hogshead  von  54  Gallons,  endücli 
nachtan  72  Gallonf  odar  2  Banab  1  Punckäon  und  108  (>a^ 
Ions  odmr  3  Bamb  1  <Bicl#*  Für  Wmn  bestandaa  ftü  & 
nämlichen  MaCse ,  nämlich  Gallon  f  jedoch  nur  von  231  Kd- 
bikzoll,  welcher  in  4  Quarts  und  8  P*Vi/5  getheilt  wurde; 
dann  machten  42  Gallons  1  2Vtfrc#«  63  Gallons  1  Bogshtad, 
84  Gdloni  odar  2  Ttaroat  1  Punehmsr^^  126  Gallons  od«  3 
TSarces  1  Piff  und  2  Pipes  oder  252  Gallons  1  Tun.  At- 
berdem  machten  IQ  Gallons  1  Anker ,  18  Gallons  1  Bm^tt^ 
nnd  31«5  Gallons  1  Barrel.  Die  mehrerwälmto  Commitrioa 
für  die  Raguiirang  dar  Habe  and  Gawiohto  tbat  a&ir  d« 
nachhar  gesatsUch  bastätigten  VotscMag,  dab  dar  GtSm^ 
alle  trockene  und  flüssige  Dinge  das  einzige  normale  Hohlniali 
aayn  solle.  Der  gesetzliche  Inhalt  des  Gallons  ist  10  Avoi^ 
da-poids-Plbnd  Wasser  bei  62°  F«  und  30  Im  BaromatostM 
mit  messingnen  Gewichten  in  der  Luft  gewogen ,  wid 
hiernach  bestimmte,  gleichfalls  im  Tlouse  of  Commons  aafb*- 
wahrte  Mab  heifst  Imperial  Standard  Gallon,  Ein  solciiei 
Gallon  enthält  277s274  engl  Kabiksoll,  wird  in  4  QuarUJO^ 
8  Pints  getheilt,  und  2  GaDons  maeheo  i  P^^k^  8  GsBo« 
1  Bushel  und  64  Gallons  oder  8  Busheis  1  Quarter,  Aa- 
berdem  hat  man  im  gewöhnlichen  Gebrauche  noch 
BuihäU,  halbe  GaUom^  halbe  . P«i»te  ond  OilU^  daien  via 
•ine  Finte  ettsmachen»  und  halbe  OÜU*  Hiarroii  ist  jeM 
das  Mab  solcher  trocknen  Substanzen,  welche  nicht  %tffA' 
dMn,  sondern  beim  Messen  aufgehäuft  werden,  wohl  zu  oQ' 
tefschetden«  Nach  der  gesetsliehen  Baatimmnng  sott  ^  i 
BubM,  Woritt  aelahe  Dinge  gemessen  werden»  nmd  Uffh 
mit  ebenem  Boden,  und  19,5  ZoU  inberem  Dorchmesstf,  eN 
der  einen  Aufsenseite  zur  andern  gereciinet,  enthalten.  Di' 
a^gehäabe  Masse  soU  dann  lerner  ainan  üegei  von  miode»!*** 
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I  Zoll  Höhe  bildan^  dessen  Inhalt  also  597,107  JBaibikzoU 
•triigt.  Di«fd  sn  dmi  8  X  277,274  Kabiksoll  das  gMtrick«* 
•n  Bnthdt  ^iUt  giebt  3815,219  KiAUbmUs   8  toleher 

3usheU  geben  dann  einen  Sack  und  12  iacks  oder  direct 
6  Üuthsis  eioen  Chaldron* 

*  • 

Eine  Vergleichung  der  englischen  Mafse  mit  den  franzö- 
Ischen  lä(st  sich  anstellen,  wenn  man  mit  Chklius^  an-* 
aiamt,  dafii  •m  gattricheaer  GaUon  277^274  «DgUiclie  oder 
»9,0468  per.  Kobiktoll ,  der  gehänfU  Bu$M  mUt  2815,25 
Migl.  oder  2325,584  par.  Kubikzoll  beträgt;  für  die  Bequem« 
ichkeit  wird  es  jedoah  genügen ,  blofs  die  neuern  gesetzli«- 
liMmu  MeiM  buitt  Ländet  io  tabellariaclMr  U«beniclit  iMck 
lerGmadlag«  sowniiiieotiiMileD,  dab  IgeüneliiBts  tngL  Arf- 
on  4i54346  firm«.  Idi^r  eusmacht. 


Boglitoli«  und  metrisch«  Hohlmaft«» 


Ut. 

6d.|DekaL 

8q« 

Hakfol. 

Qt. 

KOoL 

1 

0,5(379 

1 

0,4544 

1 

0,3635 

2 

0,581563 

2 

1,1359 

2 

0,9087 

2 

0,7!269 

3 

0,872344 

3 

1,7038 

3 

1,3630 

3 

1,0904 

4 

1,163126 

4 

2,2717 

4 

1,8174 

4 

1,4539 

5 

1,453907 

5 

2,8397 

5 

*i,2717 

5 

1,8174 

6 

1,744689 

6 

3,4076 

6 

'i,7261 

6 

2,1809 

7 

2,035470 

7 

3,9755 

7 

3,1804 

7 

2,5443 

8 

2,326252 

6 

8 

3|6ä4ä 

8 

2|907ö 

9 

2,617033 

i   JHalii^  ond  Oewiehtsbach  8»  STA» 


1812  M  a  £  j. 


Metrische  ionl  «iigliicha  Kohlmafie,  ' 


€M.  Piott  |Hkd. 

Ba 

\y»      III  IV 

1 

— 

— 

1,761 

1 

2' 

0  0,077 

2 

— 

— 

3,522 

2 

5 

4  0,155 

3 

— 

— 

5,282 

3 

l 

2  0,233 

4 

— 

7,043 

4 

1 

3 

0  0,o09 

5 

— 

1 

0,804 

5 

1 

5 

O  0,387 

6 

1 

2,565 

6 

2 

4  0,464 

7 

— 

1 

4,325 

7 

2 

3 

2  0,^41 

8 

— 

1 

6,086 

8 

2 

D 

—  0,0  lö 

9 

— 

1 

7,847 

9 

3 

u  (),bfK3 

10 

— 

2 

1,608 

10 

3 

3 

4  0,//3 

dkl. 

— 

2 

1,608 

KU. 

3 

3 

*4  0,/73 

2 

4 

3,215 

2 

6 

7 

—  i,54o 

3 

6 

4,823 

3 

in 

4 

1 

6»430 

4 

13 

6 

—  3,092 

5 

1 

3 

0,039 

5 

17 

1 

4  3,865 

6 

1 

5 

1,646 

6 

'20 

5 

—  4,638 

7 

1 

7 

3,254 

7 

24 

4  5,411 

8 

2 

1 

4,862 
6,470 

8 

27 

4 

—  6,184 

9 

2 

3 

9 

30 

7 

4  6,957 

10 

2 

6 

(M)77 

10 

34 

3 

0  7,730 

Die  neueste  FettttellaDg  der  Meise  and  Gewichte  im 
wmn  Ktfnigfcichc  geschah  enf  die  VorschlKgc  der  bweits  i^* 

wähnten,  Ton  der  Regierang  im  Jehre  1818  ernannten  Cm* 
mission,  welche  ans  J.  Basks,  Gcorgh  Clerk,  Davtes  Gil^ 
BiaT,  W.  H.  WoLLASTua,  Tb.  Yoüng  und  HEaar  E^m 
hastand«  Sic  übergab  nach  einander  drei  BarichtCy  dett  «am 
▼cm  24»  Jnni  1819f  den  swcitcn  ^om  13.  Juli  1820  nnddta 
dritten  vom  31.  März  1821 ,  worauf  das  vorgeschlagene  M»fs 
und  Gewicht  durch  zwei  Farlamentsacten  vom  17«  Juni  1824 
«od  31.  Mira  1825  gcsetsUcbe  Gültigkeit  fiir  daa  gans« 
nfgrcich  erhielt  Damni&ehet  wunachten  die  Lord»  OommUm^ 
ners  der  königlichen  Schatzkammer  (Treasury)  ^  dafs  eins  der 
Mitglieder  dieser  Commission  bei  der  Anfertigung  der  Haupt' 
'noimalmalsc  {prineipal  Standards)  behülOich  Sayn  Mttchtt» 
w^chc  in  der  Schalsfcanimar  {Sxehequer)  und  aof  dam  Ralk- 
Lause  zu  London,  in  DubUn  und  in  Edinburj»  niedergelegt 
werden  sollten »  welchen  Auftrag  U.  Katka  erluUle^ 


1  Plia.  Tiani«  im.  P.  II.  p.  t  ft^ 
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ÜMmg  dir  2immm9g  Imliter  wäagnfm  iat»  wo  .iviSiII» 
man  hien«  «lue  Idchiuig  ans  576  Tb.  Kopfalv  59  TJi.  Zimt 

und  48  Th.  Messing.  Der  Bushsl  wurde  cylindrisch  geioaclit, 
ungefähr  18,5  Z.  ionern,  19i5  Z.  aulsern  Durchmesser  und 
8»25  ^  ludtMid,  das  Goi/tw-Mais  bildaia  «iua  Kagd^ 

waklMT  obao  w.«mo  Cylittder  too  1^5  Z.  ptafdMBassar  am* 
digt«;  dieses  wurde  in  ein  4Z.  hohes  cylindrisches  Gefafs  mit 
Handhaben  gesaUt,  um  es  gegen  Verletzung  und  Veränderung 
dac  Taaspayatn  dwrch  dss  A»fasseii  so  sichern.  Die  Mate 
litr  Qitari  oad  Pmi  waMi  rou  dar  nämlichaii  6aslalt,  mk 
kleiner,  die  aus  UfessiUg  ▼arfartigran  Gawicbta  hatten  sphäri- 
sche Gesteh  mit  abgeplattetem  Boden  und  Knöpfen  zum  Auf- 
heben yermittelftt  einer  htfUeroen  Gabel;  auch  war  neben  die- 
•M  'awia.Uaiii»  YaitiafDi^,  uns  baias  Joirim  Uaili«  aHtak« 
diao  Draht  aufsunehineo.  Dia  Yard9  wnrdan  in  doppehan 
Cxemplaren  aus  Messing  durch  Dollo.^d  verfertigt,  die  als 
g^wtihnUdia  normale  dienandeu  mit  Enden  von  Stahl,  din 
▼^g  ganaoiaBy  nsr  liir  aoigaseichnala  FäUa  anfbaiiirahmii^ 
mit  goldaoan  Panetan»  dia  genau  ihra  LSnga  baMichoan. 

c)  Wiener  Mafse, 

Iii  das  eigentlichen  Ssterreichisohan  Erhstsatan  and  na- 
mendich  in  Wien,  wurden  schon  seit  längerer  Zeit  genaue 
Masterstucke  der  Mafsa  und  Gewichte  aufbewahrt  nnd  so- 
glaieh  aaidi  dar  Btgolimo^  das  französisehan  Mafsafstava  na- 
menllieh  dnrch  Vx0A  mit  genauen,  aus  Paris  arhaltaneii 
Ktalons  verglichen*»  auch  wird  fortwährend  daranf  gesehn,  * 
dafs  dia  einmal  angenommenen  Gröfsen  in  ihrer  festgesetzten 
BeatiBinong  baibahalten  werden.  AU  normales  Läogaamalii 
kann  dar  Fufi  betrachtet  werden ,  welcher  in  12  Zoll ,  dar 
Zoll  in  12  Lin.i    die  Lioie  in  12  Sciu^el  oder  Puncte  und 

1  ^stniUehea  Mafs-,  GeiMitft-  und  Münssjatem  a.  w.  fon 
G*  fMherra  v»  ¥iga,  henuuieg»  iVoa  KanL.  Wien  1809.  4w  Stais« 
FTBR  bat  bei  taiaan  Ihttacaachai^ea»  dar*  A^defca«ig  das  Wettere 
nnd  einer  biaidardtTeAinlaliitan  Pi^tof  dar  "Wlai^r  |fo|(W^lmafta 
etivaa  von  den  hier  aafgeaeaneaea  beit^iBwagan  abireiehei|de  Wefw 
the  gefunden,  atteia  wenn  jeae  ^atlaupaiigeB  a|a  gaMtatfab  betraeb- 
tat  werden I  ao  tind  die  Mna^  b|eniael|  einaariebtapii  sadea  iat 
die  Abweiabiuig  aar  af|beden(Bii4f  ^.  Ji^.  d,  poljU  laai  Xtu  XYL. 
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Maf 


der  Pumil  in  12  QiMniciMn  gtlbeilt  itt|   ohne  dab  wijij 
doch  weitiB  «b  bis  ■&  Ubmii  «imI  4mm  DmkmAm  n 
pfiegt.   OS»  Wimr  Kkfker  «Mir  d«m  •  ••Uwr  Mi,  h 

Elie  2,465,  und  letztere  wird  im  gemeinen  Leben  durch  wie^er- 
Jiobe  Heltoingea  and  eneh  woU  in  Diittel  mdM^  (mMl 
De  !■  phj  JlwliiulieM  WeilM  dk  Mdw  lurtnii  lUbi  iJ 

sehen  vorkommen,   so  genügt  es  im  AllgemeineD  zn  bemei- 
deTe  di#  JUk  0|7799224  und  die  JUefM  1|896614  N»* 


%etfigl.   Dü  VcrlitttoikdeiFabet  iMiddM^IIiMifli 

par.  Fnfse  und  zum  Meter  giebt  folgende  Tabelle,  worin  de] 
Wiener  JPub  am  310^1023  und  deK  «It»  Pltfiset  m  mjS»i 

m  mmim  itHa 


VexhältDif«  des  Wiener  zan  Per.  Längenail» 


Lin. 


.1  «  4 


1 

•  2 

•  3 
'4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 

Fnfli 

1 

2 

3 
4 
•5 
6 
7 

.•8 
9 

10. 

Kl. 
1 
2 
3 
4 
5 


>ar.Lin. 


0,973 1 
1 ,94ü'i 
3,9 193 
3^4 
4,865s 
5,8386 
6,8117 
7,7848 
8,7579 
9,7310 
10,7041 
11,6772 

panPnft 

0,973M3 

1,94620t) 
2,919309 

4,865515 
5,8386 1& 
6,811721 
7,7848'i4 
8,7579^7 


Centim. 


par.  Pnfs 

5,8386 
11,6772 
17,5158 
23,3544 


0,'il95 
0,4390 
0,6585 
0,8781 
ifi»7$ 
U171 
1,5366 
1,7561 
1,9756 
2,1952 
2,4147 
2,6342 

Mtter 

0,3161023 

0,0322046 
0,9483069 
1,2644092 
1,5805115 
13966138 
2,2127161 
2,5288184 
2,8440307 


Zoll 


Meher 

1,89661 
3,79323 
5,68984 
7,58645 
0i48307 


1 
2 
3 

4 

■  5 

6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 

Fufs 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
Kl. 
6 
7 
8 
9 


par.  Z. 


0,9731 
1,9462 
2,9193 

4,8655 

5,8386 

6,8117 
7,7848 
8,7579 
9,7310 
10,7041 
11,6772 
par.Foll 


Deci'm. 


o,2<>m 

0,52684 
0,79025 
l,OSMf 
1,317» 

1,58051 
1,84395 
2,10735 
237076 
2,63418 
2,89760 
3,16102 


10,7041383,4771^3 

11,6772363,793227» 


12,650339 
13,623443 
14,5iJ6545 
15,569648 
16,542751 
17,515854 

18,48895716,0069437 
lMiW606>IIWifl 


4,1093290 
4,4254322 
4,7415345 
5,0576368 

53737391 
5,6898414- 


par.  Fufs 
35,0317 
40,8703 
46,7089 
yi,5475 
10  läfi^l 


Mcf«r 
1137968 

13,27639 
15,17291 
17,06952 


Digitized  by  Googic 

. .  _ 


Wiener«  1815 
V#YkIltiiift  aet.F«rie«T  saMi  Wiite»  LXagett-. 


flB  OB« 

CtlD* 

•2»  liin* 

dem« 

F. 

Z. 

IJll. 

1 

1 

4 

1 

o 
O 

ifjOOO 

2 

2 

  Olli 

ifj  Iii 

2 

f- 

7J10 

'  ,  1  1  \/ 

3 

3 

1  1,666 

3 

Ii 

4,664 

4 

1,8222 

4 

1  6,232 

.  4 

1 

3 

2,219 

5 

2,2777 

5 

1  10,777 

5 

i 

6 

11,774 

6 

2,7333 

6 

2  3,333 

6 

1 

10 

9328 

7 

3,1888 

7 

2  7,88^ 

7 

2 

2 

6,883 

8 

3,6444 

8 

3  0,444 
3  4,999 

8 

2 

6 

4,438 

9 

4,0W9 

9 

9 

2 

10 

1,993 

10 

4»5^ 

10 

3  9iä55 

10 

i 

1 

11,548 

Heu 

WMmF. 

Mat. 

Wien.  F. 

p.F. 

Wie^F. 

1 

3,163533 

13 

4t,tZ593 

1 

1,02764 

3 

6,327066 

14 

44,28946 

2 

2,05538 
3,08392 

3 

9,490599 

15 

47,55299 

3 

4 

12,65418 

16 

50,61653 

4 

4,11056 

5 

15,81766 

17 

53,78006 

5 

5,13820 

6 

18,98130 

18 

56,94359 

6 

6,16584 

7 

22,14473 

19 

60,10713 

7 

7,19348 

8 

•>5,308'26 

20 

63,Q706(j 

8 

8,22112 

9 

28,47180 

21 

6(),-);i4l9 

9 

9,24876 

10 

31,(>3')33 

22 

69,.)9773 

10 

10,27640 

11 

34,79886 

23 

72,76126 

11 

11,30404 

tl 

lö7,9(>239  1  24 

75,92479 

12 

1233168 

I 

Du  im  mSoiifli«  VefUhnib  swisckttt  den  dt(f*ni(fiia«]it« 
ml  Wimnr  Umn,  ZoUen,  KUfttrn  u»d  Toimh  statt  fiadtt^ 

als  zwischen  den  Fufsen,  so  genügt  die  dritte  Columne  dez 
btsito  TabfÜA  zux  Rtdwcäofi  4ier  dieser  GröIieD« 

Aufser  den  genannten  LangenmaCsen  sind  in  Wien  nnd 
dea  ästerreichischen  Erbstaaten  noch  gangbar  und  gesetzlich 
gidnldet  :  d«r  Sirich,  beim  HecrutenmaOi«,  yon  3  Wiener  Ii« 
»fall,  iU'jpIpauif  Uüu  Pferdemabe,  von  4  V^ea*  2oU,  die 
^ttiisdbe  od#r  9im^€r'  Klafre^  und  ßHe  Von^  1,778496  und 
0,50396  Meter,  die  mäbrische  Klafter  und  Elfe  vort  1,775789 
ttnd  0,7906682  Meter,  die  schlesische  Klafter  und  Elle  von 
1,73635  tind  1)«5790104  Meteor  nod  dt«  tyrttln  Klafter  un^ 
Elle  yon  1,884665  and  0,8041356  Meter.  Zo  FUrchemDafsen 
dienen  die  iibÜchen  Längenmalse^   fiir  den  Inhalt  der  Felder 
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abfr  hanpttiSdiUdi  dia  Qaaaratklafter,  wtld&o  3,507145  Q» 
dntnetei  betiigt,  1600  QiiadrfttUilM  cber  betngea  da  Mi 
welches  abo  5755,43  QQadrttmetw  od«r  57,55432  Am  l» 
trägt.      Zur  Bestimmung  des  Kubikinhalts  dient  meistens  de 

Kttbikfofs  =  31,58517  Kubik-Deamttax  nnd  dar  KobikKil 
»  iai27845  Kubik-GntiaMtef.    • ' 

Wiener  und  metrisches  Feldmafs. 


Joch 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Hekt 


aren 


Are 


0,575543 
1,I5108Ö 
1,726630 
2,302173 
2,877716 
3,453259 
4,028802, 
4,604346^ 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


S,1796S9^  9  Qil56S74 
5»7$5433|  10 10,173749 


Joch 


0,017375 
0,034750 
0,052125 
0,069500 
0,086875 
0,104249 
0,121624 
0,139000 


Hkt. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Joch 


1,737489 
3,474978 
5,212467 
6,949956 
8,687445 
10,424934 
12,162423 
13,899912 
15,637401 
17^74800 


Die  ynmtw  Gewichte  haben  m  Norm  düe  Mdh^  «tfali 

durch  Vega  mit  einem  halben  Kilogramme  verglicheo  wurdt. 
Chblius!  fand  zwar  ein  diesem  Muster  nachgebildetes  ctwu 
schwerer I  als  das  genane  halbe  Kilogramm»  insoCIawi  btkaiai- 
Beh  in  Franhreich  die  snm  Gebraocho  verltrtigten  Copie«  # 
was  gröfser  gemacht  werden ,  um  nicht  spater  unter  ihif  e* 
gentliche  Bestimmang  herabzusinken ,  allein  da  Viga^s  Ab- 
gäbe  ein  leichteres  Earampkr  andeutet,  so  wird  es  hkm 
sraharecheiniieh,  dals  er  ein  Xchtes  angewandt  habe^  mid  es  hm 
daher  seine  Bestimmang  um  so  mehr  beibehalten  weiden.  De 
JlfarJbf  deren  5  genau  6  der  in  Wien  vorhandenen  Cdlnisches 
Mark  betragen ,  wird  durch  16malige^  Ualbiren  io  6S536 
Pfennige  gell^eilt  nnd  ist  280i&H  iGnMnmen  gleich,  die  Wm» 
C5hiisehe  Marh  also  233,87  GraoMnen.  8te  wird  ab  W6» 
und  Silbergewicht  gebraucht  und  dann  in  16  Loth,  das 
io.4  Quentchen^  das  Quentchen  in  4  CXennige  getheih.  N*" 
^  diesem  bfstefal  d^  ^H^ekig^lriditt  wobei  des  Jdfimd  ^ 
$!2  X^oihy  jedes  sn  4  Qu^ichen,  letnteres  von  4  3eeiiashBüb| 
die  Einheit  bildet«    D^s^Pfund  gleicht  560|0i22.  Crammea  ^ 


1  A,f,ft.ff^M, 


•I. 
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JO  Pfund  geben  i  Centner.  ^  Beim  Apothekergewichto  ent- 
■ilt  das  Pfund  nur  24  Loth  des  Handelsgewichts  und  wird, 
i«  gewöhnlich,  itt  12  Unzen^  die  Unze  in  8  Dtaehmtn^  die 
mchme  in  3  Scrupel,  jedes  von  00  Gran^  getheilt.  Bei  einer 
ergleichnn«^  mil  dem  fran/osischcn  (Gewichte  genügt  es  also 
ofs,  das  im  Aligemeinen  gebräuchliche  iiandeisg« wicht  zu  be« 
icksichtigen ,  weil  das  Apotbekergewicht  in  seinen  Lothen 
.it  diesem  zusammenfallt;  inzwischen  verdienen  die  abwet— 
senden  Unterabtheilüngen  desselben  der  Bequemlichkeit  we- 
eo  gleichfalls  mit  aufgenommen  zu  werden. 

Bei  der  Vergleichung  mit  den  französischen  Gewichten  > 
egen  übrigens  die  schon  angegehenen  Bestimmungen  znm 
runde  y  wonach  das  französische  alte  Pfnnd  von  9216  Grains 
39^50 j8  C ramme y  das  Kilogramm  aber  18827»15  ahfranzös. 
rains  beträgt. 


Wiener  Medicinal-  nnd  französisches  Ge-» 

w  i  c  Ii  t. 


gran 

frz.grains 

Gram. 

die.  1  ono« 

giain 

Gram. 

1 

1,3728 

0,072918 

1 

1 

10,371 

4,37509 

2 

L>,7457 

0, 1 45836 

2 

2 

20,741 

8,75011) 

3 

4,il85 

0,218755 

3 

3 

3M12 

13,12528 

4 

5,4914 

0,291673 

4 

4 

4l,4b'i 
51,853 

1 7,50037 

5 

6,8642 

0,364591 

m 
s} 

5 

21,81547 

6 

8,237 1 

0,437509 

6 

6 

62,223 

26,25056 

f 

0,6099 

0,510428 

7 

1 

0,594 

30,62566 

8 

10,9827 

0,583346 

8 

1 

1 

10,965 

35,00075 

9 

12,3556 

0,656264 
0,729182 

ünz. 

l 

1 

10,965 

35,00075 

10 

13,7284 

2 

2 

2 

21,929 

70,00140 

11 

15,1013 

0,802101 

3 

3 

3 

32,^94 

105,00215 

12 

16,4741 

0,875018 

4 

4 

4 

43,b59 

140,00290 

13 

17,8470 

0,f)47936 

5 

5 

5 

54,823 

175,00365 

14 

19,2198 

1,020855 

6 

6 

6 

65,788 

210,00440 

15 

20,5926 

1,093773 

7 

8 

4,752 

245,00515 

16 

2J,Ü655 

1,166691 

8 

9 

1 

15,717 

280,00590 

17 

23,3383 

1,239610 

9 

10 

2 

26,682 

315,00665 

16 

24,7112 

1,312529 

10 

11 

3 

37,646 

350,00740 

19 

26^0640 

1,385447 

11 

12 

4 

48,611 

395,00815 

Scr« 

27,4569 

1,458365 

12 

13 

5 

59,576 

420,00800 

2 

54,9137 

2,916731 

3 

823706 

4,375095 

Für  das  Handelsgewicht  genügt  es,  die  Vergleichung  erst 


nit  den  Lothen  anzulangen ,  denn  4  Drachmen  des  Apothe- 
VI.  Bd.  Pppp 
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Mar«. 


kergewichts  geben  1  Loth  Handelsgftwicht  und  also  1  Dndh 
^  me  1  Cj^entchen ,   desMn  UoterabÜMiliuigaii  bei  duoen  Wh 
gaogeo  telleii  TOfkonnMOb 

Wiener  Hendels«  nod  frens9tiiehes  Ge» 

wicht. 


Od.  gr.  grain 


1 
1 

2 
2 
3 
4 
4 
5 
5 
6 

6 

1 
8 

8 
9 
9 
10 
10 
11 
12 


Gram. 


4  41,482  17,5004 

1  10,965  35,0007 

5  52,447  52,5011 

2  21,929  70.0015 

6  63,412  87,5019 

3  32,894105,0023 

—  2,3761122,5027 

4  43,859(140,0030 

1  13,341  157,5034 

5  54,823  175,0038 

2  24|306  192,5042 

6  65,787  210,0046 

3  35,27m27t5049 

—  4,752  245,0053 


4  46,235 

1  15,717 

5  57,199 

2  26,682 

6  68,164 

3  37,646 


—  7,1291307,5080 


262,5057 
280,0061 
297,50<54 
315,0068 
332,5072 
350,007(3 


Lt. 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

32 

9. 
1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


On.   gr.  grain 

12  ^  4  48,611 

13  1  18,093 

13  5  59,576 

14  2  29,058 

14  6  70,540 

15  3  40,023 

16  —  9,505 

16  4  50,987 

17  1  20,470 

17  5  61,952 

18  2  31,434 

1,144036 

2,288072 
3,432108 
4,576144 
5,720180 
6,864216 
8,008252 
9,152288 
10,296324 


Gran« 

385;Ö06i 
402,5061 
42WI 

43733 
455,00» 

472,51(3 
490,01(€ 
507,5110 
525,0114 
542.5118 
5600122 

mw 

05^12 
1,120024 

1,630036 
2,240049 
23»0bl 

3,3aoo:3 

3,920tifo 
4,4mC 
.5,040101) 
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FranzSs.  metiitcbes  nnd  Wienei  Apothekei* 

Gewicht. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


gran 


(M>137| 
0,0274 
0,0411 

0,054(^ 
0,0686 
0,0823 
0,0960 
0,1097 
0,1234 


cfg, 

1 

3 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


gr»n 


ü 

0^1371 
0,3743 
0,4114 

0,5486 
0,6857 
0,8228 
0,9600 
1,0971 
1,2343 


i 

3 
3 
4 

5 
6 
7 

8 


1 


rin 


1,3714 
2,7438 
4,1142 

5,4856 

6,8570 
8,2283 
9,5997 
10,971 


9  112,343, 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 


ir,  sc.  gnn 


 13,714 

-  1  7,438 

-  2  1,143 

-  3  14,856 
1  —  ^569 
1  1  3,283 
1  1  15,997 

1  2  9,711 

2  —  3,425 


dkg. 

u. 

dr.  ^  f  Ttti 

hktg. 

ff. 

.  n. 

dr. 

sc.  grao 

1 

3 

—  17,140 

1 

3 

6 

2  11,389 

3 

4 

i  14,278 

2 

5 

5 

2  2,778 

3 

2  IMl? 

3 

8 

4 

1  14,167 

4 

1 

1 

»  8,356 

4 

11 

3 

1  5,556 

5 

1 

3 

1  5,695 

5 

"l 

3 

3 

—  16,945 

6 

1 

5 

2  2,833 

6 

1 

5 

1 

—  8^34 

7 

1 

7 

2  19.973 

7 

1 

7 

7 

3  19J33 

8 

2 

3 

—  17,111 

8 

1  10 

6 

2  11,112 
2  3,501 

9 

2 

4 

1  14,250 

9 

2 

1 

5 

10 

2 

6 

2  11,388 

10 

2 

4 

4 

113,890 

Pppp3 
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FransSt*  netiisches  nnä  'Wienar  Handtlf- 

gewicht. 


gram. 

Qtient.lclkg. 

Lt. 

Quent. 

hkta. 

ff. 

Lt.  Quent. 

1 

1 

• — 

1 

— 

5 

2,«57 

2 

0,457 1 

2 

1 

0,57 1 

2 

11 

1,713 

3 

0,6857 

3 

t 

2,857 

3 

17 

0,570 

4 

0,9143 

4 

2 

1,143 

4 

22 

3,427 

3 

1,1428 

1 

3,428 

5. 

28 

2,283 

6 

1,3714 

i 

1,714 

6 

1 

2 

1,140 

7 

1,6000 

7 

3 

3,999 

7 

1 

7 

3,9^17 

8 

1,8585 

8 

4 

2,285 

8 

1 

13 

2.8S3 

9 

2,0571 

9 

5 

0,571 

9 

1 

19 

1,710 
0,567 

10 

2,2857 

10 

5 

2357 

10 

1 

25 

Klg. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


PFuna  'Klg. 

TT 

12 
13 
14 
15 
16 
17 


1,785676 

3,571352 

5,357028 

7,142704 

8,928380 
10,714056 
12,499732 
14,285408^  18 


16,071048 
17,856760 


19 
20 


Pfund 

19,642436 
21,428112 
23,213788 
24,999464 
26,785140 
28,570816 
30,356492 
32,142168 
33,927844 
35,7läS20l 


Klg.  I  Pfund 


21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


37,499196 
39,284872 
41,070548 
42,856224 
44,641900 
46,427570 
48,213252 
49,998928 
51,784604 
^7( 


Aofser  diesen  Gewichten  sind  in  den  Vatemichisc^ 
Staaten  noch  das  böhmische  Pfund  von  32  Lt;  =  514,^ 
Grammen,  das  MeMmitcke  Pfund  von  32  Lt  s  52ftSS 
Grammen ,  das  tyroUr  Pfund  von  32  Lt  s=s 562,9223  Gnmmm 
und  die  ungarische  Oka  s=s  1,275656  Kilogramm  gebräuchlKli' 


Dar  eigentliche  Wiener  Hohlmals  fnr  trockne 
Ist  die  üfeM,  welche  61>4994  Liter  oder  310033  per.  Ka- 
hikzoll  beträgt,  in  halbe,  Viertel  und  Achtel  getheilt  wifA 
eigentlich  aber  8  Achtel,  jedes  zu  4  Maüseln,  das  Mäfseln 
4  Bechern  enthält.  An£Mrdem  hat  man  noch  das  halbe  e^ 
*  kleine  Bfüsel  nnd  ab  Reehnnngsgrl^  die  Mmih  ^ron  9 
'Metien.  Alle  Mafse  werden  gesetzmäfsig  gestrichen  gwwf 
seo ,  aufser  der  Kohlen  -  Seidbich  von  2  Metzcn ,  welcher  gt- 
wird.   Hieianf  bemht  foljgende  Veigleichuigttnbeliib 


Digitized  by  Google 


W  i  e  u  e  i:.  1331  > 


Wieoer  uad  meuiiiclie  UohlmaTse. 


Bech. 

Liter 

Met. 

Kilolif. 

Met. 

Kilolit. 

r 

U,4b04t>4 

1 

0,061499 

16 

0,983990 

2 

0,960928 

2 

0,122999 

17 

l,0454f^K) 

3 

1,441392 

3 

0,184498 

18 

1,106989 

Äla. 
A<i  II» 

1,921856 

4 

0,245998 

19 

2 

3,843713 

5 

0,307497 

20 

1,229988 

3 

5,765569 

6 

0,368996 

21 

1,291487 

4 

7,687425 

7 

0,430496 

22 

1,352987 

Acht. 

7,687425 
15374850 

8 

0,491995 

23 

1.414486 

2 

9 

0,553495 

24 

1,475086 

3 

23,062275 

10 

0,614994 

25 

1,587485 

4 

30,749700 
38,437125 
46,124550 

11 

0,676493 
0,737993 
0,799492 

26 
27 

1.598984 

5 

12 

1,660484 

6 

13 

28 

1,721963 

7 

53,811975 

14 

0,810992 

29 

1,783483 

ö 

61,490400 

15 

0,922491 

30 

1,844982 

Metrische  uod  Wiener  Uohlmafse.  . 


Lit. 

IVTtz.  Acht.  Mäfs.  Becher 

Hkl. 

Math  Mtz.  Acht. 

J\la{».  Bech. 

1 

2,081 

1 

1 

5 

—  0,132 

2 

1 

0,163 

2 

3 

2 

—  0,264 

3 

1 

2,244 

3 

4 

7 

—  0,396 

4 

2 

0325 
2,407 

4 

6 

4 

—  0328 

5 

2 

5 

• 

8 

1 

—  0,660 

6 

3 

0488 

<t 

9 

6 

—  0,793 

y 

3 

2469 

7 

11 

3 

~  0i925 

8 

1 

0^651 

8 

13 

1,057 

9 

1 

2,732 

9 

14 

"& 

—  1,189 

DkL 

1 

1 

0,813 

KU. 

16 

3 

—  1,321 

2 

2 

2 

J,626 

2 

1 

2 

4 

—  2,642 

3 

3 

3 

2,440 

3 

1 

18 

6 

—  3,963 

4 

5 

3,253 

4 

2 

5 

1  1,284 

5 

6 

2 

0,066 

5 

2 

21 

2 

1  2,606 

6 

7 

3 

0,879 

6 

3 

T 

4 

1  3,193 

7 

1 

1 

■  1,692 

7 

3 

23 

6 

2  1,248 

8 

1 

2 

1 

2,506 

8 

4 

20 

2  2,569 

9 

1 

3 

2 

3,319 

9 

4 

26 

2 

2  3,890 

10 

1 

5 

0,132 

10 

5 

12 

4 

3  1,211 

Zorn  Messen  der  Flüssigkeiten  dient  als  Norm  die  üfd/a 
oder  Kanm,  welche  1,415015  Litern  gleichkommt  oder 
7if3343  pv.  &abiksoUe  enthlüt.    Sit  wiid  auTstr  der  Halb»* 

0  '         '  ' 
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M  a  f  8. 


rnng  in  4  Seilei  getheilt,  auch  hat  man  gewöhnlich  halbe 
Seitel ;  feraec  machen  40  Mab  moaD  Bimtr,  10  Emmi  1  Fafi 
nad  30  Einw  «ia  Drülü^,  aaoh  «ficbta  Gttfben  g*r 
«rifd,  statt  i»U  dar  wirkliclM  WoB-Eamr  41  oad  dar 

Eimei  42|5  Mab  enthälu 

Wienex  und  metrische  Hohlmafse  füi  Flui 

•igkaitan« 


Saitell  Liter  Mab 

1 
2 
3 

Mab 

2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,35375 
0,70750 

I,  06196 
MI502 

^,83003 
4,24505 
5,66006 
7,075081 
8,49009 
9,90510 

II,  3201 
12,7351 
14,1502 


11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


Liter 


15,5652  24 
16^9603  25 
18.3052  26 
19.8102  27 

21,2252  28 
22,6402  29 
24,0553  30 
25,4703  31 
26,8853  32 
28,3003  83 
29,7153  34 
31,1303  35 
32,54031  36 


Mab 


Liter 


33,9604 
3M7S4 
36,7904 
38,20541 
39.6304 
41,0354 
42,4505 
43,8655 
45,2805 
46,69:)5 
48,1105 
49,5255 

i5Q,9405i 


Mafs 


37 

38 

39 
Bim. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Fab 


Liter 

52,3556 
53,7706 
55,1856 
S6|fi006 
113,201 
169,802 
226,403 
283,003 
339,604 
396,204 
452305 
509,406 
5ti6/)06 


Matiiacha  uad  Wiener  Uohlmafae  füi  Flü»- 

sigkaitaa. 


Lit. 

Mafs 

Eim. 

Mafs 

Hkl. 

Fafs 

Elm.| 

Mafs 

1 

0,70671 

1 

7,0671 

1 

1 

30^71 

2 

1,41341 

2 

14,ia4t 

2 

3 

21341 

3 

2,12012 

3 

•2I,MI2 

3 

5 

12,0B 

4 

2,82682 

4 

28,2682 

4 

7 

2,682 

6 

3,53353 

5 

353353 

5 

8 

33353 

6 

4,24024 

6 

1 

2,4024 

6 

1 

24,024 

7 

4,94694 

7 

1 

9,4694 

7 

1 

2 

14,694 

8 

5,65365 

8 

1 

16,5365 

8 

1 

4 

5,365 

9 

6,36035 

9 

1 

23,6035 

9 

1 

5 

36,035 

10 

7,06706 

10 

4 

1 

30,6706 

10 

1 

7 

26,706 
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im 


1 

2 
3 
4 
5 


Pafs  Bim*  Mafs 


1 

3 
5 
7 
8 


7 
5 
3 

8 


2t>,70tl 
13,412 
0,118 
26,824, 
13|530i 


KU. 


Ö 
7 
8 
9 
10 


Fafi  Eim.  Maf»^ 

To  Ö  (j^35 

Ii  3  26,941 

14  1  13,647 

15  9  0,353 
17  6  27,059 


AvfiMT  dMMD  iind  in  den  Httomidutclm  SUitm  nacK 
T*  VieA  noch  MgMid«  FfuehtOMfiM  gangbar:  der  btfhmitche 

*S/r«cA  =93,60224 Litern,  der  gallizische  ^or«cÄtf/5  =  112,999 
Litern I  das  Gratzer  Viertel  in  Steiermaik  s=s  79,87864  Litern, 
die  nilimelie  ilbM  ss  70,6137  Lkeni,  der  soUetiaclie 
^  saa  7637623  Litern ,  der  tyroler  Äaor  ss  30^7754  Litern, 

und  für  Flüssigkeiten  die  böhmische  Pinte  =  1,911271  Litern, 
da«  mährische  Majs  =s  1,069752  Litern,  die  schlesi&che  Quart 

a  €^7018478  Litern  usd  du  tjnroief  üa/«  ss  0,8108042 
Litefo. 


d)  rreuffliflchee  Mafs  und  .Gewicht 

In  den  preufsischen  Staaten  ist   gleicbfalli»  erst  in  der 
neMi»  Zeit  eilgemeines  Mab  nnd  Gewicht  nach  einei  festen 
Nonnalbettinunung  eiogeCphrt  worden.   Es  erhoben  sich  swer 
versehiedene  Stimmen  gegen  diese  F/mrichtung ,    weil  man- 
che Menschen  sich  von  dem  Herkömmlichen ,    sey  es  auch 
das  Schlechtere,  lossomechen  sa  trege  sind,   andere  dadaroh 
Dicht  selten  kleine,  seihst  nnerleubte  Vortheile  einsnbufsen 
fürchten;  allein  so  wie  der  wissenschaftlich  Gebildete  Überall 
üie  gröfsere  Bestimmtheit  liebt,    *»ü  mufs  namentlich  der  Ca- 
naeralist  und  Staatsmann  es  mit  Vergnügen  bemerken^  '^^nxk 
soshesondere  in  gröüiern  Lendern  die  eos  vielfachen  nnd  an<- 
bestiinniten  Melsartett  entstehenden  Verwirrungen  durch  Ein- 
luhrung  allgemeiner  und  *;enau  regulirter  IMafse  und  Gewichte 
beseitigt  werden,  den  grofsen  Vorlheil  nicht  gerechnet,  wel- 
cher dem  Hendel  mit  dem  Änslende  hierdurch  erwachst«  Man 
legte  jedoch  bei  dieser  Malsregnlirnng  nicht  so,  wie  in  Frank« 
leicli  und  England,  ein  unveri^iin^Iiches  Unnafs  zum  Grunde, 
sondern  bestimmte  die  vorhandenen  und  wenig  abgeänderten 
genener  nnd  legte  cur  künftigen  Erheltung  derselben  mit 
grtffater  Schärfe  bestimmte  Normelmafse  nieder«     Es  versteht 
Sich  daher  wohl  von  selbst,  dals  hier  nur  yon  diesen  neuen 
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gesetslidieii  md  nicht  von  den  frtilitrn  und  io  mmlieii  cuh 

seinen  Städten  noch  ielzt  üblichen  I^lalseo  die  Bede  seji 
kann« 

Schon  1798  wnrde  J.  A.  Ettblwiiit  dnrch  htfhm  AiP 

forderung  veianlai  vt ,  den  genauen  Inhalt  der  Berliner  HoLI- 
na(se  zu  unterbuchen,  womit  er  dann  eine  Prüfung  der  übri- 
gea  Mafiio  verband  ^  Am  16«  Mai  1616  erschien  jodooh  dii 
Maft-  ond  Gewicktoidoang  Icir  dio  prvnlaifdMD  Staaten^,  it 
deren  Folge  die  genau  bestimmten  Mafse  und  Gewichte  ilU 
tDäiig  in  den  gesamnaen  Provinzen  des  Königreichs  eingelubit 
worden.  Indem  hierdurch  die  gesetslichan  Gr^fsen  genaa  ba« 
ftimml  find,  so  geschah ,  wib  in  Paris  und  London ,  spit« 
anch  das  demnächst  Erforderliehe,  ofimlich  daft  die  arstan  o4a 
liaypt-Normalmaise  durch  eine  eigene  Commission  genau  ge- 
prüft und  nach  §.  2  des  Gesetzes  bei  der  ntalhematisch-pbj« 
sikalischen  CUmo  der  Akademie  niedergelegt  worden«  INi 
Commission  bestand  ans  zwei  ^Mitgliedern  der  Akademie,  Emc 
MAir  und  Eyt£lweix,  Und  aus  drei  Regierungs - Commisst- 
rien,  Cbkllb,  Pisroa  und  ScHAFFRiifsiiY^,  Zur  ProfBcg 
diente  diesen  ein  Meter  von  Platin  ond  ein  KilognM  ans 
demselben  Metall,  dorch  Foativ  gearbeitet  und  naoh  der  Be- 
scheinigung von  Aragü  und  A,  v.  Hlaibüldt  mit  den  Pari- 
ser HauptnormalmafseD  völlig  übereinstimmend.  Die  Messoo- 
gen  geschahen  vermittelst  Mikroskopen  und  Mikrometerscfaiaa- 
ben ,  die  Wagungen  mit  binlinglich  feinen  Waagen  ond  mt 
Anwendung  der  nölhigen  Correctionen  wegen  der  Tempert* 
tur,  so  da  Ts  die  begangenen  Fehler  nur  verschwindende  qo^ 
der  Beachtung  nicht  werthe  Gröüsen  seyn  können. '  Die  preo- 
fsischen '  Bestimmongeo  erscheinen  daher  bei  schfirfster  Pro- 
fang  von  einer  Genanigkeit ,  die  der  der  englischen  und 
züsischen  auf  jeden  Fall  nicht  nachsteht. 

Als  Längenmafs  ist  die  Norm  der  prenfsische  oder  sogt- 
nannte  rfuintändheht  Fnfs,    welcher  dem   Gesetso  nsck 

139>13  Linien  der  Toise  von  Peru  betragen  soll,  wenn  bei4e 

1  Vergleiehnagan  der  In  den  Kooigl.  PrenCu  Staaten  eingalib' 
ten  MaTsa  aad  Gewichte.  Berlin  1798.  Sie  Aofl,  BerU  iSUK 

2  GeseUtunmlang  d.  Jahrs  1816.  N.  856  n.  857. 

3  Beri.  Denkfchr.  1825.  Matb.  Abh.  S.  1.  BerJ.  1828.  ta  Iw 
teü  Aoszuge  in  Uertlia  Tb.  VII J.  8.  10. 
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t>is  16,25  Grade  der  hunderttheiiigeo  Sc^le  erwärmt  suid«  Hiflt- 
imh  iit  itm  VierliMihiiis  heiiler  yfon  eclb^  gegebeiu     lud««  ' 
aber  das  Meter  bei  0»  C.  443,29jy3l3  dieser  Toise,  wenn  let*~ 
t^«  bis  16^,25  C.  erwäroit  ist,    betregen  soll,    der  preubi- 
.  idto  Fab  aber  saioe  aomiale  Uknfp  bot  bei  dieivr  genantea 
T«ei{itntQr  het,    so  beträgt    er  mit  den  Meter  verglielMn 
(I3i3ää«iä4i75  Meter;   werdeo  aber  beide  von  Eisen  verfec- 
Uff,  wmi  bei  gkteber  Tampeiatur  aogeMOiiiiMi»  fo  betrigt  et 
03U79459tö  Meter.    Dieee  letstera  Beatimaaiittg  acheiot  mif 
e  her  zur  Vergleichung  beider  die  geeignetste  zu  seyn.  Die- 
r  1  uU  wird  durch  2  Offd  4  oder  auch  wohl  io  10  luid  100 
üeile  gatbaiie^   die  gewöhnliehe  fiintbailung  iat  aber  io  12 
Zoll,  jeden  von  1'i  Linien,   welche  letztere  wieder  durch  10 
ood  100  getheilt  werdeq«      Die  Ruthe  besteht  aus  12  dieser 
fnüm  wani  wird  meiatana  dakadiacb  gathailt,    dia  JSiU  aber 
kt  25,5  ZolL    Neben  diesen  gangbarsten  Mafsen/ besteht  beim 
Seewesen  der  Faden  von  0  t  ufs ,    und   beim  ßergbaiie  das 
ImkUr  TOD  SO  Zoll  9  welcbea  io  Achtel^  jedea  zn  10  Lach* 
tmoti,  und  dann  weiter  der  Lacbterzoll  In  10  Primm^  die 
Prime  io  10  &6cunden  getheilt  wird.    Indem  ferner  der  preu- 
bbcba  it0d  franiOaiiobe  Fitfa  glaicba  Abthailaogen  haben  ^  ao 
ist  fir  alhi  diaaa  GrMaen ,  dan  Faden  und  die  Tbiae  nh  in« 
hegriffeo,  das  Verhahnifs  139>13  zu  144,  deren  zu  addirende 
r^a^arilbman  fiii  die  Verwandlung  dar  preabiachen  Maise  in 
iu»aM$€h»  CS  0,6850583  ^  i  und  nmgekafait  »  0,0140417 

nüd.  In  der  folgenden  tabellarischen  Uebersiclii  ist  daher 
aar  Jas  Verhältnils  der  Linien  eufgeaommeix  ^  weil  dieses  das 
tebckn  ala  dar  Zolle  und  f  «iao  iat 
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Pr«Qftif«lie  und  £ranstfs.  LaDgenmalse. 


par.  Lin. 

0,9061000 
1,9323611 
2,8985417 
3,8647222 
43301028 
5^7970883 
6,7632639 
7,7294444 
8,6956250 
9,6618056 
10,6279861 
11,5941667 


centim. 


0,2179 
0,4358 

0.  6537 
0^16 
1,0096 

1, sm 

1,7433 
1,9612 

2,1791 
2,3970 
2,6149 1 


Zoll 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


decim. 


0,2615 
0,5230 
0,7845 
1,0460 
13075 
1,5600 
1,8305 
2,0920 
2,3535 
2,6150 
2,8765 
3,1379 


Fufs 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Meter 

0,3137946 
0,6275892 
0,9413838 
1,2531784 
1,5680730 
1,8827678 
2,1966622 
2,5103568 
2,8241514 
3,1379460 
3,4517406 
13,7655352 


Par.  Lin. 

Preiifs.Lio. 

mm 

Par. Lin. 

ctm. 

Z. 

1  Lin« 

1 

1,0350032 

1 

0,4589 

1 

4,5890 

2 

2,0700065 

2 

0,9178 

2 

9,1780 

3 

3,1050097 

3 

1,3767 

3 

1 

1,7669 

4 

4,1400129 

4 

1,8356 

4 

1 

6,3559 

5 

5,1750162 

5 

2,2945 

5 

1 

10,9449 

6 

6,2100194 

6 

2,7534 

6 

2 

3^9 

7 

7,24,50226 

7 

3,2123 

7 

2 

8,1229 

8 

8,2800259 

8 

3,6712 

8 

3 

0,7119 

9 

9,3150291 

9 

4,f:^0! 

9 

3 

5,3008 

10 

10,3500323 

10 

4,r»889 

10 

3 

9,8898 

11 

11,3850356 

11 

5,0479 

11 

4 

1,4788 

12 

12,42003681 

12. 

4,5068 

12 

4 

dem. 

Fufs 

Zoll 

Lin. 

1 

3 

9,88116 

2 

7 

7,7796 

3 

II 

5,6694 

4 

1 

3 

3,5593 

5 

1 

7 

1,4491 

6 

1 

10  11,3389 

7 

2 

2 

9,2287 

8 

2 

6 

7,1  ia5 

9 

2 

10 

5,0083 

10 

3 

2 

2,8902 

met. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Fnfs 


'met. 


3,186798  11 
6,373596  12 
9,560394  13 
12,747192  14 
15,933990  15 
19,120788  16 
22,307586  17 
25,494384  18 
28,681182  19 
20 


10  131^7900 


Fafs 


35/)S4778 
38,24157« 
41,428374 
44,615m 
47^)1970 
50,988768 
54,1755(36 
57,362364 
60,549162 
63,735960 
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Zu  FlächeDmafsen  dieoto  «die  tSmnidich«!!  IMßgjkimBÜe 
fMdiirt;  bMosdm  bm«rk«s8w«itli  umtm  diefta  ist  «bir  vm 
dM4i«b  dir  LStidaniMi,  wobei-  der  Margm  von  180  Qo»- 

dratruthen  als  Normalgröfse  gilt.  Mit  dem  neufranzösischea 
verglichen  beträgt  die  Quadratrathe  14918459  Quadrelmetef 
Md  «ho  der  Margm  2S|53226  Am*  Ebemo  dienen  die  auf 
4es  Knbiift  erliobenes.  LüBgeaaMise  wam  Ammsmb  des  toi^ 
perlichen  Inhelts.  Bemerkenswerth  hierunter  ist  die  söge* 
naente  Kubik  -  Klafter^  eigentlich  nur  eine  halbe  kubirte  Klaf- 
ter V«o  106  KobiUttTs,  nttmlich  ein  Volumen  von  6  F.  Länge, 
§  F.  Bmie  oiid  3  F.  Hube,  wekhes  eb  Heb  iär  Brennhols, 
Torf,  Steine  u  w.  gilt  nod  3,3389  Knbibvefem  oder  Ste- 
ren  gleicht.  Es  wird  geniigen,  blois  eine  vergleichende  Ue- 
beisiclit  der  .  Feldmeise  nitiotheikii» 

Proaftischet  nod  Frenz6sisohes  Fold- 

mals«  * 


Morg. 

Aren  1 

Aren 

Quadr.- 
Ruth. 

üka. 

Morgen 

1 

25,53*226 

1 

7,0499 

1 

3»1I1(W 

2 

51,06452 

2 

14,0998 

2 

73332 

3 

76,59678 

3 

21,1497 

3 

11,7498 

4 

102,1290 

4 

28,1996 

4 

15,6665 

5 

127,6613 

5 

35,2495 

5 

19,5831 

6 

153,1936 

6 

42,2994 

6 

23,4997 

7 

178,7258 

7 

49,3493 

7 

27,4163 

8 

204,2581 

8 

563992 

8 

31,3329 

9 

229,7903 

9 

63,4491 

9 

35,2495 

10 

255,3226 

10 

70,4990 

10 

39,1661 

Die  Einheit  des  prenfsischen  Gewichts  ist  das  Pfund, 
wdclMS  der  Verordnung  necb  dem  Gewichte  4es  66sten  Tbei^ 
lee  eines  prenfoisehen  Knbikfafses  Wasser  bei  IS""  B.  gleich 
seyn  soll«  Aus  dem  Verhältnisse  des  preufsischen  Kubik« 
fulsee  zum  Kubikmeter  und  mit  Zugrundlegung  des  Ausdehnungs« 
Coeffidenten  der  Lnft  dorch  Wärme  nech  Gat-Lussac,  des 
spec.  Gewichts  der  Luft  nech  Bio*  nnd  der  Dichtigkeit  des 
Wassers  bei  verschiedenen  Temperaturen  nech  den  Versa-  ' 
eben  von  Gilfis  und  Blaooiv,  endlich  das  Gewicht  ei- 
pee  LotiTS  Wesen  im  PnnM  smner  gittbun  Dichtigkeit  im 
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.  loMMr/Hi  B«aine  =  1000  Graminec  gesetzt  ^  fiodut  Sm^ 
•WKit  das  preobisehe  P&md  es  467,71101379  Hamm 

▼ermittelst  eines  messingnen  und  des  oben  erwähnten  Kilo- 
grammes  von  Platin ,    beide  durch  Fortist  genau  gtuhnä  , 
nni  Ttftlig  übmiastiaiAeBd,  worden  dmrob  die  ei>Mi  g«M«l 
GonlVlEiisslon  die  Htuplnomelpftinde  man  Messing,  cylinM  ; 
,  geforant,  vergoldet ,   mit  eioeui  Knopfe  uod  einem  nebeo  liie-  ; 
lem  eingeleseeatai  Drillte  vom  VUüm  mm  Behuf  der  fftmh 
eten  Berichdgnng  abgewogen. cmd  im  Archiee  der  AMm  I 
niedergelegt.    Es  geht  aus  dieser  Bestimmung  von  j>elb$t  kt- 
iror,  dafs  der  preaCueche  ^ubikfab  iWeeter  bei  15^  Vu^am 
66  j?.  wiegt.   Dee  eo  beelimnte  Pfnod  wM  dean  in  HlUk 
jedes  zu  4  Quentchen  ,    getheilt,    ferner  machen  110 
1  CentMr  und  4000  eine  ^MßtioBi. 

Das  hier  bezeiclniete  Pfund  ibt  das  sogenannte  Ilanc-'n- 
ggspickt^  Aufeerdem  hat  man  d^.Mori^mioki,  wtdti^o^ 
dee  innigen  des  Goldes  and  SObers  gebmncht  wird  eol  ^ 

iier  auch  Jlin: zireti^'ivJit.  heifst.     Die    IMark  ist  genau  dem  lid"| 
ben  i^iunde  des  iiandeisgewi<;hls ,  also  233,8555063065 C^^fl»- 1 
pen  gleich  nnd  wird  in  268  Orän  getheilt«     Dm  Mi^  ! 
nal- oder  Apolhekergewicht  wird,  wie  gewöhnlich,  io  WU«* 
%en^    die  Unze  in  8  Drachmen,    die  Drachme  in  3 
des  Scmpel  in  30  Gren  getheilr.  •  De  die  Unse  gene  l  ^ 
then  des  Hendelsgewichts,    das  Ffnnd  also  24  LcydMS  al«, 
350>7832595Ü9  Grammen   gleicht,    so  gilt  hiernach  io 
pfnofsiechea  Staaten  eigentlioh  sehr  swnokniätsig  mir  di^ 
Gewicht ,  jedoch  mit  vnisefaiidenen  ünf  rabtheihngen» 


1  ,1>le  Art  soloher  Tagungen  nnd  die  dab^  fa  Beitaf* 
Achmenden  Gfdfsen  finden  sich  bereits  im  Artikel  G^wifk  ei»* 
^ehtiii. 
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Prtiiftflsehes  A*potlittk«r-  und  meUisoliet 

Gewicht« 


Gr. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


Gram, 


0,121800 
0,182700 
0,243ü00 
0,304r>00 
0,365400 
0,42h300 
0,487199 
0,548099 
0,608999 
0,66989^) 
0,730799 
IQi791699 


Gr. 


14 
15 
16 
17 
18 
19 

Scr. 

2 
3 

Dr. 
2 
3 
4 


Gram. 


0,852599 
0,913498 
0,974398 
1 ,0?.5298 
1,096198 
1,157098 
1,217998 
2,435995 
3,653992 
3,653992 
7,307985 
10,961977 
14,615969 


Dr. 


5 
6 
7 

Unz. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Gram. 


18/209961 
21,923954 
25,577946 
29,231938 
58,463877 
87,695815 
1 16,92775 
146,1 51  !69 
175,39163 
204,62357 
233,85551 
263,08744 


292,31936  10 


Unz. 


11 

12 
Pfd. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Gram. 


321,5513 
350,7833 
Kilog, 

0,350783 
0,701567 
1,052350 
(,403133 
1,753916 
2,104699 
2,455482 
2,806266 
3,157049 
13,507833 


Pjrcafsisches  Handels  -  nnd  .  metritolies 

Gewicht. 


Lt. 

Gram. 

Lt.  1  Gram. 

Lt. 

Gram. 

ff. 

1 

T4^rtiÖ 

12 

175,3916 

23 

336,1073 

1 

Ü,4ö77ll 

2 

29,23  IQ 

13 

190,0070 

24 

350,7833 

2 

0,935422 

3 

43,8479 

14 

204,6236 

25 

365,3992 

3 

1,403133 

4 

58,4639 

15 

219,2395 
233,8555 

26 

380,0152 

4 

1,870844 

5 

73,0798 

16 

27 

394,6312 

5 

2,338555 

6 

87,6958 

17 

248,4715 

28 

409,2471 

6 

2,806266 

7 

102,3118 

18 

263,0874 

29 

423,8631 

7 

^273977 

8 

116,9278 

19 

277,7034 

30 

438,4791 

8 

3,741688 

9 

131,5437 

20 

292,3194 

31 

453,0950 

9 

4,209399 

lO 

146,1597 

21 

306,9354 

32 

467,7110 

10 

4,677110 

11 

160,7757] 

22 

321,5519 

ff. 

467,7110 

IL 

5,144821 
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Mtttit€h«t  mni  pT«aftl»«h«t  Apotk«litf 


Gran  1  ctg.  1  GniB 

acg. 

1 

0,0 104 

1 

0,1042 

1 

1 

2 

0,0328 

2 

0,3284 

2 

3,2841 

2 

1 

12,8406 

3 

0,0493 

3 

0,4926 

3 

4,9261 

3 

2 

9,3612 

4 

0,0657 

4 

0,6568 

4 

6,5681 

4 

1 

5,6816 

5 

0,0821 

5 

0,8210 

5 

8,2102 

5 

1 

1 

2,1020 

6 

0,0985 

6 

0,9852 

6 

9,8522 

6 

1 

1 

18,5224 

7 

0,1149 

7 

1,1494 

7 

11,449 

7 

1 

2 

14,9428 

8 

0,t3l4 

8 

1,3136 

8 

13,136 

8 

2 

11,3632 

9 

0»147^ 

9 

M778 

9 

14,778 

9 

2 

1 

7,7836 

Un>Dr.Sc.  Gran 

Hkg. 

ff.  Ud.  Dr.  Se.  Gnn. 

Pfaai 

1 

3 
3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 
10 

—  2  2  4,2040 
-.5  1  8,4080 

1  12,6119 

1  2  3163158 
15  3  1,0198 

2—  1  5^38 

2  3—  9,4277 

2  5  2  13,6317 

3  —   1  17,8356 
3  3  1  2,0396 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 

10  i 

—  3  3   1  3,0896 

—  6  6  3  Afi792 

—  10  3  —  6.1188 
115   1  8.1584 
15—  310,1980 
1  8  4  —  12,2375 

1  11  7    1  14,2771 

2  3  2   2  16,3167 
2  6  6  —  18,3563 
2  10  1   2  0,39591 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

2,8S076 
5,701S3 
8;8SI8 
ii^ 
14,253» 

lASSSN 
22,80610 

25^ 
28,50763 

Metrilchet  and  pisof siscli«!  Haodeligc* 

wieiit» 


Gr. 

Loth 

Dkg. 

Loth 

Hkt.  Loth 

Klg. 

Pfand 

1 

0,0684 

1 

1 

-  6,8416 

1 

2,l380t 

3 

0,1368 

2 

13684 

3 

—  13,6837 

3 

4,27614 

3 

0,2053 
0,2737 

3 

2,0525 

3 

—  203255 

3 

6,41422 

4 

4 

2,7367 

4 

—  273673 

4 

8,55239 

5 

03421 

5 

3,4209 

5 

1  2,2092 

5 

10,69096 

.  6 

0,4105 

6 

4,1051 

6 

1  9,0510 

1233843 

7 

0,4789 

7 

4,7893 

7 

1  15,8928 

? 

14,96651 

8 

0,5473 

8 

5,4735 
6,1576 

8 

1  22,7347 

8 

17.10458 

9 

0,6158 

9 

9 

129,5765 

9 

19,24265 

10 

0,6842 

10 

6,8418 

10 

2  4>4183 

10 

2138072 
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Das  Noitnalmali  fiir  Fliiaaigkeiten  in  den  preufsischen 
SlaatvD  ist  dia  Quart  ^  walcha  gasatsUch  64  pranfa.  Kainkzoll 
dattillirtao  Waaaats  bai  13*»  R.  «ntlialtaB  aoH\  daasan  Gawiaiit 

mit  messingnen  Gewichten  bei  27  pr.  Zoll  10  Lin,  Barometer- 
aland in  der  Luft  gewogen  78,174801  Loüi  beträgt.  Die  64 
pranfa«  Kobikaoli  batragan  57i724  pariaar  und  glaichan  also 
1,145  Litam«  Beim  Biaasan  daa  Wainas  geben  dann  30  sol- 
cher Quarte  1  jinker^  2  Anker  1  Eimer ^  2  Eimer  1  Ohm' 
und  1^  Ohm  1  Oxhoß;  beim  Biere  dagegen  geben  100  Quart 
1  Tonne  ^  2  Tonnen  1  Fafs,  2  Fafa  1  Kuje^  deren  9  auf  ein 
GeMioa  gerechnet  weiden»  Hierans  ergiabt  sich  die  folgende^ 
Uoia  auf  Wainmafj  beacbränkte  Uebeiaieht. 


Preufsisches  und  metrisches  Flüssigkeit: 

mafs» 


Qt. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

11 


Liter 


1,1450 
2,2901 
3,4351 
4»580] 
5,7252 
63702 
8,0152 
9,1603 
lOdOSS 
11,4504 
12,5954 


Qr. 


V2 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


Liter 


13,740 
14,885 
16,030 
17,176 
18,321 
19,466 
20,601 
21,756 
22,901 
24,046 
25,191 


Qr. 


23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
An. 

Ei. 
Oh. 
Ox. 


Liter 


26,336 
27,481 
28,626 
29,771 
30,916 
32,061 
33,2061 
34,35t 
68,702 
137,404 
206»106 


Ox. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 
10 
11 


Kilolit. 


0,2061063 
Ii),4l22l20 
0,6183189 
0,8244252 
1,0305315 
1,2366878 
1,4427441 
f,6488S04 
13549567 
2,0610630 
2,2671693 


Metriachofl  und  preufsisches  Flüssigkeits-» 

mafs. 


DU. 

paart 

Lit. 

Quart 

Dkl 

Elm.  Anh. 

Quart 

1 

0,0873 

1 

0,8733 

1 

•  8,733 

2 

0,1746 

2 

1,7467 

2 

17,467 

3 

0,2620 

3 

2,6200 

3 

26,200 

4 

0,3493 

4 

3,4933 

4 

1 

4,933 

5 

0,4367 

5 

4,3667 

5 

1 

13,667 

6 

0,5240 

6 

5/2400 

6 

1 

22,400 

7 

0,6113 

7 

6,1133 
6,9867 

7 

1 

1,133 

8 

0,6987 

8 

8 

1 

9,867 

9 

0,7860 

9 

7,8^)00 

9 

1 

18,600 

10 

0,8733 

10 

8»7334 

10 

1 

27,334 
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OTc.Oh.Ei.An.  Quart 

KU 

Ox.Ob.Ei,  Ad.  Qaart 

KU. 

1 

4 

1 

n 
Z 

9 

Q     \        — *  fi7 

Q  7IW7I 

o 
o 

o 

o 
«j 

4 

l    t  —   1  19,33 

4 

19  —  1  —  1334 

4 

19,40741 

5 

2  —   1  —  16,67 

5 

24  1  16,67 

5 

24,2.5yÄ 

6 

2   1—1  14,00 

6 

29  20,01 

6 

29,11112 

7 

3  —   1  —  11,33 

7 

33    1  —   1  23,25 

33,^MS>9: 

"8 

3   1—1  8,07 

8 

38    1    26,68 

38,81+*-] 

9  1 

4—1—6,00 

9 

43    1  0,02 

9 

43,G5üU2 

Das  Grandmafs  für  trocken«  Sabstanzen  in  der  Sekegki^ 
welcber  nach  der  Verordnnng  einen'  Inhalt  von  3072  pre«& 

KubikzoU  haben  soll  und  also  117  ff.  8,366  Loth  rcinei ! 
Wasser  bei  13°  wiegt.  Völlig  genaue  Mustermarse ,  so- 1 
wohl  dea  Quarta  alt  auch  des  Schefielt»  wurden  dnrch  4m 
oben  erwähnten  «Commifsarien  geprüft,  gettempeh  nad  ia 
dem  Archive  der  Königlichen  Akademie  niedergelegt.  Die 
3072'preufs.  KubikzoU  betragen  2770,742  pariser;  der  Schef- 
fel enthält  alao.  54,9614999606 .. .  Liter  und  wiid  in  I6 
Metsen^  jede  sn  3  Quart,  getheilt.  Eine  Theilong  dw  Hrtsn 
sowohl'  als  aneh  des  Scheffels  dnrch  2  oder  3  ood  4  n*  t.  w. 
findet  wegen  dieser  leichten  Zahlenverhältnisse  gleichlaUi 
Statt«  Hieraus  ergiebt  sich  die  nachfolgende  Uebersichc,  wo- 
bei SU  beaserken,  daia  für  Kömer  in  der  Regel  nur  wA 
Scheffktn  gerechnet  wird,  bei  andern  trocknen  SabatanKa 
aber  4  SchefTel  eine  Tonne  geben,  aufser  bei  Leinsamen ,  we- 
von  die  Tonne  nur  37»66  Hetzen  beträgt. 


rreufsisches  und  metrisches  Trockenmafs. 


Qt. 

Liter 

Mrz. 

Liter 

|Sch. 

j  Liter 

Ton. 

j  Kilo?. 

1 

1,1450 

7 

24,0457 

1 

54,9615 

k2l984f» 

2 

2,2901 

8 

27,4807 

2 

109,9230 

\ 

M396920 

3 

3,4351 

9 

30,9158 

3 

164,8845 

0,6595380 

Mts. 

3,4351 

10 

343509 

4 

219,8460 

4 

0,8793840 

2 

G,8702 

II 

37,7860 

5 

274,8075 

5 

1,0992300 

3 

10,3053 

12 

41,2211 

6 

.129,7690 

6 

1  ,:i  1  •j()76<i 

4 

13,7404  13 

44.6502 

7 

^ 

l,53892'2t) 

5 

17,1755 

14 

48,09 1:] 

8 

439,6920 

8 

1,75670^0 

6 

20,6i0üi 

13 

51,5264 

9 

494,6535 

9 

11,9786140 
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0 

FriDzSiiscbe  metrische  und  pienfiitcht 

Troaikcamafa«. 


Lit. 

"T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


31 1 1 

0,58'J23 
0,87334 
1,16445 
1,45556 
I,74fi68 
2,03779 

%3afloo 


Dkl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Sch. 


1 
1 
1 
1 


MMwa 


tau. 


2,9111 

5,8223 
8,7334 
1 1,6445 
I4,555ß 
1,4668 
4,a779| 

7,aeeo 

10,3001 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

9 


13,1113 
10,2226 
7,3339 
4,4451 
1,5564 
14,6677 
(1,7790 
8,8808 
64139 


1 
3 
5 
7 
9 
10 
12 
14 
16 


1 
2 
8 

4 

5 

6 
7 
8 


Sch.  Metzen 


18 
36 
94 

72 
90 
109 
127 
145 


3,1129 
6^«S7 
9^ 

]3,4»1S 

15,5643 
2,6772 
5,790 1 
8,W29 

12,0150 


Kn, 


1 

8 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


To.  Sch.  Metzen 

~4  2  3,1129 

9  ey22S7 

18  2  «3886 

18  —  12,4515 

22  2  15,5643 

27  1  2,6772 

31  3  5,7901 

36  1  8,9029 

40  3  12,0156 


^Awedcn  hat  ein  sehr  genau  bestimmtes  IVIafs-  und 
ichtsvstein,  ohne  dafs  dasselbe  jedoch  auf  ein  unverän- 
^  Umdüi^  wie  diosee  blob  in  England  nnd  f  rank^ick 
Mist,  gegründet  wurde,  vielmehr  behielt  man  die  alt-^ 
i^rachten  Norman  bei^  bestimmte  aber  ihre  eigentlicha 
^  nd  tioheite'  jbnrtn  Unvarändeiliahkait  dnrob  genaue 
■kmter'.  A1«  ^nndamentalgröfse  ttt  der  eebwedische 
h,Jimn$  zu  betrachten,  welchen  daher  EoK.eTEÖM  mit 


Stockfaoloier  DenkÄchr.  8.  1.   Daraus  in  Joam.  of  tke 

\q$U  JUML  fb  ^  Naeh  eiBtea  Yortclilage  da«  FioanakaikiiBeii 
ni  Jan.  1888«  ieteb  £e  teoietat  betaUeatent  eine  Aerkion  der 
iMn  HomMifaBaCie  und  Gewiehle  durah  Saabferttiuidiga  ?or-. 
I  ned,  wo  a^^thlgy  geaeee  neee  oMehed  sa  laatan.  LÜMtot* 
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der  französischen  Toise  verglich  und  1  T  =  f  ,0^1  ia4 
Auf  ktfntgUcbtD  B«&U  wiird«  im  Jahr«  1624  «ne  Ogum 
Revitkm  dtr  stonitltchmi  Mars*  und  Gewicirte  dnrcli  tfti-' 

BKAG  und  CRONäTRASD  vorgeBommen,  Sie  fanden  nachtb 
TOD  £oK$T|c5if  hentihreiuleo  Normal « Bxenpkre  derElkte 
klliiigL  Bk&«*Cdl*giämi  'l  Zoll  Amt  ^«nglbeiieii' V«liwiK  i 

Mafsstabes  =  0,S'>551125  schwedische  Decimalzolle ,  wWü 
also  1  Fathom  des  Parlaments  -  MeJattabot  ifi^iio  fam, 

1  Toiao  *M)941287  fium,  %  MeM  03,68213^  tdmMi 

Decimalzolle  betragen  würde.  Es  schien  ihnen  jedoch  btsMr. 
dio  einmal  durch  üciLSTaöAi  «ngenomoiene  bei- 
sa  bdultott  nad  hiomacJi  die  foottdiolMii  NoMai  dl«  k^««' 
dischen  Mafse  für  die  Zukunft  bleibend  festzusetzen.  Hi«*| 
nach  ist  also  1  Fathom  de«  englischen  ParlameoUaal)^ 
a  1,0260866  /«im.  1  Toito  am  1^1  fwm,  1  M 
33,681256  •«liwedi«cfao  't)oamdcoII,  die 'Länge  dii  «*j 
chen  Secundenpendeis  für  den  45steQ  Grad  der  Breite 
Spiegel  des  Meeioe  «od  auf  des  kiftle«ven  RiMi 
CBS  33305574  teliwediiche  Deeimalcolle  und  der 
1  Sexegesimalsecunde  =  16,53434  schwcdibcUe  Fuls. 
J^mmtk  ( Fad«n enthält  nach  der  gewIShnlicheD  Abüieil 
6  jRil  (Fofs),  der  Ä#  winl  bei  Rechon^ge«  ut  Vi 
7w77i  (Zolle),  der  Zoll  in  10  Linier  (Linien)  get heilt;  3i« 
bare  Klntheilung  aber  ist  die  duodekadische,  wonach  dti^ 
itt  ia#W«Um  (PaodecimakoUe},  der  2oU  in  12£Mf 
tliettt  frird^  und  wenn  von  7%tim.oder  7\im  im  AWg« 
die  Rede  ist,  so  versteht  man  darunter  Duodecimal- 
DaiMbra  beeielit  die  JÜn  (ßlle)  von  2  Iht ,  4 
24  $^mihum  oder  aneii  20  Ihoimaiium  iradt  200  ( 
Xiiiüer,  Die  Abtheilung  des  den  übrigen  Mafseo  xa^  ^ 
liegenden  Längenmafses  itt  aleo  einbeb  1  JFaum  3  .^^^ 
a  6  Fe^  a  60  D^eimaUitm  oder  e=s  72  ymrikmm. 
ergieht  sich  die  nacljfoI»^ende  Reductioa  auf  metdsdiei 
und  umgekehrt,  worin  jedoch  am  schickliolietieii  die 
mmgen  gebfXnehliclie  Decimel«  Etntiiiilaiig  nagi 
WeH  aber  bei  beiden  verglichenen  Gröfsen  diese  !>' 
£intheiking  üblich  ist,  so  genügt  es,  nwL  die  Foise 
Reichen,  indem  für  die, Zolle  nndXJnintt  die 
Isen  mit  verändertem  dekadischem  Wert  he  der  Zahl 
gelten»  tu  die  echwedischen  Fama9  und  die  Teii* 
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iltr  Jtf  BiMBdie  VefMUfnifb,  als  für  den  fot  und  den  Falk 

Uiif  weil  beide  in  6  Theile  gethei^t  werden«  ' 

» 

Sekwejiieeltie  nni  netriiohe  Lingenmafse. 


Fol  Ipeft  Fab 

1 


2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 


0,913993 
1,827986 
V4I980 
3,655973 
4,569966 
5,483959 
6,397953 
7,311946 


Meter 


9  1^22583912,672100 


0,296901 
0,593802 
0,890703 
1,187604 
1,484505 
1,781406 
2,078307 
2,375208 


Fofs 


1 

2 
3 
4 

5 


Fot 


1,0941 
2,1882 
3,2823 
4,3764 
5,4705 


6  6,5646 


Met. 


7 
8 
9 


7,6587 
8,7528 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Fot 


3,36813 
6,73625 
10,10438 
13,47250 
16,84063 
20,20875 
23,57688 
26,94500 
130^1313 


Blnl^'eit  des  Gewichts  in  Schweden  ist  das  Sial^ 
nd  (Handcispfund),  welches  in  32  Lod  (Loth),  jedes  su 
Qyintin^  getheUt  wird.  SvAVDERe  und  CacvsTEiian  fin- 
n  bei  ihrer  .Abwägung  des  vorhandenen  Nonnaistiidkes  das« 
tt  Gewicht  gleich  0,8082436  engfiechen  Troy- Pfänden]  und 
5,0104  Grammen.  Es  gehn  dann  femer  20  Skalpund  auf 
I  Litpund  und  20  Lispund  auf  1  Sktppund^  wonadi  £ol- 
ada  Taballe  berechnet  ist^ 


1  Früher  war,  and  ist  ohne  Zweifel  noch  jetzt,  In  Sehwaden 
en  diesem  Handelspfunde  aach  das  Apothekergewicht  üblidi,  Tergl. 
I-  of  Phil.  J.  p.  457.,  allein  et  scheint  mir  am  so  weniger  nöthig, 
raaf  Rücksicht  an  sehmen,  da  die  sehwedisehen  Gelehrten  bai 
Q  UatarsMhaigea  eich  in  der  Regal  das  nmiisehan  Oaniahta 
Ma*  ' 


4  • 
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M  a  tu 


Schwedisches  Hendels-  und  metrisches 

Gewicht. 


1 

Gnni.  1 

Lqt 

Gram. 

18  ' 

o 

< 

6,64079 

19 

o 
O 

9,96118 

20 

4 

13,*28157 

21 

J^Ot. 

13,28157 

22 

o 

I , 

26,56315 

23 

o 
O 

39,84473  24 

4 

53,12630 

25 

66,40787 

26 

0 

79,08945 

27 

7 

92,97102 

28 

371.8841 

Q 
O 

106,2526 

1  29 

'^R5  1657 

9 

119,5342  30 

398,4472 

10 

132,8157  31 

411,7288 

11 

146,0973 

32 

425,0104 

-  n 

159,3789 

'  ff. 

Kilogr. 

13 

172,6605 

1 

0,425010 

14 

185,9420 

2 

0^5002 1 

15 

199,223(] 

3 

1,275031 

16 

212,505'J 

4 

1,70004') 

-  17 

m,7m 

i  s 

2,125052 

ff. 


Kilogr. 


L.  p. 


b 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
L.  p. 

2 
3 
4 

5 
6 

7 


2,550062 

2,975W3 

^,400083 

3,825094 


10 

u 


4.2501041  12 
4,b75ll4 
5400125 

5,5251351  15 

5,951)  Uöl  16 

6,3751 5b 

(),800166 

7,225177 

7,650187 

8,075198 
8,500'>OS 

17,00021 

25,500t>2 

34,00083 

42,50104 

51,00125 

159,50140 


13 

14 


17 
18 
19 
Sk.p. 

2 
3 


5 
6 
7 

8 

9 


0(5,00166 
70,30187 

85,00808 
9^50229 

102,0025 
110,5027 

119,0029 
127,5031 
136,0033 
144,503.^ 
153,00^7 
161,5039 
1 70,0041  ' 
340,0083 
510,0125 
|680,0r« 
850Jtl2a^ 
1020,025 
1 190,0^29 
1360,033 


Metritckea  and  tehweditches  Uaodelsg< 

Wiehl.* 


Gr.  IQviiifin 


1 

2 
3 
.4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ükg.fLof.  Q^iTiU  iHkt. 


0,30117 
0,60234 
0,90351 
l,2046S 
1,50585 
1,80701 
2,10818 
2,40935 
2,71052 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


1 

2 
3 
3 
4 

5 


8  i6 

9  .6 


3,01169 
2,02338 
1,03507 
0,04676 
3,05845 
2,07015 
1,08184 
0,09353 
3,10522 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


9.  Lt.  Quint 


1 
1 
1 
1 

2 


7 

15 

22 
30 

5 
13 
20 
28 

3 


2,llbyi 

0,'2338^2 
2,35073 
0,4b764 
2,58455 
0.70146 
2,81837 
0,Q35i8 

3,05219 
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-  o 

It-  I>t.  Ovinr. 

SkalDund 

1 

X   II  ]}l09l 

1 

0 

o 
z 

o 

y  i»j  u,o/o-t 

h 
** 

9,4n25Ü 

'  5 

II  !24  1,8455 

5 

11,764070 

6 

(4    3  3,0140 

t4,H0b84 

7 

lÖ  16  0,(837 

7 

(6,409698 

8 

18  2b  \,vm 

8 

18,822512 

9 

21    5  2,5219 

9 

21,l7r)326 
23,d2Öi4ü  . 

■ 

10 

23  16  3^6910 

10 

Für  im  Messen  der  Flüsstgkeiteo  vdA  frodkoer  Satwtaiiseii 
\\tn\  als  Grondeinheit  die  Kanna»  welche  nach  der  ge^eulicheo 
lestimiDung  100  Decimaltum  (OecimalzoUe)  enthailen  soll.  Bei 
.erPruTnog  fanden  Svanbkhg  und  Caa^sTaAVo  das  Gewicht 
OB  100  DecttD^tuiB  reinen  Wassers  hei  16^^667  C*  im  InMeeren 
Uome  gewogen  =6, 15 1951  schwedische  Pfd.,  and  da  ein  schw  ed. 
fußti  0,4250104  Kilolitern  gleichLoinmt ,  so  betragt  die  Kanne 
,6146406945  LijiBr,  welch«  durch  Multiplicatioo  mit  1^103205 
af  den  Pitnct  der  grtffsten  Dichtigkei  de«  Wassers  redncirt 
96I733914  Liier  hetragen ,  woför  gewöhnlich  2,62  Liter  ge- 
tzi  werden        AU  Unterabtheilimpen  hat  die  Kanna  2  Siop^ 
Stop  4  Quarter  f  das  Quarter  4  Jungfrur,  aufwärts  aber 
shen  16  Kanwr  1  jinkar  und  4  Ankar  1  jim  för  Flüssig* 
iiten,  fiir  trockne  Sachen  eher  gehen  1>75  Kanna  1  Kappa^ 
)d  dann  32  fCappar  die  kleine,  36  Kappar  die  grofse  Tun.'" 
I'    Bei»  Messen  der  Kohlen  ist  gebräuchlich  die  Last  zu 
\  Timnor  von  36  Kappar^   £ndlich  sind  die  üblichen  Mafsn 
r  HoU  1  Fantmar  =s  9»19  Kuhikellen  es  1,92  Kubikmeter 
id  1  Slafrum  =  33,75  Kuhikellen  =  6>48  Kubikmeter. 


I  Aan.  des  Minea  XII.  p.  836.  Die  an  dieser  Stelle  mitgethaÜ. 
0  Aogabeu  der  achwedischcu  Mafse  nnd  Gewichte  weicbeu  etwaig 
er  nicht  uerklich,  vou  deu  iii^r  au£|^oaofniD<Mtea  ab. 
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Seliwadiieh« 


fr.  I  Litf  r  Kan. 

Tp,Ü8179 

2  0,16358 

3  0,24338 
Qt.  »32717 

2  »,65433 

3  »,96150 
St.  1,30667 

2  2,61734 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Mal«.. 

li-  mttriaeb«  FliltBigksst»» 

mafse. 


Liter    iKan.t  Liter  lAm. 


2,tjl734  10  ^,17339 
5,23468  11  28,79073 
7,85202  12  31,40807 
10,46936  13  34,02541 
13,08669  14  36,64275 
15,70403  Ank.  38,36009 


18,32137 
20,93871 
,23,55605 


2 
3 
4 


78,52017 
117,78031 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


157,04031  9 


I 

Kiloliter 

0,1570403  ^ 
0,3140807 
0,4711210 
0,6281614 
0,7252017 
0,9423«H 
l,0OB38M 
1,2563238 
IU41336S1 


8«liwediache  und  metiisclie  Tr o ckenmaffttw 


Kap. 

Liter 

Kap. 

Liter  1 

Kap. 

Liter 

Kap. 

KiloL 

i 

4,5803 

11 

50,3838 

21 

96,1872 

31 

O,141990S 

•  2 

9,1607 

12 

54,9641 

22 

100,7676 

Tun. 

0,1465710 

3 

13,7410 

13 

59,5445 

23 

1053479 

2 

0,293/420 

4 

18,3214 

14 

64,1248 

24 

109,9282 

3 

0,4397130 

5 

22,9017 

15 

(38,7052 

25 

114,5086 

4 

0,5862840 

6 

27,4821 

16 

73,2855 

26 

119,0889 

5 

0,7328550 

7 

32,0624 

17 

77,8658 

27 

123,(^93 

6 

O,87942t)0 

8 

36,6427 

18 

82,4462 

28 

128,2496 

7 

1,025!H)69 

•  9 

41,2231 

19 

87,0265 

29 

132,8300 

8 

1,1725679 

10 

45|8034 

20 

91,6069 

30 

137|4103 

9 

1^191389 

Motxifcli«  ud  tohwaditoba  UohlaaCac. 


Lit. 

Kannor 

Dkl. 

Aok.  Kannor 

Hkl. 

Am. 

Ank.  Kanoof 

1 

0,3821 

1 

3,8207 

1 

2  8,2067 

2 

0,7641 

2 

7,6413 

2 

1 

1  1,4135 

3 

1,1462 

3 

11,4620 

3 

1 

3  9,6202 

4 

1,5283 

4 

1 

0,2827 

4 

2 

2  2,8270 

5 

1,9103 

5 

1 

4,1034 

5 

3 

—  11,0337 

6 

2,2924 

6 

1 

7,9240 

6 

3 

3  4,2404 

7 

2,6745 

7 

1 

11,7447 

7 

4 

1  12,4472 

8 

3,0565 

8 

2 

0,5654 

8 

5 

—  5,6539 

9 

3,4386 

9 

2 

4,3861 

9 

5 

2  il|0S4 
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Am 

Aflie*  Kanoor 

fKü. 

Am 

Kil. 

• 

4 
1 

o 

1 

7,0674 

1 

1 

o 

2 

14,1348 

1 

1  /,  /  O.O.It? 

0 

z 

loci  COß 

O 

IQ 

6,20i'i 

o 

1  ü  1  C\'\'\'' 
1     I  UO*>/ 

4 

1 

13,2697 

4 

4 

5 

31 

3 

5,3  ^Jt 

5 

31,83895 

.) 

34,1 

6 

38 

12,4045 

6 

^8,20674 

6 

40,93579 

7 

44 

2 

4,4719 

7 

44,57453 

7 

47,75843 

8 

50 

3 

11,5393 

8 

50,94232 

8 

54,58106 

9 

57 

1. 

3,bUö7, 

ä 

57>3iOii 

9 

61,40369 

f)  Diaisclie»  Mafs  and  Gewicht 

Unter  die  am  frühesten  regniirten  Mafssysleme  gebart  das 
dänische.    Auf  Antrieb  des  bekannten  Ox«aus  Roueh  gab  näm- 
lich Cbaistiav  V.  am  1.  Mai  1683  aine  VerordiKing,  worin 
tastgafatzt  warda^   dafs  ein  baatimmt  angegebaaaa  Mals  In 
baidan  Ktfoigraichen ,  Dänemark  und  Nomegen,  galfaD  solle. 
Diese  Verordnung  wurde  durch  eine  zweite  votn  IQ.  Januar 
erneuert  und  näher  bestimmt*     In  der  neuem  Zeit  ging 
raOM.  BosGB  bei  Galaganbait  dar  franitfsischaii  Malaiagnli- 
rang  naeh  Pari»,    war  eines  der  aaswürtigen  Mitglieder  der 
hierzu  ernannten  Commission  ,  wie  bereits  oben  (unter  a)  er- 
Mrähnt  Würde,  verscbaffta  sich  dann  genaue  Muster  des  Meters 
lod  des  fülogramiDS  nod  Targliah  hiermit  die  Id  Kopenhagen 
>efiodlichan  Normalmarse«     Die  Einheit  des  Lüngenmafsas  Ist 
liernach  die  Elle,  welche  2  Fufs ,  jeden  zu  12  Zoll,  den  Zoll 
L\x  12  Linien  enthalt ,  die  gemeine  Eintheilung  in  halbe,  Vier- 
el  and  Achtel  nicht  gerechnat.   Drei  solahei  Ellen  geben  den 
Podlafs  nnd  5  die  Jbdhi.   Der  JW/a  soll  dar  ibaiDische  seyn, 
iber  man  waifs,   data  dasaan  Gröfse  nicht  überall  gleich' ist, 
BuooB  setzt  ihn  daher  139,027  par«  Linien  gleich,    man  darf 
uch  sodefs  sicher  auf  die  bewährte  Genauigkeit  von  Che- 
Liun^  verlBaata^  welebcir  naob  dem  Orlginii- Elalon  der  £lle 


f  Bfale.  ind  Gawiehtibaeh.  FraoU.  1830.  S.  215.  Dort  ist  die 
lateartendite  QneUe,  Bimliefa  Boaoa  Baiae  aacb  Paria  sii  daa  Jabraa 
798  o.  99*  Heb.  wa  Tilshaw,  Kapaab.  180L  8.»  beaatat»  waiwagaa 
dH  ikm  biar  a«Mcbllebllab  folge.  Sa  Ist  markvfirdig,  daüi  diaaa 
ibhiielie  IMlbe  das  dlbiaeliaa  FiTaaa  ao  gealm  hH  derjenigen  aber- 
linatlnuat^  wekbe  Husraav  aas  der  PaaMUbga  aibgalaitei  la  Yoe- 
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IM» 


M  A  f 


auf  dem  Rathhanse  in  Kopaohi^Mi  ^ensalboi  r=  I39|09 
Linieo  od«r  SIS^TÖ  MiHimetef  fetzt»    Uieraut  folgt  die 
•tehende  Vergleichnng ,    wobei  so  berfiektichtigeD  ist,  da 

zwischen  dänischen  und  pariser  Linien,   Zollen,  Fufsen 
Faden  bei  gleicher   zwölüheiliger  £iiitlicUuBg  dai 
Vtriuütnüli  statt  fiodet. 


DStiisches  and  franstfiisehes  Liageaoiafi. 


Lin. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


par«  Lin. 


0,965903 
1,931806 
2,897708 
3,863611 
4,829513 
5,795417 
6,761319 
7,72722'J 
8,693120 
9,659028 
10,624930 


12  Ul,fi9(»33i26»i467 


Millim.  I  Zoll 


2,17Ö9 
4,3578 
6,5367 
8,7156 
10,8944 
13,0733 
15/2522 
17,4311 
19,6100 
21,7889 
>3,9678 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Millim» 


26,1467 
52,2933 
78,4400 
104,5867 
130,7333 
156,8800 
183,0267 
209,1733 
235,3200 
261,466 
287,(3133 


12  i31Vä00l 


Fufs 


l 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Meter 


0,31376 

0.62752 

0,94128 

1,25504 

1,56880 

1,88256 

2,19632 

2,51008 

2,82384 

3,13760 

3,45136* 

13>76U2 


FranzOiisches  und  danischaa  LSLugeomafs, 


Par.| 

da'n.  Fufs  Mm. 

Linien 

Cm. 

Zoll 

Linien 

1 

1,035301 

1 

0,45895 

1 

4,58949 

2 

2,070602 

2 

0,91790 

2 

9,17899 

3 

3,105903 

3 

1,37685 

3 

1 

1,76849 

4 

4,141204 

4 

133580 

4 

1 

635798 

5 

5,176504 
6,211805 

5 

2,29475 

5 

l 

10.94748 

6 

6 

2,75370 

6 

2 

3,53697 

7 

7,247106 

7 

3,21285 

7 

2 

8,12647 

8 

6»26t407 

8 

3^7100 

8 

S 

O^TISM 

9 

9,317708 

9 

4,13055 

9 

3 

530546 

10 

10,35301 

10 

4,58950 

10 

3 

939495 

11 

11,38831 

11 

5,04844 

11 

4 

3,4844» 

13 

12,42361 

12 

5,50739 

12 

4 

7,07394 

deadkabenM  IStft.  H.  4  |^  179. 
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DmJFbGi  Zoll  Lmiw 

1 

2 

3  — 

4  l 

5  1 

6  1 

7  !2 

8  2 

9  2 
10  13 


—  3  9,09495 

—  7  7,78990 
i  l  5,()8485 

3  3,57080 

7  1,47476 

10  11,30971 

2  9/iö4(;ü 

6  7,I59ÜI 

10  5,05450 


l 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


2    2»94952l  10 


Met. 


3,18715  11 

6,374301  12 
9,5(3145;  13 

12,74860  14 

15,93575 

19,12290 

22,31005 

25,49720 

28,68434 


15 
16 
17 

18 
19 


35,05864 
38,24579 
4l,43'i94 

44,ü'2ü09 
47,80724 
50,99439 
54,18154 
57,36869 


*v.,v^.^^^  ...  60,55584 
3i,Ö7i49i  20  103,74299 


Die  EiDheit  des  Gewichts  ist  in  DSoemark  gleichfalls  daft 
Pfund ^  welches,  wie  gewahnlichi  in  32  Loih^  jedes  zxx  4 
Qiiiot,  getheilt  wird.    Dann  geht  die  Unterabtheilung  aber  wei- 
ter,   indem  dag  Qaint  in  4  OH  (eksSciMiaGher  Aasdrock  für 
Viertel)  oder  Pfermig«,  jeden  va  16         das  E«  tu  8  Gran 
getheilt  wird,    so  dafs  also  das  Pfund  65536  Gran  enthält 
oder  so  viele ,  als  die  C^lnische  Mark  E^htpfennigtheiie.  SoI« 
eher  Pfaode  machen  100  einnn  Cuitnär,  üblicher  aber  ist  die 
RecfaooDg  nach  LU9pJumd  ta  16  Handelspfand  and  nech 
Schiffspfund  zu  20  Liespfund.      Dem  Gesetze  nach  soll  das 
Pfand  so  viel  wiegen  als  der  62ste  Theil  eines  dänischen  Ka- 
bikfolses  Wasser ,   welches  nach  Biroai  499^26  Gramme  be- 
trägt K    -  Neben  diesem  besteht  das  Pfund  SUbergetsnekt  mit 
einer  gleichen  üntcrabtheiluug ,    wovon   17  so  viel  als  16  5?. 
Uaadelsge wicht  betragen  und  welches   also   469|Ö9  Gramma 
wiegt«     Das  MtdidmU^G^tpicht  soU  das  Nürnberger  seyn; 
es  Terhillt  sich  indafs  sam  Handelspfande  wie  OJ 184006s  1 
und  würde  hiernach  also  357,6ÜS78  Grammen  gleichen«  Die 
nachfolgende  Vergleichuog  bezieht  sich  biofs  auf  das  Handels-* 
pfond,  da  ohnehin  nnten  noch  einmal  von  den  veisohiedeae» 
Medtctnalgewiehten  die  Rede  seyn  wird. 


1  Nach  HAarrn«  a>  a.  O.  würde  die  Groiae  deaaelben  ^enan 
SS  498^1197  Graaiaen  oder  7690,885  engl.  Graioa  aejn.  Der  aiehl 
aehr  badentaade  Ualerachaad  varaabviadet  fast  gaaat  wann  man  be« 
rücicsichtigty  dab  HMaTai«  den  Ftofa  etwas  gaiioger  anaimmt,  wo- 
vaoh  alao  der  6lita  Thail  elaaa  Kabikfefava  Wasser  gteiehfalla  ge- 
ringer aaafallaa  awCi.  Daa  In  OSoemarb  nnd  Norwegen  wirk* 
lieh  geb^mehttcha'  Pfand  gleicht  indafk  naak  HAasraaa  490^3  Gram«- 
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1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
Es 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 
11 
12 
13 
14 
16 
16 
Oit 

1 

2 
3 
4 


Millig. 


7,6181 
15,!}36*i 
22,8543 
30,4724 
38,090') 
45,7086 
53,3267 
60,^^448 
1  '2 1 ,8S9(i 
182,8345 
>43,7793 
304,7241 

365,6689 
426,6138 
487,5586 
548,5034 
609,4482 
670,3931 
731,3379 
792,Q827 
853,2275 
914,1724 
975,1172 
Gramm. 

0,975117 

1,950234 

2,')'i5352 

3»90Ü469 


Qt. 


1 

2 
3 
Lt. 
2 
3 
4 
5 
0 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 


Gramm. 


3,fK)046 
7,80094 
lt,70l4l 
15,(30188 
31,20375 
46,80563 
62,40750 
78,00938 
93,61125 
109,2131 
124,8150 
140,4169 
156,018 
171,6206 
187,2225 
202i8244 
218,4262 
234,0281 
249,6300 
265,2319 
280,8337 
296,4356 
312,0375 
3^7,6394 
343,2412 
3:>8,843l 
374,4450 
390,0469 


Lt.  I  Gramm. 


26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
ff. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
Lis. 
2 
3 

4 


405,64«7  5 

42 1,2 '»Ob  6 

436,8525  7 

452,4544  8 

468,0562  9 

483,6581  10 

4^^2600  11 

Kilogr.  12 

0, 4^19260  13 

0,998520  14 

1,497780  15 

1,997040  16 

2,496300  17 

2,995560  18 

3,494820  19 

[3,994080  20 
4,493340  Sch.  ff 

4,992600  2 

5,491860  3 

5,991120  4 

6,490380  5 

16,989640  6 

7,488900  7 

7,988160  8 

7,988160  9 

15,97632  10 

23,96448  1 1 

31,95264  12 


Lttp. 


KilogramcL 


39,94()^SJ 
47,92ö96 
55,9I71!2 
63,90526 
71,89344 
79,88160 
87,86976 
95,85792 
103-846! 
111,8342 
119,8224 
1273106 
135,7987 
143,7869 
151^7750 
159,7632 
159J631 
319^264 
479,2896 
63S!,05» 
798^160 
958^792 
1 1 1 8,342 
1278,106 
1437,8^ 
1597,632 
1757,390 

li^i7,15ä 
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tches  und  dänischos  Gawiohu 


mg. 

Es 

Gran 

Gr. 

Ä*.  Lt.  Qt.  Ort  Es  Gran 

Klc. 

t 

4 

j 

MW 

1 

1 

o 

9 

MM  MM 

2 

—  0,533 

9 

3 

% 

— •  MM 

0 

1  1,799 

Q 

4 

— ^  — 

1 

1  5,065 

5 

0,656 

1 

1 

2  0,331 

D 

VF 

u 

•MB  «law 

A 
1 

2 

2  3,597 

a 
.  0 

7 

7 

1 

2  o,y64 

7 

8 

V? 

1 

0 

2 

0  2,130 

Q 
0 

1  181 

Q 

1 

o  5,390 

Q 

1  .'^19 
•A9VJ1  ^ 

Z 

z 

4  UjiKW 

in 

O 

2  69^ 

9 

—  1 

A 
1 

0  1,325 

1 1 

1  t 

3 

1  — >^ 

0 

  1 

Q 

z 

4rft  4  000 

12  l,9ö8 

4 

u 

'S  9*^1 

XJ^xßvhJ 

/l 

—  2 

2 

A 

1 

—  2,o51 

1^ 

Q 

—  0 

Q 

0 

4  3,314 

11 

\j 

7  fi7ß 

u 

Q 

—  0 

0 
'  0 

4 
1 

8  3,976 

l'k 

7 

1 

7 

-  4 

1 

3 

12  4,639 

Iß 

8 

1 

2,501 

8 

—  5 

z 

—  5,302 

17 

Q 

1 

Q 

—  5 

0 
0 

4  5,9oD 

IM 

10 

1 

^198 

hka 
□  Kg. 

—  0 

4 
1 

0  ü,0-c/ 

IQ 

2 

3 

2,253 

2 

— 12 

3 

1 

1  5,255 

20 

3 

4 

7,380 

3 

—  19 

3 

10  3,882 

21 

4 

6 

4,506 

4 

-  25 

2 

2 

3  2,510 

22 

3 

8 

1,633 

6 

1  — 

12  1,137 

23 

6 

9 

6,760 

6 

1  6 

1 

3 

4  7,764 

24 

7 
8 

11 
13 

3  886 

7 
8 

1  12 
1  19 

3 
1 

1 

13  6392 
6  5,019 

25 
26 

]i013 

9 

14 

6,140 

9 

1  25 

2 

2 

15  3,647 

27 

10 

16 

10 

2  — 

1 

8  2|274 

28 

Pfand 

2,00290' 
4,00593 
6,00889 
8,01186 
10/)  1482 
12,01779 
14,02075 
16,02371 
18,02668 
20,02964 
22,0326  t 
24,03557 
26,03854 
28,04150 
30,04446 
32,04743 
[34,05039 
36,05336 
38,05<>32 
40,05929 
42,06225 
44,06522 
46,06818 
48,07114 
50,07411 
52,07707 
54,08004 
S6)0S30O 


Dm  Biahdt  in  HoUmtfiM  in  DXoMMik  ist  in  PMi, 

nach  der  gesetzlichen  Bestimmung  der  32ste  Theil  eines  dä- 
nischen Rubikfufses.  Ein  solcher  Pott  hält  dann  als  Fliissig- 
k«itMBaIs  4  JP^^lf  2  Pott  geben  eine  Kcoim,  3S,7ö  gehn  iuf 
mlnm  jink§r^  deren  4  «ine  Ohm  und  6  Ohm  1  JFutkr  geben« 
Die  Bi€rtonn9  hält  136  Pott,  die  norwegische  Thnrionne  aber 
120.  Die  Korntonne  soll  4,5  Kubikfufs  oder  144  Pott  ent- 
halten und  wird  in  8  Scheffel  y  dieser  aber  in  Viertel,  Achtel 
md  Seebiehtttel  getheilt.  Indem  eher  det  Pott  0,96529  Ii- 
tmw  enthidty  to  iMTit  ilch  himuf  dio  nachfolgende  Vergleichnog 
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Dänische  und  metrische  Flüssigkeitsmafse. 


•   Pe,  1  Liter 

Kan. 

Liter  {Ank. 

Liter 

Fud. 

Kilol. 

1 

1  Ü,*>4I3 

y 

17,3762 

1  \ 

1 

0,09/  72 

in 

I9,30.>8 

2 

7  i  k in 

z 

I,/  y.>44 

3 

0,7239 

1 1 
1 1 

21,2304 

3 

1  10  0  1 

0 
0 

1  olt 

iz 

4 

i4y,o^u 

4 

4 

o,Dyuoo 

Kan. 

l,93ü(i 

13 

25,0975 

Ohm 

Mektol 

«; 
«j 

2 

14 

27,0281 

1 

l,49()20 

6 

5,38032 

3 

5,7917 

15 

28,9587 

2 

2,99240 

7 

6,28404 

4 

7,7223 

16 

30,8893 

3 

4,48860 

8 

7J817Ö 

'  5 

9,6529 

17 

«,8198 

4 

5,98480 

9 

8,07948 

6 

11,5835 

18 

34,7504 

5 

7,48100 

10 

8,97720 

7 

13,5141 

19 

36,6810 

6 

8,97720 

11 

9,87492 

8 

15,4464 

20 

38,6116 

7 

9,47340 

12 

10,77204 

Metrische   und  dänische  Flüssigkeitsmafse. 


Lit. 

lAnk.Kan.Pot 

Mkl 

Fud.  Ohm 

Ank. Kan.  Pot 

iKil. 

Fuder 

1 

1,04 

~r 

2 

13 

0,09 

1 

1, 11393 

2 

1 

0,07 

2 

1 

1 

6 

1,44 

2 

3 

1 

1,11 

3 

2 

3 

3^180 

•  4 

2 

0,14 

4 

2 

2 

13 

0,8S 

4 

4,45573 

5 

2 

1,18 

5 

3 

1 

7 

0,22 

5 

6 

3 

0,2 1 

6 

4 

1,57 

6 

7 

3 

1,25 

7 

4 

2 

13 

1,67 

7 

7,79753 

8 

4 

0,21) 

8 

5 

1 

7 

1,01 

8 

8,91147 

9 

4 

1,32 

9 

1 

1 

0,36 

9 

10,02540 

Dkl. 

5 

0,36 

Kil. 

1 

2 

14 

0,45 

10 

11,13933 

2 

10 

0,71 

2 

2 

1 

1 

9 

0,16 

II 

12,25327 

3 

15 

1,07 

3 

3 

2 

8 

1,87 

12 

13,36720 

4 

1 

1 

0,68 

4 

4 

2 

2 

18 

0,33 

13 

14,48113 

5 

1 

6 

1,04 

5 

5 

3 

1 

13 

0,04 

14 

15,59507 

6 

1 

11 

1,40 

6 

6 

4 

17 

15 

16,70900 

7 

1 

16 

1,76 

7 

7 

4 

2 

22 

0,20 

16 

17,82293 

8 

2 

2 

1,37 

8 

8 

5 

1 

16 

1,91 

17 

18,9368; 

9 

2 

7 

1,73 

9 

10 

11 

1,62 

18 

20,05080 

Rii«ai«*«Jie.  1345 

D.änisohei  und  metrisches  Rornmaft» 


Schft.|Hektol. 

Ton. 

Kilol. 

Hkl. 

Scheffel 

Kil. 

Tonne 

1 

0,17375 

l 

0,139 

1 

5,7554 

1 

?4 19424 

0,34750 

0,278 

2 

tl,5t08 

2 

14,3$«49 

3 

0,52125 

3 

0,417 

3 

17,2662 

3 

21,58273 

4 

0,69500 

4 

0,556 

4 

23,0216 

4 

28,77608 

5 

0,86875 

5 

0,695 

5 

28,7770 

5 

35,97122 

6 

1,04250 

6 

0,834 

6 

34,5324 

6 

43,16547 

7 

1 ,2 1  mh 

7 

0,973 

7 

40,287? 

7 

50,35971 

8 

\;mm 

8 

1,112 

8 

46,0432 

8 

57,55396 

9 

1^75 

9 

1,251 

9 

51,7986 

9 

64,74820 

g3   Russische  Mafse   und  Gewiciite« 


'  Die  in  den  Staaaten  des  nissischen  Kaiserreiches^  iibli-' 
ftheti  Mafse  und  GewioJile  werden  zwar  in  den  metrologi» 
tcbtn  Wefken  aogegebe»,  ellein  theils  sind  die  hierlii  «nt«> 
khtareii  Aiigakeii  unter  aieh  nicht  {ihminelitninend ,  tlMtf 
Mrird  nirgends  auf  eine  ächte  Quelle  oder  eine  vorhandene  ge.* 
setzlich  autorisir|e  Revision  verwiesen.  Als  ekie  wohlbegrün- 
deta  Autorität  kttnflla  dia  Tifbell^  g«lWi»,  welche  Stoach^ 
mitgetheilt  hat,  allein  es  war  mir  anffallend,  dafa  die  hiana 
entjialtenen  Angaben  nicht  vollständig  mit  denen  übereinstim- 
men, die  man  in  Sciikaeh's  Zeiudirifl^  findet.  Letzterei^ 
W«k  aalhttk  aia  Angabe ,  dals  die  ffnsabake»  Ideffln  und  Gn.  ; 
wicbte  dnreh  den  fetci^n  Staatmth  nnd  beefXndigen  Secr»' 
iuir  der  Akademie  v.  Fuss  genau  nntertaeht  dnd  normal  fest* 
gesetzt  worden  sind,  und  da  weiter  keine  QueUe  hieräber  an-^. 
^galiMi  iüi  «t  iiiliao  ea  mSr  ato  baaleit,  diasta  rnkmliGhst  be- 
cauMlio-OiMiitf  «NBlttelbar  tufa  Mhthdlimg  dev  g«imlMc# 
3e«tiDininngen  zu  ersuchen,  worauf  ich  dann  dia  Grandlagen 
ier  nachfolgenden  Berechnungen  erhielt^«  ' 


1  In  Liefland,  Koiland,  Esthland,  Finnland,  Polen  und  Li* 
bauen  sind  Provinxial -  Malta ,  die  jedoch  hier  nicht  borücksichtigt 
'er^len. 

2  Handbuch  4er  National  -  Wirthschafttlehrc.    Aas  d.  Frani.  von 
H.  Rau.  Th.  III.  Hamb.  1820.  Tab.  XI. 

3  Allgem.  nord.  Annal.  d.  Chemie  u.  ■.  w.  VIII.  S.  217. 

4  Seitdem  hat  Pavckre  eine  sehr  ausführliche  Untersnchnng  des 
eaamuten  roiaiicliea  Mafiaytteaia  TorgeoommeD  \  seine  Arbeit  ist  mir 


Digitized  by  Google 


WXk  -  M  a  f  A. 

DI0  Einheit  das  Ungeninarses  ist  i%r  Pufs,  welcher  g^ 
cau  dem  eDgliachen  gleicht  lud  wie  dieser  m  12  Zolle  ge- 

tkalk  mrit  dai  Zoll  i^d^  aar  in  10  JUnim  «odi  Um 
fai  10  Serupd*  Uebtr  dies«,  wthracfaelDlich  dorch  Ptm 
PBV  G&oa&ss  eingeführte  MaUeinheh  ift  kein  altere«  Gaeti 
Ywliaodcii|  vüU  «bot  in  ak  Audi  dm  lUaar  Alieum 
gaaalalkh  baatitigt  wordaik  ifiamacb  Wrigl  dar  miml»  M 
0^0479  Meter  und  1  Meter  39,37079....  russische  Zoll 
Km  iktf«  JUnganaiDhak  in  dia  maaaoii#  fUe  (iidM 
inm  96  nnaiadm  loUan  odar  0>7ltl?8..«^  Matam  |kk6, 

deren  3  oder  7  Fufs   den  Faden   (Sas/ieu')  =2  3,tSo5lO. 
Bfatarn  gabao^  ein  sehr  altes,  schon  im  Jahre  lllfitnnbtit 
I^ngenflsala.   findUali  gabaa  500  fiaahdft  1  Waral,  »mm  «- 

was  weniger  als  7  auf  eine  geographische  Meile  gehn*.  lo- 
dam  abai  der  englische  Jb'ula  bamla  ohaa  mit  dem  aheo  p»- 
liaar  md  dwa  Matar  wglMhaa  wadan  iat^,  aafa|lä» 
blofs  aina  RadoctiMafabaUa  dat  ia  Rnbiand  aehr  gülulidl 

ahao  Arschina  auf  altes  aod  neues  fraoziSuachaa  Mafs,  woft« 

1  fimwahar  FoOi  mm  QJämO&  fraasMaabaa  adac  ftUMWl 
Matam,  ako  «a  AraaUaa  3,18038066««..  paikaMi'« 
0^112028  Malara  glekhgaaatst  wordon  iai^ 


jedoch  nicht  naher  bekannt  geworden,  nnd  iah  beootse  blofs  io 
Aagasbüflka^  da  loh  das  Mtpt.  sum  Droek  aban  sende»  UgnSo 
dat,  waa  Mk  von  dieeem  Gelehrten  in  ScnuMAcum^e 
baliadeay  aar  Bawhiaa  daa  baiaiai  OatatudahaMiB» 

1  7  Werste  betragen  24500  engl«  oder  ^^i^^^i&Ji  &ana»  ^ 
fai^Ufhi  Meile  aber  tti^'iji  par»  ?• 

t  Pia  «iftiHMt  daa  lagMiiiaa  Wlaa  fai  H;  dia 
10  liai«  Mtt  aiMä  IeMmi  kMa  a«  beraakaiahyieBdfa 
achied« 

■ 

i  Diaea  ton  den  ta  alaa  mitgethaüua«  laab  iriUieia  Te^ 

[ei  B*- 

abaa  ev^^  Xdbi^jaNiiii^i« 


Digitized  by  Google 


% 


&  II  «.s.i«  «he» 

Ruittt«Iie  Aisohinen  und  fianzSsis 


Ar. 

1 

2 

3 
4 
5 
6 

7 
8 

9 


nai 


Fufs 


2,1  »93« 
4^7876 
6,56814 
8,75752 


!3,I3Ö'28 
15,3256(1 
17,51505 
19,70443 


Meter 


3, 133008 
2,844811 


0,7t  laos 

1,4294061  2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


10,94690,3,556014 


4,2ft26l7 
4,978420 
5,689622 
6,400825 


10 121,60381,7,  U202&1  10  l4|ä6750 


F. 


Arschine 


0,4jtr75 
0,91850 

1,37025 
1,82700 
2,28375 
2,740')0 
3,19725 
3,65400 
4, 1 1075 


Met. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


cbes  M'afs. 
AnchiiM 

lÄSSSf 

231214 

4,21821 

5,62428  (I 
7,03035  r  * 
8,43042- 
9,84249  •. 

11,24856  . 

12,65463 

14,06070 


AU  Flachen  -  and  KStpanttafse  dicnan  anch  in  Rufslaa4> 
Gl  iüUum  LäagMwite}  am  Ann  im  ■  der  fiaUar  akac' 
im  die  Ruthe,  SatfUn,  indaaa  ain  Qnadrat  von  2400  SasMn- 

«ütDtlich  ein  Parallelogramm  voa  äO  und  2Ü  fiaah^y 
U«!  wd  ßiaita  ain*  limtiHimn  büda«.    Imimm  «bar  naalb 
hi  lagiBeMMnaa  Vwhlfcrtm  1  Saalrfa  2,1330864  11»^ 
«igUicli.tft,   so  gleicht  1  Quadrat -Sashen  4,5£U2d5  Qua-: 

IM-Jiai«»'  abhiit  1  OaMätiM»  lOttüMb...!  ^^MdntNi 


»  .  • 


Ansaiasii«  .^«sit^n  uad.MataK 


Sub. 

Meter 

Sasb. 

Quadrat- 
Meter 

Met. 

Sashtrn 

Met. 

Quadrat- 
Sash^n 

~T 

2,13361 

1 

4,ö:)23 

1 

0,46>'^69 

1 

0,21967 

2 

4,26722 

2 

9,1046 

2 

0,93738 

2 

0,43934 

3 

6,40083 

3 

13,6569 

3 

1,40607 

3 

0,65901 

4 

8,53443 

4 

18,2091 

4 

1,87476 

4 

0,87868 

5 

10,6<)804 

5 

22,7614 

5 

2,34345 

5 

1,09835 

6 

12,80165 

6 

27,3137 

6 

2,81214 

6 

1,31802 

7 

14,93526 

7 

31,8660 

7 

3,28083 

7 

1,53769 

8 

1746687 

8 

36,4183 

8 

3^74952 

8 

1,75730 

« 

19,20246' 
21,336081  10 

46^00- 

0 

4,91031 

9 

1,9770» 

10 

45,5229 

10 

4,88680 

10 

2,19670 

Dk  D9&8ätina^,  ilrdoH*  10925,48  Qaadratai«M  entliST^ 
idu  lutiiuGii  üa^t  ^eoau  der  Hekiare  voa  lOOOU  Quadjat- 


%  Mft  iflMIl  9Mh  JPMMm  *  Nl  iDitt   


Digitized  by  Google 


Ml  Ii  £•  0# 


OMtflOt;  inzwischen  ist  dennoch  d«r  Unterschied  m 
ztt  seyi.  scheint. .     *  - 


I 

2 
3 
4 
5 


1,092548 
2,185096 
3,277644 
4,370192 


15^462740  10 


b 
7 

8 

9 


Hekhra 


Ü,5552iS^ 
7,04783^1 
8  7 

9,8329321 


0,915292 
1 ,8305iS3 
2,745875 
3,t)6 11(36 
4|57«4ä6 


t) 
7 
8 
9 


7,355333 

8,?37fi?4 


10  fi^ma 


Einheit  det  ntisiachen  Oewichlf  ist  iu  Pfmi^  in^ 

ches  6316  englischen   Gran  oder  1^75  Cölner  Mark  un^  d 
Gewichte  von  25  KabikzoU,  dtitUHrllin  WasMi  bli  50^  Fibu 

(10»  a>  ad  Ml  BtfOMMMaa  gleich  aty«  tiL  » 
wird  in  32  Löth  -  nnd  das  Loth  in  3  Solotnik  getbeSt, 
ibi«  ako  das  Pfund  96  Solotnik  oder  9216  Doli  catbält.  Di 
Ji»>itigaariich<  Qwwi/M  dar  CilhiM  Mark  aulmwf  aa  laai» 
mh  iat»  UM«  bat  dMB  Oa^rtdbtai  daa  Wasaara  db  imU- 
Duog  daaaal^n  durch  Warme  und  die  JäadocMn  lai 
laa  RaoBi  waitlänftiga  AacknoBga«  arferdaro  ,  ao  ist  «  ^ 
Idahl,  diaaa  drei  BastimiBongen  in  UaWrmialiMioDg  zakni*! 
gen,  obgleich  die  Abweichungen  derselben  von  eioaDdei  nicht 
grofa  a^ya  ktfimaB.  £a  vfimgt  abar  nach  dao  oben'  nütg«^ 
thailtan  Bo8tiaiai«apn  f  engl  KubiksoU  «aalüiMlIM 
bei  62°  F.  und  30  Z.  Barometerstand  252,458  engl  GrsoJ 
25  JL^bilsaboUa  6311|4ö  angk  Gimiö,  waiche  fdr 


Untaxachiad  dar  |raiopari|tar  conigirt^  alao  mit  i'qqq^T^ 

mnltiplicirt^,  TöUig  genau  6316,37  Grains  gaben,  weiv<^^ 
dia  Verglaicbong  mlf  dam  malilachaii  .Gaanci 
daa  scharf  bestimmte  Verhaltnifs  wo  diesem  zum  eeglit^ 
Gewichta  gegxandat  .wti.d»     Indam  ab#r  daa  an^liscba  liof 


der  Landeüter  !n  den  Gouvernements  anthill, herkörnflülch  89 
drat-Sashdn  oder  15G800  engl.  Quadratfufs. 

f    S.  uüteo :  Allgemeint  deutsche  Gewichu,  Colfiiich4  M»^ 

2  S.  Englisches  Mafs  und  Oewicht.  , 

3  S.  meine  Abhandlung  über  d.  Aatdehniing  der  FKsd^Ei^ 

Im  im  Mim  da  b  ia»  iaa,6aw.da  gaawilaaig  T«  j;f.da 


Digitized  by  Google 


#        'KB«si«cli6b   '  «340 

luad  Ton  £760  Graias  nach  Jer  oben  aitgetheilten  Ba«tia* 
loog  TOB  Cbbuüs  gwaaa  373/243  GranoMB  gleich  iat,  so 
tt  liisrdiircli  saigiMch  das  VarbMllnifs  im§  nisiisclitB  Pfandes 

am  englischen  und  allen  übrigen  hierauf  redncirteo  gegeben« 
io  russisches  Pfund   beträgt  nämlich  0,836003743....  alt-  f 
wnHiisclM,  ijOmSTm...  sogL  Piiind  and 409,2713173682... 
iisBiBw«     Das  Gewicht  der  Cttlner  Maifc  wird  aber  notea 

=s  233^76  Grammen  angegeben  werden  ,  und  hiernach  enthält 
as  mssische  Pfund  1^7^00933 Cölner  Mark,  wonach  also 
«Ue  Aiteo.der  Bestimmang  eiBaadlsr  saht  nahe  kommeo^. 

Dafs  3  Solotnik  1  Loth  und  2  Loth  ein  Pfund  ausmachen^ 
it  bereits  angegeben  worden.  Aufserdem  aber  geben  40  Ffonde 
Pud  vBd  10  Pud  1  ß§riom9iMm  Für  die  Vergl,eichang  mit 
tm  englischcB  Troy«»  Pfände  ist  aber  ooch  sn  beaierkeD,  dafs 
tzteres  in  12  Unzen,  die  Unze  in  20  pennyvveight,  jedes 
OD  24  Grains ,  gttheilt  wird.  Die  Vielfachen  des  ennlischan 
▼.-d.*p.-Pfo&des  Ton  7000  Grtiiis  tiod  ia  der  Tabelle 
dlMt  OBgadtotst» 

Rassitohos  nnd  eaglisehas  Trox^Gtwicht; 


Sol. 

OS. 

dwi« 

grains 

Lt. 

Ib. 

OS« 

dwt.  grains 

1 

2 

17,79'J 

lÜ 

6 

11 

14,000 

2 

5 

11,583 

17 

6 

19 

19,375 

Lt. 

8 

5,375 

18 

7 

8 

0,750 

2 

16 

10J5() 

19 

7 

16 

6,125 

3 

1 

4 

6,125 

90 

8 

4 

11,500 

4 

1 

12 

21,500 

21 

8 

12 

16,875 

5 

2 

1 

3,875 

22 

9 

22,250 

6 

2 

9 

23 

9 

9 

3,025 

7 

2 

17 

I3,(yi5 

24 

9 

17 

9,()(X) 

8 

3 

5 

19,00() 

95 

10 

5 

14,375 

9 

3 

14 

0,375 

26 

10 

13 

19,750 

10 

4 

2 

5,750 

27 

11 

2 

1,125 

11 

4 

10 

11,125 

28 

11 

10 

6,500 

i2 

4 

18 

16,500 

29 

11 

.18 

11,875 

13 

5 

6 

21,875 

30 

1 

6 

17,250 

14 

5 

15 

3,250 

31 

1 

14 

22,625 

15 

6 

d 

8^ 

[32 

1 

1 

3 

3,000 

1  VAecBsa  e«  e«  O.  Umd  des  Gawlabi  der  se  aeieea  Wigaogea 
taltwMi  HoiMl-PfMitftihe  8s  €8iO  angUsehe  Troj-Ordos  wmä 
VL  Bd.  Em 
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M  a  f  «. 


Englisehet  Trojr-  und  rnsdtchet  Gewicht 


1 

ooiotniK. 

r  » 

SOlOfll» 

OwT, 

1 

0,0 1 5 1 IHJ 

19 

— 

0,288790 

14 

1 

2,1070  ; 

0,03a^99 

20 

— 

0,303990 

15 

1 

2,4718 

3 

0,04559b 

21 

— 

0,319189 

16 

1 

2,8366 

4 

0,060798 

22 

— 

0,334389 

17 

2 

0,2014 

5 

0,075997 

23 

— 

0,349588 

18 

2 

0,5662 

6 

0,09  t  197 

• 

dwt. 

— " 

0,364788 

19 

2 

0,9310 

7 

0,t0b39() 

2 

— ' 

0,729576 

oz. 

2 

1,2958 

8 

0,12I59<) 

3 

— — 

1,094363 

2 

4 

2,5915 

9 

0,135795 

4 

— - 

1,459151 

3 

7 

0,8S73 

10 

0,151995 

5 

1,823939 

4 

9 

2,1830 

1  1 

U,1d7i94 

0 

2,lOö727 

5 

12 

0,4788 

12 

0,182394 

7 

3,553515 

6 

14 

1,7745 

13 

0,197593 

8 

2,918303 

7 

17 

0,0703 

14 

0,213793 

9 

1 

0,283091 

8 

19 

1,3660 

15 

0,227992 

10 

l 

OM7878 

9 

21 

2,6618 

16 

a243192 

11 

1 

1,013666 

10 

24 

0,9576 

17 

0,258391 

12 

i 

1,377454 

11 

20 

3,2533 

18 

0,273591 

13 

1 

1J^42 

12 

29 

0,5491 

•I 


Rassisches  and  metrisches  Gewicht« 


Sol.  I  Graoinie 


1 

2 
Lt. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Lr. 


4,20334291 
8,5264858 

12,7897287 
25,5794573 
3i<vH69l860 
51, 158914b 
63,9486433 
76,7383720 
89,5281007 
102,3178293 
115,H)755ä0 


10 
11 

12 

13 


Gramme 

127,8972867 
140,6870153 
153,4767440 
16(1,2664727 


14  179,0562013 


191,8459300 
2ü4,6356.=*8 
217,4253873 
230,2151160 
243,0048447 


20  12^7945733 


Lt. 


21 

22 
23 
24 
25 


Gramme 


268,58430» 
281,3740307 

294,1637593 

306,9o34^S0 
319,7432167 


26  1332,5329453 

27  345,3226740 

28  358,1124027 

29  1370,9021313 

30  383,6918600 

31  ;396»481o887 


hat  daher  Torgeschlagea ,  dieses  aU  Nerm  aBsmiehiDen.     Der  IW 
ichied  twiicliea  diaür  nnd  der  hier  angenomtnenen  Bestlnia«a|  ^ 
de  nieht  grofs  seyn ,  ood  da  aofserdeoi  daa  Pfaod  gaartalicfc 
Colli.  Mark  wiegea  soll,  wie  ieh  für  «nsgeHUicht  halte,  so  teliaic^' 
mir  nicht  eee^ael.  di»  ten  ait  beieehaettui  TeheUen 
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AU  Nornalaiar«  iiir  Flussigkeiteii  ist  ia  RolsM  ^ 
i^M^t»  (to  viel  als  Eimer)  sa  betraditeii.  Em  eoMr  dbe 
mals  8,  nach  der  neuen  Bestimmung  10  Stofe,  deren  |tda 
durch  Halbirnng  in  2  halbe  Stofe  oder  Krii*chken  (Kra«i( 
serüüllt,  •igenilich  aber  in  10  Tucharken  (Schildieo)  geth«ü 
wird.  Als  gr^fferet  Mais  endlich  dient  das  Fafa  von  40 
dros.  Das  Wedro  enthält  gesetzlich  750  KabikxoU  !•■< 
Wawer  bei  50^  F.  und  30  Zoll  Buromclerstand  und  betnf 
alio  nach  der  oben  gegebenen  Berechnang  30  mss.  Vkr^^ 
Zur  Vergleichnng  dieser  mit  den  englischen  Mafien  daiati| 
oben  mitgetheilte  Bestimmang,  daff  das  englische  Gallee  m 
der  neuesten  geoaaen  Messung  277,'274  engl.  Kubikzoll 
hat,   wonach  also   das  Wedro  2,7049056....  Gallonen  rJ 

das  Gallon  03096966  Wedros  gleicht.     Hiemaek  bi 

'  sich  dann  eine  Vergleichnng  mit  den  metrischen  Bfaissa  W 
nehmen,  wenn  man  die  oben  gleichfalls  mitgetheilte  BeÄS* 
mung  zum  Grunde  legt,  wonach  1  Gallon  4954346 
gleichkommt,  also  1  Wedro  12,28063047. i«itnm  «ndll^ 
ter  0,081369411564...  Wedros,  wonach  din  folgenden!^ 
bellen  berechnet  sind.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dah^^i 
Wedro  ebenso  in  10  Stofe  und  100  Tscharken  gelheili 
als  das  Liter  in  10  Decüiter  und  iOO  Centiliter,  wcsv^ 
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wischen  diesen  Ablheiiuogen  eia  gleiciia«  Veihällolfft  sUU 
ndtt.  Bmdüok  aber  geb«i  3  Pinta  1  Qttirt,  4  Qtttrta  1  Gil- 
m,  8  Gallons  1  Bnaliel  nad  8  Buaheb  1  Qaarter» 
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Rnskitsh«  na.i  a«tii««li«  Fltt««igk«ittatbft 

Wed.    Liter    Wed.l    Liter    IFafg.l  KHol 

1  ri,'J«yti3    «     98,31704  3  1,474756 
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woU  giMUBch  btttiul^  ab  Auch  .an  «leiitMi 

das  Tschetum-t  (Vierling,  Viertel)  ,  der  4te  Theil  eiii«*^ 
nicht  mehr  üblichen  gTOÜMD  Malte«*  £t  wird  in  2 
(AfihItU  in  8  TuAtUimik  odw  GanM  gttbok  aii«( 
hält  1600  KnlnkioU  odtr  64  Pfund  destilUnes  W«i«M 
50^  F.  nod  30  ZpU  BMometerstand.  W«rdM  diese  Gr^M 
mit  dttt  m  ek»  «Bgifabtttra-  Bumurongea  e^lliK^ 
wbA  ftwtMtdm  FHbsiglieStBM&e  vergliclmi,  m 
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0,3051352002...  Tschetweiüc, 
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h)    Niederländische  Mafse  u :i d  Ge  w i c h Ic. 

Das  Bedürfnifs  des  Handels  veranlafste  in  den  Niederlan- 
den eine  feste  Regulirung  der  Mafse  und  Gewichte,  welche 
im  ganzen  Reiche  Gültigkeit  haben  sollten.  Vau  SwiHoiif 
welcher  als  auswärtiges  Mitglied  bei  der  Mafs  -  Commissico 
in  Paris  war,  prüfte  und  berichtigte  seit  dem  Anfange  difses 
Jahrhunderts  die  holländischen  Mafse  und  Gewichte,  alleio 
vermöge  einer  königl.  Verordnung  vom  8.  Nov.  1820  sind  srt 
•  1821  zwar  die  frühern  Namen  beibehalten,  die  Werthe  aber 
.  aus  Rücksichten  auf  Belgien  ganz  den  französischen  gleichg^ 
stellt^.    Die  niederländischen  Schriftsteller  bedienen  sich  »c^ 


1  Ucbersicht  der  Anwendung  des  metrischen  oder  Decimali^ 
6tem«  im  Königreich  der  Niederlande  u.  §•  w.  (ruii  Scucttxtxrr^ 


Google 


'  Niederläadische.    Deutsche.  135d 

iimt  Ursiche  und  in  Fül<;e  ihrer  genauen  Bekanntschaft  mit 
dar  £raM(J9isehea  Liuratur  in  der  Hegel  dies  metriichea  Sf« 
itMi  Ml  dftim  elgeatMlailkbmi  Namen »  mid  es  genfigt  dt» 

;  er  hier,  nur  die  veränderten  holländischen  Benennungen  )jer- 
zusetzen.  Kilometer  =  MijL^  Dekameter  ~  Roede ,  Meter 
fisütt^i  DecineUr  ss  Patm^  GenliBieltr  äv  Duimf  MilU- 
■ettr  =  Streep,  Hiemeeh  ist  die  Qcwdret- Roede  der  Are 
Qod  das  Bunder  der  Hektare  gleich,  die  IVitt^t  aber  gleicht 
dar  Sim  mx  den  M  letitem  tibttchtn  Bt itinnnungeii«  Aof 
gUtb  Weise  ist  Kilogrstom  a  Pomd,  Uektogrstem  s  Once^' ' 
Dekagninm  =  Lood,  G ra m  m  =  JFi^iJe  ,  Decigra m m  Korrei^ 
Du  IMkiiialgtwidit  kat  die  hierbei  übliche  ßiotheiluog  bei- 
li«liikee,  ist  iib«r  ftnf  \  des  Pond  (Kilogranm)  festgesefsr« 

Ferner  ist  Hektolitern  yai ,  Liter  ™  Kan ,  Deciliter  =  JhJaalJg 

m  M 

l(^är5cheo),  CeotiUter  =  VingerhoecU  hüt  bruchtmafs  dage^ 
i|uiitHektoliterses.ilfttdd!r>  Dekaliter ss&ftip/if/,  lAXttsstKop,' 

Dicililei = MaaLje. 

i)*  Oeatsche  Mafse  und  Gewichtet 

Die  deotschen  Schriftsteller  bedienen  sich  bei  dem  Man- 
g«l  itgemeiner  deutscher  HaAe  und  .Gewichte  meisttoi  der 
: '■MiBiÖft^chen ,  des  A pöthekerge wicht« ,  der  metrischen  Iffslsv 
OßQ  Gewichte,  die  Preafsen  am  aligemeinsten ,  die  Baiern 
fiicht  atlies  der  i«  ihren  Staaten  eingeführten«  Oft  und  viel- 
Kitig  iit  sAeo  der  Wnnsch  nach  Einheil  in  diesmi  Sf8c(m 
g^aufsert  worden,  und  es  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen ,  dafs 
(^leiduMÜAjgkeit  des  Maises  und  Gewichts  eine  weit  grdfsern 
Ik^e  UM  Vortheilen  herbelfitbrio  wänl#,  nU  dk  Zahl  der 

der  Lio[ührung  verbundenen  Schwierigkeilen  betiägt.  Am 
'echtesten  dürfte  die  Aosiührung  dadurch  \varden^  wann  die 
Bestimmnngefi  Y«m  Prenften  nder  OeslerMleh'  entnom- 
••a  tirürden  oder  sich  auf  eine  solche  Weise  «n  die  franzö- 
^ischcD  anschlössen I  als  dieses  bereits  in  Hessen  und«  Baden, 
gMcbehn  miu  Ineofm  also  die  lOabfUhi  der  diailsohen  Öchäft- 
iltUer  wegen  der  Unbestimmtheit  det  in  den  nlanelnen  Stea-  ' 
fCA  üblichen  l^lalse  und  Gewichte  sieh  bei  WiseetischaitiiGhen 

Rotterd.  mx.  8.     \  ollstaadige  Auikiuilt  giabt  CaBLtve  in  seinem  oft 
aeahet«  Wecke,  SO. 

! 
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Untertuch UDgen  der  ausländischen  zu  bedienen  pflegt,  müssen 
klii  «U«  dyL»ieoigen  übwrgangf  o  werden ,  welche  hiiher  akk 
md  dfo  •rfwrdifflMii»  Wntm  gttorig  beMlMit  worie«  tiiid,  vi- 

nach  also  nur  die  von  4  Staaten,  nämlich  Würtemberg,  Baieij^ 
BtstendMinettdt  und  BAdeo,  tiwähok  wmiUo  ktfaneo* . 


1)  Würtemberg» 

■ 

HenM^  CuieTOTR  van  Würtemberg  Teiordiiete  Mi 
im  Jftbre  1557 1  gansen  Xeodle  eineriei  Mab  ool  Ge- 

wicht in  Gebrauch  seyn  solle,  deren  Normen  in  Stuttgart  laf- 
bewahrt  wurden.  Wie  et  überall  eu  geaoheho  pfiifti  eUi* 
dbm  sich  eUmälig  Abweichnngea  ein,  weiwege»  die  vnpraflg- 
lieiien  Muster  wieder  als  Norm  benutzt  und  in  Folge  eioei 
Verordnung  vom  SOstea  Nov.  180Ö  die  berichtigten,  outdei 
irtnttfiiachfii  Terglichenen  Mebe  ud  Gewicht«  im  gmm 
S^(Niigreiche  eingeführt  wurden  ^  Hiernach  ist  die  Ebhehfa 
LängeDmaises  der  Fufs^  welcher  in  10  Zolle  ^  der  Zoll  za 
10  Lulieo  getbeilt  wird  and  127  p«r-  Lisim  odei  fiM^I^ 
Meter  gleiohkomiBt;  3,144  solcher  Füll  geben  die  A  mi 
10  die  Ruthe.  Wegen  der  dekadischen  ßiatheilung  des  Fa- 
fm  und  Meter»  findet  nwieehm  den  Gansea  und  dealboka 
bcidit  die  ntnUche  Verbiltnifa  tUtf*^  dagegen  kl 
ntfis  Buh»  eia  vertcltiedeiM*. 


Wäct«iBb»rgiB»hc  and  fransKtiacli«  Läig««- 


Lin. 

~T 

2 
3 
4 

« 

5 

'6 
7 
8 


par. 


Lin. 


1/27 
2,54 

5^ 

S35 

7,62 

8,89 
10,16 


Zoll  par.  Zoll  jFnfs 


2 

3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 


1,0- 

2,1 167 
3,t740 
4,2333 

5,2917 

6,3500 
7,4083 
8,46«7 


1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 


par« 


Fufs 


0,881944 


Meter 


0,286490 


1,763889  0,572980 
34377nli445tfl 


4,409722 

5,291667 
6,17361! 
7.055556 


l,7!89tt 
2,005432 
2,291922 


1  Die  VergleichaDg  gasohah  dwrok  v.  BoHVBSBBaGBa.  TiN^ 
BUtter  fax  Nalanrieieetchaften  oad  Armaikende  tcn 


Digitized  by  Googl^ 


Würtembergiache. 


Fransöiifcbe  uni  würtembergische  LSngen« 


p«  Li» 

^Vw  IT  «Lil  IIa 

lUÄ  1 

wfir»«  Z.|p.F. 

wIht.F.  fM«f.]würl.  Foft 

0,7874 

1 

0,9449 

1 

1.1338581 

1 

3,490520 

2 

1,5748 

2 

1,8898 

2 

2,-267717 

2 

6,981039 

3 

2,3672 

3 

2,8346 

3 

3,401575 

3 

10,471559 

A 
•1 

iAQfX 

u,  1 4yu 

A 

3,7795 

4 

4,535433 

4 

13,962078 

5 

3,9370 

5 

4,7244 

5 

5,669291 

5 

17,452598 

.  6 

4,7244 

6 

5,6693 

6 

6,803150 

6 

20,943117 

7 

5,5118 

7 

6,6142 

7 

7,937008 

7 

24,433637 

8 

6,2992 

8 

7,5591 

8 

9,070860 

8 

27,924157 

9 

7,0866 

9 

8,5039 

9 

10,204724 

9 

31,414676 
34,905196 

10 

7,8740 

10 

9,4488 

10 

11,338583 

10 

11 

8,6614 

11 

10,3937 

11 

12,472441 

11 

38,395715 

12 

iM4S8 

12 

11,3386 

12 

113,606299 

12 

41,886235 

Das  gangbm  FaMmart  Ist  4ar  Morgen  von  384  Quadrat- 
rnthen,    welche  31,51745  Aren  gleichen,    das  gewöhnliche 
Holzmafa  ist  das  Maia  von  6  FuCi  Bieila,   6  £•  Höhe  und  • 
4  F.  lüsg«. 


MTttrtambaf  giaehe  nad  matriacba  Flächan-  und 

Ktfrparmafsa« 


Mor. 

Hektaren 

Hka. 

Morgen 

Mafsj  Stere 

Ste. 

Mafs 

1 

0,315175 

1 

3,172846 

1 

3,386 

1 

0,29533 

2 

0,630349 

2 

6,345691 

2 

6,772 

2 

0.59067 

3 

0,945523 

3 

9,518536 

3 

10,158 

3 

0,88600 

4 

1,260698 

4 

12,691382 

4 

13,544 

4 

1,18133 

5 

1,575873 

5 

15,864228 

5 

16,930 

5 

1,47667 

6 

1,891047 

6 

19,037073 

6 

20,316 

6 

1,77200 

7 

2,206222 

7 

22,209919 

7 

23,702 

7 

2,06734 

8 

2,521396 

8 

25,382764 

8 

27,088 

8 

2,36267 

9 

2,836571 

9 

|28»5S5610|  9 

30,474 

9 

2,65800 

Die  Einheit  des  Gewichts  in  Wiirtemberg  ist  das  P/und 
Jlandelsgewicht,  welches  2  Mark  beträgt,  wie  gewöhnlich  in 
32  I/M,  jadaa  sn  4  Qumtchm^  gatbeilt  wird  nndinach  dan 
genanan  WÜguDgaa  von  Cnniva  0,467728  Kilogramto  gldeb^ 


BIBTB  «od  V.  Bo—mmcEB.  Tüb.  1815.  Bd.  1.  HTt.  1.  Das  Handch- 
^■wicha  hat  Caiuva  aorgCliitig  varflidiaa.  S.  dassaa  Mirift  8«  352« 
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Maf 


kommt.   Solcher  Pfnode  geha  104  tnf  don  Ctninett  wiUt 

d^nn  aber  nur  zu  100  g.  angenommen  zu  werden  pflegt 
woraus  ein  sogenanntes,  im  Verhältnifs  von  104:100  schwt> 
mes  Gowkht  ODtttohr.  la  den  ApoUukea  ist  sogeeasM 
Hiimberger  Medicinalgewicht  üblich-,  vrekhes  die  hierbei 

g«mein  angenommene  Eintheilung  hit  and  wovon  das  Vluoi 
357i(i47  Grammen  gleichf* 

Würtembergisches  und  metrisches  Gewicht 


Gramm 

Lt. 

Gramm 

Lt. 

Gramm 

ff. 

[  Kilogr. 

1 

10 

I4(3,l(}5 

100,782 

22 

321,563 

1 

0.467728 

7,3083 

11 

23 

336.180 

2 

0,935456 

10,9024 

12 

175,398 

24 

350,796 

3 

1,403184 

Lt. 

14,0165 

13 

190,015 

25 

365,413 

4 

1,870912 

2 

29,2330 

14 

204,(33 1 

26 

380,029 

5 

2,338640 

3 

43,8495 

15 

219,248 

27 

394,646 

6 

2,806368 

4 

58,4(5(30 

1(3 

233,864 

28 

409,262 

7 

3,274096 

5 

73,0852 

17 

248,481 

29 

423,879 

8 

3,74 18i4 

6 

S7,^)99() 

18 

2(33,097 

30 

438,495 

9 

4,209552 

7 

102,31(3 

19 

277,714 

31 

453,112 

10 

4,677280 

8 

ll(),932 

20 

292,330 

ff. 

467,728 

11 

5,}  45003 

9 

131,549 

21 

300,947 

2 

935,456 

12 

|4etiische  und  würtembergische  Gewichte. 


Gr. 

^Qnent. 

Lt.  Qiipnt. 

Hl.-. 

Ja. 

Qu^nt. 

1 

0,2737 

1 



2,737 

1 

2 

0,5473 

2 

1 

1,473 

2 

13 

2,733 

3 

0,8210 

3 

2 

0,210 

3 

20 

2,099 

4 

l,(J947 

4 

2 

2,947 

4 

27 

1,465 

5 

1,3683 

5 

3 

1,683 

5 

1 

2 

0,832 

6 

1,6220 

6 

4 

0,420 

6 

1 

9 

0,198 

7 

1,9 15() 

7 

4 

3,156 

7 

1 

15 

3,564 

8 

2,1893 

8 

5 

1,893 

8 

1 

22 

2,931 

9 

2,4630 

9 

6 

0,630 

9 

1 

29 

2,297 

10 

2,7366 

10 

6 

3,366 

10 

2 

4 

1,663 

Digitized  by  Google 


Wür  ti^mtieirgische»  i36i 


ff.  Lt.  Qufot. 

Pfnnd 

0 

%j 

A 

10  22  0317 

5 

(0,689974 

6 

12  26  1,980 

19,»«7968 

7 

14  30  3,643 

14,965963 

8 

17   3  1307 

17,  «03958 

9 

19  7  2.970 

19,241953 

10 

21  12  0,633  1 

21,378947 

Für  alle  Arten  Flüssigkeiten  ist  die  Mafa  als  N'orm  zu 
betrachten,  welche  gesetzlich  78,125  v^ürtembergitche  Kubik- 
soll  entliSlt  und  also  1,83705  Litern  gleicht  Sie  wird  in 
4  Schoppen  getheilt,  10  Mafs  geben  1  /m/,  16  Imi  1  Elmer 
und  6  Eimer  1  Fuder.  Für  trockne  Substanzen,  namentlich 
iiur  üdrner,  dient  als  Normalgrüfse  das  Simmer  von  942,125 
würteoibcrgiscken  Knbiksollen  Inhalt,  welches  also  22,1533 
Utem  gleichkommt.  'Dieses  Simmer  wird  in  4  Viarlingey  der 
Vierling  in  8  Ecklein,  das  Ecklein  in  4  yiertelein  gellieilt, 
8  Simmer  aber  geben  1  Scheßel,  Diese  sämmtlichen  Mabe 
werden  beim  Messen  in  der  Eegel  gestrichen  ^  eine  Ausnahme 
hiervon  findet  blofs  bei  Körpern  von  grOGMiem  Volumen ,  als 
Raben.  Kartofieln  u.  s.  w.  statt« 


Würtembergische  und  metrische  Flüssig- 

keitsmafse» 


V»ü 

Liier 

Imi 

Litor 

Ini 

Liier 

Fud. 

Kilolit. 

1 

1,837 

1 

18,371 

11 

202,076 
220,446 

1 

I«7633ft8 
3,527136 

2 

3,674 

2 

36,741 

t2 

2 

3 

5,511 

3 

55,112 

13 

938^817 

8 

530704 

4 

7,348 

4 

73,483 

14 

257.187 

4 

7,054272 

5 

9,186 

5 

91,853 

15 

275,558 

5 

8,817840 

6 

11,023 

6 

110,223 

Eim. 

293,928 

6 

10,581408 

7 

12,859 

7 

128,594 

2 

587,856 

7 

12,344976 

8 

14,69« 

8 

146,964 

3 

881,78» 

8 

14,108544 

9 

16,533 

9 

165,333 

4 

1175,713 

9 

15,872112 

10 

18,371 

10 

183,703 

5 

1469,640 

10 

17,635650 

t  DaTt  für  trüben  Blott  und  beim  Verkaufe  in  den  GailbSaaem 
el«aa  abiraielMnda  GnKCieia  üblieh  eindi  bann  hier  übergangen  werden« 


1364  K  a  f  «. 

I 

Metrisch«  and  würtembergiiolie  Flüssig-  | 

keltsmsrse.  ' 


Lit.  1  Mab  |Hkl. 

KIL 

PndAr 

1 

0,54435 

1 

—      5  4,4o.j 

1 

0,5b703 

2 

1,08870 

2 

—    IHK  870 

9 

1 ,  1  OnUVF 

3 

1,63305 

i 

1    —  3,305 

3 

1,70110 

4 

2,17740 

1     5  7,740 

4 

2,26813 

5 

2,72175 

5 

1    11  2,175 

5 

2,83516 

6 

3,26610 

6 

2  —  6,611 

6 

3,40219 

7 

3,81045 

7 

2     6  1,046 

7 

3,96923 

8 

4,35480 

8 

2  115,481 

8 

4,53626 

9 

4,89915 

9 

3  —  9,916 

9 

5,10329 

10 

5,44350 

10 

3    6  4,351 

10 

5»67032 

•  Würtembergisclics  nnd  mstxisclies  Fxaciit- 

msfs. 


Si. 

Liter 

Sch, 

Hektol. 

Lit. 

Simmer 

Hkl. 

Scbeffel 

.  t 

22,1533 

1 

1,77226 

1 

^,04514 

1 

0,56425 

2 

44,3066 

2 

3,54453 

2 

0,09028 

2 

1,12850 

3 

66,4599 

3 

5,31679 

3 

0,13542 

3 

1,69275 

4 

88,6132 

4 

7,08906 

4 

0,18056 

4 

2,25700 

5 

110,7665 

5 

8,86132 

5 

0,22570 

5 

2,8*2 125 

6 

132,9198 

6 

10,63358 

6 

0,27084 

6 

3,38550 

7 

155,0731 

7 

12,40585 

7 

0,31598 

7 

3,94975 

8 

177,2264 

8 

14,17811 

8 

0,36112 

8 

4,51400 

9 

199,3797 

9 

15,95038 

9 

0,40626 

9 

5,07825 

10 

221,533Q 

10 

17,72264 

10 

0,451401  10 

5>tl42j0 

2)Baierii. 

Im  Königreiche  Baiern  ist  durch  wiederholte  Verordoos- 
gen  seit  dem  Jahre  1811  statt  der  lahUosen  eiuzeloen  dr. 
▼mdbisdMieii  Städt«  und  Besirk«  mm  gssMinscIudilickss  liifii 
und  Gewicht  leingeföhrt,  sUmn  et  fehlt  bis  jtitt  noch  A  ii 
den  bisher  erwähnten  Staaten  geschehene,  auch  für  dieW 
grOisere  Land  erforderliche,  völlig  scharfe  FeststfUong  ^ 
•inielnen  Gröfsen  uad  künftige  fiiciienuig  ihrer  UnveneJe- 
licbkeit  dnrch  Niederlegung  von  Heupt«  and  abgeleiteltn  j 
iterstücken.  Im  Jahre  1823  habe  ich  bei  dem  als  Ph^rsikt 
hinlänglich  bekannten  Ober£nanzrath  v.  Yslin  die  ersten  W 
bereitttngen  ca  einer  solchen  Operetion  gssebn,  m  uki^ 
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kr  Invk  mhm  m  litÜntltigenTol  lurtithrocfcm  ^ntfintmi 

Htdem  in  Vergessenheit  gekoipmen  za  seyn,  und  ich  mnfs 
ibt  im  trfoiiUfflkheii  TiylMolieii  ans  dtm  Werk«  tob  Cn- 
m  «niikien ,   welebw  obendrihi  «um  m1»  snwitttiig« 

uelle  ist.  Hiernach  ist  der  I'^ufa  mit  Diiodecimal  >  Einthei« 
■gdis  gesttzUche  Läogenmab,  wovon  10  oino  Bathe  bU« 
n.  Srioe  Uago  botiägt  1203B  par.  lioiea  ödor  0^39108 

leler;  der  Morgen  Landes  hält  40  Qnadratruthen  und  gleicht 
Im  34|073  Aren,  die  Klajter  Brennholz  von  6  Höhe^ 
lf.imto  «od  3^  F.  TMo  gleklit  S|1325  Sttiw.  Hmimo 
rjiebl  lieh  folgende  yergleichan|{« 


Baieiiftche  und  f raostf sifolie  Längenmalio« 


Lifl. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

II 

12 


par,  Lio« 


(M«647 

1,79694 

2,69542 

3^9389 
4,49236 
5,79083 
6,28931 
7,18778 
8,08ö25 
8,98472 


10,78167 


Mann. 


4,0S36 

ö,ü804 
8,lü72 
10,1340 
i2,lüü8 
14,1876 
16,2144 
18,2412 
20,2681 

'  OQJll! 

24,32171 


1 

2 
3 
4 
5 
ö 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


MiUim. 


243217 
48.6433 

72,9650 
97,'28ti7 
121,6083 
145,9300 
170,2517 
194,5733 
218,8950 
243,21t>7 
1207,5883 
291,8601 


Foft 


1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


12 


0,29188 

0^72 

0,87558 
1,16744 
1,45930 
1,75116 
2,04302 
2,33488 
2,62674 
2,91860 


11  3,2l04ft 


3,50232 


^nultiaches  und  baieritches  Längenmali. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


bair.  Fufs 


1,113001 

2,22600 
3,33900 
4,45200 
5,56500 
6,67800 
7,79100 
8,<X)40() 
10»01700 

ti,iaoQor 

1 2,24301^ 
113,356011 


1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 

12 


Linim 


0,4934 
0,9668 

1,4802 
1,9735 
2,4670 
2,9603 
3,4537 
3,9471 
4,4405 

[4, 

5,427 


ClQI« 


1 

2 

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


15,92061  12 


ZoU  Lio. 


Sd. 


—  Mm 

1  2,8016 

1  7,7355 

2  0,6694 
2  5,6032 

2  10,5371 

3  3,4710 

3  8,4049 

4  1,3387 
4  6|2720 
4  11,301» 
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M  a  r  8< 


dciD. 

V, 

LAU» 

Met. 

ruls 

Met. 

Fufs 

1 

— 

4 

1,3387 

1 

Ii 

37,öö93 

2 

— 

8 

2,6774 

2 

63526 

12 

41,1156 

3 

1 

— 

3 

10,2780 
13,7052 

17,1315 

13 

444419 

4 

1 

4 

53549 

4 

14 

47,9662 

5 

1 

o 

o 

6,G93o 

5 

15 

6 

2 

8,0323 

(5 

20,5578 

IG 

54,8208 

7 

2 

4 

9,3711 

7 

23,9841 

17 

58,2471 

8 

2 

8 

10,7098 

8 

27,4104 

18 

Gl, 6734 

9 

3 

1 

0,0485 

9 

30,8367 

19 

65,0907 

10 

3 

5 

1,3672 

10  |34,2()30 

20 

Mor. 


Baiarischa«  und  matriiehas  Faldnaffc 

MektarenlMor.  tiektaren  Hk 


1 

2 

3 
4 
5 


034073 
0,68146 
1,02219 

l,3G2ü2 
1,70365 


6 
7 

8 

9 
10 


2,04438 
238511 

2,72584 

3,06057 
3,40730 


a. 


1 

2 

3 
4 

5 


Morgen  IHka. 


2,93488 
536975 
830463 

11,73950 
14,67438 


ü 
7 
8 
9 
10 


20p44i;i 

3,47900 
26,41383 


Als  fibliofaaa  Gawieht  das  iMiariadia  P/md,  ^ 
dalsgewicht,  daran  100  aaC  ainea  Cinrtnar  gaiiD«  M*'''' 
theiluDg  ist  dj«  gewöhnliche  in  32  Loth^  jedes  zu  4  Q** 
ehmy  und  tain  Gabalt  batii^t  560  Giamma.  Das  Ap«''' 
feaipfead  htt  die  gewtflialieba  Binthalaag  nnd  «ottSfiftC"' 
men  gleichen. 

1 

Baiaris«lias  and  matriacliaa  Gewicht 


9h. 
1 

2 

3 
Lt. 

2 
3 
4 
6 

6 
7 
8 
U 


Gmiib.  I  Lt.  I  Graai. 


4,38 
8,75 
13,13 
17,50 
35,00 
52,50 
70,00 
87,50 
105,0 
122,5 
140,0 

1573 


lu 
11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


175,0 
192,5 
210,0 
227,5 
245,0 

2623 
280,0 

297,5 
315,0 

350,0 

3673 


Lt. 


I 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

2 


Gram. 

385,0 

1 

402,5 

2 

1,12 

420,0 
437,5 

3 

1,68 

4 

2,24 

455,0 

5 

2,;^ü 

3,36 

4723 

6 

4903 

7 

3,02 

507,5 

8 

4,« 

525,(; 

9 

5,04 

542„j 

lU 

5,60 

5(jO,(J 

11 

6,16 

imo 

12 
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Metrisches  and  baieris^hes  Gewicht.  " 


Gr. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ouent. 

n,457J 

().()H57 
0,9143 

1,1 4i9 

1,3714 
IJ)00() 
1,8286 
2|0571 


Dkg. 


1 

2 
3 
4 
5 

f) 
7 
8 
9 


Lt.  Quent. 


1 

1 

2 
2 

3 
3 
4 
5 


2,286 
0,571 
2,857 
1,143 
3,429 
1,714 
3,9^9 
2,28ö 
0^571 


Hkg. 


'ff. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 


1 
1 
1 
1 


Lt.  Qaent. 


5 
11 
17 

22 

28 
2 

7 

13 
19 


2,857 
1,714 
0,571 

3,429 
2,l>86 
1,143 
3,999 
2,857 
1,714 


5?. 

Lt.  Quent. 

Klg. 

Pfund 

Klg. 

Pfund 

1 

1 

25 

0,571 

1 

1,78571 

10 

17^85714 

2 

o 

18 

1,143 

2 

3,57143 

11 

19,64286 

3 

5 

11 

1,714 

3 

5,35714 

12 

21,42857 

4 

7 

4 

2,286 

4 

7,14286 

13 

23,21429 

5 

8 

29 

2,857 

5 

8,92857 

14 

25,00000 

6 

10 

22 

3,429 

() 

10,71429 

15 

26,7857 1 

7 

12 

15 

3,999 

7 

I2,50Ü0U 

16 

28,57 1 43 

8 

i4 

9 

0.571 

8 

1 4,2^57 1 

17 

30,35714 

9 

16 

2 

1,143 

9 

16,07143 

1  18 

32,14286 

Auch  in  Baiern  dient,    wie  im  südlichen  Deutschland 

iberhaiipt,  die  Mafs  zum  Messen  der  Flüssigkeiten.  Sie 
vird  dann  gleichfalls  in  4  Schoppen  getheilt,  64  derselben 
»elm  au^  1  Eimer  ond  ihr  Inhalt  soll  43  baierische  DectmaU 
:oll  betragen,    wonach  sie  also  1,06021728  Litern  gleich- 

omoit.      Zum  Fruchtmafs  dient  die  Metze,  deren  Inhalt  34t' 
iafs  betragen  soll,   welches  37,0661963  Litern  gleichkommt 
i  solcher  Metzen  geben  1  SeheffeL 


Ssss  2 
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Baierische  und  mttritche  Flüssigkeitt- 

maf  se. 


Den« 

lila« 

Ma 

TAtmr 

j-f  II  er 

1 

0/2673 

17 

18,1767 
19,2459 

36 

38,4918 

55 

5^S,8069 

2 

0,5346 

18 

37 

39,5610 

56 

59,8761 

o 
O 

0,8019 

A  f\ 

19 

20,3151 

38 

40,6303 

ö7 

60,9434 

Ma. 

1,0692 

20 

21,3843 

39 

41,699o 

58 

62,0146 

2 

2,1384 

t\  A 

21 

22,4d3o 

40 

42,7687 

59 

63,0838 

3 

3,2076 

22 

23,5228 

41 

43,8379 

60 

64,1^30 

4 

4,2768 

23 

24,5920 

42 

44,9071 

61 

65,2222 

5 

5,3461 

24 

2d,6o12 

43 

45,9763 

62 

66,2915 

0 

0,4  loo 

AA 

44 

4/,U4üO 

Do 

n7,oou/ 

7 

7,4845 

26 

27,7996 

45 

48,1148 

Eim. 

Hektol 

8 
9 

8,5537 
9,6229 

27 
28 

28  8688 

46 
47 

49,1840 
50,2532 

1 

2 

0,684299 
1,368598 

29!9380 

10 

10,6922 

29 

31,0073 

48 

51,3224 

3 

2,052897 

11 

11,7614 

30 

32,0765 

49 

523916 

4 

2,737196 

12 

12,8306 

31 

33,1457 

50 

53,4608 

5 

3,421495 

13 

13,8998 

32 

34,2149 

51 

54,5301 

6 

4,1057W 

14 

14,9690 

33 

35,2842 

52 

55,5993 

7 

4,790003 

15 

16,0382 

34 

36,3534 

53 

56,6685 

8 

5,47439*2 

16 

17,1075 

35 

37,4226 

54 

57,7377 

9 

6,158681 

Metrische  und  baierische  Flüssigkeits 

mafse« 


Lir. 

Mafs 

Dkl. 

Eim, 

,  Mafs 

Hkl. 

Eim. 

Mafs 

1 

0,9353 

1 

9,3526 

1 

1 

29,5264 

2 

1,8705 

2 

18,7053 

2 

2 

59,0527 

3 

2,8058 

3 

29,0579 

3 

4 

24,5791 

4 

3,7411 

4 

37,4105 

4 

5 

54, 1 054 

5 

4,6763 

5 

46,7632 

5 

7 

19,6318 

6 

5,6116 

6 

56,1158 

6 

8 

49,1582 

7 

6,5468 

7 

1 

1,4685 

7 

10 

14,(1845 

8 

7,482 1 

8 

1 

10,8211 

8 

11 

44,2109 

9 

8,4174 

9 

1 

20,1737 

9 

13 

9,7372 

Daieiisclies  und  matriftches  Fruchtmafs. 


ilet. 

aeKtol. 

ileiLfOl« 

Ii  Kl« 

Seh.  Met. 

ITH 

MI, 

och. 

Met. 

037066 

5 

_     _       -    _  ^^^^^ 

IMIWC 

1 

9,70 

1 

4 

2,98 

2 

0,74132 

0 

13,34386 

2 

5,40 

o 

-  z 

ö 

5,yo 

3 

1,11199 

7 

15,56784 

3 

1 

2,09 

3 

13 

2,94 

4 

1,48365 

8 

17,79181 

4 

1 

4,79 

4 

17 

5,91 

5 

1^31 

9 

20,01579 

5 

2 

1,49 

5 

22 

2,89 

2,22398 

10 

22,23977 

6 

2 

4,19 

6 

26 

5,87 

2 

4,44795 

11 

24,46374 

7 

3 

0,88 

7 

31 

2,85 

3 

6.67193 

12 

26,68772 

8 

3 

3,58 

8 

35 

5,83 

13 

4 

0^18 

9 

40 

2,81 

3)  Gro£«iiersogilium 

tm  Groftbmogthttiii  Hmsm  gttdidi.  «•  soml,  iib  imm 

MigenehmeD,  aus  den  vielerlei  Malsen  und  Gewichten,  nicht 
ob  der  eioselota  Fjroviosen  and  Städte ,  eondern  encb  für 
mcU^deM  GegenstXnde  in  den  niilichen  KenflädeB^  er- 
gebenden Uebelstande  durch  Einführung  eines^  ganz  neuen  , 
ruems  abgeholfen  wurde,  weil  die  Kectificirung  eines  bereits 
eieheMim  liier  niehl  geni%te»  Bei  diesem  Mit  groCm  Umlicht 
d  Weier  Sschkenntnifs  zweckmäfug  ausgeführten  Geschäfte 
fio  insbesondere  (ohne  öifentlich  genannt  saseyn^  die  be- 
mm  fidehrteii  SoHi»snAMAcna  und  Eouaadv  tUitig» 
gten  mf  die  mindeit  driieketide  Weise  ffir  die  Austen-» 
ong  der  alten  Etalons  gegen  die  neuen  und  liefsen  nament- 
I  em  Jeo  Rsthhänserii  aUer  bedeatendeni  Oclseha&Mi  ei- 
■e,  in  ZeHe  getlMaite  Ellen  Mestigen,  demit  jeder  liief- 
h  die  Hectificirung  selbst  vornehmen  konnte;   auch  prüften  ^ 

b#iiciihti£trn  sie  die  in  der  Residenz  niedergelegten  primi- 
B  MrnwUmK    Des  Mtte  System  hielt  eo  viel  vnm  mSgUch 

Mittel  zwischen  den  vielen  bereits  bestehenden,  behielt 


l  Die  Angabe  und  Rechtfertigung  des  hierbei  befolgten  Verfah- 
nebst  vielen  fcbatzbarea  Bemerkungeo,  findet  man  in  einer  klei* 
ScKrlft:  Gedrängte  Uebersicht  des  frühern  and  |etaigeii  Zaaten» 
Ifli^  Ifnas*  ned  Gewichtswesens  in  dem  Grolsherzogthnme  Hessen. 
Iffa^Meeiiyt  e«  eil siiHmi  Oebmeehe  gsdinJBb  Oermiti  18A 
«Um  dMen,  welshe  «in  (M*m  Oesehill  «Menshmen  wel- 
worai^^flA  s«  empfehien. 
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die  für  den  prekluchen  Gebraach  so  entschiedeo  bequeaal 
forlgehendeo  HalbiruDgeo  bei  und  scbloCi  sich  deonoch  m 
nahe  an  das  metHsche  an^.    Hiernach  ist  die  Einheit  dee  Lb- 

genmafses  der  Zoii  von  25  Älillimetern ,    woraus  der  J^ujs  ~ 
jO  Zoll  a  0,?5  IMetern  oder  U0|824  per.  Linien  and 
Xiafitr  von  lOFufs  =  2|35  Meter  sosemmeagesetzt' worden  ii 
Die  EUe  enthält  24  solchet  Zoll,    weicht  hiemach  also  rci 
der  sonst  üblichen  Grölbe  von  2  Fufs  ab,  schlierst  sich  dag«- 
gen  um  so  mehr  an  das  metrische  Mafs  an,  indem  sie  g^oäk 
0,6  Meter  betrügt.    Zam  Fläcbenmafse  dient  der  in  vier  Vkh\ 
tel  getheilte  Morg€n  von-  400  QuadratUaftem,    welcher  so- 
nach 0,25  Hektaren   ^gleichkommt.      Am   meisten  vom  metri- 
schen Systeme  abweichend  ist  das  Brennholzmafs,  närnhca 
der  SUckm  toq  ^00  Knbikfois,    welcher  1^25  Steren  bt- 
trügt,  oder  64 Stecken  geben  100 Steren,  also  iSteres(UM 
Stecken.      Bei  der  genauen  Uebercinstimmnng  dieser  hessi- 
schen mit  den  metrischen  Längenmafsen  scheint  mir  eine  ße- 
dnctionstebeile  auf  die  metrischen  Gröfsen  überflüssig  und  väk 
beschrünke  mich  daher  anf  die  Vergleichnng  mit  dem  pn« 
.  FuOsmalse. 


Hessisches  nnd  altfransösisches  Linge: 

mafs. 


Lin. 

par.Lin. 

Zoll 

z. 

Lin.  1 

F. 

1 

1,108 

1 

1 1 ,0S 

) 

2 

2,216 

2 

1  10,10 

0 

3 

3,325 

3 

2 

9,25 

3 

4 

4,433 

4 

3 

8,33 

4 

5 

5,541 

5 

4 

7,41 

5 

6 

6,049 

0 

5 

6,49 

6 

7 

7,7:)8 

7 

6 

5,58 

7 

8 

8,866 

8 

7 

4,66 

8 

9 

«,»74 

0 

8 

3,74  0 

|F.  Z.    Lin.=  Fefe 


—  9 

1  5 

2  3 

3  — 

3  10 

4  7 

5  4 

6  1 
611 


2,824 
5,04^ 
8,472 


'),709(il 
1,53922 
2,30833 


11,290  3,07844 
2,120  ?,S4S(J(> 
4,944|4,6I707 


7,76b 
10,592 


5,38728 
^,6,15689 


1  Die  In  Yersehiedenen,  bei  der 
nangen  enthalfetaen  Beatiniewinen  findet 
enrihnten  Weike  Yon  CnauiJs  S.  191 


voUsMMigin 


Digitiz( 
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Pariser  ^ni  hestitches  Lä n «^enmals. 


L«in. 

Hess.  Lin, 

1  ^' 

)Z.  Lin. 

F. 

F.  Z.  Lin.  =  Fufs 

1 

0,902 

1 

1  0,828 

1 

1   2  9,94 

1,29936" 

2 

1 ,805 

2 

2  1,656 

2 

2  5  9,87 

2,59871 

3 

2,707 

3 

3  2,484 

3 

3  8  9,81 

3,89807 

4 

3,^)09 

4 

4  3,312 

4 

5   1  9,74 

5,19743 

5 

4,512 

5 

5  4,140 

5 

6  4  9,68 

6,49679 

6 

5,414 

0 

6  4,968 

6 

7  7  9,61 

7,79615 

7 

6,310 

7 

7  5,796 

7 

9  —  9,55 

9,09550 

8 

7,219 

8 

8  6,624 

8 

10  3  9,49 

10,39486 

9 

8,121 

9 

9  7,452 

9 

II  6  9,42 

11,69422 

10 

9,023 

10 

10  8,280 

10 

12  9  9,36 

12,99358 

11 

9,t»6  1 

11 

11  9,108 

11  (14  2  9,29 

14,29293 

« 

Die  Eioheit  das  Gewichts  ist  das  P/und,  'welches  genau 

1,5  Kilogrammen  gleicht,  In  32  Lothe ^  jedes  so  4  Quentchen 
^etheilt  wird;  selten  rechnet  man  nach  solchen  llichlpfennl' 
i^en ,  deren  16  auf  1  Loth  gehn,  vielmehr  wird  letzteres  fiif 
feioe  Wägungen  in  10000  Theile  getheilt.  Dieses  Pfund  also, 
dereo  100  enC  1  Osntner  gehn,  ist  das  nSmIiche,  als  das  in 
Irünkreich  übliche  und  bereits  oben  ewahnte,  auch  auf  glei- 
che Weise  abgetheilte ,  indem  1  Gros  genau  1  Quentchen  be- 
trägt* Eine  Vergleichung  dieses  Gewichts  mit  dem  metrischen 
\%X  für  die  Zehntaosendstel  des  Lothes  unä  alle  Vielfache  des 
T'fundes  überfltissig ,  itir  die  Lothe  und  Qoentchea  aber  ist 
bie  in  folgender  Tabelle  gegeben. 

Hessisches  und  metrisohes  Gewicht., 


ur. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm, 

Lt. 

Gramm. 

Lt 

Gramm. 

1 

2 
3 
4 
Lf. 

2 

3 
4 
5 

3,90625 
7,81250 
11,71875 
154)2500 
15,6250 
31,2500 
40,875 
62,500 
70,12^ 

6 
7 
8 
.  9 
10 
11 
12 
13 
14 

93,750 
109,375 
125,000 

140,625 
1 56,250 
171,875 
187,500 
203,125 
213,750 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 

i34,:i75 
250,000 
265,625 
281,250 
296,875 
312,500 
328,125 
343,750 
359375 

24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

375,000 
390,625 
406,250 
421,875 
437,500 
453,125 
468,750 
484,375 
500,000 
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Melrischtt  aod  hastis^hts  Gawiohl. 


Gr. 

Quellt.  1 

Lt.  Qaent. 

Hke. 

ff. 

Lt. 

Ot. 

1 

0/25Ö 

1 

—  2,5b 

1 

1^ 

2 

0,512 

2 

1  i,i2 

2 

12 

3,2 

3 

o,7r>8 

3 

1  3,G8 

3 

19 

0,3 

4 

1,024 

4 

2  2,24 

4 

35 

2,4 

5 

1,280 

5 

3  0,80 

5 

1 

0,0 

6 

1,536 

6 

3  336 

6 

i 

6 

1,6 

7 

1,792 

7 

4  1,92 

7- 

1 

12 

3,2 

8 

2,048 

8 

5  0,48 

8 

1 

19 

03 

9 

2^ 

9 

5  %04 

9 

1 

25 

2,4 

Di«  InbaltsiDafM  sind  gleichfalls  mit  fietbehaltiing 
frahara  Naneo  und  Abtbeiloiigeii  den  metrischea  aogepi&t 

Als  Kinheit  gilt  die  Mafs  von  4  Schoppen,  welche  gema  2 
Liter  enthält;  4  solcher  Mafse  geben  1  feiertet  und  20  Vier- 
tel die  Ohm^  deren  10  ao£  etn  ^udsr  gerechnet  werden,  für 
Früchte  ist  das  G§keheid  der  Mafs  an  Inhalt  gleich  nn^  wvi 
gleichfalls  in  4  Theile,  nämlich  Mäf  sehen  getheilt ;  4  Gestht^ 
geben  1  Kump f  9  4  Kampf  1  Simmer  und  4  Simraer  i  Hol' 
Ur,  welche  Gröben  insgesammt  sa  dan  metiischen  in  «iab- 
eben  Zahlen -Varbiltnissan  stabn* 


Hessische  and   metrische  Flüssigkeits« 

nafse. 


3cli« 

Lh. 

Vi. 

Lft.| 

Vi 

Lir. 

Vu 

HU. 

OhiB 

HU. 

~r 

0,5 

1 

8 

8 

64 

15 

\;m 

1,28 

3 

4,8 

2 

1.0 

2 

16 

9 

72 

16 

4 

6.4 

3^ 

1.5 

3 

24 

10 

80 

17 

1,36 

5 

8,0 

Ma. 

2 

4 

32 

11 

88 

1,44 

6 

9,ti 

2 

4 

5 

40 

12 

9ß 

10 

1,52 

11,2 

i3 

6 

6 

48 

13 

104 

Ohm 

1,6 

123 

4 

8 

7 

5Ö 

14 

112 

2 

3^2 

l  9 

143 
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Metriicfaes  und  hessisches  Cliistigkeits- 

mafs» 


Mtft  Dkl. 


0,5 
1,0 
1,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 
4,5 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Viert. 


1,25 
2,50 
3,75 
5,00 
6,25 
7,50 
8,75 
10,00 
11,25 


HkL 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ohm 


0,625 
1,250 
1,875 
2,500 
3,125 
3,750 
4,375 
5,000 

15,6^^ 


KU. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 


Ohm 


6,25 
12,50 
18,75 
25,00 
31,25 
37,50 
43,75 
50,00 
156,25 


KIL 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


Ohm 


62,50 
68,75 
75,00 
81,25 
87,50 
93,75 
100,00 
106,25 
112,50 


Heitlfebee  and  metrieehea  Kornmafi. 


Mä. 

Lir. 

Ge. 

Lit. 

Ku. 

Lit.l 

Si. 

Hkl. 

Mal. 

Hkl. 

Mal.| 

Hkl. 

1 

0,5 

1 

2 

1 

8 

1 

0,32 

2 

2,56 

6 

im 

2 

1,0 

2 

4 

2 

16 

2 

0,64 

3 

3,84 

7 

8,96 

3 

1,5 

3 

6 

3 

24 

3 

0,90 

4 

5,12 

8 

10,24 

4 

2/) 

4 

8 

4 

32 

4 

ll3 

5 

6,40 

9 

11,52 

Metricches  and  he$*isches  Kornmafs. 


DU. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
0 


Si.  Kam 


1 

1 
1 
2 

2 
2 


i;25 

3,75 
1^ 

2,25 
3,50 
0,75 
2,00 
3,25 


HU. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


M«l.  Si.  Kam. 


1 

3 
3 
3 
4 

5 

6 
7 


3 
2 
1 

3 
3 
1 
1 


0,5 
1,0 
1,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
0,0 
0,5 


KU. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Mal.  Si.  Ka. 


7 
15 
23 
31 
39 
46 
54 
62 
70 


3 
2 
1 
1 

3 
2 
2 
1 


t 
2 
3 

7 

2 
3 


4)  Grof.hersogtliani  Baden. 

In  den  snm  Grofsherzogtbame  Baden  vereinigten  Pro- 
vinzen waren  gleichfalls  eine  nnglaublicbe  M«)ga  versellied«- 
n«  Mate  fli»iihu  ttblioh,  intbwnJw  wlalHr,  4i« 
MMMn  dtr  FiSeht»  diMea.   ün  dn  humn  MlaUhea» 
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den  Verwirrung  überhoben  zu  scyn,  bearbeitete  M.  F.  Wilq*! 
in  Gemälsheit  eines  ihm  ge^^ebenen  Auftrages ,  die  besteh«o- 
den  Maise  zu  prüfen,  einen  ausführlichen  Plan  zar  £infiihnu){ 
allgemeiner  M^fse  und  Gewichte,  die  mit  Beibehaltung  «ier 
meisten  gangbaren  Namen  nnd  Eintheilungen  den  raetriscbcG 
müjilichst  nahe  kommen  sollten.  In  Folce  dieser  V^orschU^ 
wurde  am  IQ.  Nov«  lölO  eine  Verordnung  bekannt  gemacht^ 
wonach  die  in  jenem  Entwürfe  empfohlenen  Maise  und.  Ge- 
wichte im  ganzen  Grorsherzogthume  eingeföhrt  werden  soD- 
ten,  allein  der  damals  zugleich  bej^innende  Krieü  '»e«ien  Ruls-  I 

7  O  O  ODO 

land  und  andere  Ursachen  hinderten  die  Ausführung  des  Ge- 
setzes^ Es  erachien  aber  unter  dem  21.  Ang.  1828  abenDah 
•ine  Verordnung ,   wodurch  die  eben  erwähnte  erneuert  vai 

die  Einf tilirung  des  darin  angegebenen  Mafssystems  mit  dem 
Anfange  des.  nächsten. JaUirea  befohlen  wurde.  Zo  der  Aus- 
liihning  zeigten  sich  zwar  manche  Schwierigkeiten,  welche  die 
bastimolten  Termine  etwas  zu  Vürlüngern  ntfthigteU|  allein,  nit 

dem  Schliisse  des  Jahres  l83i)  ^^^r  da<,  ^aiize  GescI.aif  been- 
digt, dessen  oberste  Leitung  unter  Aufsicht  des  Ministerioos 
des  Innern  der  Oberdirection  des  Wasser*  und  Strafsrahaocs 
übertragen  war.  Da  das  ganze  Mafssystem  Ton*  dem  actri- 
sehen  entlehnt  worden  ist,  so  scheint  man  die  hrJchst^harie 
Feststellung  der  Urmafäe  für  überflüssig  gehalten  zu  haben,  ia- 
dem  die  ersten  Normalmafse  von  pariser' Mechanikern  Terln^ 
tigt  und  zuBfichst  von  diesen  eiitnommene  io  Carlsmhe,  Mao- 
heim und  Freiburg  niedergelegt  wurden.  Von  diesen  erhal- 
ten dann  alle  grofseren  Aemter  ihren  Eich- Apparat^  wonach 
die  le^eo  Mafse  bestimmt  werden^. 

Die  Einheit  der  Länge  ist  der  Fiifs  von  0,^  Meter  Laa- 
ge,  weicher  in  10  Zolle,  der  Zoll  in  10  Linien,  die  Zinaeia 
10  PutMte  getheilt  wird.;  2  aolche  Fufs  geben  die  EUe,  6 
das  Klaßer  und  10  die  jRnthA  Unter  den  hierdurch  gege* 
benen  Flächenrnnfsen  ist  der  ]\Iorgeii  Landes  zu  400  Qua- 
dratruthen bestimmt»   so  dafs  100  Quadratrnthen  ein  Vimid 


1  Uc!}?r  allgemeines  Maas  und  Gewicht  aas  den  Fordcrnn^f^s 
clrr  Natur,  des  Tlf^ndfls  ,  drr  Polu'fi  und  der  L^^l-rnwlirtli^  jin-^h  üiilr" 
chen  .MHase  wnA  Owi.  '.te  ai»^fl<  ilri  u.  s.  M'.    l'revib,  lu09.  2 Bde.  8. 

2  Neue  iVI.tas-   und  Ge^vichtsordwing  iikl  dasi  GeullhaBaigllMI 

aaOail.    Ci^iH.  a.  Fiel!»«  vm.  4^         ,      •      -  .  ^  , 
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^mbWm    Hieraus  ergiebt  sich  also  ,   da  Ts  der  Fa£i  s  0,3  Me- 
teni  =  132,9888  pinLiniM,  di«  £Uesr:0,6  Metern 265,97 7d 
par.  Linien  oder  1  Pofs  =  if  Z.  0)9888  lin.  par.  Mals  ist, 
der  IVforgen  Landes  aber  0,3f)  He!vtaren  gleicht.      Das  Holz- 
mafs  ist  die  Klafler  von  (i  Fu's  Ilühe,  Ö  F.  Uieiie  nnd  4  F» 
Tiefe,  beträgt  also  144  Kubikfufs  nnd  gleicht  3,888  Steren. 
AU  Einheit  des  Gewichts  ist  das  Pfund  angenomtaen,  weU 
ches  j^eoau  0,5  Kilogrammen  gleicht  und  zehntheilig  in  Rech- 
nungen den  Slein  =  10      ,    den  Leniner  =  100  ff.  gicbt, 
abwärts  aber  in  Zehnlinge,  Ctntafs^  Dtkafs  nnd  A/b  getheilt 
wird',  fiir  iden  Verkehr  jedoch  durch  Halbirangen  in  Marki 
^ierlinji;,  Ilatbt^ierUng  y   Un%e ,  Lothy  Halbloth ,  Quentchen, 
Haib(iuentchen  und  dann  nach  Vierteln  in  PJenning  ^  Karat, 
Gran^    Gränchen  und  liichltheil  ^    so  dafs  die  Mark  65536» 
aas  P/nnd  aber  131072  solcher  Richttheile  enthält;   Dieses  ist 
die  bekannte,  enf  forlgesetzten  Halbirongeii  beruhende  Ein« 
theilung  der  M^rk,    \velche  allerdings  wohl  zur  Vergleichung 
Torschiedener  Gewichte,  sehen  oder  niemaU  dagegenan  Rech- 
BttOgen  gebraucht  worden  ist  und  in  dieser  neuen  Bestimmung  ik«* 
ren  Werth  vollends  dadurch  Terliert,  dafs  die  hieraus  hervor^ 
gehenden  Richtpfennige  dem  Gehalte  nach  ganz   andere  sind^ 
als  die  der  eigentlichen  Cölnischen  Mark.     Nach  der  Valvi^ 
ni0g  nämlich  verhält  sich  das  neue  badische  Gewicht  sa 
dein  in  der  Münze  noch  beibehaltenen  Oslnischen  Gewichte 

wie  100000  2.11  r^ine  Ausnalime  von  dem  gesetzlichen 

allgemeinen  Gebrauche  des  neuen  Gewichts  ist  biofs  bei  dei 
Vnrfertigang  der  Recepte  in  den  Offimen  gestattet^  indea 
hierbei  das  bisher  iibliohe  sogenannte  \Apothekergewicht  mit 
seiner  bekannten  Abtheiluog  angewandt  wird ,  welches  sich 
zum  tlandeisgewichte  wie  305450  zn  510719  verhält»  Die 
Dncimaleitttheilung  ist  dagegen  vollständig  beibehahen  in  den 
unter  einander  gleichen  und  nur  verschieden  benannten  Hohl- 
mafsen  flüssiger  und  troektter  Substanzen ,  fitr  welche  die  Mafs 
als  Einheit  gilt.      Die  I\lais  enthalt  -^j  neubadische  Kubikfufs 

oder  1,5  IVnbik-DecimeSer  ,  alsjo  1^5  .Ititer,  wonach  die  Re- 


1  Diese  Eintheilaog  ist  so  wenig  in  Gebrauch,  dafs  man  aie 
Serail  kaam  dem  Naeien  nach  kennt ,  und  es  wird  in  der  Rege]  nar 
■aeh  gansen,  halbes  und  Viertal- Pf andao,  dann  nach  X^atkaa,  hal- 
ben  Lothea  nnd  Qaenlobea  gefechaet» 


Digitized  by  Google 


duction  auf  das  npufraozösische  System  leicht  bewerksttlCf  ^ 
Wird.  Di«  VieUachto  und  4m  ThBÜm  ^mmc  Nonaalmto 
iiad  daan; 


Früchte 

Flo'sfigkeites 

Meb 

Zuber  sa 

Fuder 

■iiniii 

Maller  — 

Ohm 

100 

Malter  s=s 

Stütze 

10 

Mäftleias 

Meli 

1 

Becher  s3 

Glas 

0,1 

Deneben  find  fii'r  den  prektisebeii  Gebriiieli  bei  FrSditeB  im 

doppelte  ond  iialbe  Ses(er^  das  doppelte  und  halbe  MäJ&Uin^ 
für  Flüssigkeiten  aber  die  halbe  Maft^  die  VieitelmaU  od« 
der  Sehoppm  und  der  halbe  Schoppen  gestattet* 

ADe  diese  GrObea  stehn  mit  den  netriediett  hi  so  eiain 

chem  Verhaltnisse,  dafs  es  mir  iiberflLis.sig  scheint,  beide  rcr 
leichtern  dJebersicht  tabellan&ch  zasammenzustelien  \  es  &odcC 
dieses  aber  nicht  statt  swischeo  den  bedisehea  nnd  deai  ahaa 
pariser  Fafsmsfse  j   desgleiehea  awiscfaea  den  bediechea  aad 

metrischen  Feld-  und  HolzmafäeD,  weswegen  ich  iüerToaVei« 
gUichungen  nittheile« 


Badisches  und  pariser  LSngeamafs* 


Lin. 

p«  Lin, 

Z. 

Z.  Lin. 

Fufs 

F. 

Tu 

Lin.s 

=  Fals 

1 

1 

1  um 

1 

11 

0,99 

0,92353 

2 

2,660 

2 

2  2,598 

2 

1 

10 

1,98 

1,84707 

3 

3,990 

3 

a  3,897 

3 

2 

9 

2,97 

2J7060 

4 

5,3i0 

4 

4  5,196 

4 

3 

8 

3,9() 

3,69413 

5 

6,649 

5 

5  6,494 

5 

4 

7 

4,94 

4,61767 

6 

7,979 

6 

6  7,793 

6 

5 

6 

5,93 

5,54120 

7 

9,309 

7 

7  9,092 

7 

6 

5 

6,92 

16,46473 

8 

10,639 

8 

8  10,391 

8 

7 

4 

7,91 

738827 

9 

11,970 

9 

9  liJOC^ 

8 

3 

8^99 

l8>31ia9 
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Lin. 

Bad.  Lin. 

z. 

Lin. 

Fufs 

F. 

z. 

Lin.  = 

=  Fufs 

1 

0,7519 

1 

— 

9,0*2 

1 

l 

l,0öi798 

2 

1,5039 

2 

1 

8,05 

2 

2 

1 

6,66 

2,165596 

3 

2,2558 

3 

2 

7,07 

3 

3 

2 

4,84 

3,248393 

4 

3,0078 

4 

3 

6,09 

4 

4 

3 

3,12 

4,331192 

5 

3,7597 

5 

4 

5,1'i 

5 

5 

4 

1,40 

5,4139iK) 

6,496788 

6 

4,5117 

6 

5 

4,14 

6 

6 

4 

9,68 

m 

1 

5,'?G36 

7 

6 

3,16 

7 

7 

5 

7,96 

7,5795S5 

8 

6,0 1 55 

8 

7 

2,19 

8 

8 

6 

6,24 

8,6(52383 

9 

6.7675 

9 

8 

1,21 

9 

9 

7 

4,52 

9,745181 

10 

7,5194 

10 

9 

0,23 

10 

10 

8 

2,80 

10,827979 

11 

8,2714 

11 

0 

9»26 

11 

11 

1,06 

11^910777 

Bediiolie  aiil  mttriselia  Hafte« 


Hkt 

1 

0,36 

1 

2 

0,72 

2 

3 

1,08 

3 

4 

1,44 

4 

5 

1,80 

5 

6 

2,16 

6 

7 

2,52 

7 

8 

2,88 

8 

9 

3,24 

9 

Morgen  [  KI. 


2,7778 
5,5556 
8,3333 
IM  III 

13,8889 
I6,ÖÖ67| 
ff  »,4444 

'i2,2222| 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Stm 


Ste. 


7,777 
11,666 
1 5,555 
19,444 
23,333 
27,222 
31,11! 
35,0001 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 

9 


Klafter 


0,257 1 
0,5143 

0.  7714 

1 ,0286 
1,2857 
1,5429 

1,  b(JOO 

2,0572 
2,3143 


5)  Allgemeinere  deutsche  Geyrichie* 

Ein  salir  aUgemein  mcfat  blofs  in  Daatachland,  tondeni 

lach  in  vielen  andern  Ländern  Europas  nod  noch  weiterhin, 
verbreitetes  Gewicht  ist  das  sogeDanott  j4potiuk§rg§micht 
nit  seiner  öberall  gleiefaen  Eintheilaog,  nünlich 


Pfand         Unze        Drachme  3«    Scrupel         Gran  gr. 


1 

12 

9ö 

288 

5760 

1 

8 

34 

480 

1 

3 

1 

20 

Diessi  PfSnnd  salbst  stammt  zwar  arsprünglich  Ten  den 
USrnsTB  her,  wie  heraits  oben  b^  der  Angabe  der  leouaohen 
gewichte  bemerkt  worden  iaf ,  wird  aber  In  den  neuern  Zeiten 
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mcittens  das  NiinAirg$r  SUib$rgmi4cii  gmniit|  inionfifii 
Nürnberg  au«  am  maiaten  verbrailat'  ^nrda  mid  sich  «1«» 

lieh  daselbst  seit  dxei  Jahrhunderten  unveraadeiiicb  eibitea 
hat*     Uogaachtet  dar  Glaiahoniiaigkeit  aawar  fiuithaUaif  k 
dasaalb«  |«doch  nicht  aa  allen  Ovtan  dam  Gahalta  nachglekk^ 
ja  wenn  man  auf  Jie  hierbei  sehr  wohl  erreichbare  Schirfi 
aiaht^   aelb&t  an  denen  nicht,  wo  ea  gesetzlich  gUickscya 
•oUte,  w«U  dU  maiatan  im  Handel  yon  Naraberg  hfr«U- 
tent  n  F.xemplare  oder  die  ihnen  nachgebildeten  nicht  mit  da 
eriorderiicheo  Genauigkeit  abgeglichen  sind.    Weil  jedoch  diese 
laMem  Abweiohangen  mr  gavio{  und  a«DMl  aoeh  dnUii^ 
tersehieda  des  Madidnalgewichta  in  tolchen  Staaten,  «od^ 
eigentliche  iNiimberger    Gewicht   nicht  gesetzhch  eingÄt 
'vrordan  iat^  wohl  aber  dia  £inthailang  daaaaUian  bMtelii|Vo& 
dem  äoht«n  Nürnberger  niaht  grofa  sind,  so  wära  m  aUofinp 
aehr  vvünschenswerth,    wenn  duich  allgemeine  üebcreinkodt 
diaaea  Qawidit  überall  gleich  gamacbl  würde,  oa  naan&k 
bai  wissenscfaaftUchan  'Beslinmangan  gabrancht  in  «cnlMi 
Damit  dieses  anschaulicher  werde,    zugleich  auch  ummtn 
mehrfacher  Hinsicht  nützliche  Ecleichtemng  zu  geko, 
ich  ein«  taballarjacha  Verglaicfanng  daa  Schtan  NätabuptUc- 

dicinalgewichts  und  des  aietrischen  mit  und  iu^^e  alsdtW  ^ 
mir  bekannt  gewordenen  Abweichungeo  von  dieser  ^on»  ^ 
midarn  Staaten  hinzu  ^. 

Wie  schwer  das  ej;^r'ntliche  Nürnberger  Medidnalgewlciir 
aey,  ist  za  verschiedeneu  Zeiten  vielfach  uotersucbt  worileo, 
swiachan  arwi||^a  ich  nur  dia  netmataii  Bemuhongan  an  ^ 
Aufgabe,  nKmlich  von  ETTCLWBiff  und  Hauscuiid«  Eos* 
Ter*  prüfte  ein  vom  Magistrate  in  Nürnberg  selbst  erhitw* 
Iformatpfnnd  vom  Jahre  1786  tind  fand  dasaalba  351^^ 
Grammen  gleich,  letxtarar'  aber  erhielt  durch  vialMi^ 
gl^hupgen  und  Prüfungen  dec  genauesten  Mustexstücic  b 


1  In  dem  grofien  metrologischen  W  erke  von  FniEDnicR Lodu^^ 
welches  mir  zu  spät  bekannt  wurde,    uiu  es  bei  der  Hea:L,c;ti«f 
ses  Alt,  zu  benutzeiiy  beiluden  sich  auch  Tafelu  der  ^ediCHul* 
Apothekergewichte  aller  Lander  und  freien  SlÜdte  in  Jbu^i» 
l83^.  4.    Sie  sind  sehr  vollstaadig  Qod  genas. 

2  Verfieichoog  der  in  den  kö'nigi,  preut^  Staalan 
Mafee  and  Gewiehte.  Ste  Aefl.  Berlin«  ISia  8»  128. 

t  Maft-  «nd  OaiMMiBali  8*  60^  Sit  «•  n*  e.  O» 
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ngeüikhB  GrUfiw'  demlbMi  a  357|8S4  Grammen  ,*  wekba 

Giüüse  ick  daher  hier  beibehalte. 

11  edicinal-  und  metrisches  Gewicht» 


Gr. 

MiUigr. 

Gr, 

Gramm. 

0. 

Gramm. 

Kilogr. 

1 

62,12743 
124,2548b 

14 
15 

0,869784 

4 

14,910583 

9 

0,2683905 

2 

0,93f911 

5 

18,638229 

10 

0,2982117 

3 

186»38229 

16 

0,994039 

0 

22,365875 

11 

0,3280328 

4 

248,50972 

17 

1,056166 

7 

26,093521 

12 

0,3578540 

5 

310,63715 

18 

1,118294 
1,160421 

8 

29,821167 

Ib. 

0,3578540 

6 

372,76458 

19 

5* 

29,821167 

2 

0,7157080 

7 

434,89201 

20 

1,24254^ 

2 

59,642333 

3 

1,0735620 

8 

497,01944 

E). 

1,242546 

3 

89,463500 

4 

1,4314160 

9 

559,14(387 

2 

2,485097 

4 

119,28467 

5 

1,7892700 

10 

()2 1,27431 

3 

3,727646 

5 

149,10583 

6 

2,1471240 

11 

083,40174 

5. 

3,727646 

6 

178,92700 

7 

2,5049780 
2,8628320 

12 

745,52917 

2 

7,455292 

7 

208,74816 

8 

13 

807,ü5ü60 

3 

11,182937 

ö 

238,56933 

9 

3,2200060 

I 

Metrisches  nnd  Medicrnal-Gewicht* 


Gr 

Nr 

Dkn. 

5i_ 

5. 

5.  gr.  !Hkp.|lb. 

mm 

5' 

5. 

5.  fjr. 

1 

—  16,(J9(; 

1 

2 

2  0,959 

1 

3 

2 

2  9,595 

2 

1  12,19J 

2 

5 

1  1,919 

2 

() 

1  19,190 

3 

2  8,288 

3 

1 

—  2,878 

3 

10 

2  8,785 

4 

1 

—  4,384 

4 

1 

2 

2  3,838 

4 

1 

1 

3 

—  18,380 

5 

1 

1  0,480 

5 

1 

5 

1  4,797 

5 

1 

4 

6 

—  7,975 

6 

l 

1  16,576 

6 

2 

—  5,757 

() 

1 

8 

2  17,570 

7 

l 

2  12,677 

7 

2 

2 

2  6,716 

7 

1  11 

3 

2  7,1Ü5 

8 

2 

—  8,768 

8 

2 

5 

1  7,67r) 

8 

2 

2 

6 

1  16,700 

9 

2 

1  4,^ 

9 

3 

—  8,635 

9 

2 

6 

1 

1  6^355 

Die  in  den  yerschiedenon  Staaten  üblichen  Medicinalge. 
wkhte  sümmtlich  anf  das  metrische  in  ihren  einzelnen  Thei« 

len  zuKickzuführen  scheint  mir  für  den  Plan  unsers  Werkes 
zu  viel  Raum  zu  erfordern,  indefs  will  ich  von  den  haupt- 
sächlichsten den  Werth  des  Pfandes  in  Grammen  .angeben  nnd 
die  Abweichung  derselben  von  dem  ächten  Nürnberger  oder' 
dem  eigentlichen  Medicinalgewichte  hinzufögen. 
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laeo  Mal«., 

£igettd.MeA«iiiaIgewkhtiMeliHAV-  Gwmm.  UmmrlW 

SCHILD  •  357,85400  +  0,OOöOO 

Dastelbe  aaeh  Ettklwei«  •  •  •  367»S6686  —  0^267M 

FfiMOiisclies  von  12  Umeii  *  .  875,00000  +  17,1 4«0 

Englische»  Troy- Gewicht  .   •   .  373,23400  +  15,3801) 

Wimeri  .   .  .   420|008gO  +  fi2,l£4fiO 

PmibischM   850,78360  —  JfifJOn 

Schwedisches«   425,01040  +  67,15to 

Dioischeft  uDd  Norwegische«  .   .  357,66878  —  0^18521 

KostiiehM   35734300 0,Ollil 

INiederländisches   375Jj()(]00  +  17,14(>0Ü 

Würtembergiichei   357,(i47ü0  —  0,20700 

BaieriadiM   360.00000  +  %t«A 

Oiobh,  Hessisches    •    .    ,   •   •  357,&J400  +  Ü,OöOÜÜ 


Nicht  gans  so  Jig9mmk,  aber  glekhftlb  wml 
ist  dia  sogenaDota  CSimiteis  Mark  oder  daa  KlbatgaflUk 

Als  uämhch  lange  vor  der  Reformation  die  Sladt  uod  da 
Enbisthan  Cöln  mlwMt  Ton  dao  Haoptptwotao  wsfr,  von  wm 
ans  nieht  Mob  in  Handalssaehan,  sondam  auch  fir  UMfm»  \ 

aaa  U«  s.  w.  bedeutende  llitiiesgen  nach  Italien  giogeo,  das 
gamonsta  Metall  aber  wegen  roaogelndar  üeatar  Münxordniiag 
kaiiM  baatfaBmtaii  Raalwarth  halta,  war  aa  nadmasidlg,  aii 

gewisses  Gewicht  zum  Abwägen  des  Goldes  und  Silbers  ffSlt^ 
saaetzen,  und  dieses  war  die  io  Cöln  behndiiche  Mark«  Be« 
kaaAtlieh  wmda  diaaa  avah  apStcr  nicht  blob  in  DantaaUn^ 
sondern  auch  in  verschiedenen  andern  Staaten  bei  den  Mim* 
zen  als  Einheit  zum  Grunde  gelegt,  und  ea  läiat*  tmkil^ 
luarbct  statt  Andanda  Norm  laiaht  libarblickaa,  waan  mm0L- 
berücksichtigt,  daft  namentlich  in  Dantschland  die  Einhdt^ 
Münzeii  im  wirklichen  oder  nominalen  Guiden  ( ^"*f>Aygtap)  i 
gagaban  wordan  ist,  daran  ain.nnd  ain  halber  den  naaiMnalK 
nominalen,  abar  anch  wiiUiahan  Thalar  {RUAiihal 
Hi^raoa  entstehn  dano  die  verschiedenen  sogenannten  FoTf^ 
ala  dar-  aig^ntliaha  Rfiohs^  odar  Jjdptigmr^-Fuß^ 


t  Maeh  einer  genaaen  Wagang  einer  Gopie  darch 
das  Wiener  Medleinal- Pfand  4»^  Graanaa»    Oban  ist  jadadl 
bn  Taita  befindttabe  Mba  angenammen  tvoidan« 

t  TKgl.  Ann.  af  ML  L  tfr. 
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Allgemeinere  deataiohe.  idSt 
idb  JUk  fcfaM  SflObn  (itB  Ito^fanu^  ▼ob  Keyfcf  hiIpS  sie 

gerechoet}  zu  18  Gulden*,  der  baierische  oder  Conpentions^ 
fufi,  wqdmIi  «•  sa  ^  Guides,  der  iiomiMb  (hloik  in  de« 
MMidMinMe  iide)  rMni§ei§  Fufsf  wwieeh  ei«  «k  34  GnU 
(Jen,  ucd  der  Graumami^ sehe  oder  preuJsUche  Fiifs^  wonach 
ttt  la  21  Gulden  ausgeprägt  wird.  Man  sollte  vexBiiilheny 
et  M  «kfatige»  Stikk,  de  lueiMcli  die  GffbiecJb«  lieik  war,  wtf: 

ei grtfister Sorgfalt  aufbewahrt  worden,  aber  man  hatte  ehemals 
von  einer  solchen ,  dejc  jetzigen  Zeit  eigenthumüchen  puoctU<* 
^  fiMiweghett  IbtiDUi  Begriff  y  med  4eher  wudee  Imqply 
'UlA  eni  neuerdings,  seitdem  Stadt  und  Gebiet  Cöln  den 
prtafsischea  Staaten  einverleibt  war^  genauere  Unters uchun-* 

eo  iÜMi  die  idkto  Cehiieebe  MaA^  m  ediw«  eie  1524  bme 
^*Cei^  iiMe  geregelteren  Mikicfeieei  gewesen  wtjm  tttögei 

«teilt  Zur  V  ergröfserung  der  üngewÜlsheit  kam  noch  der 
sstwd,  dab  Aagebaig  theile  ale  Ueodele-  wd  Weeiiee^ 
hüi  Ihaiile  wegen  dee  Vererbeileni  tmA  Monsene  tos  GoU 
^  hanptsächlich  von  Silber  frühzeitig  im  Besitse  der  Cöl- 
ischen  Matk  was,  welche  unter  den  Dfanen  der  Ai»g Aurgmt 
|M  in  Tütehiedene  Miinsorte  überging.  So  wnrde  ament-» 
«Wae  m  in  Augsburg  1761  und  1762  gehahenen  Münz- 
iobatioDstage  von  Seiten  des  fräDkisfiiiea ,  baierischen  und 
itwühiniuui  &raeee  beeeUoaacn,  dm  immrrmMitA-^hmmim 
^  Conpmtiona Mümfufie  beizutreten  und  20  Gulden  aus 
r  Augsburgec  Mark  zu  münzen ,  die  nüt  der  C^lnischen  für 

gill*  Bei  nülMrer  Untesenehnng  fuid  niii  aber  die 
^  Stadt  befiedficbMi  Mnttergewidite  eielit  iMt  einettdeff 
^mnsümmtmAf  konnte  also  auch  nicht  ausmitteln,  welches 

ioj»  «wd  nahea  daher  Ue  m  ^ivmr^  naehhee  aber 
iWmfiiiiiubeif  gerethener  UaleiSttaheng  einen  wohleehake* 
j>ilbernen  Kichtpfennig  aus  dem  Stadtarchive  einstweilen  ' 
Ml«    Vorzüglich  hat  sieh  Rtmirnnm  in  dw  Qaa#f 
iZihen  «m  die  Anttndnng  der  MttenCtfiniechen  Mark  W 

'fy  dabei  aber  ganz  uniibersteigHche  Hindernisse  gefunden, 
m  sich  kaio  Mattergewi  cht  aulünden  UUst^  dessen  absoluta 
ttiiait  varbürgt  werden  kann,   dia  veitohiedenen  Toihaa«« 

Q  aber  wedex  unter  &ich,  noch  auch,  deien  Theile  mit  den 


Dieser  existirt  noch  wenig  gangbar  in  den  ehemali^^ea  Haa« 
sehen y  Mehleabur^er  cu  s.  w.  j-  Stücken  oder  Casseu- Guldeii. 
Äd.  '  Tttt 
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(•Dstn  ttbmtoitiiiiniaieiiV'  luwitcheii  ward«  Csstnrs  Imck 
frfllieni  Auftrag  bewogtn ,  das  eigentlicbe  Gewicht  der  Od» 

•chen  INIark  auszumitteln ,  und  dieser  fand  dieselbe  aas  zahl- 
reichen Vergleich ungen  mit  einer  Genaui<;keit,  welche  wak 
aieht  weiter  gebrecht  werden  kinii,  1233t75  GiemiMiii  efa 
e5478  RichtpfenDigen.  gleich ,  ttett  deHi  m  65536  Richtpfii^ 

nige  schwer  seyn  sollte.  Sie  ist  sonach  um  58  Richtpfeoaij^ 
leichter,  als  die  Augsburger  Münzmark,  aber  aach  diese 
nech  den  dorci^  Cttmue  engesielltea  Veigleichoogen  nicht  ii 
eilen  BBinsstätten  gleich.  Unter  endera  fand  er  ein«  m 
Dresden  erhaltene  sogenannte  Aogsburger  Mark  =  !I35,734 
Grammen  oder  66033i75  Hichtpfennigen,  eine  Augsburger  C«ii' 
aische  Mark  234,03  Grammen  oder  6SS56  Richtpiennigen,  eist 
mu  ''der  Miinse  in  München  erheltene  Angdmiger .  Cainiicha 
Mark  =  65534  Richtpfennigen ,  eine  eas  der  kdnigl.  Maan 
in  Stuttgart  erhaltene  Äugsburger  Cöloische  Mark,  eine  Ccfn 
der  von  t694f=s  65510  Richtpfennigen,  eineCopie  des  Wie- 
ner Munsgcwichts  a  233|887  Grammen  oder  65516^7  Richt- 
pfennigen^. Indem  eher  die  geprä'gten  Münsen  nicht  ahentt 
das  gehörige  Gewicht  mit  gröfsler  Schärfe  erhalten,  die  Mtr^ 
ken  in  swei  Hauptmunzstatteo ,  der  Wiener  und  der  Berliner, 
wo  «nf  Tollee  Gewicht  mit  grtfister  Soigfielt  gencfatd  iriii 
▼on  der  Sehten  Colnischen  nur  nnmerkUch  ebwcichen  (dtfe 
die  Berliner  Münzmark  wiegt  233,8555  Gramme)  und  es  aäs- 
lich  seyn  würde,  das  Miiozgewicht  ailgemeioy  mindestens«^' 
in  Deotschlend  übereinstimniend  wa  orheiltn,  wolchos  denh 
genene  Copieen  des  scharf  bestimmten  metrischeii  Cewicto 
am  leichtesten  erreichbar  seyn  würde,  so  füge  ich  die  Ei»- 
"  ibeüuag  der  Cölnischea  Mark  and  eine  Vergleichung  der  äeih 
ton  mit  den  metrischen  Gewichten  hier  bei*  Die  Mark  nin- 
Reh  enthilt  I6  Loth,  des  Loth  4  Quint,  das  Qnint  4 
sige,  und  da  die  Mark  im  Ganzen  in  65536  Richtpfecnigt^edi 
getbeiit  wird,  so  gebn  auf  1  Pfennig  256  Richtplinnigtkeiif 


1  EvTKLWEia's  Abhandlangeii  in  d.  Berlin.  Deoktcbriften 

und  1819, 

2  CaBuos  MaU*  and  Gewiebuback  8,  St,  dIA  a.  a.  a«  O, 


Italienische.  '138S 

Cöloi&ches  Mark-  und  metrisches  Gewicht* 

Kilog. 


Rpf. 

Miliig. 

Pf. 

Gram, 

Lt. 

Gram. 

Lt. 

1 

3,5bt)7 

1 

0,9 1 309 

5 

73,04688 

15 

2 

7,1335 

2 

1, 82617 

6 

87,65625 

Mrk. 

3 

10,7002 

3 

2,73926 

7 

102,2656 

2 

4 

14,2670 

Qt. 

3,63234 

8 

1 16,8750 

5 

I7|8337 

2 

7,30460 

9 

131,4844 

4 

6 

21,4004 
24,9762 

.  3 

10,95703 

10 

146,0937 

5 

7 

Lt. 

14,60938 

It 

160,7031 
1753125 

6 

8 

28,5330 

2 

29,21875 

12 

7 

9 

32,1007 

3 

43,82813 

13 

189,9219 

8 

10  135,66741 

4 

58,43750 

14 

204,5313 

9 

,21914 
0,23375 
0,46750 
0,70125 
0,93500 
1,16875 
1,40350 
1,63635 
1,87000 
2,10375 


Matrisches  und  CölDisches  MüDzgewjcht» 


m  g.  |Rtpfihl, 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0.  28037 
036074 
034110 
1,12147 
1,40184 

1,  ö8221 
1,916258 
2,24294 
2,52331 

2,  ä036S 


I 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Qt.  PlcDO. 


1 
1 
1 

1 

2 
2 
2 


1,0951» 
2,19037 
3.28556 
0,38075 
1,47594 
2,57112 
3,66631 
0,76150 
1,85668 
2,95187 


Hkg. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 

9 
10 


Mk.  Lt.  Qt.  Pfen. 


—  6 

—  13 
1  4 

1  11 

2  2 
2  9 

2  15 

3  6 
.3  13 

4  4 


3 
2 
2 
1 


3 

3 
2 

2 


1,519 
3,037 
0,556 
3,075 
3,594 
1,112 
2,631 
0,150 
1,668 
0,187 


k)  Italienische  Mafse  und  Gewichte. 

Nor  wenige  italienische  Staaten  haben  ein  genaa  b«- 
stiamttt  Mab-  md  Gewichtiqrsteai  tnd  Mlbst  da,  wo 
oidaaagen  hierSber  Torhanden  dnd,  daff  man  sich  nicht  mit 
Cewifsheit  auf  die  Angaben  verlassen,  weil  es  noch  zu  sehr 
3»  der  gehörigen  polizeilichen  Aufsicht  zur  Aufrechthaltung 
der  GesetM  fehlte  Daneben  ktfnnen  die  ttforderlichan  nolMni 
BettunmiiageB  nar  dordi  eigen«  Fröfnog  gternnr  Moslentack« 
•nnHiek  werden,  welche  ohne  gans  eigenthünlkhe  Verbin-* 
Hungen  gar  nicht  zu  erhalten  sind.  Aus  diesen  Gründen,  und 
weil  die  Sache  nicht  .Too  «ehr  grofser  Wichtigkeit  ist,  be» 
•fthiiok«  idi  aich  eni  «af  WM^ge  Staaten,  in  dentn  gcragtl* 


Tttt  2 
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ich  vidi  bierbil  «iif  dk  Angijb»  von  CaLio9  Ksu.t\  . 
welche  ii9  niliam  QnoUen  bMatst  und  Ikktm  Mnttentieb 

geprüft  lubeD, 

1)  In  Turin ^  ist  das  Längenmafs  der  Piede  liprdi^  , 
wekli«r  in  12  Once,  die  Onoi«  in  12  Panti,  der  Pufltoia 
12  Atoni  getheilf  mrd  nnd  0^13766  Metein  gleicht, 

piede  nianual«  von  8  Once  gleicht  0,34 J31  Metern  ,  die  P«- 
tic«  oder  Ruthe  zum  Feidmafs  gleicht  69iti52  IMetern,  die 
Giornate  aber^  toa  100  Tavole,  38»0096  Am».    Ai«  Gevkkl 

dient  die  Libbra,  deren  *}5  einen  Rubbo  geben,  welcbe  ii 
12  Once,  die  Oncia  in  8  Ottavi,  der  Ottavo  io  3  Denari, 
der  Denaro  in  24  Grani^  der  Grano  in  24  Granotü  gctkcik 
ist  und  368,8445  Graannen  gleicht.  Hiemeben  besteht^ 
Libbra  Medicinal gewicht,  mit  seiner  gewöhnlichen  Eintheilong 
an  12  Once,  8  Drarame,  3  Scrapoli  und  20  Grani,  s307,S7M 
Granmen ;  die  Marca  von  8  Once  -as  245f8963  Gnmmm 
Ah  Flüssigkeitsmars  dient  die  Brenta ,  deren  10  ein  Carro  lie- 
hen, die  Brenta  von  36  Pinta,  die  PinU  von  2  BoccaU,  der 
Boceale  vom  2  Qnartini,  und  es  gleicht  die  Brentn  4ft2M0  ^ 

tern ;  als  Fruchtmafs  dient  der  Sacco  von  5  Emioe,  dit  B«fr 
na  won  8  Coppii  der  Coppo  von  24  Cucchiari,  nnd  es  gjlekht 
der  Sacco  115,0278  Litern« 

2)  In  Maalend«  iit  dmdi  eine  Venndaa^g  vom  27>  Oa 

1803  das  französische  Mafssystem  mit  italienlscben  Nanaen  linga 
fuhrt  worden,  welches  nach  ii£i*LY  im  Eechoungawaaoa  gcbfaöcirf 


1  Le  Cambiste  imiversel,  oa  Traite  complct  dei  Chanjr?,Mo*^ 
u«iesy  Foid«  et  Me«ures  cet«  par  Kellt,  tradait  et  caicutts  ^asjati^ 
ten^oisea  aar  1«  aeeande  6^    Mgmtnt^^  etc.    Par.  1^8^.  illti.^ 
Das  Original ,  wevon  eeitdeaa  sehen  die  $u  Aasfahe  eieehi«^  ^ 
beaitae  iefa  nicht,   aach  habe  Ich  nleh  nicht  sehr 
well  «•  nogeaehtet  taiDer  grorten  Antoritat  in  Bagland, 
•ngüieha  Coasahi  tom  GonvememM  anf^efMert  worden  äbd, 
▼eiiwe»  4ie  genaveeten  Nathnditen  «akawisn  an  luten,  daAh 
seinen  Angaben  nicht  ziiverlässig  ist. 

2  Die  Au^aheu  hietuber  sind  \'on  Ciielius  entiebnt  aas  S««.^< 
del  naovo  sistema  nitjUico  cet,  di  A»  üi»  VaaaaUi-ßandi»  jy.  naii^ 
Torino  1806.  8.  ^  '  '  j 

3  Von  Camitiot  entnonafliMi  aus  Istnision<>  sn  le  MlaBre  €*^i 
pesi,  che  ai  naano  «al  Aegno  «ilalia.  (fon  OetaiiO  oL  «m.  JÜ^ 
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wird ,  während  im  gemeinen  Leben  das  ältere  beibehaltts  Mor- 
ien Ist«  £•  gtoiigt  daher  lilofi»  die  itaUeniseheo  Namen  «a^ 
mföhnn,  »Mnlich  Metro  t=s  Meter ,  Palmo  s=s  Deeimeter ,  Di*  ' 
fo  =5  Centimeter,  Atomö  =  Millimeter ;  Libbra  =  Kilogramm, 
3oci«sUektogramm|  GroaaQ=  Dekagramm^  DeaarosGrammj 
&rMo  =  Dedgramin;  aach  ist  der  Qnlntale  s  fOO  LiVbre» 
hn£  gleiche  Weise  ist  8oma  s  Hektoliter,  MiD«  a  DeUitir, 
Pinta  =.  Liter ,  Coppo  =  Deciliter. 

3^  Neapel  hat  ein  in  der  neaesten  Zeit  reridirtes  metro- 
logisehes  System  y  indem  18t  1  •ine  Commission  lur  Verglei* 

chung  der  bestehenden  Mafse  und  Gewichte  mit  den  meiii- 
sehen  eingesetzt  wurde,  bei  welcher  Cagnazzi  hauptsächlich 
thätig  trar^.   Hiernach  beträgt  der  Palmo  Oj2ö3ß7  Meter  und 
»nihält  12  Once  von  5  Minoti  za  2  Ponti,  die  Canna  aber 
iiifst  8  Palmi.     Zum  gewifhnlichen  Wägen  dient  die  Libbra 
(7  0I1  12  Once,    die  Oncia  zu  30  Trappesi,    der  Trappeso  za 
20  Acini,    die  Libbra  s=  3209769  Grammen;    für  schwerere 
Sttcben«  dient  der  Aotolo  s  890»997  Graromeq  Jind  der  Cafi- 
tmro  von  100  Kotoli»     Für  Flüssigkeilen  dient  der  Carro  von 
9  Botii,    die  lioUe  zu  Ti  Barili,    der  L5.jrile  von  (jO  Caraffe, 
Der  ßarile  gleicht  43,6216  Litern,    die  Caratla  also  72,7027 
Centiiiteni,  im  Kleinverkauf  hält  sie  Jedoch  nur  60,0419  Gea- 
tillter  nnd  das  Querto  Oelmars  614^534  Centilttet.    Als  Fracht-  . 
rnafj»  dient  der  Tomolo  von  4  Quarii ,  der  Quarto  von  6  Mi- 
nute ^  der  Tomolo  =  55»234  Litern.      Nach  den  Angaben  iq 
KiLLT^B  Worke  za  schliefen  sind  in  Sicilien  die  nämiichea 
Mafse  nnd  Gewichte  mit  einigen  Abweichnngen  der  Theile  ' 
und  Vielfachen  üblich. 

4)  Der  Grofsherzog  LEoroLO  von  Toscana  schaffte  durch 
ein  Gesets  vom  11.  Joli  1782  «He  Localmafse  ab,  bestinwile 

dagegen  die  allgemein  gültigen,  Kefs  diese  doroh  eine  eigene 

Commission  mit  den  metrischen  vergleichen  und  Musterstücke 
derselben  im  Archive  niederlegen^«    Hiernach  ist  das  gesetz* 


1  Da«  bereit«  erwähnte  Werk  desselben:  (Teber  den  Werth  der 
Mafse  und  Gewichte  der  alten  Aö'nicr  a.  s.  w.  £iae  io  der  Kö'oig]. 
Vkademie  aa  Neapel  vorgelesene  Abhandlung  von  Lukas' db  Samcbu 
CAeaASSi»  Kepeok.  lÖift.  ist  von  Caauos  benetat  «orden« 

2  Ton  Zach  monati«  Corr,  Th«  XXI«  S«  296«  Darens  verbessert  in 
CssLivs  8«  SSO» 
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LingeaiMfii  imt  Dttoi&o  im  ptano  a  0|5ft366 
Wikb«  in  SOMdi,  d«T  8dMo  m  12  Dmori  gethtth  wird;  im 

Passetto  hält  2  Bracci,  die  Canna  5.    Oas  Pfund  oder  die  Libbrj 
uniforme  Toscanai  welche  als  Hand«U*,  Silber-  und 
«hialg«wieht  gilt  und  330,541  Gimmimi  glatolit,  hü  13  Om^ 

die  Oncia  24.  i^enari ,  der  Denaro  24  Grani»     Beim  Apothi- 
kaigewichte  liegt  zwischen  diesen  noch  die  Dramma  von  3 
Oentti  oder  flcrapoU;  deiM  iko  8  mf       Oom  gtin»  Dm 
NonnalmaCi  für  Flüssigkeiten  ist  der  Barilft)    wMbmr  Mi 
W^ine  in  2  Mezzobarili ,  jeder  zu  10  Fiasc^i,   der  Fiasda 
va  4  MM«ette,  dk  MessMii  sa  2  QuirtaM  g«tlM»lt  «riid  «ad 
45,584  littm  gleicht;  Wim  0«b  «her  faU  der  Barile  gleich* 
falls  2  Mezzobariii,    jeden  zu  8  Fiaschi,    der  [  iasco  ta  4 
Messatla,  nnd  glaioht  33»4280  litara*     Das  FnichtiBais  nt 
der  Stajo  yob  2  Bfiae,  •  die  Hina  von  2  Qoarti,    dae  Qurti 
von  8  Mezzette  oder  16  Quartucci|    der  Stajo  —  24^36269 
Litern« 

5)  Im  Iahr4  1811  antersaehte  eine  eigens  emamfe  Cmi* 
mission  die  römischen  Mafso  und  Gewichte,  und  da  skh- 
Killt  ^  bei  seinen  Angaben  «nf  die  ▼om  engliecbm  Coeselii 
Rom  erhaltenen  nnd  tob  ihm  selbst  geprulE^  MustaafBAa 
bezieht,  so  glaube  ich  seine  Angaben  als  zuverlä&iiig  anneb-^ 
man  za  dürfen»  Hiemaeh  gieioht  der  Piede  Bomano  O^l&ü 
Metern,  die  Canna  nemnlile  1^  Metern  ond  wiiEiial 

Palmi  oder  24  Parti  getheilt ,  die  Canna  der  Feldmesser  ^t»**^ 
gen  gleicht  2,234  Metern,  wird  in  10  Paimi ,  der  Palisa  im 
12  Onee,   die  Oneia  in  5  Minnti  oder  10  Oeeiml  geM 

Für  den  Handel,  das  Silber  und  die  Medicinalwaaren  i^t  iJt 
einerlei  Gewicht  gebräuchlich^  aber  mit  einigen  abweidua^P* 
Bialheihwgea.  Oaa  UasMlele- and  Silbeigemdit»  dmOm 
Rofliana,  'entfallt  12  Once,  288  Denari  oder  6912  Gisaliwi 
gleicht  339)121  Grammen;  es  giebt  ferner  drei  verschidsnc 
Centner  oder  Camaro,  nämlicb  von  100  &m  1^  »4  äSAfr 
Des  Medicinalpfiind  hat,  wie  in  Florann,  12  Onoe,  die  (MI 
zu  8  iiratnme  oder  24  scrupoii  oder  57Ö  Grani.  Für  Flüs?^ 
keiten  dient  gleichfalls  der  Bariloy  welcher  betns  Wwijl, 
BoceaU  nnd  126  Fogliette  enlhilh  und  583416  Litnn  gleid«^ 
Halbixungen  sind  bei  diesen  Ma£»eo  gleich£alls  in  Gebitii' 

i       a»  0.  6«  876. 
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Dod  16  BaaÜ  m^d^n  i  Bott«.  B«tiii  Otla-.tnthült  in  Barüe 
18  BoMÜ,    112  FogUatta  ond  448  Quartacal  und  ghidit 

S7>4806  Litern;  aufserdem  giebt  es  für  den  Verkauf  im  Gro- 
Cseo  die  Sorna  von  2  Pelli  oder  MdSteUi,  von  20  Cagnateile 
amd  80  BoGcali,  wMm  164,23  Litera  gleicht.  AU  KomoMCi 
iient  dar  Boblno  s  394,46  Litera,  walehar  in  4  Quarta, 
22  Sconci  und  8S  Quartacci  oder  auck  in  12  oder  16  Staii 
getheül  wird. 


1)  Portugiesische  Mafae  and  Gewiciite. 

Die  portugiesischen  Mafse  und  Gewichte,  welche  zogltick 
n  Branfian  gelieo,  aiad  tod  Kbli.t^  mit  grofsar  Schärf«  und 
lieh  geprtiffao  Muttera  angegeben  wordeo,  weswegen  joh 
je  hier  miltheile ,  da  sie  nicht  selten  vorkommen  uod  das  ge— 
lannte  kostbare  Werk  nicht  weit  verbreitet  ist. 

Des  oorinale.  Läogenmafs  litr  das  ganaa  Königreich  ist  dar 
Paimo  d0  Craveira,  walcher  in  8  polUgadm^  jede  Ton  13 
iinhas,  die  linha  von  10  puntoa  getheilt  ist.  Solcher  1,5 
palnaos  geben  1  von  12  pollegadas,  jede  von  der  näm- 
lichen AbtheiloDg,  vnd  im  Werthe  0}3285  Metern  gleichend« 
Die  Elle,  Far^,  gleicht  5  Palmos  de  Creveira  oder  1,006  Me- 
tern, die  Handelselle,  CoiHtdo^  soll  eigentlich  3  Pelmos  hal- 
:eD,  hält  aber  als  avantejados  (im  guten  Mafse)  24,75  polie- 
{•das  oder  0,6771  Meter«  Alle  diese  werden  im  Gebrauche 
in  Halbe, und  Viertel  getheilt,  nnd  stellt  man  sämmtliche  Län- 
^enmafte  «üsemmen^.so  giebt  dieses  folgende  GrUfsen. 
4  graos  (Gerstenkörner  neben  einander}  =  j  dedo  (FingerbreilJ 
1,5  (kdo   «c=l  pollegada  (460II) 

1  poUegadaa  ;  •       •   bss  1  palmo 

1,5  jmlmo  oder  12  pollegedaa  .    ,   .   as  1  pe  (Fafs) 

2  pes  oder  3  palmos  »    =  1  covado  (GubituSy 

Elle) 

1}  eof^of,  5  palmoa,  40  pollagadas  =  1  Var»  ( natürlicher 

Schritt) 

1,5  para  oder  60  pollegadas    ,    •    •    8s=:  1  passo  geometrico 

f^S  passo  geomeirico  oder  äOpollegadas  =  1  bra9a 

117H  Arafat  es  lestndio  (Sudiam) 

« 

1  A.  a.  0.       L  a^  iTS» 
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^^^^^^^^ 

8  mumI^  •  a  1  adbft  (MMb) 

S  Miill«»  oa«r  18166  pdnoe  .  .  .  «  t  kgo«  (Att  lim) 

18  iegooB  1  grau  (Grad  im  M^ 

JDw  F^Umüs  ut  «liadtr  g«iiMi  bMwi«!  mnl  mo  lniiitl 

den  Inhalt  gewöhnUch  iMok  4cr  Me»g*  4m  mtwAtMm 

fiaatkorns.     Am  gebräuchlichstea  ut  die  Quadr^it-Van  tsil 

eiM  FImIw  vott  4640  Qo«k«i^V«ita5^17  DtiwrM  Wk 

Für  alle  Gegenstände,  Silber,  Medicinalwaaren  ond  Hm* 
delaariikelf  giebt  m  in  Ponogal  our  einerlei  Gawichti  aUr  aki 
mradkiaiaiiMi  Unterabtb«llttiigatt  nwl  Virifiohwi«  DuHm^I 

delsgewicht ,  Erratet  (auch  libra^    Pfund)  hat  2  Alarcot,  4 
16  Oairas,  128  OulatHU^  9216  Gra^«  tmd  gl«ic^^ 
458,99  GraoMMBt    Faniir  maobea  32  ArraiM  1  .i^Snvfti,  4 

Arrobas  oder  128  Arrateis  1  Quintal,  13,?5  Qaintals  oder  j| 
Arrohaa  1  Tonelada,    Das  Quintal  dej*  iadbciieo  Kaauotf^ 

•ber  Mr  3,S  AmUa  oder  112  Arnim.     Paa  tiilfciifi* 

ist  dia  Mark,  Marco ^  von  8  Onpora,  64  Omiasmi^  192  Am»^ 
pulos,  Graös  und  gleicht  229>4Ö  Grammeo;  die&-| 

thailiuig  iat  aUo       oimiieh«»   ik  baioi  MaJitiyJyrnriAli, 
•nagtnorauiaB  itü  bai  latitan»  dbt  Pfand  1,5  Wbtcmj  du 
12  Oovüs,  96  Outavas,  25Ö  Escropulos  und  6912  Graös  h% 
■iitkio  in  dar  fiialheUaag  dan  llaiinitQhm  gjum  gfaick  ist. 
Dia  Ha«plma&  Int  FUuaigktiles  irt  dar  Mmmiß 

Poles f  12  Canadas  und  48  QuartiUoa ,  an  Inhalt  =  Ißr^^ 
lataro*  AuCsteigtnd  machea  18  Aimudes  1  Barril,  %  AI* 
nmdM  1  Pi/>a,  52  Alomdat  od«  2  Pi^  1  IbmMm  1^ 

trockne  Sachen  iöl  das  llauptmafs  der  Moyo  von  15  /^v^ 
60  Mquir98,  240  Quarias^  4m  ÜUa^as  mui  1920 
daran  viala  lialbirt  Warden,   Der  Majro  iH  «o  vial  ih  l^ 


Hektcditar,  beide  Inhaltsmafse  sind  jedoch  af^t  in 
fen  gleich  und  ebanso  gewU^i  sieht  im  ganzen  KSaigrekk^ 
iobflaiah  dia  bkr  an§agebaaeat  aoaiahel  fiac  Lieufcon  gü^ 
gan  Waitba  dia  noiaMdan  oder  gatataUahaB  ine  dae  ^^IP 
Land  sind«  ^ 

,    m)  Spaniaciie  Mafaa  und  Gewichte.  J 

i>panjen  hat  ein  aehx  geregeltaa  Mafssystea,  iiideaiH 
Mnataratüaka  in  dam  HanptatädlMi  im  Baiaha 
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Ü€fSm  ^«fwi  Am  durch  das  grata  Laad  iFatbraitat  «L 

Das  UrnMi£i  för  LKngen  ist  in  Bargös ,  f&r  trockna  Sabttan«- 
seo  in  Avila,  fiir  Flüisigkeitea  in  Toledo,  für  Gewichte  aber 
n  den  Aroliiveo  der  Cortes  in  Madrid.  Uieroeben  giebt  es 
ibtr  Booti  Tancliiadana  ProTinsialiDA£i9f  aneh  aiod  die  liur 
iebt  gelleiid«0  Copiean  oieht  übenll  ▼öllig  gleich,  wia  KittT 
namentlich  bei  der  Prüfung  der  verscliiedeoea  erhaltenen  Ge* 
wicbte  fand. 

Dia  fiiabeit  daa  LKogamnabaa  ist  dar  Fnfa^  d$  3ur^ 
gas,  von  IQ  PulgadM^  144  Lin^Uj  welcher  0,9836  Metern 

glejclit.  iNeben  diesem  ist  in  Gebrauch  der  Palmo  von  9 
Fulgadas  oder  12  Dedos,  Die  Elle,  Vara,  hält  3  Pies  odex 
I  PalmOS  ond  gleicht  eUo  Q98478  Metern ;  die  Br€aa  oder 
tmuk  bat  2  Veras  9  der  Fano  5  PieS|  der  Estadal  4  Varii^ 
iie  Cuerda  8,25  Varas.  Das  Feldmafs  ist  wenig  geregelt  und 
iaher  sehr  verschieden^  meiätens  aber  bestimmt  man  den  Fla* 
Dheninhalt  der  Felder  nach  Feneges,  jede  au  400  Quadrat- 
Eltadalea  oder  6000  Qnedrat- Varas,  was  dann  45,97  Aren 
gleichkommt  Als  Gewichtseinheit  ist  die  Mark  so  betraebten, 
welche  die  Cölnische  seyn  soll,  auch  Marco  d%  Bur^oa  (auch 
die  Castilische  Mark)  genannt  wird  und  nach  genauer  Prü* 
^og  der  besten  Gofrieen  230,043  Gremmen  gleicht.  £s  ba» 
steht  dann  das  Pfund  Handelsgewicht,  Lihra^  eos  2  Mareo9 
oder  16  On^as,  die  On9a  aus  8  Ochavos  oder  16  Adarme9 
oder  576  Grones,  und  ist  so  viel  als  460,080  Gramme;  25 
Liibns  geben  1  Arroha  nnd  4  Arroben  1  QumtaL  für  Gold 
und  Silber  dient  gleichfalla  die  Mark  von  CtutiiUm^  welche 
beim  Golde  in  .50  Castelianos ,  400  Tomuies  und  4800  granot, 
beim  6Uber  aber  in  vS  Onv*«,  64  Ochavos,  128  Adarmes,  384 
Ton»Das  nnd  4608  Grenos  getheilt  wird«  Das  Medicinalge- 
wicbt  enthalt  im  Pfände  12  On^as  nnd  wie  gewöhnlich  wird 
die  Unze  in  8  Ochavos  ,  24  Escrupulos ,  48  Obolos,  144  CVl- 
rattrot  und  576  Granoa  getiieilt. 

Das  Fnndamentalinafs  fiir  Flüssigkeiten  ist  die  Jrroba 
ader  Caniara,  «md  swar  fiif  Wein  durch  das  ganse  Künig- 
leich  die  grolW  Anobe,  nach  dem  Mostermefse  in  Toledo 
12371  spanische  Kubikzolie  oder  34  Castilische  Pfund  Flufs- 
wasier  enthaltend,  wonach  sie  elso  16,073  Litern  gleichen- 
setien  ist  Sie  wird  etngetheüt  in  8  Mumbru  and  33  Quar- 
'*Ä)f,  16  Arroben  geben  aber  1  Moyo.   Von  ibr  utttefscheidet 
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rieh  di«  kMM  AnoIm  fiir  0«i,  wridi«  mh  ^Mi  gbUiir' 
fn  Toledo  beftndllcheii  MuHtiiwiefe^  966f  spenboll«  KM* 

solle  oder  26  Pfund  9  Unzen   reines  Wasser  enthaiien 
Welches  25  Pliiiidsa  Osl  mmd  12,63  Liim  gUsMuMmt  Sm 
^vird  «iiigsclieik  In  4  QtsariiUo$  und  100  Q^mpM'mm 
Panillas,    Anfserdem  gtebt  es  io  einigen  Provinzen  noch  ^it 
BoUu^  TOB  30  Airoben  Wein  and  SSyS  Arrobeo  Oei ,  andi 
dy  Pip^  von  27  Amben  Wsin  nad  34^5  Arrobee  CM.  Iii, 

trockene  Sachen  ist  als  Ilaiiptmafs  die  Lanpga  anzusehn.  Sie 
soll  4322f75  spsnische  KubikzoUe  entbsiuo,    ist  slso 
Hektolitern  gleich,  wird  in  12  Crfemfaes  nnd  leisieyedMk 
wiederholte  Halbirangen  getheilt;  12  Fsaegss  geben  ICsAnib 

Bin«  Menge  snderer  Mefsbestinmiangen ,  die  sich  nsMl-^ 

lieh  in  Kkllt's  Werke  finden,    glaube  ich  ganz  mit  9A- 
schweigen  iibergehn  zu  dürien«    Dahin  gehören  auch  die  dorcb 
GossBLis^  mitgetheilten  Angeben  ttber  die  indischen 
chinesischen  Msrse  nnd  Gewichte ,  die  ich  jedoch  vm  sn 
»iger  mittheilei    als  sie  Ton  den  darch  Kkllt  bekaim^ge^ 
»echten  Bestimmnogen  sehr  shweichen»     Ungleich  m&kr  Jd^ 
teresse  heben  die  in  den  nordemertcenlschen  Frsistsalsn  eii- 
geführten  Mafsbestimmungen ,  welche  noch  obendreiii  knnlicb 
darch  ein  Gesetz  genau  bestimmt  sind,    jedoch  Yorläofig  poi 
Jiir  den  Staat  New^Tork ,  wührend  in  den  fibrigen  die  wem|| 

hiervon  abweichenden  englischen  noch  gültig  iind.  N»rb  die* 
Sern  Gesetze^  soll  im  ganzen  Staate  nur  einerlei  M^fs  mi 
Gewicht  gültig  seyn.  Dieses  hat  eis  Pundementalgi^be  dd 
am  4.  Juli  18J()  genau  regulirte  Yard,  welches  znm  ekfcr 
eben  Secundenpendel  nach  den  Messungen  in  Columbia -Ool- 
ledge  sn  Newyork  anter  40''  4^'  43''  N.  B.,  enf  den 
Spiegel  nnd  den  Schmelsponct  des  Eises  redncirt, 
messingnen  Stange  gemessen  sich  wie  eine  Million  zu  1Q@6UI' 
▼erhalt,  nnd  das  Urmab  ist  in  der  Verwahnmg  dee  SlM- 
Secretärs*  Gens  nach  der  englischen  Binrkhtiing  «nehiif'bl 

1  ßotla  ist  aiifserdem  ein  in  Spanien  srlir  gebraachliclirr 

ungleich  grofie  FlAfshen  Mu  einer  Hiierbaui  mit  ^näcm  tciiäsi 
San  Mundstucke.  i 

2  M4m  de  l'hial;.  Aoj«  Aoad.  daa  leser.  T.  VL  Pev. 

p.  14a.  ^ 

S  Mtgeiheilt  in  Qesitevly  lonu  ef  Menee»  UNnw 
Ser.  Vr.  Tl.  p.  ttt. 
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'wk  3  Fnlil  mit  DaodeciflMl^Etiithciliiiigi  statt  dab  das  Tard 
a  Handel  durah  fortgesetste  Hatbinrngen  getheik  wird.  Di« 

ttthe  (/lOc/,    pole^  perchy  halt  5  Yards,   das  Furiong  220. 
ie  BastimmuDg  des  I  iächeninhalts  der  Länder  geschieht  nach 
(oigen  (^crta)  voo  16  Rnthaii  Läoga  und  10  Rntban  Brafta, 
so  160  Quadrafratban  öder  4840  Quadrat-* Tarda,  walchaa 
enau   einen  englischen   ^cre  ausmacht.      Das  Gewicht  geht 
om  Pfunde  au3,  dessen  Gröfsa  so  bestimmt  ist,  dafs  1  Ku« 
ikfols  Wassar  im  Poocta  saioar  grölsta»  Didbtigkait  mir  maa« 
togoan  Gawiebifca  im  laaran  Ranma  gawiogen  genau  62^ 
Tunde  wiegt.    Ein  solches  Pfand  wird  in  16 Unzen  getheilt, 
erea  also  1000  dem  GewiclUe  eines  Kubikfulses  Wasser  glei» 
heo.    Dieses  Pfand  ist  sehr  geDSii  das  aDglischa  Avoir<*.da<» 
oida- Pfand,     Als  Normalmafs  für  Fliissigkaiten  find  nicht 
ehüafta  trockne  Substanzen  dient  der  Gallon^    welcher  im 
piegel  des  Meeres  und  bei  mittlerem  Luftdrücke  gewogen' 
0  ff-  Wassar  im  Punctp  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  halt.  Dia 
*0Q  hiar  ansgahaadap  Mafsa  sind  nach  fortgahendan  Halbimn- 
en  absteigend  halber  Gallon^  Quari,  Pint,  halbe  Pini  ond 
ßill^  und  durch  Verdoppelung  aufsteigend  Peck,  halber  Bua^ 
\tl  und  Bushel ,  wonach  letzterer  80  ff.  Wasser  enthalt»  öo- 
rohl  dieser  Boshal,   als  aach  die  Bettimmangen  über  aein# 
^orm  and  das  Aufhäufen  fiir  trockne  Snbstansen,  welche  auf 
iese  Meise  gemessen  werden,    sind  wie  in  England,  doch 
lüssen  die  Sachen  so  hoch  gehäuft  werden,  als  sie  zulassen. 
Jebrigens  ist  alles  Ntfthige  gesahahni  um  die  Urmafse  geh9» 
ig  aufsubewahren ,   überall  richtige  Copieen  sn  haben  und 
leichförmiges  Mafs  und  Gewicht  gesetsUch  zu  unterstützen^, 

M. 


i  Ein  aaafdbrlicbae  Werk  Über  Mafsa  «ad  Gewichte  ist:  Le 
Kgelalaarp  oa  Trelttf  eoaplet  de»  paids»  masarea  etc.  par  F«  Äerfalaa. 
Alples  iSSO.  II  voll.  8.  Es  Ist  jedoch  melitena  aac  Kult  entlekat . 
ind  eteht  den  Werken  von  Lobmaw  and  Caiuoi  weit  nach.  Ana» 
üibrfickere  Uateraaehangea  über  MaCs  and  Messongen  fiberbaapt,  ala 
iier  anfgenoaimen  werden  konnten ,  fiaden  eich  in  H*  W,  Dots  über 
faÜi  «ad  Maasen  oder  Darstellnng  dar  bei  Zeit*|  Baam-  nad  Go» 
ri^btabestiniaiaDgen  Sblicbea  Malke,  MeCdaatfamanfe  and  Mefame» 
hoden,  nebtt  Eednctiottaufelm  Berlin  1835.  8.  Biasas  Waik  ward« 
atr  erst  nach  der  VoUendoog  diasaa  Art-  bekannt 
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Masse. 

Wir  verstehn  unter  Masse  eines  Körpers  die  Men^Mfi- 
Der  materiellen  BesUodtheiie  and  schreiben  dem  mehr  hm 
bei  gleichem  VolumeD  sa,  dea  wir  Itir  dichter ,  dennlli- 

perliche  Theile  als  enger  znsammen^edrani^t  anschn;  ab«  ii 
es  uns  an  eiaem  diiecten  Mittel  fehit^  diese  körperüchoi  Huüll 
ihrer  Menge  Dech  zu  beetimiDen ,  eo  bedienen  wir  im 
Höirstnittel,  um  die  GrOfse  der  Masse  kennen  zu  lerofn  Ii 
Kö'rpern  auf  der  Erde  beurthexlen  wir  die  Masse  nach  dem 
Gewichte  und  eine  im  luftleeren  Reome  engettellte  ofaucfc 
beVennten  Regeln  von  dem  Biofloste'  dee  Abwügeei  mk^ 
Luft  befreite  Bestimmung  des  Gewichts  sehn  wir  als  die 
des  Körpers  sngebend  sn,  so  dab  wir  ein  Pland  Gold  qi 
•in  Pfand  Kork  oder  selbst  ein  Pfnnd  Laft  ab  |Udi 
Masse  enthaltend  ansehn.  Ganz  sicher  ist  diese  Gieicbetzui 
nicht )  indem  gar  wohl  bei  einer  gleichen  Menge  der  Ii — 
3er  eine  Körper  mehr,  der  andre  minder  von  der  &d«iM^ 

angezogen  werden,  so  wie  das  Eisen  mehr  als  •■^1 
Körper  von  Mugnet  angezogen  wird;  aber  da  die  Geitkwia- 
digkeit  des  freien  Falles  und  die  Bewegung  desPmyilM 
zu  seyn  scheint,  der  fallende  Krtrper  oder  das  PendJ  Bett"! 
aus,  noch  so  verscliiedenaitigeo  Materien  |  so  haUea  wii 
jetst  keinen  Grand  ^  geg«o  diese  Bestimmong  Zweifel  s«  il| 
beben»  ^    ^  j 

£twss  enders  Terbälfc  es  sich  mit  den  Bsetiamnig»  ^ 
Mssse  derPlaneten,  diese  lernen  wir  aas  der  Gröfse  der  mlH 

ausgeübten  Anziehungskraft  kennen,  indem  wir  den 
Annehmen»  dafa  die  Attrsction  proportional  der  Masse  iQi^ 
daran  die  Sehlüsse  Imüpfeiii  die  in  Besiehang  aaf  die  fü 

den  begleitet!  ri  Planetei)  i in  Artikel  Grai^Z/a/ioi»*  an^f^«!»*" 
den  sind,  i  ur,  diejenigen  Piaaeteo^  welche  keine  Moaie 
ist  die  Gröbe  ihrer  Einwirkang  aaf  andern  Planes«  da 

zi^e  Mittel,  zu  bestimmen,  wie  i^rols  ihre  anzieheodi 
sey ;  diese  Bestimmung  ergiebt  sich  ans  den  fieobachi 
and  et  sollte  mm  die  aas  der  Grd&e  d«r  euiehsndü 


1  Bd.  iV.  8.  aStö. 
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M  a  t  e  X  i  e. 

ifiiilgatti  Mmi^  gMeH  hmothommm^  wMib  beliebig«  StU* 
ngen,   di«  tin  Pkatt,   s.  B«  Japiter,  im  Laufe  des  men 

ler  des  andern  Planeten  hervorbringt,  man  dabei  zitm  Gran* 
I  legen  machte.  Diese  Gieichiieit  «cheiot  aber  nicht  statt  zu 
ideDy  sottdem  die  Attnetiottt  welcbe  Jopiter  auf  den  Sa* 
fm  aosübt,  tebeint  eine  etwas  aadeie  an  tey»,  als  die,  weU 
le  er  auf  Juno  ausübt,  und  insofern  scheint  hier  also  die  Ue- 
BuptuDg,  dais  wir  die  Massenverhaltnisse  der  PJaneten  keo* 
an,  nicbt  gans  znlÜssigt  sondam  die  Attracticm  scheint  YOtt 
evsalbeii  Phnetenmasse  nngleicb  alalftig  anf  den  einen  Qn4 

if  den  andern  Planeten  ausgeübt  zu  werden.  Ein  Zieispiel 
1  dieser  Behauptung  giebt  Jupiter,  dem  man  nach  den  Ab- 

1 

essoogen  der  Bahnen  seiner  Monde  eine  Masse  ^==  jQgy^Q^ 

aubte  beilegen  zu  müssen,  der  nach  der  Eiowirkung  auf  Sa^ 

rn  eine  Masse  &=  ■  ^^^^^  ,  wa  haben  soheint  und  dessen  Masse 

iiccMLAi^  ans  de«  Beobechtangen  der  Jono  (mit w4ebea  Gavss's 

1 

nteisocfanngen  über  Pallas  übereinstimmen),  ss  |Q53^g3| 

ndeu  Merkwäfdig  würde  es  hierbei  seyn,  wenn  die  swi* 
dbea  Mars  nnd  Jupiter  laufenden  Planeten  sieh  als  gleiehafw 

»  in  Beziehung  auf  diese  Anziehung  zeigten,  Dafs  eine  sol- 
te  ungleiche  Anziehung  einer  Masse,  ungleich  wegen  der 
ersohiedenartigkeit  der  K^er,  auf  welche  sie  attsgetibt 
h*d,  nicht  nnwahrseheinlich  sey,  Hit  J«  T»  MATilt*  schon 

liiier  geeulsert. 

B. 

Materie« 


Maieria;  Matiere;  Matter. 

Materie  ist  uach  der  allgemeinsteo  Bedeutung  desWoitss 
e  wiaesuiJiiJis  Gtnndlage  «lies  Vergeetelken.  In  diesem  thmm 
gt  MBS  «eh  über  gewisse  Materien  — leihelteay  «uk 


t   Aalr.  Ja&ib.  181g.  8«  286.  tW^  8, 18f* 
2  Ctoameat  de  alfinicate  chemlea  coipenm  eeele^sa*  bCemni* 
c  Reg.  Oett«  *   •  • 
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ffoht  liierauT  der  Uotmdiitd  d«r  ilattrie  mni  d^r  Form.  Ditfj 
ftllgeuwino  Begriff  geb«n  jedodl  %mMm  in  die  PhilMoJ 

und  nicht  spedell  zur  Physik ,   indem  diese  letztere  WiMi| 
•cbaft  vielmehr  von  allem ,    was  blofs  vorgestellt  und  geitü 
wisd)  ebenso  wie  von  allem,  was  geistig  ist,  gänzlich  ebstrabr; 
dagegen  aber  die  Meteriea  gens  «igettUieli  ia  den  Bereich  i 
Ter  Unteriochiittgen  waahu     Hierneeh  itl  nimlich  die  Mbm 
der  lobegrilF  alles  dessen ,  was  sinnlich  wahrnehmbar  ist,  n 
«itweder  an  sich,  oder  durch  seine  Wirkungen,    einen  bi 
imk  mal  die  Snwe  Uiclit«   nuthin  di^  objeetiva  Gnieäif 
der  gesemmten  NetDffovsehung,  und  wenn  man  sogesteht,  h 
mit  Ausschlufs  alles  dessen  ,    was  zur  Geisterwelt  geievi.. 
wird,    keine  Ür^ft  selbststandig  existiren  kann,  so  bietst ü 
gense  Natur  oder  die  Ktfrperweh  nur  Materie  mit  ^sike 
deeen  ihr  eigeelbnmlaeheB  Kriifteii  der«     Hiernher  m 
von  jeher  fast  allgemein  einverstanden ,    insofern  namentlid 
ieder  Körper  für  räumlich  begrenzte  Materie  gehalten  viiait 
Inswiaohen  mnCite  es  bald  aufüaUett ,  da£i  die  äufiMni  Gif» 
stünde  grttfsteotbeils  nnenfhdrlich  Gestalt  nnd  BesdbdUe 
wechseln ,  welches  daher  schon  früh  die  Frage  veranla/ffe, 
denn  die  Materie  an  sich  oder  ihrem  Wesen  nach  sey ,  wodorci 
sie  ihren  Urspniog,  ihre  Existenz ,  erlangt  habe  und  welche U» 
chen  den  nannigfaltigen  Wechsel  hei  derselben  bedingen  m/Um 
Die  Beantwortung  dieser  Frag\»n  hat  von  den  lÜlesien  Zeiten  seeM 
Menge  Untersuchungen  veranlafst,  durch  welche  jedoch  biij^ 
noch  kein  anderes  Resultat  herbeigeführt  worden  ist,    ab  ^ 
UeherseagaDg,  defs  wir  das  eigentÜche  Wesen  des  Meleriewrii 
kennen  nnd  vielleicht  fiberell  %n  erforschen  enlser  Stand  wd 
Je  weniger  fruchtbar  daher  alle  die  zahlreichen  Speculatic«^ 
bis  jetzt  waren,  um  so  mehr  kam  man  zu  der  UeberzeufOg 
daüs  es  nnniits  sey,  so  viele  Zeit  nnd  Mühe  dannf  snw 
vrenden ;    man  achtete  sie  weniger  und  richtete  seine  Ü 

merksamkeU  mehr  auf  die  Erforschung^  der  erkennbaren  X** 
turgesetse,  ja  selbst  die  Geschichte  der  frühern  Forachaap 
vselor  viel  von  ihrem  Interesse,  nnd  ich  deil  daher  aiil^ 
vetiieht  auf  ellgeaeiee  BlUigun^  rechnen,  wenn  ich  waAUf 
Hur  die  wichtigsten  Elemente  und  die  erforderlichen  hu^l 
sehen  Nachweisung^n  zusammenstelle,  ohne  mich  auf 
sas(ühr|iche  Dar;^füung  aller  verschiedenen 
laissv«     Diesemech  wird  es  genügen,  wenn  kk. 
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•ttdbicktiieho  Ueber&icht  der  versdikdenea  aufgestellten  Hy^ 
lOtbeMi  nittlMiie  «ad  deaoüdiit  Mgelm,  vm  die  badan* 
wdfltD  Physiker  dtr  neaetteii  Znlt  unter  Aiiterie  Tersteliti^. 

Man  darf  im  Allgemeinea  annehmen,  d2ih  die  ältesten 
jaturphiJosophen  die  in   den  verschiedenen  Körpern,  also 
och  la  der  geasea  AaieeBwelfi   vorheodeae  Materie  all  eC- 
ras  Gegebeoes  betrachteten ,   die  Veräadernngen  der  Dinge 
tber  gröfstentheils  als  eine  Folge  Ton  Verdichtungen  ansaho, 
odem  die  einfache  Grundlage  der  Körperwelt  entweder  das 
^Vesser  oder, das  Fener  oder  eine  dem  leUtern  ähnliche  ithe« 
itcha  Sabstaaz  seyn  soOtew     Die  Perser' and  aameatlich  die 
Magier  hielten  das  Feuer  fiir  den  Urstoff  aller  Dinge  ^,  dia 
ndier  und  i^egyptier  das  Wasser^,  und  es  ist  wahrscheinlich^ 
iefs  Ta^us  tob  Milel  (610      G»  G.)  seine  bekannte  Hy« 
«theaa  von  letsteia  eetlehate*,  aater  dessen  Schülera  jedoch 
eboD  AvAxiMBVis  (550       CJ  G.)  der  Lafi  den  Vorzog 
;ab.    Bald  nachher  stellte  Anaxagöras  (470  v.  C.  G.)  die 
dypotbcse  der  HomoeomerUm  oder  gleichartigen  Theilchea 
lal;  am  n^eistea  Aafsebn  aber  erregte  das  System  des  Pytba^ 
Boaüs  (S50      C«  G«)f  wonach  die  irier  Stoffe,  Feuer,  Laftv 
Wasser  und  Erde,    als  Elemente  aller  Körper  zu  belrachten 
iiod,  wenn  man  von  dem|enigen  abstrahirty  was  nach  ihoa  4ie 
MMtoe,  J)ya9^xu  s.  w.  and  seine  abstractea  Zahieabestiman»* 
jea  liir  eiae  Bedeatung  h^ea  aiögen.     Die  Lehre  von  den 
Her  Elementen  hat  sich  bis  zu  den  spätesten  Zeiten  herab  er-» 
aalten  und  nur  einige  wenige  nach  ihm  euigestcUte  Hypothe« 
len  Ttrdienea  eiae  bnfie  Erwühaaag. 

Her  AK  LIT  (502  V.  €.  G.)  und  Xkitofhaves  (480  v.  C.  G.) 
blieben  im  Ganzen  der  Hypothese  des  Pytuagoaas  getreu, 
unter  den  Schülern  des  letztern  aber  scheint  £MPinOK.i»as  C440 
r*  &  G»)  noch  leiaeie  Efamsate^ .  ab  die  genaaatea,  enge- 


1  AQ»fuhrHeb  über  die  altern  Systeme,  dann  aber  baeptafichlich 
libar  die  ehemltcbe  JaooMolabiey  wird  gebändelt  in:  An  Introdeetiea 
to  tba  Atomio  Thaory ,  compriting  e  aketeh  of  tha  opinioea  tmtfir^ 
talaed  by  the  aoat  distlngDished  anciant  and  nodem  pbllesophefa 
aritb  recpaat  le  the  Coottittttion  of  Matter.  By  CoAauia  DAoaaif  eet 
OA  1881« 

2  Bma  Diet»  Axt  Mbtf^te., 

3  Strabo  Im  XY»  Diog«  Laert.  in  Proeam»  f 

4  JHog.  UUU  üb.  I.  Plnt  da  flae^  JPhiL  U  L 
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nommen  zu  haben.    Leucipf^  (502  v.  C.  G.) 
welcher  höchst  feine,  verschieden  gestaltete  und  ihrem  Me- 
8An  nach  verschiedene  Atome,    die  den  gesammten  Raum  er- 
füllen oder  vielmehr  darin  zerstreut  seyn  sollten,    als  GraoJ- 
lage  aller  Körper  betrachtete^   denen  er  dann  eine  geradlinig 
Bewegung  beilegte ,  in  Folge  deren  die  gleichartigen  sich  un- 
einigen mufsten,  wahrend  die  heterogenen,  insbesondere  die 
leichtern ,   in  weite  Räume  gelangten.     Fast  ein  Jahrhundert 
später  erweiterte  Dbmokrit  (420  v.  C.  G.)  diese  Hypothese, 
noch  mehr  aber  £pikur  (345  —  274  v.  C.  G.),  welcher  den 
Namen  der  jitome  einführte,  hierdurch  die  Untheilbarkeir  nod 
somit  die  Unveränderlichkeit  dieser  Elemente  aussprach  ond 
ihnen  zugleich  eine  Bewegung  in  verschiedenen  RichtQogen 
beilegte,  weil  ohne  diese  eine  Vereinigung  derselben  unstatt* 
haft  seyn  mufste.     Man  hat  dieses  System  mit  Recht  das  ato* 
mistische  genannt,  indem  seine  Wesenheit  hauptsächlich  dar« 
auf  beruht,  dafs  nach  demselben  die  gesammten  Körper  dor^ 
das  Zusammentreffen  gleichartiger  Theilchen  in  Folge  ihitr 
ursprünglichen  Bewegung  gebildet  werden  und  dafs  die  Be» 
fchafifenheit  der  Atome  zugleich'  die  Eigenschaften  der  daraus 
zusammengesetzten  Körper  bedingt.     Die  Hypothese  von  un- 
theilbaren  Körperelementen  oder  Atomen  liegt  übrigens  so  naht 
bei  der  Sache  und  folgte  so  einfach  unxi  unmittelbar  aus  der 
Theilbarkeit  der  Körper,  dafs  Cudworth^  sie  mit  Recht  fiir 
alter  hält,  als  die  Zeiten  des  Leucii'p  und  EriKra,  und  dA 
sie  diesen  zugeschrieben  wurde,   beruht  hauptsächlich  auf  der 
systematischen  Form,  worein  sie  dieselbe  brachten.  Aufso^M 
scheint  Epikur  sich  hauptsächlich  bemüht  zu  haben,  die  Ei- 
genschaften der  verschiedenen  Körper  auf  die  Gestalt  derAl^ 
me  zurückzufuhren,    ohne  überall  wirkende  Kräfte  aanaM^ 
roen^  aufser  der  Schwere,   welche  jedoch  von  der  vOfSi^ 
lieh  ihnen  eigenthümlichen  Bewegung  unabhängig  seyn 

2)  Die  Hypothese  des  Epikuk  fand  vielen  Beifall 
wurde  in  erweiterter  systematischer  Gestalt  durch  Luca£Tm 
Carus^  dargestellt,   in  einem  mehr  philosophischen  Gewaadb 


1  DIog.  Laert.  Lib.  IX. 

2  Sjstema  intellectaale  ed.  Mosheiin.  Jen»  17dS.  foL 
S   De  renun  aatora.   Ed.  Wa&bfield.  liond.  1796. 
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Materi«*  ,1997 
inkßumamK  Am  mA»am  ämktkm  «hvgi»  hi  iwn  Mut- 

iliE  Zeiten  das  System  de  Le  Sage^,  nacJi  welchera  die  Mft* 
ferie  aus  Atomen  bestiiitf  «Lb  ^tirdb  «io«  eig^othümlich  mk 
Imh  wliiiitiiw  ^oüm;  timi  gMrist«i  Mbttitch»  Stoff; 

buijf  werden.  NiniBt  BMKI  diese  Hypothese,  die  aufser  et- 
a;arAi¥Q«7^  kmam  irgend  etatii  Anhänger  g^^nden  lut,  in 
h«r  gKM  WO'  wmtim  Mb  iU«ft«,  «MiigitMit  «He 

vijRiigSuli«  oder  Grundkitifte,  «u«  der  Natur  Turban nt ;  aber 
es  sdieiut  mir  übeifiiissig  ^  seib«t  mur  4m  Ideen  des  I«s  ^Att 
nodd»  AnweadttOgMi^  w«Mm  Mlbü  sod  Pmtost  aaf 
fc  ürtniwiDhikMigiii  iwom  geviMlif  iiebeii,  tiSiier  anza- 

S)  Die  HeinaRgen  de?  Utesteo  PbifoffOpheif  über  das  We- 
iei  Materie  ßndet  man  gröfstentheils  in  der  Physik  des 
BismiLss'^niigegebeDi  aUein  es  ist  schwer,  in  wenigen 
hnm  sasammensnftusStt ,  dieser  sdiisiiUtonige  specole* 
VI  Philosoph  selbst  unter  Materie  verstaDd,  indem  seine  Un- 
modboflgen  über  die  Netnff  sich  xa  tief  in  das  Gebiet  det 
Um  MmmüIm  >fisill«fD»  Bi  war  iitoUek  4mt  Uten  PUk 
sophtn  mehr  dem m  zu  thun,  sofcnigerechte  Schlüsse  über 
eelle  Pnncipien  aufzustellea,  als  die  gegebene  Natur  bestimnut 
Mmm  tmd  Am  OsmIi*  d«r  AafiMSWvAl  nm  ttur  esitot  sa 

(BfluBen.  So  scharfsinnig  daher  auch  alle  die  Sätze  seyn 
Igen,  weUha  Ahistotblis  über  Seyn  und  Werden,  über 
ll^vod  llsHi^  dw  BegrenM  mi  Unbegiamt»,  Bewe» 
igQod  Ruhe  /  "Dichtes  «uJ  X«#efes  evrfsleMte,  so  zeigt  sich 
:h  aulfaUend ,    dafs  er  des  eigentliche  W^seo  der  Materie 

kl  mkitt  h^Wp  ioima  m  die  fiat  EleoHiirte,  Feuer,  Lid^ 
UNr  m4  SvSe,  eis  Oiwdlage  eller  Kifrper  ettnahtii.  Ueser 

tere  Satz  war  daiier  die  Hauptsache  |^   welche  die  spätem 


1  tyntagraa  philos.  EpIcurJ.  Opp.  T,  III.  Lagd.  1658.  fol. 

2  Locr^ce    Newtonien   in  Nouveaux   Mrfm.  de  l'Acad.  Roy.  de 
USe»  p«  404.     De  Forigiae  ^des  feroea  magn^ti^aea  pac  f  xe- 

Oeaer.  1788.  T.  I.  chap.  2.  .    .  , 

ks  tiisple  'dditear'da  premier  (von  Le  Sage)  et  epmine  aatear  da 
iL  Qm^hrt  et  Per.  1818.  8. 

r  Ma  TorzügKcliited 'liliMbet  iai !  AAttvenLsiHNbyM«  Veber- 

und  mit  AiHoeFk.»  begleitet  vou  C  H.  Waiata«     Leips.  1829» 

8,  *t.\ 

^  U  u  u  u 
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tags  Materie.  «  ^ 

Anhaagef  dkset  philofopkiscbeii  flyHwi  toi  dontelbea  kü 

Erklang  d«r  Naturgesets*  ubeitrogen,    nacMem  Ptm 

(^336  V,  C.  C.)  alle  objective  Realität  geleugnet  liatte  auQ  ; 
spätem  Scholastiker  sich  io  spitzfiadige  Streitigkeiten  \erf- 
dMheiif  UDttr  deneo  die  der  R««lkteB  nod  j^fonuMlMlcB  ■ 
gröfiiter  Heftigkeit  geführt  wnideo.     Ein  Heaptsats  der  §A 
lastischen  Natarphilosophie  ist  ferner  die  Zusammensetsoog  i 
1er  Körper  aus  materiellen  Theilchen,  die  mit  gewissen  & 
ten  (ffOf von  noutp  meoheai  bewirken^  begebl  Wfjod 
teny  welche  Cicbeo^  quaUUdm  nannte  nnd  die  Seheiaäi 
für  verborgene,  unbekannte  (oceulfna)  eingaben,  weil  deeVfi 
sen  derselben  ebenso  wenig  als  das  der  Materie  ergründet 
den  kann.    Man  begreift  bald|  dais  es  gar  nicht  schwer 
kenni  alle  vorkommende  Brecheinmigen  in  ei^Simif  en 
man  sie  enf  solche  nnbekannte  Kräfte  cnroeklnbit; 

4)  Die  naturphilosophischen  Untersuchungen  beg^ince  m 
neoe  ond  wichtige  Epoche  nait  CAATBeios*  Ist  isnch  £ne 
der  Mensoh  völlig  frei  von  aller  pontiven  Erkenntoi&t  se  es 

er  beim  Anfangen  seines  BewuTj^tiseyns  zur  Ueberzeü^Lin^"  rc 
seiner  Existenz  als  der  eines  denkenden  Wesens  ^dma^^  \co 
giiOf  0rg^  9um)  nnd  somit  sich  selbst  von  der  AufaenwJti  ^ 
Geistige  vom  ,Ktfrper]iehen  oder  Materiellen  nnteiseh^den,  ii 

dem  ihm  jenes  als  einfach,  dieses  ai&  zusammengesetzt» 
scheint.  Mfn  hat  seinem  Systeme  wegen  des  Gegeo^atxts f 
jchen  Geist  nnd  Materie  den  Namen  des  DMaii$mam  gtg^ 
Die  Miteri^  besteht  nach  Cabtssius  ans  Atomen,  die  aaed 
und  ihrem  Wesen  nach  zwar  untheilbar  sind,  den  Ce^i 
nach  aber  als  theilbar  vorgestellt  werden  können ,  weü  & 
ausgedehnt  seyn  müssen.  Ihm  ist  nämlich  die  AnideJuwgii 
'so  wesentliche  Bedingung  der  Materie,  dals  er  d^m  Emen 
und  selbst  die  Möglichkeit  eines  leeren  Raumes  gSoxfiehle^ 
net,  indem  der  Raum  erst  durch  die  Ausdehnung  der 
gegeben  wird,  mit  der  Wegnahme  der  letalem  aber  blobtf 
Negation  bleibt,  die  denn  onml^lich  etwas  ReeUee»  0ß 
Wirkliches  seyn  kann« 

Cabtcsius^  war  in  einem  hohen  Grade  atonustisch«  1*^ 


1  Qe.  Aead.  I.  7«  De  net,  Oeer.  H.  Sl» 

2  Fdaeipia  phllosephiae.  fn  Opp.  Amt.  Hm.  IT  velL  4  ^ 
Ueber  die  Meieongen  der  filtetten  Philosophen ,  über  das  $pm^ 
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ksoph.   NmIi  ihm  bMiiid  die  MitMi«  anfilnglioh  ras  gleich 

^lofscn  Theilchen,  allein  durch  ihre  Bewegving  und  Reibung 
an  einander  wurden  sie  ungleidi  und  bildeten  im  Aligemei- 
D«n  drei  oDterschiadaoa  Ciaaseik  Dia  f^tnaten  Partikalchan 
wardan  am  waitattaa  in  garader  Richtung  fortgeschlaadart  nnd 
Inidataii  die  Sonne  nebst  den  Fixsternen ^  die  nächst  giübern 
und  noch  theilbaren  bewegten  sich  in  scliiefen  Bahnen  und 
dienten  tiur  Bildung  daa  Uimmek  und  der  Wirbai,  die  grdbera 
eodliah)  wm  Bewegung  minder  geeigaeteD  ttnd  verschieden 
gestaltetes,  mufsfen  sich  Tereinigen  und  4le  Erde  nebst  den 
rianeten  und  Kometen  erzeugen.  Obgleich  aber  unsere  Erde 
iQs  diaaen  giöbem  Theilen  der  dritten  Classe  hauptsäch- 
ich  sQsammangesetst  isti  so  enthält  aie  doch  in  ihrem  In* 
»ern  nnd  auf  ihrer  OberflMche  noch  eine  Menge  der  feinem, 
IIa  ihr  ohnehin  von  der  Sonne  stets  zuströmen.  Cahtesius 
png  sogar  so  weit,  dafs  ax  die  Eigaothümlichkeiten  das  Feuers, 
las  Waasers  nnd  selbst  snsammengesatster  in  ihren  Eigen- 
idiaften  sehr  verschiedener  Körper  ans  seiner  Hypothese  von 
Jen  drei  ungleich  feinen  Elementen  zu  erklären  versuchte*. 
Diese  Klemente  sind  zwar  im  eigentlichen  Sinne  Atome,  un- 
terscheiden sich  jedoch  von  denen  .der  lütestan  Philosophen 
eresenttich  darin  ,  dafa  sie  noch  theilbar  aind ,  aich .  nicht  im 
eeren  Räume  befinden,  an  sich  keine  Schwere  haben,  son- 
iern  diese  erst  durch  ihre  Lage  und  Bewegung  gegen  einan- 
ter  erhnhan»  nnd  da(s  ihre  Vereinigung  sn  den  verschiedenen 
Ctfrpem  nach  gans  andern  Gesetzen  erfolgt.  Wie  wenig  übri-> 
^ens  diese  blols  hypothetischen  Fictionen  mit  den  Erschei- 
lungen  in  der  Natur  übereinstimmen,  fällt  ohne  Weiteres  von 
elbst  in  die  Augen« 

5)  Als  ein  Gegner  des  Cartesius  kann  Robert  Botle^ 
etrachtet  werden.  Nach  diesem  liegt  allen  Körpern  nur  eine 
md  dieaalba  ausgedehnte  theilbara  und  undnrchdrioglicha  Ur- 
nalerie  snm  Gründe  nnd  die  Verschiedenheiten!  welche  wir 

_  > 

vi&niehmen ,  sind  Folgen  der  ungleichen  Gröfsa ,  Gestalt,  der 
luhe,  der  Bewegung  und  der  gegenseitigen  Lage,  wonach  es 


ARTEsiLs  und  die  Einwürfe  teiner  Gegner  handelt  antführlich  Colmi 
(ac-L^uqini  expositio  philo&ophiae  Newtoniauae.  Lib,  I. 
t    VergK  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1242. 

S   Oa  tbe  otofalneaa  of  experimentai  philosophy.    Oxf.  1671,  ^ 
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•Im  iibarftU  k«tiM  «nfvilttlerlMicii  Ski&Mt  gMt  Ivni 

berief  sich  hierbei  atxf  Htsulute  der  LrfahruDg,  die  er  M 
TNBtbMdMM  Versuche  erhalten  iMben  wollte  ^  snd  legte  übt- 
htnft       ei»|nilMliea  Poratlmag  «mmi  grOftüii  WtfAMi 

aU   der  speculativen ;     allein  schwerlich  können  jene  . 
Folgerung  berechu^  habeoy  daüi  es  überali  ketiie  1Ulveräode^ 
Uefa«  M«Dtri«  g«b«w     Diwin  «ifgegeog^seM  m  Wmü^ 

WARHS*  Meinunw.  Nach  diesem  war  die  vom  Schöpfer |h 
achaüene  Materie  ursprün^ck  verschieden  un^  wurde  se^nch 
mch  ilweM  EntslMidMiscy«  ki  ^  ^msdbMm  Attti  m  Kfr* 
pejichen  getheilt,  die  hineichtlith  ihrer  Beetandthdilt,  Sdnmei 
üärte,  Elasticität  und  selbst  der  aufsera  lyestait  uotersckeiiea 
wart«  f  «ot  deren  "vleKMhMi  Verbiadaiigtii  ium  tüs 
Menge  der  oMmdgbMg  sidi  tunmArfdradiNi  KBftn  tew 

^  Nswvov*  liHt  ekA  in  -teiiier  Natn^lttloiopiik  M 
vllglichtt  weit  rem  Mut  Molk  ONiftphysioohe»  ^peeehlhi 
femt,  tUiia  im  Ganzen  geht  aus  seinen  Darstellungen  nav«*- 
kmibor  berror ,  ds£s  Mck  Hub  die  Mcterie  aas  irtnckmaJiBi 
idkiDMi  UmiMmii  odtr  Atom«  Iboüotil;,  okao  tt«'** 

ren  UrspniDg  oder  eigentliche  Beschaikiiheit  irgend  eit^ 
tboU  ovssooprechen.  Was  of  liknttber  oogt,  ist  Dei;>teüs  i\i 
Frago  im  seiiior  Optik  onalifltatt,  Ao  Üborol  «Ma  tisaddi 

dogmatisciier  Satz  ausgedriiclu,  inzwischen  fuhren  hienrf^ 
bekannten  Behauptungen ,  dais  die  i^xavitation  derUeeg®°^ 
t^oUf r  Th^lolioD  Sa  ohiein  KUrper  propoifioad  wff^H 
überhaupt  die  bewegend©  Kraft  durch  die  Masse  lirf^ 
werde.  Hiemach  mufs  man  den  Atomen  AusdehDOD|,  ^ 
dafohdriogiiohkoit,  Hiito  und  Trifighoit^  als  aUgaiMiDe^ 
sollaft  abot  die  Attraction  beilegen,  anch  atreilet 
^Syalam  gegen  den  vollen  Uaiun  des  Cawtf  siüs  und 
•oben  Bognfff  dab  AasiaknMg  mmi  Msaaiio  MMMiey,  ^ ' 
fieh  jedook  auf  oino  Brktttm^  Xber  das  eigendfabW«! 
der  Matocie  ^ad  der  ihr  eigeothiuBliGhoii  Aaaiehui^i^^  ^ 


1  An  Ssaajk  towaida  tha  aatml  IMoiy  of  tka  tatk 

t  An  vmeUedenan  Stellea  in  seinen  Werken,  naneiM 
oe  ed.  Glarke.  p.  g27.   Ver^l.  Conm  Mac-Laübijii  Eipo*itio 
f  biac  Newionianae*  lab«  IL  ae^* 
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lafgenoiBiDeii  wurde,  milklt  «in»  gewisM  Ait  An  XJeboma- 
^ung  herbeiliüurtn ,  ab  ob  die  Natur  der  Dinge  an  sieb  mit 
BuMMMong  dar  fidUmuig  dhourcb  ble£ia  5p«aihcioD  arkaoit 
nraidea  tonne.  Weil  aber  die  Residtate  der  abalmete«  Spe«* 
Cttlation  mit  den  Ergebnissen  der  sinnlichen  WahmehmungeD 
nicht  iibereinaümiBten  und  die  blofse  Jßetrachtung  der  JMatiiz-^ 
kdipez  ihr  eigentliche«  Wesen  nicht  in  enifaitUen  veuDOchte, 
so  fiihrte  dieses  zum  Idealisnms^  welcher  daher  dem  Systeme 
dei  Das  CAaT&B  unxxuttelb^z  folgte.  Milkbaauobk^  stellte 
i«o  Sms  enf  ^  daCi  die  ainnlichen  Anschaunpgen  auf  «in#m 
»lo&en  Scheine  beruhten,  alle  nneera  Vorstellnogen  aber  nni 
deen  seyen,  die  durch  die  Gottheit  im  Menschen  hervorge^ 
»rächt  würden,  ja  der  Ciaube  verstatte  selbst  die  Existenx  al- 
or  Oinge|  anber  Gott  und  den  Geistern,  zu  leugnen»  din 
^ele  aber  eirisdre  nur  durch  Gott  und  sey  unmittelbar  mit 
hm  verbunden.  Bk^uley  ^  machte  diesen  Idealismus  uoch 
oaehr  demonstrativ  i^nd  zeigte»  4afs  man  selbst  den  Geganbn- 
Mis  nicht  aufstelle  kttnn«,  ab  ob  hiernach  anber  dem  Mea- 

cJien  gar  nichts  existiie  ^  was  die  Sinneseindrücke  erzeuge, 
ndem  die  göttlichen,  aui  nnsern  Geist  einwirkenden  Ideen 
vmfclich  auber  uns  Torhandaiv  seyen«  Noch  weiter  gingen  ^ 
Spmwoza*  und  Hvice.  Nach  ersterm  ist  die  Gottheit  iibeeall 
)ioe  unendliche  Denkkraft,  aus  welcher  alle  geistige  Thätig- 
leiten  unndttelbai  twd  alle  körperliche  Erscheinungen  dureb 
losddmung  hervorgehn«  Nacb  BlivniLSSOBV^  ist  daher  Svi- 

^.uza''5  Weh  oder  vielmehr  Gott  das  nämliche  Weltideal,  wel- 
ches z.  B«  nach  Plato  vor  dem  Anfange  aller  Dinge  ab  ein 
Plan  im  göttlichen  Verstände  Torausgessitat  wird.  HvuB^BSy'^ 
;tem  leugnet  sogar  alle  SuhsUnsen,  Objeete  und  wiiMicbn 
Dinge  und  läbt  die  ganze  geistige  und  materielle  Welt  ans  ei- 
MX  UfOgO  und  Reihenfolge  Torübergehender  Erscheinungen 
beünbi,  ans  einem  Wachsein  worin  nichts  istj  das  ttetf  das^ 


i  Be  la  reeherehe  de  la  Writ#*  7m»  4i.  t  HO»  VfL      T*  C 

Part.  JL  L.  HL  ch.  1. 

f  Treatise  concerning  the  prliuj^les  of  haman  knowlodge.  Dialo^ 
|«es  betweea  Hylas  aad  Philonous. 

B  Ol«,  ed.  A     G.  Favhia.  Jen.  tfiOS.  II  folh  a. 

4  AUosophische  Schriften.  Th.  L  Oeepr. 
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selbe,  bliebe.  So  leicht  es  übrigens  scheiot,  die  Realität  du 
Objeote  tnfsar  nas  dlMH- Zweifler  üUbsr  zu  machen,  so  ümf- 
sengt  flMii  sieh  iech  beU^  iaSk  die  LebendiglBeit  Pbal^ 

'  sipgebilde  und  der  Traamgestaltea  die&eoi  ein  uDÜbei&teigkiic) 
HiodeniCB  eatgegenslelleD. 

7)  Dafs   sich   neben  dem  IJealismus  auch  der  alles  rein 
Geistige  leugnende  Materialismus  erhob  ^  läfst  sich  schon  aus  i 
der  eUgeoieiii  bekennteii  Tendens  des  menschEobeii  Vmatmim 
Termuthen,  von  einem  nicht  befriedigenden  Extreme  sofort  n 
dem  gerade  entgegengesetzten  überzogehn;   inzwischen  wur- 
den die  Aenfsernngen  desselben  nicht  so  offenknadig,  wA  sie 
gegen  die  Begriffe  vom  Wesen  der  Oottbeit,   der  nweeU- 
chen  Seele  und  deren  Unzerstörbarkeit  anstofsen,  LiiBxm^ 
enehte  die  widenprechenden  Systeme  doreh  seine  üfoMtUi»» 
giä  m  ^rereioigen.     Die  Argumente  der  Ideslisten,  dab 
aus  unserm  Selbstgefühle  entstandene  Begriff  der  Eaustenz  nur 
•nf  gei^ge  Wesen,  wie  wir  selbst  sind,  tibergetragen  werden 
klhine  nnd  dels  oniei'e  Vcfsldlnngen  von  Heteiin  sidi  dock 
am  Ende  in  einen  blofsen  Begriil  von  Erscheinungen  iiocf  Ei- 
genschaften «afl^jsen,  schienen  ihm  gewichtig  genug,  um  die 
wiAllche  Bxisleas  ausgedehnter  Atome  sweifeliieft  n  faiim^ 

insbesondere  da  sie  nacli  Cartesils  zwar  in  der  WiiÜich- 
keit  untheilbar,  unserer  Voisteilong  nach  jedoch  noch  theittic 
seyn  seUten.   Diesemnaoh  nahm  er  die  Ansdehnnng  «Uitak| 

allen  sinnlichen  Eigenschaften  für  einen  blofsen  Schein,  fas 
ans  einer  verworrenen  Vorstellung  einfacher  SubstaniCQ  eot* 
Stehe,    Neeh  ihm  iiegeti  datier  alien  Dingen  ßfonadm  «ü 
Grande^  ^ie  den  geistigen  Wesen  ähnlich  als  TorstetUllI 
zu  betrachten  sind  und  deren  jede  ihre  bleibende  Gua^ 
stimonng  hat     Die  ^ense  Welt  besteht  slse  ens  «neri^ 
gen  Reihe  solcher  Monaden ,  deren  Beschaffenheit  imd  (Mi 
sehr  verschieden  ist|   insofern  sie  stufen  weise  von  den  gft* 
bem  und  nnvdUkommenem  su  den  feinem  und  wvUkom»- 
nern  iibergehn.   Grundlege  der  Materie  sind  heuplAsUUkii 
gröberoy  gleichsam  schU£enden  ,  ähnlich  der  Seele  im  5chU  % 
nur  der  dunkelsten  Pereeptionen  ohne  Bewubtseyn  filhi|»  ^| 
wedbenden  degigsn  eind  geigigK  fUMl  imd  Umgßm  m  ^\ 
— ^   ^1 

1  Piine.  pliiios.  hi  Opp.  ed«        Dexuii*     Geoev«  ] 
4.  T.  U« 
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•r  Mi»  TOtt'  d»z  .m»dkigitüP  bis  w  höchsten  Geisteret  auf. 
)ie  TH^ffcA — intin  aUw  witkUchtn  und  denkbneD  Vont^ll- 
ride,  die  höchste  Monade,  ist  die  Gonhmt,  wekhe  sich  alle 
lägMche  Subsuozea  mit  ihren  Accidenzen  und  Verhältnis* 
M  »uf'  des  Dentkohste  in  und  .dnieh  sieh  selbst  nnd  ohne 
etbiUende  Anfsrädioge  vorstellt 

Nachdem  die  Newlon'sche  Physik,  in  ihren  Haaptsätzen 
bei  die  Certeeische  Wirbeltheorie  triumphirendy  stets  mehr 
iiogaog  n«d*  «of  etheiltireD  Beifell  fend «  venriesen  die  Phy- 
iker  den  Streit  über  das  Wesen  der  Mtlerie  in  des  Gebiet 
er  speetüsUven  Philosophie,  wo  man  sich  jedoch  mit  diesem 
iegenetende  gbiebfaUe  nicht  lebhaft  beschäftigte«  Die  Physi* 
nr  dsgfgeo  nahoMtt  die  Melerie  ab  des  Gegebene,  die  Gnind- 
ge  der  Körperweit  Ausmachende  an,  waren  dabei  im  Gan- 
m  Anhänget  der  Atomistik,  indem  sie  untheilbare  Elemente 
•c  Kdrper  nnd  Ifste  Zwischeniünme  eli  eadstimnd  betrachte- 
nd und  einige  neigten  sich  sogsr  na  der  H3rpothese  ron  den 
lex  Elementen  der  Peripatetiker  hin,  wie  unter  andern  La- 
lAAi»^!  mloher  noch  die  ve^lssbare  £rde  hinzusetzte  und 
ie  yffsehiedenheit  der  Kdrper  ans  einer  quantitativen  Un- 
leichheit  der  Mischung  dieser  Elemente  erklarte.  Nicht  xu 
•chosni  deüs  verschiedene  feinere  ätherische  Stoffe ,  als  schwel- 
ge, aiige  und  sonstige  Dünste,  ohne  genügend  piufenda 
runde  oater  die  Zahl  der  materienen  Stoffe  aofgenommen 
urdsD*  Man  schien  in  einer  langen  Periode  kaum  geneigt, 
sn  specnltatäven  Untersuchungen  über  das  Wesen  der  Mate«  . 
e  eine  voiügUche  Anfmeiksenikeal  zn  widmen,  weswegen 
?r  wichtigste,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
lachte  Versuch  dieser  Art  in  Deutschland  kaum,  desto  mehr 
)er  in  England  beachtet  wurde«  . 

8)  RooEÄ  JüSEFH  BoscovicH  namlich  verdient  in  Bezie- 
ang  enC  sein  System  über  das  Wesen  der  Materie  nach  Car- 
«snm  nnd  LtzBMiTS  den  dritten  Platn  einsunehmtn  und  es 
nterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  sein  System  die  dieser 
eiden  Vorgänger  übertrifft  und  auch  an  sich  eine  vorzüglidie 


1  Vergl.  IIanscu  Pfincipia  phUoi.  Frc.  et  LIpt.  17tt.  4.  A*  6» 
4CMGAKit>  über  Leibnitzeu's  Munadologie.  Halle  1758.  8. 

2  iMt'm.  de  Pbyiiqae  et  d'kistoiie  oatnreUe«  Far«  an  Y,  Voigt 
isg.  Tb.  L  g«^  4.  69. 
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Aufmerksamkeit  verfWnen  würde,  wenn  der  gegenwärtige 
fa— ilpmi  i  der  Physik  nicht  alle  «olche  xein  speauiativ»  1'°- 

Aufmerksamkeit  blof»  daranf  gamhtet  ist,  zuvor  ml  die  iiael^ 
sten  Aaturgesette  aiifxuiinden.      Mit  Grunde  muTs  man 
lieh  jede  Beauiboiig»  das  W«Hi^  4m  Mmmm  im 
tn  ergründen,  so  iMIg*  gSnslkli  sortiehfraiseii ,  als  noch 

liawiderspreclilich   entschieden    ist,    ob    es    nur    eine  ods 

«tni  dAtnsiiMi  Mstsiiia  gi^Uf  ob  ünm  »ui  4a»  MafMiii 
mm  Mestisdi  odet  davmi  ipwcliledeii  Iii,'  #b  lidai» 

scheinungen  auf  Vii>ratioaen  oder  auf  det  Bmanatiofl  eiaei 
UchiftüiMn»  bendu»  v^.  A«s  diesm  (kmi^  kut  m  ^mJk 
hriinp^igs  des  9Mfa«  wartfa ,  jawM  Sjtui  in  grefhiii—  Ob» 
fafige  tu  kenilen,  und  es  genügt  vielmehr,  die  Haopt&ache  ^r^- 
Mlbett  Iwrft  MMf^lNni.  Boscovicb^  Tmrarf  die  Asmn^  d^k 
kMM  ttselBt  iiaite  md  md«ndidtinglIeiM  BlMiiitii ,  «qp 

llHir  ans  folgenden  GriinAm.  Dieselben  werden  sith  ,  um  gi- 
nen  K^rpor  »i  biideiiy  aotwedec  4}eriihrso  edex  mkksu  Mmim 
hm  lAWmm  Mtt^  so  kiMi  hwtai  ÜLöipat  «rtatdui^  «aadM 

man  behält  stets  kleine  discrete  Atotne;  nimmt  man  digegiB 
das  fiislaie  aji|  so  findet  kein  Sindriogen  einef  Matois  m 
dbie  «odii«  Mtli  Wtü  da»  wmMa  afciolat  iMto  mk 
durchdringUtfhtn  AtoM  eines  mit  dieseti  Eigenschaften  gl« 
&Us  begabtan  KöipSc  bilden  miissen«  In  iiwehaiig  auf  dif 
MoMdM  daoM  er  «D|  dsüi  diM|  wioa  sis  ans  Im  lade 
«be  des  Geifttigen  herwBBlvitao  tmi  tm  Bens  mUtiUbm  Kte 
ptt  werden ,  nicht  füglich  etwas  anderes  als  AtOBM  seyn  JUkn 
ata«  XiSii  abm  bisubn  deber  die  Matiadb  an  pbjM|^ 
PtaMtMlS  WfbiM  ce  klm  dbid,  Js  defe  sie  <ü  wb 


Krfi:   D#  vfribaa  ▼fvit  1745 1    de  lamine  l74dt    de  lege  coaaa 

175i;  de  lege  viriuiü  iu  natura  exifteotiam  17ö^j  do  dirisibUt*&U 
teriae  et  priocipiis  corponim  I757f  ToUstaadig  in  PhilosopiÜA^'  w 
raiis  Theoria  redacta  ad  unicam  legem  viriam  in  natara  ^l^^'l 
▲aet.  Pai.  JEU  h  Boscoticiu  Vieniiaa  1759.  4b 

%  BotcoTtcs  enfertohefdet  p.  68.  awitclieii  einem  matberaa 

und  physischen  Pancte,  Punclum  mathematicum  rst,  cuias  naü«  f 
est  j  phyiicnm  pnnctnm  habet  propriclales  reales  %is  ini^rti'?«'  ^ 
rinm  ülarnm  activarum  ,    qiiae  cog^nt  dno  pancta  ad  se   invice:::  * 

d^j»!  f el  a  ae  inmajn  recedere,  nade  ^|  et,  iibt  si^ 
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Mkm'  Uhin  lUiuiliBy  ^lo  UrfM  TUlglr  der  swci  ^^^^ 
inthiwiliAm  Kfifta  itr*  Aünehniig  «md  Abüobilng ,  welche 

phären  von  oogleichtr  AosdehnaDg  um  sie  bilden  und  daher 
IM  Vmmigmg  m  tei  vsmbUdan  gntid^taa  lUrpM 
ingiAk    Dmm  KiKfito  diiiiMlriiig»n  smIi  auf  aMMungfAltige 

\eise,  indem  es  gar  mcht  gegen  die  Grundsätze  der  Mecha- 
ok  UttiHt^  maluere  Kräfte  an  einem  Orte  veieiot  zu  den«* 
Mtt4  dfe  mh.  iiMnidar  im  GlmchgmtMu  hAm  ocUs  üb«ii- 
fiwiaii    yhuu  'iAm  irgend  eio' 

Geschwindigkeit  b«wegt  wird^  oder  ein  hinlanglicli  groCses 
iwrnhtniwhei  Memit  J^t»  M  die  Repoisionskraft  eiiiee  «b- 

Sd  ecttier  Bklui  WfindHekeo^  fto  überwindeiii  lo  ^td  er 
lesen  ohne  Schwierigkeit  durchdringen.  Dafs  diese  Hypo- 
lese  mit  des  Gesetzen  der  Meohaikik  in  keinem  Wideripra^ 
be  itikBf  tiekMbr  deeeelhen^Iir  «evsequeiit  eiUär«^  sdgt; 
>«ee«Ttea  qme<taJMch  «iid  zugleieh  wendet  er  sie  enoli  tut 
«rklärang  yerschiedener  cndelrer  Naturerscheinungen  an*  Ist 

die  Gesehwiiidsgkeit  ei^es  bewegten  Ijkörpers  aama^ 
Mignby  lo  werden  die  Tliettehen  d^e  darefcdlmagenen 
terptfs  ger  nicht  in  Bewegung  kommen^  ist  sie  aber  etwas 
siiQgery  so  werden  sie  in  starke  Bewegung  versetzt  |  wovon 
ifl»  fiikteoag  bk  mv  £nl»nndnng  die  Mgn  aiyn  lum,;  ui 
ie  eedidi  telir  gtiing)  m  lüdet  gfll  keine  DoMUtingang 

tatt. 

Bs  ist  sf^oo  Wneflit  wMd«nv  dale  dkMSystnm  in  DenteA* 
ttd  kstrat  Beachtung  fand.    Die  Urseebe  kierrdn  scheint  mir 

«rin  tvL  liegen  ,  dafs  die  kritische  Fhiiosophie  sunSchst  sich  auf 
•sjenige  bee^Mridktei  «Wis  dnrek  LtiBstTZ  und  Wof.F  ge- 
ckfthn  wer,  nnd  man  nach  so  ^len  mifslangenen  VefsnnlMn 

«0  vorzügliches  Interesse  mehr  daran  fand,  die  Specolatio- 
en  übet  das  eigentliche  Wesen  der  Materie  fortzusetzen,  in- 
^  M  Beartllinngeti  viefanekr  euf  dee  ^bttsebn  getichtet 
Die  Physik  sochte  kitiptsüisblieh  dasjenige  Weiter  <ti 
'«aibeiten,  Was  durch  Nswtoh  gegründet  worden  war,  wobei 
Qgleich  dl#  AoteerksMnkeitE  voniüglich  duroh  die  grofse  Zieid 
Vetsnebm^  {ttasdr  wind«,  wotu  ^rowtagm^  Nolim 


1  Organa  nestVOMs  sedtnem^  ^easint  in  iU  exoitare  atete^  qtu  pro- 
agati  ad  eetelnai.  peceef  tionsi  M  eUeiant  in  «nuee»  P««to 
loaibüit  «nmi«  eAie^ee  «nerlelis  et  eerfk»  nen  ptt»  kne<hi*ds. 
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Vwiiwung  gab,     JMd  uacUiex  gßUngtt  anfaerft«  m 
wa  gioftem  AhmIui  mid  wnd«  imAm  dao  «s  Timmdkm  m> 

chen  Classikern,  Hawksbbc,  «*6ravesa»de,  MüS5CiiEsu:;oi£ 
und  lic«4fiüi.isaSy  vorzogswai^  Atudirt«     AUo  diese  «ai» 
aber  ttrwig«  üfewtonimv  «ad  aanmitliak  luHiiila  a«  Llli^ii 
Theorie  von  BoscöTiCH  anscheioendl  Btckt" 
tan  selbst,  sondem  nur  dUurch  Fjiucstu(T|  ond  führte  zu  ^- 
iM  WaUfiecvig  «a»  M  alaa  Kiiftt  ^  tiah  «tf  aM» 
AaBMtiufcOT  Paoct  Mdkt^  W«toi«h»it  aliaa  AwWlaM  wA 
alfo  ein  leerer  Ausdruck  sey»    Man  müsse  den  VVirkaog5kr«i-i 
a«ii  doah  auf  jadaa  ffatt  AaadainMUg  gabta,  «ad 
ai«  WiilnBiigtbiia  da«  aadai«  Tatdiiaga  «aJ  dia 
getheUte  Bewegung  fortsetze,    so  komme  man  doch  aüexeU 
wieder  auf  undurcfadiuigUolie  und  tiiga  Malaiia  s«KiBlb  JM> 
UA  laaaa  mA  dia  Alt  ««d  Wtba,  «ria  daftsk  MMa  Eb- 

dfücke  auf  den    denkenden  Geist  erzeugt  würden,     auf  (iiffö 
Waiaa  nicht  arJdäraO|  minehr  lUInne  es  nicht  blo&  SnbiUa» 
saa^  aODdavB  AöaM  aoah  ElgenaahaAaa  dar  MaAaiie  gebo^ 
die  nicht  in  die  Sinne  fielen,    über  die  wir  daher  i^ar  küo 
Unheil  hätten ,  vermittelst  derta  jedoch  eine  Eäinxmkua^  da 
M«t«rMb«  «af  daa  Oeiitiga  i«M  findao  lataaa.   Dmm  kMBt 
Auskanft  ist  iKmgens  aebr  nngenügend  und  sagt  «geatM 
weiter  nichts ,  ab  es  möge  wohl  eine  unbekannte  Ursacbe  gt« 
baa,  ivalcha  diaaa  Wirimog  karrorbringai»    Dala  dia  Thiorit 
BotoovieHV  ia  Fiaakrelah  »or  Wang  bekannt  wurde,  mtm* 
liegt  wohi  keinem  Zweifel,  aber  es  ist  sogar  fraglich,  obouit' 
ate  dort  iibanll  kanota^  weaigislaai  wifd  aia  ia  dar 
pddU  wMiodiqm^  in  dar  Pbyaik  to«  BaiSioa  aad  ia 
giüisern  Werken  gar  nicht  erwähnt« 

I>est^  giafsern  BeifaU  avfaiaU  diaaaa  Sjntaai  iai 
Sahoa  Micaviiii  aaU  »aoh  PaiasTfiar'a*  BnlUang  m 

hanger  desselben  gewesen  seyn  oder   eine  diesem  a&oliclK 
Hypothese  auJ^estellt  haben,  aber  PaisetXin'  «attal  bakawt 
flidi  ab  AahMagar  daaMbea«  Naak  üua  ist  «•  iiaanThaig,  da 

Materie  für  eine  absolut  iiarte  ,  traf^e  und  Widerstand  leisten 

Sühstaai  ansosiaho^  .  vialiDahr  gabtwaa  attiAoliva  ««d  lafplr 


1   Pbjiiadie  and  moralische  Briefe.  Th.  1.  6.  88  C 

S  Geschiehta  der  Oplik.  Ueb.  teaii  bdaau  a»  aa 
a  Dia^misiUsps  laiaiit  ta  aamr  «ai  UmLtm,%. 
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äfte  nothwendig  za  ihrer  Exislens  und  sie  verschwindet  in 
k  i>iÄchtt|  wenn  man  diese  von  ihr  trennt.  £s  geht  dabei 
^  tmom  Amimdum  aiehfnit  GewiUiail  iiervur,  ob  dies» 
ift«  «■  physisetie  Ptaete  gelmsdeo  oder  Hofs  v«  eisen 
ttelpunct  vereinigt  seyn  sollten,  indem  bald  von  etwas  Ans- 
lehntenSf  mit  deo  sogeaajuiten  Kräften  Begabtem  die  Rede 
^  bald  TOii  Aasen  v»  asoen  Mllielpiiaet  Tereinten  KrXffen 
ein,  und  da  mit  de«  letstem  der  Begriff* der  Empfindung 
d  des  Denkens  nicht  unvereinbar  ist,  so  sollte  selbst  der 
nflnfr  des  Matenelleo  iof  den  Geist  luerdorch  eiUerber  wer« 

4 

Dieses  System  warde  jedoch  mit  Heftigkeit  angegriffen 
rch  Paxcs^.  Nach  diesem  ist  die  Trägheit  der  Materie  eine 
iiwondige  Bediogoiig  der  Geselle  yom  StoJse  der  Ktfrper* 
»De  eolide  Masse  kenn  gegen  andere  Materie  einen  Impnli 
üben  und  die  Behauptung ,  dafs  ein  materielles  Theilchen 
[  ein  anderes  ohne  Deriihrung  einen  Impuls  ausübe  oder  an« 
sbend  und  sorückstobend  .  wirke  ^  hei£sl  eigentlich  so  vid^ 
I  OS  könne  de  wirken,  wo  es  niohft  ist     Soll  die  Materie 

0  blols  dorch  anziehende  und  abstofsende  Kräfte  gc^geben 
srdeni  lo  wird  lie  ein  Nicbtseyendes  |  de  eine.Kfsfjt  nqr  an 

1  gegebenes  Etwas  gebonden  seyn  kann,  und. wenn-  daher 

5Se  Kraft  selbst  die  Materie  seyn  soll,  so  ist  die  Materie 
le  Kraft  von  einem  Nichts,  was  einen  \Yidersprach  mit  sich, 
.bst  lierbeifitbrt«  Zuweilen  beruft  Paick  sich  iiierbei  eoC  die 
itoritat  Nbwtov's,  und  4>«se  ist  in  .England  so  grols^  da(s 
m  schon  hieraus  au^  die  herrschende  Ansicht  der  dortigen  Phy- 
ler  sciüielsen  kenn«  Thomas  YoOno^  meint  daher,  die 
ecolntionen  von  Boscovicb  seyen  «war  ga»  sinnreifdi,  al- 
n  zugleich  auch  bloTs  hypothetisch  und  in  der  Anwendung 
;  die  Thatsachen  allezeit  mangelhaft.  Auch  Hüttos  ^  er- 
ahnt seine  Theorie  bloie  iiistorisch ,  ohne  ihr  eine  besondere 
ifmeifcsanikeit  oder  Beifall  sn  schenken. 

Göns  «nmlMsesid  boeh  wird  die  dnreli  BoeeoviOB  auf« 


1  A  Ikee  dbeosaion  of  Uie  doeHines  of  MatedalUm  and  pküo- 
phical  aaaiwiiij.  1778. 

2  Lccture*.  T.  !•  751. 

3  Dictionary.  T.  IL  Art.  Matter. 
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gestillltt  TlMrit  Jtwiftra^  gmkäMf  vmUkm  mm  mi 
läufige  U«b«nldit  «MMt  H«»ptw«iBBi  gMt«  mm  dm  Kai| 

nifs  desselben  den  England  er  □  a^a  tfleaditm  und  md  leui 
liiifciiii  Ifthalt  aehr  aufmeikstm  zn  machen.  Inswischea  m 
mht  iiali  Jam  Urdaa  ngkiok  auf  da  da»  «auJ 
mechanischen  Probleme,  denn  hinaichtUch  der  Hypothese a 
da  Waan  der  Materie  gesteht  Hobum  selbst  zu^  dslb^ 
Mt  «wa  nahil  WBL  abtalutw  Bafrad^ag  «rldirt  waida^  fM 
sey  ^  Hypedkae  htfchit  soh«fAtn»ig,  lad  warn  jtaabvf« 
eine  befriedigeodo  aufgefunden  werden  kdnne,  so  müsse  a 
ditai  niodatm  eebr  äbalidi  mym.  Aai  iadai  ^ 9^ 
a  ihi.aneo  groCwii  Vomig  vor  aner  iltan  von  Gaa 
Knight»*,  welcher  zwei  Arten  materieller  Atome  anaimal 
wovon  die  eine  Art  einander  anziehn,  die  andere  Art  abstt* 
lfm  und  die  vmchiedetiefi  akh  wahndhealich  gleishfafii 
genseitig  «nsiehii,  ohia  dafs  er  jedoch  Merafcer  etwa  a«^ 
scheiden  wagt.  Hiernach  rotissen  also  die  attractiveD  Atm 
dnrch  Anziehang  sick  zu  ILdrpem  vereinigen,  weicht  ml  '^ 
pulaiveo,  zu  einet  AtmospUhre  enfgehüiiften,  Atoma'iafiM 
sind.  Ans  dieser  Verbindung  entstehn  dann  andere  Arttt  fit 
Körpern  oder  kleinen  ROrpertbeilchen ,  welche  eotwe^  ^' 
tricdv  oda  repnlsiv  sind|  je  nach  der  Verbinditiig 
aprüngüchen  sweleilei  Beaente.  Kvianr  macht  wwt  ima 
hypothetischen  Prämissen  dann  eine  Anwendung  auf  «lie  L* 
scheniuogen  da  Natur  und  sucht  diese  insgeaanunt  geomiina^ 
wa  coattfniren^  ohne  luerin  jedoch  die  gerecbtea  Foidtfpp 
zu  befriedigen,  abgeeehn  davon,  dals  die  Prämissen  gaoiifr 
kiirlich  aDgenommen  sind. 

9)  Die  eben  erv^hnta,  nnr  wenig  behannta  Hypodn 
bat  tiele  Aehnlicbkail  mit  einer  apitemi  welche  Piait^i^ 

1  A  Spam  et  atchaleal  pldkiaphj.  Sdinb.  iSÜ.  T.  I.  p-i^ 
Auch  Lbslib'  in  Aon.  of  Phil.  T.  J^IV.  p.  10. 

eiue  iionreiche  nnd  tief  aasgedachte  und  meint,  es  sey  blofs  clcfF^ 
ge  der  aus  dem  gemeinen  Leben  eiitnommeoeo  oberÜäcUiüca  ^ 
aiollten ,  wenn  manche  Theile  derselben  paradoic  schiene«« 

2  Attenipt  to  explaiii  aU  tka  phenomtiia  of  aatnre  bj  jata^ 
iwo  principles  cet.  1748. 

5  Oa  the  ekaaeatarf  psinoHtlea  ol  natare  aoA  che  alaple  ^ 
hy  ^Thich  they  are  gOTemed.  By  B»  Pbabt.  M,  PU  Caiaheaii|t  ^ 
&  E.  Pbabt*«  Terach  fiba  die  Uietoffe  llaar  lad  ika  ^ 
Tos  Koha.  litip«.  1791.  8» 
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irelt  md  4»  kmmbmi9n>  B^gMm  fon  doa  ttigmmtMm 

i  des  riüogistons  angepafit  hat.  Hiarnadi  giebt  es  zwei 
l«D  y§n  Mflttn»,  fixe  und  tbatige.  Der  fixen  ist  Uole  Aü* 
Imttg  aad  OadonliifliigliKyMt  eigen ,  die  Tlwile  dw  tkK« 

en  werden  von  dieser  angezogen  und  haben  die  Ei^^enschaff, 
Ii  io  geiadli&ige  StrahleD  zu  ordnen,  die  von  den  fixen 
wikiiiny  ^ie  imi  eiBom  IBttelpaBcte  %n§,  divefgiren  und 
mosfkänm  luA  ei«  liilden.  Die  tiiidgen  Tlieilehen  sind  wie« 
r  von  doppelter  An,  die  durch  die  Namen  Aeiher  nnd 
kiogkt^n  unterschiede«  weiden  können  ;  beide  ziehen  fiek 
laeder  gleieb  tiark  an,  wenn  «e  in  gleicken  Gnde  «fivgt 
rden.  Eia  fixes  Theilchen  mit  einer  Atmosphäre  von  Ae* 
r  bildet  einen  erdigen  5toiT,  mit  einer  Atmosphäre  von 
logiAon  «bei  ninno  •ättrefebige«.  Die  Atnoiphfirea  gleich» 
iger  TMIchen  «diüeken  auf  «inander,  nngleiebaffige  siehett 
\  an  und  bringen  dadurch  ihre  excitirenden  Miuelpancte  in 
rührang.    Die  Ansiehung  der  beiden  thäiigen  Materkn  un« , 

«inander  bewMit^  dafs  ätiiefische  AtMoapfaiina  von  pbio* 
(tischen  und  diese  von  )enen  umringt  werden*  Kommen 
che  ziuemmengesetste  Atmosphären  verschiedener  Art  in 
nihniag,  so  versMiigeii  aieb  die  än&ern  Theile  so  weil,  dafa 
»  jaoem  sieh  berfibfen  nnd  sättigen,  worauf  die  Mittelponelo 
!e  Körper  bilden ,  die  aufsern  ,  von  den  gesättigten  innem 
ht  mehr  angezogenen  Theile  aber  freie  Flüssigkeiten,  aU 
Knne  und  liokn  Jt  grtffser  die  Zahl  d«r  fixon  Theüciini»  \ 
und  somit  die  Menge  der  excitirenden,  mm  so  starker  wird 

Anziehung  und  es  entsteht  Gravitation.  Gehlea  ^  bemerkt 
t  Reckt,  <dab  wn  olnea  spkken  dnalistiseken  Spiele  leiekt 
wendnngaii  «df  Waren  nnd  AIfcaisan ,  +  E  «nd*— E ,  +  M 
i  —  M  II.  s»  w.  möglich  sind,  die  aber  insgesammt  einer 
ten  festen  Giundiage  ermangeln. 
10^  Bint  gans  neue  Pofiode,  mindestens  Kr  Deutaehland, 
mit  4em  bertÜtmien  Kdnlgibtrgev  Rbilosopken  ImmA'- 
EL  Kait.  Wann  man  von  der  Reform  abstrahiit,  welche 
>  gasaanDlo  oyeonktiyt  Hbikieopkie  dorck  diesen  scbarfsinni«« 
I  Denker  orÜeli^  wovon  kteilwr  «nr  kanptsiakliok  derSnts  . 
iört,  dafs  wir  von  den  Gegenständen  der  Natur  nicht  an- 
s  als  durch  äoiseie  Anschauung  BegiiÜe  erhalten  kiinnea^ 

'  t 
1  Wörterb.  t.  A.  Tb.  UI.  S.  630. 
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iäb  Baum  und  Zeit  die  nothwendigftn  BedingaogeD 

Vomtlioi^;  MB  JKtfvpm  md^  to  mUtM  m  im 
hang  Mif  di«  Ifilnto  im  Sm  Mif ,  dtb  «nr  BhilliM  M- 

beo  zwei  eioander  entgegenwirkende  Kräfte  ,    Dehnkraft  uini 
SUUtraft  y  «ifi^rderlicli  seyen  K    Dm  Aaiuüigtt  Kabtt^s  inbes 
dkfrKiifa  OMiOMr  Onwrfffailj^  gwniy,  wtU  m  wdh 
Erfahrung  vorausgehn ,    das  Wesen  der  Materie  seliMt  vasm- 
cheo  und  ihrer  Existenz  nothwendig  zum  Grunde  liegeo. 
ILuiv  Uob  d«Mb  «iga^  fifMÜüiM  .i 
ttwti  KfSft«  fttfiüirt  imdoi  mf^  wU 

nommen^  ist  aber  keineswegs  bestimmt  erwiesen  und  bei  dil 
grofaen  Jieleaenheit  des  berühmten  Gelehrten  selbst  nidt  eio* 

Ml  «iiiiMlif»»li«li{  iiid«£i  g^it  da#  Art  dw  Dwurilnflii 
Widerred*        Mg0iithG»IMi  sa ,  WMm  «Mh  .dit  HypotkM 

dem  Wesen  nach  schon  Irüher  aufgeiteUt  wmIm  itnä^  wie  au^ 
dm  Obiges  wox  Ganäga  «iiiUet. 

HmIi  Kar  gribUft  das  Sdk— it  d«  S«l«faiMB  m 

ständigkeit  jedes  metaphysischen  Systems,  nnd  daher  uuiM 
alle  Bestimmungen  des  ailgemeioen  BegriiTs  der  Materie  oniar 
dk  GUmm  dmdlbMiy  dk  dar  Gf«£w»  da  die 
Eehliott  «od  d«r  BfodiBtftt,  gabnukl  w^dia«    Dm  CiiBm 

Stimmung  eines  Gegenstandes  der  aufsern  Sinne  ist  Bewe- 
gung woiAof  daher  alle  Prädifiate  der  Materie  xoriickge« 
fiihrt  weiden,  «eefregcn  die  NetHrwieeeaeefaeft  eise  leiee  edi^ 
engewandte  Bewegungslehre  ist»  1^  «etaphyriaehe»  Aelifii 
gründe  der  Naturwissenschaft  sind  daher  unter  4  Hauptstiickl 
sa  biingen,  attailich  FkumomU^  läet  die  Be>we§iiiig  mm^ 
JDjynamiky  welehe  die  Rewegung  ele  QmBlit  dar  Metedl *j 

ter  dem  Namen   einer  ursprünglichen   bewegendea  Krii?  W 
trachtet  y   Mechanik  y   worin  die  mit  dieser  Qualität 
Meteiie  io  ihrer  Reledoii  gegen  eioMid«  beu— hK 
asd  endlich  Phänamtmiogis ,  worui  Bewegmig  ml  lA^ 

blofs  in  Beziehung  auf  die  Vorstellungsart  untersucht  vreiii^ 
In  FnJge  dieser  Abtheiiung  werden  4  Dehnitionen  der 

tnie  eo^eetelk,  wm  Amm  fTeiewlbät  eho 

Wesens  herrorgeha'Mofirtei  irfleilieh 

1)  Materie  ist  das  Bewegliche  im  lUomej 


1  Metaphysische  Anfaogsgrüude  der  £iaturwi»seua 
AdÜ.  Leipz.  lÖOO.  8. 
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3}  Materie  ist  das  Beweglicliei  sofern  es^   als  eio  soHditf^ 

bevigtDd«  Knit  iiAt, 
4}  JiMim  itt  iM  Bv^ltcli»,  Mf«ra  «t,  df  *dit  tdeh«, 

«n  GegeosUod  der  Erfahr uog  &eyn  kann» 

■ 

Diese  vier  SStz«  werden  daen  einzeln  erliSuteit  nnd  bewie- 
sen. In  Cezieluing  auf  den  ersten  wird  blofs  gezeigt^  dafs  der 
HiOtne  bei  der  Berücksichtigung  ihrer  Bewegung  keine  «ndere 
Eigeoschaft  eis  Beweglichkeit  beigelegt  werden  könne.  Am 
wicii li;;i>len  ibt  der  zweite  Satz»  Zu  dessen  Eiläuterun''  wird 
uerst  gesagt,  dala  einen  Raum  er/uilen  so  viel  heifst,  ab 
Ürm  BeweglicJien  wideratehn,  was  in  denselben  eindringen 
nIL  Die  JBrfallnng  des  Raumes  ist  jedoch  nicht  Folge  der 
lofsen  Existenz,  sondern  einer  besondern  bewegenden  Kraft, 
der  genauer  ausgedrückt  erfüllt  die  Materie  den  Raum  durch 
epulriTe  Krftfte  aller  ihrer  Theile ,  d.  i.  durch  eine  ihr  in  ei» 
lem  bestimmten  Grade  eigen|hllml!che  Aasdehnungskraft.  Sie 
anü  demnach  ins  Unendliche  zusaaimengedrückt ,  aber  nie- 
laSs  durchdrungen  werden^  ist  ins  Unendliche  theiibar  und 
war  io  Theile ,  deren  feder  wiederum  Meterie  ist  Die  Mög- 
ciikeil  derselben  erfordert  eine  Anziehun^ikraft  als  zweite 
esentüche  Grundkraft|  die  aber  nicht  für  sich  allein,  son- 
rm  nur  in  Verbindung  mit  der  Zurückstofsungskraft  die  Mög- 
Ihkeie  der  Materie  bedingt.  Die  eilet  Materie  wesentliche 
azieliung  ist  eine  unmittelbare  Wirkung  derselben  auf  an- 
tn  durch  den  leeren  Raum  und  erstreckt  sich  im  Welt« 
tmm  von  Jedem  Theile  derselben  enf  jeden  andern  nnmittel- 
s  xaä  Unendliche« 

In  imm  Bieberigen,  w«e  snr  PlMTonomie  «od  Dyneodfc 

lort,  itl  da»  Wesen  der  Materie  der  Hauptsache  nach  aus- 
dräditf' denn  Kant  sagt  selbst ,  dafs  darin  zuerst  das  Reelle 
Bmüm  m  dmr  ErMlwug  deeaelben  durch  ^iiraMtlo/e«M^ 
;  /  «  zweitens  das «  Mras  m  Anei^bni^  des  erstem  ^  eis  den 
SfitÜchen  Objeetes  unsere;  aufsern  Waiirnehmung ,  negativ 
niwlinh  die  jäuutkmgakraßp  dmreh  wehke,  so  viel  au 
ist  ,  edler  Bnaln  ieAde..d«rQhditin9ett,  .mithi»  dee  Miim 
zlich  aufgehoben  werden ,    drittens  die  Einschränkung  der; 

an^  tiiffril:  r'nuff*  di^  und  die  debex  rührende 
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dm  Orades  der  ErfiUiung  des  Raatn«6  la  B«lrachti:  :. 
gMOgm,  ndutt       /QmMü  4«r  Umtmnm  taOm  im  Ulfa 

taphysischen  Dynamik  zukommt ,  vollständig  abgehandelt  wofilflfl 
jit*  Was  dann  weiter  wM^diMuk  und  PhottWBmi«  gth^toig^ 

sagt  4hatä^  hmmx  im  Qnmm  m£  Mani»  wmttmmtdm  8n 

setze  zurück,  führt  fiber  endlich  auf  die  Fra[:;e  von  einem  lee- 
ren Räume ,  wovon  es  hei£st  $  de£s  die  Möglichkeit  üt« 
■dglichkth  üetsdiUn  aiaht  aof  Mtqihjfsuelira  Gtnnjwi»  1»^ 
im  dem  tdiw«  «nfsoscUitllaBd«»  NetofgulnimBini  benli^ 

auf  welche  Art  die  Materie  ihrer  eigenen  ausdehnenden  Kiait 
Schranken  setze.     Dei  ganse  Werk  f^hlirfst  mit  folgt 
mtfkwiirdigAD .  AeaGmiog  t     yyUod  to  mtSgjL  tUb,  Um 
y^physiscfae  Klfiptilalm  mit  im  nnd  «bea  dmam  ÜA-i 

^^begreiflichen ,  worin  sie  einerlei  Schicksal  mit  allen  übii^oi 
^Vennchen  *der  Vernunft  hat,  wenn  sie  im  Zoröckgekn  m\ 
^rincipLen  itm  entoo  GründM  in  Diogt  Mcliitnte,  Ji^l 
i,weil  es  ihre  Natur  so  mit  sich  bringt,  niemals  etwa«  andan^ 
iiplf  sofern  es  unter  gegebenen  Bedingungen  bestiminl  ht,  S8 
Jb^fpntw  9  f olgÜDk  m  wtder  J)«ai  fi«duiglea  udm  hUkm^ 
^ttood  iuJk  Jlas  ITnbediagt*  Isbtioh  ibmImo  lunui,  ihr,  wmm 

jj'W^ifsbegierde  sie  auffordert,  das  absolute  Ganze  aller  Bedü.- 
,igangen  zu  fassen,  nichts  übrig  bleibt^  ab  voa  den  GefM-j 
^^•tMidaii  mC  iioli  salbst  ittiritckmkthritti  wm  umM  im  kMpj 
^,teii  Gretm  der  Dinge  X»  kttt«  Grmaiam  ihm  eigenen 
,,selbst  überlassenen  Vermögens  zu  erforschen  und  zu  be:»timnien.^ 
£•  scheint  mir  in  diesen  Worten  das  offuie  Bekmalaib  m 
liagen,  dati  wir  daa  W«tta  dir  Dii^  ühacaB  sa  nfuiiii» 
aulöer  Stande  sind.  % ' 

11)  £s  war  ohne  Zweifel  aiaa  folge  der  drriin« 
sHittwit,  wwdt  iiia  ainaahitM  Sitam 
uunj^an  Tevwna^  aasmoas  «■car 

bindung  mit  bekannten  Thatsachen,  endlich  aber  der  orspr 
Üaben  Behauptung,  dafs  die  gewählte  Meüiode  streng 
Mliadi  taj,  ^  wah  ihidiaiai  dMh  db  Mm 
raahtfti^gl  ishia»,  Mb  das  neue  ^teos  ao  aUgamwiMn  B«* 

fall  fand  und  mit  ungewöhnlicher  Jßewunderung 

wwdt,  4a  aa  4ith«do<ob  vm*4äac  dmmU 
aaÜtmi  ia  Tfitihfliiiian  gtf  dhihi  «dtmafaMac^ 

grund  lag  iaJUft  in  der  UnbekaontsciuLft  mit  dem  lelMtraf 
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ii^iade  nirgend ,  dab  hiiitt  Mt  cinandv  TVjrgUcha«  iiwJi 
'VMRi  Utk  JUMBiHiilcUi^b  dar  Umtasd  li;»aml,  daCi  npn  ao« 

gUcbieo  Namen  einer  dynamischen  Naturlehre  t  inuihrle  und 
dies«  der  aiierlianiit  unhaltbareii  äkern  atomühächen  entgegen. 
iteJhe.  JlMMMiu  babe  iah  dam  6yata«t  oia  B«i&U  adM* 
ba  btaaaa  «od  kami  diaaaa  aocli  jalst  aoah  Mcbr^  fiirabta 

jedock  die  Leser  zu  ermüden,    wenn  ich  hierüber  ausführlich 
iip  woUu^  beKhräoka  mich  daber  nur  auf  «inigt  gawichtiga 
m  dan  Sthaia  u  grofaao  SaibatvartniiMa  ban» 
VMaipiaake  gegen  den  gepriesenalen  PbUosopban  Deutachlanda 

zö  vermeiditt 

2«fQriavai  lat  naeli  kaatiaabaB  Vrimmpim  nd  wem  na« 

'•^t  geradezu  Idealist  seyn  will,  der  Beoriff  der  Materie  nicht 
pnoriscli,  sondern  entsteht  durch  Anschauung  und  allea  übet 
WmB  md  d]0  Qoalititan  der  Matena  *n  Baetittimasda 
▼on  der  dnroh  Anecbenung  erkabnten  Materie  etllw 
Wimen  und  ihr  wieder  angepafät  werden.  Haben  wir  die- 
^  Begriü  durch  die  Sinnestbätigkaitan  «fbalteo,  so  firagt  aiah| 
^  die  Mrtaila  Hireai  Waaan  aaah  aejr  mid  waleb*  allge- 
••■t  QDalitäten  ihr  nothwendig  zukommen,  Ilit^r  zeigt  sich 
^Sl«cli  ein  grofser  Uebelstand,  da£s  Kaät  den  BegriÜ  dec 
^»tm  oiebt  dorab  aina  aiafaohe  ad  aobarf  bag^sila  DaA- 
^  falflalky  wenn  enden  afaM  solaba  nOglfab  Ist  und  wir 
ifct  vom  ersten  Beginne  an  zugestehn  mifssen  ,  dafs  wir  das 
^seo  der  Matena  gar  nicht  kennen  und  blols  unsere  Vor- 
IHk  vnm  darieAan  wa  basaiduian  TaiBiagatt,  Ob  die  dni 

j 

1  ich  gestehe  offen ,  dafs  mir  die  ganze  Theorie  desto  weniger 
^odet  scheint,    je  mekr  lob  ^  atadare.   OkMi  der  erste  Sata: 

Witiria  lit  daa  BawagBoh«,  aleht  ohne  Beweis  9  dann  er  kana 
aus  der  Br&braag  gefolgert, werden,  da  nieaiaad  alle  Materie 
aaab  aaa  einen  apriorlaohen  Begriffe  |  den  ea  überall  nicht 
^  Bamer  iat  gar  nicbt  gesagt  |  welehea  das  eiste  lat,  des  Begriff 
l^ne^ci^ea  (Etwas)  oder  der  Kralt  Ist  aber  die  Wateila  aohoa 
ba  BevegHsfcji  erikannt',  waaa  bedarf  ee  naeb  der  KHlfta  aa  Ih^ 
bAnsM?  laawlaeliett  jvoUte  ieh  aal  allea  dieses »  area  aandebst  la 
Sekist  der  specolutiven  Philosophie  gehört,  eben  wie  aof  die 
'^^QDg  des  Begriffes  von  Kraft,  uud  üb  ci>  eine  äolche  olme  lua» 
'iej  Substrat  geben  Iconne  (v^rgl.   Schi  tzk  psychische  Anthropo- 

•  Gott.  1826.  S.  199.),   gar  nicht  K.'iigchn,  .sondern  zunächst  nur 

dafs  die  Demonstration ,  namentlich  in  }<(  ziehung  ihrer  tta« 
itisckea  Baenif  Wüsa^iMae  aEUt  sieh  salbat  eanaohticlat» 

*  Bd.  Xxxz  . 


1414  ilmimwie.  j 

Livitirnagea  dM  Begriffes  der  Materie,   wU  K.ast  sie  |pil^ ; 
stiMi  Westo  tlertribea  ooliMriDdig  mmif  Umm  Uk  iMm 
stellt  seyn ,   obgleich  es  kdnetn  Zweifel  nnterliegt  ^    da&  ti 
namentlich  in  Beziehung  auf  Nr«  4  gewiis  materielie  Hüi« 
»•Itkdrper  gtebl,  die  weder  «n  fieh»  ttodi  tttdmchtli^ii  it« 
fiberall  pffoMofcattKbeii  Bswegnng  od«r  Btwegttrfbheh  G«p^ 

stand  der   (  menschlichen)  Erfaliruni^  sevn   künnen ,  aU^io  du 
von  Kabtt  angenommene  weseotiiche  Üestimmung  der&eiheo  iit 
auf  jeden  Fali  BewegUohkeit;  demi  m  heifat:  Atem 
B^M^egUch^  im  Mautm*   Nun  keffti/es  ek«r  ilmtrt  ihri?— w, 
der  Beibat  beweglich  ist,  heiju  der  incUerielle  n«  s.  w. ,  mit- 
kitti  da  van  doch  unmöglich  behaupten  kann,  dae  Maftaiw  mj 
«Mit  «MtAiinll,  giebt  «•  einen  nyiiecMUn  Bm»  naA  «ine  Mp 
terielle  Materie,    beide  sind  entweder  gleich  oder  nicht;  m 
erslea  Falle  ki^nnen  sie  für  «ioaoder  geometrisch  (da  die  gansa 
Demnnatwdon  gnoibetrisdi  eejm  aoU)  geeelat  wenia«  nnd  dit 
Materie  iet  elio  daa  Beweglieke  in  eineni  Mteriellnn  fiknia 

(wenn  ich  nicht  sagen  will,  in  der  iMaterie),  im  z\veit<?a  giel»^ 
es  etwas  mateiialies,  was  doch  nicht  Materie  ia£  and  etm» 
mUnieUef »  was  Malerie  ist«  Man  wird  kiergagen 
der  Raiun  eejr  swer  beweglieli  nnd  kakn  aleo  diMt 
Schaft  mit  der  Materie  gemein,  sey  aber  deswegen  nicht  Bla* 
Mie«  weil  ihm  nach  den  nater  2  und  3  gegebenen  Bestien 
nwngen  die  RMuncrIüliaag  nnd  bewagendn  Kraft  fiikii 
will  man  sich  nicht  in  sophistische  Argomeotatiooeti 
ren,  so  muis  man  es  aufgeben,  den  Haiua  materieU  m  nan-" 


• 


Materie,  nUmlkli  Bewegtiohkelt,  weg;  mlMhr  wM 

crfallung,  al.so  Ausdehnung  und  Undurchdri/i^Iiclikeit, 

lidiej:  Qiarakter  dessen,  was  wir  naeii  onaerer  VojcaieUaig 
terin  nennen«  i 
Naeh  Kamt  soll  die  Materin  den  Ranm  ninlit  dwdHftp 

blofse  Existenz  eriüilen,  sondern  durch  zwei  entgegcnwirköMi 
Klüfte,  die  Drthkraß  und  ZUhkraß,   Daeaev  Bntz  v 
Biete  swder  GvnndkeHftn  oder  aolekart  wnlitn  danW< 
Materie  selbst  aasmachen  ( was  sonach  nicht  in  der 
lichkeit  liegen  könnte),   hat  von  jeher  die  meiste  Aaf 
aamkeit  erregt.   Der  Beweis  deaeelben  wird  auf  folgendn 
geführt»  Nadi  der  gngabenen  Briliiitiig 
füllen  heilte,   allem  Bew^lifihea  widen 
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LefarfüSi  da£i  die  Materie  den  Raum  nioht  dorcii  ihre  bloOse 
ExiitfDi,  foodtm  dmch  6iDe(?)  besoodm  bewegende  Kraft 
erlttfle  nnd  nach  emgesdioliener  Erklärung,  was  Anziehungs* 
uod  Zurückstofsungskraft  sey,  wird  der  zweite  Lehrsatz  hin- 
ngefiigt,  dafs  'die  Materie  ihre  Räome  durch  repoUive  ÜLräfte 
aller  ihrer  TheHe  erffillet,  d«  Ii«  dnrch  eioe  ihr  eigene  Ans- 

dehnungskraft ,  die  einen  bestioimten  Grad  hat,  über  welchen 
kieioere  oder  gröfsere  ioa  Unendiiche  können  gedacht  werden« 
An  eine  weiter»  Erklämng,  daCa  eine  Materie  die  aodere  doreh- 
dfingl,  wen*  eie  durch  ZtuanMnendrückong  den  Renm  ihrer 
Aosdehnung  völlig  anfhebt ,  schliefst  sich  dann  der  letzte  hier- 
her gelinge  LeJursatz,  näoiHch:  |,die  IVIaterie  keim  ins  Unrad«» 
4iehe  steanaiengedriiekt^  aber  Dieoiela  ron  einer  MateriCi 
,wie  grofs  auch  die  druckende  Kraft  derselben  sey,  durch« 
jdrungen  werden,'^ 

Weil  in  dicier  Denicnslretion  so  oft  der  Andruck  tmmd^ 
lieA  nnd  5ae  iite  Un^ndUeh^  rorkomnit,  welcher  bei  der  Ihn 
t  einleitenden  Unbestimmtheit  in  den  spätem  naturphilosophi-* 
»eben  Systemen  ttne  lo  wichtige  Rolle  Bpielt»  so  habe  ich 
Bich  schon  früher^  ktergpgen  erklMrt  nnd  zn  sagen  gesnchli 
8a!s  in  dem  Beweise  für  diesen  aufgestellten  Satz  ein  Wider^ 
»pruch  enthalten  sey.  Es  heifät  nämlich:  „]\un  kann  für  ge- 
ngebene  inedeimende  Kiak  der  Materie  eine  gröfiiere  suflem<» 
fmendruehende  gefunden  werden,  die  diese  in  einen  engern 
,Rauta  zwingt  und  so  ins  Unendliche ;  zum  Durchdringen 
>der  Materie  aber  würde  eine  Zosammentreibuog  derselben  in 
>einen  unendfidi  kleinen  Ranni|  mithin  eine  unmdlich  sm* 
,fsamm€nclrüciende  Kraft  erfordert,  welche  unmöglich  ist.** 
Vach  meiner  Ansicht  sollte  eine  inB  UnendlichB  n^achsends 
Viaft  mit  einer  untndUehmh  einerlei  leyn,  eilein  einige  Pky« 
(iker  haben  sich  hiergegen  erklärt,  nnd  ich  gebe  zu,  deb  die 

gebrauchten  Ausdrücke  allerdings  einen  Unterschied  unter  ih- 
nen anzunehmen  gestatten,  der  Sache  selbst  aber,  in  geome- 
liscber  Strange  genommen  ^  stelle  ich  folgendes  Dilemma  ent- 
;egea;  die  ins  Unendtiche  wachsende  Kraft  kenn'' entweder 
virklich  unendlich  werden  oder  nicht;  im  erstem  Falle  ist  der 
;ertigte  Widerspruch  wirklich  vorhanden,  im  zweiten  eher 
ileibt  die  Kraft,  wie  der  Raum,  stets  endlich  und  die  giuwe 

1   Aafaagagri&ade  dar  Naterkhxe.  Uaidelb.  1819. 
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Demonstration  serfifllt  in  sich  durdi  Unbestimmtheit  der  Auf- 
drücke y  indtfli  gaas  ohne  Beweis  hinget tdik  wotdan  ist«  M 
fttv  jode  ansdehtiende  Kraft  der  Miieile  eine  graftem^  an» 
mendrückende  gefunden  werden  kffnne  und  num  daher  ml 
gleiche  Weise  belügt  ist  anzunehmen,  dafs  iiir  jede  znsm 
«eedriiekfode  Kraft  eine  gflStere-  autdehiieyde  fafu»dett 
de«  li9mie  md  eo  ins  Unendliele ,  wee  dann  puitKUMiJlg  a 
einem  sophistisclien  Spiele  mit  \V  orten  iührt,  die  •^^^yfrf^f 
kein  bestimmtes  üesnltat  geben.  * 

CMhm  bkrübtr  ettsföbrKek  m.  iayti  «nd  ui  die  BiMweog 
des  Begriffe»  Toai  VfMdlialie&  wefawr  einiugehn,  da  das  Un- 
endhche  nicht  mefsbar,  ebenso  wenig  auch  vorstellbar  ist^  TStt 
dta  sich  «lae  mckts  ptidictm  litfst,  ml  ivekiMe  ^atoiee 
eQ#a  leeleo  BettnbemDgeD  des  Meleritllea,  toleni  diee 
oesteilt  und  etwas  darüber  bestimmt  werden  soU,  gän 
ausgeschlossen  bleiben  muDs»  mag  die  Wichtigkeit  der 
Meh  ielgeade  fietrstehtaag  eettebnldigea.  Ein  Heaplnls  dkl 
kentiech«»  Systems  oad  um  so  tisI  BMbr  der  nechherige»  if^ 
namischen  Nalurlehre  ist,  dafs  die  Materie  ihren  Eium  nad 
dnieh  denConilict  der  bei  den  eDtg^eBwifkeiidenKreA%  Deiha* 
kieft  mid  £iebkrsft^  etMUen  kese;  ebef  ee  fimgi  eiili,  e^ 
wie  dieser  Satz  bewiesen  ist.  Kawt  (S.  26.  j^ein.  ^^ch.r.'i  führt 
eine  Art  von  Beweis  dadurch,  da£s  er  dem  aulgesieüleii  Be* 
griffii  weeeeh  die  Materie  dae  Amtgiiökß  in|  Bamm  ie^ 


gWeh  den  Begriff  des  B^tpegtem  «ttterssliiele, 

den  durch  gegebene  Materie  erfüllten  Raum   audere  bewe^ 
etediiogea  will,  aber  diese  Annahme  eines  seiclien  steten  B% 
strebeoe  oeeh  Siodringen  in  einen  geg^beeea  Benes  dorali 
handene  Bewegung  ist  ohne  eilen  Grund,  de  es  doch 
Materie  geben  kann.    Um  zu  dem  Beweise  zu  geleoge^ 
▼orber  der  Uoteiscbied  swiscke«  dem  Einnthmm^  mam 
mes  and  dem  •BrfUikn  desselben  Isetgesetii)  wattilMrea 

lieh  heifst:       einen  Jlauni  eijuw/inun ,    d,  i.  in  Al^n  Piir.clez 

y,desseiben  unmittelbar  gegenwärtig  seya  wie  obaa 

,ijeder  geeesetrischstt  Fignr  *  segeo  keaa«   ete  nimmt 
^^Aovn  elaer  geoaMttiedtem  Fia 

welche  auf  jeden  Fall  nur  die  Grenzen  des  durch  sie  be 
aetes  Raaaes  angiebt|  sagen  kttaiae,  sie  sey  ia  eilen 
desselbea  anaiittelber  verhaadea,  dieses  scheint  wir  mit 
geometrischen  ßegrilFeu  ^äuzlick  unvereinbar«  Da 
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;uBnof  voH' i«v  Mttirie  dnrdi  AatdiMiiing  gegeliMi' itl,  so 

LÖnoen  ihre  wesentlichen  BestimtnuDgen  oder  Qualitäten  nicht 
US  einem  biolsen  abstra<^ea  Begriffe  entnommen  werdeO|  viel« 
Behr  Wmht  die  Asmlum  deir  SMid«ii  Crondiinift«  •ntwedet 
af  unsweifelhaffer  Erfahrung,  oder  maf  de»  Beweise,  dafi 
»hne  sie  iieioe  V  orstellung  von  der  Materie  möglich  sey.  Ue- 
Mr  dae  Erstere  soli  ne^her  geredet  werden,  der  letztere  Be- 
weit jadoch  ist  deewegea  mistettheft,  weS  Meterie  Jebrteu- 

iende  Janii  vori;estelIt  ist  und  noch  vor^iestellt  wird,  ohne  die 
Annahme  dieser  Kräfte.  Kakx  h^i  zur  Erlänteraog  seioex 
Sätse,  «ad  men  derf  wobl  Segen  eis  Stälee  eeines  Benreiees, 
larch  ehien  Sohldfs  a  pwiifmiari  ad  unüf^naU  di^  Loft  ge-- 
wihlt',  es  wird  daher  erlaubt  seya ,  auf  gleiche  Weise  einen 
ndern  Körper  ou  wählsau-  £e  sey  dieses  die  Sonne  oder  der 
dondi  nnkragber  Kttiper^  nieterisU,  ensgedelinl  nnd  im  Renmn 

)e&ndlrch.  Wo  ist  der  Körper,  welcher  in  den  erfüllten 
tlaum  eindringen  will,  la  selbst,  wenn  wir  ans  einen  der 
üifluaelskörper  eis  v(diig  iniieiid  vorstelleni  WM  doeh  keinee- 
wegt  minitfglicli  ist,  Woran!  beruht  dann  die  Annehme  einer 
Ziehkraft,  welche  in  Verbindung  mit  der  Dehnkraft  unsere 
VarstaUang  Ton  ihrer  Existenz  nolhwendig  bedingen  soll? 

12)  Verschiedene  Gelehrte  haben  Einwürfe  gegen  die  von 
Kavt  aufgestellte  Hypothese  gemacht^  von  denen  ich  nnr  ei^ 

aige  der  wichtigsten  nennen  will.  Jon.  Tob.  Mayer ^  nahm 
iie  Sache  ganz  einfach,  und  behauptete^  dafs,  wenn  Materie 
len  Raam ,  den  sie  wirklich  einnimmt,  vollkommen ,  d«  h.  mit 
^etigkeiti  erfüllt,  es  eine  ebsolate  Unmtf^chkeit  sey,  ihn  noch 
vollkommener  zu  erfüllen,  und  dafs  daher  selbst  eine  unend- 
iche  Kraft  nicht  vermögend  seyn  würde,  mehr  Materie  in 
liesen  Raum  hinein  zn  bringen  oder  den  Raum,  den  sie  wirk* 
lieh  erfüllt,  zu  verringern,  wonach  also  die  Materie  aufser  ih-» 
^^r  Existenz  keiner  besondern  Kraft  bedürfe,  um  dasjenige 
abzuhalten,  was  in  diesen  Raum  eindringen  will.   Dieser  Satz 


1  MQ1.LWB10B  in  Geblee'a  Jeetia.  T.  I.  p.  653.  sfigt  «ehr 

ichtig:  vaa  mult  sieh  httteo»  dii  rSpelUreiidtt  Graodkraft  eklit  mit 
itr  ElaaticHet  der  Luft  a«  verireeliaele ,  dieee  keeeen  wir  blofa  eei 
Bifakniiii^  Videft  aoheio^  SA«t  aelbtlidiirek  diese  Vetveeksiiusg  ge- 
Jiaiekt  ae  seyn ,  oder  er  tncbte  andere  dadaroh  S«  lai^elmb  . 

1  Gieou  Joe»,  d.  Phyi.  Yfl  ^sSlS»  .1  .     ,  .iU  .i  i.  '  i 
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ist'  öffiNilMr'richtig,  intofeni  dnreli  dag  Geset&tseyii  im  Vtttm 

im  Räume  ihr  gleichteitiges  Nichfsevn  in  demselben  tis  Iogi»ck 
widersprechend  aufgehoben  wird  ;  aHeia  die  Aohäoger  KaitS  i 
flellen  diasaai  tolgagni}  dafii  da«  Sejro  Im  RatiiDe  aoch  wk 
das  Erlfillen  deaaelben  bedingt,  w«U  dar  Dafinitioa  tiaahfl^ 
'     *      füllen  so  viel  heiTst,  aU  aliem  Beweglichen  widersteho,  Ei 
firagt  nch  jedoch,  ob  Satz  und  Defioidott  riaktig  atod,  wtkla 
nalangbar  in  ihraa  VarMg  «u  Aliaiifdilitan  fiifafaau  Tmn 
man  nämlich  einen  gegebenen  Körper  durch  eine  peotuftn- 
^acha  Fläche  in  zwei  Uäliten,    so  ist  jede  üülfta  3iatene  ia 
Baoma;  baida  möaaao  ala  nilwnd  gadacbl  wardaa  kUsafa^i^ 
ynhanda  Kdrpar  dankbar  und  aieialifaBd  aind;  daos  aber  «3 
jade  Ualfte  io  den  Raum  des  andern  eindringen  und  als 
hand  aocb  nicht  eindringen ,  jede  wahrt  die  andere  mit  eiaa  i 
Knft  ab,  waleha  dia  JLnh  daa  Bmdmigaiia  dar  andm  Iii* 
dert,  die  aber  bei  beiden  als  rahend  gedacht,  nicht  vorhtodn 
iii  u.  s.  w.    Eine  im  W  esentiichan  diaacr  letztem  gleiche  Ai- 
gtuaaolation  atallta  GaMwn^  dam  dynambobaa  Systaaeai' 
gegen,  wogegen  abar  F«  C.  Pncnin^  atinnart,  dafrdfeS»- 
che  mechanisch  genommen  sey,  statt  dynamisch  ;  aiUia  ti 
terliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daOi  dasjenige,   was  übet  ^ 
Waaan  dar  Materia  an  sich  babanptat  wird,  aUgamam  fii{ 
seyn  roufs,   man  mag  es  dynamisch  oder  mechanisch  nekMii 
,  Eine  ausführliche,  grOfstentheils  auf  geometrische  Demonstntica 
gegriindata  Widarlegnng  dar  Pharonomia  und  Dynamik,  wt* 
cha  Kavt  in  sainen  '  metaphyaiaeban  Anfiingagrnndan  g^g«^ 
hat,  nebst  Bemerkungen  gegen  manche  einzelne  SaUe  in  da* 
seihen  iiat  F.  G«  v.  BuaaB^  bekannt  gamadit;  inswischea  et« 
ragtan  aaine  wohlbagrSndatan  Argumenta  weit  wanig^iif' 
merksamkeit,    als  früher  gewifs  der  Fall  gewesen  wäre,  wii 
die  lebhafte  Vorliebe  für  das   ganze  System  bereits  crkaln^ 
war.   Auf  dam  Wage  blob  philosophischer  Aiguaanun» 
naigta  dagegen  achon  früher  ein  Unbekannter*,  dib  wtAi 
dorch  Kamt  noch  durch  F&ibs  der  Bagci£E  der  Ikraft  gehos^ 

1  HalK  Allg.  Lit  Zeiu  1807«  t.  TS«. 

2  Pbyaikaliscbea  W^flarbeeb  Th»  IX.  a.  880.  | 

3  Ifetaphyiiaalia  Anfaagtgr&ode  dar  NatarwiaseBfabaft  vaaia' 
naiiaal  Kaat  in  ibtan  Gründen  wldeilegt  von  Fr«  Geld«  f«  ^ 
Dresden  v«  Leipz.  IM8» 

4  Leips.  Lit.  Zeit,  im  S.  £162. 


Digitized  by  Google 


Materie.      '  1419 

«ition«!  mi  nicht  gjistigt  sey»  in  welohem  oiiiMlaa  nni 
odiwvnJigea  VerhaltniiM  Kruft  snr  Materie,   som  SoIidaD- 

ehe.  I^s  sev  in  cler  aufgestellten  Theorie  nicht  bestimmt,  ob 
lan  genug  gethan  habe,  sie  als  eine  ZUgabe  zum  SoÜden  lo- 
isch  la  varJbin<leo ,  ohne  ihr  nothweodigaa  inneres  Band  naah* 
nweiitn,  vielmebr  liege  eine  falsche  Cansalitätalehre  son 
Irun^e,  iodeim  unbewiesen  aufgestellt  sey ,  die  Dehnkraft  exi- 
tire  einmal  und  wehr^  Eindringendes i«b ,  sie  sey  eigentlich 
ine.niliende  Repnlsion,  die  auf  einen  eindringenden  Ktfiper 
mre,  om  ihn  zuriickznhaltea.  War  aber  diese  einmal  enge« 
oiaaeDi  so  muiibte  dts  Gleichgewichts  wegen  auch  Atuactioa 
igenommen  .werden» 

13)  Kait's  philosophisches  System  fand  so  überma'fslgea 
lifally  dafs  sein»  Zeitgenossen  eine  Prüfung  des  Einzelnen 
r  uberfinssig  hielten  nnd  ▼ielmehr  das  Ganze  als  höchst  volU 
idet  betrachteten.  Der  von  ihm  aufgestellte  BegrifF  der  Ma- 
rie blieb  in  den  Grenzen  der  Specuiation,  es  liefe  sieh  auf 
tbe  Weise  dartbnn,  dafii  die  beiden  hypothetisch  angenom« 
enpn  Kräfte  der  Materie  nicht  zukommen,  und  da  die  alte 
tomistik  unlängst  als  unhaltbar  aulgegeben  war,  so  liefüen  es 
ch  auch  unter  den  Physikern  die  Anhänger  .N£WTOi'&  ge- 
HflSydars  man  der  sogenannten  dynamischen  Naturlehre  den 
orzug  gab.  Es  ist  daher  nicht  leicht,  die  vorzüglichsten  un- 
r  denen  namhaft  zu  machen,  welche  sich  zu  dem  neuen 
rtteme  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  bekannten  |  doch 
aube  ich,  dafs  J.  C.  Fiscuea^  und  J.  P.  Faiks^  als- solche 
1  nennen  sind.  Inzwischen  schoben  die  meisten  dem  ge- 
inten Philosophen  etwas  ganz  anderes  unter,  als  er  wirk- 
Ji  gesagt  hatte.  *  Anstatt  nMmBch  bei  dem  ursprünglichen 
itze,  die  Materie^  als  solche  y  erfordere  zu  ihrer  J^xisiens 
^thwgiuUg  die  beiden  genannten  KräJU,  stehn  zu  bleib en, 
(Tteo  sie  alles  Materielle  aus  denselben  in  der  Art  bestehui 
ifs  ne  sogar  die  Verschiedenheit  der  Materie  auf  einen  quan- 
tativea  Unterschied  der  Verbindungen  beider  zuiiickführten. 


1  Pbytilctlischea  Wörtarbacb  t.  w.  Art.  Grundkräße  uod  Ma- 
•k. 

7    Entwurf  des  Syitemf  der  theoretischen  Pliysik.    Heidelb.  181S 

mathematische  Natarpbüosophia  nach  phüosopliischei  Methode  be* 
i»«it«t.  HetdeiU 
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Hieraach  ist  imn  dat  Lieht  ^te  abtofailo  oder  felm^  mk 
keiner  Ziehkraft  gemischte  Dehnkraft ^  und  so  geht  es  bis  zar 
wiigbMM  JtfM«n#  oAet  6mt  ihr  titluMnaitnile&  Ammidw  di 
absoUmn  ZUhkmft  bmb,  indem  alUs  BmsduMs  b«y«iJi^ 

gende  blnfs  durcli  einea  gröfsern  oJer  geringem  Antheil  d«i 
einen  heidec  Il^^räfte  uoterschieden  ist«    Diese  H/pothe&'i  ist  m 
ntk  g«ns  iittb«griiadl«c  und  stmt0t  «iiiMidilA 
Bi&lMning  gogrfiiadet»  Vofflellfiiig.     HkniMli  vrtbtm  ataU 
S.  0.  Gold  und  Silber  blofs  durch  ein  ungleiches  quanüiaüvis 
Verbältiiil«  iMUädei  Krafto  veraohieden,   die  sich  daher  um  so 
Miir  hmm  ImmmmAwadEm  oder  M  der  Anfitaf 
der  zu  einem  neuen  Dritten  ausgleichen  m^fi^n,  alsdilM 
der  Hypothese    gleichialU  nothwendig  fol^eiidje  uoeadliche 
ThttUbadwic  der  Materie  in  den  Miaohaagea  keta  lüfnhwiin  | 
enderliegeii  der  UeiBateB  Tiieib  gemischter  Kdiper  giiMü| 

\^'enn  aber  der  Chemiker  aus  solchen  Mischungen  oder  Äol-| 
lösuogeo  die  ursprünglichen  Üestajidt heile  nach  ihrea  eafi^|* 
Uehen  qoentitetivett  Verhelmiss»  wieder  dersoilaDaft 
ohne  daffl  Yen  dem  einen  oder  dem'  eadem  melv,  m 
sprünglicli  vorhanden  war,  zum  Vorschein  kommt,  so  mnli 
das  ehen  Angenommene  "wiedei  enfgehoben  und  zagtttiadift 
werden,  deb  beide  GnmdkrSfle  nmnfiinglich  fiir  iam« 
trennbar  zur  Bildung  der  verschiedenen  Körper  vereint  sio^ 
deien  endlich  ideinste  Theiie  in  jedex  Mbchu^g  nebeo  eioai- 
der  beslehttg  ohne  in  Ifami  FondementelelemMiüft  ^rani^ 
za  werden«     Hierdoreli  wird  aber  die  dar  Am 

zugestanden,  und  die  ganze  Hypothese  wird  zu  einer  iiii 
(iatuciahie  nutzlosen  metaphysischen  Specolatioa,  wesv^ 
denn  aneh  ihr  lebiia&eeter  Vertheidager,  F.  Hir.n»niiif| 
seiner  dynamischen  Naturlehre  am  Ende  die  merkwürdifiAi^ 
iserung  hinzufügt:  ,,wenn  wir  es  nicht  ganz  ani^ebeo  fü««<^4 
lydte  Verachiedeohett  der  Meltrie  so  erUiran,  Umm  n 
^hmm  vermmden,  nnt  la  die  Alomislifc  n  TmamJ^ 

Die  kantische  Hypothese  war  zu  schwach  begründeti  ^ 
da(s  sie  sich  aliex  anianglichen  Lobpieisangen  ungeadiUt 


1  AaÜMigigt&iide  der  dynamia<3ie&  Xtatotlelre. 
Ü  VolL  8.    Ba  in  gaa«  eobegteifli^i  wie  Bibeaaaanv  eis  9t\ 
kendieket  Vertkeldiger  dieser  Tkeetie*  hieben  keame »  dam  V* 
eiiibeikeit  mll  der  BiManng  «r  saftst  Msfttkritck  nsdiwta.  f^l 
N.  J.  180S.  Tb.  y.  8. 
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yteo  ioDote,  «Uftia  M  wax  daawt  die  Balm  gttaodiaB)  dai 
i0i|iiiüiü  «Bto  na»  aus  geontteiwih  gfllamtia  «tttaphysinhm 

BdWwM  abzuleiten  ,  ohne  die  nothwendige  Frage  hinlänglich 
zueförtera,  ob  und  wie  weit  von  mit  sich  seibj»t  öbereia«« 
HuimiImi  Begiiffm  md  abiMm  foalitit  de«  Giigdieata  gt« 
Mmm  wni§u  hOom.  Bb  leg  biexM  wa  ntke^  um  liiber- 
•ßliD  zu  werden,  dafs  jede  Percepücn  und  Apperception  des 
aufser  uns  Gegebenen^  suvor  die  Existenz  und  Thatigkeit  des 
Mfi  migm  Oeisttt  TomomlM,  nnlh»  üb«  Abitm 
ttaeb  Kany  ne  bediBgvndmi  Krü&e  nicht  riier  etwi« 
«»ffmacht  weiden  könne ,  bis  zuvor  jene  Existenz  und  Thä- 
li^di  Difth  ilurfai  mgeatUdm  Weson  fattgMitzt  sey.  Wol- 
|tt  m  M  «oftklitig  im  BekMiDtifilk  onamr  Scbwioli«  rnym^ 

m  neAwendigen  Grenzen  unsers  endlichen  Verstandes  nicht 
AersciireiteD  und  ollen  gestehn,  dafs  die  Seele  weder  aicii 

Eaoeh  aaah  die  MaMi«  4tm  djgentlicheD  Waitn  aaoli 
biuieii  Tarm^ge,  so  wardan  swar,  wia  alias  ai^ista  Nach* 
ö,  so  auch  die  Bemühungen,  beides  so  viel  wie  möglich 
^miotsdien,  allezeit  sowohl  sub^ectiv  als  auch  objectiv  niits« 
sqni  aUaia  wir  'mrdän  aoah  bald  zu  dar  UabarseDgaag 
[tkfigen,  dafs  wir  dabei  von  dam  bakawrtaii  Gegebenen  za 
1  unbekannten  Gesachten  fortschreiten ,  dagegen  es  ein  idt 
iieoul  anheben  müssan,  ain  htfchstas,  durch  sich  salbst  fast« 
hhadiB  Piindp  a  priori  aa&afiiidan,  ans  walcham  sioh  alle 

•k^entnifs  ableiten  Iä{är,  was  im  Grunde  nur  heifst,  den  Stein 

eüea      suchen.   Hatte  indels  Kamt*^  durch  die  groisa 


1  Kant  stellt  in  aeiaen  metapbyi«  Aalkngsgr.  ala  ersten  Sata 
h  Mataie  ist  dm»  BgmtgUche  im  Räume.     Dieser  aia  daa  Fonda*« 
it  aller  folgendea  maftte  doch  aothwendig  bewiesen  wardeo.  Da» 
abat  hatfal  ei  bloCi»  dafii  BewagjUobkelt  einea  Gegaaatandea  im 
a  priori  und  ebne  Belebrang  dnreb  Brlabrong  nieht  erkannt 
^  lonae.    Sietar  Bag rUF,  ala  empiriicb ,  k^nne  dabar  nar  fta 
^  INHamiiaaiiaabaft ,  als  angewandter  Metaphysik ,  walaba  aieb  mit 
ni  dmob  BAhrang  gegebaiaei  Begiüe,  obwaU  aaeb  Frincipid« 
^rif  beschäftige  y  Plats  linden.    Wenn  aber  in  den  Nalafwiaaen- 
ic  nümiicbcu  lu^iächeii  Jiegelii,    als  in  andern  "Wissenscliaf- 
1  euhig  sind,   die  Erfahrung  aber  alle  Materie  zu  erkehutu  uns 
stattet,  80  frage  ich,  wie  man  von  der  erkannten,   dem  par» 
lUri^  auf  das  Ganze,  das  universaUf  zu  sdilief^en  bprechtigt  soy? 

auffallendsten  aber  ist  ea,  wenn  stets  von  mailieniutischer  Ue- 
Hct  garadat  wird^  dia  gamda  die  stmogafte  to&  allen  iat.  Die 


1422  Materie. 

Dre^tigkeit  und  Bestimmtheit  he\  AafstelloTig  seiner  Sätze 
Ueberzeugung  von  ihrtr  UnumstöfftUciikek  la  enie^  gml%| 
md  dadaich  eo  groCm  AuCMte  «mfti,  lo  üidiim  &  fi- 
tem Philosophen  durch  thtn  dieees  Ntttel  iie«fc  iBehr  n  ii- 
pooürdDy  IU)d  um  nicht  aun  ihren  eigenen  Worten  widetl^ 
sa  waffdto  $  wählten  sie  nöglifibet  aUgoMW  Sttd  aabestiomt 
Atttdf&dw^  wäX  de»  ZuMtiie^  dafs  die  Wefü  w  ilw  IM-, 
«ophie  eine  von   der   gewöhnlichen    abweichende  Bedntoc^ 
hätten,   die  man  aus  dem  Syaieiiie  «eib&t  er&t  ktoßen  ieroea 
mmtm*     Dufeh  dimn  tcUtium  Kaoftlfnff  i«t  ill«^ 
Mittel  gegeben  9  das  alifr  absnrdait«  Syetem  nii«yeik|{||kAi 
machen,  weil  allezeit  dag  Arguoieot  zu  Gebote  älelitj  <üiAqi* 

fr 

drikk*  «eyaa  iuir««hi  verataadea« 

14)  Fichte^  darf  in  Beziehung  auf  den  ßcgriff der Miten» 
nnr  beiläufig  erwähnt  werdait.  Er  umging  die  Aufstillang  ti- 
net  ersten  Kondasseotalsetiei  aBer  Speealatien  dadmcb»  M«l 

annalun,  das  Denkende,   als  das  Ich^  existire  Wofch/ 4A| 
es  *;ich  selbst  setze,  und  proriucire  dann  allei  autser  iho  6^ 
findliche  als  nMi  Ich  dnrdi  den  Gegensats^  offcsfeeMAv' 
enders,  ab  ein  absötnter  Ideeiismas.    Well  aber  leUfciersi* 
seit  den  ältesten  Zeiten   her  sein  Ansehn  verloren  hrtle,  w 
fand  ScHKLUVO  es  tiicht  gerathen,    ihn  so  nackt  wiedei  i&i 
Pnbiicnm  einsaführen ,  vielmehr  suchte  er  ihn  dsRli 
schung  von  etwas  PosHivem  einige  Realität  «u  geben,  lual*| 
ihn  hernach  in  eine  dicke  Hülle  unversiän  diicher  Worte,  1« 
denen  im  Torans  behanpiei  wnide,  dab  dnrch  iliTi  l^Q^^Kj 
ieb  Weisheit  snm  Vorseheln  kommen  werde  |  eeA«<^ 
dann,  von  diesem  dunkeln  Gebilde  ausgehend,  mit  hohlf W 
lektischer  und  rhetoriaoiMr  Kunst,   aach  UBVeikeanl^Ac 
seichneiem  Scharfsinne,  seiner  Demonstrtlion  so  viA^ 
Sätze,  schetnbaf  als  nothwendige  Folgemng,  e(i«ofltel<i)i*| 
ein  grofser  Theil  des  Publicums  das  Ganze  als  einiW^^ 
seasehaftliches  System  enfaahm.    Insbesondere  null  d«f»  ^ 
bsCsngenen  Forselier  mn  KQiist|Dff  eaffiallea»  webto 


lüdireete  Pestonitrelioa  des  sUtischea  Moments  des  Bebeli  iit  % 
den  Mensehaa  saltaam  fibsneigend»  and  die  .Tbeeifie  4m  ^> 
niea  eetatlieft  keiaMB  Tamaafti^en  Zweifel,  aber 
Beweise  beider  alebl  IHr  mafhamatlirh  gcuu^amk 
i  WliiaairbsfliliTii  o  IfiOt. 


Digi 


I 

i 


M  m  I  e  V  i  1498 

«htn  imk  dta  Aoiirock  «im  fetvfifiwh«  TMMMpie« 
•VN  btwicfcitft  mOchf».    0i»  g«M9  D«iii(NMtnktioii  6er  Cnind« 

fiocipiei!  in  einer  solchen  Naturphilosophie  isl  nämiich  mit 
mkmmMi  klingo«4t«  Flotkitla  diHrehwebr,  dit  wmu  für 
n  GMBtItr  k«inm  Sin«  feMben ,  alleui  4a  diettm  itt»  {»Ui- 
Wlpliisch  klingenden  Worte  unver^^tändlich  sind,  der  Phil^ 
iph  dagegen  sich  nicht  allezeit  getrauet,  streng  geometriadia 
oiwln  n  bavtlitikBi  lo  wgmn  beide  niebl  m  wUenpre- 
tM^M  f^vehr,  dab  ihr  Unheil  vieht  genug  begründet  seyn 
ÄDW.  Zum  Beweise  führe  ich  das  an,  was  über  das  Wesen 
er  Materie  gesagt  ist^.  §.  38.  ,J^de9  einzelne  Seyn  ist  ala 
«klMS  tne  hetthamfe  Fem  dea  Sejoi  der  ehiolttteB  Ide«* 
iiil,  «ekt  aber  ihr  Seyn  ,  welehea  mr  i n  der  TotaU-* 
ü  ut.  §.  41*  Jedes  Einzelne  ist  in  Bezug  auf  sich  selbst 
ise  Totalität.  §.  U.  Die  ersle  relative  Totalitis  ist  die 
|hlHit,  Bewiia* 


i  leb  eallelhne  diem  ani  ftcsBLtnio^s  elgeaer  Dsrttellaag  sei äee 
im  Flulasophie ,  la  Zeittehrlft  l&r  tpeoalatife  Physik  bei^ 
Wln  Ten  ScewMfe«  flea  Bdea  tlee  Ht  &  t  ff.   le  aiaer  fHU 
BgUH  deta«n»eB  Yerfauen,  namlieli:  Ideea  se  elnar  Pfclloeo« 

Leips.  1797.  herracht  ein  durchaat  versehiedener  Geilt, 
*t  eiDe  beitimmte  Erklärung  ul>er  da»  Weseu  det  rilaterie  findet 
i  darin  nicht.     Nor  ungern  hübe  ich  dieses  System  berührt,  da 
«uuBil  nach  Uebei  zeiigiKi^  nicht  anders  darüber  urlheilen  kann, 
kier  geichelin  istj  iudei«  l>el  dem  Aufsehen,  welclips  dasselbe  sei- 
Ztit  gemacht  hat,  glankte  ich  ea  hier  der  VolUtaudigkeit  wegen 
H  mit  StilltohweTgen  übergeha  so  dürfea.     Um  iedoek  dem  so 
möglichen  Einwurfe  za  begegnen ,    als  ob  diese  tagef&hrtea 
eioea  vielteitig  gaMartaa  Pldloeophea  darch  das  Herausreifiea 
pdbea  aet  den  Zataaiflieahaaga  eatatallt  seyea,  theile  ich  die  bei- 
Wen  ftStaa,  also  dea  Anfing  des  SjsteiBs,  ^iekfklls  mit;  U 
lieuM  Tanaalt  dla.abiolata  Varaaalty  öder  die  Veraaaft,  iate- 
dft  eis  teftala  fedUlbreea  des  8ab)ealifen  and  Objaetlven  ge- 
|ibl  ffrd.  §.  2.  Anfser  der  Teraaaft  ist  alohts  aad  ia  ihr  ist  alles. 

Ii  giebt  keine  Philosophie,  als  vom  Stsndpnoet  des  Absolaten, 
rt^er  wird   bei  dieser  ganzen  Darstellung  gar  krin  Zweifel  Sta- 
rt: die  Vernunft  ist  das  Absolute ,  sobald  sie  gedacht  wird^   w  ie 
(5*  !•)  bestininit  haben."  —     In  dasjenige,    was  in  einer  an- 
Schrift  ScHF.i  T.i^o'^  j  oamiich:   lieber  das  Verhaltnifs  des  Realen 
Idealen  in  der  Natur  u.  s.  w.  Landshut  1807.  über  die  Materie 
gt  isty  kann  ich  gleichfalls  keinen  Sinn  bringen,  und  io  ist  es  mir 
«asidglich,  das  eigentlich  Wesentliche  hier  knrz  zusai 

le  sehr  Mi  dieses  der  Tettslaedi^mil 
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^^saB  kt  weder  «is 'X«i*tive  Identität  noch  al&  itittißt 


,,Einz«l«*B  wi«  im  GtOM«  aar  immk  Unie  (§.  4&)  aes« 
,,gedrückt  werden.  Aber  in  jener  Linie  i&t  A  durcbgüii^  ilt 
y^irftiid  fütett  Alto  aetst  «Uese  Linie  iardigang^g  Aal 
^  nittm  Toftditit  tomm|  ak  nblm  Totalüit  kdb 

,,dafi  erste  Vorausgesetzte,  und  wenn  die  relative  1  ier/ lü, 
yySO  i&t  sie  nur  durch  jene^'  u.  i*  w»  Ais  Probe  der  ge«iB^| 
tiRbakea  Camlmadon  diMie  dui  Mtvikata  Liiii«  luiA  mmmi 
imny  weteeh  4«r  ^mm  das  WaMa  ToCidilifil  dairiM  fNv»! 
den  soH.  Ei  hei  Ts  t  zu  4()  :  ,,nie  Form  des  SevDä  der  ab- 
yySoluten  Identität  kann  dahac  aÜgamaia  uAtar  liaa  BiU  aiacc 
9iUflie  gebiaabt  waiiaa  , 

+  + 
A  =  B  A  =  B 


A  =  A 

,,wonii  nach  )adar  BiolitaDg  daasalba  Idantiaelia,  aftcr 

^entgegengesetzten   Richtungen  mit    überwiegendem  A  öd«  I> 

gesetzt,  ist I  in  dao  Glaiahgawichtyana  ahac  dtf  Aei 
i^ftUl.«  Faroar: 

A  =  B 
(ralativa  Idastität). 

A  B 

(relativa  DupUcitit). 

A  SS  B 

(  relative  T  otalitat  ^« 

, Ja  diesam  Schana  iit  ralativa  Idantitllt  van  falativer  M|r 

,,t8t  untertdlieden.     Dago^*  n  ist  die  absolota  IdentiAiiir 
^bsoiute  Totahtdt|   denn  in  derselben  iät  A  und  B  cidi^ 
„ab  vanclaadas^  nuthin  asck  niabt  ab  idaall  odat  laiftlp' 
i»aatst.«< 

15)  Uatav  dan  NaUuphilaaophan  ^  odar  danaa, 
Gaaataa  dar  Natur  ^maanacbaidiali  mtfmBvfImn 

gründen  versuchten,  folgt  littii:L  als  Stifter  einer  Schale 
mittelbar  auf  ScnrLLi:?G,    und  weil  die  von  diesem  g 
Mathoda  def  Philosophirans  ao'  viailrii  ßei£dl  gefandaa 
ao  war  es  natädich »  dab  {enar  dia  oXmliche  Bahn  betrat 
o£L  gelfingi  z\m  üegriff  der  IkiM%m  iuiok  vwsmsft^^ 
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ffiMO0g        RainMs  pull  dniZfil  Mdk  itiMi  %if^%n 

orten  auf  folgende  Weise ^:    „Die  erste  oder  unmittelbare 
esdnunuDg  der  Nator  ist  die  abstracte  AlfgemeinKeit  ihrei 
tilttfridiseyns ,  —  dto  WiwdttlaiigdH»  Glfkbgültigkeit  a«t« 
^Iben,    der  Raum.    Er  ist  das  ganz  ideelle  Nebeneinander, 
eil  er  das  Aufsersichsejn  ist,  und  schlecbtliio  GOniinuirlich, 
rtü  diefs  AmUn  duandev  noch  gans  •fcttiaol  itt  und  Jisiaen 
estimteB  Uattrsdiitd  ui  doh  hftt.  —   Dio  N«galivitit»  dttd 
ch  als  Paoct  auf  den  Raum  bezieht  und  in  ihm  ihre  Be- 
imiauDgen  als  Linie  und  Fiäebe  entwickelt,    ist  in  der 
phSm  des  AaSwnmdiujm  «bentomU  für  sieb,  iiad 
teich gültig  gegen  das  ruhige  Nebeneinander  erscheinend.  So 
ir  sich  gesetzt  ist  sie  die  Zeit.     Die  Zeit^  als  die  negative 
bheit  des  AuÜMfiiobseyDi ,  ist  glesebfallt  ein  eebleebUuii 
hslreelei,  Id«elles.  —     Sie  ist  dei  Beyn,  des,  indem  e$ 
,  nicht  ist,  und  indem  es  nicht  ist,  ist;  das,   aber  ange- 
;liaute,  Werden,  d.  i.  dafs  die  zwar  schiechUiio  momenta- 
ee,  d*  i.  .uniRUleiber  lieli  enf hebenden  Ujaterscbiede «  ele 
keelserliohe ,    d.  v  ^doch  sich  selbst  aufserliche,  bestisimt 
ind.  — -    Das  Vergehen  und  Sicb-^  wiedererzeugen  des  BAa- 
it%  in  Zeit  and  der  Zeit  in  Rem ,  deCs  die  Zeit  sieb  likm« 
kh  als  Ort,  eher  diese  gleichgültige  Riomliebkeit  ebenso 

inmitlelbar  zeitlich  gesetzt  wird,  —  ist  die  Bewegung;  ^— * 
in  Werden I  das  aber  selbst  ebenso  sehr  unmittelbar  iden* 
sehe  dieeyende  Einbeit  beider,  die  Meterie,  ist»  —  Die 
fsterie  bült  eich  gegen  ibre  Identilttt  mit  ^h,  dnfdi  dee 
loment  ihrei  Negativität,  Verschiedenheit  oder  abstracten 
^ateiezekiog,  enseinender;  eie  eotbak  Aepolsion.  Ebenso 
mntlieh  ist)  weil  dieee  VeneUedenen  ein  und  deeselbe 


1  Encyclüpadic  der  ^jlülosüpliischen  Wissenschaften  im  Grund* 
»''.  Von  G.  \V.  F.  He,^el.  2te  Aull,  lleideib.  i6^7 .  S.  225  iV,  Um 
ni  Vorwurfe  der  Entstellung  zu  eiitgehn,  tlieila  ich  auch  bei  die- 
a  Sjiteme  die  eigenen  Worte  mit,  enthalte  mich  jedoch  jeder  Krt- 
I  ^erl  es  dem  mdbematitch  beatimmt  denkenden  und  redeoden 
jsikar  für  immer  eem^^eb  aejn  wird,  des  Aursaisacbaeyn  eines 
jectaa  ftbetbeept  nnr  se  begreifee.  Was  Osse  in  seinem  jüngat  . 
chieoenea  Handboehe  der  Naturphilosophie  S*  34«  über  Materie 
{t,  tat  im  gletcben  Sinne  geiebrieben*  De  ea  aber  eben  ao  enver- 
Jidütb  ist  end  nodi  keine  AtttoHtat  etlengt  bat,  so  glaebe  leb  es 
m  odt  StiUsebweigeA  übergebe  in  dfirfea. 
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f^mAf   dl«  tttgaÜT«  Einheit  dieses  aabereinancter-seyeodn 

fftMAnfm^  4m  IfaMi»  kt  totrit  eoMliimiiaili  nd  nM 

^Attraction.  **  •  * 

Es  wird  iiünftig  in  der  Geschichte  der  physikabckt 
W'üwttiwftig  ab  aliM  iiScIitl  «uliilkQd«  Um  hmmwg  Ii» 
iMpfct  werdm,  dalb  gleMiselt^  mit  dm  UnaliiMm  divlM» 

•chen  Nndirphilosophen  die  strengste  Atomistik  in  Hm:!! 
Krystallologie  und  Richter's  Stöchiometri«  aufkamen,  «btrM 
Wird  dabai  Miok  Mkt  wibaaeliiat  blalban ,  dafii  dk 
ahia  miglaoMiaha  Erweilarting  dar  Y/lmtaMkmn 

teil,  während  die  erstere  wo  nicht  hiadernd  wirkte,  doch  aul' 
jeden  Fali  ganz  oofriiehtbaf  blieb.  Man  aunft  i^ioA  wM 
glasimif  dab  di«  danttahan  PhyaMcar  imtgBmmm  h^ff 
dar  oalurphilosophischeit  Specolationeo  worden ,  vielmehr  lifia«< 
ben  alle  bedeutende  unter  ihnen,  z.  B.  LiCHTK^Bsaa,  1.  T. 
ÜAnKi  L»  W.  GiLBSAT,  TmuLia^  r«  BosanBnMa^& 
6.  FiacvtA,  6»  6.  SasiuDv,  Gw  P.  Piimaor,  MounMi 

u.  a.  den  Ansichten  NrwTox's  getreu,  und  hierdurch  ia  Ue* 
baraiosUmmung  mit  den  Ausländern,  wenn  gleich  die  mm* 
mm^  vm  AofaiBdaagan  mtL  Tannaidatt,  liak  aicftt  gtgm  dit 
aogavaanta  djftiaastaolia  Aaaiaiit  m  aiUärea  wa|>faB. 

'  16)  Wenn  man  alles  dasjenige  zusammennimmt,  w^ü' 
neistaM  in  ei nz einen  Bemerkungen  von  dan  Physiken  ^ 


jatalga«  Jahiiimidam  ixlMr  dSa  Mataria  «ngaBomoMNi  wmm^  m\ 

ist  dieses  ungefähr  Folgendes.  Man  ist  zuvöideiat  dnAv 
allgemein  einverstanden ,  dafs  wir  die  ülateiia  au  sich  okI 
Ihram  Wasao  naab,  ^ar  niakt  a«  aikanan 
arhallw  nämliah  dan  Begriff  daa  Matanallan 

schaunng,  weil  a  priori  nichts  g^g^ben  ist,  woraus  di 
abgeleitet  werden  kdante,  und  die  wirkliche,  später  uidK 
sn  baaahigenda  Anaduttong  bai  jadani  Manscfaan  dnn^^jj^^ 
rigan  metaphysisdian  SpacolaliaDan  abanaa  miwMMMNIl 
nothwendig  vorausgeht.  Die  von  uns  erkannte  3iaierit 
aber  griSbtaolhaila  in  dar  Form  der  verschiedanatt  hi^i 
wabrganoainMD ,  and  wmgk  aiab  dabat  niabt  bloA  mut  iMdi| 
denen  y  sondern  aueb  ao  vieHaeb  wechselnden  Qualttätea^^ 
wir  die  ihr  wesentlich  zukommenden  nichi  aofort  zu  b«».^^ 
man  yamdgan«  Fangen  wir  daanächst  an»  dim  lUrpar«^ 
naitagen,  um  daa  ^o/Ülliga  abannbaidan  and  dna  waäadH 
liieibeude  £u  erforschen^  üo  werden  die  Xhaila  so  kiei%^f 

^  •  i 

I 
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teri«  ab  bereits  exi^tirend  von  uns  erkannt  wird  ^  nach  cieai 
tbtn  (fttigten  abef  wmimt  die  All  i^r  AnUteJunigt  »och  die 
iMiiiB  BMUagQsgm  Hkm  8«yttf  yw  mt  «rferMhl  wwnin 
MlBto,  weil  ihre  ^^«iitfieK«  Wesenheit  gar  nicht  erkennbar 
ut,  80  kann  blofs  die  frage  seyn,  was  die  Materie  fiir  unsere« 
Eikenalaiiii  dentlbttt  iet,  oder  wekluNi  Begriff  wir  aül  d#ai 
liwlmii  Itaerie  eigenllieh  TcrbtodtB*    Der  Sbm^A  der  gao^- 

Wn  Lnlersuchung   kann  daher  nur  seyu,    keine  Lnbeslimmt— 

kitüber  deo  Ije^rilT  des^iu|(fa  zu  iaüea^  was  d^  Qbiect 

giMMiiIwi  MeiQiCortdMUig  iei»  * 

2m  Begriff  der  Melam  gekage»  wir  dmli  Welifjieli- 
sußg  der  Körper ,  und  da  jeder  »Körper  nach  drei  Dimensio- 
«B  «HideiMit  iatf  folglich  einen  IVeani  «ioninimt,  dieoec 
war  lieioeir  werde«  kmmn  eb  iitteere  VoMlelliUig  veieht 
^dch  leicht  nachweisen  läfst,  dals  z.  B.  der  billionste  Theil 
-iDfs  Sandkorns  keine  deutlicb  oder  überhenpt  vorsteübare 
M»  mukt  itl)9'  nie  aber  OMsdltcli  klein  werden  k«i», 
iBge  «MT  Begriff  Ten  Mateiie  ttnd  Atndelinang  sielt  Anden 

OÖ^  Ifeil  das  geomelrisch  unendlich  Kleine  nnd  unendlich 
yrobe  aoi^  den  Grenzen  des  endlichen  Ventandes  liegt  und 
B  (teoMirie  eelbat  nie  ein  GegenMnd  wirUkhnr  Mee- 
in,  so  folgt  hierano  nnmiitelber,  dWe  der  Begriff  Jet. 
uSj^edehntseyn»  mit  unserer  Voiöteilung  der  Materie  noth- 
^luüg  verbonden  ist»  Sofern  aber  von  keiner  andern  Alele* 
f i  di  der  von  nne  fwgeelelllen ,  die  Rede  aojm  kann^  in 
^en  wir  mit  Recfit  u4usde?mung  als  nothwendige  erste  Be* 
Q^Qog  nnsers  Begniles  von  der  Materie,  oder,  mit  andern 
jottttf  wir  logen  der  Materie  dio  Anadehmiag  alt  liir  noib» 
mg  zukommend  bei  Es  Ist  kiemeob  also  gewili,  dalb 
r  UegrifF  der  Ausdehnung  mit  der  Vorstellung  der  Materie 
ikwendig  Ynrbitnden  aeyi  wozu  man  noch  setzen  kann^  dafs 
I  Aaidehninng»  ab  aelbit  itfmniielii  mf^lekb  am  Benno  ga- 
lt werden  mnb^  wenn  aber  Kavt  dIo  ifatorie  daa  Bo*» 
gliche  im  Räume  neoot,  so  streitet  hiergegen  die  unleng-* 
I  Xbelaaobo^  dafs  man  lange  Zeit  die  ganze  Erde  als  eoa» 
ibm^nnd  oMteiiall,  aber  ab  nnbitwegUch  im  Raiuno  go<» 
bt  hat,  mithin  mufs  die  Materie  auch  ab  nnbeweglicb  go>* 
u  Warden  können ,  abgeaebn  davon  ^  dab  die  Frage  über 
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jüe  Bew«§lÄclikftil/dc«  bereits  ab  ^ijüMrn^ifiT^ritonrr  Ummt 
«teliek  tei  «iMT  VcdMmif  ihMiOHt,  Hm^idbü 

Dia  erste  Bedingung  des  Seym  der  Materie,  wie  m  Vg« 
«m  TOTgestellt  wird ,  ist  also  Ausddmvag»     Dum  Amid^ 
mwg  «nfii  aber  naok  clrei  DimMsionaiv  statt  fioJea ,  wtü 
der  die  geometrische  Linie  noch  die  Fläche  für  matentli  gik 
Die  Mtterie  ist  aber  nickt  die  bioXiie.  Au^eiiDuog,  deno  £e« 
eee  iel  ein  «batnotes  Begriff^   noch  ancti  dbe  Ain|mliilitfi| 
jler  Hiini,   welehen  die  Geometite  mUst»   deon  ittoiMii 

ebensowenig  den  Raum ,  welchen  drei  Linien  einscldierstii| 
als  deojenigea^  weicher  durcii  sechs  gleiche  q^oad^atischt  Fi««, 
eben  «nscUoteeo  wird,  nateiMl,  nbeiiatfen '  wImahr  ie| 
Ansmessung  des  bliifsen  Ramnes  der  Geooietrie,  welche  int 
Dacli  ,drei  Dimensionen  au&gedehntea  Raum  sqgar  einen  Koh 
{«r,  aber  in  dieser  Besielmng  einen  ysoneftiiehei^  mmiI,  itj 
fcn  sie  nichta  anderes  ab  die  Offensen  des  lUnniea  btfick^ 


sichtist*.  ^Veil  aber  die  IMaterie  durch  ihre  AosdehnunJ  des 
Raum  giebti  .  welcher  ohne  die  Materie  em  nicht  aMi«rielk| 
Uofb  geonetrischer  aeyn  würde ,  mala  sie  naoli  asilmidt^ 
im  Remne'  anwesend  eeyn ,  niidiln  daa  Leerseyn  dendte 
auiheben,  ihn  folglich  erfiiilen^  und  mau  i^t  aläo  iiieina;!^ 
gevwungen  zu  gestehn,  dafs  die  unserer  Vorslellong  gegtbeo« 
Matetia  den  Ramn  dncak  alit  blofsea  Seyn,  iloiifc  ilnm  Bn^ 
Stenz  erfülle.  '  Hiergegen  Icaon  die  Porosität  ^i^ieler  Koi^ 
keinen  Einwurf  bilden ,   denn  wo  Porea  sind,  d4  ist  an 

aa  "* »  ^ 

keine  Materie.  Kaut  hat  swar  hieigegen  eingnwtoAt,  4i 
die  Bfaterie  den  Hanoi  ntoht  dnreh  ilm  bbba  ff  ■Wiani » 

füllen  könne;  weil  elnpn  Raimi  erföllen  so  viel  heifse^  d§ 
dem  Rindringeoden  Widerstand  leisten,   woKH  eine 
ferdert  >^erde ,  allein  gegen  dieses  Aigmannt  fnilMni 
reits  Matir  nnd     Büisn  erklirt*,  nnd  es  filh  aadltUK 
die  Augen,   dafs  dai^aelbe  auf  einer  falsab^a  OtiJjpUian  ^ 
rnhty  ans  wdehec  dann  wniter  ^enalilaiaeD  wind;,  im  Vf^ 
deiitswdlalnan  gegen  nindtingend»  «MitiH<i>intnt  m 

tigkeit  der  letztefn,  als  bereits  existirendei»,  'voraas,  da 
nur  erst  von  ihrer  Existenz  die  Rede  istj  VbM  irg/end 


2  An  oben  ang.  Orten«  *  * 


* 

ilitigUl  «iir  ¥«rtiaitfO0g,  «bo  «oA  ckme  thmm^kng;  in« 

>fera  ea  doch  wohl  keinem  Zweifel  ui^terliegt,  dais  diu  i\ia- 
rie   aU  xiiheod   und  fdm»  Thati^keK  vor^eUaik  werd«a 

17}  l*t  ea  soBtil  «rwieaen,  data  dia  voo  ans  vorgestellte 
[aterie  snsgedehnt  nod  den  Raum  crfülleod  genannt  werden 

lüsse,  80  ist  hiermit  die  zweite  ihr  nolhwend ij^  zukommend© 
i^eoschaft,  nämlich  die  Undurchärui^iicJiLeit^  von  selbst  ge* 
eben,  indem  dies«  weiter  nidMs  aagti  als  dafs  durch  das  an- 
enommene  8eyn  derselben  im  Räume  das  Vorhandenseyn  ei- 
Br  üfititin  Materie  in  ebendemselben  au.««ge8chlo8sen  wird, 
cn  hierbei  Mifsverständnisse  zu  vermeiden,  mafs  man  xugS— 
»hn  ,  da£i  das  Wort  UndurchdringÜchfcett ,  ^welches  seine  al- 
B  usurpirten  Rechte  anch  gegenwärtig  noch  behauptet,  nicht 
nz  zweckmai:iig  gewählt  sey,  iDdem  das  Durchdringen  so- 
el  als  ein  temporäres  Hindurchgehn  beseichnet,  die  Un^urch- 
inglichkeit  der  Materie  aber  eine  bleibende  Anwesenheit  ei- 
fr  Materie  ia  dem  vuu  eiiur  andern  I^laterie  bereits  erfüllten 
aterie  ao&schliefst.  Witi  man  indeis  hierbei  nidit  zu  strenge 
yn^  so  mufs  eine  durchdringende  Malecie  auf  jeden  Fell 
Sbrend  einer  endlichen  Zeh  in  dem  gegebenen  Räume  an-  . 
eseod  seyoi  wahrend  welcher  in  dem  von  ihr  eingenom- 
eneii  Räume  eine  andere  nicht  sugleich  seyn  kann,  weil  sonsl 
rei  in  Besiehung  auf  diese  wesentliche  Bedingung  ihre  Exi- 
:nz,  nämlich  die  Raumerfiillang ,  als  verschieden  gesetzte 
aterien  zugleich  auch  gleich  seyn  mii£sten,  was  ein  unmit- 
barer  Widerspruch  seyn  würde ,  und  somit  kann  das  hierdurch 


1  *  If  ou^wsipa  in  6eldaa*e  Jean.  1006.  Th.  L  6.  668«  liat  bereits 
mm  Anfgabe  Bebe  Uar  aad  bettiamS  gel&et.  Er  sagt;  y,Sa  Ut  aon- 
nrbaf  j  dala  KAst  den  9ats  des  aarelchandan  Crraadea  selbst  aaf  . 
le  llmane  anwendet  y  aad  doeb  den  Satt  des  Widerspruches  nicht 
üira«f  angewandt  wissen  will.  Man  kann  ihm  aber  eben  so  gut,  ^e 
r  saj^t,  dals  der  Satz  des  Widerspruchs  keine  Materie  zutatklreibe, 
it^e^eusetzen ,  daft  noch  viel  weniger  der  Sats  des  sureichenden 
ruudos  eiur  Materie  in  ßp^vegung  halte.  Kant  scheint  mir  liierbci 
ifenbar  zu  schikauiren^  tieun  es  ist  ja  nicht  dnvf^n  (!ie  lleüe,  was 
•r  SaSa  des  Widerspruch»  oder  zureicheudea  Gruudes  bewirke^  son. 
irn  was  aas  dam  JBtfohrangibegriffe  der  Materie  nseb  den  Gesetsen 
en  DenkMM  Bothwen4i9  Islgei^  h  T,  Mam  in  Gieo'a 

rii«  TU.  211  u.  $X%.  ' 
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Schaft  ier  Materie  itmnerJ^in  beibehalten  werden. 

18)  Auiser  diesea '  boyideii  -mil  und  durch  die  EaustcstÜ 
M«teri#  (sofern  piiilit  w»  Ihrem  »igtiüliffhea  WnM|  f^aii 
nur  von  crnsorer  Voritetktng  fltfraclben  die  Bede  ist)  gegeM 
TvesentUchen  und  nothwendigeD  Eigenschaften  derselben 
es  keine  ^;  inz wischen  liegt  djeeer  Mietg«^  «^oec  weicen  i 
Stimmung  oli«e  Zweifel  blofii  an  unserei  •o0volikoMci 
Kenntnifs ,  die  anderweiii^en  nahem  BestimmUngeD  ein  Z 
seut,  insbesoodexe  desw^j^en^  weil  wie  «u  diesem  BfJmf  * 
Materie  kennen  müfsten ,  nm  mekt  vom  Einetlnen  »sf  i 
Allgemeine  onbegründete  SeKItisee  na  fillün.  .  Zonichstkit 
man  wohl  Be$4fegUcJiLeit  als  aller  Materie  zukomaieod  b 
trachten ,  insofern  nach  unserer  besleHettrfea  l^m^ntfi  d«0« 
ben  keine  oobewegliAlHi  und  ^oU  kem  eina  unbeiregte  t 
ferie  vorhanden  ist,  so  dafs  es  vielleicht  unmöglidi 
\^ürde^  die  aygeo^ioe  Behauptung  ihrer  Beweglichkeit  £c 
derlegen ,  w^nn  die  Geaetse  der  "Lt^  idieet^inabandhe  vn 
elstteten. 

19)  Eine  hiermit  sehr  nahe  zosammenhängende  fn|*^ 
die»  ob  die  Materie  ursprünglich  und  ooUiweo4ig«^t 
verbunden  sej.  £«  USmX  Meh  kiemnl  «ntworten^  dabdb 
Angs  Kräfte  in  der  materiellen  Natar  vorhanden  ei^  ^ 
euch  in  Folge  unserer  Voratelfnng  von  der  J^jUte^e  aogr  ' 
men  werden  müssen i  weil  ^kirob  ihre  b)of«9,  i|^iste9>< 

len  bedihgung,   nemlich  Ausdehnung  und  ÜJ^dneifcHni^ 

keit,  keine  Uibacho  zu  irgend  einer  der  zahllosen  Vwi^^ 
jungen  gegeben  iat^  die  sich  uo&erex  lieobaciuung  onte^ 
'  setsi  derbietes;  in  welchem  Verhältnis  jed^  die  Ib^^ 
Materie  stebn,  wird  so  lange  ungewifs.  UeibfHi,  als#ki| 
eigentliche  Wesen  beider  nicht  keanfn.  Oje  UelidU|>mn^) < 
künne  eine  Sache  nur  eo  ,jand  nioht  andere  ifOHgesldUit  Jiatfi^ 
— — — •  j** 

1   Die  aonttigea  Erganteliaflen ,  welche  andf re  PhrsiUr 
seniliche  dcrielben  beiluden,  «,  B.  Tu.  Yol.ng  ia  Lrct.  T. 
fallen  entweder  hiermit  zusttmmen  ^    oder  sind   nicht  als  üötiitftiif! 
ta  betrachten,  z.  B.  die  Thcilbarkuit ,  aif  huK  matericric  Atooei^^ 
auweudbur  Ut^    die  Trägheit,  welclie  uickt  sum  BegriJe  der  V*^' 
eothwendig  geaörtp  luui  Ocarilation,  degeft  fHggpiieliai|jH|fc'^ 
eiemal  erniaaim  ist«  .     *  . 
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äiidt  wird,  weil  genaa  genommen  ♦^uiem  jeden  nur  über  seiQ 
idindueik«  Vorfit6ilung!;vermögea  ein  Urtheil  zustehr,  aileia 

I  den  vorli^ailM  Fall«  Üftt  moh  doeli  mirOmnd«  «agen, 
ift  dl*  Mmwm  ifU^lnigf  all  da»  Todia,  M»f  KrM*  beraubte, 
orstelibar  sey ,  weil  die  Mechanik  in  ihren  gesammten  De- 
loai^atiaiittt^i«  ab  «»klio  betrMi^lat»  Hitrnaah  1»ird  indafa 
icbi  «litaiiiMvft,  jd*b*  diawwMcvtlkli  4M  tayj   und  d4« 

irkiiche  Verhältnifs  der  Miteiie  ond  Kräfte  zu  einander  kann 
^her  wedlez  durch  ^peculalioo,  nocii  durchs 'Erfahrung  ergrüii« 
it  wafditfl' ' '  «Ehanao  Wttäg  aichac^iat  die  »£iii«diMdllng  d«r^ 
»er,  ob  aa^Ktttfl«  gMt,  di^^derMaiam  ^orati^tfbn  (Kast's 
undkmfte^,  ob  allgemeine  und  specieliei  primitive  und  ab* 
leitata  u»  i.      ,  aliain  zaoa  Glück  «nd  aUa  dies«  abätractan 
tteiiiiihMigaa' ftfr  Hdi»' anf  firliliniDg  getttttata  Ptiyaik  nach 
rem  jetzigen   B«*staiifia-  noch  von    sehr  geringem  Nutzen*, 
oe  aiigemeiee,  aüeoi  Matehellen  zakommende  Kraft  acheint 
i  Ai^tUhung  sa  aayir^  4a|M  Wirkoagan  dia  Btlahmag  übar* 
1  BtohVmiii'        difa  dabar  Iwiraita  Ifir  a)bff  önlmiialit  wer- 
n  isi^,    deren  eigentliches  Weesen  wir  jedoch  ihrer  Allge- 
einbtit  ungeachtet  noch  nicht  kennen»     3iaa  %Bl  gefolgertf 
•is  davdi  avlial^flde  WMaaankait  dhiiar  AVraefiop  allaa  Ma-» 
rieHa  endlich  «a  eiuer  absolut  dichten^  Ma^se  vereint  wer- 
1  inüsse  und  daher  eina  ihf  aatgegenwirkeade  Abstofsunga^ 
aß  aribrdart'^ärdai  um  jaMa  £«ifi«fa  ta  tnindarii;  atteln 
liar8tUll(k''iat  miaiitiis^ig ,  indam  jana  Bedingung  ^orch  den 
echsel  der  nngleiciien  Anziehungen  verschiedener  in  Conilict 
mmender  Materien  erreicht  wesdan  könnte«    Folgte  z,  ß.  eina 
Mtfla  A  dar  Aoaiahaog  ga|aD  aina  andara  -B,  «nd  kima 
la  drflHi  6  mit  atoefungleielieii  Anziabnng  gegen  A  und  B 
izu,   ao  würde  jene  erMere  zwischen  A  und  B  hierdurch 
-MrdaH ;  das  Nikft)i«ha  ki^oata  daati  Mriedejr  ia  Baaia« 
tag  aff  ehia^AMilava  4>  dar  Fall  leyn,  (md  aofott  mit  den 

UIQigfaJligbten  durch  Masie  und  Entfernung  i^egebcnen  Mo- 
icationen,  lo  da(s  bei  der  uuüberaeh baren  Gröfse  der  Natur 
r  iadlKba  Erfolg  aller  dieaas  w^thaeladan  Caaüicta  gar 
:bt  SU  ba^f  chi^e^  p^pyn  wüjrdf.     Nmi.  ,|Kwai  Sütfa  aind  in 
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dieser,    dem  menschlichen  Verstände  viellmht  nie  Idskmii 
Att%«b«  9h  ptwih  m  betraehM»  Dtelidh'  iWMm}'^<aAiiü| 
fftt  kein«  E^»«bftifi«ng  giebt,   imkfn  EAlM^g  "4m  knäm 
einer  Repulsivkraft  nothwendig  fordert*^    nnd  zweitens, 
beide  Kimfte,  Aa2iehttiig' und  AbiCoistuig,  nicht  alt  eiodii 
«bsolot  ««ftgegangffaActe  6miidlMlfte"^liaMMi  «Bbytt  hOmt^ 
vreil  sie  sich  sonst  als  positiv  nnd  negativ  um  gleich©  Gröfs» 
aufheben,  und  nur  einen  liest  der  einen  oder  der  andern ühi^ 
iMen  wfiisteii.     Dia  Kachfel^  Kavt'«  y«d«b  swir  faa  ii^ 
vam  sieta  waelis^dea  Coiifliettf'  baider,  allalti  ^Mlr  ut  aaJ 

stauholt,  ^veil  sie  sonst  selbststät?dfj:^  wollend  sevn  Uiulsleo, 
aod  somit  niciit  ia  das  Gebiet  der  IN'aiarbhre  gehdrtvo)  odei 
attfscT'lhneii  no^ti  ainrdritta,  ihre  HitligMt  b#diDgettltbii| 
erfordeit  -wfMa ,  f(ir  «arekbe  4aan  abertnala  freie'  WfliMsN 
berang  anzunehmen  wäre  und  so  ffi  tiidloser  Specialalioo 
ter*  Hiermit  i»c  iadefa  blofa  der  Bawefa^ainar  *MiiHMmü^t^ 
Bxbtanif  ainar  iolalMi  Bahiikraft  «nigaalofiati,  kainaiiMfiilil 
bewiesen,  dals  diest^lbe  nicht  existiren  küuue  oder  nkhtwÜ^ 
lieh  existire.  -  ? 

20)  Naok  Ka»  lat  dia  Maieria-itis  üaeuMcki  tkdM 
md  nm  bat  aa  aaMaai  alt  afnai^  'Vorzug  ^ar  ^4jwmmAm 

Theorie  vor  der  atomistischen  angesehn,  dafs  die  lelztete  nad 
Willkür  untrennbare  Atoma  and  leere  Zwiackamian»  aneeh 
man  müaaa,  waa  dfa  entetB  nicht  badüri^;  ^/hM  et  iiM 

fraglich  blaibt,  ob  dia  Alinahme  einer  unendlichen  Theäbd 
keit  nicht  gleiciilalls  willkiiriich  und  unbegruindet  sey.  ^ 
Fraga,  ob  uati  \m  foitgebandar  Tkailung  dar  Mataai*^ 
unthailbara-Blaiiiaiitay  Atowa-,  arkalta^  iat  fti 

und  hat  die  verschiedenen  ll)pothesen  über  das  eig 
Wesen  der  J^Iaterie  veranlafat»     Bxot  ^  erklärt  dms  Qt 

ainan  blofsan  Wortatrek,  vad  ttnpmahafdH  'dle'^i 
TkaOung  von  dar  physitokaa^   wovon  fena  ins  üi 

gehn,  diese  aber  iif^erall  unbestimmbar  beyn  soll.  AU 
barabt  dia  5ach«  «ui  einem  Woilatraiiai  läSst 
baadninita  Stttsa  smttakbiingan^.  waao  um- ai» 
achärfer  anffarst)  als  dort  geschehn  ist.    Zuvörderst  wirJ, 
dax  gewöhnÜchan  Ansiaht  dai  Saciie,  iüt  uoba&unitb« 


1  Vergl.  J.  T.  Mayer  iu  Gren'j  Joun».  "¥11.  p.  Üt. 

2  Traitrf  de  Thy».  cet.  T.  L  p.  4.  ' 


lOMK»» Wbfe       Rmu»  »s  lfDenttidie  «d«v  HiMiidlich  ttieil-» 

»r  sey«    Ist   nämlich    ein    eadlicher   llauui  g<^^eben  ,    50  lälbt 

sk  di«aei.,halbiren  und  4m  üälfte  abermais^    fio  dalj»  dieses 

^«o  iMii8f4o<i4r<BodiDgiiiig  de«  Aofhül^ns  mm  UoeticUicha 

rt^ehn  »nffl.    Wird  «oF  gleiofc»  Waise  ain  andlicher  Raum 

irch  eine  Lioie  bc  bezeichnet,  so  kann  von  einem  in  end- 

ibcK  fiBtiMfiMiiig  ¥00  baidaft  Uagandan  Puncta  «  aus  aina 

nadKoha*  Menge  geaMiritalMf  diver i^irendar  Linien  gazo« 

n  werden,     w^^clie    ins^esauimt    die    Linie   bc  schneidend 

ebe  in  eiQe  unendliche  Menge  Tiieiid  theilen^    da  geome- 

idia  Liwn  kaina  Dicke  iiaban,   mitkia  den  Rattm  bc 

I  efüiikn«   Beide  Sitse  watdev  aaf  di»  Materia  an«>ewandt, 

lern  man  sagt,  dali  ^kucii  iiierbei  kein  Gruud  vorhanden  sey, 

»  fortgesetften  iaUlbirnngtn  absabtecken ,  und  as  müsse  von 

lam  MtefiaUanFa^B.b«  das  Mämlicke  galten,  was  von  dec 

ihematijjclien  IJnie  erwiesen  sey.    Hiergegeii  lai'bi  sicli  nnn 

ar  eiuweiiden  ,   daüi  die&e  Folgerung  uabewiesea  utf  weil 

mt  awiscbe^  einem  maieciellen  Faden  und  einer  geometri- 

len  Linie  ein  Unterschied  statt  findet,    mitbin  von  beiden 

iit  ohne  W'eiteres  dos  Nämliche  prädicirt   werden  kann, 

d  zweiten^  folgt  die  ^unendliche  Tkeübarkeit  ni^ht  ans  dem 

gebenea  IBegrüTa  der  Malarie,   wonach  iie  das  Bewegliche 

lUcme  seyn  solle  ^.    Die  Aufgabe  htfat  sich  indefs  von  ei-» 

*  andern  beite  betrachut  lichtvoller  darstellen.      £s  liegt 

nlick  kieii^  abamak  eine  Verwacbalang  der  BegriiTe:  ine 

eadlicht  mid  unendlich  klein,  zum  Grunde«   Ins  Unend^ 

U  iiigiien  heifst  nichts  weiter  als  verneinen,  dafs  ein  Grund 

n  Aufböian  des  Theiiens  vorlianden  sey,  unendlich  theileti 

fat  aber  die  Theihing  bis  so  weit  fovtHetaen,  daOsdie  Tk^la 

et  melabare  Gröfsen,  und  da  die  Geometrie  sich  blofs  mit 

Q  Au^messso'  der « GrtthiieA  bedchalii|^^  überall  keine  Grüii»eu 
-  * 

t  Ich  rnide  den  von  KA>r  ge^cbeueu  Beweis  dfr  anendliclieii 
'iJ^^arkcit  S.  S4.  ganz  uuhalLbar,  und  will,  um  kurz  zu  seyn,  nur 
it^rkeo,  dafs  die  Materie,    als  dareb  enprüngliche  Ausdehnungi« 

t  uodorchdriQgUeh  geae|aty>  dieser  ihrer  U'eseabeit  Bacb  dem  Treu« 
den  o(icr  Tbaiieaden  nnnberwiadiicbea  Widentaod  eatgegeotetsea 

'omit  dl«  Tbeilaeg  anmö^liek  machea  mä&te,  ailt  ferner  der 
fiiet  der  Grnndkrafte  lar  jeden  Punet/  ao  tat  letsterer 'entweder 

matkenatifober  oder  nicht.  \m  eraten  Pa(le  ist  Raom  and  Mate« 
^ai»  in  letaieHi  luina  von  etWMn  «aiheMatUoben  and  materieUan 
au  nickt  dai  ttaaliehe  prädicirt  werden. 
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^mtkt  tin^  ,  folglich  mit  dem  Nickis  -utawi— oliHui,  .  £hK 

gleichen  ,  Bfmimk  im  «lltc»ft  iMl  ftlM^glflich;  wofi  fcwt  « 

okiu  summirt  W9r<llM,  indem  vielmehr  eine  nnendbck«  M«|t 


^lenge  kann  ober  nie  gegeben  werden,  w#»il  mit  dem  Aufhöi» 
des  Hjozusetzens  od^-r  Vermehr-ena  ^uth  4a »Wesen  0»> 
•ndy^chlMit  («t         find«  tHgM)^%^bili»  wäpki 

geometrisch  dMotistrirt  werden.  ^V  ird  nämlich  die  Linit  b« 
darsh  eine  uneadÜdi«  M«Bge  vom  Paiicta am^^bwtedM 
TcrglfMider 'LinitB,  dmn  äofrOTM  «f  mmI  4rf 
in  unendlich  icYeitte  Theile  pwb^llf^  99  mcils  ebett^^dieses  locb 
bei  der  beiiebig  entierfiten  de  der  tail  seyn.  Wvii  abtf  dt 
ofienbar  gftfoir  iit  aki  bc»  MM*  bkw— -folgi^  Mmm 
^itcii9  Mm|^  iioHMlltab  «bialiivr  !I1bcü#  ^PMiatöMlMi  ^ii^V 

endliche  Gröfsen  <:;ilrn  ,  was  mit  sicii  selbst  im  \\  ide:  ^prnchti 

ttcht.     üuch  den  richtigen  Gnindaitsen  der  Geoisei;;«-  ^itt 
abmr  tnt  mm  mmidUcha  MMg*  «wwUMi  Um«  Ibdi 
endlith»  dtttto,       ^»J»ib  'oMt«  «ti  «riiibMi  üibl^  wA 

eben  dah  Ende  des  Zusamaienneiimens  iin  BegriÜe  telbst  tpt-^ 
Bflist  wird.  So  iaoge  daher  bei  den  Liniea.^^  mmk  de  bb& 
vom  «MidUab  UAm»  TImUm  di«  IM«  iü,  'Mtt 
neinnng  des  Vorhandeimyns  ein«r  eodhehen  oder  me&ban^ 
Gröisd  6taU|  und  ihre  anderweitig  belunnM  endÜBlM  Gfoi^ 
bMQit  fpr  «iobl  im  fiaimtbimg^     Sogar  ift-dht  ftHrii  fii 

Geometrie  hervor.  Zwei  in  einigen  Fufs  Abstand  vcn  ^.1*1*31 
der  herabhängeode  Lothe  heifsaa  nämlich  par«ilei ,  jedi^i 

wnklibb  QMidUofa  Uofa  betraohtat,  «ad  sqbuIk  0  gMHt^l 

1  Eine  fibnlidM  BaNttigUi  whM  ii|Mnliilirti  flllUt^ 

Mit  mm  ihr  gutftea  Ahhitib  di»  toa  Km 
•picm  düaftihi  lipi^pl^iotopbDn  ,bli  a^muPnknfmfn 
MifibnHieh  de»  Anadiwcka :  JU«Mdllcl|^  der  ridbtftia  Fw.,^^ 
ttttfite,  wflober  imr  daxii  fÜlikey  dtft  firienntintSi  *4J^ 
naa  nnm^i^lich  zu  machen,    welche  von  der  svigeoeostea  R 
die  UneadlichaD  etwai  gehurt  hattfo,  oiiae  m  m  TffrtlthBi 
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31)  Billig JMriir  leMbl,  himrt^  tln»  A^WM^ung  aaf  iUt 

oendliche  Theilb&rkeit  der  IVIatene   zu  maclien.      Man  darf 
Jofiüligf. sagen y  die  M4tme  ity.  mi«  Lnmdlic/ie  theiibar,  uod 
cm  liMiiiii£«)bftr!f  iltsidliMig.    Zum!  Iä£it  ied^r  virkKch  g»- 
sbmr  KUkpm        hslbk»»,^*  4m  UälA«  isviedlw  und  so  forr, 
ane  daTs  jemand  wiegen  I^Iangels  an  KenutniU  des  eigenili-  , 
iMi,W«aMi*  dftr  lMm»fim  umd  4ei  GrdÜM  ihrtr  iiypotlitti-» 
^fatft^toai»  jagen /-^MHi^  «in»  wcktirf  TJ^Uong  ««y  uamög«     ^  v 
ch.     Hier  ist  aUo  die  Behauptung  einer  Theilung  ins  Un-* 
idiiche  nichts  weiter  als  eine  Negatioa .  uiuerec  IkeoDloiiii  dar 
Mkkmt^riSfüm'i^r  iwOrperekoie»!««     ZweilttM  kann  jtiit 
ibaaptvtg  in  den  Sipae  idjg^ttfMt ,  wi de» ,    deft  wirkRdi 
«!e  Körper  facti^tch  in  kleinere  Theile  sich  zerlegen  lüssen, 
i  wtifilM.  Qoeh  Gegeo»Und  unaerer  iViessung  und  Voyiteüuog  ^ 
libeof  ^lie«6hoa  eb«iibeilitisktwordeiittt^  £t keoo  iedochkei» 
twegs  mit  scharfer  ße^riiTtbeslimmuni*  ^^sa«*t  werden,  die  Ma- 
rie si^  sineudiifiii  theiibar,  oder  es  gebe  uu/tndiich  kleine  1  heile 
IC  Materie  (/  donode  de«  methemMiMhe  untpdiich  Kleine  mit 
ioi  Miete  wuMmenGiUt  nnd  von  beide»  nielits  prädieirt 

cidcn  kann,  so  \\  arde  dieses  so  viel  heifsen ,  als  es  «^ebe 
n  Vichts ,  voa  dem  »iciite  pnidicirt  wcr/ieA  kiliiine ,  weiche« 
»er  tni^ck  eip  Etwa«  sey,  ¥40  .den  e twd»  prWicirt  weiw 
«1  kNiMi».  r..  Zugleich  kenn  des  .UnendUehkleiiM  nicht  Miai- 
1^  werden,  und  wollte  man  «agen,  dafj»  eben  die  unendii-* 
e  Menge  lüter  niietfdlkh  idainen  Tkeilaliea  ainei  MiMt fing 
iunt  diasaa  wieder  gaben  tnüfala»)   to  Ist  diasea  «war  ein 

■i  artiges  Spiel  mit  Worten,  allein  dabei  ist  vergessen,  dafi 
ck  der  eben  .  mitgetiitilten  geometrischen  DemomUation  die 
ia«ili«jia  Ides^  «nandliah  kieintr  "Bheiichtn  daa  aoa  ihnen 
rrovgelfeeode*tfii»dliclie  gar  nicht  au  bestknnien  vemag»  ab«* 
rechoet,  dal's  es  hiernach  auch  erlaubt  seyn  oiüfste ,  den 
^rpühjraiber  efst  in  «wei  odec  mehrere  Theiie  sn  theilen, 
onaci  ee  dann  awei  halbe  imandliche  Mengen  nnendUch 
BMI  er  Theile  g^be,  eine  Absurdität^  aus  welcher  deutlich 
rvorgeht,  dafs  der  Begriff  dea  unendlich  Kleinen  auf  die 
:Ma  Wea^  tueeh  -sttib  «odMch«  Matern  ga?  keine  Anwen- 
r^g  leidat.  "  Die  Milteria  endlich  ist  dis  Ausgedehnte  im 
ume,  das  Raum  Erfüllende  ^  der  ikörperliche  Raum  aber  hat  . 
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drei  niiyif»ni#wynff^l$te  4Uääk:  mmUhmi^pwlIm  ttnilMi  •  i 

ohne  in  ^n6ii  gepHUcimciien  Pitsol>i  iiberzugeiiay  'WiA«imi| 

Uj«;  iyn^imMh^  UfitiQtlMci  mbätlnl^imn  flomdnr  iMi^ 

.  schwierigen  -  UiOtmucbUDgPn  ,  läfst  ihn';Aber  ganz  nnbefriilä 
Über  das  \V«acq  jUw)  dea^g^gaUnUaad  d^r  J^laitrte ,  ■ 
trenat  dif  §b0^ui$n  tM^mnwffm  lihf  ■liawihu  -gimtirilii 
dto  £iiiBtifiomij9ti»,  ^teloh»-  die  BtdlaclMogMiiidifbimi.  1 
«Bt^egeo  fteht  iliti  ptomiätiscbe  oder  Corpu^culartheorie,  wt 
ch«  sich  jidoftb  voli.4«r«itltrO'WataiitIich  dadmii  unimiii 
def ,  Mh^  m^miim^k  iiiB  .0«ltk  wd-.  dioi«iHmMicBdl» E 
genschaftea  der  Atome  yorlaufig  beslkamte^  um  aus  ^k« 
daoD  die.  £ri<Ji«i|kVDgea  in  der  IVatur  abzuleiten^-  da£i  ^ 
g/tn  |etst«j>iMb*«MieA  njttgdidi<eai  V«riii|Mriiaoip»^itg— d  ü 
ToHSufipe  BetHouBMiag  vei«ittto'«M ,  <W4ifaui  dig>J&if|ikdini 
der  Kuipef  und  die  Untersuchung  ihres  verschiedenen  Vr 
liaiten«  .»ndiieK  £ü^ea!inöge.  Aui  dieeemAVege  ut  jQ^asvi 
bis  jetat  «ocfai  iiiolil«fa  deM  g&mäm€hltm>*2uim  g«Mpt 
lein  9t  bbwahrt  tnindestetis-  Tor  Verirmogen ,  J^reldie  dbcA 

AuChebung  fortgcseutet  Untersuch ungeo  dse  eoidiicbt 
dang  der  .Wahtkeit  «uiuaiflg^ich  oiaclML  •  ..»u: 

na)  Dw.  Kümper,   «raUifr-eigsBtlidi  M..ivilllrapliifci> 

grenzende  I'Liciien  einpeschlostene  !ftlatene  sind  lassensi 
insge«aiaoit  in  XliAÜe  zsrlegeii^  -dim  durch  Joilgesitite  li^ 
long  tlttii  UtiDei  nad  Ueiutt  wti^M/^  ius  upnwr  HU» 
»•limang  and  >  M^asnog  lejutschwiadea« .    Da  es  4ttch.diftb 

1  Smt  fttrfltielMi  «MidUdi  Uelne -ThUUM  dar  V«r 
mil;  eiuAS^  geometaiaelien  Ft^po».    Allein  dar  geonaMrüibe  JPatf  t 

,  die  Gneose  der  IttDie^  jpithia  einldobar  vi^Aai^ 
litat  erhalten  ^  eben  ao  irenig  als  die  Grenze  der  lS24Rf  dk  ^ 
nie  4  denn  gäbe  man  jfemanden  encli  dlU  Grenaen  ai^leMmlü^ 
Brde,  8d  hKtte  or  doch  noch  iMifrt  SarffliWfmchen  fitgeWbtni« 

2  Der  Begriff  des  Wortes  Ivurper  i^t  nicht  geiian  beitUMK»* 
dem  es  bald  Materie  überhaupt,  bitid  iu  ge^xnetrisdte  Grent eo  ti^j* 
ichloss^ne  IMaterie  beaeichnet.  So  heifät  die  Luft  ein  Kurpcf  (k^ 
eigeDtlioh  heifscu  ein  Körperliche»,  etwas  MalerieÜcs)  und  aoo^* 
Kugel ,  der  Würfel  u«  s.  w,  lieir«ea  Korper.  Leiaterer»  auch  der  W 
»oliie  cSgamhümliche ,  Sprochgebraaeli  iat  der  rinliiige,  «od  d«^^ 
der  geomeirisehc  Körper  der  blef«  begrentle,  der  ^kpkmkB  ^ 
gleich  mit  Materie  ertälite^  endlieh  begirci|iin  Hinn.  ; 
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ndticlie  •TbtiioDg  der«fllbMi  Miziib«bmn  f  Wie^nnmefsbac  klein 
i»  TiittUi^MlMqiJi  nimmer  ^^rdto-  «lajgm^  iintfi^wir*  Miiaeh. 
ehUdlMa  mumii,        awii  mietet'«!!  wiAciliMiD^nidlklMB, 

der  Alomen ,  gelangen  müsse,  so  fuhrt  ciiesps  zu  einer  dop'« 
Mhen.  Fuge.,   näuilicii  zudMiV    ob  äies4^>  Aume  gLuch  odtr 

fkUkmiH^r  y#wqWirfrti#  OeBfw^  kabmi  ^MMg^i»  gleiofek  aa«» 
Ver  Jen  GrdnaeD  ^Ir  Möglich keic,  '  «liesa  Fragen  direct  zu 
;eünhnwiM(^idU  . dieses  nar^venUMtiAit  der  Beobachtudgan  and 
)lailiiafaii  gaaclialin- Utmiaf  so  laatan-'iMli  döA  mi  ttnswei* 
tlhaftaWabrnthroangao  mindestens  sehr  wahracheiDÜohe  Scblüs« 
e  giüadefti;  t  Bei  einer  ^eitheiiuog  organiachair  Körper  odar 
liilaroakafiisiBliar  •ßaotechtliaig  daraatban  siigl  aiall'^na  aiMrar« 
aaiihaiatfteg^bnärsigkeit  ihm  fafaiarm'BaaMMMltbaila,  -  4ta  ticfa 
Is  i  dden ,  LameHen^  Üaute  u.  8,  w.  absondern  Iissen.  Mi— 
roskaptscha  ü^abachtungeDy  walcha  iok  mit  den  aus  Ürod, 
galoDahla»  Kavloffalai  tu  u  im  ^Waasa»  miMäuätnmt 
Siiiiitep  JebJosan  Gebilden  anstallta^'  zei^tan.nir  ^aselbttt  ana 
einen  einselnen  und  iireuzweise  gelagerten  Cylinderchen  be- 
HaiMd*  ^  ^koolttaa  mid  im  Wa«8av<£ei»i  ]«Mhailtaa  Stiu^a-* 
Dahl  Bamanllicb,  waldiaa  sahn  Jalara  untaf  aafar- TtoohiedaBaa 
Einflüssen  iti  ©inem  verscIJossenen  Gbse  gestanden  hatte,  war 
Uitioeriaufi  lauter  vereinten  Eaden- ^mtehenden  Masse  um«» 
imtMuts  .Unglaiaii  «mahf  abar  xcigl  aicb  bai  aiwar  graban 
ilcQge  ttoarganischar  Ktftpar,  oaniaiitlidi^bai  daii  bjFSlalliaii^  , 
en,  nicht  bioi&  im  AllgenAaiAen  eine  regelmäTsige  Gestalt,  son- 
lera  mocka  danaiban  laaian  akb  als  Combinationen  auveiar 
)dat  aMhfmr  aanfiicbar  Gaataltan  batraablan«  -  Mm  kann  aia 
eroer  meistens  nach  gowibsen  Richtuiii^en  leicht  spalten,  dia 
7on  den  Mineralogen  BläUerdurchgänge  genannt  werden, 
larcB  jadar  KrystaU  miiideatans  drei  inabr  oder  mindar  laiobi 
mfaiilbdenae  bat^  Dia  Gaalati,  -  walaka  clar  naläiltah« 
lvr)i»t*U  darbietet,  nennt  Haüy  die  abgeleitete  {Jurniß  secuu-' 
(^a)f  «disiaiBgte  abar,  wakba  man  oaab  Wagnakma  dex  äu* 


i  DaaBLL  bat  gatalgt,  dab  »ia  sieht  blab  4arcb  aiecbaDUohe, 
taftdern  aaab  dbrab  abaadaab«  Tfanaaogsaittal '  sam  Tanabahi  koat-» 
■aa«  imm.  af  Iba  Ro^fal  I«*      1*  p»       ^Vmm  ta  8abwaigg* 
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giebt  es  aber  tmr  sechs  ,  nSiulieh  das  f^gehi^^rsige  T^traec^r, 
4i9  FifftUtlopipadon  (wozu  aufser  dnti  regelmarttgen  }Mde  vm» 
•titige  VoppeIpytf*iiyM#  g«Mrt),  4m  're^eMWig^Tjartiii^f 

Trisma,  dt«  Dodelmete/  tnft  vkrrteitigen  f^lii^ii  i^Mi  ^ 
TriftDgiiiUrdodekaeder.     Die  wettere  Zertbeifung  der  beides 

gumaAfm  ÜrfmMhmth  Met  efgHlUtclieir  iMmtMi  tirt 
m  «tM  Mltwni,  W  «fffr^r»  B^liMhtttiig'MStt,  '*fe  Meli 

gleichbleibendetl  Theilchen,  welche  Hatty  in  ihr^'^leini^reD, 
Imim  weitere  Theilung  zulassenden  Aüsdelinung'  «is  Gnmd^ 

Es  M        fltfttef  ^iiileoehftnd ,   ^efii  diew  nicM  '«»chto  dl 

Atome  sind  I  und  es  mag  daher  hier  ein  fiir  ittemal  gesa^ 
Wtrdmi,  dafs  die  Alioeratogea,  Chemiker  uad  Physiker  mir  d« 
^fWj^ftilMi  IPMfeMft  Atome  nttgeliik  MfellMii|  di  dv^lh  HoAi* 
etile,  ehtttiiscli«  Ae^uiTalente ,  Oewichttheilcheit  n.  S.  w.  »iefcH 
anderes  sind,  als  die  kleinsten,  nicht  weiter  trennbaren  Gmud^ 
beetattdtheile  dtor  &tf^r,  dt«  daher  vH  dem  Ate,  Ütt  Wi- 
9ett  gsBrni'  kesrfiAtfitodiaii  Blem#ii  Atvlke  vm  briiftmi  %MtfNift 

werden.  Nach  HaüY  giebt  es  nur  drei  Formen  der  Molecü- 
|aiii  nämlich  das  ravalktlopipedon,  das  TetmderuDd  die  dm- 
«■Mg«  SMmkm^  wfil  dsm*  Kdrptr  '9im'  An*  giilug»imi  Itagr 
^«m  FMfobe«  begrentt  «hid;  und  nr  'Ei^tetrgmi^  rtuimtMbm 
üerngestalten  aosreicben«  Bei  ihrer  Kleinheit  würde  indefs 
«ine'bMb«  Aggregetloii  dmielben  Mmw  f^g^lmiirige«  fiAfm 
bilde»  ^  mid-'M         dekef  mftgttttMttmea^  MI  Ü»  yN^M 

Axen  haben,    die  in  bestimmten  Hichtungen  Anzi^hrrnf»  ♦«fÄt 
cdoander  ausüben ,    Wodofch  dann  die  Kegelma£sigkeH 
Ijyimig  Mi*gt  wifA'j  Wi»  um  mh  Incbt  toimiHüiü^^ 
Aitf  dimNi  ^^^Ite        mi  mlilllfÜeli,  ^nin^  Ki'yttnH^ 

gestalten  und  secundären  Gestalten  allraaltg  wachsen, 
die  in  den  euilösenden  Ftöe^gkeiten  leicht  bewegliehen  lld» 
ImM«  iieli  «tf  d»»  OMttctm  dtr  ndlKi^|lipb  fenWMMMi 
iUDe  lagern  ^  sobafd  sie  von  diesen  stärker  als  von 
Itftenden  Mitt^  ^g^zQfj^n  werden«  , 
•   '  ■  '   ■•'  .  • 

1  Hav?  liehrKaeli  der  Mlileralogie  e.  t,  w.  IT«b.  vÜ 
JfcükRdTaa  Lai^£.  löUi.  Th.  1»  i.  A«     (Jeber  das  Gauao  tar( 
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örper,  welcJw  krjftalUsirf n ,  rvgelmäfsi^  geformt,  «in«  Hy* 
dli||j»e^  welche  £rscheinaiig«n  am.  leicbtMen,  erklär^  uad 
«ob»  4iiiiirff||pii>^.tiPtg«  U#iW>ö|9oip|  tikAfn  EiMum^g  Jüt, 
•  ü«k'fcvin«i^i.^r  Tkajk  bei,  foctgesetxi^t  TlMÜiiog -  «ieh 

eich  bieibeo,  milhin  auch  als  «»leichbleibend  betrachtet  wer- 
eo  kliQiRieQ,  wi0  weit  man  aii<^  die  Theilung  lartgfpseut  4*n» 
fo  MngK  Bierbf»i|i9t>i«docti«tu  lwitt€kaM||ti|#V|  dl«Ci  «v  not 
mige  jvi^JlialU  emf«Bh«r  Stoffe  giebr,  nümlkih  4en  Diamant 

nd  dit  oieiUen  J^leulJe,  alle  übrige,  besteliiii  j^yi^  binären  edttt 

b  dia  «ur  BUdoog  diaaar  Krjut^Ue  dientaida«^  Atome  gialdw 

Iis  ftir  geformt  /.u  halten  sind.  Die  Deantwortung  d#»r5elben 
ihrt  iod^ls  «if.einoj;  fpderiiy  nämlich .  ob  Griinfie  vorbaodeii 
■d,  aii-tAHiPBe  füc  .geibrmt  »n  balten,  iiiiid«£iUe  .ditee  yn» 
lint  Warden  saihe,  welofce  Ton  ihnen. 

Wena  die  atomistiiche  llypoUiei»e  iiieriiber  keine  Auakaoft 
i^t  ••/berephugl  diese«  kel»fl«Wf^.4|S«»i  ^  aplgifeng»* 
etelMi  djrpemmhen^eii  Vorsng  elMureninen)  dienn  ÜMm  hUnt 
ber  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  Körper  völlig  im 
Juakahi»  es  jedo^mm^lich  ist,  iÄtkejc  ^Mse  aufser  dea 
iramr  ißM  Kiiahrang  liegApd«,  ProUemt.  nur»  mk  ubetwi«- 
end»  Wabrsdioiol^bkeit,  vui  weniger  »it  CtwUaMl)  iv 
eod  etwas  zu  bestimmen,  ao  lafit  sich  blQ{&  etwa  Folgende« 
Qgebtn.  2^v^rdera  iit  tine  VerschMdeobeil^  da«  Bimuimn 
ittadaUe«  StoC«  kemn  Aaigoaiillek  ^  beMaUeloi  doim 

•tOT^  sagt  mit  Recht,  das  Gold  z,  B«  und  jeder  aonstige  ein- 
Acba  litirpex  b^qibt  &UU  derselbe  oi^  mit  den  nämlicheo  Ei" 
;«mba&itt  vjBtrülui,  wio  vi^lfadb  mutk  die  VorhMid«iii|o«  •ejm 
lögen,  iv.wvJcbo  war  deoseUMD  briogo».    Zwfileiis  mmh  fo* 

es  Atom  der -^dtur   der  Sache   nach  geformt  &eyn,    denn  es 

•^ftifal  Moli.  intnirialt,  iDMbia  adsgedebot»  «ad  jede  Afudebmi^ 


Krystall  y  injbcsoadere  ÄrtfstnUo^enU,  Bdl*  8,  1S40.  Nach 
'ATAET  seigaii  auch  nicht  krysCaUitirte  Metall«  auf  ihrer  Oheriiacha 
iae  An  kryitallinischea  Geiugci,  welches  DaoMaUicb  bei/n  Mair4 
i^Ul%ae  tiehtbar  wird.  An.  Cb.ph.  XLI.  61. 

1  Aach  nach  de  la  MsTutiKiB  in  Journ. 
X7,  komm  dia  GeiUlt  der  Moleoäleo  bat  der  BUdeag'  der  Jiörpec 
•bbl  ««Müs  bi^iBetreebmig  ale  Oam  NMle.  . 


Digitized  by  Google 


14l§  MiaitieriKA  | 

Auge  entschwindendöD ,  mithin  um  so  mehr  formlosen  l*-! 
•tandtheile  dnr  iaUir^nvnttr  ütrfc  iPergrü&ervdMi  ülAikroskcfsl 
wi0d«t.gef#niift.McJieiMik,  ^>was  sa  de«»  Sphlatt»  fciml^pl 
dafs  dieses  fortwÜbrtod  d«r  Fall  seyo  würdet  Wfnn  \iirc| 
Vergrörseriyigen  ohnfi  Orenzen  zu  erlidii«n  vermv)chteii.  L 
ta  dahsr  tofih  kanoi  «ww^iiaftf  d$t$  »ii«-  Atome  der  ni*^ 
>fbtii  lfitm#  'gleich  gefwut  find,,  .«od iM.^bleibi  jowt  W 
im  Dunkeln,    ab  Atome  einander  gleicfi  und  ob  »ie  iß^ 

gesammt  oder  enige  derseibea  reguläre  Körper^  sind.  Hief- 
Mm?  eine. Mich  mm  weMttkieieHriie  V«r^Milliiiii§  pnfauMMn» 
würde  mit  dem  Geiste  einec  Nsterphtlosophie  streitee,  dM 
unverbiüc^ücbes  Gesetz  ist,  sich  nie  z-u  weit  vas^  der  Eiu^- 
nmg  «u  aDtfamtif.«*.  AUe  die  ssUtoM»  Gesuken  %iltff^  -mm 
denen  one  die  ORinnigfahige»  organisch»  a>iid.:im(»rgamMte 
Korper  ersclieinsn,  zu  einem  Gemeinsamen  zu  varbindeo,  m 
dm  taim^a  ifix  «ie  bUdenden,  Atom  daraus  zu  bfitiauMO. 
lMgl-g«n«ettben  de»  Gremmn  .des  menseMethnn»  Ceipl»^ 
TermcigeDS.  W^nn  .etio  von  den  Pofooen  det  .Atomt  (niJ^ 
üules  ifite^retnCefi)  einiger  iirystalle  ger*edet  wirdy<«o  gili  4it- 
eos  blofe  eU  ein  Vereoob^  enf  diese  hy|M>ttietiicfc  die  £nt^.f 
hnng  der  Ktjmgeslehen  ,nnd''  der  ehgideitüen  enKMnafii^ 
mithin  nur  eteen  einzigen  Schritt  weiter  zu  geho,  als  ^ 
durch  Erfahrung  gebahnte  Weg  vorliegt,.  ohoQ  mit  uogpb«^ 
liBher  Dceifti^eit  die  ^d^pUe  Qßkht  dm^Vptmt^mgmükM 
des  eigentlache  Weasn  dev  Matesi^  m> betreten.  ^«i 

24)  Einige  Gelehrte  haben  beiläufig  gsäul^ert ,  da  t«' 
asUsdene  fiarm  der.Jir>stalle  kise  sich  edl  Uofs  kugeUlfaiS^ 
Atome  sprlickitthrin j  vnd  ermj^  4ebct  em  ii>^rfiithsiu%Lifc* 
Gestalt  als  die  einfachste  allen  beizelegen.  £s  lie^t  in  ^ 
JSiitni  der  5ache,  ein  solcher  .  Satz  blols  4U1 

evfgeetellt  j^nrde^  » «m  die  M^liehkeit.  einer  CernttnieMoe  ^ 
TOiadMien  gestalteten  regebnälsi^rn  KrystsUe  nns  togstttiw 
gen  Atomen  nachzuweisen,  ohne  auf  das  Ganze  einen  bf^i** 
di^rn  Werili  zu  legen.  Bei  des  spüler  naierwehneodsn  -UjfK 
thcset  weüweli  die  Kl^ecänegesemmtteae  Alomeo  Mt 
niestmosphären  umgeben  bestehn  sollen,  wird  die  Föne  ^ 
Atome  entweder  als  aulseiwesentlich  betrachtet,  pder  di€ 
gelgestalt,  als  die  einkohste,  ohiin>nosdriiridinhn  Cu^tiwngi 
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alreten,  in  Ihrer  Kerifform  jwloch  einander  stets  gleichen 
ryct«ile  insgesammt  ans  kiigeiiiürmigeD  Aromen  gebildet  wer^ 
KU,  wd  iirili'liM'  lur.Buklinilig  itmir  VonduadeahMt  -aniit 
Ith  ftfa«l«stiMlNnr  W^is«  m  fjUmiMm^'WKktktmuHm  Kiiftra 
ine  Zuüucbt  nehmen,  so  müssea  den  Moleciiieii  Axm)  beige* 
i^t  w«fileD|  iMltfhe'  dst  Blihiiii^  -d^  -lAnsifilnUDif  iMdiogen 

Ilen  Versuchen  einer  solchen  Erklaiungsart  scheint  mir  der 
oa  5££]iEH-^  am  gi^iangeusten,    indem  aaeiftt  nacbgewieaen 

woleir  dfe'^mghFfilvm  ditr  KyyMrifoivmsüini  kltoiitiiv  Aua 

)er  die  alierdiogs  gegründet«  Bemetkang  folgt,  dafs  nach  dec 
arst^IIong  ftnes  beyühttttli  Mineraloge»  ^ie  liÜieheo  4er  fo^ 
'edflKiieitf^Moleeilep  eiehi  WitUirea  tvfibttn^  wto  gegen  die 
asamtuenzieluing  der  Körper  diircii  Kalte  streitet,  und  hier- 
af  beruhn  dann  die^'GrSinde  zu  der  neuen 'Theorie.  Lä&t 
Mh  gleieii  lilergagM  mk  <kQndr  eiamiidtfli^  deCi  fttt»  der  piK 
r«diiidiett  GcettUe'def  >Aioiii«  keiMswegs  4it  «wrimlWe  00<-« 

ihrung  nothwendig  folgt,  indem  ja  selbst  2wei  völlig  ebene 
piegelseheibett  unter  "dem  'Becipieolea  >der  Lnftpampe  und 
Ott  Meflff^ndeo  G«iividitei^ '  beetkwekf  kiefa  nkltt'>'iPtfUjg  ba- 
ähreh,  weil  sonst  der  unter  ein  Viertel  der  LichtweUeoUnge 
erabsinkeode^wiscbenranm  zwischen  ihnen  sich  schwarz  zei- 
eo  nttSite^^  ist  ee  doeli  off^b«  eMach«  mrtd'iinr  Br^. 
Ünmg  ]lttr'BIMai»g' aller,  aaeb  der  aieht^tuyrtalUettteay  Kliff-» 

er  geeigneter,  den  sämmtlichen  Atomen  die  Kugelgestalt  bei- 
ulegeo,  und  all«  diesen  dnrch  die  eigentbümliche  Anziehung 
bitt  Aäik'die  paiaRelopipedMie  Geitalt  abanMlea^  welaha 
mi  'ZOT  Bildung  aller  Kemgesfalten  genügt»  Die  Hauptsache 
eniht  dann  ferner  darauf  zu  zeigen,  daXis  «ich  anziehende  und 
BFiMre  ^Kfifie  norieht  Uofs  vamc4iea',  eoadeni  «eHtal  *4aM  ei* 
lea  «aalytiieben  Änsdraek  amlldifiibfea  laMea ,  weloha  lUr 

l^riDge  Enti^rnungen  ein  stabiles  Gleichgewicht  (^quilibre 
iabie)  geben,  für  grössere  dann  in  zunehmend  wachsende 
isziehoag,  gevitigere  degegla  auf  gMab»  YMm  in  Ab-* 
tobang  übergeho«   8cBDsa  bat  in  dieser  gehaltnialiiar  Dalai>* 


^  Tftfjl;  Inttrffftnz.  Bd.'  T.  S.'TSS."  * 
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Buchong  sogar  geteilt,  »att£  welche  Weise  ans  dto  Bach  cif^- 


p«fii  dnrdi  AMUM«ttlefmng  ttMh'titliiiialflii'0<iijMB*iH 

Meage  der  bekauofHi  Krystalie  entstehn  könne.  *' 

|b  der  arrwahDtea  Demeiistraüoi)   werden  ohM  BÜMi 

Ma  «i lü' fM»- iftm  grdft«»  M^tigkeit,  ii»  eigentfMblN- 
9«fi  nebst  den  Bedingungea  derselben  nnd  die  OrilnJe,  wot" 
moi  ihr€  Annabine  beruht^  näher  tu  aotersnchem  £Jm 

fene  zweit«  Frage:^  wlwÜcb,  ob  »11»  Atotne  gleiche  oder  ob 
eine  vertchiedene  Gröise  beben,  etwas  näiier  zn  er^cnu  Sß 
«I«  %hm  M  itit  %bm  «iigMtrilitfil  BtlwM^hmigiii'^ 
ivlngiv  9At/it  vifeiBinlif  div  Kir^^elloifeoiiil»*  liftilfiMÜllMii 

geleistet  hat,    ebenso  mui's  bei  dea  folgenden  die  Clieaue 
Anspruch  genommen  werden«  •  '  • 

einten  Bestaodtiieile  zu  gelangen ,  konnte  die  Cheoiie  über  dM^ 
Wesen  dir  ietttvm  keine  AutkMft  gth9u  und  Uofir  «IT  XMl* 
olii  Iknt  wtM»dNld«Nlte  B^nsrfiaften  ffiMb  '  MAii 

eher  durch  Richteii  die  §l@chiometrie  eingeführt  isf\  * 
diese  noihwendig  mit  den  allg^meineo  ^ijSftkaiischeD  Fi2ß<U* 
»emeiywtof  dwKMpnv  in  fiMkng  gdNnMh»  ^idwi.  Ubm 
dm  yrmt  SiiiMmmmU  fym  «rogfAr,  ^hmmimn)  sM  d«i 
Annahme  von  filetnenten^    kleinsten  nicht  weiter  theilb^rfa ' 
Theilea,  also  Atomen«  "rorausi  det««  vtfhältnifkBÜ&iget  aift» 
hW«  niithra  OHrib»  M  dM  «ydkMH,  te  dar  €aMii|i^ 
IwiMBAidea  9   <|uanflläliV4ii  Ocitini in ungM  Mn  Grmn9l#  W§k 
und  wtU  jene«  Veriiaitnifs  zunächst  nach  d  Gewicht 
iteiiil  wM; MigMck  m  «btr  bedmUidii  «oUm,  4^ 

bezeichnete  man  djese  Elemente  durch  die  Aameo 

jedoch  weit  eiiiiernt^  über  diese  Atoaae,  aof&er  ikreoi  rtrUu 
Gewkht«!  Irgend  etwas  festznsetzM!,  oder  wohl  gar 
•chteden»  BMohiire»h«it  dif  Körper  «an  ilmm  Bi§ß 
absnleiteo ,  vielmehr  bestimnite  wmn  diea«  Uo£ii  nadi  dea 
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iultaten  der  £rfahruBg.  Wenn  nun  gleich  keia  innerer  Wi^ 
isijpiuch  dariQ,lipgt^  mit  Kant  ABSoDehmen ^  dalli^te  Ele« 

mii     n(^rp«?  im  JDiMuBift  qd4.  ZMfcMl  m  ihm  Sad* 

»tn»  bedürften,  falls  diesem  im  Voraup  ^wiesen  twiürv,  ht 

locliciie  unendJi^f»  Xiiriibarkeit  der  M^ftlf*  .^d  die  ganzo 

mkrendig  lonlert^  läit  dir  IHliiliiuiHi>iii  dsrclms  waifummm 

Qiao  miii'ste  denn  annehmen,  dafs  von  Ewigkeit  her  oder 
eit  einem  bypQlb«tj#fth«a  äfihil|iCao^Mpte.i  die  B4inirit«iKend<a 

^(  sich  verirrende  Pseudonaturphilosophie  seyn  wurde« 
.  DU  litöchiometrie.jai  fiM^en  k^o  hitx  iiif;lit  ihgihtpdalt 
)ntiftf  ^fllpej^  höwmk  wm  «hsjeniga  ia  JMiMhftipf , 
ih  if^^  WeAen  der  MMerie  bezieht^,  wobei  wohl  zu  be<« 
pufelitigen  ist  9  dafs  alles  auf  dei  £rfahruj9g  imd  auf  nO'^ 
hiftian«  thiilriltyia  girMtmatn  hural^»  nad  ddk  im 
mm .  hölfrffiehe  Hypol^im  betiwhtt  w*dw 
Mb«  um  die  einzelnen  Erscheinungen  insg«^samwt  zu  einem 
^^sei)icbftlich«B  f  «Iii  «inem  gemeinsam«!»  £cUärungs|pEUiaip« 
W'fca^in  ^|MMM  an  Taibiadaa, .  deiMwi. iimm.  rpMafism 
iMi »  mkr  aUe  Erwarlnngen  überlroffen  hat,  dafa  jeaa  Idar» 
ick  «Ii  h^ql^t  wahfachaiolicJh  und  |ftK  ^gründet  aychaiaett 
a& 

Oa  8«ahio«airia  nimm  as^  Mi  allaa  Maiariattt  m 

ditw«itir  trennbaren  Elementen  von  ungleichem  Gewicht* 
pfati  üba^^.  deren  absoluta  odex  reUtiva,  Gröfaat  sosstig« 
P|||Mnm^  iuid  .Yathiylm^tftap  kaiat  iMi|HPa  Uatanm- 
im  mx  fiiidaL,    la  den  aogenaaaiaa  fiafcahaa»  Ua  jatü 

ttrlegten  i^nd  fiaher  vorlauüg  als  unzerlegbar  oder  einfach 
(i#tetea  Ki$jrpei94  iu  B,.  ijD  äaoaiatoQgas ,  Wa8sersto8ga% 
|ii  %ma^^'  dan  Mctallaa  o.  a,  llad  diaa^  io  mt^ 
»Biit  grofsem  und  wechselndem  Abstände  voKhaiiden ,  in 
Q  ZQMopiiienges^tzten  dageg^ni  find  sie  mit  aadero.  vereinigt. 

P^'fetMiitjlMtMi  ^MiA  aF«>-s  .dran»  ^«r*  ^•H'viaUadMi 
ipl^a,  lernira  f  quatamäre  ),  mit  dar  «laibirürdigen  Eigen-« 
Uichkeit,  dafs  die  unorganischen  Körper  blofs  aus  binä- 
^  od«  do£|^t  und  yialisch  bii^aA  Vazbiodua^n  baataiM^ 

^         .       •>        •      -     ,      b  '  . 

f  VergU  SlöckLometrie,  im  Art.  Vnwm^^chrfu  * 
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die  organischen  aber  i$»t  oiuM  Ansoabme  ans  tfn^reii  ii 
▼ielfoehMi  Vtfbindnogtm  muk  «iMm  mia%f!ü|ig  wedwU» 
qaaDtitAtIvefi  Vfvbällaits«.   Da       AMSohioMtiit  4b«  dnUa 
Elemente  ai»  Atome  oder  cnatenelU,  kein»  w^itcro  Trfnoa&| 
fähige  JUrpcvcben  betracblan  mofs,   so  fcaM  m  ^tia 
binikiogeii  liif  mwkm  mnimm  «b*  Nth—Iiym^gf  f/in<ii|iai 

tiont's )  ansehn ,  und  es  können  sonach  mit  einem  eioftcha 
Elemente  =  a  ein,  zwaif  drei  oder  n  (wobei  o  jedoch  Aifik 
wohi  «MB  mkt  grob«»  Werth  Mm  kaM  xmd  b«l  wupi 
VerMndmg«»  SrMnmg  mA  wm  nkm  5  hmms^thi) 
Eltmeote  =s  b  verbuoden  seyxi  ^  unmöglich  ist  es  jedadi,  tiü 
Julbe*  oder  md  W«n«l  ElenseDt  ■tuthiinn^i  aaii  mao  es 
dAw  haGn,  dUCi  anl  «Mn  EUmM  a  maa  5laffe»ii  4i 

4^  eines  andern  Stoffes  b  verbunden  seyen ,    ao  find  Cm 
Bestimmoogen  blofs  daraus  hervorgagangen,  cUis  man  die 
Jiilmiiaa  »d  4»^  ii»>initBn  Zahbn  t«i«alfabiMb|.lMt,  rnkm 
es  vidmahv  in  ^oi  Falle,  wenn  eDa  Jieee  Vmhm^§m 
sehen  den  naunlichen  zwei  Stoffen  statt  landen,  heifsen  mvMf*. 
dal«  aat^4affcli  U  ^  beaeicbiifode  Stoff  a  mit  2,  3,  4 
6  Atoaae«        b  vereinigt  sey  t,ao  ^lai^  also  6«  4«  h  %^f^ 
niente  von  a  mit  1  Element  von  b  veibunden  wärea.  Äfc 
die  Umwandlung  der  bisher  angenommenall  Aefl<^valefii«£* 
VaebiBiiine  ia  d»e»a  abg«»odeneii  mäfjlmk  Wf,  «MUegt  te- 
nem  ZweiM,  da  die  ZahlenbealUBmungea  hierüber  willfcaW 
sind,  auch  kann  es  füglich  vorgestellt  werden,  dafs  1,  '2,3i 
4*««  B  Elemente  eines  Stoiles  a  um  |  Eieanfot  daf  ätoftii 
gehgait  aand,  ^bweU  die  Zehi  a  aicht  %tn|i4N<iJP 
darf,  und  es  natargemärs  scheint,   dafs  die  Verbindnog  odfe 
nach  der  Zahlenreihe  1»  2f  4        etva  (i^abar  oi^W^^ 
■od  5  ioftaohiaile«  .  *  \9 

Giebt  gleich  die  Erfahrung   durchaus  i^eine  GtvÜsk^ 
übef  die  Art  der  VerbiDdoiig  eiofacher  £Iemefl«|^ü 
doch  allzaiiatilrlieh  9  noter  den  Tieleii  auch  die       1  w>lt 

anzunehmen,  auf  welche  Hypothese  mehrere  Analogieen 
reo.    Versuche  z.  B.  ergeben,    daXs  100  Theile  Wassel 

IM  WMserstoff  und  86^  Seneittoff  beaielui.  Yl^i^ 

*  i 

1  I^ALToe  eiferte  hiergegen  aehr  bai  meiner  Uateihiliseg  * 
ihm,  ead  war  im  Begiiff,  disi—  OfgewiMad  la^eii^r  ■tf  iM » 
haedleog  la  erManu  l'  . 
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üeinst©  hiervon,  ramlich  3er  W>8^^ii^ofr,  als  Einheit  ange- 
ommeD)  so  ist  das  Alom  Saaertföfi  =  8»  und  ebendies« 
»iHli-jtrtilr''^M^^i«)r1^gf^^^         wi^m  ^nUAw  V^Mti^ 

toffgas  5,9  Wasserstoff  auf  94^%  Schwefel ;  dieses  giebt  nahe 
cmia  ^  VärWtmb*  iii6,  welcKa  feUtere  Zdil  dilm  di« 
MUWMi  'anrnMUM  WM'diA«  Henluiiitiiig 

Is  richtig  beibehalten ,  so  giebt  1  Atom  Schwefel  =  16  mit  2 
Uom  5aaerstö£P=  16  die  schweflige,  mit  3  Atomen  =  24  dio 

NT  bM-ite1l)4  g«Mltt«  ^«U'  1  At6iii  Blai  »  104'  mit  1 
aom  Siu^oiT  ~  8  das  gelbe  Bleioxyd  giebt;  aber  dann 
Dthäb  au^nitlii*'Bieioxyd  auf  1  Atom  Blei  =  104  von  Saoar- 
off  SB  Itft  ^  8  ±B  , '  ttrili  liädl  »tomliftilchar  Arisie&t  vik 
iCJglich  ibt,  weswegen  auch  Davy  und  Behzelius  das  Atom- 
ewicht  des  Blei^  saa  308  setzen,  welches  dann  im  gelbeo 
hrfd  «kil  iMita^  »^16;  idi  rotbaa  ihit  3  At»^ 

Mb  e^  ^A-rHa^fät  iMnih  mit  4  Alolaan  &s  afi!>rwbiind«ii 
rite.  ]3{e  baidetf  genannten  6ift!ehrten  hä^'etf  auch  das  Atom- 
ev^idbt  des  Sattetstofifs  =  100  gesatait,  wonach  dann  das  das 
Vasüataib'tfa'^  'iMfb.'  Man  mag  todala  diaaa  Bettim* 
imtigen  wlfhlen ,  'WÜr^tÜiir  wIH , '  to  lommt  'tein  alleseit  auf 
aa  Resultat  zurück,  dafs  die  Atome  der  einfachen  Kdrper  ein 
agUsbai  O^vlcht  haben'^  denn  waaa  'wir  nur  bei  den  ga«« 
riiihcii  BdM^aMi  efübi  Mtflbn,  ao^  wlib  e&  doch  gar  «n 

älürlich  aninnehmen,  dafs  mit  1  Atom  Waaserätoff  allezeit 
Atome  Sattexatoft  oder  mit  1  Atom  SaaerstoflP  i04  Atome 
M  vMtMgt  ^i^ym-  wdltm^  wahbai  latMi^  Vetbältnila  alah 
*doch  hiMn^A  -mif  i  tu  13  riditcirfiir  4riMii|  Aber  d«&nocli 
iiezeit  hMut  no wahrscheinlich  bliebet 

ü^)  ^arfnftiA  aa'Kiernach  a!a*  enMueäen  iU&ahmen,  daCi 

le  Atomengewichte  der  einfachen  Körper  ungleich  sind  ,  und 
War  naeb  den  mitgetheilten  Angaben  in  einem  sehr  hohen 
k«in«;  aö^m^n  aio  anlw^aer  bei  gleicher  Grtflae  nngleich 

\         TT'         <  •*  '  «  .  , 

1  Xa  aaft  der  Ghende  fibeilaisen  werde» »  die  ZaUen^rean  der 
Fosalaan  Atomesgewichte  mit  diesan  ail|ameinen  Perderangen  der 
115^  U  mMDg  an  Mögen. 

1t  sie  dlMaan  fon  dam  dar  WaaMb     1  Ma  a«  «am  daa 

ian  =  217- 

VI.  ßu.  Zz%^ 
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'        i^i      i  «  A 

von  Gewicht  seyo»  odtK  ihr  ungbiifilies  Gewiebi  ist  eint  aoi» 
wmOä^  F«%9  ihm  niglilihi«  6i«M*  Bii  Jmt  Umm 
tknmg  Skmat  Fny  »nli  A  'wmM  wtkmm  y^mi^m  ^  Mii 

atonmtische  Naturphilosophie  sich  niclit  erlaubt,  über  das  We- 
sen u»d  dUe  Qi^litäteo  der  Atome,  deren  eigentliche  Betobi- 

bahflit  gtiis.«olMr  4mm  Gehitt»  4iv  iBiiMbimiig  Ungt^  ^ ^ 
desten  sn  Hit»eSieldefi ,  tondivm  dlab.m  Uifii  dftt  {tctitdi  Se- 
gebene hypothetisch  zu  erklären  und  anter  allgemeiiie  GmiM 
m>  fanngmi  ^nb^     Aus  .diesem  Gesiohtftpuncte  4i» 

Meinung  entscheiden,  die  auch  im  Gensen  nichts  weniger  ah 
^anatiüUcb  ¥tt  obgleich  es  auf  deo  ersten  Blick  anMUiiI 
Mkttfm  «agf  «»Ariiah»  Alaai»  vo%  iMi|lwiiinir  GaChiw^ 
■uüilliia  1  dMui  wob  4fte  -gröbtoB  Atome  «jnl  m  ^iiihrii 

dend  Jileio,  wie  die  bald  zu  erwähnenden  Versuche  vcm  Ko- 
HEV  BaowN  zeigen ,  dai's  keine  Vorsteliung  sie  za  «dMW! 
mtetf.  dKei  A«iit(uiie  mnn  mgbioiw»  Gfftfii»  4ir  w-' 
tchiedeoeii  -Atow  seugt  di^  verziighche« Leichtigkeit  und  Fwh 
bflit  des  \V «sserstoffgases  (Wasserstoff  undWärme)^  in  gtwii^ 
itt  BeiMhang  die  DwrdMichtigkeit  deneoigeii  JÜliyM^jMU* 
eot  im  lek^eiM  Atomgawkhiaii  btilahi«  itifti  dii>A—'> 
gewicht  des  Kohlenstoffs  =:  6»  des  SUidum  =3  7,4,  des  Ala- 
mium  =  9  istf  wogegen-  die  leichtesten  .unter  dea  eifcntli-i 
9km  Melrils»!  ateliffh  die  dea  Müsfa«  Cira%  wfl 
aiMl*  Inahaeoadaia  aiber  ptet  itehec  die  IMm  iMMaMi^ 

Erfahrung  von  Üüi?ehei3JER  * ,  weicherfand,  daik  Wa&sei^oi''^ 
gas  ühac  .  Qmecksiiher  gespant  durch  eiiiaft^lMMi  Büi  im 
€mmtnß  wtiUriAv  wcUmt  ipmMim  Qmm  WlaiaklMa 
dafa  Waingaist  niihft  ia  im  MkH  feina  OeflFnang  «ifiei.BBk^ 
chens  eindrang,  ans  walchex  die  erwärmte  Luft  tetiüisaL 
hßüm  sich  gegen  die  hianiaab  in  einem  ^hr  Gndl| 
mliiaaimilidie  AnnahM  «oac  «aglaiahaB  Ggibm  ii  Mim\ 
ilie  dnrch  Nkwtow  bagriindeta  Wahrheit  aDfuhreii.  d^Cs  iT/; 
Materie  gleich  schwer  ist^,  allein  mir  scheint  ein  solcher 
Wurf  blola  antat  daa  Vmanpaaliiii^  atatfekaft,  dali 
aHar  KataMi  iil  dlw  Cil 


1  Dia  aaaatten  nnd  wichtigilM  jIgrilraHiafc 
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iht  g«#iis*  Mm«  4«r  ihwa  schwmr  seyn  tnüfste ,  ab 
eine  glekhe  der  andern,  womit  daa  Newton'aclio  Gesetz  nicht 

'IWa  beide  auch  seyn  mögen,  so  ist  die  Schwere  der  Masse 
diiea  proportional,  und  eine  gleiche  Qoantitil  TtndiiackneK 
Atone,  wii.  ungbiok  Ubägmk  m  mm  feyWaw  Rmuw 
^wiA  mfu  wiegen,  #to  M  tio^eielim  aptiiiatlK»  6t« 

'^icke,  wird  alleiseit  gleichmaJaig  von  der  anziehenden  JSjBh 
dff £r4e  soliicitisl  werden. 

imt  aurf  biarMidb  riao  blofa  tAüw  vod  Ms  fettt  iat  noch 
krin  Mittel  vorhanden ,  eine  absolute  Bestimmung  hierüber  zn 
frhdten,  Wär«  «i^lidit  AuPob.  «ia  ähnUthM  Verfahre»! 
4i«odafdi;irBWviMi  dto  LHagt      Anm»dktiga«  itt  titlin* 

•  Müsen  wufste ,  die  Weite  solcher  Risse  im  Glase  aufza- 
irden,  durch  welche  nacji  Döbkaxiskr's  Beobachtung  irgend 

Aittnmog  hmMiuMHi,  «bgliUi  dfe  AäUAm  na  *m  Was« 

fcög«  ein  bedeutendes  Hindern ifs  in  den  Weg  legt«  Ein 
*^^^«u  Mittel^   ZQ  der  günchten  BeatiiBBiiUig  so  gelangen, 

^hmmotttm^  MfMlMi«.  Midb  dir  mmkÜKim  Tbm* 
Almk^  %«rp«r  «b«>k«  eben  poiift^MjfBY  •uafan  uimm 

yhtrfliclm  mufs  ünebanfaeiten  bilden,  die  der  Gröfse  der  Ato- 
oe  und  ihrer  Abititaidt         einander  proportional  sind  und 

NsflBMb  ViKÜmor  üMd  a»  kkiMr  da  «• 

«r  Jialben  Lichtwelle  werden, /«in  W  aUm  Ui  iaW  halrawi" 
n  deriFall  Ml.  Ware  es  ia<^glick  ^  des  Einflufs  zu  baatim- 
HKi  ^NMim  ([iirian  dac  pdbtan  Gewichtstheile ,  vielleicht 
Nfc  i  w—iiiiiiinlali,  dam  Gitffcn  das  du  toam  baidn 
ireiDten  gleich  ist,  auf  die  interferentan  das  Lichta  ansübao^ 
}  ht(ie  mett  hieran«  vielleicht  eine  Baatifironng  ihrer  abftolu- 
tu  «Mb«  aMdiwt  dwii  Umbt  immm  JSmk  aiobfc  Uab 
iNdarig ,  tfottdan  flbaifcaBpt  iMUanaliidb* 

37)  In   den  nenetten  Zeiten   haben  die  durch  RoBlAT 

iowi  bnobaabMaii  JUotMUar^JBsu^ungm  gtofata  Aui>ahn 
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erregt ,  und  fie  haogöll  mit  WieMf  ^WilWrfloi^  VwrtlÄil^ 

sen  der  Materie  zu  innig  cusammen,  als  daft  si6  hier  nnbt- 
tlicMclitigt'bhfbeifr  dirfteos-  Jener  fleiftige  «od  ^geliliM^  m 
Recht  -allgemeitt  he<lig»eilt»t»  ttngtüfclnr'  Bhtafltttor*  tteN»  a 

Jahre  1827  tnftroskopische  I3(?obachtiingen  über  die  in  detf 
Palleo  der  Pflanzen  enthahenen  Theüe  an  ^  entdeckte  Dew?- 

der  Infüserien  iuedr4g»fMr  fhdn^  'gleidleii,  inid*  #d  «wif  fc*' 
neswegs  uDiiatüjüch,  bei  diesen  Theilchen  vegetabiUidi  be- 
lebM  Kt^i^i^  An  Iil4>«nfttliifiglM)it  iokher  TMere  ztfiin- 
iwBy  die  in  gewisser  Hinsieht  den- VeB«rgang  yfyn  'dttiM* 
mallen  zu  den  Vegetabilien  bilden.  fni^wisfchen  zeigten  Itfcr 
kleine  Tbeilchen  unorganischer  Körper  eine  ganz  gleiche  B«- 
^fV^tfiigy  im  es  find  Üeli,^efii  ^ese  schöii  T0b  TCisdiiöd«ni 
frnhem  'BeoWdlt«tfi  vennittelst  dee-Mt&ratfkops  wef^endiriw 
worden  wareÄ,  wie  denn  Brown  selbst  Leewes^hoek,  Stefho 

Drummosd*,  hauptsKchHch'  aber  BttvateIi^  als  solche  nee* 
Aus  seinen  Angaben  zogen  viele  die  seitsaDse  Folgeniog,  diJ 
dl*  Element«  aller  Kdr^f  ^  beiehi  ssyei»,  wm'  vtomrilft 
Weise  nieht  aogeDommeo  werden  fconMl»',  «nd  3M)^#r^  «ritft 
daher  in  seinen  nachträglichen  Bemerkungen^  die  Erklirj^ 
geben I  dals  er  zwar  von  Bewegung  geredet'  habe,  di^  aW 
hnioeswe^.  filr  iiw  Folge  einet  «noTliendih«»'  htMiMM^ 
lialte.  BnWir'veml«  die  b^dbachtetfil-^1wii%gBl9i«li  11* 
thätige  Moleciile  {Actipe  ßfoleeulesy  und  iseigt  i  wie  man  in 
PMIttomen  leidir  ofhdten  kittri^.  '  Mitf  tÖm  ^-'Aetem  i^ 
am  beifett  >etwaf  4}liiiningutt,  öMr^liiMk^innolAfr,  Hätf^ 
▼erisirten  Sand,  Glas,  Corund,  Schwefel  ii.  s.  vr.  in  '1fa«tf 
auf,  oder  Tertheilt  die  Substatiz  darin  so,  da£s  das  uokwaff* 
aete  Atfge  Imidi  eine  Fiitnkng  oder  Tiäbbnf  iirihrtiKlIi'^ü 
bringt  daroti  eiflta  Tiöplim'  vtu  faflkiilMitf^^Aier  ijUktläk 


•  * 


1  Phil.  Traut.  T.  XIX.  t  , 

2  Tra^iact.  of  the  lloy.  See.  o£  Edioborglu.  ^*  TP* 

3  Account  Ol  Mic^aeopiöai  OliaenälioM,  Ü  ed«  liier 
1828. 

4  Additional  Re>markt  Ott  .tf^rjf  malMidee«  MätA4UB^f^^ 


6  Bdiab.  New  PbU.  Joun.  Kr.  16»  p.  4U.:c.  . 
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M.a  tfiiT  i'fr  .t4m 

l'lüsÄi^keit  8chwimmeaden  Theilchen  von  Jiöchstens  ©in  Z«bn- 
Ijutie  .«fihupbiurfliD  Doichmesser  alJerdiogs  eine  Bew^gpWI^ 

Arrifk»  äUr  wi{lkurii#beii  bei  iitp  kltuisimi  Infiiinigliüufaeppagi 
MuBeh  ist,  )t.«t  lUit  mk  nieht  in  Abr^e  fitellen,  difs  man 
bei  4er  Beobacbtang  der  letztern  sieb  in  grofser  V^ilitgeabeit 
iuilodft  119dl.  #fteh  iBcbzfacb  maidttholfeffi  Y^nmthm  mmh  im 
UagwiMit.Uabt,  ob  die  liik  bewegnrik»  PiiMtakMi  ioL- 

che  Molecüle  oder  wirkliebe  Tbiercken  sind,  Rlofs  längere 
Uebung  kann  hierin  einige  Sicberkeit  v^infbaffim.  ,  Uebrigens 
Jäfit  sUi  dl»  Bawegoog  leicbt  erkliraa;  deno  iodem  das 
Tröpfchen  dnrch  Vetdonitnng ,  ungleiche  EmSmiing  in  Folge 
des  darauf  fallenden  concentrirten  Lichtes  vom  Spiegel,  durch 
Lufuugy  die  uaagebeode  erwärmte  Atmosphäre  des  Beobacb- 
tovi  die  dem  Instrameiite  milgelbeilte  Bewegung  des  letztem 
ond  die  selten  fehlende  des  ganzen  Ilanses,  so  wie  endlich 
durch  manche  andere  Ursachen  stets  in  Bewegung  gesetzt  wird, 
SMib  sich  diese  den  kleinen  Partikelchen  mittheilen  ttnd  durch 
difteobsrerdentliehe  Vergröberang  sichtbar  werden«  Ist  näm- 
lich die  letztere  nur  die  3üOfache  und  der  Tropfen  hat  eine 
Linie  Durchmesse! »  so  erscheint  er  als  eine  ungefähr  halbkii- 
gelfibmige  Wessermasse  von  2  Fo(s  i  Zoll  Durchmesser,  in 
wihher  die  scheinbar  kaum  ein  Zwansigstel  hin  ein  Vierzig- 
stel  Linie  grofsen  Pünctchen  nothwendig  sich  zu  bewegen 
f^hWMWl  müssen,  sobald  ihre,  äurch  so  viele  Ursachen  her- 
▼orgamline  Bewegung  auf  gleiche  l/ITelse  Terjgrttfseit  wird. 
Üe^^en  den  Einflufs  der  Verdunstung  bat  mad  Jwar  einge- 
wandt,  dafs  das  Phänomen  auch  dann,  wiewohl  in  geringe- 
iMu  Gii^e;  Statt  findet,  wenn  man  den  Tropfen  mit  einer 
SAIcbl  Gel  bedeckt;  allein  hierdnrch  kann  dessen  VerdTnn- 
slung  zwar  vermindert,  aber  niemals  ganz  auf^eiioben  wer- 
dett|  WM  mit  der  Erfahrung  recht  ^ut  übereinstimmt,  abge- 
reclmet  diib  diese  Ursache  der  Bewegung  keineswegs  als  die 
einzige  angenommen  wird.  Dafs  jedoch  diese  ttietliaotsdh  be- 
>^egten  Theilchen  blofs  sehr  kleine  Massen  und  keineswegs 
eigimtUdie  Moleeile  ^ider  - Alois»  iiad,  lälst  .tiAb  leicht  er* 
weisen.  Wenn  man  nämlieb  ein  T^pfchen  einer  ^esifttigteii 
Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  (Kupfervitriol),  be- 
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iMoie  w40>  zosammeii  =±^80 ,  oder  von  salpefmanreni  ^ 
bitüsyA,   iMitthiBd  «u  1  Aion  BühwmyJ  a  116  wi  1 

*  tteresSO  -,  letzteres  ITOoui  so  gtrob  als  dta  angeBoAmene  Ein» 
beit  da«  WasaentofBitonis ,    unter  dai  Mikroskop  bringt,  m 

KtyMdb,  ai«  PhMgkeit üi  rfdi  kiMi  Arn-  mAm^hdmh 

a4(ndfacher  Vergröfserung  des  Durchmesser«,   also  bei  tanstrwj- 
nälMiifacbar  des  kubischen  Inhalts ,  keine  iMhtbamn  Pciocicbeii  \ 

baifcdt  4tt  tUkfitf  VQü  »tfefl  folgt, 

28)  Kn  UmnMUed  dcrHattrie,  woatali  li»  ia  orgaoUb 

iind unorganische abgetheilt  wird,  kann  bei  denUniersuchaagjea 
Uber  ihr  eigentliches  Wesen  aui  keine  Weite  übergangen  werden.  ; 
OtgmH^  llfa$miM  iwrac^iat  aaf  dea  mtmi  Anblick  fäm 
gentlicher  Name ,  denn  dn  dk  BfateHe  mcli  in  ihren  einfidi- 
sten  Eleipepten  berücksichtigt  werden  niofs,  so  scheint  hui'  , 
md  der  Anadrock  organisch  nicht  anwendbar  sm  aeyn.    Ah  ' 
ganiaeh  Ton  ifyam^  Warknaisg)  fcaibl  ni^lMt  aft 

Werkzeugen  (Organen)  versehn  |  welche  in  dieser  Betiehong 
«anäebst  su  den  Lebensiunctionen  gebaren«    Die  unorganiidiaa 
-    lükpnr  nntmlui  »id  wachsso  aKmlioh  dofcii  Anhigftii^  W 
lundopor  EbpMiite  odnr  Uctnmr  Körper  und  durah  AaÜsfi 

lUttg  kleinerer  Theile  auf  schon  vorhandene  gröfserei  wie  dir 
«es  nameotiicb  bei  d^r  Krytlallbildung  der  Fall  ist,  die  orgt-  I 
.  piaoh«ii  und  mglnioh  UMndaa  KOrpcr  dageg^  irarhaam  dank  I 
iadividiialln  Thitigkoit  ▼idftdMt  Werinmige  (Organe)  vno 
innen  und  haben  hierdurch  ihren  Namen   erhaUen«  Weil 
•bei  die  oiyiiMiebffn  lUSrpfc  mit  dem  AoOiffiieQ  4ar  Jäkmtr 
lnnetiQnaii  nkkt  pofon       waatntliGkn  Atfodannif  itiir  1^ 
itandtheile  erleiden  ^  so  nonnf  man  auch  solche  Köm^r  ode 
Titeile  deraelben,  die  einmal  belebt  waren,  oig^sciie.  Hie> 
nadi  aipd  «a  6Mk  Afotali,  «in  Sttia,  mm  KiyrtA  daa  \fm  \ 
•ir  a.     w»  viorgamadia,  dagegen  StiikmanU^  MqskaUMtfi^ 
£iweils|  HfT^  n«  a*  W»  ornani^clie  I^örpert 

Es  herrscht  ein  leicht  sn  fassender  Unterschied  swis^^  i 
arganischen  und  unorganischen  Körpern.   Zaent  giebt  an  tta 
liH  kfittt  aiafaiihm  imnithihia  Klfrpari  rtnUiaaki  fttuauhM 
iKa  maKfMMkia  di  aiaftufci  ad«  di  Haara  oder  aoa  W 

«  • 
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mm  Verbindungen  zusammengesetzte,  dw,  organUclieii  aber 
m  uam^fi  oiier  mehrfacban ,  umA  a>w»r  so,  dafs  die  8$ottm 
WMHMm  fiimi%t  dmif  «hat  whai  ImMg^wm^mitm  mm 
miffk  *  Wenn  jedooh  einige  orgaoisohe  Körper,  s.  Ü.  ätheri- 
sche Oele,  blofs  eaS'.^wei  Stollen  zu  bestebn  scheinen, 
.ättdbiuiocli  insolnrn  ein  üteiichieii  Jmom.f  «b  hn  «lum 
ftfm.  ZriOMi       IfiMitegsgewkter  wrägt  aiiiJ.  «»i- 

Ml  MD  einzelnes  Atom  des  einen  einfachen  Stofres  mit  ei«. 
Dtffl  eiflaelnen  eines  andern  verbvodeo  ist*    Zweit tns  eaUtdui 

^^^mmkm  KltipetrmminwMi  uter  Bipwti^  4«  «Ih 
IMUm  lifbMdkiMft)  vickt  .dhvih  Uelee  ekMHMilit  Vev* 

wandtschaft,  weswegen  sie  nicht  durch  Kunbt  erzeugt  werden 
koooeoi  Venn  man  gleich  durch  chemmhe  Mittel  hdlicye  Ver<* 

iUn  Vtf^n düngen  dagegen  lamn  ttdi  fcwgesamiBt  dotdi 
\\iüit  au[  ahnliche  oder  gleiche  Weise  darstellen,  als  die  Na«> 
ur  iie  liafat.  Alletdiiiit  flbdl  aelulach  imnk  xein  che«i» 
4hi  AeMM»  «Mk  flffiMclw  VwUniinisMi  Voiediahi 

■Aminen  9   atiein  entweder  waren    sie  in  den  behandelten 
w:p«m  schon  vorhanden ^  oder  es  lalst  sich  annehmen^  dab 
nbwKt  4er  dmii  tlärlifra  Affioiüt  be^Miitam  ttirfflag^ao^.  ' 
^fiUkm  VarbMbngen  die  etgenkdhen  «nt  einet  dmeli 

ere  Afiinitat  erzeugten  Veieinigiin^  der  riickbleibendeO| 

B      tcforderUcheo  i^roportion  voyhandcagn  Klemenie  her* 
Di9*  mguamk^a  JUfiifper  mm  dkm  Pßtmmmdm 
«Mb  wesentHdh  ans  KoUenetoff  nnd  We«entoff  mit  einef 

m  Sättigung  beider  nicht  hinreichenden  Menge  Saaerstofl^ 
paudem  Thieneiche  enthalten  noch  saiCurdein  öfter »  aad  * 
»gnfiim  Meage  db  fum^  Slicfcsloff»         alt mimlef 

Meh  und  zuweilen  nur  verunreinigend  Phesphor,  SchweM^ 
«luam,  Magnium,  £isen  u.  s»  w*  kommen«  Man  unteri' 
Wfci  hiamek  Imwmim  4ln  iMgelabilischei^  von  den  ihie* 
mWAuAii,  indeai  entm  Im^AUA  JWtftnitefl^ 

fmerstofF  und  Sauerstoff  besttjlin ,  letztere  aber  einen  grö- 
^  Anüieil  StickstoäT  enthalleii*  Beide  bieten  ^ine  grolse 
^  YmnimAmM^m  te«  wdohm  >1oCi  enC  iMig^irim 
hAangsvetlrifliHieiep  batnhn»  wmA  ma%m  wom.ißm  elofii- 

lero,  den  organischen  Säuren  mit  einer  gröfsern  Menge 
lacisloff,   so  dea  snsammeogeseutern  mit  einer  geringem 

mm  von  ikmm       ua^fmAm.  V^^Vitmwmt  im  Wm* 


■eittofls  und  Kohlenito£t&^  durch  okie  Reibe  auf ,  in  wcUi 
Zinkit  GoMu^  aftriwaehly  Hdlgfati»  aCTt>-fliiAtiy  O* 
fette  cb  e.  w.  «mnoglUit  GBedfe^  UUm»*  Mbrnrnm- 

dtnti  darch  Anwendnag  »tarkem  Affini^teo  und  k*:  | 
4atdhhmmkklimT€mMangni  s.  B.  eaer  StärkemeU  Zm^m, 
aidil  wigefcifatf  flL  B*  nt  ZiH^n  CUMnaMiily  m  4nMyi| 
h.  sie  kann  ein  ziuammengesetiteres  Gebilde  in  ein  ciz^.- 
dieres,  aber  nicht  letzteres  in  ersteres  verwandein« 
tbM  4mA  4hi.  £iafiab  im  Ltb— tynighiüi  hghBW  Vmüi 
dangen  iffi  aiedeni  heiPmgehn,  efceueo  erfelgi«  wmki^ 
Tode  Zersetzungen  herebtteigend  bis  zu  den  einfachee  0e 
MOlv.  Aus  dem  Stärkemehl  «nttlekt  durch  den  Pinfldh  da 
KMke  oder  Wirme  4mi  imAmimu  Feiioktigkek  ImAßgf  m 
diesem  unter  Kohlensem  •  Bildnng  Weingeist  nnd  durch  hd 
Behme  Ton  Sauerstoff  Essig ;  im  Allgemeinen  aha  gehe  m 
ote  iduio  das  DmUsute  diosst  Smls»  «isfeBiis  dvcbUdl 
nHb  sHo  -Vf^iiiissko  Kl^rper  in  Ibmlw  l^erbnidmigHi  3hsv^ 
sich  Ton  den  unorganischen  nicht  unterscheiden.  *  Hanptsicb 
lieh  verdient  b^i^bllen  diesen  Prooessen  eine  grolse  ia  k 
Wimm  mrwdisBdo  Wochsehrak—g.  iwisshsii  ds«  AMsä 
Vegetabilien  and  Aniaaalien  eine  vorsügliche  Beriieksiehligfff 
indem  nämlich  die  erstem  die  binäre  Verbindung  der  Kis^ 
siavo  MtfaekaMy  den  KoUeostflff  aidi  mmgmm.^k 
6iaarstfifl||ss  frei  msehsn  ,  wotooC  danit  dis  ibttfleia  diea»ii 
Proccsse  des  Athmens  verzehren,  mit  dem  in  den  NahnHKr* 
mitteln  schon  früher  aufi^enommenen  Kohleostoffe  •^trlH^ 
«od  bü4»  oU  binite  IteUodaiig,  i&imUeAi  üal  liiifcii^ii» 
der  abgeliea^« 

Nach  Voranssohickung  dlasec  elemantarea  Sätae  « 
leicht  ssT« ,  dim  eigantUchso  sefawiaiigen  Pumk  da»  Umu^ 
didag  daatlichar  •  iMrvarsaiiekeni  -  Dar  ümm^M  .dtfirli^ 

organischen  und  unorganischen  Körpern,  insbesondere  vnfi 
die  erstern  belebt  sind,  ergiebt  sich  bald,  oogleich  weafS 
halimait  isl  ledoeh  daisaika  in  fiaaiakniig  aoi  din  Mmß 
fes^asteilt,  Sellen  redet  man  to»  onorganisclttr  Maieiie^  m 
dern  sagt  vielmehr  unorganische  Stofie;  desto  häoEger  r 
biaoaht  »an  daa  Aasdrook  .oigMiaefca  Uifiwi  nd 


1    Die  weitläoftige  Literatur  ßadet  man  in  L,  GjOUbOl  Haadl» 

der  Iheoret.  cbaaue.  «raalil.         Xh^ll.  1 
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affMür  meiitent  üeio  ;v«Ktbeilte  orgiMritAi  9iihittmfii|».,4»,J^ 

eosprocef«  gebildet  find.  So  heifst  es  unter  andern,  ein  ge« 
iag«c  Aalheil  von  oigwicber  MMtmB  bewirke  ia  jifin  Queil- 

am§f  mmkmk  iwnMm  «efingi  getrübt,  mi^bhßi  «her  ^der 

vohUchmeckend  werde.  Die  Eigenschftftea  dieser  organischen 
»d«r  durch  organische  t^benskraft  gebÜdeten  MalKifa 

liiM,  sa  betrachten  ^  wcklia  durch  •eine  übec  die  rein  physi« 
cbeo  GeielM  hiqegtguhende  L^mksisrs^l^  .tcz^iigt  wex^eiu 
^^b^eicii  nn  «Dmal  ragMlaadeo  jm^  Mi  ip}?  4ie  «lafistli- 
Im  WjM  duMae  «m  irfaUMh  wirlbtalM  AgtM  aicbti  ken- 
nen ^  so  mxxh  doch  in  Beziehung  auf  die  Materie,  als  dep 
«b«tm  «Uat  HatMPnrJhyiftUttgeB »  oolhwendl^  4Mi  fiffli  jm^ 

•eoiiekm  vesschiedenai  dsuBtere  organische  Mattiie  giebt, 
>t  ei  mit  andern  Worten ,  ob  die  Lebenskraft  an  diejenigep 
ilMiAiaf  wekba  vt^^mk  «rauBsaLHealiiidtbMte  lakeadar  ^Uto* 
MT  iMWi,  lir  WMMNT  fthnadott  Ist,  odei  ^  iie  bat  glhnili- 

:her  Zersetzung  der  organischen  Korper  der  Gesammtmasse 
omorganiasher  Elemenla  wiedex  anhfiffl  faUen».   fia  laisen  sich 

bifliite  wMhndM .  MeunmgM  mMIm^  w4pl|t  indab 
lamnilich  nklu  «hat  daa  Gakjat  d«i  Bypothaiiadiaa  hinaaa- 

^ehn,  weil  uns  die  Erfahrung  als  Leiterin  verlälst;  inzwischen 
OMda  dia  Matatfaiachnig  ao  weit  gehn  wie  itfgliüh^  |o  l^a 
aoA  TlmtiaohaM  viiifaai^aii.awd»  dia'aiak  M  SoU^IMn.irar- 

linigen  lassen. 

a)  Man  könnte  eanehmenf  dafs  zwiaehen  der  noorgapi* 
Nbm  JiMm  uaibiaitit  «od  mtar  aia  vmomdit  dia  m  ihr 
ren  EleMMan  (tearatafT,  Waiaaiatoff,  Kohlanatoff)  beleba» 

und  4aT  Wiederbelebung  fähige  organische  Materie  voihandep 
mf»  iHlanafh  würden  diaaa.  eiafachan  Stofife  bei.  dar  gänzü- 
ahan  Aidttaung  und  Zaiaatmung  organiaaher  Kilrpar  in  dieaal-» 
Len  zwar  den  unorganischen  völlig  ahnlich  werden,  dannodi 
nber  das  einmai  angenommene  Lebensprinctp  bafaaltan^  dar 
WiadarbelaboDg  Ühig  Uetban  nnd.  bain  Uabarganga  »  1#- 
benda  Kl5rpar  ab  Thafla  ihrar  EmSinBig  und  ihiaa  Wadu- 


i  Veigl.  Xie&Mftii^  ahan  .  d«  tili 


Digitized  by  Google 


1454  -M  a  t  e  r  i 

thonis  nen  bel«bt  werden.  <E8  ist  bei  diesem  Satze  wdiini 
Ijiifünkiiilitij^fi  .4ab  nkfat  sowohl  von  den  Mf•MMl|^ 
gmUbm  KttifM«  ab  MhteMH,  li$*m.  Hm«, 

n.  dgl*^  welche  in  die  Körper  der  Tliie^a  und  Pflanzen  über* 
gvhind  M  deren  Wechstbnm  dienen,  die  Rede  ist,  altfiti» 
tt«kr  TM  Ami  iwiiohm  6t«te  md  dhim  ttoiw  lUbi 

tische  Luft  in  Ga§form   darbietet,    dem  Sanerstoil  uoi  V/öJ 
Mrstoff  im  Waesex,  der  Jlahiensaure  Ub  s*  w»,  defeo  Ui 
Innim  tnbilnMt  iftt  dt  mui  vkkit  ^i«Hii,' .  Ar 
ben  zunädist  yfmhm  mm  UmHUuAi^  4mt  mg/mMm  di 

Oi|{^iuuichen  Netor  erbielten»  * 

Ob  Um»  Meinung  im  ikrar  gtoMi  Särrage^Mdi  BsäMlfi 
Ml  Mhw  IWikit  AmbMmgtx  galuidtD  httt^  M  mitm  um 
mittela,  Indem  es  gitr  sehr  auf  den  genauen  Sinn  dec  \(m 
Mikommt;  iaswischen  scheint  sie  allerdia^  in  den  Aus^üci^ 

IL  TftBTiMAm^  gibeMtdhl  hnks,.  m  lMtflMMMil| 

sie  ißdefs  durch  Tiedemann  ausgesprochen*,  "wenn  es  b«h 
lydie  in  den  organischen  Körpern  vorkommenden  Materie  4 

,,giyiii»lliliii  An  iJi—  ab»  W  <ii  BilffiAiiibü'W 
„tigkeits-' AauftwuHgua, '  <b  w»  Lebeia  mmi,  mdkäil\ 

y^nech  dem  Tode  «intretenden  chemischan  PrecesstQ  eigeif 
ffhttf  dbr  Gähmng  und  fiialnüs,  nicht  jänslich  desi  naom 

^Mmm  BMi  «ilMfai,  mmAmm  ife  hMbm  «i  RUM 

„sich  von  neuem  za  gestelten  nnd  sich  lebensfähig  so  ^ 
^en.    Der  Tod  oder  des  i^orl^schen  der  Labans-  Aeufserua|t 

alM  MC  die  otgaaliefcsB  £iaa«Iwtaa», 
,,ihfa  XatanaaMMBg  ajagehwrfaa 

„dungs  -  und  Lebensfähigkeit  beibehalten,*'    Waie  diese, 
^niechheil  «ick  empfehlende  Hypothese  richtig,  so  li^i^ 


aina  aadaia  teaii  koaplia,  ninUab  dafa  «a  DiliiPt  i 
Uamadi  kÜaarfHiiigea  Meie^  h^         VM«io..f  mit  ^ 


H  Aa  aapoaat  al  ■ame 
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[«Ii  gest&tfce'y  welche  darch  die  verbchiedenen  Arten  der 
tpflansattg  raf  «lui««  lodiTidttefi  tilNNrgetragett^^  uod  so 

m  Bnim  imimmm-^kamm.  &  lite  ddi  ftdMurioht  tow 
MMo,  dib  dio /riioOM  ivMm  widar  «ieli  kit...  Zd^M  ist 
offenbar  eine  kühne  Voraussetzung,  aDzunehmeo,  daft  die 
iacbeii  orgaoiiGiMa  ttnd  juiorgaDiaGiion  MatmtD«  oder  ihra 
vikm  VMMMgm,  aaltraiiftiidatf  gM«iigt«A  tettha  toll» 
if  M^'oielit  in  fttiaaJtr  libergingen,  «od  die  eiaan 
f  ErnabruDg  belebter- Wesen  dienten,  während  die  andern 
t8  ab  todie«<MMin  migesobiedta  wüiden»  Zweitens  sfenr 
bt.dKeeeiltf|  wite  nMdi  meiit  gewib,  .dnob  iKSebstwnfci^ 
einÜch,  mit  der  Erfahrung  im  Widerspruche.  Wenn  man 
Dlidi  Üehiensäare  eus  dei  Kreide  eniwickeiti  oder  Säuer- 
est tn»^  Whgmmkmwyi^  to  wsid  ttüvt^  dmdi  Mmdt 
iMt«  so-  gm*  stfstitl  nnd  letalsrtt  dient  str  Erhekang  den 
maÜicbeii  Lebens  auf  gleiche  Weise,  als  wenn  beide  or-%^ 
Hssben  Urspnui|et  wtftn«  Hieigegen  lielie  sich  tUtffdingn 
MMdMi,  deb  assii  tidil  wistsn  Unatytäöb  sieht  w  sus- 
itimmbarer  Zeit  die  aus  organischen  Körpern  gebildeten  Gas«* 
an  don  anorganischen  Kalk  nnd  dasMi^estum  gebunden 
adsatsyaai  wie  tath  aotk  gtgtaeriiyig  atflNartlkit  die  dntth 
tspijnüett  etseogte  KoUtatKaia  nacht  etbta  tA  Kalk  übeBr- 

fie  und  später  als  Schutt  vielleicht  für  viele  Jahrhunderte 
ter  der  Erde  ▼erborgen  werde  i  ailein  diese  Ujq^othese  dürfte 
oh  sBtQgewtgt  eneheintay  aai  eiatf  ta^tFavaar  Stlitst  .aii 
lata»  '  Wollte  man  aber  enaeluBtay  die  irgend  eiamel  ia 
Inende  Körper  übergegangenen  einfachen  Stoüe  würden  eben 
srdnnh  ItbensfiUiig  aad  behielten^  dann  diesen  Zustand  für 
iMT,  to  laüftio  SBDh  dit  Mtagt  der  btlebtta  eiafacken  Stoffe 
glich  mehren,  und  zuletzt  würde  aller  KoUtastoff »  Was- 
r^toff  und  ösnerstoff  mit  dem  Lebensprincipe  bleibend  ver- 
hn  wertta»  Aaf  der  eadera  Stitt  ebet  aioftlt  die  vorbaa^ 
ne  Menge  demlbea  sMs  tbnehmea,  weaa-  aisa  angestahn 
"Hte,  dsfs  die  aus  organischen  Körpern  durch  gänzliche 
irsetzQDg  entboadeaen  nnd  dtaintohst  durch  anderweitige 
leadsehe  Ptooetst  tat  Bildnag  aaorgtaiseher  K9rptr  ver<* 
tndteo,  einfachen  Stoffe  für  immer  der  organischea  Materie 
atzogaa  würden,  weil  hiernach  die  Quantität  derselben  stets 
bnehsta  mSlslti  tiat  Hypotbestt  wtkht  tut  so^ch  «u 
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im  ^  a  t.e  it.t:*> . 

J 

erwähnend! en  anderwdsigf ii<inlndf n  iKK^IV^gi;!  iiHQJBlIi^ 

Materie  von  der  unor^aniiGhen  in  ihren  einfachen  ElesMl 
itnireii  Verbiodungao  mcht  verschiedeo  sey|  ikiiai 

und  dift  M  MorganMM  KdifiMs  Ww  wmmriUkmi 

tertchietl «darbieten,    sooclern  dafs  ihre  Bestandtheile  übvn\ 
in  ftinand««  Übergehn  und  io  d«a  aoorgMiwtel 

Aufhäufung  sn  Mlir  oi«f  minder  regelatifiiin  gestalMnitS 
pern  vereinigt  wurden,    in  den  organiichen   degegci  im 

eigenlhMttiMlM  Kfift,   4t»  >Ti«liiidlitft  ,   m  ttli 

lebe  oder  »Wweö  dienen.  Die  Nalur  zeigt  überall  keine  scbi 
fire>i— I  M  «fittdftft  ftwitchen   den  drei  Jlniciiea  der  ^ 


seilen  'firin^MMiM     Iftnlidi,  dcib  tin'Slcftik'^vpriyi  nBlMHl| 


den  werden  k(lnnen,  z.  ß.  die  durch  geistige  Geh mog  o&i 
VwbMonBng  »der  Jv^hW  «otstandene  Kohlenea'are  i 

stallte  Hamstoft*^  nad  di«  mnhdkmk  Stoffe  und  vielleiclil^ 
die  binaren  Verbindungen  wüidMi  dtwi  üthwhangt  nifiiit 
liliiiiii»  Mjrv;    r  _ 

Dürfen  wir  nach  nberwiegenden  Gründen  diese  W 
thet«;  als  die  bei  weitem  wahrsciitlnlichste  betrachten,  so  i 
m  tidi  eiR^  nttt«,  nü^N  ickwlmg«#  Rrag»  dif|  Migiirfc< 
dnroli '  die'  Umach  an  lioii  nilMafcl»  IfaitOTin  Malt 

Ware  leicht,  hierauf  zu  antworten,  dafs  dieses  eine  Fol^ 
Ueber,<^anges  in  lebende  Wesen  sey^  die  sich  auf  die  ^ei^ 
Weist  nacli  llnrcn  '€hmttngeil''ror9ihrB«Mi,  wo\mi  <^|Bi>^ 
genonhien  wirl^^lMb  Mn  tooi  Ileif9bt  dar  ^e^MB«^ 

Animalien  gehöriges  Wesen  von  selbst  und  Qham\  eil?*' 

verscUodenen  FottpBansangsaitMi  «ttatnlm  Athiir  ttai 
*     '  •  «  4 

1  BoBiHST  Cooti^iimtions  philofephl^pes  4«  In  jr*^^^°*l 
teDe  dea  fosafe  de  Htrt.  Amat  1768«  a*  Bomr  CmMiM 


las  «ovpg  orginia^  'AmsC  ITSl«  II  vol**^  j 
t  WVnn  In  BsfgendtdN  iSn.  0.  AT.  ^^^4 
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lohe  der  stet«  fortdftuertiden  Belebungen  an^geben«'  Es- 
sich  dann  abar  weiter,  wie  ursprungiick  da«  Labetr  •nt*' 

A«i  ddbUei4<Mier  ^te-  H^^hellteheii  «Ad  erkäh  so 

^(leuteod  wenige«  Litolit  doi^oh  die  Erfahttmg^^  dafs  e«  «ich' 
D  dKiMühe  lohnt,  si«  wdite  c«  wMg&nj  Mut  knktte 
ilHMlky^dMi  AAniidcii  VaH^liWüflQ       AstiuiiAiysfAiiyMl  '^umi^ 

mj  an  auf  unseren  Planeten  anwesend  gewesen.  Hiermir 
i  dioo  ihr- Ursprung  zwar  sieht  erklärt,  inzwischen  miiU^ 

«iriiiiiU»  MM^aidii^^  MI  ^  tmi  Misi^MMih^»^' 
f  BiA*  9mA  4at  ganalU  NcMr  gMchM^ITiifwIisAilieit 

Es  streitet  jedoch  hiergegen  die  Brfiihrung  ,  daf«  io* 
ältesten  Tli^leii' unserer  Erde  deh  gar  keine  U#bapmlVf 
IT  dttMMi»ni«f  noäv  dbr-f^Metwiilt  Mhii«n.«'  lABffo]ge» 
Afsen  einigen  Vorhandenen  Filigmeig  weiter,  so  geht 
dea  geoiogiaohen  Untersuchungen  lieiror,  dafs  nur  die 
Bilp  «dar  M  gmabiokm»m  Feltim»  tiii»ii«di*  od«r  w«« 
■Mv  VifaltoiMm^^emeUielMft,  dto  tfindninHf  odeii 

wgen  dagegen  enthalten  keine  Petref«€ten;  jene  sind  nep- 
diese  -vukaniaiohen  Ursprung«,    Die  ättMen  fossilen 

'Mahl  und 

ppe  des  Uwbsrgangskalkitt  ^  der  Grmtpcu^te  und  de«  Tkan-^ 
^Jvt.  Sm  h^mhw'ttimh  aidit  ■iibr'>ini  der  Ri»lw  jtibr 
mim  Wmm  ^  r.^odaci  *9^g0^'  üA  MÜe  ir«iiMiMift  ^Hflitv 

I«  ündet  man  abl^,'  wenn  nicht  Uebereinstiittmung ,  doch 
tigüios  Anoähentng^  ted  manchen  noch  vorhandenen  for- 
'  mk  «Abdiimp^tü'-Ütfifr  -d^-gÜHwAi««»-  wiehec  «t^ 
gg«6ii>Kiriiicletif;'-  •»■feegegaliB  ytUft-hk^btlSkfiHioMm^ 

ppmmehm  sparsam  veflrr^ftefeti  fossilen  TbilMT^sten  zahl- 
n  Utjbeiideib«dli  vegetabUiMher  Substanzen ,  oft  durch  ri«^ 

iMHiiaiien  darthnn  uod'i  nidh  Arteif  mrf'QHHlmgM 
nzen  a^itduNi  den  Wendekieisea  näher  sU^httV«!«  denen 
«wZent,  %jCCaUniitt«i^  fligittirilut,  i.epid«Aettd#ftif  u.«. w.' 
>  iWaMiliip  OattKngto  sM  im  M  «Mlg^wtili  Stenden, 

Mrt  ganz  andeite  Pflanzen  Torkommen,  vorhanden,  die  Arten 
egen  aoigw  sich  dftar  verschieden ,   so  dal«  «te  ritcksicht- 
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GüteUen  faxten,  die  bei  den  GewScfisen  OBttter  Zeit  wm 
yoMOIntf  werden.    In  der  Cki^^  de»  jgiuitortiir  ttrf 
Utgmim  rfnd      VetirtnOMyiw  oImmU  wim  mIi  i^^ 

leicb,  notoh  sehr  VHmwigUßk^  4mmbA  ^on  jentsekmdender  d 
4eiitBQg»'    In  rothsn  TodtUegeoden  fittdttt  -iiflli  in 

gebildes  ähnlich  sind,  im  Kupferschiefer  Reste  von  Aepti 

Im  ^  l^Qmßißfk^  im  BirfcHaia  wr-  MiHwiim^  jül 
faa  Cyps  Jieur  Gnippe  MÜmitM 

Reete  von  Mammut,    Rhinoceros,    Pferd  ii«  s. 
te. Gestein  selbst  frei  voi|  Periiflitil  kt#   in  der  Qmf^ 
MmmHUmikn  a^-.  dUt  fcwiiw»  nMjiiifci  iaifiet 
teste  von  PflesiMr  «»it  Afihae  4er  Oikotyledooecr,  im 
aiein  Mollusken,  ähnlich  denen  Am  diurmifgel^erteff  Mascb 
mmk  neigen  jeoMi ilelmteete noek 

Xi'afi  und  K$up€rs  nehmen  die  Ueberbleibsel  kaltbliiii^er 
heiUüert  %A»  überhand,  die  Seuriergeheioe  sii|d  v 
wi  Ufm%  wildM  den  i»^  gNtfhim  J 
Uk-»Abkgüpngen  eAgeküMB.  IM>en  dieeen  PeudMiH 

halten  Lias  und  Keuper  manche  Mollusken,  beaondeie 
saichnuog  aber  frioUiben  ÜMtt.dat 

IlM,    In  .der  Gruppe  der  Jura-  und  Oo 
kalJbgebildß  werden  aahlreidie  und  seht 
Steinerungen  getroffen ,  -^^M  :4Mt  XM»  M 

IUI  MoUathM»  Zao^h3ttM.;ni  JBta 

(dbere  Jonkelk  degegen  enthalten  mitunter  sehr  xahlruche 
btTbleibsel  vonReptiliJMi^.Gecippe  v<uatk Ucviel,  Kroko(^ü.& 

fsmer  foisa«  UoMmm  m4  iMfkftm^ 
Mm  hmnnU  ik  gfdfci^  IfcunlgMi^lwit 

ilen  von  Säugethieren ,  Vögeln,  Heptilien^  ♦Fitchtw $ 
ken,  Ci«itaiQ#^^..Ifisecten ,  AMlilkM^ 

^^HiKk  iM«  Beteiehnuog  doteh  die  Tork 
Petrefacten,  Ueberbleibsel  von  Reptilien,  F'm 

Md  Him^WhhlM  ifcilMMM».,  Ol»  tafp* 
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dM  itt.JBockAi  gelageft»  fShif  in  Umn  vdntJeup  C%e« 

rn  fheils  Masch  ein  und  andere  Reste  pelagischfri  Thiere^ 
»ils  Utberbleibsel  vod  Muscheln  uod  Fitcheo  ,  r  welche,  ff 
r  Bewohstr  liiindei  und  dar  Flüm  wtrtiiy  desgleidi«« 
iWm  Ton  Sängethleraa  nnd  Reptilien ,  die  auf  dem  Fest- 
)de  oder  am  Ufer  grofser  Seen  lebten.  Der  Reichtham  an 
ntUachtaro^  ^rtt n  Md  Individoen  ist  in  diem  Gropp* 
nr  tb  III  irgend  einer  andern ,  vm  den  Arten  wurden  bie« 
r  sehr  wenige  noch  jetzt  lebend  gefunden.  In  der  Gruppe 
lupianischer  Gebilde  findet  man  organische  Ueberbleibsel  ia 
aüier  Ufoge^  linrelehe  den  GtacUecbtem  aeeh  aor  aeltea 
•gestoiben^  den  Arten  naeh  etwa  snr  HSliTte  ab  noch  jetzt 
end,  zur  Hälffe  als  ausgestorben  zu  betrachten  sind,  Ge* 
ioe  von  Mastodon,  Uippopotamns,  Tapiri  Elephant,  Rhi- 
ptroe,  Ffeid,  Hirsch»  Ochse,  Tiger,  Bär,  UySne  a.  s.  w.^ 
aer  UaWbleibsel  von  Cetaceen.  Das  Fluthland  beherbergt 
btrdflm  vegetabilische  Reste,  namentlich  Baumstiunme ,  aber 
isepiitse .  »enschlischea  Kaastfleilses  kommea  nicht  ,dsilp& 
«•-h  der  Gruppe  pasitUlupimiMekeK  (Miid$  endlidh  091* 
heioen  die  organischen  Reste  häufig,  allein  nur  im  gfringen 
rada  wgewandeU.  Thiere  und  Pflanzen »  von  denen  sie  ab- 
unaiPy  werden  aoeh.kbend^gefande»,  ilnd  msistens  iadea* 
Sailkhtn  Gegenden,  die  ihre  Uebenreste  bergen,  oder  es 
'^t  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Beweis  führen,  dafs  sie 
ASt  dsseJibst  gelebt  haben»  Als  besonders  nerfcwurdig  g^t 
^  HhlHy  llpenskalk,  der  namentlidi  anf  (jaadaloupe  neben 
tberbleibseln  noch  lebend  vorhandener  Corallen  und  Meeres- 
chalthi^ren  menschliche  Gebeine,  selbst  ganze  Gerippe  um* 
:Uidst«  *  Die  potldilnviaBischea  Ablagerai^ea  eathaltea  ver- 
iUrienaidgf  ByzeogllSsae  menscUiebea  Knastfieiftei,  wid  aa» 
>eiitlich  sind  dieselben  im  Torf  vorhanden^.  Hiernach  diir- 
•n  WIK  es  also  als  erwiesen  betrachten ,  dafs  wXhitad  einet 
«HNm^Vi»  iMigen  2eit  und  gleichmiiCrig  aiit  der  «UniOig 
*^Mkreiteiiden  Ausbildung  nnsars  £rdballs  bis  zu  seinem  jez- 
'g«D  toscheinend  stationären  Zustande  zuerst  die  am  rohestea 
rgtuiahim  PflaBaea»  imm  SB  fcHma^  aat  fantwui  ffmA^  « 

^  ^-  GnuuUüge  d,  Geologie  «•  Geogaosie a«  St  w«,  wen  K« CSt ?«LjM>a« 
M  tu  AalL  «^^K-  iggfl 
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um  Materie. 

hm  Stufe  d«r  OrgftDisatioii  sttkendMi  md  der  EMmöO^U 
Vrtpmog  sdyntn. 

De  ens  d^n  Iroheni  UDtmoehangen  (enrofgelit,  jabxV 

sehen  organischer  und  unorganischer  einfacher  Materiß  k 
wesentlicher  Unterschied  anzunehmen  ist,  eus  den  zuletzt  »i 
gestellten  eber  folgte'  daCs  organische  Wesen  ent  spiUr« 
der  Erde  vorhanden  waren »  so  fragt  sich,  auf  welche 
die  ursprünglich  allein  existirende  unorganische  zur  or^ist 
tchMi  umgestaltet  und  zu  lebendtn  Wesen  Tereinig{t  wni^ 
ttt  Sicherheit  Iftfst  sieh  auch  dieses  nicht,  heantwortee,  wi^ 
wir  nicht  wissen,  was  für  Kräfte  in  jener  vorgeschichtiineJ 
Zeit  vielleicht  thätig  waren;  indefs  ist  in»  hohen  Grade 
scheinfich,  dafs  mit  Ausnahme  von  etwa  einer  ^  der  BeMnj 
im  Allgemeinen  günstigen,  h9hern  Temperatur  der  Erdkrti 
keine  andern  wirksamen  Potenzen  anzunehmen  sind ,  als  ü 
noch  gegenwärtig  das  fortdauernde  Leben  in  beiden  Natoim 
clien  erhalten«  Wollte  man  hiergegen  das  Argument  saH 
rfti,  warum  nicht  noch  gegenwärtig  aus  unorganischen  fiP 
menten  belebte  Wesen  entstehn,  so  läist  sich  dieses  didiuü 
omgehn,  dafs  twar  hierfür  keine  übersengenden  Er&bvf^ 
yorhanden  sind^,  damit  aber  die  UnmSgtichkeit  nöA  koil 
wegs  erwiesen  ist.  Inzwischen  geht  aus  Versuchen^  welcii 
ich  selbst  angestellt  habe,  zur  Evidens  hervor,  dafs  iofi 
sttstmmetigesetzte  organische  Materien  ohne  iMen  Zutiitlil 
atmosphärischen  Luft  weder  Priestley'sche  Materie  nockb^ 
sorien  erzeugen.  Ich  habe  nämlich  Erbsen  ^  GerstenlSrDB^ 
aufgelösten  ,  Schreinerleim  f  gekochte  und  diluirte  Stilb  i| 
Teischlossenen  '61asern  mit  desdlUrtem  Wuser  eiüiieli 
etwas  atmosphärischer  Luft  oder  in  ganz  erfüllten  (yrAd  ü 

i  Fbat  in  Ssiay  lor  I*origine  des  sabstaaee«  Organist  et  ii^ 
ganis^ei.  Par.  1807,  und  Esiay  sur  Tongine  des  corpt  0x^**1^»**** 
Par.  181^.  wifl  zwar  die  Entstehnng  der  Infusorien  lo  rtineHi  W«fl^ 
und  GaülTHi)isE>  in  Aufgüssen  von  Grank,  Marmor  und  Kreide  ht^ 
aühtet  haben,  5.  Gehlen  Joom.  Th.  VWl*  S.  i50b,  allein  di«*«  ^ 
tat  ges^ea  die  höchai  sa^heieben  Beobachtongen  vialir^  aadertr  ^ 
tiker.  Tergl  Tiedemann  Phjrtiol.  S.  95b  Wen»  aber  aock  d««l  ^ 
bisher  bekannte  Tertoche  aas  blofaer  aaorgaaiacher  Materie  flt** 
lieh  nie  eia  belebtes  Wesen  erteegt  worden  IN^  so  bewtftH  diliis^ 
bekamitiieh  nodk  aldit  die  UoB^gUebkeit» 
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f^tm  FiOt  imtit  «Hl  g«iullniMl«s  waA  Uk  «bi  Md«m 

ah  Wüitt  geleiutat  Bolir  «ttv  die  Wirlttuig  Jtr  oaflviefieii 

Aasdehoung  durch  Warme  gesor^;!  war)  Monate  und  Jahre 
Inodarch       vejrachieden&ten  Einiiaiieo  der  Warme  und  49$ 

fUa  fi^Ut,  tihnm  im  Fiikbi«  q^lUa  UMb  «#ings  «t-- 
MpMl  blitben  Jm»  mtirrniM^tt^  d«r  Lmi»  und  die  Stärke 
iht  Ttfeiuigten  sicii  ÄÜaiälig  zu  einer  in  der  Mute  des  Wa«-« 
■|(^iiJiwiiDiiiuid«ii,4ttwiii  dichtere  Mass« y  thm  aüti  gkne  eio« 
ipiMi  Vtg«UlMB  edtr  Ihitfiwfaii  Ltb«»*  A«  •offalUad« 
WAcrwar  d«t  Verhehei^  eines  Glase«  mit  eingeschuiir^el-» 
t'o Stöpsel,  wolin  üch  bis  ^  UaUte  gefüllt  etwa»  in  de« 
fbäirtcDi  Wmmt  g«li«cli«e«  md  äa  mlioi  kaJtoa  aaclilMr  4U 
teUveM  Ubnd$  du  Uiirt#  dps  ekM  «illM  »t^ 
■•^arische  Lufr.  Dieses  Glas  wintJe  auf  pleiche  VVeisi*, 
i  die  ebea  g«o»oiiten  Präparate,  behandelt  und  «odiich  nacä 

E>  18  IfiHMtoD  1«  f into  bl»k  tmt  Onktgtttvr  iM^oMoiif 
UiMik  «i4Mt.  in  Wittitr  gellt  Ist««  Zimas«rs     setzt,  bis 
a  über  zehn  Jahre  nach  dem  Anfangje  des  V«r&uches  der 
Ml  zur  näheffo  Uattrsachung  ktmu  Dm  Wasser  war.eeiiweeh 

El  .ftb«M»  irg»»d  «in  l^umoktm  mm  m^nm  OberfliBh«,  dl« 
iabti»  hatte  sich  in  der  Mitte  des  ^yassers  zu  eifier  Art 
t'o  ^ciiieimiger  M«Ne  vereinigt,   weiciie  larb-  und  geruih- 

jittlkv  JfUite  eoi  dkhieetea  w«r  mmd  von  d«  «p«  mfc  ia- 
jHhna  atnoipfeo  SfNiaeB  «ntlmiteleu     Di«  MBilick  «llk« 

Mllert  Masse  war  für  «^rof^e  Vergröfserungen  zu  dick,  die 
i^a  der  Spitzen  ab«  glichen  irappant  Bündeln  - eeiu:  ieui 
f^m^ft  Fl««hf««»  M  d«l«  kmnmh  im  Wiriiniig  ««sie- 
^  Xrüfte  ««wiMMiber  w«r|  an«  «U«»  VerMiekeB  abflf 
^  icli  d^e  t  olgerung  ableiten  ,  dafs  ohne  freien  Zutritt  der 
^O^pbinackm  Luft  aeibal  organiaabe.  öttbaUoMii  auch  unUf 
fagttait|g«B  Bada»giiiig«ii  kaaa  TageteliiliMk««  «d«f 


pi  Leben  zu  erzengen  ▼< 
I  S 


1|)  Das  W'«fha«lvarbakniis  zwischen  den  Vegetabilien 
li^paUeo»  T«ria0|tt  d«i««ii  di«  «ral«raa  iUbboatoff  aaf«. 
jaan  mA  Smmmoffgm  hm  mmtkm,  ^braiid  dh$  letatern 

'  ^den  die  Kohlen^iaure  wieder  erzeugen,  ist  oben  bereits 
^^km  worden.  Kiicksichllich  det  Verhaltens  der  Materie  io 
fai  «rgttbaa  ti«1«  wtk  iia«iii  gialmi  Biilur«akop  ißom  FmJ^z 
Bmumw  1830  «M«kdi«li  wm  A«fUära«g  di«a«r  Aufgab« 
'  üiir  a^ijeataUl«  Saobacbtuogen  der  Hauptsache  oach  Fol- 
I»  Bd»  Aaaaa 
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menllich  IXelken,  geben  im  Wasser  unter  dem  Zutritte  der  Irei« 
Luft  und  Mitwivkang  von  Wäim«  io  wenig«D  T.^^^n  tm 
«fstAQBliohe  lifiigtt  von  haimodBUf  ynHAm  doroh  dbM  Siiid 
ligkeit  ihrer  Bewegungen  «iti«  tHii%«  Leb«iitth8ti|;kMt  Mf^, 
bald  tterben  und  durch  Aufhäufung  ihrer  Leichncime  ei^e  mt- 
derutig«  Mm«  hildea,  «ns  welcher  neue  Vegelabilien  in  Ge* 
•fall  vom  SAuomü  nmd  PnBMmfMckn  Matifte  soniVoMiH 
kommen.    In  den  Blumen  und  vegetirenden  Pflanzen  scM| 
•ko  das  Lebensprincip  sehr  gesteigert  zu  seyn»  likoromefal 
im  Waaatr  gewhiitlet  l&fiü  nata«  giakbaa  B^Mognogm  mi 
gUiohfaUi  Inftti«rian  antildui,  aber  spater,  kleibm,  wkid 
regsame,   in  geringerer  Men^e,    und  zugleich  bilden  sich  w 
-obaa  baraits  erwähnten  kleinen  cyUoderförmigaD  Körper,  ätf 
aiab  %n  Ttgf  tabilisabaa  Gabüdan  sa  TaraiaigaD  acliaim,  had 
Spur  Ton  Bewegung  saigaaaiid  übarfcaiiptYegelaiiÜsiger, 
förmiger  und  glatter  «ind,  die  iniuijonen  von  ^leicH 

Gläiaa«     IsfuitMao  von  Brot  und  Backwerk  geben  vetli 
nifaaiifiig  wtaig«  and  hUtam  lalaaoriMi«  Cliyliia 

Hunde  stand  lange  unter  günstigen  Bedingungen  ia  eiol 
laicht  bedeckten  Glase,  ersaugte  aber  entweder  keioe  oder  oj 

SOOfnobac  VargrtffaaroBg  da»  DnidiaaMit 
«Aaaabara,  wenig  bawagÜalia  Infosoviaa,  AvFgiaia  tob 


iiem  lind  ^eküchleju  i'leische    endlich  "inizen  ohne  alle  \.rti 
gnng  lebender  Wasaa  in  FaulniDi  über.      Aus  diesen  haop| 
a&chlaahalaA  Raaotoatan  aiaar  langaa  Raiha  toi  Varaadbaa 
ich  alao  folgara,  Mb  die  lo  de«  Pffanten  vwhmnßwn^  mfi 
niäche  Materie  der  Belebung  am  meisten   fähig  i&t  und 
dem  baidigan  Uabergange  aus  dem  Pflanianrache  m  daa  Xüa 
raicii  swar  aiaaD  hobao  Gmd  dar  Labanatbitigfcait  saigl^  VI 
diaaar  h(foliateB  Stufe  aber  durch  gänzliche  Zersetzntig  m  tu\ 
fache  Stoffe  oder  binäre  Verbindungen  der  Gesammtmaise 
handeav  Matariaa  mtamt  aabaitt  Mit.   Dim  iax  dm  Wmd 
tckaft  aa  hMut  ^wiabtigen  B^gen ,  .  wafan  mm  aigaaiiilli| 
Stoffen  unter  den  günstigsten  Bedingungen  in  verschVossen^oG^ 
fäfseii  keine  belebten  \\  esen  erzeugt  werden  ,    ob  sonacii  ^ 

SiBiaa  Jiiafaa  ia  dar  Luft  TOtfapilt  saad,  w«U  ate  hmm  M 
tritt  anafiDgänglioli  aothwMidIga  Badiitgung  dar  BaMung 

ob  die  gesaaunten,  noch  ^etzt  wirksamen,  pbysiachen  KrsJ 
im  Aaiaiiga  dia  rokaro,   aUadilig  sa  faiaaia  Übrnata 


V 
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:)rf!anischen  belebten  Wesen  zu  erzeugen  vermochten,  oder  ob 
lod  in  weichem  Umfange  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten 
riner  besondero  Schöpfung  bedarf teo,  werden  Tielieieht  für 
Bimer  iw  Oonkeltt  bleiben^« 

30)  Im  geneaetlMi  Zosaamienhanga  mit  diesen  Betrach- 

uDgen  stebn  die  wiederholt  aufgestellten  Behauptungen  von 
lern  Uebergange  einfachev  Stoffe  in  andere.  AU  in  frahera 
Leiten  der  Unterschied  swisohen  .ein&chen  Stoffen  nnd  za<» 
emmengesetzten  Materien  noch  nicht  so  scharf  bestimmt  war 
ind  man  es  mit  diesen  Ausdrücken  überall  nicht  genau  nahmi 
Is  insbesondere  die  Theorie  toq  den  vier  Elementen  oder  so« 
enaonten  Elementarstoffen,  die  in  einander  üfoergehn  sollten, 
I  Ansehn  stand,  konnte  diese  Frage  iiberfianpt  nicht  aufge- 
Orlen  werden.  Zum  Theil  schon  damals  und  auch  später* 
in  Tnrleitete  die  Sucht ,  unedle  Metalle  in  Gold  zu  ver« 
and  ein,  sn  einer  Menge  kostbarer  Versuche,  deren  viele  für 
le  Chemie  von  groFsem  Nutzen  gewesen  sind  ^  mehrere  Ge— 
ihrto  vertheidigten  die  Möglichkeit,  welche  durch  einige  Er- 
ibrongen  auch  allerdings  historisch  wohl  hinlänglich  begründet 
i  rtien  ist,  einige  thaten  die  Sache  durch  trügliche  Versuche  dai^, 
LO  gegenwartig  jedoch  durch  genauere  Kenntniis  derselben 
uro  Beweiskraft  verloren  haben,  Inswischen  kam  man  schon 
iilier  sn  der  Ueberseugnng ,  dab  durch  Anwendung  rein 
lemischer  Mittel  eine  solche  Umwandlung  unmöglich  sey  ^, 
nger  aber  fand  die  Hypothese  Vertheidiger,  dafs  unter  I\Iit- 
irkong  der.  organischen  Thfttigkeit  nnd  der  Lebenskraft  De- 
andtheile  der  Pflanzen  und  Thiere  eua  dem  Wasser  oder 
Aich  Umwandlung  einfacher  Materien  in  andere  erzeugt  wür- 
iDm  Namentlich  sollte  der  Schwefel,  der  Phosphor,  die 
alkordo  in  den  Animalien.  der  Kohlenstoff,  der  Kaik  und 
e  Kieselerde  in  den  Vegetabilien  auf  diese  Weise  ihren  Ur- 
iXVLng  erhalten,  weil  jene  Substansen  in  den  Nahrungsmitteln 
»CTnU  nieht  <yler  in  sn  geiioger  Menge  vorbanden  seyen,. 


1  Bine  Menge  iatereatanter  Thatsachen  findet  man  In  den  lehr^ 
Schon  Beriohtan  über  die  Erseegung  oad  physische  Betehalfenheir 
r  Infosorien  .von  SBiaaaaaCy  namentlich  io  G«  €•  1  ff» 

2  Der  bekaanle  Bamiis  in  Belmatadt  seigte  in  seinen  Toilesnn* 
n  ,  wie  man  ans  Blei  Gold  naohen  kd'ane. 

3.  Yergl.  Uvoitna  in  U4m  de  FAcad.  1770,  177S  n.  tm. 
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PBaiiMii  äb«r  in  nhtr  Kiotrfcdl«  nt  Wwer  öfa  in  lüH^ 

rem  allein  au&  ihren  S«iiien  em^gt  mrf  mtolMlMB 
kdfinten  K 

Noch  neoeidiogs  hat  Cakll  darch  eine  Keihe  t:: 
Versuchen  mit  Zwiehelg^wächte«  dmothim  sich  btinaltf|ü| 

die  Menge  des  in  den  Pflanzen  vorhandenen  KokleaslA| 
durch  dtn  VegcUüonsprocefs  ohne  irgend  eine  vorhind» 
Substanz,  tuCier  reiMin  W««wr,  in  gÄnilich  wtchlaBwa 
Gefafsen  vermehrt  werde,  •Uein  es  ist  onter  «nda«  «es 
durch  meine  eigenen  Versuche*  erwiesen,  dafs  Pfltnten  oo» 
solchen  Bedingangen  nicht  gedeihen,  und  man  rauis  W»« 
schliefsen ,  dafs  die  von  ihm  erhaltenen  Resolute  nicht  feiW« 
lind^.  Obgleich  es  also  Versuche  in  Menge  giebt,  ans  io« 
das  Besuhat  hervorzugehn  scheint,  dafs  durch  Einwirkung 
vegetabilischen  nod  animalischen  Lebensthätigkttt  ciakk 
Stoffe  in  andere  wwandelt  werden  kOnoen,  ohne  sioiB 
Beziehung  auf  die  Nalurkräfte  mit  sich  selbst  im  Widenjw 
che  stehende  Schöpfung  aus  dem  Nichts  ancunehoaeo,  * 
finden  diese  Erfahrungen  doch  in  andern  mit  grdbtcr  5of|^ 
angestellten  Untersuchungen  keine  BestÄtigung,  iedsB  ii* 
mehr  die  feinsten  Analysen  darthun,  dafs  die  vermeiDlüct 


t    Vaxiqvbliw  in  Scherer*»  Jaurn.  d.  Chcoß.  III.  p.  119.   J  Ca-" 
Schräder  nnd  J.  S.  B.  üeuuamu  iwei  Prcuschritten  über  d.  eige*> 
eke  BeschafTenheit  und  Eraeegting  d.   erfligrn  BesUadilieile  ii  ^' 
Tertehied.  iDiaod.  Getreidearteo.   Berl.  1800.  8.     Caiou  «b«r  4. 
ten^eg  d.  Kiesels  e.  d*  Qaartaa«  L«i|M«  178S.  IL  A.  GttHAiD  ^ 
die  ffaiewidkag  mmt  den  Uektrgaog  eieer  Bfd»  «ad  «•murt  ii  ^ 
andere«  BerU  1788.  LAivADiea  nee«  BrfaknMigen  im  GaMele  iCbj 
mie  nnd  Hittsakanda*  IL  S.  100.   DesgL  SannleBg  okHitükeA 
kaodlangen  BdjH.  S.  188.   Yergl.  J.  Joav  in  Hariemer  DealekiU 
Bd.  Vlir.  o.  a.    Gegen  die  Möglichkeit  einer  aoIdiMl  PaiwiafcH*! 
klärte  sich  schon  früher  Wudcmas»  üher  die  Umfrindloiig  «ii^r  ^ 
nnd  Steiaart  in  die  andere.    Herl.  17^^.  8.      Inieressaute  fitdid* 
gen  nicht  »owohl  der  Eraeu^iin^  ils  vielmehr  der  Auischeidoo| 
Kiesplerde  aus  dt*r  Kreide  ^ur  Bildung  Her  Feorrsleme  in  der  jflf 
aten  Zeit  «riählt  Hacquet  in  Oryctographia  Camioiica  T*  iL 
B.  163.    Oarano  in  Gehlen*»  Journ.  T805.  Bd.  U 

2   G.  XXXdl.  %U.  XXXIV, 

5   Conm.  See.  Reg.  Gott.  ree.  T.  1.     Ick  hin  aea  gater 
aaterriektct,  dafi  der  Oartenaefceker  die  kingetteilteai  Zwie^ 
wSehse  durch  Oefliian  der  01iier  dem  IMen  Setritie  der  iiift' 
aetate^  ireil  aie  aenat  nieht  waekten  iroUlan,  l>aker  der 


* 
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TiMtf  iMMMwtlkli  mmIi  Iii       Laft,  sttw  la  gvriager , 

doch  in  genügender  Menge  vorhanden  sind  ,  mn  die  wahrge« 
aoiDiDtiieii  ^rschaiaiuigen  dami«  zu  cikiärcn«    Öobald  «iicx  i»» 

geoi  iia  •inftwiwf  Stoff      wtm  V^fuMm  teMü^  m  « 

dksti  zu  dem  ächiusse  berechtigen  ,  dafs  er  als  eine  Verbin* 
dof  IM  bereits  ▼orhaBdeaan  BiemeBten  oder  aU  ein  TImiI 
dhiin'  fTMlmdMie»,  mkt  Uurtau  «b  «dhA  bttraobletiii 
Körper  zu  halten  sey,  eine  Verwtndiang  einfaelivr  tloffe  im 
ledere  KbUeÜRl  aber  einen  Innern  Widerspruch  in  sich  und^ 
it  ^täm  mm  d«m  Gvbktt  4m  NmmtUkn  gürnÜnh  m  vev^ 
UMiw     Wm  Mbtr  Mtmr  to»  MMtraaM  Bnii  mm 

Entstehen  sosenannter  einfacher  StoiTe  durch  die  Wirkung  de* 
igiliiiiliiirhrn  und  animidischen  Lebensprocesses  beobachtet 
m  Ubmi  gUdbrnn^  io  mntm^  mm  dnbti  ▼mm»  ddb  mnwmim 
liefe  oder  andere  der  wthmm&mmn  sieht  mmkA  mjn  kMm» 
to;  denn  wären  z.  B.  die  Metalle,  und  namentlich  das  Oold, 
plt  eialanb^  to  imif«  mmIi  eine  Brzeagiu^g  derselben  durok 


I 

31)  Di#  Blement*  der  Materie,  dit  Atome,  tiod  sn  K6r- 

ero  vereinigt  oder  es  sind  gewisse  Mengen  derselben  In  be* 
Ummlt  Grenzen  eingeschlossen.  Bei  diesen  kann  zuvorderst 
hKim  demlben  hier  gans  übergangen  werden,  weil  diese 
\  das  Gebiet  der  Mathematik  gehört;  ferner  kann  liier  voll 
B  verschiedenen  QuaUtäl  der  verbundenen  einfachen  oder 
IIWlMiiyeMtsten  6toff(p  gleichfalls  die  Rede  nicht  seyn ,  in- 
Im  diee#  Untarancbttog  yielmehr  in  das  Gebiet  der  Chemie  . 
i  verweisen  ist ,  und  es  kommt  daher  hier  not  die  Art  imd 
(^Ursache  des  Zusammenbanges  dieser  zu  Ivcirpern  vereinten 
JA  Betracbtang,  worauf  dann  die  verschiedenen  söge- 

 rHaiiPBn  Eigitnmikaflm  der  Materie  oder  eigentlieber 

rt  Kfiiper  beruh».     in  ditüei:  Beziehung  witd  kaupHädiiicli 


1   Die  strengen  Aohtfeger  der  dyneieisekeii  Theorie  inlnin  •••e 

rwandlnng  der  verschiedenen  Stoffe  annehmen,  aofsni  dieea  insg#» 

nmt  ur»|>rüüglich  üu&  z\\c\  Kräften  beitehn.  Litua  Ami^  Of  Fkfl» 
V.  p.  10.  dreht  den  Satz  um  und  folgert  aus  der  Terwaadlang 
'  eioea  Materie  in  eine  andere  die  Aiohügkeit  der  Theorie  Ton 

HSOflCS« 
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t4ß&  M  a  I  6  r  i  e. 

^  I  ihr  Aggregatzustand  unterschieden ,  indem  sie  entweder  leü 
oder  tr«f£tar  iloisig  odei  gesftfcmig  mmi^  worüber  btieiliis 
eigeMtt  Artiküb  gehHMUt  wbtden  UnK     Ao£  gleiehe  VIm 

unterscheidet  man  ihre  JJivhtigheit     Elasticitäl ,  HärUp  P(h 
roMM  nad  Sprädi([keit,  wekäe  ^Uichfailj»  einzeln  zur  U«tt^ 
«nkmg  iLoaiieiv    Wmi  wir  «bet  die  MitM»  im  Allyd  | 
■en ,  und  iniofim  dU  vewehieduMrligea  Körpet  mm  ihr  g»- 

bildet  werden  ,  in  nähere  Betrachtung  ziehn,    so  gelangen  wir  , 
bald  za  dei  UehMenguBg,   deb  des  Grund  zur  üiUuog  <ii»- 
•er  KlUper  ftbarfceqpt,  bq4  wtat  BnMagjnng  diewr  fiiiiMiii 
Mtt  EigemdbefM  detedben  wUkt  1«  4er  Metern  es  aA  &•» 
gen  kann,   sofern  diese  biofs  das  llaumerfuliende  ist  und  di* 
*    kM  die  beiden  einiigen  notliweBdigea  £igeMob*(ten ,  kmr 
deliiNiAg        UadnrclidrittgUeyuic,  liebeo  nb,  ioadeiaMi 
nothwendig  gewisse  Kräfte  vorhanden  seyn  müssen,  ^mUm 
dieie  Vereinigung  dec  Materie  zu  Ktfrpero  and  die  vertclu^ 
4tm%n  J&igenielieftBa  wd  VeiindeiWgMi  der  lettten  ^ 
duig«ii. 

Wenn  wir  von  der  eben  untersuchten  Lebenskraft  aBsui« 
htrea,  weiche  Hiebt  etnttel  gioi  in  des  Gebiet  der  Fbyeikfh| 
bUit,  Qifd  engteich  zugest^bn,  deft  dee  fiikenoeii  der  Ifswb 
und  ihrer  Eigenschaften  nicht  a  priori  möglich,  sonÄ« 
durch  ^nschaaaiig  gegeben  ist,  so  müssen  wir  die  Jbrage  :il 
besDlworten  eocbeii,  welcbe  KräfU  wir  nech  nebliger  SM* 
rung  sur  Ärklgrang  der  verschiedenen  'ErscheiaimgeB  mki\ 
Natur  der  Materie  beizulegen  haben.  In  dieser  Beziehon^  ii 
aber  unsere  Kenotni£i  eehr  nangelbeft«  Ale  eosg^mecbt  Up 
eieb  snerst  eonebmeiiy  defs  eine  allgeaieloe  Krelk  der  JU^ 

hung  existirt,  welche  wir  bei  allem  Materiellen  wahrnefcßee^l 
ohne  dafs  wir  jedoch  darüber  zu  entscheiden  vermögis, 
diese  Kraft  der  Materie  ihreei  Wesen  necb  aothweadg 
fet,  oder  ob  m  eis  ein  tiiaeagekommeoes  n  befredbevi 
ina^.    Diese  Frage,  ebenso  wie  die  durch  eine  Menge  vou 
scheinungen  gleichfelU  berbeigefiibrte  anc^ere,    namllch  üb  i 
eine  ibr  entgegen gesettte  eboMO  weeentiieiie  ^ätbmSmmgtkd 
gebe ' ,   am  zu  verhindern ,  dals  nicht  eile  Materie  in  ^ 


t  Tergl.  Ftitistken,  FlSmfgktU  Md  m&^wu 

2   Verg'.  Am^tltunp:. 
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kleinstttH^MUD  «ur  gxttÜlUO  Dkhtigkeit  vereinigt  werde ,  ist  jedocl» 
btnitt  «nltmikt  woidte«^  würde  dalm  «ibariÜMig  i«^, 

ak  üntmoalMiiig  äUr  da»  Goaflict  diütt  beldto  KM^  wdi 
der  Äniicht  der  sogenannten  Dy naaiiker,  desgleichen  die  Hypo- 
:he8eSBB»M's  Yoa  «oigigengeaaUteD  Kräften,  welche  dieTiieiU 
lit  £4^fptr  in  daii  ZiiitMd  •um  «tdbÜM  GiMflbftwiohtf  Ttf« 
letzen  hier  nochmals  za  wiederholen.  Es  ist  ftafserdem  mehr* 
naU  dii^enige  Hypothese  erwähnt  worden,  welche  haoptuichliok 
U  thAcm  siir  firklinuig  dit  vtiatUadenMi  Aggregamnandtt 
3e  ISrpMT  »  AafiMltaBt  gebracJbt  JiU^   nftadioli  dals  di* 

V  rme  alä    das    eigentliche  repulsive    Princip  zu  betraciiten 

9  ,  woraus  man  insbesondere  die  den  Gasarten  eigeothüxall* 
k»  fapmioa  absnlikan  pflogt»  arafii  Iimt  inddCi,  w«mi 
ittb  n«r  aadmigüih,  mok  WniHtt  wtrdra,  d«b  nadi  «imr 

Jir  «lilgemeia  verbreiteten  Ansicht  der  Physiker  nicht  blofs 
'\ß  GasforfO  mmm  Folge  der  ÜApoiaivkrait  oder  einer  lepuisi* 

IM  Widkmg  d«r  WirM  kit,  Midim  d«i»  mmh  M  dta  fiK 

10  und  tropfbar  flüssigen  Kihrpafn  da«  Atmosphllr»  Ton 
lärme  die  constituirenden  Atome  umgiebt  und  mit  Ueber- 
iMhMg  dar  Aoaiahangskraft  ihre  unmittelbare  Berührung  hin* 
Irl  9  wabai  aaglaiali  dia  Riateiog  der  Aaaiaimng  m  Basia-* 
lüg  auf  die  Lage  der  Axen  die  Form  der  Körper,  nament- 
ih  dar  Krystalle,  bedingt.  .  Hieraus  wird  daon  dia  Ausdeh* 
lüg  alJar  Kfirpar  durah  Wänoäa  arklärliah,  waawagatt  aahöoi 
fTtAWA^  dia  WtaM  daa  a^alfa  wirkaada  Piiocip  in  dar 

•für  nannte.  Anwend un^en  dieser  Theorie  auf  eine  Menge  von 
itiifaiaaheinuogtil  aind  bereits  arBrähnt  worden ;  dahin  gehört 
ao.wah  datjwiga,  wai  Poiaaos  hiaaialidiah  daa  Giaiakg^ 
chta  und  dar  Bawegungen  alattiaabar  KOrpar  nad  dar  flüi* 
keiten  aus  derselben  folgert,  indem  er  dabei  voraussetzt, 
h  alla  lUSrpar  aoa  verschwindend  kleiaaA  Molecüien  mit 
lEfOHi  wBgaba»  batlalui^*  Amh  Atouab»^  yk,nkkk 
>U  die  Wärma  für  das  rapaUiva  Ptmmf,  walchea  die  un« 


t  Vaigl,  Un^tfiUbm  «ait  Wmm  dir  flaf  hi,  a^nMitafc 

.  nr.  8. 49t» 

S   Opaaaalea  physiqaet  at  ähittiquas«  Far*  1785i.  i.  JL 
A   Joarn.  da  l'^aala  polytaoluiiqaai  T«  XX, 
3    Memorie  delU  Reale  AcaadMida  daOa  Saiaasa  M  Toriao.  1824. 
XL^CX*  tt*  XXXI. 
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mittelbm  BeTÜhrimg  der  Matse  der  Körper  bildenden  M 
Ulidsft,  tMMbffii  «r  hu  mdt  mch  beMla,  9mt  dli»««  V< 

MlWBng  allgetntiM  OlMtf  MpT  «Iii  AtMIgetvicM^  üft  UA- 

tigkeiten  und  Ausdehnungtfi  d«r  verschiedenen  Körper  zu  «röt- 
dbSf  dereo  nähere  Prüfung  ich  jedoch  hier  übergehe,  weil  sk 

Ml  myn  wvim^  ISbm  dm  ei^enüMit  Wtteo  4m  IbHrfiiN 

chere  Auskunft  zu  geben. 

Gftns  Beiurdüiigi  iit  Amvkrb^  in  Geiste  dieser  Laphct'« 
mkm  UffwAmn  9odk  mnm  MkniiHMien  Butuin  mim 

gangen,  am 

Illach  ihm  bestehn  alle  Körper  zunächst  ans  TAsilc/ten  iftrti» 
mim)  VM  giMchetn  Aggregatzitstande,  alt  4i»  mm  ibMtfh 
WIfUtM  Klto^.    Dm  TtMihlMi  dnd  ■■■■■■■giHWi « 

MoUcHUn^  die  sich  nnr  bis  cu  einer  ge^rfssen  bestimiHiK 
Entfernung  einander  nähern,  inileili  ihr  Abitsiid  von  einioM 

hidiagl  wM  pmAwA  dwKk  4m,  mm  ^mm  dMi  eittmilwi  m^ 
Hfmhkmm  Kfiftto  4%t  4mmm  Mi  oti  Aim  Mk  «i«mIi| 

sweitens  durch  die  Repulsion,  welche  aus  der  WellcnbewF 
gung  eines  zwischen  ihnen  eingeschlossenen  Aethers  entsprio? 
mmd  4ikmm  immk  dh§  AuMmmg^  wekhe  4m  Hmam  dte 
Mi  4mn  QMdrale  4m  Abslflodei  «äigebehfl  proportioadl  wj 

Sie  sind  eine  Vereinigung  von  Atomen,  die  durch  den  Cet< 
Üict  der  ihnen  SBgenlhüiiiÜoh  «ttlM»iiiiaeiidea  «ttiMtiTm 
yubiven  J^fiÜie«  «muMMageMlf  n  <iiid>«>  hmmmm 
MB  oWni  m  «ehr  iil«flegen  ,   dafe  diese  eis  verhaltnifssMifi , 
fast  unmerklich  erscheinen ,    die  Atome  selbst  aber  siod  eüf 


7 


nslle,  mit  ,ißmm  Kräfte«  b«geh«e  VmM^  Dk%  Uüm\Mä4i 
•Ilmit  hm^,  mtMimtk  iUpper  ile  mktik  migehAw,   mm  fJ 

lyedrischer  Gestalt,  die  von  den  Krvstalloj^raphen  j-jm  '  ti 
Form  genannt  wird.    Geht  ein  Körper  eiis  dem  Zosfiode  k 


l^estigkait  jo  de»  4m  FloiMgl»il  dWr,  m  üodert  iM  4«rai| 


•teod  des  OMobgewidil»  det  Mif  dl»  MMecpikB 

tractiven  und  repulsiven  Kräfte,  wird  aber  ein  flussiger  h^ 
per  fest,  so  vereioigeo  M«h  mehrere  eisÜMb«  Makeidi  i 
fidlbefl«»  SQsammigMefsiMi.  Owdi  meÜMainjfci  GmikiJ 
»•n  blob  die  Theijche«  g«itrennt  werden,  die  Kraft,  wdbi 
aus  den  Schwingungen  der  Atomft  enutehl,  kwk  dia  zoü^ 


.     t  Am»  CiL      T.  LTOr.     4ML  ML  mNw  T.  38^ 


r 


.TaM  ndi  gaiftvalfStt  Pliisigkell»«  T<ihwii»a  tMid,  und 

lofs  chemische  Krüfte  kcinm^  di#8«  l«ezlern  noch  weiter  trta* 
fo.  Wenn  s.  B«  bei  der  Verpai^wig  »««t  VoloBMa  Wi#» 
Mif»  pod  wm  Vwlmmi  tomioffges  Mvi  ValnM 

t^ülirlhiipf  fünter  glelekeni  Drucke  nnd   bei  gleicher  Tem- 
-  uirj  eDti»tehn,  so  wird  jedes  Molecül  Sauerttofi  in  zwei 
t»Hle  geifaeik  wmA  im  AtOM  feder.  diem  HiUnm  meoi 
um  WMMitlDflP  wtattdM,  mm       tMmM  Wmmt  ra 

dden.  Dieses  Verheilen  folgt  aus  einem  von  AMpfenr  gleich* 
i"j  anfgesttlileti  PiiMpe ,    dafs  in  gleichen  Volumeni  irgtai 

^  OMMt  «Amt  «Mm  Dwmptm  bdi  gleiolmi  Omk«  wl 
TWMi|iOTMvr  pfae  ^leielbv  8dhl  Mobctfs  #wlWelleti  sisd» 

n  Ifom^  müssen  untheilbar  seyn ,  denn  obgleich  der  Üauin 
mdhck  theilber  ist,  eo  würde  d«cli  bei  den  Atomen  jed* 
^  TMhnig  ni  iim  ZwiiuhewiMB  iwlnheu  iktmm  IsUmi» 
'  Ww  AuräftB  noch  weiter  Kinzosetst  über  die  Vibration- 
(ier  Atome  und  Malecöle,  bezieht  sich  a^mächst  auf  die 
dw  PÜaoMi»  dM  Uefa»  «ad  d«r  WImm^  di« 
» (im  ?lbrailoMi  dM*  AtoM  lunAffM^  wto  der  SefctU 

^ die  der  Moleciile  erzeugt  wird;  au  bemerken  ist  hier» 
i  jedoch,  dafs  die  Atome  in  steten  Vibretiueo  eejm  eoUea^ 
^  ddi  ißimh  rvm.  d«ii  Motoildo  sa  ■tfciniii  »  ^a««  im 
^itatols»     HHetiMii  wivd  sAw  dN#  JBsBiMaDfl  #iiiee  etsbilNi 

fichgtwichts  zwischen  den  attraeliven  und  repiilsiven  Kraf-» 
iHfittgiMtst,    ofid  «e  aMilii  ««gleich  die  irepolsive  üraft 

üHk  flB<»  wid  «^iMliflivB,  wtm  dit  Entfewwmg  iieh  ip«i^> 
ib  dfo  «ltfMti¥«  Krell.   Md»  Kfift»  kMm  ffob  eoA 

•ine  einzige  zurückbringen ,  wenn  man  im  mathematischen 
ulmcke  4mrmibm  di»  .eofgegengetelsm  Smben  annimmi, 
^neh  berülift  diM  Theeii«  Mdi  41m  WviOMM«  Servkfrege« 
titnfserder  NewtonVchen  Attraclion  noch  eine  solche  giebt» 

Aodcro  Gesetzen  ,  al&  denen  der  Masse  und  des  umgekehrte* 
iihitink««  VfhMhidiiin  dhi»  Abeteadea  asterii^fi.   Zu  4mm^ 

0^  noch  nachträglich  eine  ausführliche  Untersuchung  dieser 
erwähnt  zu  werden,   die  Belli  in  zwei  Abhandlun* 
I  eintr  enleD  küfiMii  nni  einer  «weites  tQsfidirlidiem*y 


1  Aiaeeemi  saUe  L«|f  e  4eU'  Attraaione  molecolaM  del  Dre. 
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« 

bekannt  gemacht  hat,  worin  er  mh  Anwendung  des  hohem  Cilcalii 
nachweiset,  deGs  <ia«  Nawtoo'sche  Attffltogn  zur 
Ifebeohr « Awmkmmf^  wi«  mm  mA  i»Mmti«h  m  tlM  Htfai* 

inenen  der  Cohiston  ««^^t,  nieht  genftge.  Dieses  Resulfit  Iiik 
sich  auf  eine  einiaciie  Weise  anachauhch  meciieQ«  weaa  m 
übarkgt,  dafs  die  geo«e^»che  Demonetratmi  dieser  Unk  d- 
le«nt  hich  mC  dlie '  Aaafimmngen  d«r  Sebwm  flilwNi  adl^ 

wovon  da.s  Gesetz  sfflbst  entlehnt  ist,  nicht  wohi  aber  rädern 
hiervon  verschiedene  Phänomene  erklareu   kann*  AutEäin 

Aotielite«  Jumrübar  alialni  mit  daiMn«  im  Eiitkiawy^  dit  «si 
M  «»Itfem  d«r  bidwnrodilatti  — waiMafc  fträaMtelMi^fi»] 

meter  finden,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  er  die  M<ilecäif,j 
wkabm  sonst  als  EietteDtaitiieüfiiM&  aiigetdi»  werde»,  mä 
im  noch  himmm  AImmq  ■  mawiaiiigw alit  »mi wt  «iidhM 
durch  sich  etwas  weiter  von  tiAFtsAtti^s  ^kciinter  Hypotheif| 
aber  aiJerdings  auf  eine  sehr  sinnreiche  und  ansprechende  W't&'i 
«mCtittt«  Dm  HaspMirimiigkelt  beste  hl  cigMtUaii  dUm,  tii 
jolchas  VerIwtoNi  d«r  MolMalarkililft  od«r  dltr  4m  9häuM 

und  unt)ieil ha I  en  MoleciiK  n  cigenthümlich  inwohnenden  A'i 
tractions-  untj  RepulsionsJuraft  aufzuiiodeny  veimc^e  4e.N»«| 
Um  vaUige  Beföhnuig  wagw  dar  wk  dar  AMihctwg  mJ 
aaoä  waetanid««  R«f»tm«  aamöglialk  vrhd,  w9hmmä  ^  II 

^  traction  eine  Trennung  bei  geringem  Abstände  'ändert,  old 
jadock  tikar  eine  gewisse  Grenze  hinaus  sich  aock  WArkaasi^ 
saigcB,  md  iPO>krf  Mdi  MiMidiaai  kaüa  mok  ^wHgiigwmmmk^ 

da  Kräfte  (Hr  eineii  Mi  ein-alabües  Gleidj 

gewicht  kommen,    welches  zugieicii  durch  den  Kinllul»  d| 

WiroM  nodiMrt  wlid*  FotaaoH  iiat  aatam  fciiliat^  für  dM 
Cbttiliof  dar 'MolacvtektMia  mnm  aaAlylisdkaB  Atmdwnak  «ol 

zniinden  versncfit ,  ohne  düfs  es  ihm  jedoch  gelun^jen  wf,  al 
verschiedene  Erscheinungen  hieraus  naciizuweiaao  ^  ejd^rd^ 

aber  hat  er  akh  wiadarhok  Hkm  4m  Wasen  6m  Iftewau  aj 
dar  ans  Uir  casunmengesatetatt  IUv|Mr  ariJait.    Hianmeli»  'ij 

fltehn  alle  wagbare  Körper  aus  verschwindend  kiemea  lAe^ 
cUian^  mit  denao  eiaa  ge^iaia  QAaoüläti  aawägkng^  atesl 


lihüs.  Bau.!»  Padota  1881  4.  fiifleisiaai  snlta  jbagge  delT  Amm 
aioleeoleia.  Memorie  del  Dre«  Gioa,  Beut  aat  HSam»  188S.  C 
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mImp  Wimm  inrdi  Ansielraflf  ▼«rbanden  Jit,  ii«t«n  gleicb« 

tiß  vorhandener  elektrischer  und  magnetischer  Materie,  voq 
reo  Vorhandenseyn  jedoch  bei  der  Betrachtung  des  VeHial» 
I»  dm  Körper  im  Allgei^eineo  abitraiurt  werden  h»no.,  no 
bmde  PotMisea  skh  im  gebuadeiiflii  o<i«r  Motraten  Zu« 
nde  befinden.      Der  WärmestofT  ist  in  sehr  kleiner  Meo'^e 

den  ZwiscbeJiräumeo  der  Molecüle  «otbalten,  in  d«ffo* 
llnrwr  ii«ftet:  «k  a«  letslera  Mibst ,  WMwegtn  alle  8«iM  Wir« 
ngen  von  diesen  mmtitlelbar  Miszu^ehn  scheinen.  Die  Mo- 
;üle  haben  blofs  Anziehungskraft  gegen  einander  und  ge- 
lt de»  Yfvm^mioS,  letaterar  4ib«r  übt  A«poilioB  gtgeo 
b  Bmlhtl  «nSf  und  btid^  «Kräfte  sehneD  mit  «der  £iit« 
niin^  der  Moleciile  von  einander  so  schnell  ab,    daTs  sie 

einer  merklichen  ganz  unmerklich  werden ;  jedocb  aipd  die 
lieciile  to  klein,  dele  der  Abstand,  bei  weiebem  eibe  Ab- 
leae  der  Kräfte  beginnt,    jederzeit  ein  Mahiplum  dieses 
rchinrsser«^  ist,  und  aläo  eine  unzahlbare  Menge  solobet  Mo- 
ide gleichzeitig  im  Conüicte  der  jedem  eiocelneii  sngebd- 
eo  Kfifte  sieb  befinden.    Beide  Kräfte  befolgen  nicht  glei«-  • 
ts  Gesetze  ihrer  durch  den  Abstand  bedingten  Stärke,  jedoch  • 
^bt  es  jederzeit  eine  gewisse  Entfernung  derselben,  für  wel*  ' 
e  ein  subiies  deicbgewiobt  derselben  eintritt»    Auf  welche 
mm  biernicb  der  verschiedene  Aggregatsustend  der  Körper, 

nachdem  sie  fest  oder  sowohl  tropfbar  als  auch  elastisch 
ssig  sind,  erklärbar  werde,  ist  bereits  am  gehörigen  Orte  ge« 
:;t  worden^    Aucb  Cavcht^  ist  Anhänger  dieser  Theorie^ 
i  mehrfache  wichtige  Anwendungen  gestattet*    Beim  Znstande 
r    I^^estigkeii   wirken  alle  Moiectile  attractiv   auf  einandei^ 
i  grofi/bar  ßUnigm  Körpern  verschwindet  die  Wirkung  dec 
n  den  einander  snnäehstHegenden  Theilchen  ausgebenden 
iziehung  gegen  die  der  entferntem,  im  gasf6*rmigen  Znstande 
id  die  Theilchen  so  weit  von  einander,   dals  die  Wirkung 
r  Altreetivkraft  gegen  die  der  Wärme  unmerklich  wird  und 
n«  vernachlässigt  werden  kann.   Nach  FicirffBii  scheint  die 
^r&teilung  vom  2Ui8tande  der  tropfbaren  Flüssigkeit  am  we- 
hsten sacbgemäfs,  auch  ist  in  der  Tbat  auf  den  ersten  Blick 
cht  wohl  begreiflich,  wie  eine  Kraft  mal  ein  entferntes  Mo«- 
siil  sieh  wirkäam  zeigen  soll,   ohne  auf  ein  näher  liegendes 

1  5.  FuHgMi^  FIMgMi  eed  €?et,  ITesin  dar  Ge^erM, 
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gröfserer  laUosität  zu  wirken,     la  der  That  war«  item. 

ftr  wUttfUMm  oktm  Yfmmme  gm  maMIglMk,  Mt 
FiCHVBR  WtMfItt  sogleich  gans  viektig«  Mb  «Mt  iM  Iii 

Attrectioily  sondern  «Ufileich  die  der  Wärme  eigeothümlidt 
BiipulllMl  M  iMfücktichtigea  «ey.     Denkt  min  sich  denei^ 

mm  ^iMM  MMm  m  •tttotm,  «Üb  ^  BitpvUM  dterWM 

überein^itiinmend  mit  Poissoif*s  Aiiticirt»  nft  znnehfnender  fi^ 
fernang  in  einM  atärkern  Verhalt nisse  abnimmt ,   als  <iie 

iMlMtlmllWf  m  ma  Mk  «Utrdisgt  ite  AhmmA  tmm 
Mole«ik  ^««kMi,  M  mMm«        Attoa<»iwi  MMnr  ge(i 

einander  durch  die  überwiegende  Repulsion  der  AVanee  ^ 
tohwMtt,  obgleich  die  au£  ein  en tfc rotere«  Molecüi  lou^ 
Hl««,  weüe  mkmeOet  wkmkimmMdm  YflkmmmpuUom  kuM- 

tend  vermiÄ^Wt  ^Wlrf**       OT^Il  taUMT  IMlIkfcei'  Urfbt» 
ffian  hieraus  folgern,  dafs  demnach  der  Znstand  der  Festig 
nr  »kirt  aiitt  findM  ktea#|   w«il  i«  diäten  die  Meleci 
rfBiirfar  »11«  kmmmm  m^^mm,  m  Übt  mek  äm^ 

Einwurf  leicht  beseitigen ,  wml  flüssige  Ktirper  nar  durch  Bd 
■ithang  der  Wärme,  also  unter  der  Bedingung  «aer  b«if^\ 
ImImi  ViiMinienmg  dw  Rapdkmtkmft»  faet  weiiM.  KivJ 

kr«  »  > 

worfs  1t  miil  •  Conatastan  ( e  grOftnr  ata  1 ) ,  r  dm  AM^ 

zweier  Moleciile  und  m  eine  beliebige  grofse  Zjihl  bedea^r^ 
to  vnaohwindet  dies«  Function  für  r  sa  0  nnd  ra  qd^  «p 

1 

idw  litt  r  *w  Maitiinnm.  ] 


So  aaharfiünnig  dima  übrigaaa  «raoiiBaa  iat  umä  m  «| 

len  AufscbluTs  man  daraus  zur  J.rklärun^  vielfacher  £r*cka 
nungea  ia  der  Iwörpeiweic  eotnehmea  kann,  so  ist  dimil  im 
kmatwaga  «int  >nachanliali»  VontaUa^i  öbat  daa  Hr«M4( 
Matern  und  dk  «igaothümlidia  BaachaflRwiliait  der  iRta 
insofern  sie  entweder  repulsivtss  Princip  selbst  oder  mii  ci 
aem  begftht  aayaittiiüif  (»gelM»«  md  dieLöMing  dieser  Frv" 
wiad  dftt  angestrengten  Baaanhnngen  dir  Natorp h i laanffcan 
lange  unüb er windücke  Schwierigkeiten  antgegeasleiien. 
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Grofaenlehre;  Maihesis;  les  Mathernatiqucs^ 
lihimatica;  itt  üb  Wiiaenachaft»  w^ldi«  Gprtfaan  vtr- 

chen,  aus  gegebnen  Gröfsen  andre  nach  gegebnen  Bedin- 
gia  bestimmen  lehrt  u.  s,  w.  Der  P^ame  M«th«iiiattk  hat 
)t  «DiMlttlbaM  BMieboQg  «iif  dteMn  beationDten  G«geo- 
id,  mtiimn  fiu&t^m^p  fiA^pka  btwi«hii«f  uberbaupt  Kennt- 
,  Wi&Moachaft ;  iodels  sind  uoter /ta^fiara  schon  bei  den 
iD  vonüglkh  di«  }«tst  sofenaniileD  matlleniatitelieD  Wis- 
icbafan  viniMidi»  worden. 

Wenn  man  blofs  bei  den  allgemeinen  Untersnchnnnen  über 
l!>ea  stehen  bleibt,  die  rein§  M(Uhematik  (nathetis 

i)  ea  tbikt,  ood  mdit  Anwtndtiiig  auf  firfahrongsgeg^n* 
dt  macht,  so  giebt  M  nur  swvi  Alf«»  too  Grltfaen,  die« 
gfn  Dämlich y    die  man  als  eine  Anzahl  einzelner  Theilo 
achtet  odar  bei  denen  man  biofa  enf  die  Zebl  der  Tbeila 
it,  uddtefenigMi^  bei  def«n  Betnpehtiuig  von  der  Lage,  von 
BÜcher  Bestimmung,  die  Rede  ist;  eine  Gröfse  der  ersten 
1  wo  man  die  Theile  blofs  als  zusammengenommen  be- 
büt  {ipuuumm  diwrHum)^  giebl  not  blods  Gelegenheit  snm 
ihoeii;  eine  Gftitse  der  mweiten  Art-,  eine  feumliehe  GrUfte, 
Theile  wir  daher  als  in  einer  bestimmten  Ordnung  im 
ime  zuiammenbiogend  uns  vorsteilen  (quanium  cotUinuun$)f 
dar  Aesntsftoag  Übig;  indeft  gebnncht  man  det  Wort 
am  aeeh  wohl  von  der  Vergleichong  der  Zeblen  oder  an- 
it  GrdUen  unter  einander.      Die  hierher  gehörigen  Unter- 
fiuDgen  nennt  man  rdn€  Mathematik,  weil  sie  frei  von  el- 
£iÜinMg  skh  »k  im  Yevstand»  aelbet  gegebon  darstellen 
l  ihre  Schlüsse  sicfi  als  nothweodig  an  einander  anknüpfen, 
der  Geometrie  scheinen  zwar  die  vor  Augen  gelegten  Fi- 
ain  firfahraagshiilfsmittel  an  eefn,  eher  selbst  der  Sohii» 
Hl  der  Geometrie  Ubcraeugt  sieh  leicht,   defs  es  nicht  ei« 
streng  richtig  gezeichneten  gleichseitigen  Dreiecks  bedarf, 
den  Satz  zu  beweisen ,  dafs  das  gleichseitige  Dreieck  drei 
icke  Winkel  hat,  eondem  dafs  es  aioh  gtwifs  so  finden 
IM,  wenn   das  Dreieck  wirklich  gleichieitig  gezeichnet 
rat. 
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SMit  m«!  Mofi  mf  die  Men^e  i«r  In  einpr  Grolle  phi. 
Laltenen  gleichen  Theile,  wobei  man  von  dem  Gfundbe^i« 
der  Etnhaii  and  ViallMil  amgeht ,  so  lehrt  samt  die  JM 
mttik  «OS  gegebnen  Zahka  ander«  Zahkn  herleiieD,  db^ 

Summe,  Unterschied,  Vielfaches,  Theile  u.  s.  w.  ans 
entspringen.  Sie  unterscheidet  sich  voo  der  Algthra  dado!^ 
deb  Ii«  dbroh  Aochaon  nk  bokoMitwi  Z«hl««  «mJ 
Zfthl«ii  findeii  khrl,  diM  daCi  «Mi  Schoo  «pihiwd  du  Bidl 
nens  selbst  die  unbekannte  Zahl  ins  Auge  za  fassen,  sie  d 
ia  der  Uechnung  eiw^hoea  nitthig  hätt«|  \m  i%9M 
««hon  Aii%«b«n  hing«^»  kÖa«m  wir  nktht  ▼eiioiJt«,  scij 
im  liSalt  d«r  R«chiniag  «n  die  anbekaonte  Gröfse  n 
ken ,  sie  io  der  Rechnung  einen  Platz  einnehmen  zu  k«! 
Dkses  h«l  «Mist  zur  Bochstfth«ar««hnong  g«llihrt|  iadoiH 
boqomn  Hvii^   di»  wibokamif«  Sohl  mat  Za^ 

durch  eioeo  Buchstaben  anzudeuten.  Die  BuchstibenrecM 
gewährt  aber  selbst  in  ihrer  einfachsten  Anweudoog  sdl 
«ach  des  Voithoil»  sUgsoioia«  «athmotMh«  I^shnüls«  ni 
d«D  .Qod  Baohrnngsregeln  di«  in  WoMn  «ttstifMlBelt  i 
würden,  in  Zeichen  einfach  darzustellen  und  ihre  völlige  I 
gemoioheit  zu  zeigen ,  aod  so  wird  si«  di«  Gsmdkg«  dar 
gMiimn  Gff6b«aMM^ 

Di«  Aofgoh««  der  AIg«l>ra  fuhren  auf  Gleichnngen 
die  Auflösung  der  Gleichungen  ist  daher  imner  «U 
g«genstaiid  der  Algebra  angeseha  mrdeti«  ^  Als  ein 
dk  Aig«bM  «Bknupfeodor  Th«il  der  ellgena^  Grtibei 
welehe  die  Grafseo  nicht  in  ihrer  räumlichen  Verbioduog 
trachtet,    ist  die  bei  den  neuern  JVlatheoiatikern  sogeoa 
Analyw  «nzosehn.   Si«  l«hrt  wnishai  dk  MiUiigioltigM 
«iekelungenkeiuieD,  ^^nkAm  dk  Poteiiiy  ttelBtfc«UgerCf& 
die 'Exponentialgröfsen  u.  s.  w.  darbieten;  iosbesond^ 
giebt  sie  io  der  hbiurn  Anal^»9  «o»  wi«  di«  -reifcitiali 
Werth«  «MMT  GHtb«,  di«  mn  eAeer  «Mfcr  mArmm.  mdmd, 
hilogti  ««  de«  klBlsni  heetnsnit  werd  en«    Die  L  r.iersnci 
wie  hier  die  Aenderuog  der  leUtero  Griten  zur  Ivsoat&il 
AeDderuogco  ieoer  erstam,  die  eioe  FaaelkD  d«r  IcMoml 
flhrao  aad  wi«  mi  umgekehrti  eos  de«i  gegebMvn  Ol 

der  Aeoderoa^n  einer  Function  auf  die  Form  die&er  Faa 
selbst  zurückschliefsen y  sie  bestimmen  kann,  mMbt  d4 
geasuad  der  Diffmntial^  und  JbUigrmMmttn^ 
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0«C  svveite  Tiieii  der  reinen  Mathematik  umfafst  die  Geo* 
ri0f  walohe  von  der  Vergleicbnng  räomÜcher  Qröhen  hmm^ 
Dals  die  ebene  Geonetrte  tob  Vergleiolraiig  solebe« 
Isen  handelt,  die  ganz  in  einer  Ebene  Hegen,  die  körper- 
m  Geometrie  oder  SUreometrie  dagegen  von  soloheo ,  bei 
mm  alle  drei  Abmessangen  des  Reoiiis  in  Betrachtung  kom« 
)  j  ist  bekennt,  nnd  davon  so  wenig,  als  Ton  der  Reihen- 
e  ^tt  gieichsam  einer  zum  andern  hinleitenden  Satse  will 

hier  leden,   Aber  Toa  dea  verscbiedenea  Methoden  asodi 

dbdi  etwas  sagen* 

Die  einfachsten  Sätze  werden  allemal  nach  der  IMetliode, 
che  man  die  syrUhetisc/iß  nennt ,  vorgetragen,  deren  Cha"* 
er  inen  wohl  so  andeuten  kenn,  dafs  in  einer  Figur  die 
eilen  oder  Mhnlichen  Theile  anfgesucht  und  dnrch  ihre 
gleichun|i  oder  V^erbindung  neue  Sätze  aufgesucht  und  als 
lüg  bewiesen  werden,  QVIan  darf  nur  an  den  £uklidis€hen 
veis  des  Pythagoriscben  Lehrsatxes  denken«)  Geomeinschä 
a/jsis  nennt  man  es  dagegen,  wenn  man  die  Regeln  einer 
langten  Construction  aus  einer  Figur,  welche  das  Gesuchte 
oo  auf  alJgemeine  Weise  darstellt,  herleitet  und  also  des 
^ ebene  und  das  Gesuchte  gleich  vom  Anfang  an  in  die  Oe- 
htuDg  zieht.  Ein  Beispiel  wird  dieses  erläutern.  Es  wer- 
verlaogt,  ein  Dreieck  zu  zeichnen,  dessen  einer  Winkel  Fig. 
a,  die  änmme  der  beiden  anliegenden  Seiten  sAB,  die^^* 
Ferenz  derselben  Seiten  s=s  CD  seyn  soll,  so  ist  es  am  vor- 
ilhaftesten,  ein  ganz  willkürliches  Dreieck  LMN  zu  zeich* 
I ,  weiches  das  verlangte  nnr  obenhin  vorstellen  soll.  Man 
liiogeit  JNL  am  LP  ss  LM,  damit  PN  gleich  der  8nmm« 
fier  Seiten  sev ,  man  nimmt  LQ  =  L-M,  damit  I\  Q  die 
^erenz  beider  Seiten  sey,  und  da  man  nun  überlegt l^dafs 
M  f  Q  auf  einem  um  L  geaognea  Kreise  liegen  und  dals 
^Ls  4BiLQ,  so  hat  man  an  ein  willkürliches  Dreieck 
LN-aioe  Construction  geknüpft,  welche  die  Summe,  den 
:eraoliied  ao4  dea  Winkel  fast,  so  enthält,  wie  die  Auf- 
e  fordert,  and  welehe  daher  aar  amgekehrt  werden  darf^ 
jene  Aufgabe  auizuloüen.  Die  Auflösung  heifst  so:  Man 
:hnet  pn  =  Aß  als  gegebne  Summe,  trägt  von  n  aus  diepi;^. 
üie  aq  =3  CO  ab  gegebnen  Unterschied  auf,  setchaal^^' 
«iss|a,  halbirt  pq  in  I,  macht  1  sum  Mittelpuncte  eine« 
i:»eSy  dessen  Uurchschoittspunct  m  mit  dem  Öclienkei  des 
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poDct«  des  gesMhtMi  Diiinilffc    Man  ht  alio  ivnk  BniiA 

tttDg  eines  mit  dem  gesuchten  weder  durch  Gleichheit  b 
A»biiUihk«l vvftalidMien  Dreiedtf  »ur  Coostruction  de» 
getehet  wo?d«D|  frtiUdi  ttidif  gßmm  dlmth- Aoaiysit, 

zum  Theil  durch  Synthesis,   aber  doch  vorzüglich  dad 
dji£s  man  Eigensduileii  ^  die  ein  ^edes  Dreieck  besitit  aod 
mak  im  Fm4mm»gHt  d«r  Amtgüm  im  Bmumhung  i 


Di«te  Mden  Metbodtüi  die  eigeiitlich  togemnli  ffi 

thetische  und  die  der  geometrischen  Analysis,  sind  rein  ged 
metrisch^  aber  die  Geometrie  gestattet  auch  eine  üehas^a 
jit  gans  die  erithsiatische  Form  awun^it.    Qffeobar  lili 
wetiQ  a ,  b ,  h  die  drei  Seltcii  einet  recluwinkvligeii 
bezeichnen ,    der  Pvlhagorische  Lehrsatz  in  Vorm  einer 
chung  darstellen:  a^4~^^  =  ^%   Venn  wir  uns  die  Seit» 
gleiche  Theiie  getheiit  «deokeD  ond  mit  der  Aesahl  äm 
Theile  rechnen^  daraas  aber  folgt  a»a=h«— b*s=(h+b}  (h- 
oder  (h  4"      •  a  =  a:(h  —  b) ,  so  dafs  rechnend  ein 
neuer  Sats  gefunden  worden  ist;  die  eine  Kathete  ist  die  miti 
Pfoportionailinie  swischeo  'Sornme  nnA  Diffeiens  der  H; 
tenuse  und  andern  Kathete. 

Dieee  Anwendasg  der  aiflhaietieche«  Melli^de  wd 

Geometrie,  deren  Vortheile  sciion  die  Trigooemetrie  kfoo 
Mut,,  führt  «bei  weitet ,  iadeea  die  e^geotlacli  se^wüimte« 
i^rii9ch€  Qmmirm  «ds  M  der  Keantoile  det  Sigetd^d 
krummer  Linien  unglaublich  zu  Hülfe  kommt;  sie  lehrt  i 
theils  in  einer  ganz  rechnenden  Dar&teüung^  t^gehntfrfi 
Vormeloi  die  eol  geoaelrieehe  BetreehiiMige«  gshei 
ffigettscheften  der  Gorven ,  der  ImoMiiett  fliekea  «.  e  w« 
lesen,  als  ob  wir  sie  mit  Augen  sahn,  und  leistet  dieses 
da,  wo  Zeichnung  und  ConslraetMii  iiniihiirwiMdtiii  trh  ' 
wtvdeot  ihesb  ebet  dioMt  mm  mm  mmsh  «nigf^lelMti 
lytiseh«  SiHee  lei^iler  u  «beradiBy  s«de«  wir  sie  wA 
trische  Bestimmungen  übertragen«  £s  ist  JDaoilicli  leicht 
flweehoy  dafs  sich  eile  Werthe  eiaer  tmoAm  7»  4b 
ebhiog^i  eis  Ordinetea  einer  Conre  derstellen  lieesn,  ee 
diese  Curve  ein  ßild  der  Function  als  alle  ihre 
sttgleich  vor  Augen  legend»  giebti   dadmch    «her  vjs 
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Wm  viel  umfassend ,   ja  wie  unemel&Uch  der  Umfang 
Mf  idneo  mathematischen  Uatenuehungen  iat^  liftt  sieh 
tT  iddit  oaehweisen  und  die  bisherigen  Andeutungen  müs-  ^ 
I  daher  genügen.     Von  der  Anwendung  der  Mathematik 
»X  maCi  ich  noch  etwas  anführen« 

■ 

Man  unterscheidet  gewöhnlich  drei  Hauptzweige  der  an- 
id^üniUßn  MaiJiematik  (mathesis  appUcata)^  die  Anwendung 
nCi^h  anf  Gleichgewicht  ni^d  Bewegung  1  anf  die  Ersehei- 
3g0O  des  Lichts  nnd  anf  die  Erscheinungen  der  Himmels- 
per;  aber  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  haben  diese  yer- 
iedenen  Anwendungen  einen  sehr  ungleichen  Rang.  Die 
luren  mm  Gleichgewichte  nnd  der  Bewe^uni^^  die  Siaiik 
nlich,  '  die  Mechanik  p  Hydrostatik  und  J lydrodynamih^ 
ruhn,  obgleich  sie  sich  auf  die  Geometrie,  Arithmetik  und 
lalysis  sttitseny  doch  anf  eigenthümlichen  GmndsStseik  und 
■•D  sich,  mit  Voraussetzung  einiger  wenigen  Erfahrungen,  so  • 
isequent  durchführen ,  dafs  sie  fast  eben  üie  mathematisciie 
enge  und  £videnz  gestatten,  wie  die  Lehren  der  Geometrie. 
B  Lidbie  vom  Lichte  {OpiiU)  und  die  von  der  Bewegung 
r  Himmelskörper  Cji8iron0mi0)  hat  einen  so  reinen  und  ei- 
dliaüalichen  theoretischen  Theil  nicht  ^  sondern  beide  geben 
er  SU  den  mannigfaltigsten  Anwendungen  der  rein  mathe-» 
lindben  Lehren  tind  der  Mechanik  Anlalsi  aber  doch  nur  ao 
clien  Anwendungen,  die  keine  neuen  Grundprincipieo  dar« 
ten.  Mit  demselben  Rechte,  wie  Optik  und  Astronomie, 
vd  flian  ▼ermuthlich  bald  ancl^  die  Lehre  yon  der  Wärme^ 
r  BlektricitSi  nnd  dem  Magnetismus  ab  Zweige  der  enge* 
ndten  Mathematik  ansehn  dürfen,  da  Fourier,  AutktLZf 
wmMf  HuAPHY  und  Andere  schon  sehr  bedeutende  Beiträge  au 
Mt  ^thematischen  Batncfatung  diesti  Lehreo  geßsto  haben. 


1  kib  darf  nor  an  die  seMerige  Lahre  m  den  Imondem  Auf- 
vm§9n  der  hierza  geeigneten  DifferentialgleiehiiDgen  erinnern,  die 
rch  BetrachtoDg  der  Crenzcurven  in  liohem  Grade  verdeuUicht  ^^lld, 
sey  mir  erlanbt  binEUzafügen ,  dafs  vorzüglich  der  zweite  Thcil 
ioer  bobern  Greometrie  eod  ebenso  Mottos  applicit.  de  r&üal.  a  la 
om«  den  Zweck  hat,  die  schwierigen  enelyiiiohea  Lehren  dorah 
^metriiehe  Derttellaag  sa  Terdeatlichen. 
n.M.  Bbbbh 


4 


Digitized  by  Google 


iiSi  .  Bfftthem'atilb 

» 

Als  A n woki^ jhtwy n      BbtfcvlM^E  iM  fwlMiMiiSABiMMM 

kann  man  acht  verschiedene  Abtheilungen  angebeo.  l)Die/»id 

tUdm  JrMmtükg  wo  iiänUekdiaallg«m«tiMnLelur0ttiaria| 
msmk  «f  di*  iMMidera  GigtMtiad*tiBg«w«idt  wüdmt  w^ 

der  Handel ,  die  Finanz  Wissenschaft ,  die  Forstwissenschaft,  i 
rechtliche  Auseinandersetzung  von  Geidanspriichen  aller  Art,< 
I^indwntliMlidE^  i«  sellMl  lU«  OiM^  2)Xlb/Mi| 
ömnHri^ ,  die  dü  AMOitssem  tiad  DmtellM  vm  Um 
len  der  Erdoberfläche  zum  Gegenstande  hat.     Zu  ihr  gehü; 
«lieh  die  MarkmIiAifUkuMi  oder  die  Bestimmung  der  Li 
9m  in  den  Bergwerken  vorkommenden  nosgearbeitetMi  Scfaed 
und  Stollen ,  sowie  der  Metall  haltenden  Gange  n.  s.  w.,  i 
oer  die  Kunst  des  Nivellirens  oder  Wasserwägens*  3)0 
ptaktmhM  Mtchanih  oder  JUaschiamMrg^  eine  Wissecsdl 
die  wegen  eo  vieler  von  gens  epecielien  Ümetfinden  aUi 
genden  Veischiedenheitea  bei  w  eitem  nicht  die  Sicherheil  | 
Stattet I   wie  die  beiden  vorigen«     IndeOi  lehrt  sie  die  ^ 
kongsert  der  verschiedenartigen  nnd  «nf  versdiiedent  Wi 
engebrechten  Kfifie  benrtheilen^  die  Whknng  einer 
bestimmen  y  ihre  vortlxeilhafteste  Einrichtung  angebeo  u.  s., 
4^  Ale  von  ihr  getrennt  mufs  man  die  JJydrauUk^ '  niei^ 
denjenigen  Theil  der  praktbehen  Lehn  von  4er  Bnwfgi 
flüssiger  Körper  betrachten,    der  blofs  die  aus  Gefalsea  e 
fiielsende,  in  Röhren  rorttiiefsende  Wauermenge  und  äholi 
Gegenstände  beliifit.    i)  Die  IfoHhunsif  gewOluilicli 
tich0  Bauhunst  genennt,  welche  die  Einrichtiing  nnd  diei 
vou   W  ohniiäiLsern   und  andern  Gebäuden    zum  Gi»''eD>T3l 
^at,  macht  ireilich  vielfaclien  Gebraooh  von  mathemaliid 
Bestimmnngen ,  indem  tiieile  £intheUnttg  nnd  Zeichinin^  Ii 
Berechnung  der  Fettigkeit  nnd  engeme^ene  Anwenoiig  * 
IMaschinen  mathematische  Kenntnisse  erfordern,   inde£i  \^ 
man  aie  so  wenig ,  eia  die  folgenden ,  «fgentlich  müisnfutii 
Wisienscheften  nennen.    j6)  Die  iVaM9&rhaukw0i^  db^ 
der  Anlegung  der  Häfen  und  Canäle,   vom  Sc!i  it^e  geget! 
nachtheiligen  Einwirkungen  der  Ströme  nnd  des  Meeren 
die  üfeir  knndell,  nnd  ebetfio  üe  Stt^fwmthauimnwi  iwl 
glelolifalle  netheniedecbe  Kenntnisse»    7)  llb«idifsns  ^\ 

den  KriegswLsscnschaJien ,    unter  denen  besonders  die 
krU  achwiei^e  mathematische  AufgaJben,      11»  die  firt 
Mttng  der  Kngelbehn  in  dit  UA^  sn 
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ttftm  ganz  vorzuglich  dmt  Lekiiag  d#r  M^thenittik ,  iodeni 
Bau  der  SchiiFe  von  cier  hydrattatiaphen  Unterioobuog.übex 
GM|bg0«richt  dir  adiiriaiMmidtq  üörpir         iiWr  dt« 

iimmmmi  bew«gt«f  Kürper  im  Watstr  abhSngt,  die  Basti»* 

ng  des  I.aufes  des  Schiil'es   und  seines  jedetmaligea  OfCet 
momiciia  i^enotoiaia  focderl  u«  a.  w. 

> 

Die  Mathematik  zeichnet  sich|  sofern  sie  von  Brfatirungen 
iW^S^H'*^»  darch  eine  voUkomiiioiia  GewiCshait  und  durch 
«,  jadeqi  gesunden  Versfanda  deutlich  su  madiende  Evi- 
iz  vor  allen  Wissenschaften  aus,  und  obgleich  in  der  An- 
adouf  auf  die  Natur  sehr  oft  Il\  pothesen  zum  Grunde  ge- 
I  waideo  musseni  so  gewährt  doch  auch  da  di^  strenge  Con- 
^uenz  ihrer  Schlüsse  eine  genaue  Einsicht  in  den  Zusam- 
nhang  der  Krcheipungen.  Was  zuerst  die  reine  Mathema* 
betiipft^  so  li^en  die  Grundbegriffe  von  Vielheit  und  Ver- 
llnilai  van  Saum  und  Lage  so*  in  UBSenn  eignen  Geiste, 
fs  die  Sätze  der  Arithmetik  und  Geometrie  uns  nur  als  eine 
t Wickelung  dessen ,  was  wir  als  gar  keine  Einwürfe  znlas- 
id  erkennen  I  erscbeiueo«  Die  Lehren  der  Ärithmelik  und 
r  daran  sich  anschliefsenden  Algebra,  Analysis  und  höheren 
lalysis  lassen  sich  SO  vortragen  |  dafs  sie  als  eine  ganz  na- 
liflis«  Reihenfolge  I  wo  jede  neue  Frag«  sich  an  die  schon 
uit^wilef  anschlieFst  und  |ed«  neue  Frage  ihre  Beantwor» 

if*  schon  in  den  vorigen  findet,  sich  darstellen.  In  der  • 
Mietrie  läfst  sich  ebenfalU  die  Art,  wie  ein  Satz  sich  an 
D  nndem  ansohliefst,  wie  der  eine  su  dem  Bedürfnifa  fUhrT, 
i  ünliTsnchung  so  fortzusetzen,  M$  der  nächste  Satz  her- 
rgebl,  nachweisen,  und  wenn  man  so  verfahrt,  so  findet 
m  nelbai  im  Fortgange  zn  den  verwickeltsten  Sätzen  jeder- 
It  fliDr  eine  aus  genauerer  und  immer  genauerer  Betrachtung 

,iz  bekannter   und   siclier  bef^riindeler  Ivenntnisse  heivofge- 
DgM«  Bothwendige  5diitt£sreibe«  ' 

ist  zwar  wahr,  dafs  auch  in  der  reineis  Mathematik  ' 
ib  ieawüiiwi  Inihümer  «ingeaehliUien  liabnn,  abat  dieaea 
cb  nm  dnveh  Unauftaerkaamkeit  ^  Indem  man  emwnder  vnA^ 
h  einen  Fehler  in  den  Schluisfolgen  gemacht  und  diesen 
ch  apätei  niqhi  fu^elnudan  halt«,  oder  indem  mm  Schlut- 
a  ainn  gitfbtte  ABgeninhait  hailegte ,  ab  m«ii  ihnen  hülfe 
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beilegen  sollen^.  DaCs  diese  Irrthümer  fast  immer  n:;:  ^ 
hitfai  Uebmifaungtii  amiisehii  üui^  wngt  di«  M  fialM^ 
des  Iirthams  fast  allmal  tekr  bald  eDUchiedene  GcvHi 
•  fJua  oder  gegen  die  aufgestellte  Behaaptoi;^«  Dagegen  k 
aber  elieidio^  die  Lebrea  der  angewandtea  Mithe»<r*.  lil 
der  Möglichkeit  dee  Intkne  und  einer  eehwer  wo,  mOb/^ 

denden  Unsicherheit  unterworfen,  und  dieses  hat  so^ar 
che  sonst  schaifsianige  Physiker  zu  der  Meinung  vetieil^  d 
die  ZortickfiibniDg  der  Netarertcheiotuigeo  auf  metheiiMrtK 
Betraohtnng  keineswegs  se  sebr  «u  empfeUeii  ney,  Dmis  II 
nnng  zu  vertheidigen  bat  man  angeführt ,  tbeOs  dais  ^  m 
tbemetieGben  Bestimmiingeii  sieb  docb  in  den  Anwendafi 
Mit  die  Netor  fiMt  inner  auf  Hypotbeien  groaden,  tbeflik 

eine  anscheinende  Uebereinstimmun^  mit  den  Ergebnissen  i 
Formeln  nickt  immer  einen  Beweis  für  die  iUcktigkoi  i 
'  Tbeorie  gebe  oad  die  nnrichtige  Tbeorie  leicbl  in  der  scU 
baren  Sicherheit  metbenatiscber  Bestinnongen  eine  Stutxt  i 
ein  Uehergewicht  über  die  wahre  Theorie  hnden  könne«  Di» 
Binwürfe,  wenn  gleich  nbisteas  nur  von  Männern  hmb 
naady   die  nit  der  Malbenatik  nicht  aabr  ▼eitraat  m 

sind  allerdings  nicht  ganz  ohne  Grund,  aber  doch  keinem 
wichtig  genug,  um  den  Nutzen  der  mathematischen  Natani 
jcbnng  in  ein  angfinstiges  Ucbt  lo  atelleni  wie  ich  daxdii 
fönenden-  Betracbtaagen  an  aeigen  hoffe. 

Was  zuerst  die  Nothweadigkeit  betrifft,  der  mathesi 
sehen  Bebandlong  eine  Hypothaae  als  aoadudnand  wülkibfii 
Gnindlage  in  geben,  so  ist  diese  Nothwendigkeit  fast  bei 
der  Art  der  IVaturforschung  vorhanden ,  indem  wir  zuerit  ^ 
der  Vermathung  oder  Hypothese»  dafs  die  eine  firadM 
'  die  Ursache  der  andern  enthalte,  aosgehn  and  intA  Pi 

fnag  dieser  Vermathung  den  wahren  Zusammenhanj»  Jet  I 
acheinungeo  erforschen  müssen.  Diese  Prüfung  aUr  Ei^ 
mit  Hälfe  aiathanatiscber  Aegela  offenbar  am  !ni**ir^ 
statt.  Bs  ist  nKmIicb  erstlich  dne  nnbeatimmte  Hypotbot 
sich  schon  unfähig,  eine  Grundlage  mathematischer  Uat«^ 
chüng  abzugeben  I  und  daher  mufs  der  Mathematiker  gf^ 
aiob  geaaa-fragea,  walohee  dio  Gnmdbedin  ganzen  emnar 


1  e.  B.  Satze ,  die  Toa  Potenzen  mit  gmoseo  ExponeatM 
deaUioh  sichtig  Stadt  aaek  liir  Brnrh  fipaaaiHsa  ata  stttfg  m 
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FortsetzoBg  des  Yl.  Bandes  ii^urde  kisiber  durch 
JeA  Art.  Magmtismm  zuriickgcLalten  ^  welcher  an- 
Gngs  Sber  Erwarten  lange  ansUieb  and  spater 


rar  Hälfte  gedmckt  war  9  als  der  Tod  den  trefflichen 
iTeifasser  desselben^  üolrath  v.  H0BNBB9  unerwartet 
lahin*  raffte  9  woraif  dann  der  Rest  mit  Benutzung  sei- 
aer  lapiere  beendigt  werden  mulste.  des  gra- 

fscn  Umfanges  der  unter,  den  BucLstaLen  M.  £^eLöri^en 
G^grartSnde  ersdieint  yorläaüg  die  erste  Hälfte  des  Gän- 
sen ab  zweite  Abtheilnng  des  YI.  Bandes  ^  woratf  die 
EweKe  HäUte  oder  die  dritte  Abtheilung  dieses  Bandes 
imnuttelkar  folgen  sulL  Das  nachäichtige  Fnblicuin  wird 
die  unyermeidiiche  Zögerung  gätigst  entschuldigen  und 
/^.ugleich  gefälligst  bencksichtigcn,  dais  einige  Artikel^ 
namMtlich  die  des  verewigten  Brandes  9  *  schön  im  Jahre 
1834  yeifalst  worden  sind«   Gleich  nach  der  Beendigung 


0 

1 

II 

stabea  Y  und  demnücbst  der  letzte  fiir 

T  nnd  Z  liebst  dem  Registcrbaudc  folgen  und  somit  das 

Ganze  beendigt  seyn« 
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I  itjni  aolUii}  obtiiMohKolf  Vmglielt^vmgmf.  BMlinmg&o^ 
mm  ein  blobes  WoH  ilatf  mxmi  khren  B^giMfci  geben, 

m  sich  sogleich  in  ihrer  Nichtigkeit,  sobald  man  sie  ia 
ematischer  Bezieiuuig  gebraachen  will.  Es  ist  sum  Bei- 
im  üitM  Biiditm  «ft  dam«  die  Bmim^  dub  «Nt  Mmmä 
b  seioen  DraA  Floth  hervotlnrioge ,  uad  so  lange  man 
ant  Worten  begnügt,  la£st  sich  gar  nicht  übel  glaoUdi 
dab  dieaar  Dmek  auf  dia  Mkla  4aa  Oeaasa  daa 
aav  an  dl*  Knataii  diäiiga  a«  a.  w«;  alwr  wwnn  dar  Ha» 

atiker  hieran  eine  Rechnung  za  knüpfen  unternimmt,  so 
er^   ob  dana  ein  mhniicher  Druck  auch  auf  4ia  festen 
im  dar  Brd«  aialt  in^  oh  dami'  niülit  ain  aolakar  auf  dte 
t  Eid^  atogaiibler  Oibck  di«  Bewegung  dar  Sida  io  ihrer 
i  ändern  müsse,   ferner  ob  denn  die  Zeit  der  Ersohei« 
fm   dar  Floth  mit  diaaar  Voraosiatsoog  ubereiBatMi- 
t.  w#9  md  ar  libakvaogt  aieh  daan^baid,  dab  or  diai^ 
othese  gar  nicht  za  einer  mathematischen  Grundlege  der 
orie  der  fluth  gebrauchen  könne  f  statt  da£i  die  ansiehen- 
eLioit  dia  Moadaa  # Uo  Data  ao  aiaar  Raahooog  lialert  mmi 
Rueheionngen  doreh  aia  eich  sehr  glüdkliah  arUfirm*  Ein 
«'S  Beispiel  kann  Newtos's  Theorie  der  Farben zer&treuung 
•n.     Er  begnügte  iich  nicht y  obenhin  za  sagen,  aa  bilden 
bei  dar  Brechnng  totha  ond  blaoa  Bänder ,   aondnii'  ar 
a  die  Hypothese  einer  für  jeden  FarbeMtraU  der  Gröfsa 
i  verschiedenen ,  aber  gleichen  Gesetzen  folgenden  Brechopg 
nnd  tnnnn  dann  daa  Gesets  dar  Braahnngi  dafs  daa  Vai^ 
db  CBr  din  Sinna  daa  fintfelliwinhala  ond  daa  gabioafaa- 

Winkels  constant  sey,  für  jeden  einzelnen  Strahl  statt 
I  so  Uelsen  sich  hierauf  genau  au  berechnende  f  olgerun* 
fmndaB,  an  waleka  gar  nicht  so  danken  wSrt ,  wann 
•^etwe  in  nnmalhteatiaahan  Worten  dem  folben  Liahta 
fniodase  Geneigtheit  den  geraden  Weg  zu  verlassen,  bei* 
ttfailtn.  I 

INa  Mfnng  ainar  H3rpoäMaa  wird  aber  aoch  swaitani 

Bix  durch  mathematische  Rechnung  am  besten  ausgeführt, 
ioan  sich  in  den  auf  sie.  gebauten  streng  mathematischan 
kngan  TonkoniniaD  gagan  alle  TrogpehJ^aa  akhem  henn^ 
itbei  ist  es  denn  anch  nomdgUch,  dorch  ein  Teges  Hin« 
perredeo  die  Resultate  der  Beobachtung  ais  der  Grund- 
Uta  antapraohand  dmoatelian wen»  aia  na  in  dar  Thal 
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aicbt  lind.  Ja  die  inathematinche  ßetraclitnng  geuahrt 
IM»  4mi  Voxtheily  dift  dar  ÜypotkeM  «atafureoheodeii  Eil» 
Mok  ZM  nmi  Mab  .aoiiigelm  undi  so  «■  «jttuhMji, 
die  Hypothese  sich  M  dUe  Rethe  der  BeohftchtuDgeo  ganz ; 
aosohlie/sty  oiier  ob  sie  eioe  ganz  andere  Folge  von  W 
Im  VMiiitettB  UMÜndsii  gMin,  oder  ob  ditMe 
W«tko  SM  das  aogepamMoe  Getets  ia '  faaii 

FäHen  befolgen  ,  aber  doch  in  andern  I'cillen  regelinHlji^e  i 
wiifiitttngea  darbiet&o.  Im  letztera  i^'alle  ^^eben  di«  Vm^ 
ckiBgaQ  imm  mm  Vandasswig^  m  dia  NabaamiiaAi  ^ 
rasndiMi,  dia  aiao  Ahwaldmog  im  dar  TlMOfia  t«F« 
haben,  tind  oft  selbst  die  mit  einwirkeodea  Krafu 
m  dun  Gaaga  ihrar  Wirkiw^en  kennen  za  lamen.  i 
Vavglaukng  te  Bawifgong  -dar  fiGmnaUriKiper,  a.  Ik  1 
Moades ,  hat  viele  Beispiele  yon  diesem  nicht  voUkomiDi 
ZttsemmeoUeiTen  der  Erfalirung  mit  der  Theorie  gegebaBi  | 
dia  Baobaahter  iMbaa  oak  o£t  gaeavaia  Zeit  baganfas  aA 
mm  im  Gaaats  dar  AhwatahnngeQ ,   wdAm  vmmtm'. 

Theorie  and  der  Ejiahrung  statt  fanden^  auizafasseni  abei 
j§l2l  hat  noch  fast  immer  sich  gezeigt ,  dafs  aiutk  dia  Tl 
das  näadiflh  die  Tbaoria  dar  ai^aaai&ea.  Gnrritri 
jaoo  AbwUrfiungea  raditCeiiige ,  indaai  diete  mt  voa  < 
•ach  nicht  mit  in  Betrachtung  gezogenen  Einwirkung  (i 
anader  badeuiend  «cheinaaden^  benachbartao  Ptanetaa 
Bii^i«l)  äUni«»!!*  Und  wo  aooh^  wia  &  bat  da«  Bi 
guog  des  Citeke'eokaB  Kometen ,  eine  nocli  unerkläiit 
rectioB  nötiiig  bleibt,  wo  wir  daher  eine  fremde  üioü 
(biar  wabiacbaioüob  dan  Widaiataad  daa  AallMva)  mtfi 
niifl»,  da  aeigt  doali  gawlhalaob  dio  VatgUalung  wmU 

rLeclinun«;  und  Beobachtung,  ob  man  diese  Abweidii^^tj 
einem  ISiebenttiBStande  zuzuschreiben  habe,    oder  ( 

ttypotbaaa  aia  oanahtig  ao%abae  aüaaa*  Jat  luiiltiiBH  E 
seigt  tidt  aber  viertcoa  die  mathematbche  Prufaog 
Theorie  da,  wo  es  ihr  gelingt,  noch  nicht  waiir^eoaei 
JUaMiftoda  ab  aathfUiiiUga  .BolgMBügatt  aa«  dar  Tbaona 
«idaniagiB  «d  wo.  diaao  alab,  —inr  »lan  aidaa  (lafi 
M$mkeh  auf  sie  richtet,  bcsiiiti^t  und  salbst  Ia  cejiiO!»L 
Janbestimmungen  richtig  hndeo* 

Aurab  aokha  UfcbaratoitbnuBigan  galangoft 
•a.dit  UabaKttugiing«  d^  dia  %pollma»   ob  übenl 
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dhrt  befondho,  di«  riiktige  tey;  tW  teittodi  ist  der 

nxTmrf,   dals  eine  Hypothese  einer  grofsen  Reihe  von  £i« 
baiiivBgeii  entsprechen  und  dennoch  unrichtig  seyn  iitfan«^ 
■lit  gans  nngegriiadetp   Di»  Tyekomiohe  HypotbtM  übef  4lm 
lordnung  des  Planetensystems,  dafs  nämlich  die  Erde  ruhe, 
r   Mond  und  die  Sonne  Bahnen  um  dieselbe  durchlsufeny 
»  sÜMinilltiitD  PlftDeteii  und  Kometen  nbex  Uuito  im  di« 
mtM  .Ibeschroiben  iiad  dab  db  Sonae  ba  ümb  Umlinfe 
n  die  Erde  alle  diese  Bahnen  und  die  auf  ihnen  bewegten 
örp9T  mit  sich  fortfuhrt,  ist  gewiüs  inig,  abar  sie  ent^nshl 
Anwhm  «Umi  £itclieiBiiiig#a|  md  wenn  uMa  di«  Ab^mtien 
s    Uohts  nicht  kennte,   welche  geradezu  auf  eine  Bewe- 
:og  der  Erde  hindeutet,   und  das  dfilte  Jvepler'sche  Gesetz 
büs  aiih  die  Qnediat»  der  Umlenfseeilen  wie  die  Gabi  de« 
Kfwn— gen  iv^dbelten)  nebet  den  Newlon^sehen  Attraetioitti^ 
setzen  unbekannt  geblieben  wären  ^  so  kännte  man  diese  Hy- 
>these  allerdings  mit  fielen  Gründen  vertheidigen.    Ein  eben« 
deftiee  Beispiel  für  die  Uebereinstimainng  swisehen  Theorie 
od  EtfShrung  geben  die  beiden  Theorieen  des  Lichts,  din 
didn.  sich  an  sehr  zahlreiche  Erfahrungen  anschliefsen  und 
enoosh  niehl  beide  aebtig  eejn  kllnaen.     Die  Betraebtang 
»lehnr  Beispiele  Ist  eüerdings  geeignet,  gegen  eine  allsn  si» 
lere  Behauptung,    dafs  wir  die  Wahrheit  ganz  gewifs  er« 
umt  und  durch  matbeoiatische  Schlüsse  bestätigt  haben,  et^» 
"ae  mifstianiscb  sa  nuichen,  aber  sie  ersebalteit  die  Biebe^K 
mg  nicht,   dafs  unter  den  uns  dem  Irrthnm  nnterwotfsnen^ 
Lenschen  verliehenen  Mitteln,  zur  Erkenntnils  der  Wahrheit 
I  Basiebnng  aaf*  die  Iiiatnrenebeinnagen  wa  gelangen,  die 
[iih— mik  sa  den  TorzügUcb'  sicheren  gehlirt.    Dem  Irrtbnm 
leiben  wir  fast  überall  möglicher  Weise  ausgesetzt  und  müs- 
in dieses  demüthig  anerkennen,  aber  dieses  ist  gewifs  bei 
er  asyriUMBten  natnrpbilosopbisebeii  Methode  weit  mehr  der 
als  bei  der  mathematischen«     IHese  sa  beblgen,  sie 
berall^  wo. es  möglich  ist,  anzuwenden  und  mit  ihrer  Hülfe 
m  £r£ibffQ«g  Sehtitt  für  Sobritt  mit  dem,  was  eine  snm 
^d&  gelegte  Hypotheee  anglebt,   au  vergkicben,  des  Ist 

im  Allgemeinen  der  am  meisten  zu  empfehlende  Gang 
llr  Natur  forsch  ung ,  und  unaei  jeluges  Zieitalter  verdankt  p;ro- 
im  Theils  dteeer  Foieehnogiweise  die  eo  grofimn.  nod  raeebea 
jmichaila^  deren  wir  ans  erürenen« 
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Noch  ein  Vorwurf  mag  liier  erwähnt  werden ,  clea  üj 
j^flH  — jinumrinrhrn  Physikern  gemacht  half  namlkli  diü : 
«Hl  «  «Ml  VoMk9  wuAmmt^uhm  Wmwdm  «nck  4$  iabi 
cen  ,  wo  man  mit  leichtfMT  RMÜiMig  «Mmieht.  «DiMltVi 
ynrf  uittt  nicht  eigentlich  die^nigaa,  welche  zum  Zwecket 
«nr  .iPilm  äuMUrnng  4er  Natiidehre  tioh  saldier  Bma 
VaiiaMi,  aandtani  fia^  walaU  LdteUMNr  «aMr  WriNr,  i 

aar  Verbreitung  det  Wissenschaft  bestimmt  sind,  tchretbi 
Im  iftmu  Beaiehuog  biatel  ienar  Vorwturf  zwei  gasz  eet| 
gengeaaiHa*i  Imaaliluiitin  te«  Van.  aiaa»  Saita  kk  m  i 
der  That  ariar  mm  anffehlni  ^  4ab  «m  «Ha  t«amate  ^ 
w^na,  'd«n  Gegenstand  selbst  immi^r  streng  im  Auge  ti  k 
tmtmtf  mnd  daa  gaiiiiifct  aCI  baaMW  -bai  Aaiwaodoog  eltmc 
lMar*MAfaailaB;  ^^am  da«  mmäm  Seit«  abar  HaM  ^  hii 
Atnl^pab  auch  wieder  so  anseklitzbare  ferleichterungeo  i 
dafs  man  Unreoht  thun  .wüsda^i  weän  man  dem  LefOtoj 
mhM  mhM.wk  taUgliab  diaeaa  ao  mHM^yih*Mmgki 
Hatti  gäbe.    Bane  gearfiidkte  VaeiMang  baUat  UtßkU 

mdch|e  daher  wohl  am  meisten  zu  empfehlen  seyn  ,  damit  i 
ßdiiiler  wader  bei  teinar  Fertigkeit  in  Aeehnen  und  bei  | 
atMitlM  4biiiaiidaiig  ha^iaaifr <  Hael— nghiMilha<«i  ihb|| 
wöhne,  im  Aeühnen  den  Gegenstand  der  Unteraoebnag 
Tefgaasen^  noch  aus  Mangel  an  Kenntniaaen-  sick  liooüthig  i 
wakh«a  fawlUittlMh  «baatt  bapgkat,  teaa  km  mm 


Ueber  den  ünlxan  der  Madiematik  liuN  dia  AaMU 
4m  Vmtfim^  ^  m  yahl  iihwürtig,  biar  atwaa  »ta« 
im  diefenigen ,  .aaalche  sieh'  iair  der  Natniiibra  hmMUgf 
gawilä  Yoa  diasfas  Nutzen  iiherzeugl  sind.  Die  Genai^^^« 
aiit  waiabea  naan  bai  daäa  Ualwiiiitoa  in  dai  MatLaaiib  i 
gelalaat  wM,  mahta,  waa  noak  «aigawilb  oder  uabApMj 
als  gewifs  und  bekannt  vorauszusetzen,  die  slren«^  Cemeqa^ 
in  den  Schlüssen  o«  s«  w»  mu£i  bei  richtiger  Leformelhofi^  ' 
den  Sahalec  aiaaa  aahi  aroilldiXtlga»  Bkmämh  briM. 
wMi  auch  woU  aügaaiataar  iaiaibaiial  aaavlaa , 
theils  die  Besphränktlieit  mancbar  PKilulogeo ,  3ie  is 
Grammatik  der  altaa  Spmohed  ,  ja  in  aiaar  W  ortklaukeiei  j 
Alba  indes,  auf  rooha  Aab«b  aUni  nnbadsagtMi  BM 
hüttai  thaab  abar  anoh  UngascbbUbbbri»  im  mMitmmriki 
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le  i^B  ErÜDlgf  mUktn  dieser  haben  «ollte|  sehr  her» 
ilttzte. 

Dm  G§mhichi4  dm  MidhmnaUk  lam  n  miUMi  mMiH 
itnnaogeiMStco,  d«  kau  dk  obarfiiMrikliM««  UnrianMcr 

»ti  finden  kunoten.    Noch  immer  ist  Mohttjcla's  vortreffli- 

Edas  einzige  y  welches  die  Geschichte  dieser  Wie- 
E  <»•  aDganmoM  Waiw  Whnidalt,  ab« 
2Mtaii  «iekt  malir  imfalk*.  KUiMra  Abriita  der 
jcliiehte  der  Mathematik  giebt  es  mehrere.  Für  die  Lite- 
W  der  ganzen  Malhematik  leisten  recht  vieii  Literatar 
I^Malbamilik/  Nate-  und,  Gaworbakitad»  mkk  Inbafiiff 
fXnegsknnst  und  anderer  Künste,  seit  der  Mitte  des  acht- 
AteQ  Jahrhunderts  bis  auf  die  oaoeste  Zeit,  vom  J*  5» 
M.  N«u  foftgaaatita  Anag^ba  toii  F.  W«  SoHWixoGn- 
fxL,  Leipzig,  bai  Broakbaoa  1828-  -luid  AMerlaiana  mmh 
iatische  Bibliothek  oder  alphabetisches  und  Wissenschaft* 
u  Verzeicimifs  der  besten  mathematiadian  allaA  nnd  neuen 
MffiO  temagakoiviiaiiaii  8cbii£iM  ▼oa  Jos,  Woive« 
«i«  NÜniberg  in  d.  Ladmmachaii'  Bnclib* 
Lehrbücher  der  Mathematik  hier  anzuführen  scheint  mir 
idtr  groÜMB  Zahl  daiaalbao,  da  selbst  dia  baasam  biar  niebt 
Igeasut  waidaa  kAnntaii,  alkm  Natsan«*  KiiMsl's  yoa 
ILWKIDK  fortgesetztes  und  jet£t  für  die  reine  Mathematik 
^  GjiDSXAV  beendigtes  mathematisches  Wörterbuch  in  5 
n,  SU  dtaad  Bc«b  ßopplamanta  Gbvvsat  in  SBäft- 
tisdiiaMB  eind  (Laips,  b.  Miwiafcafrl),  anthdt  iib«r  die 
iigsten  Gegenstände  der  Mathematik  seiir  ächätzenswerthe 
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